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JABRBÜCHEB 

der 

in- und aualändischen gesammten Medicin. 
Bd. XXV. 1840. . M 

A. Ansänge ana wlmiiitBfihen in- und analändiachen Med» Joqnuüen» 
L BtoicnisGEB Phtsik, GaxHiB und BaTAxiE. 

1; ExperimmtaU UmUnmchungm mbmr dU SXnra «inen Hund yon mittlerer Grösse io der 
Bmnoxydty tßdeht für Gegengifte cUr arsenigen Gabe Ton 4 Gr. Fjiniieii einigen Standen Ufdten 
Säure f;ehalten werden. Von DeTille , San- kann, w. das» die Einfiihrang derselben in den 
dras, Mouat u, Gaibourt. (Gedniekt auf Ma<;i u desto langsamer den Tod zur Folge hatf 
EntscheiduDg der SodM de lud. in Faris.) in Je lu> tierer Gabe sie gegeben wird. Diese That- 
nie Abdcht der VfT. ging dahin, nach unbestreit- sachen scheinen sich beim ersten Anblii^ «i wi- 
baren Thatsarhen die hfilsemm Eigrnschaftpii dersprfchfii ; sie sind aber iJesspiiunn^pnchtet wahr, 
des nassen Eiscoperoxjdhjdral» festzustellen, u. £s kommt darauf an, wie der Arsenik wirkt, 
ihm, da sich seine Beieiinnge'- tr. Teroidnungs- nachdem man ihn m den Magen, oder iu das 
weise nicht Tetttbklhcken lässt, in Ersatzmittel Venensystem einfiilirt. In die Venen eingeepritst 
ftn dip S^itp zu stellen , \^'f»!rhr.s L;ieichen Werth äussert er seine Wirkungen mit grosser Schnei- 
habe u. zugleich alle die Vortiieüe in sich verei- ligkeitj er vermisoht sich innig mit dem Blute; 
nige, die ihm abgehen. Die Vfll haben ihre Amß- ivhrkt anf die nertäsen Gaitreo ein o. veraulaMt 
gebe sowohl auf phjrsiolog., als auf ehem. Wege den Tod des Thieree, elme, so zu tagen, Inate- 
?\\ losen f^esnr^it, wobei Übrigens merkwürdiger rielle Spuren seinrr «ioiist nuf die Organe änssorn- 
W^eise stet« die auf beiden Wegen erlangten Re- den irritirendeu V\ irkuug zurückzalassen. lu 
anliate ttbetelnrtimmten , «• aie «Ind sn der lle* den Bfagen gebraebt wirkt er Tevachieden, je 
beiseogung gekommen, data die arsenige Säure na«h den Dosen. Iu einer sehr achwachen Gabe 
nioht blos darch da« von Bunne« u. Bert hold verursacht er den Tod des Thieres binnrn einl- 
Torgeaohlagene nasse £iseuperoxydhydrat, son- gen Stunden u. es findet zwischen der Schoellig- 
dem anoh , it. swar noch aieherer n. leichter, keit der 2afiUle n. dm SC(iningeii dca Magens 
durch das trockene Eisenperoxydhydrat, welches kein Verhaltaisa statt. In.einer hoJien Gabe wirkt 
sich in den Phannacie» unter dem Namen von die arsenige Säure auf die innere Haut des 31a- 
basi&cb-kohlensaurem Eisen Torfmdet, mit glück- genskräitig ein, o. doch tritt der Tod weniger rasch 
lidMm Erfolge bekimpft werde. Der Gang bei «n. Be apridit diese kfaiianglich dafilr, däia die 
diesen Untersuchungen war folgender: Zuerst arsenige S&ore mittels der Aufsaugung anf den 
haben die VfT. die Wirkunsjen des in yerschiede- Organismus einwirkt. Das «mpekefirte Verhfilt- 
nen Dosen genommeueu Arseniks durch genaue niss der Zutuüe u. der drtl. Störungen zeigt auf 
Üntenaebongen an TUeren an constatlren ge- das Deotliabale, da» man nicht der unmittelbar 
sucht. Aus deu mitgedieilten 4 Versuchen ergiebt ren Einwirkung des Arseniks seine Terderfoliohsten 
sich, dass die Thier«, denen man eine hinrei- Wirkungen zusrhreiben dürfe. B« wird nun auch 
ebenda Gabe arseniger Saure beibringt , desto begreiflich, warum der Arseuik in der Gabe Ton 
acbneller ateiben , je nnmittelbtrer daa Gift mit 4 Or. aefandler ttfdtet , ala in der von 12 oder 86. 
dem Kreislaufsysteme in Berührung gebracht wird. In geringer Quantität Terordnal vemiaaekt er 
5 Gran Arsenik in die Venen eingespritzt rerur- nämlich weniij Reizung im Mag'en , er wird daher 
•achten deu Tod binnen ö tituud. j 4 Gr. lu den leicht ausgesaugt u. iu die Masse des Blutes uber- 
Magen gebradit , bei UnteiUndnng der Speise- geftihrt. In einer atarlun Oabe beigebradit cnt^ 
röhre, bewirkten den Tod des Thieres fast ebenso zündet er die Schleimhaut des Magens, n. wird 
rftsch , als wenn sie dirert in die Masse des Blu- nur sehr schwer absorbirt; denn die entzündeten 
tcs durch die injectiou iu die Venen gebracht Gewebe saugen , wie uuwidersprechliche That- 
wntden winn. Dagegen überlebten 2 Hönde, aadien beweiaen, weniger leioht auf, ala die Oe- 
Ton denen der eine 12 Grau , der andre 36 webe in normalem Zustande. — In dem yon 
Gr. Arnenik erhnltfn hritt<^ , dtp Kinbringung den Vff. mitgetheilten 4 Versuchen wurde drei- 
des Giftes längere Zeit. Der, welcher 36 Gr. mal die Speiseröhre unterbunden , weil sonst die 
bekMune» hatte, lebte nicht über 14 Stand», Tbiete daa Gift wieder wegbradken. Da nun aber 
wühlend der andre nach 12 Stund, starb. Aus die Unterbindung der Speiseröhre nn n. fnr 5irh 
diesen Tbatsachen ergiebt sich, das» diearsMÜge selbst tödtiich ist, so unterbanden sie iu 2 Ver- 
Med. JahiM. B.XXV. H.I. . 1 
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MUbhea blos die Spelferolire , ohne GM «iiixn- 
bringen. In dem eiuen Palb Acrfcbto der Hund 

die Uiiterbhldung 7j Tag, in rlpoi andern hp- 
fand sich der Hund 4 Tage laug ziemlich wohl 
u. entwischte dann. Demnach konnte der Tod 
in obigf» 3 Falk» nicht der Ugßiut der Speiae* 
rühre zugeschriebpTi -wrrJen. — • Nachdem min 
die \if. so die Grundlagen zu ihren weiteren 
Versutiteu gelegt hatten, gingen sie zu den Vcr- 
•ttdicn mit den ^umxySm ilber. Sie nahmea 

dazu vier solclier OxY<?r', nämlirli 1) Jas nasse 
Eiscnprotoxyd , 2) das nasse schwarze Etsen- 
oxydy 3) das uasae Eiseuperax^'d (Ei s en o xydhy- 
drat). Um 4) das trodiene Pem^dl^drat , ge- 
wöhnlich basisch- kohlensaures Bisen genannt, 
welche« man erhält, wenn inau eiofach schwefeis. 
Bisen durcii kokieus. Kali niederschlagt u. den 
IQedeiMfaIng triederiralt wiaeht; dnidi den Sit* 
tritt der Luft u. vorzüglich während Hrs Trock- 
nen« des Niederschlajis an freier Luft oxydirt es 
sich vollkommen, verliert seiue Kokleusäure u. 
wird m tioduwai Peroocyk^drat redndrL An* 
den Versuchen mit diesen Oxyden geht hervor : 
das» Nr. 1, obschou es mehr Kisenoxyd enthäilt 
als Jjir. 2 u. 3, doch gegen die \ ergiftung durch 
die UMdge Bünre keine Wlrkaamkeit beailst; 
dass das Nämliche von Nr. 2 gilt, obschou es rei- 
cher an Kisenoxyd ist, als Nr. 3; das« Nr. 3 da- 
gegen ganz verschiedeueKrscheiuuugcu darbietet. 
Bei den enten Verfneben wurden enoime Omn* 
titälen arseniger Säure u. verhältnissmassig sehr 
kleine Mengen dieses Peroxyds ^pgpben ; all«* 
Tbiere lebten lungere Zeit, oU wcuu Isr. 1 u. 2 
angewendet wurden, keine aber lebte ao lange, als 
wenn blos die Speiseröhre unterbunden worden wä- 
re. Bei den ferneren Versuchen wurdp tiii^er arse- 
nige Säure u. mehr nasses i;^eroxydhydrat gege- 
ben; es gelang endlieh, das Leben der Ifainde 
so SU erhalten, als wenn sie gar kein Gift be- 
kommen hätten ; es sprachen also die Versuche 
zu. Gunsten des von Bunsen vorgeschlageiieu 
Biienptfos^^ » denn ea wnrden kkine QuoBt^ 
IlHian arseniger Säure dadurch völlig ueutralisirt, 
nur mussten verhältnissmässig enonne Gabeu dn 
von gereicht werden. Am giucküchsten fielen 
die Veivnohe mit Nr. 4 aua; 4 n. aelbat 6 Gr. ar- 
sen. Säure wurden dadurch völlig ueutralisirt; 
dazu kommt, dass dieueH Eisenperoxyd «ich leicht 
verordnen lässt, da ü liuz. davon sich b«c|uem in 
weniger ala 8 Uns. Waiaeia anspendirfn iaaaan« 
— Zunächst werden nun einige Versuche von 
Guiboart in Bezug auf die ehem. Beziehungen 
mitgetheilt, weiche zwisoheu der arsenigen Säure 
n. den IBaenoxyden eintreten. Bbn benntale da- 
la da* atsenigs. Eisen, u. es ergab aldi» dam 
dasselbe nicht unschädlich ist. Hieraus würde 
folgen, dass die giftigen Eigeusciiatteu des arse- 
nij^. Eisena , oder der anaammeniefmrog , wel- 
«be sich bildet, Wenn man daa Biaenpwmagrd ge- 
gen die Wirktmge« der Ar^enigen Säure ver- 
(tfdnet f an dem ächiusse berechtigten , dasa 



das EiaenperoKjd mdit IHhig sei^ die Wir- 
knng dieaer Sinr« anf den thier. Organisnins 

zu neutralisiren. Db nun aber auch Thatsachen 
für das Gegentfaeii sprechen, so blieb zu bestim- 
men, übrig, warum das in den Magen eiu- 
gebradkte «rscnigs. Eisen giCdge Wirkungen ber- 
Torbrlnf^e, während das Kisrnpprnxyd die durch 
die arsenige Säure hervorgebrachten Zufalle neu- 
tralisirt. Diese Resultate sind nicht so wider- 
aprediend, aia aie ea beim enten BDd« an uSm 

sclieluen , drnn es ist nicht frlrirbgüllig, ob man 
fjrspn!;^?. Kiseu, oder arseuige Säure u. rinpu 
Ueberücituiu von Eiseuperoocyd in den Magen eiu- 
Iningt, weil die in dem Ibgensafte emÄaltenen 
Säuren auf das arspiiTjTR. Eispii einwirken u. .ei- 
ne gewisse Quantität arseniger Säure freimachen 
können. Giebt man dagegen arseuige Säure u. 
efaMn Uebeseebnaa ▼on BiaenpeteQfgrd, ao werden 

die Säuren des Magensaftes durch das überschüs- 
sige Eisenperoxyd ueutralisirt u. können nicht 
aut daa arsenigs. Eisen reagiren. Dadurch wur- 
den die Vff. anf daa Sindinm der Wliknngen der 
Säuren des Magensaftes auf das neutrale oder 
basisch arsenigs. Eisen geführt. Die in dem Ma- 
gensafte angenommeuea Säuren sind die balz-, 
Essig- oder MUebsinre. Ven diesen drei SÜn- 
ren muss die erste auf das arsenigs. Eisen einwir- 
ken u. die arsenipc Säure freimachen, die hpiden 
anderen müssen wohl die nämliche Kratt, wie die 
Salsaaare besitzen, allein es mnasta diese erst 
auf dem experimentalen Wege dargethan wer-» 
den. Ha nun die Milchsäure mächtigper als die 
i:ls&igsäurc ist, so experimeutirten die VIT. blos 
mit dieser leWein. Diese Vennaihe eigaben, 
dass die verdünnte Essigsäure die Eigenschaft be- 
sitzt, das arsenitis. Eisen zu zersetzen u. die ar- 
seuige Säure ioslidi zu inacheu. Demnach lässt 
sieh der Sdüuaa sieben , dam daa atseniga. Bisen 
an u. ftir sich selbst nicht giftig ist u. dass es iu 
den 5I;m?pii j^obracbt nur verinör?e der auf das- 
selbe durch die »Sauren des Magensaftes ausge- 
übton Beaerion giftig wird. IMeae Thatmdien 
sind von der höchsten Wichtigkeit, sie beweisen, 
dass man zur Neutralisirung der Wirkuncr der 
arseuigcu SHure einen grossen Ueberschuss von 
Maenperoxjdhydrat anwenden nnisa* Veitgleicht 
man nun die physiolog. Versuche mit den ohemi- 
schen Guibon rt's, so laset sich leicht die völ- 
lige Uebereinstimmuug derselben darthun, denn, 
naeh pbysiolog* Vetsuehen besitsen die boiden 
ersten Eisenoxyde keine antidotische Kraft gegen 
den Arsenik, u. aus den ehem. Verfluchen Gui- 
bourt's geht ebenfalls hervor, dass diese Oxjde 
die arsenige Saure nickt nnUelieh mtdian. Hasli 
den pbysiolog. Versuchen neutraliaurt daa naisa 
EisenperoTcydhydrat die arsenige Saure im Magen 
der Thiere , aber sie neutralisirt sie nur unvoU- 
konunen, wenn Terbatslsamaaaig HA araenig« 
iKbire TOrhanden ist ; es neutralisirt sie vollstän- 
dig, wenn die Arsenik Verhältnisse schwach, die 
des Eiaeupei oxyds dagegwi sehr beträch t lich sind ; 
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nach den ehem. Venachm Gttibourt's sind 
7.ehii Theile trockenes Eisenperoxy«! zur Neutra- 
liairang von ciaem Theile «iseniger ääure ooth- 
vendig. MmIi den fhfAi!l»g,ynvatAum nautrft- 
lisirt das trockene Eisenperoxyd die arsenige 
Säurp vnUfttändig. N^ch den ehem. Veranchefl 
<iruibourt's redufiirte da« trockene Eisenpero- 
Myd die menig« Sio*» bk «nf fattumnciUkli« 
Spurrii. Rndliflii «jad nach den physiolog. Yer- 
suchen das arsenigs. u. si^lhst das basisch-arsentga. 
Eisen keine unschädiidieu Körper. Die physioiog. 
Vcttoch* llüirt«! M der Answhl, dü» du H«- 
gIVMäfm euwnii«nlich beträoliÜiBlwn Thml der 
ar»eiugen Säurp, welclie diese arsfiDiff». Salze 
enthalten , freimachtin kuuuen, u, aus den ehem. 
Veranchen Gniboort's ging hervor, daat dra 
arsenigs. Salze in rerdünnter SalzsMure u. in ver- 
dünnter Essigsäure löslich sind; ans den phy- 
sioiog. Versuoheu üess sich der Schloss ziehen, 
dM» du BiavBpeMn^diibencfaitu TonÜglicii aar 
Sättigung der arsenigeu Säare von Nutzen ist, 
welche durch die neutralen Säuren ioi Magen 
aus dcui arsenigs. Eisen, welches durch das ver- 
ordnete Eiaenperoxyd gebildet ivlfd^ aloh ent- 
bindet ; u. bei den ohem. Versuchen 6 u i b o u r t's 
verschwand der Arsenik mittels des trocknen Ei- 
senperojcydbydrats aus einem Gemische vou ar- 
aen|ga.Bkenn.TerdfinnterBMi(|a8ttre.— SeUieaa- 
Hch lässt Vf. seine Behandlungs weise der Ver- 
f^iftuno; diirrh Arsenik folgen. Vor allen Dingen 
hat m»n durch Veranlassung vou Jbrbredieu deu 
Magen von dar g ri ta at mg^iohaten Menge dea Giftea 
zu befreien, dos Erbrecht'n mus» aber durch Kiz- 
zeln des Zäpfchens , durch Triukenlasseu vou 
Gel, welches die arsenige Säure nicht auflöst, 
bewirkt irarden ; sobald man sich aber troefcnaa 

ElsevippTOXvdliydrat vcrschnirt hat , innss innn 
dea Vergifteten viel lauwarmes Wasser, iu wel- 
chem einige Unzen Peroxyd aufgelöst sind, trin- 
ken lassen. Das lauwarme Wasser befördert daa 
Erbrechen, u. das darin aiifgelögte EisrnpcroxTd 
neutralisirt alle aufgelösten Theilcheu arseuiger 
Säure. Auf diese Weise erfulit dieses Mittel die 
beiden Hanplindicationen; aoli diess aber der 
Fall sein, so muss das Gegengift so friili als mög- 
lich in hinlänglicher Menge u. so lauge gegeben 
werden, bis sich annehmen lässt, dass kein eln- 
alges Atom acmniger Säure frei in dem Magan 

zurückgeblipficn ist. Um f'ineii voIIstdiu^i;:;rn 
Erfolg zu erlaugen, sind die Vif. der Meinung, 
dam man anf das im gallertartigen Zustande tm- 
ter Wasser aofbewahrle Eiaenperoxydhydrat ver- 
zirhten müsse, weil man davon mehr als ein Litr? 
einnehmen lassen mUsste, um so viel davou ge- 
geben an lieben , als eme Unze trockenes Eiaen- 
peroxydhydrat beträgt. Indessen könnte man 
sich in einem Falle ^on Vergiftung durch arse- 
nige Säure gleichzeitig sowohl das Eisenperoxyd 
in gallertartigen Zustande, als anch das trok- 
kana an vciadkatflaB andieny danp statt das Wasser 
aiirjEk«|^aMiaii £aiaa ktatemiein trinken an ia»* 



sen, wiiide ea liaker vortheilbaft 8^ da» Itekr- 

kene Eisenperoxydhydrat mit rlpm nassen zn ver- 
mengoi; es würde dadurch die Wirkung desGe- 
gengiftea mr krSMger werden, we» dieaea »i»- 
parat schon ongerdhr-^*^ seines Gewichts trocknea 
Peroxyd enthält. Am besten dürfte es »ein, in 
24 Unz. Wassers 4 Lux. trockenes Eisenperoxyd- 
kydrat (basia«k»kokl«>a. Biaen da# nafmade) 
an snspendiren u, äller 10 Mkiot ein halbeaCKaa 
voll davon ?»pbinen zu lassen. Nacbdem so 4 
Unz. cousumirt worden sind, lässt mau auf die- 
aelbe Weise neue Geben daa nämlichen PrXpe~ 
rataa ügttnelunen; Ja aicker gegen alle Gefalir 
dürfte man sich nur dann «rhten , wenn wenig- 
stens ^ Unz. trocknen Kisenperoxydhydrats auf 
jeden Chran araeniger SKnre, die mutkoeasliob 
im Magen zurückgeblieben, genommen worden 
ist. Kh wäre demnach wünsrhenswerth , dass 
alle Apotheker s^ets wenigstens 2 iMund von die- 
aem Peroxyd , weidiea übrigena leielit an berei- 
ten u. noch leichter att&abewabren ist, voriithig 
hielten. Wenn sich, nachdem d' r I>Iagen von 
aller giftigen Substanz befreit wordcu ist , Sym» 
ptome von Knianndung einstellen, ao nniaa man 
schnell zu den antiphlogist, Mitteln greifen ; zur 
Beseitigung der örtL Reiznntr müssen die erwei- 
chenden Tisanen , die katapiasmen auf die epi- 
gmtr. €togend , die allgemcmen Bider angewen- 
det werden; doch ist hier sehr zu berücksich- 
tigen, dass die Blutentziehungen , welchf sich 
nützlich beweisen , wenn der Arsenik autgesaugt 
weiden n. ein Anieng Ton Keeotkm TOikanden 
ist, verderblich werden könnten, wenn sie vor 
der Anwendung des trockiif u Kisenperoxydhy- 
drats oder gleichzeitig mit derselben verrichtet 
wttrdoi) man würde dann den gttniligan Moment 
zur Xeutralisirung <ler arsenigen Säure verlieren 
u. durch diesen friibzfiti^rn Grhranch der Blut- 
entziehungen der Aufsaugung eine grössere Ac- 
tiTHit geben, ao da» ^ OUt raiolier in den 
Strom der Circulation gdangte, [ Revue mM, 
Mai etJuin. 1889.] (Schmidt.) 

2. CJiemitchei Analyse der Ofener Kaiterbad^ 
THniquelle tc dt$ ^'iaehtrimnnm»^ nA«t g§»^ 
gno.'il. Aotizen ; von Dr. Carl L. Sigmund. 
Eixtgedenk der von Aristoteles ausgespro- 
chenen u. von Plinius wiederholten Thesis: 
„Talea annt aqnae, (jualis est natura terrae, per 

quam fluiinf," srhickt er obigfr AnaK'?:r' e'ui^ 
Erörterung der geognost. u. oryktoguust. Ver- 
hältnisse von .Ofen voraus, was in Betreff der 
Beschreibung TOB Hellqnellen doch Uberall ge- 
schehen sollte. — Dip Felsarfm, ^vplrlip in der 
Nähe von Ofen u. dessen Bädern vorkommen, 
zeichnen sicfa dnrch den grossen Gehalt Ton Jon- 
dolomit (magnesiahalt. Kalk) aus. Er hat die 
Eigenheit, durch Aufnahme von Thon - u. Kie- 
selerde mergelartige, dünne geschichtete Felsar- 
ten danmstellen , weifte dem Mergelkalkatdne 
zwar sehr ähnlich sind , doch aber von den Do- 
lomiten m kainer Art ala veiadiladen betraditet 
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werden ktiniMB. In disMai IMoiiiU kommen indem salbet destUUrtee Weiter m daem Oes- 

Hdmtteinmaisen Tor, welche, indem «le tien gemenge nur bestimmte u. proportionale Qaanti» 
Kalk l)P!iiah»* f^aiiz verfJränjjf'n , ein Hornstein- taten aufzunehmen im Standi^ ist, weidies Ver- 
coogloinerat biideu , das nur als Localertcheinung hältniss »ick nadi jenem des ihm zur Absorption 
dee Dokmütt angesdhen werden lann. Vonüg« daigebotene» Oeagemengee o. der Teieeliie^Biieii^ 
lieh schön finden sich die sandartigen Dolomiten Affinität zu den eii^zeluen Gemengtheilen richtet, 
theil» von weisser, theils von rosenrother Farbe. — Der sogenannte kalte Sprudel scheint von 
Die seltener Torkommenden Sandsleine bestehen einem Gasstrome i>egieitet zu sein, der keine 
dieile ene ebgemiideteii 0>*n^'B^> welehe Hydrodiioiielnre entUüt, wenigatene Beet tS» 
durch mit Quarztrummem gemengten eisenhalti- sich in der Gasart dieier Quelle nicht nachwei- 
gen Thon gebunden sind ; tht^ih ans eckigen sen. Ebenso scheinen die übrigen Quellen zu 
Qoarztrünuneru oiiue alles Buiüemittel, alienialis manchen Zeiten von Terschiedenen Quantitäten 
mit Sehenmfcelk Tenniadit, n. endlieh ent tho» Bohwefelweateitto^Saeee begleitet m sein, wi» 
nigem, feinkörnigem Sande, in welchem aus schon der Geruch ei^bt. — In Betreff dee 
Braunstein verwandelter Schwpf»"!kie8 vorkommt. Speciellen der Analysen müssen wir die grösste 
Ausserdem gedeckt Vf. noch des Vorkommens Genauigkeit rühmend anerkeuuen. [Ibid. St. 4.] 
TOD eieenlieltigerWecice, deren ZwieehenfKnme {Folgt.) 
dieils mit Eisenoxydhjdrat ausgerullt sind« AI- 4. UA» die Gaabäder »u K.-JF)ransenabad in 
lein tief unter dem Dououbette liegt Granit, der Böhmen; ron Dr, G. A. Wolf, Prof. der Che- 
sich unter den uoruialeu FeUarteu hinstreckt. — mie zu Prag. — Der neuen Einrichtung betagter 
Die nüdste Uingd>img dee Kaber- n. Kiinigt- BSder rerdenkt num den Vonng, dau da* Gat 
bades besteht aus thonigem Kalksteine, der Ho- zu Local-, Douche- u. zu allgon. Bädern bemlit 
nigsteinein Schlüsse enthält. — Seit 1781 waren werden kann. Die metallenen Röhren, welche 
die Ofener Badequelleu nicht auaiysirt worden; das Gas in reichlicher IfUüe herzuleiten, siud mit 
die jetzige Unteniiebung ergiebt Poigeadee: die Hihnen rendMa, mitlelt weldier die Zottitf- 
Temperatur der Tifakquelle beträgt 48,8 R. ; mung nach WiUkUr regulilt werden kann. Diese 
die des VVäscherbrunnen» -|-5l. Von ersterer Zuströmung ist jetzt so rasch, dsss sie hei OflT- 
lieferten 16 Unz. Wasser 10,51 Gran; von letz- uung der Hähne mit einem starken Pleiten statt 
tem 9,11 Gran fette Tbeile. LitUon, Siron- hat n. die Uber die Monding gehaltene Hand ra 
tian, Jod, Brom u. dergl. war nieht auftnfin- verdrängen sucht, weehalb sich die Wannen sehr 
den, ebenso wenig Eisen. Dahingegen ist das srhuell füllen. — Dass dieses Gas aus einer Koh- 
llVaeser reich an flrüer u. gebundener Kohlen- Icu&aure besteht, ist schon dadurch erwiesen, 
sänre, anSodinm- n. Gklcioni-Oxyd u. an ge- dait et Ton Alkali bit anf ein Minimum rei^ 
bosdener flehwefelsäure. Es liUd^ tich daher schluckt wird u. dass es alle pliysiknl. u. ehem. 
viel kolilensaurer Kalk, k^lilcns. u. ficliMefels. Eigenschaften des kohlens. GsTjes hnt. Aberden- 
fiatron. » Die Nähe beider yueüeu erklärt ilire noch zeigt es deutlich wahrzuuehmeude Spuren 
qualitatire Gleiehheit. [Outtrr* med, JaMA. tob Sehwefelwaiterttoff. Tf. onterwaif et einer 
1839. ßd, XVIU. St. 2.] (^<Kf<^) sorgTaltigen Analyse u. fand die 3 Bettandthelle: 

3. Fürtselzuug der Analyse der ff'iesenquelle Kohlensäure, HydrotJiiongns U.Stickgas, u. plnuKt 
*u Kaüter- Franzembad in Böhmen} vom Pfo1°. das Vt^rliaitniss so üteileu zu müssen: 99,OÖÖ 
G. A. Wolf ni Prag. Wie firfiher (▼. Jahibb. Theile K., 0,620 Th. G. , 0,295 Th. St Die 
Bd. 3CXII. S. 273) die fixen Bestaudtheile , so Quantitiit des ausströmenden Gttet Uets sich nicht 
untersuchte Vf. jetzt den Gasgehalt obeugenann- ermessen. [Ibid, Sl. 3 ] {Folgt.) 
ter Quelle. Ihr Zufluss beträgt in einer Miuute 5. £inwirtung der buteren Mandeln auf Ca- 
110 Pfd. Wiener CiTUgewichti ; il^r specifl 6e- lomel; von Deteb ampt. Deeehamps hat 
wiollt wurde durch einen sehr genauen Pikro- Uber die Einwirkung dieser beiden Stotfe anl 
meler auf 0,00695 bestimmt; ihre Temperatur einander eine sehr ausführliche Untersuchung an- 
ist gleich der der anderen Quellen zn Fr. -Bad gestellt, aus der sich ergiebt, dass man sie beide 
-{-8,5®R. Der Watteratrooa wird etett Ton Gat^ aatammen nicht anwenden dar^ ohne die grBittt 
entwiekeluug begleitet u. hat eine bedeutende Gefahr zu laufen. Es bildet sich nimlieh Cyan- 
Menge Gas absorhirt. Beiflp r;;«snrten enthalten quecksilber , Quecksilberclilr^rid d Salmiak. Die 
Kohlensäure, Schwelelwasscrstolfgas u. Stickgas; beiden ersten Salze gehören bekanntlich zu den 
entere weitet bedeutend TOr, wibrend der 6e- giftigsten QuecktUberpräparaten a. würden in der 
htlt dee letztem sehr gering ist. Der Franzent» Dosis, in welcher man da!^ C ilnmel zu geben 
brunnen, die LouisenqueUe, der kalte Sprudel u. pflegt, ohne Zweifel höchst schädlich sein. ^Joiirn. 
die Salzquelle werden von Gasquellen begleitet, de P/tarm, 1839. p. 24.] {Marviiand,) 
Dat begleitende Gas bettebt qoalilatiT ane den- 6. Tod, herbeigeführt durch die Monaem» 
telben constituirenden Thellen, wie das absor- sc7ien Pillen, si. ehemiscJie Untersuchung dW^ 
birte ; nher d(»ch in einem etwas verschiedenen selhfi. Die Pillen des Hrn. Morisson, wel- 
quautitativen Verhältnisse. Dicss scheint nach che durch dieProcesse, zu deneu ste Veranlas- 
pbytUuJitdi- cbeak* Gettteen aothwaufig sa teiii| aong gegeben haben, dorthdat nngliieUidie Bndt 
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Vicfler, die ihnen Zutrauen za aohenken tiiöricht 
genug waren (L i e b i g's Abb. derPlmm. XXH. p. 
197), berüchtigt sind, haben TonNeuein einen koI- 
€ken Mord nnf sich geladen. Schon fn'ihfr sind 
dergleichen traurige Fälle mitgetheilt wurden. 
(Joiifn.de GUm.nild.T.Xp.7S2.T.2QL (•607), 
der gegenwärtige seist «• amtarXiMifU, daw 
der Tod durch einen zu groMen Genuas dieser 
„Alles heilenden" Aizenä herbeigeführt worden ist. 
Der GM«, wdeher dleie Begebenheit nüttbdl^ 
lässt unmittelbar dunuf eine sehr emplietlsche 
Anpreisung der (genannten Pillen folgen, u. in 
der That werdeu dieselben nach wie ror rerkauft. 
Dieie Thetseebe glebt einen tpredienden Beweis 
mehr flir die unrerantwortliche Einrichtung, 
•w**lrhe die englische Medicinalpolizet hat. Der 
erwähnte Process (Liebig's Ann. a. a. ü.) giebt 
derilber noeh mehr Anfbdiliiise. (Jonrn. de CUm. 
med. 1SS8. 510.) Man hat sich nicht darauf 
beschrniikt , diese pefahrvoHfn Pilli-n nlleiiv in 
£nglaud zu verbreiten , souUeru sucht sie auch 
in Frankieieb elnznfUbno. Dien bat yerenleft- 
•ung gegeben , sie einer sorgfaltigen ehem. Prü- 
fuH}^ ZU unterwerfen. Ohne auf den Gang der 
Analyse einzugehen, begnügen wir uns, das Re- 
sollet derselben mitsntheilen: die PiUken 1fr. 1, 
die schwächeren, von 'denen eine S Gran wi^;t, 
enthniten eine kleine Menge Gumnu gutti, eine 
im Aetlier lösliche, sehr scharfe Substanz, viel- 
leleht EuphovMann, dne grosse Menge AloC, et- 
was W^eiustein , n. r>iu wirkungsloses Pulver. — 
Die stärkeren Pillen Nr. 2- enthalten s«hr yiel 
Gummi gutti , ungefähr ein Zehntel , u. zwar so 
sdkleeht geaiiscbt, dass man StKi&en davon dar* 

in antrifft; wriiT^rr Aloe, auch Weinstein nnc! 
wirkungsloses Pulver, u. endlich vielleicht Scam- 
monium. Da das Gummi gutti so ungleich Ter- 
theilt ist, so kann ssan den eben Tag 20 Pillen 

jif'hmpn, ohne be^nrrkhare Wirkung, wahrend 
mau am andern Tage schon nach 10 Stück sehr 
heftige Folgen bemerken kann. Der unrorsich- 
tige ^brauch dieser Pillen muss daher nothwen> 
diger Weise selir oft Un.j'Iiicksflille herbeiführen, 
[Journ, de CJiim. med, 1ÜS9. p. 20.] {Marchand,) 
7. Ueber da» JDßcoctum Zittmarmi fortiua; 
▼on Dr, Wiggers. Die nrsprüngl. Bereitang 
dieses Oerncts ist mehrfach 3?>peänr!crt worden, 
aber es wird jetzt wohl allgemein so bereitet, 
wie £e neueste prenss. Pharmakopde Torschreibt, 
zufolge welcher 12 Unz. SassaparUIwursdn 
mit 72 Pftind Wasser 24 Stund, lang digerirt u. 
darauf) nachdun mau ein Gemenge ron 1^ Un- 
sen Alennsiicicer, ^ Unz. Calomel u. 1 Dr. Zin- 
nober , in einem Säckchen Ton Leinen einge- 
schlossen, hiiiznr;efti^:t hat, his auf 24 Pfund ein- 
gekocht werden. Am Ende dieses £inkocheus 
weiden ^ Uns« AnissamMi , ^ Unz. Fenohelsa- 
MSBt 3 Uns. Sennesblätter n. If Uns. fiOssholz 
zufiesefzt, dann colirt , absetzen lassen n. k!nr 
abgegossen. Nach dieser Vorschrift hat sich Vf. 
dieses Decoct sa seiner Untersachong selbst be- 



reitet u. zwar das Kofibm in einem KoUien von 
Glas Torgenonmieii. Daranf bat er es dnreb vie»- 
doppeltes Filtrilpepier fihrirt , wobei es so klar 
wnrHe, dass an eine mechan. Anfsrliletnmung 
Tou Quecksilber oder seinen Verbiudungeu nicht 
so denken war. Naeh der sorgfÜIttgoi cibem. 
Vnteflsndinng dieses Decocts blieb über die 
Gegenwart Ton Quecksilber in dem^f Ih n kein 
Zweifel übrig. Doch ist die Menge davou so ge-* 
ring, dass sie deb dieser Qnantitiit niofat wi- 
gen Hess ; Vf. schätzt sie auf ein Milligrainut auf 
4 Pfund Decoct. Jedenfalls aber ist die Menge 
von den zur W irkung kommenden Quecksilber- 
Veibindangen liei der Anwendung dieses Deooott 
viel grösser anzunehmen , indem bei der Berei- 
tung des Decocts viel von den in dem Siickchen 
eingeschlossenen Quecksilberpräparate u daraus 
amgespült n. in dem Deeoete OMolianiseh anfge- 
schlemmt wird, deren Menge jedoch von der 
Feinheit de« Leinens abhängig ist. Aber diese 
setzen sich danu in der Ruhe aus dem Decocte 
SU Boden, -werans rieb die Beobeebtungen der 
Aersle eridaren, dass die Hauptwirkongen erst 
eintreten, wenn die Patienten deu letzten Rest dos 
Decocts genommen haben. Vielleicht dürfte auch 
die Menge des wiiklicb anfgsltfsten Onenbiübens 
grösser werden , wenn jene Quecksilberpräparate 
bei der Bereitung, anstatt in einem Sr^ckchen 
eingeschlossen, &el hineingeschüttet wurden. Das 
dsAueb entstdiende stessende Kocben^ was vld* 

leicht durch ihr Kinschli essen in das Säckchen 
vermieden werden soll, ist von keiner Bedeutung. 
In welcher Art das Quecksilber sich in diesem 
Deooete wbklieh anfgeUist l>«findcl, ist^ snmal 
bei der kleinen Menge, wohl nicht zu bestimmen. 
Der Zinnober ist gewiss nicht als Ursache zu be- 
trachten u. scheint ein gaiut uhttijliisei^er ZwuUm 
za sdn. Aller man luinn sieb Torstelien , dass 

der Cainmel dabei katalytisch in Quecksilber u, 
Sublimat zersetzt werde, eine Zersetzung, die er 
durch viele Substanzen erleidet, hier woU tot* 
süglieh durch den Alaun. In. dissem Falle iritre 
also Sublimat in Jein Decocte aufgelöst u. aus- 
serdem Quecksilber als Gas davou absorbirt; 
welches letztere jetzt nichts Ungereimtes mehr 
bat, seitdem Vf. vor Kurzem gezeigt hat [StJabrUk 
Bd. XVin. S. 155] , dass auch in der Aqua mer- 
ouriaiis simplcx s. ad vermes, d. h. einem mit 
metallischem Quecluilber gekochten Wasser, 
Quecksilbergas absorbirt enthalten ist. Disee 
Ansicht ist viel wafirsclieinlicher, als die von 
Catel, nach welcher das Quecksilber bei der 
Bereitung oxydirt, dann mit einem Theil der 
Schwefelsaure ans dem Alaun zu einem sauren 
Salze verbmiden ii. so aufpeldst werden soll, in ' 
sofern für diese üxydatiou kein Grund einzuse* 
hen ist, rielmehr wegen der Gegenwart organ. 
Stoffe eine Reduction anzunelusen wäre. Da 
nun >T, jetzt plnnbt, die GejienTrEirt von wirklich 
aufgelöstem Quecksilber in diesem Deooete aus- 
ser allen Zweifel gesetzt sn hsbsn^ kann er nnr 
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Boeh Cttel'i Tonddig wiederliol«!, die B<v ni «Isar Ibtt!^ Wafwie ii.vme1üedeneii Kalk- 
reitnug deMelben n«r ia OeCSaiM TOn Gla», u. Kalualzcn , kelueswegs aber eia krfatalliii. 



Ziun , Heniiig n. s. w», indem dies« Metalle al- 
les Oucduilber am dem Oeoocte anf sidi afiede»- 

pfhlairPTi u. 80 darans entfernen -würden; umso 
wekr, da es bekannt gewordeu ist, das« die 
B«raitt»g häufig ia metaUeneB Gefassen vorge- 
lUHttBMB mitd,{aafmet^,AHmaLBd./K Hß, 2 ] 

ißdmidl.) 

8» ZTebtr die SchädUchhtii von aujhewahr- 
tem , gekocfuem Sauet aripfer , der Kupferaalze 
enthält; Ton Planche u. von Girardiu. 
U, P L theiit der Acadäaie raf. de ni^d» fiilgeode 
Falle hieriiber nüL 

In seiner Jugend habe er nach dem Genüsse von 
fiaaeimiBpfer, der ia kapfernen GeGssea za^eitet war, 
2auü sehr achiwera VergirtungszaiiUe danib GrQnspao 
erlitten. Im Novb. 1827 genoM er mit 5 anderen Per- 
sonen ein Gericht SaaeraroDfer, das ihnen durch die 
grüne Farbe auffiel ; sie vemiatheten KupfOT 
deck «ffoJÄe ketn sebadliciier ZoftlL Die 
war ohne Wasser ie ekier kupfernen PAinoe 
zubereitet, n. enthielt Tierfachuxalsaure« Ka'i, u. oxak. 
Kalk. Wörde der Saneiatnpfcr mit Fett eibitzt, so 



frSne Farbe viel lebhaft«r. Kr schmeckte 
sehr sauer, ohne metalliacbea Nachgeachmack. Die 
Analyse zeigte in einem Pfunde des gekochten Sauer- 
ampfers liGran metallische« Kuj fi r ; blankes Kigenwar 
In 6 Stund, darin Terkiipfert, während Cyaneisenka- 
Hum (BIntlangensalz ) , das empfindlichste Ret 
Kapfcrsalze, dada in SiStaada» kaiee Vi 
hervorbrachte. 

Girardi n erciUt, dass ^e Pnni tbren Wlotetw 
Torratb an Sauerampfer üi kiipfi rii>n Hi' Hirsen ela- 
kochte» 0« nach jedesmaligem Genus.^e Kolik u. Pur- 

firen kekaai. Wurde er in irdenen Gefässen einge- 
ocht, so war diese nicht der Fall. 1898 kochte sie 
wiederum in kupfsmen Gafässan, was aehuvrerere Zu- 
fälle verursachte. G. fand Kupfer in beträchtlicher 
Quantität darin. — Der Sauerampfer enthält saures 
exabaorea Kali, welches sehr leicht Doppelsalze, die 
in Wrisser UMihf Inslirh sinii , bildc't . Belm Korhrn 
wird tl'd» Kupter auf Koaleu der Luft. oxy<lirt, o. das 
Kupferkalisalz gebildet, welches dann schädlich wirkt. 
[Joum de Pharm. 1838. p. 414. 42U.] (Marchand.) 

9. Ueber die fehlerhafte pharniaceut, üerei- 



Rleingtit, oder Porzellan Tonsunehmpn , aber in Pllauzenßlkall sei. ^^uh An^abr dprspHicn Aiic- 
keinem metallenen Gdfasse vou Kupfer, fiaseu, toren enthalten die Blatter der Digitalis : Chlo- 
rophyll, Harz, fettige Uaterie , Amidon, Pflan- 
Betifaser , Gtunini, TaimUi, unter anderen Kalk- 
ti. Kalisalzen auch kleesaures Kali u. flüchtiges 
Oel t u« es sind nicfat einem eigentUümi. Principe, 
aoinlua def Vawinigung aller dieser SioSm , tot- 
nehmllih aber dam Harze die pnrgirenden u. 
diuret. Wirknngen Hrr Di^^italis zuzuscfireiben. 
Jenes Han kat «ineu bitteru, bis zur Corrosion 
•«bafftB Geaehmaok, raft auf der iiunge eine 
aelMT aiAnerzkafte Empfindung toIi Hllae tu Am» 
sainm<»nsf;!i!iiirung dpr Kehle herror; twpi Gran 
desselben bewirken eine heftige Reizung des Ma- 
gens ; •• iat Ia wamtetu Alkokoi leicht löslich, 
IdsUdi iji Aetker u. flüchtigen Oelen, — iftaliili in 
reinem, löslich in dpm mit einerSäure vrrsptztf-ii 
Waater. Dieae letzteren Angaben widersprechen 
gaw daneft toa Dtilong, der in den Blattern 
der Piytalis ebeufulls eine äiiwerst bitierc Sub- 
stam": von röthliclit - gelber Farl>f enttlecktf- , die 
»iohf Ml der Hitze erweichend, wie Harz in Fäden 
fiflli» kl der Kill» aber hart n. bröcklicht 
t tt der Luft leioht ihren Gekalt an Was» 
SfT Terior, in Wasser n. Alkohol löslich, iu 
Schwefeläther aber unlöslich war. Mau sieht 
kiaraua, daas die Vorschrift«! rersduedener Phar- 
makopoen (des Codex Fran^ait van 1816 n. mil 

18H5, der PL. B^'lgica , IfnunnT., Polou. (1817), 
Boruas.,äaxoii., derPJu Bruguetelli,Cadetde 
Oatatcourt, Yaa Möns), die alle eine Tiuct. 
hfk. digitalla «elk., «.dia vialär awerikaaiadia» n. 

puropäisrhen Phnnnakopö'en , die eiu D(>coctuia 
sowohl , als ein Infus um iirb. digilalis aquosum 
aufgenoBSnaan kaken, auf gaaa «ideiaprecheodcM 
AndchtaB kamhan. ~ Unaar aolakea Umständen 
ist es am rathsamstrn, ein Präparat ausfinc^ig 
nnaohen, was die grosatiuöglichste Anzahl aUer 
der oben angegebenen oikaren BeHaadlheile mt- 
halte. — Vf. prüft rnwichat dia Ba i a i t iMg dar 
Trrsclii( Jenen Tincturen. Das eingesamtn«Ite 
Kraut der Pflaue bleibt oft Höchen lang liegwu, - 
tung der Hnctura DigUaU» mit k ursc/Uägm zur UafW es daa tob alles Pkarmakopueu, wenn auch 
B$r9itimg «mar wiHttammn Mpwat»; von M. nldit ftnf gfabka Wdaa Torgesohriebeoen Trock^ 
Do u n V a n. Die DigitiiHs tauscht oft die Erwartun- lumj^sprnfpss !jiitpr\wrren wird. Dnss -^rähreud 
gen des Arztrs, inrirm sich ihre Wirkungen nickt dieser Zeit mit denselben Vcriuideruugeu Tor> 
immer gleich kruttig entfalten ; mau sudite dea- gehen , läset sick tkeils aoa den änaaem Anaeha, 
balb sahra lingat ifaa wirksame Prinoip datial* was die Pflanze dniga Zei% naohdaM rie abga- 
ben isolirt darzustellen, doch blieben bisher alle pflückt wiirdr , annimmt, thrils n priori schlirs- 
Beiniihnfi'^'^pn , selbst der ausgezeichneteren Che- aeu. Bei weitem auifalleuder jedoch sind diejeui-> 
iniker u. Pharmaceuten, vergeblich« Yt. bezieht gen Verändernngea, die daa Kraut durah den 
iiah bai diaaar BelMiaplitnif ToiaakBilieh mf dia IVoafcnnngayreaaaa arlatdat^ iwnentlioh, wenn 



Prüfungen, die vou den Hrn. B r ;ni tt u. Pog- die rcsp. Plir^rmakopöen hnhrrn Wärmegrad 

f^ia I e iu Bezug auf die Resultat«- P iiguy darauf einwirkeu lassen, (die Dublin Pk.zJi.läart 

Leüoyer's, PlaniaTa's Torgeuouimeu u. es eine Stunde long in Papiersücken einer MttB» 

1836 TertMTantlialtt «iwdan, «. «na dtaen kai^ ra HO—ilOO^F awaaltan)^ CtowtssePhannak»* 

Vorgeht: 1) Dass das Digitalia von L e R oyer pöen lassen (t. E. rfie Edinhtirpli Ph.) das Kraut 

nichts als ein Extrnct dpr Pflanze, >>e<?fehfnd aus uur iu solclipii (Quantitäten einer massi!?™ H'ttxf 

ziemlich grossen Mengen Chlorophyll u. Harz, aussetzen, die eine schnelle Dorruug zulasseu u. 
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*phtn ab 2(«cheii der l uteg i ittt an, das Krant «basM» lange Zeit umgekelurt werden, me^ne- 

fliirff durch das Trockneu »eine gläozend grüne tur, die wir auf dii-ge Wei«e eriialteu, ist von 

t'arbe uicht Terloren haben. Vf. wUrdQ dies» oiiveubrauner Farbe; reduciren wir die Stärke 

.Richen für durohaiu genügend halten, wenn et des Alkohol auf rectificirteu , so machen wir da- 

I ihn nur bei einer Bienge auf verschiedene Weise durch auch den grooen Farbeatoff löslich, a. er- 

aagestellter Versuche , das Kraut zu trocknen, halten eine Tiiictiir von s< Jiöner Fnrbe. In letz- 

gelungeu wäre, demselben sein glänzendes Grün term Falle wird das Kraut von der grössern 

zu erhalten. Die Veränderungen, die in der Hitze Menge Flüssigkeit hinlänglich bedeckt, mussaber 

mit dem Kraute vorgehen, sind zwar nicht so be- au einem warmen Orte digeriren u. öfters nm« 

deutend, wie sie dip Hui. bryoniae, die RnJ. ari ^fschUtteit werden* [JJuJUin Journal. Xr. 44* 

mac , u. viele andere PÜanzen von der Hitze er- läd9<J {Kr^lzachmar.^ 
fahrungsgemäss erleiden , allein die schon W> 

wähnte Umwandliing det Grünen in ein schmuz' 10. Ueber das Elephanttnbiut ; vom FroL 
ziges OHveubraun, namentlich aber der durch- C. H. Schultz. Vf. kofinfo von rlrm in Prifs- 
dringende Geruch, der sich beim Trocknen der dam durch Blausäure getödteteu Klephauteu nur 
PflauB« rethreitet, n. von dem Gehalte dersdben Veiieiril»lut rein eriialten* Diese« zeigte die merk- 
■an äther. Oele herrührt, aind hinlüngliclie B»- wiicdtge EigenthiimCohkeit, daaa darin weit mehr 
weise, dass diesclbi ii iiii fit ohne ol!f Ii- Ji utung. als hA Afii übrigen von 5!)hi untersuchten Siiu- 
— Der i)piritus , dessen mau sich bei Bereitaug gelUiereu die vettchiedeueu Entwickeluugsstuten 
dar apirltuSten Tinotnr beifiMit^ bt nicht immer der BlntbiMichen neben einander gesehen wer- 
ron einer u. derselben Stärke, während diese dodi den, ^velche er in seinem System der Circulation 
rou wesentlirlif'in KinHusse auf die lieschafTen- abgebildet hat. Das Blut enthält eine Menge 
heit der Tiuctur. So i&t die aus bestimmten filutbläschen der verschiedensten Form , vou 
DuantitSten probdwltigem Spiritus (proof spirit. Ihrer Bntstdimig hia xa ihrer Bnt^jjjkelnug u. 
Alkohol?) mit gröblieh gepolverter Urb. digitalis Auflösung. Man eleht aoerat einige ^iren Bläs- 
bereitete Tinclur von hrHuncr l'arbe . ■\v;ilirf iid cfinimombranen imrli farblos und welch« 
eine aus gleichen Mengen reclilicirten W eingeiütes last kugelrund u. vou alittu Seiten aufgeschwol- 
n. Digitalispolver n. durch gleich lange Digestion lan lind , u. grosse Kerne dnrdi die helle Bläs- 
bereitete sich dnrch die glänzend grüne Farbe chenmembran durchschimmern lassen, also aaf 
des frischen Krautes auszeichnet; filtrirt man bei- der frühesten Stufe der Entwickelung sich be- 
lle Tiucturen u. behandelt den Rückstand mit finden. Andere zeigen sich mit wenig gefärbten 
rectificirtem Weingeist , so erhült man aua dem Mambranen, ^ nch dann saiammenzosiehen u. 
der ersten Tiuctur eine glänzend grüne, aus dem erst auf einer Seite abzuplatten anfangen, wHh- 
der zweiten eine wenig pefurbte Flüssigkeit. Da rend die andre Seite noch rund bleibt, wobei 
wir nun nicht bestimmen kuuuen, ob der probe- sich dann alle die faltigen Formen zeigeu, wel- 
lulti^ Bpiritua anaaer dam fKrbeiHlen Stoffe nicht che V£ soerst bei FrSaofaen, Salananilem n. in 
▼otiiMidene wirksam« Baitaudtheiie ungelöst las- den Kaulquappen geseheu hat. Diese Formen 
se , so ist eine mit solchem Spiritus bereitete in solchen deniUrbfii AbRhiOingpn aller Ueber- 
Tinctur verwerflich. — Vf. macht endlich den gangsformcu von der biusenturimg runden zur 
Vonddag, die Bl&tter der Pflaiae an demselben abgeplatteten Form n. von der vfiUIgenFarblosig- 
Orle, wo man aie eben abgerupft hat, ohne Ver- keit zur stärksten Färbung hatte Vf. bisher bei 
zug In den stärksten Alkohol zu werfen , 6 Wo- Sängethieren noch nicht beobachtet. Das Elephnn- 
chen laug digcnreu zu lassen , dann die Tiuctur teublut zeigt sich also iu dieser Betrachtung als 
anamdräclcen u. an fiitrirai. Da der Verlust, ein wahres Gemenge vou Cbylua u. Blat Für 
den das Kraut durch das Trocknen erleidet, im die Entwlckelungsgeschichte der Blutbläschen ist 
Mittel 81 p.c. betrJä^t , so kann m;Hi niigf>r;ihr »las Kiepliafnteid;Iut von groKser Wichtigkeit, da 
t04 5 Iri&cheu Krauts aui «'i 5 trockenen Krautes mau hier die verschiedenen Formeu der Blut- 
leäiaa, «. auf aokhe Weiae ungefähr dieselbe blSaehen Ton den Bmbiyonen Ua an dem eiw 
Stärke erzielen , wie sie in den resp. Pharmako- wachsenen Thiere u. (!f>ren Analogien in ihrer 
|»öcn vorgeschrirbpn wird. Das ^'olum des tri ■ Faitwickeiung in dem Thierreicbe von den Mol- 
achcn Krautes ist zu gross , aia dass es guuz luskeu bis zu den Fischen , Amphibien u. Säu- 
von dem Spirit« bedeckt würde ; die angeatS- grtliieren wieder durch einander gemengt bei-* 
pselte Flasche, in welchrr <]Ip Digestion geschieht, sammeu findet, [/, MUtiet'» ^rchif f. AnaU 
mau deshalb nach Ahlaul von 27 Sumd. auf Mß, S. 1839.] , {Sc/unidt.) 

II. Hygieine, Diätetik, Pharmakologie und Toxikologie. 

11. Fbn dem Begriß'e der üpecifica u, ihrer ähnlichen KranltheitsfäLlen , bei derselben Con- 

IFahrheitf vou Dr.i, A. Walther zuBairenth. stitution u. denselben dyskras. Abweichungen dea 

Die apeaif« Wirbmg dar AiiMiiiiiitel bekundet oonoreten Lebens sich über Alles heilsam erwei- 

lichdarin, data gegebene Büttel bu gleichen oder aeo, aber in anderen Fällen gar keine oder die 
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entgegengesetzte Wirkung 7pi|»eii. So wirkt der 
Succ. expressus tussilaginis bei scrophalös. Ge- 
scbwürcii einzig heilkräftig, ist dagegen in ande- 
ren tcrophalöi. GeschMrÜrm meist ohne alloi 
Erfolg. Das Opium wirkt ausgezeichnet schmerz- 
stiileud in jeder lieinicrauie , die einzig u. allein 
in einem Nerven« u. Gefässtorpor begründet u. 
mit keiner ftadeni Ornndlage, all der gegeboieB 
— wie etAVH der chIoroti«chen — complicirt ist ; 
bei (liesfr hilft es für sich nichts, wohl aber wirkt 
e» aueb unter dienern iiidividuclleu Verhältnisse 
Über Alles gnt , sobald ihm das — in der CUoro- 
8is specifisclie — Kisen zugesetzt wird, — Er- 
schpiniingen , die sich nicht vorAnden könnten, 
Hfenn das SpeviJiL-e emeti Mittels sicJi nicht weit 

mcht auf dan individuelle Lebemverhi^ltnixs in 
seinen ierschiedmen ahweichcndfri (rriiiidmodi- 
Jicationen tteibst erslrtvkle. Jede eigeutliüinliche 
ofgsB. Orandlsge, die su «ner gewissen Glesse 
von Krankheiten bestimml , u. ihnen, wie den 
iiiclit gerade dahin fallenden anderen al)er zuiallig 
tunzutretenden , ihr Gepräge auidrltckt, hat eine 
eigne Hittdspliäre , innerlMlb welcber allein wir 
wählen kiiAen, sü das«, wenn wir Uber sie bin- 
ausgreifen, die unpassend gewidilten u. ange- 
wendeten Mittel sich erfolglus erweisen. Die Mit- 
tel hd>en daher nidä» an mA^ aondem erkaUm 
ihre wahre Bedeutung durch die Beziehung zu 
der Kranl'ft. ii.der indii'idiiellrn (intudlage , trel- 
che ihr diese oder Jene J-orm giebl , die , so viel 
^ aach oft Aehnlidies mit dner andern haben 
mag, in ihr doch dasselbe Mittel nicht zulässt, 
wo die Gniudla^e eine andre ist. Dasselbe 
Mittel wirkt im gesunden Zustande anders als im 
kranken, dermn mnss Hahnemann*s System 
aller Wahrheit entbehren. Das kalte Wasser 
M'irkt z. B. auf einen durch Bewegung erhitzten 
gesunden Körper anders, als uuC einen durch Fie- 
berhitze glühend heissen; dagegen giebt esKnnk- 
lieitszustäude, z. B. nervöse, in denen das kalte 
Wasser u. die Antiplilogistica gar nicht kiililen, 
wohl aber Merviua u. warme aruuiatische den 
Orgssmns bexnhigende Mittel die Hitsemissigen; 
ein Beweis, dass nicfu die Form der Krankheit , 
sondern hauptsächlich der fitl/acJi i'er.fr/iiedene 
Grund ihrer individnelien Urzeugung den H erth 
dw JUiUel beaUmmt, Nur anf des genaaeste Anf- 
lasseB aller verschiedenen iudividnellen Constitu- 
tion»- «. Dispos'itinnsTerhultnisse im ganzen Ihn- 
faiige ihrer bezieiiung künneu wir die wahren 
Heilgcsetze gründen, n. die Kttel, welohe ans 
die Erfahrung für jede gesondert gegeben, nliher 
bestimmen. Ks giebt keine andre Rintheilung 
der diäteiischeu u. Arzneimittel, als die auf die- 
sem Wege gefmtdoie; sie muss aus der Natnr in 
ihren Grundbeziehungen geschöpft werden. Wie 
mächtig influirt die universelle makrokosmische 
Constitution auf die Krankheiten, u. modificirt 
dieselbenr, n. mit ibnen die Bdundlongi Wird 
aber damit nicht den Mittehi allcanxe^ Stehende 



mehr oder weniger genommen, u. nur eine rela- 
tive Bedeutung angewiesen'} So kann elf r Ader- 
las«, hfX Entzündungskraukheiteu das machtig- 
ste Ant^Uogistionni, bei eben solchen auffallende 
Versclilimnierung erzeugen; so lassen uns die so- 
genannten Diuretica im Stiche, während wir 7\Iit- 
tel zu Diureticis werden sehen, die der ächulbe- 
griff nicht als selche aneikemit; so kann hin- 
siclitlich des Opiuni dem „me Herculc non sedat*' 
das ,,sedat" als gleich wahr zur Seite stehen; so 
ist das Chinin nur specilik im kalten Fieber , wo 
das Emetioum u. die sogenannten ResolTcnÄia ent- 
weder gar nicht an der Stelle sind, oder ihre 
Stelle schon verloren haben. Mit dem Wechsel 
in der Form u. den Momenten der Kraukii. , wie 
durch den Wechsel «ielfbdier anderer Besiehmt-« 
gen , vertauschen die Mittel auch ihre Prädioate, 
n. ihr Ansichsein wird unogeindert an einem iUr 
ein Anderssein« 

Um nnn nidit fai der Bestlnunnng Über das 
Heilkräftige der Mittel alles u, jedes Hauptpunk- 
tes zu entbehren, müssen wir suchen, die viel- 
fachen Momente dieses Wecäscis zu lixireu, u. 
nadi n. nadi wodan wir au der Uebeneugong 
gelangen , dass Jedes Mittel specißL- , u, dass 
dieses Specißte in einer durchaus durch das 
kranke JLeben zunächst genau besümmlen ßezie- 
hmg »tahi, die an diesem, wie an dem Mittel 
erforscht sein will. Das Nitrum kühlt u. beruhigt 
in Fiebern nicht, wo Kampher, Moschu« n. dgl. 
kühlen u. beruhigen j dagegen kann es autispas- 
modisch wirken, wo es jene nidit thnn; es fcfo- 
uen auch Fälle vorkorameu, wo keines von beiden 
ftir sich allein, aber beide verbnuflen krampfliafte 
Erscheinungen haben. VV arum bringt Opium im 
Starrkrämpfe nicht die gewohnte Narcods her- 

vor ? Weil jedes Mittel zugleich das Gegentlieil 
dessen iKt , xvns es tu «ein scheint. Nichts 
stärkt , Avas nicht zugleich scbwichte , u. umge- 
kehrt. Das l>iaphontiaim bewirkt oft keinen 
Schweiss, das Purgans führt oft nicht ab u. s. w, 
Ks kann demnach keine Eintheilung der Arznei- 
mittel bestehen, die nicht au/' den HeUgeset^en 
nach ihren tUiffuneinm u. bt$onderm Bsuthungien 
gegründet ist, u. die nur in den individuellen 
Constitutionen der Metischenorganismen u. ihren 
^ibweicJmngen , mit EmJlussaUes u. Jedes IVech- 
der durch dae Kaemieok' Ufdfereelle bedinge 
ten ^Abweichungen des Krankheitscharaktera^ 
ihre wahre kVurzel habeny die auch den Heilge- 
i,ei:.en nicht minder , als Jene u. das Individuum 
rein fUr sich eeUtet , ihre Abweichung aufdriik» 
ken. Zu diesem 2wedLe muss das Besondere 
immer das Allgemeine erganzen. Da die indivi- 
duellen Verzweigungen sehr vielfaltig sind, so 
müssen es anch die Mittel s^ , u. dabw die 
Nothwendigkeit u. Unentbehrlichkeit ihrer viel- 
fachen Formen u. Präparate. W as z.B. das Eisen ■ 
iu Substanz nicht vermag, das leistet das eine 
oder das andre seiner Mtpaiate o. a« w» 2u 
grosse Ver el n f schw n g der Mittel enengt eine 
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Liickp in rIerPraxU, namentlich Ist Hlr (Üh diron. 
Krauktietteu eine Vielzahl s|>ecili»«b«r OlUtel uu- 
tkig. Das Leben ist in deh idbat seine Porm, 
n. gestaltet im ewigen Wechsel der organ. Masse 
sich selbst, n. Nichts kann für den kranken Or- 
gauismu» ileilmittel werden u. sein, was nicht 
clnein intfiTidaeiien Bedfirfiniiee dee erknnktea 
Lebena ganz entq»reobend ist. Ganz irrig ist es 
daher, 8pecifica zu suchen, -ttelche zu olln-ii 
Zeiten u. bei allen Umständen der gewis&eu ilei- 
lang einer Krankli. entsprechen sollen ; es giebf 
kein tolches, u. hat nie ciu solches gegeben, u. 
kann kein solches geben. Jeder Werhsel, den 
die Krankheitsformen in Terschiedeuco Phasen 
der Bntwickelong dnreblaofon , beetininit endi 
das Speoißsche der einzehieu Mittel ; daher ist 
auch das Specifiaohe ein durchaus Wechselndes, 
u. jedes Mittel erhält nur erst in u. durch dit&eu 
Wedsei seine wahrhaft spedfisi&e Bedeutung. 
[UufelancTs Joum. St. 6. 1839.] {Realer.) 

12. Ui'ht r ZubereUung der Bäder in Kiftxin- 
gtnj Tom badearzte Dr. Wels oh. Von dem 
0e]udte der Mineralquellen an EoMenslnre hangt 
nicht nur die Innigkeit der Mischung ihrer Be- 
atandtheiie , ihre belebende Kraft überhaupt , die 
Durchdringlichkeit ihrer WirJuiug vom Magen ans 
tt. s. w* ab, sondern es ist endi eine Thatsaehe, 
dass Mineralwäuer im VeiUltniiee mn Gehalte 
an Kohlensäure mehr oder wtiicer schnell u. 
kräftig in Badem durch die Haut aufgenommen 
werden. Oa nun bei der gewfiluilielien Zuberei- 
tung der Mineralbader , womit auch die zeither 
in Ki'*»fin<jeTi gebräuchliche übereinkam, fin nicht 
uubt-deuteudes i!.utweicben der Kohieusuure , u. 
soinit eine tiieilweise ehemische Zersetrang un- 
vermeidlich erfolgen muss , so war Vf. bemüht, 
eine bessere Zubereitung, gleiclisain eine Poten- 
zlrung der Bader zu erzielen , u. benutzte dazu 
in der roryä^gen Bade-Saiseai das Gas dea Soo- 
lensprudels, welches sich in ungeheurer Menge 
entwickelt. Er FoninrhfR ein gewöhnl. Mineral- 
wasserbad mit einem Kohleusauregasbade zu ver- 
einten a. aondt beider M^riumgen, wiewiAl et- 
was modificlrt, zu erzielen. Der Krfolg Ubertraf 
s'MHP Krwartungeu. Die Wirkung solcher ver^ 
eiuigter Bäder liess aus eiuigeu, später einmal zu 
besdirelbenden, ExpefimenlenP^gendcaaolüies- 
srn : 1 ) Die Aufsaugung der Mineralwässer durch 
die Haut bei gleicbmässig mit Gas gescl^äuger- 
tem Bade findet ungleich schneller statt , als bei 
gewolmlidiett Bädern. 2) ihre IViiiuing iossert 
kith schneller, heftiger u, allgemeiner. 3) Eine 
Reactiou des Organismus tritt ungleich heftiger n. 
schneller ein , wiihrt aber weniger lange. 4) Die 
Wirkungen der Bäder erstreeken ttoh scknellar 
nach den inneren Organen ; die Secretionsorgane 
werden bedeutender angetrieben , u. eine Menge 
ziemlich geruchloser Flatus (wahrscheinlich mei- 
Stsnt- KeMeneiategas) geht durch Mund n. After 
ab. — Ks ist Iricht cinzusflicn , welcher hohe 
Grad von W irkungi vorzüglich bei noch melir Ter- 



l)e<isert('n Vorrichtungen , dridurch erzielt werden 
kann, 8peciellere Kemullute hotTl Vf. später lie- 
fern zn können. Die zu solehen Duppelbüdem 
nöthigen Eiurichtuiigen waren bisher sehr einfacb 
u. bestanden nur in den L"*vvölinlicheu mit Mine- 
ralwai»s«r gefüllten Badewannen u. einigen mit 
KotilensMuregas des Soolensprttdels gepi e.s>^t ge- 
füllten ßlechcylindern von ungefähr 16" Lauge 
«1. 6 — Ö" Breite, die mit einem Hahne versehen 
waren, durch welchen das Gas ab- n. zugelassen 
wurde. Sobald das Wasseibad bereitet n-ar, Hess 
Vf. kurz vor dein Einsteigen des Badenden einen 
C) linder niif dem Rodcu der Badewanne öiTneU 
u. so lauge üiu u. her bewegeu, bis das damit ge- 
sittigte Wasser ttbersoiiittnite. So kann wüluend 
des Bades noch ein 2.. auch wohl 3. Cylinder 
entleert, u. der Kninke selbst mit ^\^'r dazu nöthi- 
gen Kucbeirese vertraut gemacht werden. [Med. 
AnnttUih BtL K Mß. 1.] {Sohrther.) 

13« Dr» Law: von der Anwendung des 
Mercur» in hleinen Gaben. Auch in England 
ist mau jetzt U. zwar durch vielfache Versuche u. 
Erfahrungen zu dem Resultate gelan{^, dass Mer- 
cur in kleineu Gaben ebenso gut, ja noch früher, 
als in grossen, SaHvation erzengt, u. dass diese 
SuIivatioD, wo sie indicirt ist, nicht weniger 
günstige Einwirkung auf die Kraukh. äussert, als 
die von grossen Gaben erregte. Die KranUieiteii, 
bei denen Vf. seine Versuche anstellte, waren: 
secundare Syphilis^ syphillt. Rheumatisuuis, Pa- 
ralyse der Gesichtsiuu»keln einer Seite, Perio- 
stitb femorls, Rhenmalisnius artie. stAecutiu, 
Vergrösserung beider Hoden , Periostitis clavicu- 
lae, syphllit. H^mfansschläge , Entzündung der 
Syuoviaihaut det> Kniegelenks, Iritis syphilitica. 
In letzterer Krankh. fand er, dass der günstige 
Erfolg noch lange vor der Salivation eintrat , u. 
er stellt in dieser Beziehung den Grundsatz nuf, 
dass es der Einwirkung des Mercurs bis zur Sa- 
liTatfon nur dann bedarf, wenn es sieh um Ab> 
Sorption eines entzündl. Products, kcinesw^s 
aber , wenn es sich blos um Bekämpfung einer 
Entzündung handelt. Vf. liess seine Patienten 
eine strenge DUit beobaehten u. das Bett hüten, 
u. fand, dass, wenn er den Mercür in kleinen, 
oft wiederholten Gaben reiclifc, Im Durchschnitte 
3 Gr. genügten, um Salivation zu erzeugen. Die 
äussere Anwendung des lJugt. hy-drarg. einer, 
gewährte ein entsprechendes Resultat, indem t 
Drachme desselben in 6 Theileu zur Erzeugung 
der Salivation hinreichten, [Dublin Journal. 
Nr, 42. 1839.) {^KrttMt^^.) 

14. Bkmtaan» Ekm in itmjfkrm ßyphäk- 
formen; tob Dr. Bleifna in mttingen an der 

Tauber. , 

Im J. 1830 kam eia Bäckergeselle mit primären n. 
secandiren Schankergeschwfirea zn dem Vf., der ihn wie 
gewöhnlich mit Sublimat hchandeltc, indi^KS ohne Er- 
folg, da sich Pat. , um uitlu ulinen zu lassen, dass er 
krank «ei, keiner tliätet. Beschränkung ^y^v■M\ ein. r Art 
aatsnisheB woUta. laswischeo gelang es ihn, ohne 
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Zutban des Vf. die Gcsch>vürc nm Penis u. im Rachen 
dnrck örü. Mittel zur Ueibuig m brtiuniu Sedu JaJire 
daraof kmm «r wieder m im Vt Belli AimmIib war 

jiri^.sorst kfirhoktisch. Kinc nfili rr- T'rufiing seines '/n 
Standes ergab, dasa er oline Spur \nn Mercurialdyskra- 
sie an tertiärer Syphilis litt, die sich besondere durch 
«ehr aniSüigCcIie sypluliU Geschwüre an den Extremi- 
täten sosspradi. V«n der Ansicht ausgehend, dass jede 
Kadiexlc als ein Zurii» ksinlcn des i itiw n Lebcns- 
procesäes auf eine niedere Organisaiiunssiufe zu be- 
trachten , mithin die Heilang wrch Steigerang dieses 
vegetativen l«ebenimrecetseg n beswedkcn sei , verord- 
nete Vf. das blaits. Elfen u. zwar äassertich u. innerlich 
Uli'. ,>■(:.[( ]u 'III Krfo!{ic. das« sich schon nach I-ttä;;. Ge- 
brauche <les.scll)eii ni(ht bJo» die Geschwüre , eundcrn 
nach das AltgcmeinbefHideii merklich gebessert hatten. 
Natürtich , dass Vf. bei so günstigen Aussichten damit 
forU'ahren Hess! Auch bedurfte es wirklich keines son- 
stigen Arzneimittels xur vollkommenen Herstellung des 
JMannes, der, als ihn Vf. ein halbes Jalir später wieder 
aah , ein frischeres o. krä(li|:eres Anselm als je zuvor 
n. zugleicli H fTming hatte, Vater zu werden, während 
seine seit 2 Juhr. geschlossene Ehe bisher kinüorluä ge- 
wesen war. Gleich ausgezeichneten Erfolg sah Vf. von 
der 4wödienti. Anwendung dieaea MittMs bei einem 
sdion öfter eypMIitisdi gwwatenen Auidlaa^sooHinile, 
der, iiN f r ii \ f . um Hülfe ansprach, mit einem über 
den ganzen Körper verbreiteten, im Rcto Malpighii haf- 
tMiden, IcapfiprnrtMaen Bnntheaie eyphiiit. Ursprungs 
behaftet war, in der angegebenco Zeit aber ebenfaU« 
vollständig davon befrdt wurde. — Der Wanseh , dass 
da.s l)Iaus. Elsen öfter in derart' l'"illin > ersucht 
werden möge, um zu bestimmteren Kouliuten zu gelan- 
gen, dürfte sonach nicht als iinbegriimlet crricheinafl* 
l/Turt, Gerr«qiom(.. Bl. Bä, VllL Ar. 49.] 

(äracAmann.) 

15. Ui'her die Anwendung r<m Jhilmitldn in 
Dampfjvrm bei Lungenkrank fiviUn mit Beschreib 
bung eine» Ineinimente Kir FiaiireilungvonJod-, 
Chlor- u. anderen Dämpf en\ von Dr.Covt'x- 
f^an. Der Vortheil, Hpn die inpischf Einwir- 
kung gewisser Ilcilinitlel uuf das krauke Lungen- 
gewebe liaben würde , wenn «ich eine aoldie anf 
aiigeinesseuK W'pise ins Werk sefzfn licsse, ist 
unzweifelliaA , da uns liif;liche Erfaliruugeu den 
wichtigeu Eiutluss verscliiedeuer Dämpfe, ja der 
gewöhnlicheten • Verinderungen der «tmoapbSr. 
Luft in ihrer Wli rill 0 , Feuchtigkeit u. s. auf 
die Lungen ze igen. Auch sind seit Darwiu, 
üeddoes, VVitiieriug mauuichfaltige Erfoh- 
rangen in dieser HIoeloht gemaoht worden ; man 
hat diese Heilmethode iihemiägsig gelobt ti. Ubcr- 
niässig getadelt , deu Grund aber, warum man 
zu keiiteut geuügeudeu Resultate Uber deu Werth 
dertelbeu kann , lag thaila in dem Dunkel > wo- 
von früher Pathologie u. Diagnose der Lnngen- 
krankheiten verhüllt waren, thfUs iu deui Man- 
gel einer ungeinessenen A|)[ilicatiousart. Jenes 
erste HÜidemiaa kann man ab beseitigt ansdien, 
das zwdte b^elt bisher noch immer seine Gel- 
tinij?. — Laennec suchte durch Ausstreuen 
von Fucus verrucosus in einem kleinen Uauiuc 
eine kttnstl. SeealmospliSre ra eraeagui o. Hess 

12 Plithisici sicli darin 4 Monate lang nuflialten ; 
bei Allen blieb die Kiankii. Avrtiigsteu» statinn'ir, 
bei Einigen trat eine sichtbare Verminderung des 
oicertliren Piocesset n« des iwkt. Fieben ein, 90 



dass sich 9 (von denen jedoch nur einer genügen- 
den Grund hatte, auf vöUige Genesung zu iKilTen) 
für gekeilt kielten , u. das Hospital verliessen. 
Die drei «nrOckgebliebenen ttailieE im Frühlinge 
bald, nachdem mau aoa Blangel an Tang jene 
Kur h?itte einstellen miis^cn. Gannalu. Mur- 
re y machten Beobachtungen bekannt von der 
Heilung einzelner Phthisici anter den Arbeitern 
von Bieichfacioreien, — in Folge des Einathmens 
der mit der ntmosphär. Luft vermischten Chlor- 
dampfe. Mau hat ihnen eingeworfen, dass diess 
Fälle von cbron. Katarrh, nicht von Phthisis ul- 
cerata gewesen wären , allein auch diese kfinnte 
nur zur EmptVliluug des HfÜmitt^ls rlifnen. 
Gauuai erfand einen Apparat zum Eiuathiueu 
derselben, über den sidi Laennec günstig aus- 
spricht. Auch die von Berten u. J. Hnrray 
angeslollten > t r»sTif fir mU den Joddämpfen blie- 
ben nicht ühue günstigen Erfolg ui man machte 
dabei die Beobaditung, dass das Jod in dieser 
Form nicht so aadttlielBf anf die Digestionsor- 
gane einM-irkte, wie beim iunem Gebrauclie> 
Hierzu kommt noch , dass es auch Fälle giebt, 
wo sich die DampITurm als die wirksamste u» 
schuellsl» Applioationsweise bewShit hat, obwohl 
sich die resp. Heilmittel auch auf andre Weise 
topisch auwenden üessen; so bei den syphilit. 
GesokwQren des Schlundes , bei mehreren Haut- 
kranklieiten n« a. w. — Die Oasansdünstung naek 
Laennec ist verwerflich, 1) woW das Gas durch 
seine Trockenheit den Lar^mx reizt, u. 2) wegen 
der Unbestimmtheit in der Quantität des erzeug- 
ten Gases. Der Apparat von Gaanal (— man 

lässt 3— 0 Gtt. saturirter Chlorsolution, oder tO — • 
20 Gtt. Tinct. jodi in ein mit bis zu 80" F. er- 
hitztem Wasser gefiilltes Glasgefäss fallen u. ath- 
met die entwickelten DSmpfe an* dner mit jenem 
Gefassp verbundenen engen Biihro ein — ) ist er- 
müdend u. unangenehm, u. viele Patienten kön- 
nen sich dtu-chaus nicht daran gewöhnen , blasen 
Tielmehr, was sie mit dem ^onde • eingesogen 
haben, ans der Nase wieder heraus. Ein nndrrr 
Fehler ist die Unbestimmtheit iu der Temperatur 
des Wassers, die von Cottereau aber vorge- 
•chlagene Vnbindmig des Appacata mit einem 
Tliermometer zu complicirt, um In Aufnahme zu 
kommen. Audi ist die Zeit, während welcher 
sicli der Pat. dieses Apparats allemal zu bedienen 
▼etmag, an knn, tun eine genfigende ffinwiricong 
auf die Lungen zu erziden. Ausser diesen sind 
noch viele andere Applicatiot»sweisen ungenügend, 
u. Laennec behauptet seiir nciitig , dass bisher 

nooh kein gekdrigef Vetmieb nut der Anwendong 

der Heilmittel in Dampfform gemacht vt ordeu sei. 
Ein zu diesem Zwecke ertundcncr Apparat mus<i 
1) einfach in seiner Coustruction u. leicht iu Ord- 
anng an halten amn, 2) Ungere Zeit hindmxh 
eine vollkommen bestimmte Menge Dampf eut- 
wirkelit ^ dies«^ Entwicklunp; aber sieb leicht re- 
guiireu ias&cn; der Apparat inuss 3) auch eine 
hinreidaffiide Menge Wassaidampf spenden, damit 
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IL HygSdiM, Oütetjlk, Pliti 
di« ScMrfmlwnt Larynx vu der BroBoUen 

▼on der Ktp. GaMrt keine übennässige Reizung 
erleide; hpidp Anwendung darf 4) den Patienten 
weder beuuruiügen noch ermüden. — Yf. glaubt| 
daw «ein Appuat «Uen dicMii Anfordernngen 
entspriobt. Im Grande eines leichten n. von allen 
{Seiten offnen Eigendralitgestelles Ton 18'^ Höhe 
steht eine Spirituslampe, in geeigneter Hohe über 
* deiwlbsn eine Porsenaatehale Ton 6"Datdiniet- 
ser zur Evaporation des Wassers, u. über dieser 
liiiiigl eine kugelförmige GlasÜasche , deu Hals 
nach unten gekehrt u. oben mit einem kieiucu 
Loohe ▼eneb», vm die Lnft in dem Haesse ein- 
dringen zu lassen , als die enthaltene Flüssigkeit 
anstropff-h ; der Hals ist zugestöpselt, der Stö- 
psel aber Uurclibohrt, o. in dem Loche steckt ein 
Kleiner Pfropf von Birannwollendodit. Dieee Fla- 
sche ist zur Aufuahme der Flüssigkeit bestimmt, 
aas der man das Gns eutvrickelu will, u. es trö- 
pfelt dieselbe mit einer der Dichtigkeit des Docht- 
pfrüpfchens entiprechenden OesohwindigkcH in 
die mit Wasser gefüllte Porzellanschale. — - Vf. 
hat bei mehrfachen Versuchen die Erfahrung ge- 
macht, dass dieser Apparat vollkommen den 
obeng«»iannten Hrfordenucsen mtspridit; aneh 
waren die Resultate seiner Kureu (M'obei er bis- 
Iier nnr dos Jod anwandte) befriedigend. Erst in 
der Zukuuft will er jedoch von denselben berich- 
ten n. erwaiint nur noch, das« , wenn dmrdi den 
Baumwollenpfropf 6 — 8 Gtt.der TInct. jodi in der 
Minute fallen, diese Quantität hinreicht, nm die 
LuA mit dem heilkräftigen Dampfe stark zu im- 
prägnireu. [Duhiin Jlam Nr. 48. 1889.] 

(Ä^reizsc/t m a / . ) 

16. Ueber dm örtlichen Gebrauch der ChLoru^ 
rttß bei übelriechender Eiterung} von Dr, P a j an 
in jüx. Um dnrdi HBnsntritt düsr atmotplütr* Lnft 

übelriechend gewordenen Kiter der Abscesse zu 
Terbesseru u. dessen schlimme Folgen für den 
Organismus zu Terhüten, bedient sich Vf. vor- 
zugsweise des flüssigen Cliloiiiatmns von L a - 
barrafjne (ITht il Chloriiritnim auf 18 odrr 20 
Theiie Wassers) zu Einspritzungen bei jedem 
Verbände. Der üble Geruch, die reizenden u. de- 
leteren Eigenschaften verlieren sich , die Eiter- 
re80rpti','n<i7nf;*<)Ir vprschirtrirlrn jflir rasch darti.irli 
u. die Eiterung wird wieder normal. Mehrere 
mitgetheilte Fälle dienen zur Bestätigung des Ge- 
sagten. \Bmv, JiUd, jiv&t, 1889.] {Schmidt.) 

17. Carter cascariifae , ein neues, sehr wirk- 
sames Mittel bei aUgem. u, örtl, Lähmung; von 
Dr. Bl ermann sa P«ne. Wie oft gegen Lüh- 
mnngen aller Art die bekannten Mittel ihre Hülfe 
versai^jen , ist bekannt. Sic sind indess nur be- 
ruhigeude, oder kräAig erregende) starkende u. 
tbleitende. Bedenkt man non, dass Lähmung 
eine Krankheit der Ncrren ist, deren Einflnas 
auf die Bewegungsoqrane vennindert oder aufge- 
hoben ist, oder dass die Sensation pathologisch 
▼erändert etteiidnt, so l>edaif es eine« solchen 
Hittela, wekhm die «IgenihttmL Lebenskraft in 



nakologle find T«rikol«^gie> Ift 

den beAoUgten Nermi «eckt Dabei darf aller- 
dings die allgemeiM Bdundlnng niobt ▼emach- 
lassigt werden, u. wenn man bisher Toraussetzte, 
dass Ablagerangen lurankhafter Stoffe aaf die 
Nerven das eignithiiml. Leben denselben beein- 
träclitigen, so ward man auch indneirt, selbat 
die heroischsten Mittel, wie Moxen, Glüluisen, 
anzuwenden. Auch dürfen sie um «o weuiger 
Untangesetet werden, da sie dnrdi & Bit»- 
rang, welche sie unterhalten, zugleich direct ver- 
bessem«! nnP die Säfte wirken, u. durch den mit- 
telbaren fieiz das Nervensystem erregen, u. folg- * 
lieh ihren Bnf in sofieni dudiaQS verdienen, als 
oft die Heilsamkeit der ganzen Kur an Ableitung 
de^ Reizes, an Umänderung der Säfte geknüpft 
ist. Erkennt man aber auch diese Heilsamkeit 
im Ailgem^nen an , so giebt es doch viele FÜllc^ 
wo diese Mittel nicht ausreiohMi n. , weil die Br- 
Schöpfung des Kranken den starken Angriff der- 
selben nicht erträgt) contraindicirt sind. In sol- 
cfaon Confficte hat man rieb nun nach einem die 
Nerven belebenden Mittel umzusehen, u. Teni- 
cbert Vf. ein solches in der Cascarüle s^efnnden 
zu haben. Wenn schon innerlich, so bewahrt sie 
sieh noeh melir in der Xuasern Anwendung von 
Dämpfen. Vf. bedient sich daher seit einem Jahre' 
folgender Speeles : R- Cort. cnscarillne ^rv, OH- 
baui, Mastichis, G. myrrUae aua 5^. C. 0. m. 
f. pulv. gross. Die Species werden, mv Tetma- 
dung der schädlichen Exhalatlonon der Holzkohle, 
auf Torfkohlen oder glühenden Backsteinen ver- 
dampft, u. die Dampfe uuuiitteibar an die afücir- 
ten Theiie geleitet. Vf. liest sie in wollene Ttt- 
cher elnrlriiiL^en , u. damit die gelähmten Partien 
etwa \ Stunde i bis 2mal des Tugs frottiren. 
Diese Kaucherungen u. Reibuugeu zeigten selbst 
gegen ein Büt^eomarksleidini mit nervöser De- 
pression, welche sich sogar aöf die Augenlider, 
Stimme u. das Schlingen erstreckte, die erwiiusch- 
teste Wirkung, u. glaubt Vf. daher diess Verfah- 
ren au weiterer Anwendung empfehlen zu dürfen. 
S^Su-nimarium. Bd. XI. HJt. 6.] (TlucierJ) 

18. Bemerkungen über den medicinischen Ge- 
brauch der JEicheln; von 2>r. L. L. in Berlin. 
Die zu medidn. Zwecken zu verwendenden Bi- 
r!irln ciiirfen crstlicli mir in solclieii Jahren ein- 
gesammelt werden, in welchen sie gut geratbeu 
sind, u. müssen zweitens die vollkommene Reife 
besitzen, so wie durchaus nicht vom Wurmsti- 
che gelitten haben. Sie werJm dann in freier 
Luft getrocknet , müssen aber später noch , da- 
mit die äussere Schale lose werde, im Backo- 
fen, wenn das gar geiMokene Brod herausgeholt 
worden ist, etwas nachgetrocknet werden. Auf 
diese Weise sind die Bicheln zu einer iäugem 
Anfbewahruug am traeknen Orte gesohlckt ge- 
macht u. können entweder zu EichelmdU, oder 

Elchelkaffpp nn2;ewrndet werden. Im erstf-n Falle 
hat mau uichts weiter nutfii^; , als nach ßcdürf- 
niss eine grössere oder geringere Menge der ge- 
troekneten Bieheln t«d den HölaeB an bciMen 
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O. diflaelben hi«nuf im Mörser zum fftinstoiPal- wegung des Krirpen, womügUch , in freier Luft 

ver zu zcrstosapn. Im 7-\vt^itpn Fnll»- n!)pr, wenn uicht fehlt , Unter strenger Befolgung dieser Kur- 
iiiiclielkaäee, bereitet werdeu suil, uium mau die regein werdeu dann die Jiichelpraparate folgeu- 
getrodmeten Frücht« der Rdttmig uuterwerfeiiy dennawen angewendet. Für Kinder nebme man 
welche in folgeuderArt bewirkt wird. Man nehme, anfanglich ^ Quent. von dem Eichelmehle oder 
jp nnrh Umstanden, Piu halbes bis zwei Pfund dem KIchelkafT'HP , lasse dasselbe mit 3 — 4 
der Eiclxeln, schäle letztere ab u. setze die Kerne Unz. Wasser einige Male aufkochen , dann ö Mi- 
in eine Kaffsetrommel to lange unter Umdrehen nut; lang zugedeckt digerireu u. zuletzt durchsei- 
u. UnudliittelJi einem gelinden Feuer aus, bis sie hen u. abklären* Je nach der DringUoiikeit der 
ein gelbbraunes Ausplm bekommen haben. So Umstände lasse man diesp Otmntität 2 — 4inal 
geröstet , lasse man dieselben nur etwas abküh- täglich , entweder iult oder wann, trinken. Bei 
leu u. noch warm in einem Mörser serstoMen Erwaeluenen findet üi letzterer Hinsidbt dasselbe 
a. mahle sie hierauf mittels einer KafTeenriilile zu Verhältniss statt ; natariich muss aber die Doaia 
einem mehr oder iniiider fpinpii Pulver. Jede des Mittels eine grössere sein. Von 5 -SQuent. 
andre Bearbeitung der ruhen Eicheln zu Eichel- des gerüsteten oder ungerosteteu Eichelpulvers 
kaffce, namentlich das Aufbrühen derselben in ko- lasse man in der angegebenen Weise 8 — 10 Unz. 
chendem Waaaer^ oder gar das Auskochen, ist Kaffeetrank beteten u. Termehre erfbrderiiciieii 
durchaus unzweckmässig u. in Hinsicht der Wir- Falls, wenn nainputüch dpin Patipntfn nns den 
kung des daraus zu fertigenden Eichelkaffeetran- Präparaten sein gcwühul. Getrimk bereitet wer- 
ke« schädlich , weil gerade dadurch die wirksa- den soll , die Dosis des Mittels noch um einig« 
men Beatandtheile, daa StSrkmdii n, die Geib- Drachmen. Für den Fall , data der Geadimack 
säure, welche im Wasser löslich sin !, zum gross- des ElchrlkofTpi s den Consumenten unangenehm 
tcn Theii verloren gehen. Soll nun der Eichel- ist, kann mau ihn dadurch rerbessern, dass man 
kailee bei Krauken augewendet werden, so ist da- etwas Zimmtpul?er zusetzt, ungefähr 1 — 2Quent. 
hei wohl stt lieachten, daai er in den geeigoeten det lelitefn aof 8 Loth des erstem. Individne», 
Fällen nicht unter allen Umständen zum Nutzen die zu sehr an den orlental. Kaffeetrank gewöhnt 
des Pat. angewendet werden kann. — Der Ei- sind , können aufäuglich gleiche Theiie gcmah- 
chelkafieetrank wirkt häufig sogar schädlich ein, leuer KaÜ'eebohnen u. dergl. gerösteter Eicheln 
WM» nämlich ene in den «peeiellen Krankheit»- mit einander mengen n. Ueraua ^h ihr Gelrank 
fallen nölliige VorLerpttungskur u. anderweitige bereiten lassen, müssen aber nach u. nach au 
diätet. Verbaituiigsregehl unterlassen werden. So den Genuss des reinen Eichelkaffees sich zu ge- 
luusscu bei Kiudent sowohl, als bei Erwachse- wühueu suchen. Brustkrauken lässt man ein 
nett, die an dicken BXuohen o. Unrelnigkelten in Gemenge van einem Dritttheile oder der Hälft« 
den ersten Wegen leiden, vor dem Gebrauche gprusteten Roggens oder Weizens mit Eichelkaffee 
des Eichelkaffees erst «uHosende u. spater auslee- herstellen u. aus diesem ih reu Kaffee bereiten, 
reude Mittel angewendet werden, wobei natürlich Will mau ferner das Pulver der wenig geröste- 
ginidiaeilig auch die Diät an regeln ist* Wafa- ten Bieheln in Soiwtana anwenden , so verahrei- 
rend der Kur selbst darf Pat. keine schwor ver- clip man, wo es angeht, je nach dem Alter v. 
dauHchen Speisen geniesscn. Butter, Schmalz, der Starke der Verdauuugskraft, alle 2 — 3 Stund. 
Kuchen, frisch gebackeues Brod oder Semmel, 1| — 2 Thelöfiel voll entweder reiu , oder mit 
alles. gröbere Brod, alle Biere, apirilutfseOetrXn» Zucker, oder nut Honig. Seihst ganx jongen 
ke, viel heisse u. dadurch erscblaifende Suppen, 'Kindern voti 2 Monaten kann man anfänglich lO 
sowie dergleichen Kaffee- u. Theeaufgüsse, stark — 15 Gr. Eichelpulver in etwas Honig u. Eichel- 
gewürzte Speisen u. ^. w. dürfeu den Krauken kaffee mit dem besten Erfolge darreichen. End- 
nidit gestattet sein, n. nur in seltenen FSAlen wer» VUk kann man, wenn man es mit ganx schwachen 
de es ihnen erlaubt, nach dem Essen etwas Wein Kindern oder Erwachsenen zu thun hat, Ziegen 
zutrinken. In Fällen sehr schwacher Verdauung oder Eselinnen mit Eicheln füttern u. die von 
sind dagegen der tägliche Genuas, früh u. ^iach- jeueu Thiereu gewonnene Milch anfänglich rein, 
mittags, einer Abkoämig der Hi>« oentaursi ml- nach n. nach mit melir n. mehr Eichelkaffetrank 
nor> oder der Hb. trifolii fibr. {'^ß — auf versetzt trinken lassen. — Was nun die Wir- 
— ^ijii^ Colatur) kalt getrunk*'n, u. nelu nhpi das kun;T^ d^r Eicheln betrifft, «o dürfte schon daraus, 
kuile Wasser zum Getränk sehr zu empt'chieu. dass sie das Stärkemehl u. die Gallussäure ent- 
GleichsMtig muss auf eine iweclunSssige Bekiei- halten, die nährrade n. stürkende als die richtige 
doug des Kranken gehalten werden , indem die- anzuerkennen sein , wenn wir dieselben auch 
splhe {l»n Körper werlrr zu warm, noch zu kühl nicht bei Kranken dentlicb fr^nng beobachten 
halten, uameutücii aber den Unterleib schützen könnten. Diese Wirkung ist über nicht die pri- 
mosa. Die Ansnlnmg desCmtas ist streng zu on- mire , es hangt dieselbe Tielmebr ron der ad^ 
tersagen , u. leidet der Pat. oft an Pollutionen, stringirenden, die organ. Faser zusämmenziehen- 
so muss diesem Uebelslande vorijt'bHnf't wrrtlen. rlcn, nb, weil eben dadurch, dass diese letztf-pp 
Endlich ist es dem Krankan durchaus nuthig, die erschlafften Gebilde des Orgauisiuus kraftigt, 

dass ihm dBe aeinm Kräften cntsprachende Ba- die 8e- n. Bxarelioa Tvnnindect a. deshalb ancli 
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den 7\j raschen StoiTwecIuel rerhindert^ jene er- 
ster« Wirkung nar mit der Zeit herrorUreten kann 
II. dendldier hervoftreten man. UeiM »tnidit 
zu übersehen , wie dnnu , 'wenn bei der Auwen- 
tlung der Eicheln (iurch die adttrin^^irf iidp "SVir- 
kuug derveiben die Tliätigkeit de« DarmJkauals 
hintid^ch der Aualeenmg der anTerdaaliitok 
Sto0a m wAt gehemmt wird ( was naiBciididl 
hfl nij sich schon hartleibigen Krank pti vorzngs- 
-weise der Fall ist), diesem Uebelstande beim 
Fortgcbramlie der Bidielpraparale dordniit ab- 
geholfen werden muss. Hier verordne der Ant, 
um dem Kranken tägliche Lci!»f Hoffnung; zu ver- 
schaffeUi deu Genuss aller Sorten fri&cLen oder 
gebatdwncii <Nwtes, so wie dei Honigs, wriche 
Substanzen in hinreichender Menge täglich 2mal 
zu Brod oder Semmpl gegessen werden können. 
Reicht diess nicht aus, so ist eine Mischung von 

1 Heile Ttrt. depar« u, STheileii Salplmr depnr., 
von welcher Erwachsene Morgens u. Abends 1— 

2 Theelöffel toII nehmen, für den Kranken ein 
Torziigliches Mittel, welches allen den Unterleib 
echwächeaden , ablehrenden Neatrol- n. Ifittel- 
salseD fonuziehen ist. Sollte aber die Terdau- 
ung gleichzeitig sehr damiederliegen , so wird 
ein i'ulver) aus 1 Theile Hb. centaur. minor.) 
Rad. gentianae a. 2 Theilen Flor, enliihnr. bette- 
hend u. in obiger Dosis dem Kranken Terabreicfat, 
nni rechten Orte sein. Nach diesen Erörternniren 
über die Wirkung des mehr benannten Mitteis 
wendet aidi YL edilienlieh su den Krankheiten^ 
in welchen die Eichelpräparate u. uamentlich der 
Eichelkaffee die besten Dienste leisten. Im All- 
gemeinen indicirt sind diese vorzugsweise bei al- 
len jenen Krankheiten, deren Haoptcharahler 

Sch"«äche Ist, welclie letztere sich wiederum zu- 
nächst auf Erschlaffung der orgau. Faser u. ver- 
minderte Irritabilität gründet. ImSpecielleu ge- 
hören naehfolgende Gruppen Ton Krankbeitasa- 
ständen hierher: 1) Krankheiten der Verdauung 
aus Atonie <ler Nutritionsorgane, z.B. chron. Dys- 
pepsie, Sodbrennen mit nachiolgeuden Vomitu- 
litioneD n. wtrkltehem Erbreehen, TeiaeUeinrang 
«.wirkliche Sdileimflüsse des Darmkanals, grosse 
Ilartleibigkeit oder der entgegengesetzte Zostaud, 
chrou. Diarrhoe u. Ruhr. 2) VVechselfieber. Bei 
BekXmpfinig hartnack^er Formai ' dieser fleber 
leisten dleKichehi, u. namentlich das Eichelmehl, 
fiir Erwachsene in der Dosis von 1 — 2 Theelöf- 
ielu 2stüudL. verabreicht f wegen der dauerhaf- 
ten , atSrkenden Wirknog entscldedenen Nutzen, 
u. es ist ganz u. ^nr ausgemacht , dass nach 
vorheriger Aufhebung der Verschleimung des 
Unterleibes durch passende Büttel der lange Zeit 
hindurch fortgesetzte Gebrauoh dea Biehelkaffee- 
trankes , bei Vermeidung des Gmiisscs von Btit- 
tn, Schmalz, Kuchen, ungleich besser vor Rück- 
fiUkn schützt, als die Chba. 3) Scrophelsucht. 
Gegen dieae beaondera iat der BIdieHcaflee von je- 
her angc%vendet Avorcirn, u. leistet auch -wirklich 
grosse Bieoete, wenn die früher angegebene Vot- 



bereitniigskur in Ausführung gebracht wurde O* 
das vorgeschriebene diätet. Verhalten streng be- 
obachtet wild. ¥f, dieeea hat gern abgesehrte» 
aeropholdae Kinder $ welche an bedeutenden Drü- 
sengeschMTÜren u. schleichendem Fieber litten, 
rein o. allein durch den Gebranch des warmen 
tt. kalten KichelkaffeetRHikea wieder Tollhonunen 
gesimd werden sehen. 4) Nervenkrankheiten» 
Veitstnnz , heftige Koliken, die öfter als Folge« 
krankheitcn schwacher Verdauung auftreten, ao 
wie LKhmtmgszurälle , aamentlicfa Inoontinentin 
nfinaOf wurde von dem Vf. durch den Gcbraoeh 
der genannten Eichelpräparat«^ mit sehr gutem 
£rfolge behandalt. 5) Fraueuzimmerkraukheiten* 
Fknuen, weklie kddit abortb>en, sowieaehwMH 
liehen flehwangeren , die an verschiedenartigen^ 
die Schwangerschaft begleitenden Zufallen leiden,* 
leistet derEicheikatieetrank, Mon üe liiudordl gi^ 
brandit) bei hinrehAander Be\\ Lguiig in freier 
Luft, grosse Linderung u. Hülfe, u. schon man« 
eher bekümmerten Frau hat er das Glück ver- 
schafft, eine frohe Mutter zu werden. — Bei paa- 
aiTen MatteiUntfliiaaeB iat der Biehelkaffeettank, 
anräogtteb wie gewöhnL Kafiea in dar angegebe- 
nen Dosis getrunken u. nachher als gewöhnL 
Getränk kalt genossen, bei gleicfaseitiser Ge- 
mttths- Q. KOrperrohe, aehr wohlthnend. Ands 
stellt der Gebrauch dea JBUAelkafFees , unter Be- 
folgung der angegebeneu Knrregeln, bei jungen 
lencorrboeischeu u. chlorotisdien Frauenzimmern 
die Segeln her n. vermindert bei Xlteren Pranen 
die gewcihul. BeschM erden in den klimakter. Jah- 
ren. 6) Zehrkrankheiten. In England wird der 
Eichelkaffee last durchgeheuds gegen Tabes an- 
gewendet n. ateta gute Wirkung daTon beobaeh- 
tet. Der Vf. kanu in dieser Hinsicht das ge- 
nannte Miffr l nur loh' n , weil es ihm bei Kran- 
ken, die durcix BiulÜusse, Sameuverlust^ Hypo- 
ehondrieaehr geaehwücht waren, «unXeukophleg- 

mat. Ansehn hatten u. bereits von hekt. Fie- 
ber mit starken Nachtsthwelssen befallen waren, 
grosite Dienste geleistet hat. Auf Grund dieser 
Brfhhrang wandte «• derselbe andi 7) nach uber- 
btandenen schweren Krankheiten , Im Zeiträume 
der Genesang, mit überraschend gutem Erfolge 
an. [Berluur med. CetUral - Zeilung. Nr. 33. 
1889.] (6!dlm«ft.) 

19. Bestäligter Nutzen dea Teiicrhun mumm 
%>erum bei Nasenpoiypen u. ändert kleine Mu- 
theihuigen; von /^r. T u w a r zu Prag. l)Dem 
Vf. aind mehrere Pille von kleineren Nasenpoly- 
pen vorgekommen , hpi dnien die Heilkraft die- 
ses Mittels sich erspricsslich erwiesen hat. In 
einem Falle, welchen Vf. erzahlt, wo. keine Luft 
dnrdi die Naae gesogen n. das Mittel nicht in 
Pulverform nls Sclitiupfprlse gcgf'ir-ii wrrden 
konnte, liess er aus dem frischen Kraute mit Hülfe 
des Weingeistes den Saft auspressen u. mit die- 
aar Tlnetor mittels eines Malerpinsels , so weit 
als man dainit in dii N.isf iulfTiuiug dringen konn- 
te, 4 — 6mal täglich die Polypen bestreichen. 
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Schon nach einigen Wochen waren diese so klein, 
das« uuu das Mittel geschnupft werden konnte 
«. ai« darmch bald giaifich Tenohwamden. 

2) Im Scharlach init dem gelinden synochalen 
Charakter erweist die j^q. oxynuiriatica sich fast 
speci lisch. Wenn aber im Verlaufe des Schar> 
kidki eine Hbineigang zu Drüseuansohwelliuigeii 
sich äussert, so ist Calomel mit Tart. stiblat. von 
ausgezeicliuetem Nutzen. 3) Bäder aus 2 Tb. 
Salpeter - u. 1 Tb. Salzsäure erweisen sich in 
X«6«yyiAfiecMiu» Ton grossem Nutzen, aelbrt 
dann, wenn kleine Wnssprfxsudatloncn JinUnter- 
leibe vorhanden wären ; doch müssen sie Monate 
laug, 3 — 4nial in der Woche, angewendet werden. 
4) Im ßjrnpeUu bewähren sieb Mutavrlicb, nebst 
dem innem Gebrauche passender Mittel, Einrei- 
bungen Ton reinen frischen Oelen u. das Belegen 
mit grossen diiunen Scheiben von Speck. 5) Jod 
iat wirklich ein AntipUo^atioam, ▼om Tf. bla-. 
her aber nur erprobt in den Entzäudnugsfällen 
des lymphat. Systems u. anderer dabin gehörigen 
Organe. Auch bestätigt sieb die Heilkraft des- 
aalbea in allen Arten dm BpeidbeUUMea. 6) B«i 
Verbrennungen ist ein Brei von geriebenen u. 
zerquetschten KartoiTehi, oder schwarze Seife, 
oder Watte sehr nützlich. Auch ist der Kartof- 
falbici mt WiaderanwnguDg unterdriidKter habi- 
tueller Fussschweisse zu gebrauchen. 7) Ä'älle 
u. kaUes fya&ser ist beim Missbrauche ein t^u 
sehr berabstinuneudes ßlittel, es cutzieht dem Or- 
gamanraa den ihm nothwendigen W8vneetoff,.nn- 

terü;räbt die Lebenskräfte in ihren zartesten Ge- 
bilden, versetzt das lymphat. System in normwi- 
drig« Thäligiweit u. zieht bei den Frauenzimmern, 
wie Ebers mit Recht aagt, daa frühere Altern 
nncli sich. {f9^«iUm$'A§t^9 Bntr» BeLIF. H. 2. 
1Ö39.] {Bock.) 

20. Bahamas copaivae ge!^en acuten GeUnt~ 
r/ieumaüsf/iui. De Muyuck liat viel glückliche 
Brfahrangeu Uber die Wirkung des Bals. oopalr. 
gegen acuten Gelcukrheumatisinus gemacht , die 
Dr. Bern ard in Hensdtu bestätigt. Er giebt 
ihn von 2 — 4 — 5 Drachm. in 24 Stund., je nach 
Alter y Constitution o. Idloaynkraiie des Kran- 
ken» Aderlass ist zuweilen Torher nothwendig, 
immer aber sfrenjjcDiät n. passende Hiilfsmittel. 
De Nobele halt nicht nur dieses Mittel, son- 
dern anch die fibrigen Terebinihinaoeen für 
günstig zur Heilung obiger Krankln iteii u. er- 
klärt die Wirkung aus dem eigcntliuud. Klnilusse 
auf den Urin. Diarrhöe im Gefolge seiner An- 
wendung bt hinderlich. Daher verbindet er zwar 
ein Narooticum damit, wie Morphium aoeticum 
in kleineu Dos''n. Dnrh ist ebenfalls Stuhlver- 
stopfung nicht wüin>üheu8werth. Boddaert hat 
Tripper, trots Diarrhoe, tt.Lado«, trotz tcarlati- 
nöser Flecken, welche der Copaivbalsam erzeug- 
te, heilen sehen. [Buli. dt ia Soc. de mSd. dt 
Cond. Fol. III. p. 60.] {UirscheL) 

21* Tödtlic/it fVirkmg pon Latftmtnt* am 



Hdtalinfusiontn, Die Fälle, wo ttidli. Ausgänge 
uacb Auwendung von TahakslaTementa eintreten, 
hinfen sich, namentlich in Prankreich, wo die- 
ses Arzneimittel mehr in Gebraucl^ ist. ))ei 
uns. Die Vorsiebt , welche man bei Application 
dieser Lavements anzuwenden hat , mnas mn so 
grösser sein, da man bis jetat noch so wenig mit 
den Wirkungen derselben vertraut ist. /V. Cer- 
ga, West u. J. B. Cberalier haben einen 
gericbtl. FaU untersucht , aus welchem folgende 
Resultate sich ergeben : Ein Lavement aus 2 5 
Tabak bereitet Iiattf den Tod einps 1 ijähr, 
Mädchens in 2 Stunden zur Folge. Dabei erin- 
nern sie an zwei frühere Fälle j in deren einem 
eine Frau nach einem LaTonent von einer Unze 
Tabak nach l5Minuf. nnti^rlag; u. einen ^iflern, 
wo ein solches , aus 2 5 bereitet, den augeublick- 
licben Tod einer 28jähr. Dame herbeiflihrte. 
(Jonm. de Ghim. med. T. III, p. 23 u. 592.) 
Fourcroy crzahlf . dass ehi junges Mädchen, 
das in einem Zimmer geschlafen iiatte , wo eine 
grosse Menge Tabak gerieben worden war , in 
Folge dessen starb; Fautrel aagt, daaa er ei- 
nen Soldaten hnhp sterben sehen, welcher einen 
Löffel sogenannten Pfeifenscbmergei zu sich 
nahm. Murray fuhrt den Tod dreier Kinder 
an, denen der Kopf mit dnem Tafaaksliniment ein- 
gerieben worden war, um den Grind zu vertrei- 
ben. Watterhal erzählt einen idiuliciien Fall. 
Im Edinb.^ed. surg. Joum. T. öO. p> 227 wird 
Wenfalls der Tod einer 24jatir. Fran erwühnt, 
welche I Stund, nach einem Tabakslavement von 
1^ 5 starb, das sie gegen Obstruction genommen 
hatte. Chartourelle berichtet einen ähnli- 
chen FaU. — Hinsichtlich der Dosis scheint ans 
dem vorliegenden Falle sich zu ergeben , dass 
die gewöhulich auge wendete Tou 2 3 noch zu 
gross sei; femer glauben die Berichterstatter, dass 
die frische Pflanze weniger gefahrlos sei, als die 
gegohrene (Journ. de Chini. med. 18S!^. [ - 309). 
Giraud deColombes erzählt einen Kiill, \vo 
ein Lavement, welches aus Versehen auf ^ 3 Ta- 
bak gegoaaen war, bei einer 65jähr. Frau sehr 
heftige Zufalle hervorbrachte , jedoch ohne 
den Tod herbeizuführen. [Ibid. p, 412.] Ri- 
chard, welcher gleichfalls gegen die pharma- 
oeut. Anwendung des Tabaks eifert, indem 
man andere, niliuler gefahrvolle u. dni Ii cfienso 
wirksame Mittel besitze , theilt einen Füll mit, 
welcher durch die Heftigkeit merkwürdig ist: 
Bin« 45jiilu'* Dame, weldie seit langer Z«t achon 
vergeblich mehrere Mittel gegen Constipatiuneu 
gebraucht hatte, nahm endlich ihre Zuflnciit zu 
dem Uathe eines ICräutersauunlers , welcher ihr 
«in Larement von einer HandToll Tabak n. «i- 
nem halben Quart W^asser vorschrieb. Gewarnt 
nahm sie nur ungefähr 5 — 6 Blätter, wurde 
aber augeublicklich von sehr heftiger Kolik be- 
fallen, zn der sich Ohrensausen, Sehwindri, Kopf- 
schmerz u. üebelkeit gesellte ; darauf fulgte eine 
lang anhaltende Ohnmacht, während weldier die 
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Respiration ^fhemmt , der Pols lehr klptn , die 
Haut kalt u. leucbt, der Leib zusammengezogen 
war, foftwihrend Neigun 

fand, bei gänzlkh unterdrückter UrinsecretloD u. 
erweiterter Pupille. Ein LaTement von Eibisch 
mit üiiveuül , erweichende Kataplasmen auf den 
Vntarleib, icUeimige tu Miher. GetriSnke wurden 
angewandt) dennoch dauerten die Zufälle mehr 
oder mindpr hefUg noch 8 Tage fort. Die Con- 
stipatiuu war nicht Terschwunden. [/bUI, 1839. 

SS. Jluss gegen Fkchtm »» Töms; too Dr. 
Marinus. Der von J9r« Blaod empfohlra«^ 

schon vor 50 Jaliren angewendete Russ wurd« 
auch vom Vf. in Auwendung gezogen , der seine 
glückliofaen Heilkraft« gegen Flediten n. Tinea 
rühmt. Kr heilte eine 6 Monate alte Flechte, «lie 
er den 7. Mai 1835 in Behandlung nahm, durch 
eine Abkochung von Russ (zwei Uande voll auf 
an Pfand Wasser), mit der er Watohuugen vor- 
nelimtn liess, mit darauf folgender Einreibung 
Ton Russsiilbe (2 Un?. Fuss u. Fett aita), welche 
täglich 2nial wiederholt wurde, biuucn kurzer 
Zdt (1. Jnnl). BKder worden giddUMitig ange- 
wendet. Ebenso eine Tineft oapiti* fftfoea in 6 
Wochen, eine Tinea furfuracea u. a. Dadurch 
ermuthigti wendete er die Waschung mit Salbe 
bei allen Arten von Flediten n. Tinea an , bei 
herpetischen oder psorischeu HautgeschwUren 
u. R. w. Gleichzeitig Hess er Purgantia, Caloinel, 
Duicamara u. s. w. braucbeu, u. war immer glück- 
lich. So fiat er über 100 IndiTidnen bebandelt, 
von denen 3 Viertel wenigstens geheilt wurden, 
die übrigen gebessert oder ungeheilt blieben , zu 
denen uodi die alten Hautleiden gehören, die mau 
beeser nidit heilt. (Die an gleicher Zeit gebtaach- 
ten Mittel, wie Bäder, Porganfia, Calomel u.a. w., 
lassen noch eüügen Zweifei über die grosse Wirk~ 
samkeit des Busses übrig; doch dürften w«ter» 
Veianehe angestellt werden. Ref.] \Annal. de 
la MO. de mdiL d« GatuL 1838. f. 422.] 

( Hirsc/ul.) 

23. Dupuytren't Ptmmaäe ^e^en Calt>i~ 
tit». Früher (Jahrbb. Bd. XXllI. S. 17) schon 
ist eiiif solche Formel mitgethelll; Fontain, 
Apotheker zu Paris, macht folgende, als ganz si- 
cher von Dupuytren herrührend, bekannt: 

^ Rindemark .... 128 Ciramme. 
Calomel, durch Dampf bereitet 10 — 
Alkohol. Caatharideatinetar . 1 ~ ■ 
Rosenöl .... 4 Tropfen. 
Dupuytren hat viele dergleichen Form (n zu- 
sammengesetzt; so können auch folgende als voükoio* 
van echt angeführt wenkni 
^RuMlsraiaik . . . . lü 
Alkohol Cantheiidentinetnr gr. vxj| 
Huile roMt . . . 3j 

Citronenöl • • . gatt. rv 



1 

iß 



gr. «K» 

eutt. rv 

131.] 



]^ Rindenaark • . • 
Gelbee Wadis . . 

Huile rnsnt 

Wä.«8ertge Cautiidridentinctur 
LevkoyenÖl 

[Joum df pharm. 183M. p. 

Geigen das Au.'>f allen der Haare wendete Dopay- 
tren fi)l<;eiide Pommade aot 

Reanes Rindormark • , • §ij 
Banme nerval '). 

PerubaUam , . • eoa tji 
ftlaudelöl . . • • . Ijp 
Alkoholische CantharÜsadaeCar gr. xvl 

Alkohol von 30° B. . . "j 

[Joum. de Ckim. med. 1S39. p. £39.] (Marchand.) 

24. Ftrgijtung mit Aconit ; von Bich. 

Den 85. April 1839 Abends 7 r!ir I i irlitc eine 
Fran ihr 1 Monat ah«s lUnd, einen Knatien, in die 
Uerb^ Infirmary B. wl« ein Stück der Wonei voa 
Aconit. Napellua vor , was derselbe anter sichtlichen 
Schmenten eben nu I ruchen hatte. Die älteren Ge- 
tjühwlster hallen diein 1 c im Gartoa gefunden u. sie 
dem Kinde Nacbmittagi gegen 5 Uhr cum Spielen ge- 
geb«i. Bs litt nodi inmer an BrbaadMa a. grosaer 
Neigung zum Stapert aach schien es noch immer hef- 
tigen Schmerz zo haben; Puls langsam u. intermitti- 
rend, Papillen erweitert. M;in gab all« i > ^liiHii n 
1 Theelöffel Vin. ipecac. bb aar vöUigeo £ntiee- 
raag des Blageaf, nachher aber Binmatwefai, Inf. 
ammon. comp. n. starken Kaffee; ausserdem wurden 
Senfpflaster in die Hcrzgmbe a. an die Waden ge- 
lebt , kalte Begie8san(;i-n des Kdpfes vorgenoiiimfn ii. 
ein Cl vsma terebinthinatttiiv appücirt. — Auf diese Weise 
von allen gefährlichen Symptomen binnen 4 Stand, be- 
freit, nahm das Kind die Brost, fiel in einen eeson- 
den Schlaf u. befand nch am andern Tage voTlkom- 
mn webt. [Laneet. Fat. L Na. U. vm.] 

(^Krcistchmar.) 

55. Uti>tr du Ftrgißung durch die gifti- 
gen Pilze ; von Dr. Chansaret. Die bi&her 



vsen flrr 



Irr Pilze 



ergaben 



angestellten rliem. Anal 

Cholesterin, l^ett, l:<iwei&;»stod , zuckerige Ma- 
terie, im AUuAol nnUitlich« tbleriadia SmatinS) 

essigs. Kali, Pungin u. s. w.' Allein el giebt noch 

einen andern Bestandtheil der Pilze, nm den sich 
huuptsuchlicb die Arbeit des Vf. dreht, nämlich 
die Gallert, welche die eeabaren abenco gut, ala 

die giftigen enthalten u. deren Entdeckulig der 
Yf. seinem Vater zuschreibt. — Wir theilcn zn- 
iiächst einige in dieser Hinsicht Ton dem Vf. ge- 
machte Versuche mit. 

Erster Virsuch. LSs.«t man Honfjc- [riftige Pilze 
fressen, so erlei<len fic unvermeidlich den l ud. 2. Fert. 
Lässt man Hnnde gifli|(c Pilze fresnen u. giebt ihnen 
amnittelbar darnach eine hinlängliche Gabe eines mit 
Wasser To^fliniten Gatlipfel- oder GerbstefTaurgnsges 
oder Deccrtrs, so sterben sie nfrht. 3. Ven. Zer- 
schneidet man diese giftigen Pilze in Stücke, lässt 

Bsan de io laasa in 



1) Der Baome nerval bastskt aast 



Aosgepresstem Moskatol 
Ro*marinöl . . . . 
Lc^kciyenöl i , . , 
ÜMpher . . • . • 



1) Wird bereitet, inJein in in 1 Tbcil Roieablatter mit 
4 Tlieilea Oüveaöt zen|aetscht o. ia der Sonoe digerirt 
Hei. JahiM. Bd. IXT. BIk 1. 



Alkohol ^nn -i-'" 
(Soobeiran's Pbarmauc. 
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\ä» diMM ktetflv« geM^nackloa g«woidMi ifi; drückt 
man dann du Manc aat und i^iebt es Hmden tu 

fre8««n, so werden rie nicht verpft -t ; in l'r\M ls <! 
daa gifuge Priocip tticht iu den fiueri^en oder tleischi- 
gaa Theilea der Filze sich befindet. 4. Fers. Drückt 
rnnti den Saft der giftigen Piixe aiu u. liMt ihn von 
Hunden verschlucken, so sterben sie schneller, als im 
erslfii Versuche, n. unter grösseren Leiden; Beweis, 
das« das giftige Priiidp im Safte löslich u. enthalten ist. 
5. Fers. Man lasse diesen 8afl kochen, am ihn von 
seinem fiiweissstofTo zu befreien, fiUriro n. gebe ihn 
Hunden, so werden !>ie unter den furtiiterlichsten 
Sclinierren sterben; Ueweis , da.ss da» giftige Prlncip 
nicht im Kiweissstoffe enthalten ist, sondern d^s e» 
aich nocb in Safte RU%elost befindet. 6. Vers. Man 
behandle den tiäml. Saft mit einem Galläprelaaf<:u8se 
oder Decoctc oder jeder andern gerbstoiThaltigen Sub- 
stanz bis zur völligen Zersetzung , a. gebe dieses Gc- 
nüach Hunden, ao werden s\f nicht davon beläatigt 
werden; folgUdi httt das giftige Princip .«einen Sitz 
in der Gallert , die bin diesem Versuche durch den 
Gerbstoff zersetzt worden ist. 7. Frrt. Man filtiire 
dieses letztere Gemengt , lasse Hrndt avwohl die Flüs- 
si^Leit, als da« Mark verschlucken , n. de werden auf 
kdne Weilt dadnKh belästigt werde«. Bs Int folg- 
lich das deletere PriiMip der cifHim Plbe MlacBfitt 
beatinuBk in der GeU«t* 

ReagenHe», 

Gallapfelaafgiiaa o^'ier Deooct 

Gerbstufiaolution 

FidMen- «. Ciwatoiviiide 

OIiIm de Calisaya ...i........ 

Halpctcrs. Quecksilber in Solution 

Sulpctera. ^<ilber in Suluüoo 

Salzs. Barjrt . . ' 

Sdiwefels, Kupfer •...*•..*••• 

Sehwefelr.. Eisen 

8rhwcfcl.s. Kali, Natram, Magnesia 

Elsigs. HIri 

Kalkv^as8er ...•«•■•«■*■••• 

DestiU'trter Rssig 

Salpeter-, Kssig-, SehSttier ........ 

Sfhv, pfnl - Aether 

1 uncetttrirte Ksiiigsinre • . . 

Starker Lein oder Gditet 

Brediweinstein ••••••• • 

VdlAMtynip 

Bfhanäbutg. bt luidi dem GmoMe giftiger 
Pilze keine zu lange Zeit Tcrflouen, locind, wie 

bei allen Giften, die «dt h f>f^va unverdaut <'fMi" 
benen Stücke durdi Brechiuittei a. copiuae ki/- 
»tire zu enti«nMii« Zu gleicher Zeit aber naat 
HMUI dla PartiWy wddie rerdaut v-ordeu sind, 
zu neutraliairen »wchpn. Welclicm Gegengifte 
soll man dabei deu Vorzug geben i Man hat fol- 
gende angemdaD: den Essig , die Citronentiura, 
dasKodualz, den Schwefelathcr , die Einetica u. 
die F.inetioo -cathartica, den llüchtif/en Alkohol 
u. die Galläpfel. Mit Berüohalchtiguug der 
obigen Versuche rerdieiit der OwbMolP al- 
lein den Namen eioei OegeDgUlae der gifti- 
gen Pilze u. er mnss also allen anderen vor- 
gezogen werden. Der Essig ist in jeder Epoche 
der Vergiftuug m ▼erwerfen, denn wenn er, wie 
dtirdi deu Veranch dargetlian worden ist, die 
Gallert, welche dfi« güti^i Princip nii^^tnacht oder 
dodi enthält, nicht niederschlägt j wenn er Tie!- 



Ans diesen Versuchen schllesst der Vf., dass 
das deletere Princip der giftigen Pilze sich in ei- 
ner Sobetens befindet , die er ffir wesentlich gal- 
lertartiger Natur hält. Er Terhehlt sich «ber da- 
bei nicht, dass dieser Schluss noch eine «rossp 
Schwierigkeit mit sich fiihrt, denn die essbaren 
Pilze enthalten eben&Iif Gallert n. in ebenso groa> 
ser Menge , u. ee bliebe also immer noch zu er- 
klären übrig, warinn «.ie in den einen ein Gift 
u. in den anderen kein» ist. — ffiriutig der 
Reagtntum dU giftigen Pilte, Behandelt 
man mit tbigenden Reageutien den Saft der gif- 
tigen Pilze, Avt'lchpn man diirfh flitf 94stiind. 
Maceration derselben in destillirteui Wasser er- 
hält, u. der eine sehr sehfine goldgelbe Farbe hat, 
SU erhalt mun folgende Beaollate, die den Aerzten 
bei der Wahl der therapeut. Mittel <;( ^fn die 
VergiAung durch die giftigen Pilze als Leitfaden 
dienen k^ynev* 



Raimltate ihrer h'irkung auf die TiHctw 
oder den Saft. 
Sehr reicUicher plötalicber liiiedendüsf. 
DeR((le{chen. 

\\ ni^rr n ichlicher NiedanaUiag, aehr eder weniger 

dunkie Haselnussfarbc. 
Plötzlicher Niederschlag in rStUiditea FladceB» 
Haselnussfarbiger !Slederschlag. 
Nicht sehr dunkelbrauner Niederschlag. 
Niederschlag in röthlichten F'iocken. 
Leichter kastanienfarbiger Niederaehhic. 
Oonkelgraner Niadendilag. 
Fast ^ar keine Wirkung. 
Granlicbter Niederschlag. 
Niederschlag in röthlidttee VlociceB. 
GrÖDer Ni^erscUag. 
Sehr Idchtar pfinlidMr NiadaraeMegi 
Faüt gar kebie Wlrfcoag* 
Desgl. 
De<igl. 
Heed. 

Meritlidi gdbie Faiba 

melir, wie Orfila m^nt, die Auflösung dieses 
Niederschlages befördert, so hat man au<A m 

nirchfrn , tlnss fr dfti vprrlfrlilicfien Einflns? der 
bereits absorhirteu Partie bethatigt. Das Näm- 
lldie gilt Ton dem (^(ronensafte u. Ton allen an- 
deren Säuren, so wie auch von dem Aether, der, 
Mie die ruriizfn, rlie Eigenschaft besitzt, die acti- 
reu Theile der Pilze aufzulösen, u. ron dem 
Breehweinsteiue , wenn er za einem andern 
Zwecke, als um Brechen za erregen, Terordnet 
wird. Nach dein \ f. \%\ nun der Gerbstoff folgeu- 
dermassen anzuwenden ; Nachdem mau die Krau- 
lten, wenn es noch Zeit ist, hat brechen lassen, 
oder vielmehr während dieat noch geschieht, pul- 
vert mnn p;rr;blirl) vlnr rn7r> flnüapfel ronAlf^ppo, 
lässt sie eiuige Miuutcu laug iu ungefähr einer 
Pinto Wassers kochen , seiht durch u. lässt so- 
dann dae Deeoet in klemen Gläsern , aber inram 
lauwarm u. mit irgend einem Schleime verbun- 
den j aller ö Uinutea trioieo, bis man Tcrmuihen 
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kann, dass das Gift gänzlich zersetzt ist ; srteicli- I>ie Rinde drr China de Callsaya , so wie die 

zeitig miiasen aucii KJjr»tire mit dein niiinl. De- Fichtenbanmrtnde, die viel Gerbstoff entliallen, 

eoeleg«g«benwerdkai. Der «igentUdM 0«rbtli»ff kdaDW» ebenfidla an gg wwidlet wetdmi. Tf.MUIeMt 

ist den Galläpfeln noch vorzuziehen, weil die seine Dissertation mit einigen Fällen, wo diese 

Auflösung flps5elbf»n im Wasser schuell vor sich Behandlunff einen glücklichen Krfolg hatte, abttr 

geht, klar ist u. dem Üraukeu weniger wider- in eiuer solchen Weise, dass die VVirkuug de« 

•tebt. Umi ▼erordne ihn in der Gabe ron 80 Mittel« nieht to Uer sa Tage liegt, den aie bler 

h'ii 40 Gr. iu einer Flasche Wasser aufgelöst u. mitgetbellt werden inttittcib [Oos, mdd, de Pari», 

mit einem Sohleime verbmiden, auf obige Weise» iVr. 2* 18d9.J (SeAmidt,) 

III, Pathologie, Therapie und medici.msche Klinik, 

26. Usher UyperlrophU dm Gehirns. Kiu Gehirmnasse ist dabei, iiaincnüich im kindL Alter, 
pathogenet. Versuch vom Medidnal-Rath Dr. £. etwas weicher u. eiastisclier. Ausserdem gehört 
Th. W. Münchmeyer, Stadtp^rrikui sn Ltt- sn dem C^rakter dieses Zustandes, dass die 
nfbTir? fDpsn Wesentlich»^!! nach Torgetrage.n Function des Organs dadurch nicht geradezu auf- 
bei der \ ('rsaiiunlung der Naturforscher u. Aerzte gehoben oder durchweg getrübt, sondern nur 
m Prag löd7.) — Bei dem über die krankhaf- mehr oder weniger behindert u. eigenthümlich 
ten Zustände des Gehirns überhaupt noch walten- nuidificirt wird. AnseerlMn» der Grentra dieser 
dr M Dtulkel hält Vf. die Mittheilung der vorlie- BrgrifTsbestiuimang liegen nun noch inanclie Er- 
geiiiien Wahrnehmungen u. Auslohten für nicht scht-Lnungeu u. Combinationen , die, obgleich 
gau2 ungelegen , die er id>er, obschon aus einer nicht ursprüngUdx dem Wesen der Krankh. an- 
langjiluigen sorgfältigen Beobachtung herrorge- gehjfrig , do«A entweder ««lir bald u. nothwendig 
gangen, doch mir nis rrpriiifrf Anhaltspunkte, als hinzutreten mügSfn , irrnn sir rinen bedeutenden 
schwache Keime, deren Eutwickelung , Blüthe Grad erreicht hat, oder zufällig nach Verschie- 
n. Fmeht noeh In der Zukunft liegt , betrachtet denheit ron mancherlei Complicationen u. Aas« 
wiseenwill. Der Zweck dieser Darstellimg soll gäogen damitsttsannnenhängend angetroffen wer- 
sein: mit Wahrscheinlichkeit 7U zpi^^en, dass eine r^r?!. Die oonstnntrstP Erst fieinung der erstem 
Mjpertrophie des Gehirns nicht eiiein VOTkommt, Art ist eine von Couipressiou des Gehirns her- 
simdem olv enie bi^immU knmtkafie Bildung»- rfihrende Abpiattnng der Gyn mit Smammeng»^ 
form, in der Eutwickelung des Fötuslebens u. drücktsein der Gehimhöhlen. Fast ebenso oft 
des kindl. Alters begründet, hänfigpf :iuftritt, als findet sich, zufolge des vom Schädel auf das Ge- 
nau vielleicht bbhcr glaubte j dass dieser Za- him ausgeübten Druckes o. der dadurch unter- 
stand mandien oft gans and^n gesliHeten Krank- haltenen entittndL Reürang, ▼crwnobsnng der 
heiten als primäre Ursache snm Grande Uegt, tt. karten Hirnhaut mit dem Sohidcl, besonden 
tie«;s Vpfhältnisse gebe?i könn, «us denen man nnter den Sutureu u. der Linea crtic. eminens des 
dasDaseiQ iiieaeräturung früher zu erkennen o, so Hinterhanptbeius. Andere Erscheinungen, wie 
nndi wifksaner dagegen einsnaehretten Tonnage rersclüedenartige Stmetnrrerilttderangen : irok- 
als wenu erst die höchste Eutwickelung derselben kene, feste ^ oder auch erweichte Beschaffenheit 
durch sich selbst , oder vermöge dasugekonune- des GehiniM , vicwobl anch hii<ifi<r^ (l'«ch 
ner Complicationen hervortritt. weniger coastant u. durften mehr zu den secun- 

Den Begriff der Gehimhypertroplde stellt Si, diren Folgen so rechnen seJn. — Obsehon dieser, 

so : allgemeine anomale Volumsbeschaffenhett n. in der frühern Zeit so häufig mit Hydrocephalns 

relatives Uebervnegen dps Umfangs u. der M.'f?«(e verwechselten Kn>nkh, seit Anfang dieses Jahr- 

(iei> Gehirns nach seiuetn besondern Parenchym hunder ts eine regere Aufmerksamkeit geschenkt 

gegen die übrigen Organe , ohne sufftllend« worden ist , so giebt doch dn Vergleich der dar^ 

Ätracturveränderung u. ohne das Hinzutreten über vorhandeueu Beobachtungen u. Thatsachen 

eines benfiinmten krankhaften Productes. Dabei (welche .To h n S i in s ') ziemlich rollständig ge- 

uiuuut daa absolute Gewicht zu, nicht aber (ias sammelt hat) das Resultat, dass dieselben meist 

specifische, welches mehr bei Bntsfindnngeu (je- ron solchen Fallen entnommen «nd, wo, in der 

doch auch da wohl nur selteu) der Fall ist. Mehrzahl bei Erwachsenen, entweder nur kurze 

Ueberhaupt aber muss die Hypertrophie unter- Zeit vor dem Trtde die Krankheitserscheinungen 

schieden werden von Entzündung u. deren Be- beobachtet wurden, oder wo man auch nur ganz 

gleitem (momentaner Anschwellung, Spannung zufällig dss Resultat der Odümhypertrophie bei 

u. plastischen Prodactionen) , von Hyperämie u. der Section vorfand. Sie bezeugen daher wohl 

grosserer AnfM)lin)<r der Oef^sse (die Arterien dss Vorkommen der Kiankh., sciüldem snch den 

pQegeu sogar ein geriugeres Lumen darzubieten, 

wobd fireilich die Tenen oft angeflIUt dnd) n. von 

allen anderweitigen krankhaften Productionen u. 4iSÄ^W&" v*TÄVÄ^^^ 

Structurveränderunccn — Infiltrationen, Cysten, hwont).!»!. 4. Gehirn- a. RAckfMMrfcikmikkeU, voa. Gou- 

n . A I II- • , I ^ ti 1 ^ heraurRPC. vn« Fr. NaaSSk 1.1L nilNi^. ISn. fblSI. 

Parasiten u. Auswuchsen, üie Couaisleuz der (». jsktU. Bd. IVl. S. llw 



Digitized by Google 



20 



m. PitfaokgM, Tlienpie und «lodidniiiihi» Kliiukt 



anatomischen Charakter, wie er sich nach dem 
Tode ergiebig in Tersohiedenen Modificationen, 
iMtenaber Uber den pbjraiolog. Charakter, über 
die EiitstffiniT^ , den Verlauf u. die Erscliplniin- 
^eu diese« Zustaudes, so wie über dessen nähern 
Zusammenhang mit den Perioden der Entwioke- 
lung u. Umgestaltung des Organiamat im Dun- 
kehi. Unter den Deutschen war H u f e 1 a n d viel- 
leicht einer der ersten , welcher daraut aufmerk- 
sam machte , dass in manchen Fällen nach allen 
▼oilieigegangeuen Zeichen eber acaten Gehim- 
wassersnrht hri (\r-i- Sectinn gar krin \>'ns'5er in 
den Ventrikeln gefunden wurde, aber das ganze 
Gebifn über dm Rand des durchsägten Cranium 
fast ^* weit heffrordiaag, woraos eibellte, dass 
es vorher sehr zusamnif'nc^f^drSDgt gewesen sein 
mu&ste. K* ist sehr begreiflich, dass eine soldie 
Comjpretnon des Oehinis am Ende die nämL £r- 
sabeinwigen der Blotcongestion , des Druckes v» 
der apoplektisihen Nerrenaffection hervorbringen 
kann, wie die Was&erausammlung. Unter den 
neneren Forschungen über diesen Gegenstand 
stehen die von Burk hausen (s. Hllfelaod*S 
JouriKil, 11. St. Nüv. 1832. S, 25) jenen dos 
Vf>| deren Resultate er nunmehr folgen lässt, 
am nSohstea. 

Es lassen sich bei den Anomalien in der 
Fntwickf hui:; f]p<' kiiidüt hen Organismus wahrend 
der ersten Lebeusjahre mancherlei Gehimzuialle 
blidieD, die siob entweder ganz allmälig, bald in 
periodischen Abschnitten, bald cootiuuirlich , bis 
zu einer gefährlichen Hohe steifem (wenn nicht 
durch Natur- oderKuusthlUfe das noch uubedeu- 
teode MissveiliiUtaiss ausgegliehen wird) , oder 
deren langsamer Verlauf durch den Hinzutritt 
irgend einer acuten Krruikhpit, besonders du^ch 
Fieber, acute £xautUenie, Keuchhusten, selbst 
aelnreres SSabnea n. s. w^ schnell bw zum Cnlmi- 
iiatIon!>punkte der Gefahr gesteigert wird. Die 
Scctionen zeii::ei) in iTutnchen solchen Füllen eine 
Hypertrophie des Gehirns nach dem oben ange- 
gebenen Begriffe ron grösserer oder geringerer 
Ansdeimnng, n*awar in der Art, dass man die- 
sp!lie Ton den späteren Krankheifsprnrliictpn uruh 
deutlich unterscheiden kann u. sie aU erste Lr- 
aadie der Disposition sn Grhtmstflningen n. so- 
mit als Hauptgrund der daraus entwickelten spä- 
tem KrnTikluit rii;;li(h iuisehen dnrf. Da mit 
Grand angenommen werden kann, dass die £nt- 
itdmng des fregliohen Iieidens in einen Zeitraom 
fMlit , M O das Gehirn die raschesten u. wicbt^ 
Sten Kntwickelungsnielamorpliosen erleidet — 
also in die spateren Perioden des Futuszustandes 
V. hl die ersten Zeiten des selbstitlfndigen Mens 
— , so müssen diese notbwendig Ins Auge ^e- 
fasst werden , ntn die flabt t möglichen u. v ii k- 
liehen Anomalien desto besser wahrzunehmen. 
Vonfi^eh anf Tiedemann*s, Vatentin's 
n. Jörg's Untersochungeji fnssend, gelangt Vf. 
zu foI'TfTirjpii DetJnctlonen. V\ iliifinl des Fötus- 
zustaudes geht die aligemeüie Tendenz des Le- 



bens auf Assimilation, anf MassenbUdnng ; dio 
Sensibilität schinmmert, die Irritabilität ist ganx 
untergeordnet. Die Organe, welche hierbei vor- 
zugsweise hervortreten u. als hatipKür hlirlir» Trä- 
ger dieser Function betrachtet werden müsseu» 
sind das Gehirn n. die Jjeber. fü beiden ist zwar 
die künftige Polarität wohl verborgen u. begrün« 
det , jedoch sind sich beide bis jetzt noch sehr 
ähnlich, — beide überwiegend an Masse, sehr 
gefässreich, das Gehirn besonders in seiner Foim 
noch nicht entwickelt, bis dabin ein geistlose* 
Organ, nur sehr saftreich, u. zwar die Säfte u. 
deren Gefässe beinahe ganz venöser , ja seihst 
lymphatischer Natur. Die dgentiiündiche Be- 
deutung beider Organe tritt erst hervor, wenn 
mit dem Erwachen der selbststiindigen Function 
der Lungen, des Herzens u. der ArterielUtät das 
Vegetative von dem Animalischen überwogen wird« 
Jedoch ist mit dem Eintritte in das äussere Leben 
der frühere Typus noch nicht wie mit einem 
Schlage getilgt ; er behauptet im 1. Lebensjahre 
noch immer einigen Antheil n. setzt sieh nnr all- 
nialig in das nöthige Gleichgewicht, womit dann 
die überwiegende Masse jener Organe sich be- 
schränkt« Dieser normale Vorgang kann aber 
sehr leicht n. vielfocb so getrübt werden , dass 
jener frühere Typns sich über die Gebühr evifilt 
u. die Keime zu inniif herlei Krankheiten begrün- 
det, ist diess bei der Entwickelung des Gehirns 
derPaii, so entsteht die Hypertrophie deasdben 
— also ein Zustand, wo das Vorherrschen der 
Vegetation u. ein l^eherwiegen der Masse auf 
Kosten der nun zu erwartenden u. nothwendigeu 
animalischen o. sensitiven llynamilL noch fort- 
dauert. Hierdureil möge der Standpunkt der 
Gehirnhypertruphie als Disposition u. l isUhll- 
ches mancher Krankheiten des kindlichen Alters 
euiigermMsen plrfsiologiseh erfirtert etaehdnen« 
ObschoQ nicht in Abrede zu stellen ist , das« die 
Gf'hirnhvpertrophie nurh in spateren Jahren vor- 
komaieu könne, so dürAe sie doch in der Mehr-^ 
xalil sn den Kraniükelten gehören , die entweder 
angeboren u. dem ersten Keime schon eingepflanzt 
sind, oder durch ungünstige Ein ■vrirknn;^'-°n in der 
ersten Lehensperiode hervorgeruleu werden. Es 
ist nicht unwahrschemlich, dass, wenn die Ge- 
himhypertrophie im vorgerückten Alter aogetrof- 
fen frif , sie häufig noch ah l'i"berblelbbe! nn«; 
der kiudL Periode zu betrachten ist, da ja Sectio- 
nen oft nachweisen , dass Oeliimhjrpertropliie bei 
mUsrigem Grade mehrere Jahre lang beatelien n., 
wenn nicht andere Krankheiten dn7ntretpn, ohne 
sehr wesentliche Störungen de» Ailgemeiubeiin- 
dens bleiben Icann. I>enn es lässt tieli idcht woU 
annehmen, dass, wenn das Gelkirn einmal seine 
i'rslr HiMuiiL'' rrl;m2t hnt, r? nnfh spiiter leicht 
in den Zustund der wahren lijrpertrophie über- 
gaben werde, schon wegen des idigcmelnan plij- 
aiolog. Gesetzes, dass nervenreiche Theila weni- 
ger zu üppiger Plssfik pen eint sind , als nerven- 
arme. — im i^iuverstäudnisse mit Sims u. 
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Barkfaantea bemerkt Vf., daBs sich «lieO»- 
lumllTpertrophie vorzag»wei«e nnr am grossen, 

selt«Mi Oflf^r par iiulil am kiflnpn Clf-hirn fmdp. — 
Das Leideu kaiui iu den versclüedeusteD Gradea 
II* in ▼«tsduedenein Umfange imftreteD.^ Ist dift 
Ldbottkiaft dieses Organes übedunipt Mhon im 
Keime zu srh^n-rirfi oder Jurcli etwas Aeusseres tu 
sehr beeiuträvüügt, so wird es nicht za der Hy- 
pertrophie liQiiiiiiai f Sonden es wird Aoephalie, 
Anencephalie oder Waiteftnldung im höchsten 
Gradr. Ist da'^ejm fi\f vegetative Tendenz des 
Gehirns schon im keim« oder durch EiuwiriLUDg 
in der enten Lebenspeiiode m»»atig henrorgeho* 
ben u. über den Zeitpunkt der normalen Dauer 
verläugert, sind ifdipubpi die anderweitigen all- 
gemeinen Verhältuiftse nicht krättig genng, um 
^ joner Vegetation d«t Ooldm» die toattigen «r* 
foidcilichen dynamischen Riohtongen herrorzuru- 
fen, TTodarch die Vegetation regulirt u. in Srhrnn- 
ken gesetzt sein würde, so entsteht oder bleibt 
vielmehr bestehend die Hypertrophie & Üiren 
verscbiedcnen Abstufungen. Nur beim höchsten 
Grade der Ausbildung kann Hn? F.f'ben nicht lan^e 
bestehen. Bei mittleren u. schwächeren Graden 
Mheint et aber anders zu sein. £i kommt dann 
•ehr in Anschlag, dass dieser für ein späteres Alter 
allerdings abweichende Zustand doch während des 
Fötnsiebens n. der ersten Zeit nach der Geburt 
ein daa noraiolen Torwandter war, dast die atö- 
noden Wirkungen dieses MissverhältiUMot doch 
nur allmälig eintreten, n. dass deshalb auch in 
der spätem Zeit der ganze Organismus damit 
^nlgennaaMn verlnat Ideibt Bt iat datier wdU 
erklärlich , dass dabei die Entwickelung u. Er> 
nährung des übrigen Körpers vorerst nicht merk- 
lich leidet. Die geistige 1 hatigkeit ist ebenfalls 
ludit inunar aelir geattfrt, snweüaa aelbtt ia eini- 
gen Richtnngen vurangeeilt, in anderen Fällen 
freilich sehr zurück. I>ip Geliirnliypf^rtrophi»' in 
dem ersten Leljeusaiter u. im geringem oder mitt- 
lem Grade bildet oia» no<li keine gans bettiaunte 
oder nothwendig tödtl. Kraukheitsfonii , sondern 
begründet nur eine sehr bedenkliche Disposition 
zu vielen der gefährlichsten Kiuderkraukheiteu. 
Tritt nidiU FondJieliM daswitobea , so aiag iich 
elnnn das OerlHche des Gehirns mit dem übrigen 
Organismus avoLI allmälig in ein gewisses Gleich- 
gewicht setzen ^ u. Vf. hat noch täglich Indivi- 
dnen vor Angen, die mit allea Bncbeinnngen der 
Gehirnbypertrophlr" von der Geburt an, mit min- 
deren oder heitigereu iutercurrirenden Zufällen 
über die Pubertät glucklich hinausgekommen sind 
Q. trotz eines unfdnnUeh starken BdiSdela 
relativ wolil hff'mdfit, aach in der Regel geistig 
uicbt zurückgeblieben sind, wohl gar einzelne 
giiiazende Aulagen zeigen. — Immer aber bleibt 
dieser Zustand eine solche KrankheitsdispeeitioD, 
■w-flclic mitrr l)f-s->uders begünsti'jcndeu Umstün- 
den leicht eine üble Wendung nehmen, oder an- 
deren iunsakommenden iLrankheiten eine gefähr- 
lichere Biehtimg gabaa kann, als aie aa ^di ge- 



ballt haben würden. IHett hängt mm zttrörderst 
schon vom Ginde u. Umfange der örtüdhen Dispo- 
Fitinn n. von dem Verli"dtTiisse zu dem ganzen Or- 
ganismus ab. Sind diese Bedingungen sämmtlich 
ftirdemd, so wird sieh die Anlage leicht, auch 
ohne haftige anderweitige Einwirkungen , anf 
Ifln<:samerm VW^e zur hohem Gefahr u. wohl 
meist zur hitzigen Gehimliöhlenwasseranoht, »ua 
innem «hmdsdiea Waiseikopfe , oder rar Ge- 
hirnerweichung auabilden. Treffen aber tnaaeD> 
dpm innere oder äussere stärkere Eiuwirkangea»» 
wie sie in dw Entwickelung selbst, besondeit ia 
den Doitiliaiaperiodett , a. in manehen diXteti- 
schea a* pathologischen Momenten gegeben sindy 
aber noch öfter durch fieberhafte Krankheiten^ 
durch Keuchhusten, hauptsächiich durch acute 
Exantheme n. ganz TorzUglieh durch Sdiariaeb- 
fieber herbeigiltthrt werden, — mit dimer Diapo- 
sitinn , splt?sf jiur mittlem Grades, ztisammen, 
SU werden plütziicher auftretende u. mehr acute 
Formen nach venoldedeaeB Riehtnngea darana 
catatahen. Hierher gehfilrea heftige KrampfFor* 
men, Gehirolähmun» . ITydrocephalus acntti«, 
innerer chronischer Wasserkopf u. s. w. Sicher- 
lich liegt in dem Umstände, daaa die Geliimhy- 
pertrophie wohl selten oder nie für sich alliUB 
tödtlich wird, sondern immer nur erst durch Jen 
Uebertritt in andere Krankheiten, der Grand, 
data dieadbe bisher noch ao wenig beaohtet ist, 
weil aiaa die firOherea Vorgänge häufig übersah 
tt. nur die leMea Folgaa n. Produote ins Ange 
fasste. 

fSaat genaue Eenatnim der Unan^my wdehe 
Gehimhypertrophie erzeugen, u. der eigentlichen 

patbognomonischen Erscheinungen derselben 
würde der Prophylaxis u. Therapie den sicher- 
atoi Weg belmen; doch will dar Vf. andi daa, 
was er darüber sagen kann, obschon es aus treuer 
Beobachtung entlehnt ist, immer nur als schwache 
Andeutung der durch weitere Forschungen erst 
noab SB gewinnenden Beaoltate betraditet wie- 
sen. — In Gemässheit der Annahme, dass die- 
ser Zustand eine abAveit hcnde Ten den 7 <ler Elnt- 
wickeluug im Fütusleben u. ein zu langes Fort- 
bestehen dieier Toideas im enten Khideaalter 
sei , ist es nicht unwahrscheinlich , Jiiss die er- 
sten Keime dazu schon häufig bei der Zeugung 
eiugepilauzt werden , u. die Schuld davon auf 
Vater oder Matter, oder auch wohl auf aiae «wi- 
schen beiden bestehende Discrepanz falle. Darf 
man hierbei annehmen, dass der Impuls für die 
kiiuAige dynamische Richtung vom Vater ausgeht, 
dagegen ^e Vegetation u. Plastik mehr auf der 
Mutter beruht, so vrh'ren dadurch einige Momente 
gegeben, die hier mit Nutzen Tcrfolgt werden 
kiinnen. Mehrere Beobachtungen machen es dem 
Vf* wahtachdaBoh, daaa die Gdurnhypertrophte 
als Folge einer unrollkommenen Zeugung gern da 
entsteht , wo bei dem Vater vorzugsweise die Ge- 
nerationskraft geschwadit war, dagegen bdr der 
Mutter gtosae Plaatik mit vonoU^gender VcaoeilKt 
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and PiftositSt hervortrat. Dies» ut der Fall Lebeuazeit. Vf. hat mphrprp Mal»» »pTir deut- 

Ms««r jungeu, aber dnrdi venchiedeBe Ans- lieh beobachtet, dass zu iruh oder schwach ge- 

scfaweifimgea, tiftn«, obMhon Übrigens gMakBch borcnai KindMD reokt voliMflig» a. mit kiÜUgw 

üb^Tstrüidene, ijphilitische Ansteckungen pr- Nahrung begabte Ammen gegeben waren, um sie 
sohöpften MionerMj ebenso aber auch, wenn desto eher auf die Beine zu bringen; aber an- 
sicli fillw« MÜmier mit jungen Fraaea Ton der statt des gehofi^en günstigen Erfolges trat eine 
tngegebenen Beschaffenheit Terbinden. Audi übermasiig« Entvlokdiuig det Kopf« mit 
glaubt Vf. beinf^rkt zu hafjpn , ilüss die ersten Tcrdüclitlgsten Zeichen herror. 
Kiader aiu solchen Ehen, wo erschöpfte junge Eine genane Diagnoi;e dieser Krankh. wird 
M ÜD ^ e r im Aafange eine übermässige Befriedi- im einzelnen Falle vorzüglich dadurch erschweiti 
gmig^dw OeMhledMatnebes mit tohwachon Kfif^ da« di* Smll. Anfiarnksimlieit gewöhnlidi dami 
ten fortr:;psetzt hatten, mehr zur Gehiruhypertro- erst iu Anspruch gen ommttn wird, wenn das Bild 
phie geneigt waren, als die spüter, bei regelmiis- der Krankh*"it durch »crpssorische VfhA mehr 
•igerm Leben n. gehobener Kraft der Väter er- oder weniger getrübt ist, u. dass überhaupt die 
Magtm Kiisder. Mit Gniod Iuubb n» amieluM«, BncbainoBgeii , weldi« dl« Oeliindijpertropltt« 
das» diescrophuhise Di-^im-^ificn ebenfallseiue Eut- ;tls für sich bestehend andeuten, bald mit denen 
stehungsursache der Gehirahypf rtrophie abgiebt. zusaintnenfullen , welche als die Vorboten u. ala 
Es ist ja der scrophulösen Dyskrasie eigenthüm- die ersten Anfange vieler Gehirukraukhciteu dea 
Udi, dam der üii^fe Organitam — dmBlat— kiadJ. Alten veReidiDct tiad, namentlieli der 
einen vorschlagenden Ueberschus» von F/nveiss- chronischen Congestion u. Irritation, der Ent- 
stotF enthält, der sich unverhältnissinässig einigen zUndiiug der vf rsrhipf?pnen Hirngebilde u. dea 
Organen (so auch gewiss dem Gehirne) zuwendet Hydrocephaius acutus u. ciirouicus. — Die Hena- 
a. derea Uebero&liraDg i>ediagt oder auch in laiehes, walciie melir oder weniger auf primitive 
gleich nnrnngs pathischen Bildungen (Tuberkehi) Gehlrniiypertrophie schtiessen lassen , sind fol- 
darin ablagert. Nur glaubt Vf., dass dann dieser gende. S'or Allem itiuss der allfremeinste Cha- 
Keim u. diese Richtung schon früh bei der ersten rakter dieses Zuj>taudes, welcher auf Ueberwiegeu 
BüdoDg dea BmbiyothSt^ ist, dbenm frttli wo- der VegetatioD n. HHeNenbildoDg im Oeliinie bo- 
nlgstens als die Richtung dieser Dyskrssie , die ruht, in seiner EigenthUmlichkeit möglichst auf- 
sieb nachher vorzugsweise in Affectionen de» re- gefasst werden. Hierzu geben nachstehende Mo- 
productiven 8ystents kundgiebt, u. dass durch- uieute den besten Leitfaden. Zunächst ist auf 
ou niobt immer eine Uebertraguog Ten de ab die Bedingungen der Zeugung, der ersten BtnXb- 
auf das Gehirn erfolgt, weshalb auch beiderlei rung u. Entwickelung zu aohten. Sind diese der 
Störungen keineswegs gleichen Schritt halten, Art, dass sie nach den obr^n angedeuteten Grund- 
sondern wohl gar, wo die eine Richtung vor- sätzeu Gehimhypertruphie zu erzeugen vermoch- 
herrsobt, die andre rdatiT eeblammert n. ra- ten, ao wird von dieser Seile her die Vomno* 
l€ckbleibt. Daher darf man nicht erwarten, dass setznng derselben gereclitfertigt. Bot aber daa 
mit den ersten Zeichen einer Gehimliyperfrophie er»te Leben keine solchen Mnn>fnte dar, u. traten 
«uch stets die allgeuieineu Merkmale des scru- spüter erst unvorbereitet aiiniiche Gehtruzufälle 
phnlteen Habitns adion «di Itimdgeben mttHten. auf, noob dara na«b walineheinliohen kun lavor 
Unter anderen Umständen kann freilich die 8cro- th.itig gewordeneu Schädlichkeiten, so bat daa 
phnlose Dispos-itinn, welche zuerst im reproducti- Ganze vermuthlicli eine andre Natur. Zn df*n 
Ten Systeme vorzugsweise wurzelte , sobald sie objectiveu Erscheinungen , welche die Gehim- 
n einem dorcbgreifend conalitnCionellen Ijeiden bypertrophie wahrend der eraten Lebeoiperiode 
geworden ist, auch ihre Richtung nach dem Ge- bezeichnen, bevor sie durch emstliche Zufälle 
hirne ausdehnen u. daselbst »Kiglicher Weise »Ich ankündigt , i^'ebi)ren : ein in der Regel grös- 
Hypertrophie erzeugen , besonders su lange das- serer 8chädel uut ungewöhnlicher Wölbung der 
gelbe, wie in der enten Lelienaperiode , aoeh Protnberantia parietalb n. meiet acharfim Horror- 
gans der Plastik hingegeben ist, schwerlich aber stehen des Stirnbeins über der Nasenwurzel schräg 
dann noch, wenn dns Gehirn bereits eine festere nach vorn, bei übrigens normalem Korperb»ue; 
Ausbildung erlangt hat. Auch ist die Lage des ein meist grosserer, stierer, weit aus einander 
Pöto« im Fruebthäiter dalici gewifs niobt gan» gaotellter Augapfel mit mattem, glanaloeemBUeke; 
gleichgiltig , in sofern dadaroh die Bntwickelang eine roluminöse Zunge, die häulig bervorgesteckt, 
einiger Organe t!» lit inmt wird, andere aber zu mibeweglich zwischen den Lippen liegen bleibt 
viel Säftezufluss bekommen. Vf. hat ölHers beob- u. den Mund fast ausliiiit ; späteres Auüauchcu 
achtet, dam in Familien eimeine Kinder, welche des Geuolito^ a. Gehörsinnes; grosse Nahrongs- 
bei nnregelmässiger Lage darch schwere Wen- gier, aber mit wenig Aeusseruug eines unter» 
dung entbunden werden mnssten, alle Krschei- scheidenden Gesoiimackssinnes; stnrke Neiwiin? 
uuogen der Gehiruhypertrupiiie an sich trugen, zu profusen partiellen Schweisseu am Kopte, auch 
wahrend die iUbrigen, regelmässig geborenen Kin- olme Torbergegangene Wallung, mit Neigung sa 
der gesund waren. Nicht minder einflussreich Ausschlägen u. eigenthümlichen Absonderungen 
ist UefiMi die Nabmng det Kindar in der eisten des Kopfes } ein abvekihender Ton beim Sohraian, 
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entweder tiefer u. rauber, oder aadi kölMr u. 
durchdriDgender, als bei ge«and«n Kindmi; 

grosse Neigung zu Verstopfung u. yerzögerte Aus- 
|jil<1nnL' tlcr tiiimalisch'-ii Spfinrp , lirsoiulcrs (li"r 
Musi^eÜsJait. £ielir beaciUeuswertii siud auch 
«ildg« Anomaliea in 4er piyvhisdhm BnturidE«- 
lung. Es dittokt «ich an solchen Kindeni ga- 
vulmlirh fiae aufi»II<*nde Apathie atis; nur dann 
pUegeu sie ihr Missfiillen oder Behagen starlt zu 
erkennen ca geben, wenn irgend Btwaa ilur kör- 
perliches Gefühl angenchiu oder nnanganekni 
afMoirt , besonders in B<-/iehuug auf Bewegung 
u« Mahruug. Mehr, als wohl bisher geschah, ist 
fta«h noch folgende« Breignin sn betditen : Xin- 
• ier mit solcher Anlage Teiiinken oft n. längero 
Zeit iu ein unbeweglich starres, anscheinend be- 
w lustloses Hin brüten nüt offenen, aber iuil>eweg- 
ßdmi Augen , wihrend üm lügend eine antomn- 
tische Bewegung eiurürmigu. ohue Unterbrechung 
forttreiben , liesonders ( in pittfdrmiges Saugen 
mit dem Muude, oder ein uuuuterbroobenes Zu- 
pfen an irgend ekiem Oegenatande* Ana aolehem 
Zustande siud sie nur schwer u. nidht ohne Zei« 
eben des grössten Widerwillens heratifi7ubringen. 
— Die hier augeführteu Erscheinuiigeu sind tibri- 
gena too den höheren Graden der Gehimkyper- 
trophie abstraliirt n. selten insgesammt vorhan- 
den; in den geringeren Abstniüugen sind sie im 
mildem Grade, u. viellei«:ht nur einzelne von 
ihnen bemerkbar. 

Noch yerdieut der Umfang der KuocbenhUlle 
bei der Gehirnhypertrophie eine besondere Be- 
rücksichtigung. Man sollte glauben, derselbe 
niliate mit der Anadehnui^ dea Gehirns atets 
g^ekbeu Schritt halten ; dem ist aber nicht iuuner 
so. Jedenfalls ist es am püiistif^iten , wenn der 
Schädel sowohl im Lmiauge) als iu seiner Nach- 
giebigkeit mit der Geliimhypertrophie gleidwn 
Schritt liält; es scheint dann die physische u. 
psychische Function des Gehirn» weniger beein- 
trächtigt zu sein u. dasselbe besonders Zeit u. 
Rannk an gewlnnco, nadi n. naeh In die normalen 
Bildungsschninken zu treten. Nur scheint, wenn 
dessenunj^eachtet eiu höherer Grad der Hyper- 
trophie über die Periode der Jugend hinaus i'ort- 
besleht, dann leicht f&r ipltere Jiidire die Dispo- 
sition zu plfitzliihen u. gefahrlichen I!iruk.r;uik- 
heiten — Apoplexie oder Gehirnerweichung — 
zu verbleiben. Ungleich schlimmer ist es aber, 
wnw» mit der innem AwddHmng dea Geiiims der 
Umfang u. die Cousisteiiz des Schädels im Miss- 
verhältnisse steht. Der Kopf ist dann gewöhnlich 
zwar auch von etwas grösserm als dem normalen 
UmfiUige, doeh'nioht so aufTailend , dabei regel- 
mässiger gf fonnf , n. die VcrknÖcherung der 
Nähte entweder normal oder auch besonders früh 
eingetreten* Daa Gellim wird dadurch in seinem 
Baome beengt u. ist unaufhörlieh pathischen Rai- 
zm unterworfen. VT^raths'jnjrfn der harten 
i^lirnhaut sind hier gewöhnlich. Diess ist gerade 
der gefährliche Zustand ^ wo Kinder durch ac- 



«essorische Heize u. Complicationen so leicht o* 
•o anerwartet nnteriiegen. Uefaerhaupt sind d«Mi 
die Kranken gl^en jede äussere Einwiiknng adkr 

einpfuiillich u. erethlscli disponirt, statt dass In- 
dividueu mit grossen Küpfeu mehr torpider Natur 
•ind. Bei beiden BchildelfonnatUmen iat die Hal- 
tung des Kopfes immer nur locker, u. das Gehen 
schwankend ; letzteres jedoch bei den starken Kö- 
pfen auffttlleuder, als bei der andern Art. — Büt 
Gehinihypertrophie aoheinen andi andere En^ 
iridielungskraukheiten u. Hemmungsbildungen 
eng verbunden zu sein. Ganz besonders möchte 
diess vom Asthma thymicum gelten , welches V£^ 
hk mehreren Fällen bei gleiclizeitig deotlioh Tor* 
handenerGditnhypertropliieverlanfaiaab; diese 
gingen zwar sämmt! ich in Genesnns über, doch 
blieb in dem einen Falle eiu früher nicht vorhan- 
danea Sdilden auriick, n. mit gritoaerer Ann- 
dehnung dea Kopfes dauerte noch bedeutender 
Eigensinn u. ein massiger Stumpfsinn fnrt. Ks 
liesse sich ein Cauaalnexna dieser beiden Krank- 
lieitssnatMnde reeht got denken, wenn man mit 
ßl u l f a 1 1 i annimmt , dass diesem Organe din 
Function zukomme, für die Epoche des Fötusle* 
bens u. der ersten ILindheit die noch aua einan- 
der hegenden vegetativen n. animaliachen Pn>- 
eeaie zu vermitteln, wo dann diaees Organ bei 
einer durch Gehirnhypertrophie veranlassten liüa- 
geru Störung u. Hemmung jeuer Procesae um ao 
meiir in Ansprudi genommen werden mnuln. 
Das Scliielen, wenn es nicht durch Örtl. AfTection 
der Augen veranlasst ist, <«oudem in den ersten 
Lebeusperioden nach Erscheinungen von Kopf- 
krimpfen entaldit, aclidnt aehr oft- mit GeUm- 
hypertrophie zusammenzuhängen ; ebenso der 
Wolfsrachen u. die Hasenscharte, weiche Uebel 
als von einer fehlerhaften Bildung des Gehima 
abbingige Hemmnngsbüdnngan wa betraehten 
sein dürften. 

Die Prolinase der noch pan/. allein für sioh 
bestehenden Kraukk. ist m einiger Beziehung gön- 
atiger, ala bei nianohan anderen iMdaatenden Ge- 
hirnkrankheiten, u. zwar um so weniger ungüis- 
sti;^ , in ein je frühere» Lebensalter diese Abnor- 
mität fallt; denn dieselbe ist dann der Lebens- 
Idee noch nioht völlig heterogen, hat noeh Ic ^^ i ^ 
eigentliches Kraiikheitsproduct erzeugt u. besitzt 
iuuner noch viel Tenden? zur normnlpn Anspilei- 
chung. Uebrigens kommt natürlich das Meiste 
auf den Grad n. Umfang dei Udiela, auf den Bn- 
stand der Lebenskraft überhaupt u. auf die Be- 
schaffenheit der etn-aigen acceMorischen Krank- 
helten an. Nur ist nicht zu vergessen, dass, wo 
einmal Geiihnbypeitrapbie vorbanden war, dB»» 
selbe nie In einem abgemessenen , kurzen Zeitr* 
räume vorübergehen kann, soudeni dHK«i »ie die- 
jenigen Entwickelungsperioden, denen sie eigen- 
tbiimlich iat, fiMtwibrend begleiten, mahr oder 
weniger trüben, u. erst mit deren Beendigung 
sich ausgleichen , oder wenigstena ilare irüJiare 
BeschaiTenheit verändern wird. 
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Wn« die Behandlung anbetrifft, lo tat die 
Propbylaxu, n. ais deren hauptoächlicbstä Stütze 
«ine angemessene Dffitetik, jedenfalls der wich- 
tigste Thcil. Wir habeu daher grosse Adltiam- 
keit ntifffte Mutter- oder Ainmenmiiüh u. die an- 
derweitigcuNahruogBstolfe zu wenden, zu sorgen, 
dass die Plastik nicht sni sehr begnnstigt «u die 
D^rnatnik mild unterstützt werde , Alles abzuhal- 
ten, was den Kopf ersrhiittem oder botauben, 
oder den Safteandrang dahiu vermehren, so wie 
Alles sa meiden, was eine aa statlce Aufregung 
oder Ueberreizung herbafuhren könnte. Die 
grösste SorM;falt verdient mithin auch die Unter- 
haltung der hier besonders wichtigen Absoude- 
rangen des Darmkanab , der Nieren u. der Haut« 
Treten andere schon mehr in das Gebiet des po- 
sitiven Erkraukens gehörige Zufalle auf, so wird 
deren Charakter meist zweifacher Art sein: ein 
Mal mit TOiherrsehenderNeignng zu Congestionen 
U. mit eutzündl. AtTectionen, ein andres Mal zwar 
mit eben dieser, doch schwächern, Tendenz, dafür 
aber stärkcrm Auftreten von mannigfachen 
Krampflbrmen. Im 1. Falle ist «ne oft ernstliche 
amtij^Üogist. Behandlung zwar nicht zu umgehen» 
doch hüte man sich, dieselbe gar zu tief eingrei- 
fen zu lassen. Im 2. Falle aber vergesse man 
aidit , dass die XrampfFormen nie ohne einen ge- 
wissen Anthdl von Congettion n. Blutreizung zu 
Stande kommen, u. setze daher nicht das alleinige 
Vertrauen in sogenannte krampfstilleude Mittel. 
Sine gemSttigte innere Behandlung nach den 
am meisten nothwendigen Richtungen hin , melir 
jedoch kräftige äussere Ableitungen — durch 
Zugpflaster , Fontanelle u. ganz vorzüglich durch 
dne eneigisohe Anwendung des Breehweinsteins 
an Teiselüedenen Stellen des Kopfes, in einzel- 
nen geeigneten Fällen wohl auch Moxen, kalte 
Umschläge u. Sturzbader — werden da, wo 
Heilung müglich isl^ soldie am besten herbeifUb* 
ran. \Uannov, jtmtal, BtL UL HJt. 4.] 

Ä7. lieber die Beziehungen, weiche zu üchen 
det GMrMrmmehung u» im*n Symptome ttatt 
ßnden; von Max. Du r a nd Farde 1, Hülfsarzt 
in der Salpetricre. Aus den von dem Vf, miti,'e- 
theilteu Beobachtungen ergiebt sich, dass die 
ehroii. Gehimerweionni^ unter fidgenden Um- 
ständen statt finden kann: 1) Die Snbjccte, bei 
welchen man si«' vurfniul , hoten kürzere oder 
längere Zeit limdurch bald gctaiiriicbe u. anhal- 
tende n. «ne tiefe Desoiganisation beurkundende, 
baldfiilohtige u. zu unbedeutende chron. Symptome 
dar, um eine otgan. AfTection Tcrmathon zu kön- 
nen, Bs liudet demnach zwichen der Furm u. 
der Ausdehnung der anatom. Störung u. der Form 
u. der Gelahrlichkeit der Symplouit- kein con- 
stantes Verhältuiss statt. 2) Mau findet ferner 
die chron. Erweichung bei Subjectcu, die au 
aonten apoplexieartigen ZoßiUen gestorben waren, 
ohue wahruehmbare'Vorläufer dargeboten, oder 
lange Zelt unter dem Einflüsse einer Gehimaf- 



fection gestanden zu haben, S) Fndlich hat man 
sie bei Individuen angetrolfen, bei denen wenig- 
stens in der letaten Zdt ihres Lebens kdn €h»- 
bim^mptom vorhanden war. 4) Die au chron. 
Gehirncrwrichung leidenden Krauken sterben 
manchmal iu der Adjuamie oder in Folge einer 
interennrirenden Krankheit. 5) Oft sterbsa 
auch an acuten apoplexieartigen Anfallen, «fin 
manchmal von einer Complication , z. B. von 
einer Biutimg, von einer Gehirucoogestiou, oder 
einer aonten Erweisung Mitstehen ; in an'detea 
Fällen aber nnr ron der ehron. Erweichung selbst 
herzarühren scheinen, mouen ihr nun eisenthüm- 
liehe chron. Symptome vorausgegangen sein oder 
nhdit. 6) Diese nMml. aonten Spnptome, die 
bald an eine acute , bald an eine chron. Aifectiou 
gebunden sind, finden manchinfil auch ohne sicht- 
bare Störung statu — ikurz, die mitgetheilteu 
Fälle l»eweisen, dass es hSufig nnmfiglidi ist, ein 
gewisses Verhältuiss zwischen den GehirnafTectio- 
neu u. den Symptomen, die sich beim ersten 
Blick direct darauf zu beziehen scheinen, festza- 
atallen. [GotuU» mid, d$ JW». Nr, B* 1889.] 

{Sekmidt,) 

28. JEfydatidm in d«r linktn JSnaup/käre de» 
Gehimcii von C. R. Bree. 

Der Kranke, ein ISjShr. Jüngling, klagte über 
fixwi Scbuierx in der linken Sciüäfengegeod, wohin er 
stetj mit der Hand griff, Pupülan erwsitSi^ UnvemS- 
flen deutUdk so sehea, Fassonasveraijbnft saweUen ge- 
BtSrt, Pols langsan, intermharend , Havt, besonders 

am Kopfe, trockeu u. heis« , Zunp;o wels.s belopt, 
Dariueutieerangen träge. UliUe^el häutig wiederholt, 
Hautreize dttrdi Biascnpflu^tor u. s. w«, AbfSbruuttcl 
veramchten nar Torfibergehend Sfkidrteraiv sa schaf- 
fen. Pat. wurde "V&ßg blind , verlor Gescbmaelr 
Gerurli. . r traten Convulsionrn In ver.schi' <!< nm Kör- 
perüieilfii ein, die wiUkürl. Be\ve{;iiiiK war grösstea- 
theils erloschen. Dabei war das (ichür ungetrübt, der 
Kranke lag im Bette auf dem Rücken, ohne Kraft, sich 
selbst aufzurichten, der Schmerz in der Schlnfe^egend 
kehrt nur zuweilen zurück, ut aber d u n st iir heftig. 
Athens möluaini röchelnd, die Augeidider in b^tändi- 
ger rotirender fiewegtuig. Seine Gedanken richtig 
au«zu8precben, vermochte Pat. nicht, sondern .•stockte 
häufig, doch verstand er Allfs, nas zu ihm ^ji'^pro« licti 
»ard. .Afjjiptit war sehr bcdciitotid, fast krankhaft zu 
nennen, das Gefühl im ganzen Körper ungestört. Was 
die Behandlung anbetrifft, so war diese grössteotheils 
erfolirlos, nur der Gchrauch Lugol" - 'n r Jodlnelinc- 
tur ücliicn einmal vurübcrgehenden KkiIIusm uuf die 
Kraukh. zu haben. Zuletzt verlor Pat. alle Neigang, 
Mahrung zu sich sn Dehmeii, o. ward völlig parsljrtisea, 
IHe Finger , betoaden der reehten Hand waren per- 
manent gpkriimint, ebenso die Zehen, der Körper nach 
.links ^ll^<aalmengckrünllut, so da^s die Rippen mit dem 
Rande des Danobnneä in Berührung kamen, allmnlic 
»rinvanden Bevmastsein a. Gefühl duislidi a* Pat. sturh 
völlig erschöpft u. abgemagert. MoUbn. Betrichtüdie 
\. [|M Congc-tion auf der Oberfläche di\'; C liini;-^ 
bt-sondors auf der linken Seite, wo beim Kiiisttineidcii 
in die Hemisphäre sofort ein Erguas von Senim er- 
folgte^ welcher, wie sich bei näherer Betrachtung ergab, 
atu einer enorm grossoi Hydatidenkyste kam , welche 
im vordem u. uiiittcrn Lapficn de>i (;ro.<>sen Gehirnes 
lag, u. nach einer ungefähren ^Schätzung etwa 10 Uiiz. 
klaren flisslgen Serums enthielt. Die Ky«te selbst war 
tzibe n* von psriwaiaser Firbang u. Staad ndt der 
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ilang, als man sie aus der Höhle entfernt hatte, war 
letztere glatt n. offen hur durch eine Auseinanderschie- 
bung der HirnwindutiEen g(>bildet. Nur an der an» 
tevn n* iuieiii Obermidie beatand eine VerbiudoBg 
der Kyate ■ut_ den Unken Mtenventrikel , jedenfaUa 
durch das alünäügo Weiterschreiten der sich vcrgrös- 
si-tnden Kyste gebildet, beide Ventrikel waren vull 
i'Miiüsigkeit u. beträchtlich enveitert, die Fklten dea 
Septnm pelloddam int fünften Ventiikel wnraB ebeii- 
falU dar« Flüssigkeit getrennt. Krweicbttng dee For- 
nix IJ. der Basis der Seitonventrikel , im Tractus op- 
tirus war, so weit man denselben verfolgen koiiaie, 
kt ine Verändexvng -wabmehaibar. (Lmeet. Fol, L 
1838. iVr. i.] (Flaeht.) 

29. ^tropfue II. r,rii eichung des kleinen Ge- 
furius ; beob. vom Oberdintsarzt Lecble.r iu 
LeonWer^. 

Ein junger Mann von 24 Jahren, der seit spfnem 
14. Lebensjahre an der Fallsucht gelitten hatte^ wurde 
im Novbr. 1837 eines Morgens in einem Graben an 
der Lendrtfaaee todi gefunden. Bei der hieranf ver- 
anstalteten Obdoction war an den Knodienbane des 
Schädels nichts Widematürliclics zti bemerken , die 
Masse des grossen G«hirns sehr gross , «ehr fest o. 
birtlich anzufühlen , die Rinden - u. Marksobstanx re- 
gehnessig be»chafien» in den Geiiimhölilett die gewehnl. 
nlenge seröser PIfiwigknt enthalten , d«r Plex. dioroid. 

«ehr tiitwIcVelt , Zirbeldrüse, CehlriUKTven U.S. W. 
in normal Zustande, das kleine Gehirn dagegen, des- 
ean Zelt eine noMerordentlicbe Hiite zeigte, breiarüg 
erwetcht n. so verkleinert, dass es nicht mehr als 
Lotb wog. In der Brosthohle fanden sich alle Or^^anc 
gesund bis auf eine Verwachsung; des Peri< i M m mit 
dem StemtUB u. der Pleura. DeKgleiehen wurden alle 
Bingewdde der Unterleibshdhie gesund angetrofien, 
aaagenonMnen, dasslünten Leber u. Milz mit dein Baudt- 
feile vwwacbiai waren. [fFürt. Curretpond.'Bl, Bd. 
rilL Nr. 30.] (Brachmann.) 

SO. Seltene KranLhvil der Schneiderscheti 
Jiauti beobaolit. vou Med. Caud. Brock iu Le- 
onberg n. Oberarnttarst Lee hl er eben daselbst 

Kin .1. iltes Mädchen, von .scrophulös. Habi- 
tus, welches seit 5 Wochen von den fauligen Masern 
genesen war, an denen es ebenso lange krank gelegen 
hatte, bekam plötzlich eine einea Schnurrtuirte ähnli- 
che Ansammlang von schwarzen Borken unter der Na«e, 
die sich niciit ohne Schmer-'- i mIH nu n lies.sen. Fielen 
dieselben von selbst al> , was regehnäünig alle 5 — 6 
Tage geschah , so ersrhien die Haut der Oberlippe 
ntit ebier Menge rother Pünktchen besetzt, deren Vor- 
bandensein anfänglich an dne hier statt habende Aos- 
schwitzun^ denken Uess. Allein ergab sich bald, 
das« die Borkenmasse ihre Bildung einem sehr reichli- 
choi ans den Nesenlochcm erfel^nden, schleimartigen 
mit Kchsvarzen , eine Linse 1 2 .Male an Grosse 
übertreffenden Körperchen ^leriiHiichtcn Krgnss verdan- 
ke. Dabei klagte das Mädchen nur, wenn ein gdinder 
Dradt auf die Nase oder die äussere Wand des An- 
tram Higbnori aesgeSbt wvrde, fiber Sdimerz , sonst 
ober Nicht«: verrichtete ihre frewöhniiehe Feldarbdt 
a, Hess, ubschon die liorkcnhildung bereits iiber6Wo- 
dbsn dauerte, weder von einer Dyskrasie der Säfte, 
nocb von einer Abnahme der Kräfte etwas wabmeh- 
■en. Sie erblelt innichst Chinin, snlphar. mit Sulph. 
antimon. anrät., zum Bepinseln der Schneider'srhen 
Haut Ungt. ox;^genai., allein ubuc duss sich eineWir- 
knne davon neigte« £rst nachdem sie 14 Tage lang 
KawuaHsr dnMsdknopft hatte , Teminderte aich die 
Menge der Borken , verlor sieb aber nicht eher ganz, 
d'.s his dem KaIkvvnt?rT ^iiljUmat znpesctzt worden 
war, bei dessen Gebrauche »ich 6— ^Tnwijwlen Mor^ 



veriud. IMe nbfefallenen Borken sdbet hatten eine 

schwarzbraune, etwas ins Röthlirhte fpielende. KiirLmng, 
auf dem Bruche ein glänzendes Anseku , hingen ziem- 
ttch fest ■asaaunen, waren mit häufigen Kettnestern 
venelMOy nnh anzufühlen, gaben mit Wasser eine 
sdÜBnaitige, schmierige u. geruchlose Masse , verloren 
bei einer Hitze von 80<* R. eini^;e l'rucenl Feuchtig- 
keit u. bestanden, wie eine imliere cbemiKche Unter- 
niclump tlerjelben ergab, aus öligem Fette, wallrath- 
artigem Fette, Kiweiss, Osmazoin, Blutroth, FaserstuiT, 
Chlorsahten , schwefelsauren Verbindungen u. Eisen- 
<ix\d. Oh die beschriebene abnorme mit Äo vielen Bor- 
ken vermisciite Nasenschleimabaonderuiig Folge dner 
früher Ntatt gefundenen Innern Blutung war, sich viel- 
leicht in den Nasenmus» lif-ln nnj_'es,immelt, dort anf die 
angegebene Weise coai^ü.iit u. dann entleert hatte, 
blieb zweifelhaft. Denn e.s widert^prach einer solchen 
Ansicht die ganz regelmässig vor sich gehende Ab- 
schnppung, die grosse Menge der nngesetnten n. abge- 
fa!Ien'-ii Hnrken, so wie der Umstand, dass Fat. nie an 
einer iiumorrhagic aus der Nase gelitten hatte, beson- 
ders aber, dass nach den von dem Vf. verordneten 
£inspriuaiigen von warmen Wasser die Afasaidemoc 
von BcUdm n. Boiken ans der Nase nicht sehaeUer 
vor sich ging. Dagegen ist andrer^ei^^ ü^emein be- 
kannt, dass bei erwachsenen Frauen^iminern die Na- 
senschleimhaut zuweilen für die innere Haut des III». 
ms vicarirt tt. denwemsss «na binti|p Absondenmg 
bewirkt, n. es ist deshalb schwer zu be.<<timmen, 

in dei:i 1 richteten Falle von der S< hnelders» I i\ f! uit 
nicht ant uim liehe Weine, wie während des MunuLüüas- 
sea von der iniiern Haut der Gebärmutter , Blut ans- 
geschwitst worden, «idi dann in der Nasenhdlile an- 
{"[esammett a. anf beschriebene Art ausgeleert habe, 
«■der ob >•< fi ftii j vli < Ihafte Masse ju I'mI-c der hef- 
tigen Entzundun};, von welcher die Schneider'sche Haut 
gleich zu Anfang der Masern ergriffen wurde u. die 
ganze Kraiüüieit hindurch befallen blieb , ao wie ver- 
uiuge der durch diese berbeigefßhrten Antlockerung 
der oflgenaiinten Si hleliiihant inetjustutlkch in die Na- 
sen - u. benachbart« Highinorshöhle abge.-chieden habe« 
[/Md.JVr.47.] (AwdbMMi.) 

31. Ueber di* Ulctreitionm der LMftwege ; 
vou Dr. J. B. B«rt b in Paris. B« den ilteten 
Sihriftstelleru fimlet iunn nur Unvollständige« 
Über die iu Rede stebeude Ali'ection. Erst M o r- 
gagni beschreibt einige Kennzeichen derselbeu 
geuaa; seit ihm aLi-r ist sie liäufig beobnelilct 
worden ii. ilire Geschichte hof sich mit einer 
Menge Notizen l>ereichert , die sich verfiuzelt 
theilf in aligemeinen Werke», Adln m Mouogra- 
pbieu vorfinden , die seit dem Ende des voriges 
Jahrhunderts vou L i e utawd , Borsicri, Por- 
tal, Double, Laigneiet, Sauvee, Cayol, 
Bayle, Papillon, Delpit, Majgrier, 
Prava/., J. Frank, Hawkin«, Lonit n. 
Audral u. ganz neuerlich vou Trottttaaa 
tt. Belloc l>ekauut gemacht -worden sind. Al~ 
lein Ton diesen Schrifistelleni heben dia Bine« 
diese Uloentionan nur in einer iltter Variatiten, 
als accessorische Affectionen der tuberculösen 
LungeubcUwiudsucht, die Anderen sie gleichseitig 
mit den TertdiiedeneB Störuugeu, die nur Phtlii- 
sis laryngea oder tracheali» Vetanlassung gehen 
können, erörtert, oder sie auch uur iu einem 
Theile der Luftröhre betrachtet. Vf. hält es da- 
her moht Ittr «nwiditig , sie enf eine baModer» 
Weise n. an gleidiar Zeit iu der gauzea Ansdeb» 

%* 
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nung der Luftwege von der Epiglottis bis za den 
Bronoliicii za betrachleB. Seil ]8S3 bat er «d- 

gefaogen zu diesem Zwecke Fälle zu sainmcln, 
die er iu Vereinigung mit denen, die sich bei deu 
obeu enväliuteu Schrifttttelleru iiiideii, zur Schll- 
dening der anetom, Störungen u. zur Sjmpto- 
matolugie der lUcentionen der Luftwege be- 
nutzt hat. 

VaruläUn. Die Coutiuuitätsstüruugeu , die 
an 'der innem Flache des Luftkanales su Stande 

kommen , können vcrsclilecleuer Nalur sein , n. 
iu dieser JBe/.iehuni; bind die Varietalcu, die man 
autrifil^y uicbt alle gleich bäulig. Früber uabm 
man eine grosse Menge von einfacben, Ton jeder 
Stiiriing der Lungeu nnahliängij^elllceraf Ionen au ; 
allein die sorgfältigen Arbeiten Andral's, so 
wie die genauen u. statistischen Untersuchungen 
Louises haben diese Ansicht beriohiigt. Vf. 
hat iu dem Verlaufe von acht Jahren, die er als 
Ilülfsarzt u. als Chef der Klinik in den Spitidern 
zugebracht bdt , uur einen einzigeu fall von Ll- 
cerationen der Lnitröbre beobaebtet, die ohne 
Tuberkel In der Lunge vorhanden waren u. von 
keiner andeni specifischcn Ursache abzuhängen 
scbieueu. Hält nun \ f. dieses Resultat mit dem 
ausammen, welebes ihm die in der Klinik Ton 
Chomel vom J. 1837 bis 1838 gesammelten 
Fälle , so wie die bei den Schriftstellern vorge- 
fundenen lieferten, so ergiebt sieb, duss die Ul- 
oerationen der Luftwege in der Lungensehwind^ 
sucht häulig sind ; dass sie am gewöhnlichsten 
mit dieser Affection zusammentretfen u. für tu- 
berkuiose augesehen werden kdnueu> dass sie 
weit seltener ohne aUe AiFection der Lunge roir^ 
kommen u. dass in diesem letztern Falle eine 
kleine Anzahl von ihnen die Kennzeichen der 
«injachtn^ durch eine katarrhul. Ursache beding- 
ten u. Ton jeder oi^an. Störung unabhängigen 
Uicerationen darbieten; während die meisten 
phiiüischer iVatur sind, oder auch , obsrhon sel- 
ten , die Kennzeichen der irebsigen Atiectioueu 
darbieten. Auch bei den geftibriteheu Variolen 

finden sich nicht selten Erosionen in der Luft- 
rnlire vor, allehi diese letzteren unterscheiden sich 
von deu iu Rede stehenden Ulceratioueu zu sehr, 
«la das* sie hier erörtert werden könnten. j4na- 
iom. Kenrizticfien. — Die Utcerationeu 

der LnftNvege können den kehldecket, den Kehl- 
iiopt, die Iiuitröhre u. die Luftröhrenäste etuueh- 
aen; sie beschränkt steh bald auf den einen 
oder deu andern dieser Theile , bald findet mau 
sie in mehreren oder in allen zu gleicher Zeit. 
Doch iiudet man sie an allen diesen jStellen nicht 
gleiohhüafig , auch variirt diese relatiTe HMufig- 
keit noch je nach den verschiedenen Arten, die 
wir so eben unterschieden haben. Unter den 5 
Fällen von einfachen UIcerationen , die Trous- 
eeauu. Belloe gesammelt haben, nahm die 
Affection 4uial den Kehlkopf u. einmal den 
Kefilkdpf n die Lonröhre ein. Ii^ f?p)n xtnw V f, 
beubacilteleu Foiie ioudea sich die Liceratioaeu 



ebenfalls in der Loftiühre. Was die syphiliC 
Vlcerationen anlangt, ao nahmen sie in den we- 
nigen Fällen, die Vf. auatnini^rh ZU untersuchen 
taelegeuheit hatte , die obere Purtie der LuAröhre 
ein ; auch iu den nicht sehr zahlreichen, tob den 
Sehriftsteliern beschriebenen Fällen fanden sie 
sich in der Regel in elf jn Kehlkopfe, seltener 
weiter unten in der Luftröhre. JJr, Hawkins 
ist zu dem uänil. Resultate gelangt ; sie scheinen 
sieb im Allgemeinen Ton oben nach unten von 
den Tonsillen in den Kehlkopf u. hierauf mit 
dem Fortschreiten der Kraukh. in die Luftröhre 
zu verbreiten. Die wenigen Fälle von krebsigeu 
Ulcerationen, die man bei den Schriftstellern fin- 
det, nahmen am gewöhidichsten ebenfallt die 
obere Partie der Luftwege ein. Fast ebenso 
dürfte es sich, nach Bayle u. Andral, mit 
den tuberkulösen Uloerationen Terhalten ; allein 
nach Louises Untersnchnngen dürfte sicfi die 
relative Ulufiu'kfit der Uicerationen iu diesen 
verschicdeucn i heileu (wenn mau die Luftröh- 
renäste ausnimmt) umgekehrt TerhaMen. Unter 
9 von dem Vf. beobachteten Fällen kamen die 
Uicerationen 7inal im Kehlkopfe, 6nmlin der Luft- 
röhre u. 5uial lu deu ersten LuTtröhrenverzwei- 
gungen vor. Jxk 2 Fillen nahmen aie nämlich 
den Kehlkopf allein, in 2 Fallen den Kehlkopf n. 
die Luftröhre, 2u)al den Kehlkopf, die Luftröhre 
lu dieLuAröbrenäste,lnialdeu Kehlkopf u. die Lutt- 
iöhr»Kale, Ümal endll«A die Luftröhre u. die ersten 
Luftröhrenverasteluugeu ein. üebri£»ens kommen 
diese Störungen auch nicht g!eiclih«u(ig an den 
verhchiedeneu Stellen der verschiedenen Partieu 
der Luftröhre vor: in der obem Partie des Kehl- 
kopfs fuiilet man sie bisweilen auf den Giesskan- 
nen-Kehldeckelbrindern ; 2iual fand sie Vf. auf dem 
Umfange der oberen Ränder des Kehlkopfs, des- 
sen liintere Partie Me Tonüglich einnehmen , so 
dass sie den Durchmesser der Kehlkopfsöffuung 
durch Vergrossenmg <ies Raumes zwischen deu 
Giesskaunenknorpeln vermehrteu. Auf dem Kehl- 
decitel selbst finden aie sich am gewöhnlichsten 
auf der Kehlkopfsfläche, vorzüglich in ihrer un- 
tern Hälfte ; Tinr selten fand sie Vf. auf der Zun- 
genfläcbe u. m diesem Falle waren sie klein u. 
nicht sehr sahlreicfa. Hiermit stimmen auch die 
Beobachtungen Louis 's iibereln. In der Kehl- 
kopfshdhle ist keine Stelle, wo nicht Ulceratio- 
ueu Ijeobüchtet wordeu wären. In der Luftröhre 
findet man sie anoh überall , öfter aber in der 
untern liälAe u. manchmal fast auf die eine seit- 
liche Hrtlfye beschränkt , welche der am meisten 
aiiicirleu Lunge entspricht. In den Luftröhreu- 
ästen endlich findet man sie gewöhnlich in den 
Zweigen , die zu den afficirtesten Stellen des 
liungenparenchyms fiihren , n. oft siud sie nur 
in demjenigen Stamme vorhauden , der von der 
am meisten afificirlen Lunge entspringt. Die ein> 
fachen Uicerationen bat man iu der obern Partie 
des Kehlkopfs häufiger als weiter unten, nameut- 
iich auf denGiMskanneuknorpekk angetrolFeu. lu 
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der Lafträlire dürfen «te nach dlaygri^r am 
gewöhnliehctMi die deo LuftrUhreniiateii snnMchit 

gelegene Partie, a swar iu der Kegel die liliitere 
\\ arif! einuehmen. T>?< >\pliilit, l Ii f-ratioiieu be- 
soliraiikeD sich biiweileu auf den Kehldeckel a. 
DehmcB oft noch die Seiten der GieMkinneiiluioiv 
peln ein (Fl a w k i n s). Die krebsigeo Geschwüre 
endlich siiif! in « iiier ziemlich fjroBi^en Auatleh- 
uuiig des Kehlkopfs beobachtet (Trousseau 
•I Belle c), oder mehr aaf den Kehldeok«! be- 
■eiiräukt (Morga^^ni) gefunden worden» jin- 
%ahL Dip Zdil der L Iceratioiieii der Luftwetje 
ist ausserorUeutlich Ter»chteden u. steht oft mit 
ihrer Anadehonng in umgekehrtem Verhiltnlste. 
Die tuberkulusen siud in der Regel die zahlreich- 
sten ; die syphilitischen siud gewöhnlich in nicht 
beträchtlicher Anzahl Torhandeu, Form, Sie ist 
ebenfalls edbr venohieden ; bald find aie itolirt, 
bald in Contiguität, bald coufluirend. Im Kehl- 
kopfe sind sie in der Regel ui>!»leich, in der Luft- 
rohre am gewöhnlichsten eirund oder rund, u. iu 
den Lnftröhrenieten krebfärmig. Anuthn. Bis- 
weilen bemerkt man in den Fällen Ton Phthisia 
kleine weisslichte Flecken , die ihr rudimentärer 
Zustand zu sein scheinen, u. Vf. hat sie im Kehl- 
kopfe »ellMMr , ab in den Imflrthreniiaten n. in 
der Luftröhre geinnden ; am gewöhnlichsten siud 
es aber rothe, rosenrothe, granliclite, weisslichte 
8ubstanzTerluste. lu Fallen Ton Syphilis laugen 
sie gewöiinlieh mit kleinen gelbUohten , mehr 
oder weniger dunkelbräunlichten Schorfen an 
(Hawkins). OberßSche. Sie ist bald glatt, bald 
angleich , Schleimhauluberreste oder eine Lage 
verdickten Zellgewiehe«t die in menehen FSIIen 
ein ziemlich 4>etrachtliche8 Relief bildet , darbie- 
tend. Diese letztere BeschaHenheit findet iich 
haulig beiden syphiiit. Ijicerationeu, deren Ober- 
flache oft mehr od« weniger herroispffingende 
Vegetationen darbietet, welche die Oeffiiung der 
Luftwege verengern können. Ränder, Ihre ver- 
scUtedeutiicli zugescbarfteu Räuder siud bald mehr 
oder weniger iiiHNr denGmnd deaOeeehwUret mw 
hoben , bald abgeplattet, fast im Niveau mit der 
Obcrilache der Contiuuilatsl«>suug. Sie siud bald 
geschmeidig, aus der iu ihrer Consistenz unver- 
änderten Solileimhmit liettebend, bald mehr oder 
Tteniger hart, bald wie spr-iki^, bald bloss, bald 
lividroth ; bisweilen bildet diese Rothe eiueu Hof, 
der sich mehr oder weniger weit hin erstreckt. 
Jfu9ä«kmm^* Sie iat eelur Tecaehieden; biswei- 
Icn haben die Ulcerationen kaum den Durchmes- 
ser eines Stecknadelkopfes, andere Male nehmen 
sie eiueu sehr beträchtlichen Raam ein. Tü/i, 
Sie itt ehenfalla sehr verschieden. In den Luift- 
röbrenästen u. in der Luftröhre siud sie gfWdhir- 
lich oberüächiich ; im Kehlkopfe u. auf dem Kehl- 
deckel haben sie gemeiniglich eine gewiate Tiefe* 
IM« Sohleimheut iat bald nur in einem Theile ih- 
rer Dicke erodirt, bald gänzlrch zerstört, so dass 
der Grund des Geschwüres tou dem Zeilgewebe 
gebildet wird| welches bald wenig oder gar nbht 



^rdtvkt , bald hypertrophisch , verluirtet , bald 
tbeitwelie oder ^utsUdi sentSrt gefanden wird. 
Andere Male findet man nicht uur diese Theile, 
Sond'Tii ntiiih die ^IiTskel- oder F;i5rrh,Tiit t!rr 
Luftröhre } die dluskeln, die Bäuder des Kehl- 
kopfes, die Knorpel afifidrt. jiu»dtAmw£ dtr Ul- 
ceraiionen. In vielen Fällen beschfinken tle aidi 
auf die Junfthöhleii, bisweilen aber erstrecken sie 
sich anch bis iu den Schlund u. werden dann 
sa einem treffliehen diagnost MitteL Daa lets** 
tere findet sehen bei den tuberkulösen Ulcera- 
tionen , weit häufiger aber bei den syphilitischen 
statt. BUdungiMfeut ; t^ertchUäm« Phastn. Die 
•yphilit Ulcerationen fangen höehtt wathttehem- 
lich gewöhnlich mit einem Schorfe an, gerade so» 
wie im Schlünde. Die übrigen ülcerationen be- 
treffend ^ so glaubt Audral, dass in gewissen 
Fallen die Cryptae mucoMo der Loftw^ aioh 
entzOD^ea, mit feitem BHer orfUllen u. uiceriren 
können, um der angesammelten Materie einen 
Ausgang zu verschaffen. Bei deu Phthisikeru 
wenigatena finde min siemlidk oft die Sdildm» 
haut an verschiedenen Stollen dweb kleine matt- 
weisse oder crelhlichte Körper emporgehoben, auf 
welchen die Membran sich entzündet n. zu uice- 
riren ttrebo, mtf der unter flunigehSnfken taber« 
kulöaoi Materie Ausgang an geetatten. Mag ea 
sirli nun mit ilirer Bildungsweise verlinlten, wie 
es wolle, so streben diese Ul(^ration<;u, wenn sin 
•ich eininal entwickelt haben, in der R^l aidi 
zu vergrössem. Es gilt diess vorzüglich für 
die tuberkulösen Ülcerationen, die selten zurucV- 
schreiteu u. bei welchen man selten Narbcu iiach 
dem Tode findet. Anders ▼erhilt es f&dik mit 
den syphilitischen; diese bessern sich oft während 
des Lel)en8 , so dass alle sciilimme Symptome 
verschwinden ; auch hadet man ziemlich bäulig 
ihre Narben im Leichnamo. — BM^affm^heU 
der benachbartenPartun, DiebrnnrhHarle Schleim- 
haut behält bald ihre natürk Farbe n. Dicke, 
vorzüglich wenn die Ülcerationen nicht sehr zahl- 
vrich o« oberflüchlich sind ; bald ist sie sehr biass, 
farblos. Andere Male ist sie, vorriiglich iu der 
untern Partie der Luftrohre u. bei grossen u. 
zahlreichen ülcerationen, mehr oder weniger in- 
tensiv geröthet, bbweilen mit einem paendomem- 
branösen Detritus bedeckt u. mmuhmal von ei- 
nem mehr oder weniger betrachtlichen Grade von 
Verdickung, Verhärtung u. Zerreiblichkeit b^lei- 
tet. In der Luftn^Ue ist diese Membran oft vOn 
den Luftrohreniisteu nn bis zu den Gestliwüren 
roth , oberhalb derselben aber weiss« Bisweilen 
bt sie durch die Eiterung abgelöat oder nnpor> 
gehoben» Die Luttröhrenaste sind bisweilen VOI*» 
dickt, er^'f ilcrt (Ti n \i i s , A n ij r a I). Da? tmter 
der Schleimhaut behudliche Zeilgewebe zeigt 
mancfamal ehie melir oder weniger belriehtHcho 
aeröse Infiltration, vorzUglioh in den Falten der 
nbrrii PiitiH (le.s Kehlkopfes, u. die verschieJe- 
ueu Kuorpelstücke des Luftkauaies sind häufig 
hs vorsehiedener Auidehnong ye it ntich or t. Sehm 
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Höhle Ist iibrigeiiK oft von Biter bespült u. seine 
innere ULtcrüäGhe mit eiterartigem ticliieime be- 
deckt. Btgintmde SiSrung0n, In den miiaten 
Fällen findet man zu gleicher Zeit Tuberkel in 
den Lungen , in den Bronchialdrtlscn ; u. die 
daraus resultirenden Störungen sind melir oder 
weniger TocgeeeliRtten, alt di« der Iinftwege, de- 
ren Ulcerationen der Entwickelung der Tuberkel 
bald vorausge^zan^po, bald gefolgt sein schei- 
nen. Die loyphilit. Ulcerationen compiiciren sich 
Uinfig auck niitLungensdwindiaciit> deren Sym- 
ptome im Veileufe der Affection des Kehlkopfs 
sich äussern, o. die <hm\ Kclmell einem todtl. 
Ausgang zueilt (H a w k i u s). Diese letzteren wer- 
den tdurliünfig noch Ton anderen qrplülit. Sym- 
.ptomea, z. B. von syphilit. Geschwüren, Pusteln^ 
von Knpffrnf»rken auf der Haut, hp^leitet. 

Symjiiomatulogisch* Kenmeic/un. Die Sym- 
ptome, durdi welche die Uloerationen der Luft- 
wege sich äussern , treten gewöhnlich laugsam u. 
allmälig auf. Bisweilen folgen sie auf die Er- 
scheinungen einer acuten Entzündung der Ath- 
numgswege. In einer ersten Periode, wenn die 
Ulcerationen sich zu bilden beginnen u. noch 
oberflächlich u. nicht sehr zahlreich sind, fühlt der 
Kranke in der vordem Partie des Halses ein ört- 
H^M LtUUnj welches übrigens oft fehlt n. sidi, 
wenn es vorhanden ist, mit sehr verschiedenen 
Kennzeichen äussert. Am gewölialtchsten ist es 
«in Behinderuugsgeiuiil au einer der der Luft- 
Wihre entsprechenden Stellen. Biewrilen ist es 
ein Gefühl von Kitzeln, Jucken, Stechen, Hitze, 
Trockenheit, das manchmal auf eine Seite be- 
schränkt ist , was der Kranke bisweilen nur in- 
terraUsweite fühlt, dnrch Hosten, tiefe Inspira- 
tionen n» Sprechen zunimmt n. dessen Intensität 
übrigfns je nach dem SensibililHtsgraJe der ver- 
schiedenen Partien^ die der Sitz der Ulceratio- 
nen sind , yaiürt. Dieses Symptom hat gewöhn- 
lich eine Terinderung der Stimme, die sich durch 
eine progressive Rfiuheit charakterisirt, zum Be- 
gleiter u. oft zum Yorliiut'er. Die Respiration ist 
an dieser Zeit noch niAl merklieh behindert^ 
wenn sich die Störung auf den Kehlkopf n. die 
Luffr<ihr»^ hii'srhränkt u. die umgebende Schleim, 
haut luciit aufgetrieben , nicht inhltrirt ist ; u. 
es hängt die an dieser Zeit siemUch oft lieobadi- 
tete DyspnÖe mehr von denLuugentuberkeln ab, 
die so häufig die Affection der Luftwege beglei- 
ten. Die Deglutition ist ebeulalis noch wenig 
afficirt» In manchen Füllen jedoch Tcraniasat 
der Durchgang des Nahrungsbissens schon einig« 
Scl'iiierzen; u. wenn die Ulcerationen auch den 
Kehldeckel eiunAhnien , su kann die Deglutition 
schon jeltt nur init gru^serer, oder geringerer Be- 
schwerde vor sich geheu. Es stellt sich bald 
anch ein kurzes, hohes, mehr oder weniger lau- 
tes, mehr oder weniger häutiges llu^teiu ein, 
was entlreder trodien ist, oder versiAieden reich- 
liche Expectoratiüu zur Folge hat , die aus flüs- 
sigen , iadeasiekeodani an der Obeiflaohe schaifr- 



migen , manchmal mit £Telbn<;Titea Streifen oder 
mit dunkleren , bisweilen grauiichten , klebrich- 
ten, runden, halbdttrohsiditigen Partellen tot- 
mischten Sputis besteht (Herrez deChegou» 
in , P i o r r y). In dieser ersten Periode reflec- 
tirt sich du» Leideu noch wenig im gauzen Or^ 
ganismos , wofern nicht gleidneltig mehr oder 
weniger Torgesohrittene Tuberkel in der Lungo, 
im Darmkauale vorhanden sind. In dem Mansse, 
als die Ulcerationen sich vervielfältigen u. an 
Ausdehnung n. Tiefe tmuehnsen, eharakterisiren 
sich auch die erwähnten Sjfinptome immer mehr. 
Der ortliche Schmerz nimmt zu, oder Hussert sich 
nun , wenn er noch nicht vorhanden war , oder 
macht sich wen^stena b^ Scliltioken ftlhlbar. 
Er ist fixer , constauter u. wird mandmial sehr 
lebhaft, stechend, Innciuireud, u. nimmt beim 
Husten, Sprechen u. bei Halsbew^ungen zu. Bs 
gesellt eidi non au ihm ein mdkr oder weniger 
deutliches Brennen; andere Male ist es ein ähn'- 
liches Gefühl , wie das, welches eine Wunde her- 
vorbringen würde ; Manche haben da« Gefühl ei- 
nes Hindeinisses oberhalb des Brustbeins (L on la). 
Die Phonation wird beachwerlicher u. die Stim- 
me verändert sich iniuipr mehr: sie ist bald raiih, 
bald umflort, mauciimal wie aus einer Hohle 
kommend, andere Male pfeifend, wie serriaaen, 
in manchen Fällen erlischt sie endlich völlig, so 
dass sich der Kranke f tst nur durch die Bewe- 
gung der Lippen verstaudiich macht. Die De- 
glutition gellt nicht mehr ohne einen mehr oder 
weniger lebhaften Schmerz , der mit der Tiefe 
der Ulcerationen ii. mit der Sensibilität der Theile 
in Verhältnis« steht , vor sich , der Durchgang 
der festen Theile, der im Allgemeinen sckmera- 
hafter ist , als der der flüssigen , wird manchmal 
unmöglich ; die Deglutition der Flüssigkeiten ist 
oft sehr schwierig, u. manchmal veranlassen die 
Getränke plötilicb Husten xu werden dnrch die 
Nase wieder hInausgetrieben; selbst der Speichel 
kann nicht ohne Leiden verschluckt werden u. 
vermehrt die Schmerzen im Schlünde, die «ick 
oft bis in die Ohren erstrecken. Wenn auch, din 
Respiration bMltffend , bei einigen Kranken die 
DyspnÖe so geringfüc^iL' ist, dass sie norb liegen 
können, u. sie nur luhlbar wird, wenn sie Au- 
etreogungen machen oder eine Treppe steigen, 
so ist sie doch bei vielen Anderen intensiver, wird 
immer anlialtender , verschlimmert sich durch 
Anfälle , während welchen die Respiration ge- 
rKuschroU, pfeifend n. die Inapiration immer 
schwieriger als die Exspiratlou ist ; wobei der 
Kranke aufrecht sitzt, das Gesicht livid wird, die 
Augen hervortreten, der Körper sich mit Schweis« 
bedeckt, der Kranke die Hand oft nach derKeUe 
bringt u. gegen eine drohende Erstickung um 
Hn!lp tlfbt, ]}rr schmerzhafte, rauhe, pfeifende, 
uiuuctiuial wie zerreis8eude(d^chiree) Uiuteu beför- 
dert oft mühsam Sputa heraus, die inm Thdl 
schleimig , fliessend oder schaumig , zum Theil 
dioky gelhlidi^ griinlicht sind o. wcisaliaht e Strei- 
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Ten oder undurc!isk!itige Krameln, die auf den 
^ Boden des Gefasses smken , enthalteo ; in mau- 
obeu Fällen bemerkt man darin rothe Pankte, 
blatige Streifen { n. manohmal wirft der Kranke, 
mit oder ohne Husten, bisweilen durch dip hlnssp 
Neigung des Kopfes (Piorry) eine rerscliiedeue 
Quantität Blutes aus, dessen Abgai^e am ge- 
wöhnliebsten ein Brannen im Schlund« Torana* 
geht u. Erleichterung folgt. Es sin ! ?npar mit 
den Sputis Fragmente der verkuucherteu Kebl- 
kopfskuorpel ausgeworfen worden (Hanter, ci^ 
tirt Ton Frank). Bei der Untersuchang dar 
Theile scheint Jrr Kehlkopf manchmal hfrvnr^Ti- 
springen , oder etwas deform zu sein u. »eine 
Knorpel aoheinen bebt Anfühlen etwas von ihrer 
Geschmeidigkeit verloren zu haben. Am gewöhn- 
lichsten ist fiü ftwas starker Druck scliinerzhaft 
u. zwar uiu so mehr, als man ihn auf einer hö~ 
bem Stelle der LolIrtflirB anbringt. Bd der Be- 
sichtigung des Schlundes, wenn man die Bai» 
der Zunge gehörig niederdrürkt, oder den Kran- 
ken eine Bewegung wie beim Gähnen machen 
ISsat , bemerkt man in einigen Pillen aar eine 
dttfache Rothe; in anderen kann man Ulcentio- 
nen oder Narben auf den tipfsf<^n, dem Av^p noch 
ztt^ii^üchen Theilen uutersctieideu. Diess ist 
▼orstigHeh der Fall M den syphüit. meerationen, 
die häufig im Grunde des Schlundes u. im Kehl- 
knpfV zugleich vorhanden sind, auch hat sie Vf. 
mehrere Male bei tuherkulö«. Ulcerationen con- 
statirt. Das Toudiiren dnreh denSaUnnd kfiinnte 
nur zur Untersuchang der auf den oberen Rän- 
dern des Kehlkopfs «?plegenpii Ulcerationen die- 
nen, doch dürfte es nach Tr o usseau u. Bei- 
loc aehr sdbwer aein, sie enf diese W^e an er- 
kennen. Die Auscültation des Kehlkopfs anlan- 
gend , so hat sie Vf. rergleichsM ( Im-- ziemlich oft 
. an gesunden Subjecten u. an ludividueu , die an 
Heiaerkeit n. Aphonie litten, atndirt. Dat earer- 
nöse Respirationsgeräusch, welches man darin 
hört, schien dem Vf. In diesen letzteren Fällen 
rauher, nicht so sanft zn sein, wie im uatürL 
Znatende, doch konnte Vf. bia jetst kein Merkmal 
entdecken, welolieaman als Zeichen der einfa- 
oh»»n Ulrprationen ansehen ktinute. A!>ders ver- 
halt es sich mit denen , weiche mit Auttreibung, 
mit Vegetationen , oder GeaohwOleten , die den 
inneni Darchmesser verengern ^ vorhanden sind. 
Hier hat Vf. mehrmals wahrend des Lebens die 
Gegenwart solcher Störungen (wie die Section 
bewiea) dnrdi das Vofhandenaein dnee weit lau- 
tem Geräusches im Kehlkopfe « durch einen in 
demselben gehörten etgenthümllchen Ton oder 
Schrei (cri), der bei der Inspiration weit betracht- 
lieher ist, ao wie durch die BohwMebe, oder dae 
Pehlen des Respirationsgeräusches in der Brust 
constatirt. Was die allgemeinen Symptome an- 
betrifft, so bleiben die Störungen, wenn die Krank- 
heit aöf dieaen Pmikt glommen iat^ nicht mehr 
inf die primitiv afhcirten Organe beschränkt, u. 
wenn der Krankenicht achoo an Abmagenmg lei- 



det, wie sie durch eine tuberkulöse Affection der 
Lunge, die den Ulcerationen der Luftwege vor- 
ausgeht oder sie begleitet , bedingt wird , so tre- 
ten die Symptome dieser letstem Alleellon ga- 

w rihiiliidi !);ild pin ; ZU glrichrr Zrit stellen sich 
auch alle die eiu, welcher der Diathesis tubercu- 
losa angehören. Die Haut wird immer blässer, 
die Gesichtsattge verändern sich krankhaft , die 
Abmagerung macht msfdir Fnrt!?rhritte, die Ex- 
tremitäten schwellen au \ die Kräfte vermindern 
sich mit jedem Tage , der Schlaf verliert sich, 
die digestiven Terriditnngen sind gestört; der 
appetitlose Krmikf wciri'rrt «ich, Nahrungsmittel 
au aiob su nehmen, oder bricht die wenigen, die 
er etwa an sich genommen bat , wieder weg ; es 
stellt sich Doftt ein, den der Kranke nicht za 
befriedicri"n "\Tagt ; der Durthf ill wird immer hef- 
tiger, der Puls jaoh, die Haut heiss, trocken, 
wibraid der Naeht aehwitxand ; das hekt. Fieber 
reibt den Kranken auf, der an Ersdiöpfimg oder 
an eiTipm Erstickungsanfalle stirbt. — Dipse 
Symptome sind aber nicht immer so cbarakteri- 
stiaA n. so Tereinigt voilianden; manchmal sind 
sie im Verhältnisse xor Gefährlichkeit der Stö-^ 
runfren, die man nnrh drm Todr findrt, kninn 
augedeutet, ja es können auch die einen oder 
Ae anderen, oder mehrere auf einmal fehlen. So 
ist oft bei ziemlioh schlimmen Btdrangen der 
Schmerz Null, oder es findet nur etwas Rrliindf*- 
rung oder Hitze im Schlünde statt, die Stimme 
hat sieh bisweilen erhalten , oder ist nnr wenig 
rauh; dieDeglutition geht leicht von Statten, oder 
ist kaum behindert. Die Dvspnöe ist ganz ge- 
ring; der Husten endlich kann ziemlioh selten 
sdn Q. <Be Bpnta kdnnen keine krankhaften Merk- 
male darbieten. Diese Unterschiede hängen zum 
grossen Theile von der Zahl, der Ausdehnung 
u. der Tiefe der Ulcerationen ab, sehr aber auch 
▼on ihrem Sitae In den verschiedenen Partien des 
Luftkanales. Bekanntlich besitzen sie nicht alle 
eine gleiche Empfindlichkeit; während dif<;p im 
Kehlkopfe sehr beträchtlich ist, ist sie in der 
IittftrSbre v. den LnflrtArenisten weit stumpfer; 
auch besitzen diese Theile nicht eine gleiche 
Wichti'^'keit, denn der Kehlkopf u. der Kelildek- 
kel haben besondere Verrichtungen u. spielen eine 
sehr wichtige Rolle bei der Deglotltion n. der'Ei^ 
Zeugung der Stimme, während die Luftröhie nnr 
ein Luftleiter ist. Daher ist das ortl. Leiden in 
der Regel bei den Ulcerationen der Lultruhre ge- 
ringer, ala bei denen dea Kehlkopfes n* des Kehl** 
deckels; die Stimme ist bei den Ulcootionender 
Luftröhrn 11, de» Kr h! Irckels seltener n, weniger 
bedeuteuü aihcirt, als bei denen des Kehlkopfes ; 
nur bei den letsteren beoboohtet man die Tttliige 
Aphonie, während die Luftröhre tief alTicirt sein 
kann , ohne dass merkJirhe Veränderung d«r 
Stimme statt liudet. Die Behinderung im Mo» 
mente der Deglntition ist bei den Erosionen dee 
Kehlkopfes beträchtlicher, als bei denen der Luft- 
röhre, tt. die schwierige Ausübung dieser Verridi- 



Digitized by Google 



30 



UL Pidulogie, Therapi« vaA iii«dietiilfohe KBalk, 



tung n. die Wied ^rlc ehr dpr Getränke durch die 
Nate gehören fast ausscbliessUcU cien Afiectioneu 
de» KehHedLds an. Die Dyspnoe iit bei den 
fneeratiouen der Luftröhre weit M cniger häufig . 
u. iinj^finciii, als bei denen H^s Kf hlkopffs, u. die 
obeu erwähnten ErsUckungsautttlle «iud im er- 
tten Falle seltener, als im letstero. Die in Rade 
steheuilen Untersdiied« hingen ferner tod dem 
Sitze dor Störungen an den verstlti'Mlpuen Stel- 
len der Hauptpartien des Kehikopte» u. der Luft- 
röht» ab. Die Uioerationen , welc&e in der hin- 
tern Partie dieses Kanäle* ihren Sitz haben, müs- 
sen im Momente der Deghitition schmerzhafter 
werdefi^ als die in der vordem. Betrachtet man 
sie feiner isoJirt im Kehlkofife n* auf dem Kehl- 
deckel, so machen letztere die Deglutition schwie- 
riger, wenn sie den Rand desselben einnehmen, 
so das» er die obere Oeifnuug des Kehlkopfes 
nicht nihr so TeraoiiUeisen rermag, als wenn 
ne blos seine Flächen einnehmen, u. es findet 
nur Im f^rstern Fftlle die Dyspiiagie mit Wieder- 
kehr der Getränke durch die Nase statt. Doch 
mnss hier Ijemerlit werden , dass diese nicht die 
einzigen Ulcerationen sind , welche diese letztere 
Erscheinnii^ hcrvorbriof^en komifii. ^Ta'j;pn(Iie 
glaubt sagar, dass die Dysphagie bei deu iu Rede 
Stehenden JJTcorionen nieht Ton dem Substanz- 
Verluste des Kehldeckels , sondern von der Ca- 
ries der Giesskonnenknorpel u. vnn rlcrt'Irpmtion 
der Räuder der Stimmritze , weluh« die Sddies- 
snng dieser Oeffuung nieht mehr gestatten ^ het^ 
tüiu^ ^). Sei dem nun, wie ihm wolle, so wa- 
ten die StiuunL tiiiier in denjenigen Ffillpn von 
Louis, wo die Dysphagie mit Rückkehr derGe- 
tittnke dnreh die Miiie statt fimd, nlcerlrt u. die 
Basis der Giesakannenknorpel eutblösst ; anch 
fuiri Vf. in einem ganz neuerlich beobacliteten 
Falle, wo entschiedene Dysphagie vorbandeu war, 
auf dem Kehlkopfe den Kehldeckel ganz, aber 
sehr verdickt, die Stimmbänder, so wie den lin- 
ken Giessk,.nnf nknorpel miissig ul( r ;I) t, dpii rfch- 
teu dagegeu zum grosseu Theile zerstört, end- 
Udk Ulcerationen am hintern 'Vereiuigini<j;swinkel 
der oberen Ränder des Kehlkopftft) i>u dass die 
Oeffmnig desselben ver.:rns'<frt war, u. der Kehl- 
deckel, selbst wenn er seine natüri. Geschmeidig- 
keit behalten hätte, cur ginsKchen Verschlies- 
sung nicht hinreichend gewesen wäre. Im Kehl- 
kopfe geben die ricf rntioTiPii r!rr Sf iinnif^iintlrT, 
der Giesskanuenkiiorpei , oder der Ventrikel, je 
iinoh ihrer Ansdebnung u. Hefe, su einer mehr 
oder weniger beträditlichen kiankhafteu Verän- 
dertiii'^ der Stimme Vcr,"!iilrtK«iini<^ : sind sie ober- 
flüchlich , SO liudet eine au lutenutat verschie- 
dene Heiserkeit statt; sind sie dagegen tief u. ist 
blos ein einsiges Stimmritzenband zerstört, das 
andre aber unversehrt iitbli» beu, so findet bald 
eine gleiche Afiection der ßtimm^ bald Aphonie 
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atatt; letztere i^t vollständig, wenn die Stlmm- 
ritzenbänder beider Seiten gleichzeitig zerstört 
sind; den höchsten Grad erreicht das Brlfischen 
der Stimme, wenn die GieaslbannoDmuskein eine 

von den oben beschriebenen Affectlonen erlitten 
haben ; die Ulcerationen dagegen « welche auf 
anderen Stellen der SoUeimhant sieh l>efindeo, 
geben in der Regel sn keiner l»etrfichtlichen Ver- 
änderung der Stimme Veranlassung. Als eiue 
letzte Ursache des Unterschiedes ist jene, je nach 
den Snbjecten so Terinderliche BmpfftngUohkeit 
zu erwähnen, kraft welcher eiue u. dieselbe Af> 
fection bei dem Kinen fast gar keinen Srhmers 
u. Störung iu dem Urganismus hervorruft, wäh^ 
rend sie bei einem Andern Tersohiedene Leiden 
u. bedeutende functionelle Störungen verursacht. 
f^erlatif , DautT ^ Ausgang, Der A ri lmf der 
Kraukh. i&t ebenso verschieden , wie di*; Sym- 
ptome. Bei den tuberkultfs. Ulcerationen ist er 
in der Regel progressiv; bei deu »vpbiliL kann 
die Affection stü! ?rfhen, eine Z* it lang statio- 
när bleiben, zurückgehen u. heilen, oder auch 
^eder einen neuen Anlauf nehmen; In beiden 
Fällen bald langsam, bald rasch verlaufend va- 
riirt ihre ganze Dauer ^vle die der beidf n oben 
erwahiiteu Hauplperiodeu : mauobmal uehmea 
die ZuOUe forehtbM- sehneil sn n* der Kranke 
stirbt in wenigen Uonaten ; andere Male folgen 
sich die Symptome langsam u. der tödtl. Aus- 
gang findet erst nach mehreren Jahren statt* 
Diese Unterschiede hängen , leicht begreiflich, 
sehr %om Zustande der Lungen beim Regiunen 
der Ulcerationen drr T.iiftwepe ti. von den mehr 
oder weniger schlimmen Complicatiouen , die 
wahrend ihres Yeilaufts einlreten kennen, ab. 
Was die verschiedenen Ausgangs weisen betriff, 
sn sind Hie svphilit Ulcerfitionen wohl heilbar ; 
bei deu tuberkulösen dagegeu ist in der Regel 
der Ausgang tödtlich. Viagnowt PrQher konnte 
man die in Rede stehende Krankb. mit mehre- 
ren anderen AfTVetinnen der Respirationsor^innr', 
namentlich dem Asthma, verwechseln, wogegeu 
jetzt die Anscultation u. die Percassion schützen. 

— J. Frank sneht diePhthisis laryogo-trache- 
alis vom rliron. Crnnp m untersoheidcn, als des- 
sen wahrscheutliche Kennzeichen er einen neueru 
Ursprung, einen raschem Verlauf, eiue geriu' 
gere Abnin^^erung u. das Pehlen eines syplnlit. 
rnli r «:rropluiI()S. Giftes nnsicht. Kr versucht sie 
ebeufttlU von den Polypen der Luitröhre zu \m- 
torscheidcn, die nach ihm von einem ehron. Croup 
(der einige falsche Membranen zurückgelasaen 
haben dürf'fr ) hrrriitiren zu können scheinen u. 
giebt als Zeiclieu derselben eiue ausserordeutli- 
che Athmungsbeschwerde ohne Veränderung der 
Stimme , einen trocknen, stechenden, fast anhal- 
tenden Husten u. einen Srhiiipr/ in der Brust an. 

— Etwas schwerer zu unterscheiden ist das Aneu- 
rysma der Aorta, welches Susaerlich keinen Vor- 
sprung macht u. alle Symptome der Phthisis tru- 
ehealis darbieten kann; denn findet dabei ein 
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Sclimerz hinter dem Brustbeine , der mtf die cerationen der Luftwege so S(^tt(>n oTinp ttiberka- 

Luttröbre bezogen werden kann, eine babitueile, löse Afieotion der Longe TOrkoinineu, so werdMA 

anfiillawäM xunehmend« Dyspnoe, eine pfeifende die Bndiainiiiigeii dfetw leteteni eio stalltet Mo- 

Reipiratioo, Hnaten, eine Veränderang der Stiiii- tir abgeben^ di(> Symptome eher auf Ulceratlo- 

me u. eine Deglutitlousbeschwerde statt; indes- nen mit AnsrhwelluiTi^ des Kehlkopfes, als auf 

seu lasst eine aufmerJLsame Untersuchung der ein blosses Oedem der Sobleimfalten desselben 

vorausgegaugenen IhnalSode, weldie daa VoAaie- in beiieheii. — Wenn es nna aber aneh Idakft 

densein eines Aneurysma vermuthen lassen kön- in der Regel za erkennen ist, dass die Affection 

ufii (Lebeusweisp, prhiirh«» Disposition), ein Op- ihrpii Sitz in den Luftwegen hat, so lässt es sich 

fubi von lästigem Kiopteu in der Brust, das mehr doch in manchen Fällen schwerer bestinuueu. 

Pfeifende als Rauhe der Stiatme, die TVookenheit ob wirklich Uloeration ihrer uuem FUohe 

des Hustens, die sonderbaren Stellungen, die statt findet, oder ob es sieb nur am eine ohroil« 

der Kranke annimmt, die Zunahme der Dyspnöe Entzündung der Schleimhaut mit Anschwellung 

u. der Dysphagie in manchen Lagen, das Ver- handelt; denn diese Affection reicht hin, jum zu 

achwinden dieaer Symptome in mandken anderen, Sduners , an Rauheit u. selbst BiUisdmi der 

die Ungleichheit des Pulses an beiden Radialar- Stimme , zu Deglutitionsbeschwerde , zu Behin- 

tprieu , flie Sförung der Herzschlage, das Oedem deruug indem Momente, wo der Nahrungsbissen 

einer uberii Gliedjuättse, die Verlangsamung des durdi den Pharynx geht, zu Dyspnöe, zu Hu- 

Kreblanfes in den Aesten der HittfbTene einer aten n. m dner mehr oder weniger reiefalidian 

Seite, der Torpor eines Armes, mit einem Worte Expectoration Veranlassung an geben. Alleioin 

das Vorherrschen der Störungen der circulator. diesen Fällen haben die erwähnten Erscheinun- 

Verrichtuiigen bei Fehleu der Abmagerung u. des gen in der Kegel gleich m den ersten Tagen der 

bei dea Ulceralionen der Luftwege so gewBhnli^ Krankh. riel IntendtSt erlangt; aie hAm keine 

cheu hekt. Fiebers das Aneurysma nicht wohl Dauer u. zeigen nicht jenen mehr oder weniger 

verkennen, u. bei der Untersuchung der Brost hebt langsamen u. stufenweise progressiven Verlauf, 

das Vorhaudeuseiu eines eigeuthiimlichen , durch wie die Ulcerationen der Luftwege, so wie auch 

das GelUhl wabrgenonunenen Bisitlema an einer nieht £e Sjrmptome der bei dieaen letaleren ao 

Stelle im Verlaufe der Aorta, ein mehr oder we- gewöhnl. Abzehruug. Tritt also ohne acute fie- 

niger ausgedehnter matter Ton bei der mittclba- berhaffe Erscheinungen, langsam an einer Stelle 

reu Peroussiuu iu der näml. Gegend , klopfen der LuArohre ein Schmerz mit Hitze u. Stechen, 

an einer nngewöhnl. Stelle u. daa VorhandenaeMi der immer lebhafter wird u. eonstant iat, eine 

eines eigenihüml. Geräusclies I)el der Ausculta- permanente u. nllmalig zunehmende Veränderung 

tion jeden Zweifel. — Andere Geschwülste, z. B. der Stimme, eine immer beträchtlicliere Deglu- 

eine Anschwellung der Schilddrüse , steatomatöse titionsbeschwerde, eine progressire Dyspnöe, ein 

oder andere die Lnftrtihre comprimirende Ge- Husten mit anfangs flüssigen, sptter dunklere 

schwülste könnten auch eine Phthisis trachealls Parzellen, die sich auf dem Grunde abliigern, ent- 

Torspiegeln , allein es fehlen hier ebenfalls das haltenden Sputis ein , so ist das Vorbandeuaeiu 

Fieber u. die Zehrsymptome; auch iritd der der Ulcerationen in den Luftwegen äusserst wahr- 

Schmerz seinen Sitz mehr hinter dem Brustbeine soheinlich ; es wird fast unzweifelhaft, 



li irir ii, iväbrcnd b^i ilen l Iceratiouen der Luft- diesen Krscheinunppn slcli Jir innigen gesellen, 

rühre der Kranke ihn mehr auf die vordere u. welche das Zebrheber coustituireu. Treten nun 

untere Partie des Halses bezieht. — Andrerseits diese Symptome im Verlaufe einer chron. Afieo- 
könneo die Ulcerationen des Kehlkopfes viel Ana- *lion mit (^pression, Husten, Abmagerung u*s>w* 

logie mit dem Onlf-ni Spt Stimmritze darbieten, ein , «o müssen sie fiir offenbar tuberkul nsr an- 

wo mau auch die Behinderung in der vordem gesehen werden. Fehlt dagegen jede krankhafte 

Partie des Halses , die YerSndernng der Stimme, Brscheionng von Seilen der Brust , hatte daa 

die Dyspnöe, den Husten u. ähnliche Sputa , wie Snbject mehrere syphilit. AiTectionen, zeigten u<A 

die oben bezeichneten, findet; allein fs ist hipr vorzüglich die Spuren einer syphilit. Infectiun, so 

weit mehr das Gefühl eines fremden Körpers^ muss man sie für syphüilUcher Natur halten, 

den der Kranke ausxutreiben wttnadit, als ein Fehlten endlidi zu gleicher Zeit diese beiden Ord- 

ateohender Schmerz ; die Krankb. verlKuft acuter nungen von Symptomen u. wären die . den Ulee- 

U. kürzer, dip AnfrM'' tod Dyspnoe sind enischtr- rafiniifu rip;F ]it!iünd. Erscheinungen ohne neue 

dener. Weuu jeduch das Oedem u. die Au- iieberiiatte Bewegung in Folge einer acuten in 

Schwellung der Gewebe ^ Uleeratlon des Kehl- den chron. Zustand Übergegangenen Laiyngidt 

kopfea eompliciren, so wird die Diagnose selir eingetreten, ao kitnute man sie iüT idiopalhiteh» 

schwer, doch wert) f*n A\f Djiiut fl^r Kr iiikli. in l'lc prationeu tmseheii. Mrin darf ahrr iiirbt ver- 

diesem letztern Falle, die V eränderung der Stiin- ge&seu , dass diese letzteren ausserordentlich sei- 

me Yor den DysputieanfSllen u. die Absehrungs- ten sind u. dass von einem Tage xom anden die 

erscheinungen , welche die Phthisis laryngea so Symptome einer bis dahin veiborfsnen tuber> 

habituell begleiten , immer noch die Natur der kulrisen Affection eintreten können. — Was die 

Krankh. erkennen lassen. Da übrigens die Ul- genaue Bestimmung der Stelle betrifft, welche 
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die CoDtinuitätslüAung der Schleimhaut einneh- 
meni^ so deuten der &tz d«t Sekmerze» oberhalb 
des Kehlkopfes , die Degluütiousbeschwerde , die 
kk- lir (h-r Cptriinkp durch die Nase in Vcr- 
btiiduug mit den ubrigeu Zeichen der Uiceratio- 
nen der Luftrohreuwege an, das« sie des Kehl- 
deckel mit ni«br oder weniger liefer Erodou der 
Räuder, oder aiirli deu Umfang der obern Of f!- 
nung des Kehlii.opfes eionehmen, so das» die»er 
nicht völlig durch den KeUdeckel geschlossen 
werden kann, oder eiidlick, dau sie die Giess- 
kar.neiiknorpel oder die Mirnkelii des Kehlkopfes 
tief afiictrt haben. Der Sitz des Schmerzes hiu- 
ter dem Schildknorpel, die progressire Affection 
der Stimme deaten an, dass sie deu Keklkopf 
einnebmeu; die entschiedene Rauhelt der Stimme 
lässt auuehmeu , dass sie ihren Silz auf deu 
Stimmbändern oder in den Ventrikeln, u. zwar 
in einer gewiweii Amdekaimg kaben; das röl- 
ligft Erlnschensein der Stimme bedeutet, dass die 
Stimmbänder alle beide tief ulcerirt , die Schild- 
€tiesskauueubänder, oder die gleichnamigen Mus- 
keln alBcirt, oder die GieskmmenkDarpel senttfrt 
■iud. Eine sehr grosse Dyspiiör mit deutlichem 
Pfeifen der Re^tpiratiun , iu Vcrbiuduug mit den 
Torigeu S^uiptumeu, lässt das gleichzeitige Vor- 
kandenaeiik einer Antohwellmig der Gewd>e mit 
Verengerung des Kehlkopfes diagnosticiren. Der 
Sitz de« Schmerzes in der untern Partie des Jfal- 
ses oder hinter der oberu Partie des Brustbeins, 
die niokt «ehr betrHohtliebe Baoheit der Stimme 
mit den anderen Symptomen ron UIceration der 
LuAwege deuten an, dass sie die Luftröhre ein- 
uehmen. Endlich kündigen di« Vereinigung der 
▼orevwihntcn Zdehen , ein Sdmerx in der gan- 
zen Höhe des Luftkannics, die Zunahme dieses 
Sriimerzes in diesem ganzen Verlaufe im Mo- 
mente des Durctigange» des Nahrungsbissciis, eine 
tidfo lumkkafte Veriodcrang, oder dasBrlosoken- 
•ein der Stimme u. die Dysphagie an, dass sie 
die erMfiluilcn verschifflpneu Stellen zu gleicher 
Zeit eiuuciiuieu. Es iiiuss jedoch hinzugesetzt 
werden, dam (da oberfläcklidie Uleerationen ohne* 
deutliche örtl. Symptome vorhanden sein können) 
das Fehleu einiger dieser Zeichen nicht hinrei- 
chen dürfte , um zu bestimmen, dass dieser oder 
jener Theil de» Laftkanalee Ton Uleeratiimen 
frei Sri, Wf'iiii übrigens die anderen Zeichen einer 
AtFfM ii 11 (Itssi lhfii mit Hpn der UIceration die- 
ser Tlieiie eigeutiiuinliciieu aiigemeiueu Sympto- 
men (bekt. Fieber, Abmagenmg u. i* w.) Torban- 
den lind. Prognose. Nach dem Gesagten bil- 
den die Uleerationen der Luftwege xm Allgemei- 
nen eine gefährliche Krankheit, die sicii bei mau- 
dien Arten in der Regel tfidtlick endigt; dook 
' kdnoen sie manchmal auch geheilt werden ; die- 
ser glückliche Ausgang wird um so wahrschein- 
licher sein, je weniger die Störungen rorgeschrit- 
ten^ je weniger ausgedelmt u. tlefaie sind, wenn 
sie die Folg« einer örtl. Entzündung, oder das 
Prodnct eine« Giftet aind, welofaca «Ue Kunat n 



tilgen vermag; wenn sie endlich in elnt in Alter, 
wo die Verknöcherung weniger leicht vor i>ich 
geht n. bei übrigens sich wobtlMfittdenden Sub- 
jecten statt finden. l>i" Prognose wird auch in 
der Regel günstiger sein, wenn es sich um ein 
noch junges Indiriduum handelt, das nicht scro- 
pbulös ist, oder keine erblicke Dbposition zu den 
Tuberkeln hat. Man hat femer raelir FIofTnung 
zur Heilung, wenn der Schmerz nicht sehr inten- 
siv, die Stimme nur schwach afiicirt, die Dys- 
pnfie leicht , die Deglutition mMasig behindert 
ist , weil dann die Uleerationen wahrscheinlich 
oberflächlich sind u. die Wied' rherslelluug voll- 
standig sein kanu , wahrend die Aphonie , die 
Dyapluigie n. a. w., welche auf tiefe UlceraliooeD 
hinweisen, wenig Hoffnung lassen oiler andeu- 
ten, dass, weuu der Kranke sie überlebt, stets eine 
mehr oder weniger beträchtliche Störung der 
Verricktnngen des Kehlkopfes, %, B. eine perma- 
nente Rauhelt oder den rölligen Verlust der Stim- 
me behält. Endlich wird , abgeselien ron deu 
vorerwähnten Umständen, die Prognose um desto 
weniger schlimm sein, je mehr Motive man sa 
der Anuahtne hat , dass die Uleerationen von ei- 
ner coustitutiouellen syphilit AlTectiou abiiangen ; 
auch hat man noch einige Hoffnung, wenn sie 
auf eine dnfiicke Laryngitis gefolgt sind. Die 
Prognose wird endlich desto schlimmer sein, je 
melir die Uleerationen sich mit entschiedeneren 
JSymptonieu der Lungenschwindsucht complici- 
ren. [Anhitf, dt nUd, d» Färi», Juin 1839.] 

(Sehmüä.) 

32. ütber den Pneumothorax , nebst Reob^ 
CKhUtngen u, experimentai^n Unleri»uvhiuigen über 
di* Unaeh» der mttalliachm GerSutch; die man 
in dieser K'ankheit hörl ; von Dr. Bigelow. 
Seit Laennec, welcher einige von den metal- 
lischen Geräuschen durch das tropfenweise Her- 
abfallen der in dem Thorax enthaltenen Flümig- 
keit erklärt , sind verschiedene Erklärungen die- 
ser Geriiusclie aufgestellt worden. Thom. Da- 
V i e s schreibt das Metullklingen dem Widerhalle 
der an der Obevfladie «Her nSssigkeit, die in 
der abnonnen H(ihle, welche der Thorax dar- 
stellt, enthidlen ist , bewegten Luft zu. Ilons- 
tou betrachtet dieses Geräusch als das Product 
eines Bchos , welches selbst wiederum dnrck das 
Herabfallen einer Flüssigkeit in einer Höhle ii. 
durch den Eintritt <ler \t\\K\ durcli eine fistulöse 
OetTuung entsteht. Guthrie behauptet, dass 
dSe Gegenwart einer gewissen Quantität compri- 
mirterLuft eine unumgänglich uothwendige Be- 
dinrriiM«: zur Kiitsteliun? der Metfillgeräusche sei« 
Spittai u. Beau bebaupteu, dass dieses Ge« 
rihisch durch die Luftblasen ▼eroieaeht werde^ 
die , nachdem sie durch die iu dem Thorax be- 
findliche Flüssigkeit gegangen sind, an deren 
Oberfläche zerplatzen. Endlich litngnen einige 
Schriftsteller, namentlid Magend ie, die fticb- 
tigkeit aller dieser Erklärungen, o^ne aber irgend 
ebe andre «n deren Stelle au Selsen. Vf. geht 
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diese Tenchiedenen Theorien kritisch durch, be- 
richtet lodann 3 Fälle tou Pneumothorax, die 
tödtlich abliefen, to wie mehrere Versuche aa 
den Leichnamen, ans denen er fol^'pnd«» Schlüsse 
zieht: 1) Oer metallische Widerhall setzt in der 
Brastwandung einen eigenthümlicheu patholog. 
Zustand Tonmt, da man ihn bei den Venuohen 
mit Leichen von au anderen Krankheiten Gestor- 
benen nicht herrorbringen kann. 2) Die unmit- 
telbare oder bewirkende Ursache des Metallklin- 
geus ist eine plötzliche u. starke Ersobütteruug 
der Flüssigkeit in einer vibrirenden Hiihle von 
der Natur der in Rede stehenden. Die nämi. £r- 
s<Aaliiiing kann ferner liervorgebraoht werden, 
wenn t&a Theil der Flüssigkeit durch den Husten 
emporgeschleudert wird u. sodann auf den Ueber- 
rest wieder zurückfallt. 3) Die Vibrationen, 
-welobe das Metallklingen bewirken, werden roii 
der Flüssigkeit auf die fetten Wandungen u. von 
da auf das Ohr übergetragen , ohne dass dazu ein 
Kcho oder ein Zuriickwerfeu der Luft in der 
HtfUe erforderlich ist. 4) Man kann ein fast me^ 
tallisches Klingen , d. h. was keinen musikali- 
schen Widerhall hat, durch leichte Impulse be- 
wirken, die mau der iu derHohie eutiultenen 
Loft nrfttkalll, wie In dem Falle, wo Blasen an 
der Oberffifiha der Flüssigkeit zerplatzen. 6) Has 
Flaschensausen wird durch das Zurückwerfen der 
liul^ in einer vibrirenden Höhle u. ohne sonoren 
Impuls der Vlttüigkeit kerrorgabraoht. Bbenso 
Verhält es sieb nüt den metalliscben Modißcatio- 
nen der Stimme u. des Hustens, wenn kein Klin- 
gen vorhanden ist* Die metallische Percussiou 
acheint von den Vibrationen der Luft, unab- 
hängig vou einer Flüssigkeit, herzurühren. Man 
kann sie iu einigen Falleu diidiirch erhalten, dass 
mau auf eine ausgedehnte Höhle , iu der eine ge- 
wisse Qoaiititit Luft TOliiandeii ilt, klopA. [AnuH 
riean Journal, Novbr. 1838.] (jSehmidL) 

83. Mtmriti» hamonhagiea} Ttm Hr. B. J. 

Graves. 

James M., 22 J. alt, wurJe ilen 3. Sept. 1838 in 
einem höchst abgezehrten Zustünde aufgcnuiiimen. Er 
leidet an häufigen Anfällen eines sehr bescbweriichea 
Hustens mit sparMamem n. bronchitischem Aaswurfe, 
kann nur auf dorn Riickcn lip{;eii, scli\>itzt noch jedem 
Hchlafe; Appetit fehlt; Stuhlgang normal; Puls 100, 
klein; Respiration beschleunigt. Physikal. Zeichen: 
Die rechte Häli^e des Brustkastens bewegt sich viel 
weniger, als die linke; die seilUche u. hintere Gegend 
en»'r gieht eine dumpfe Resonanz ; in letzterer Resp. 
bronchialis n. eine der Aegophonie sich annähernde 
BrfHicfaopbonte, kein Rasselo; seitlich aber Mangel des 
renpirator. Geräusches u. der gehörigen Resonanz der 
Stimme; die Intcrcostalzwischenräume nicht ausge- 
dehnt; die linke Brusthälfte nurmal. — In der Mitte 
des Aogost war Fat. bei ebem apoplektischen Anfalle 
aäf die Uake Seite der Brest gefalleB n. man hatte 
&m4 — Smal reichlich zur Ader gelassen. Drei Tage 
aadiher bekam er in der rechten Seite heftiges Ste- 
chen, o. hiergegen wurden wiederum zwei starke 
Venäsectienfln.lrasenpflaster, Calomel mit Upiom an- 
gewandt. Bd «Keser Behandlung hatte das Settoi- 
»terlion zwar nachgelassen, aber auf Kosten des KrSf- 
texustandes. Den 5. Sept. Haast, effenresc ter in die. 
Mai. JaltMk Bi. XXV. 110.1. 



— Den 6. derselbe Znstand. 1^ PiL hydraig. gr. Jjjfy 
Bztr.op.aq.cr. {. M. f.pllabi ter in die snaiendat Ve- 

sicat. magnam parti doienti. — Den 7. Der Kranke 
leidet seit vergangener Nacht an djsp«ptischen Be- - 
fichwerden ; Husten verschlimmert;' Auswarf eines 
schaumigen blassrotben Sertims; Puls IdO, sehwach; 
Gesicht livid; Hände ladt; grosse Angst; lebhaftes 
Henpochen; über der ganzen Brust bort man einen 
Ton, wie beim liuttermachen (cburning sound). Ks 
wurde AiuiiiNii. carbon. verordnet, aber bald nachher 
traten Delirien n. im Gefeige derselben der Tod ein, 

— H te Hm * Im reebtea flaeke der Pieora nogeflhr 
1 Quart blutigen Serums; der hintt-re Theil <Jer rech- 
ten Lunge mit einem festen i" dicken lymphatischen 
KxMidate bedeckt, was sich leicht absieben Hess; ein 
(ieicbes Bssudat an der gegeoiberilsfsndsa fittelie der 
Fieara costafis; die ObäriSebe dsr re^sn Lenge, 
wie gewohnlich in Fällen von Compression, mehrfach 
gerunzelt; eine solche tiefe an der hintern Fläche 
befindUche Furche in der Lnngensubstanz »urde da- 
dorch. dass sie serös -pomleata Materie enthielt n. 
■ik ttaer dicfceu Schiebt Lymphe bedeckt war, bei 
oberflichlicfaer Üntersuchung einem Abscosse sehr ähn- 
lich. Die Bronchien, deren Schleimhaut nicht ge- 
röthet war. eatUeltsn eine schaa^ba serfca FiBs- 
aigkeit. 

Vf. besMMkt Ueno: 1) dass in diesem Falle die 
Pleuritis eine directe Folge der gegen die Apoplexie 
im Uebermaasse angewandten Blutentziehtuignn .war, 
u. daf<s au.s eben die.sem Grunde die angewandten Mit- 
tel keinen Binfloss aaf die Krankh. zeigten; 2) daxs 
der blassroth gefSrbte seröse Auswurf (der leicht zu 
der Annahme einer Pneumonie verleiten konnte) u. da» 
blutig gefärbte Exsudat im rechten Pleora-Sacke auf 
eine in hohem Grade veränderte BescbalÜMihelt des 
Blutes hinweisen, die ebenfalls keinen andern Grund, 
als den oben angeführten haben konnte; 3) dass das kurz 
vor dem Tod« plötzlich beoliüchtote Symptom de» Butter- 
Tones durch eine wahrhafte Aosschwitzung von Serum 
in die Bronchien SB Stande kam, a. deshalb nar aas 
einer solchen Zersetzung des Blutes erklärlich wird. 
{DuUim Journal. Nr. 42. 1839.J (Arets<cAmar.) 

S4. JEtnp/tjrtiema pulmonwH inierlobulare {u&ch 
Laeunec) beob. von Vr, Major aus Ulm. 

Ein 47 J. alter Tischler von regelmässigem Kör- 
perbaue, der sich fast immer einer guten Gesundheit 
erfreut, viel gearbeitet d. dabei eine karge Lebens- 
weise geführt hatte, erkrankte im Herbste des J. 1837 
an einer Pleuritis rheamattca. Nachdem er etwa 6 
Wochen vnn einem andern Arzte behandelt u. wenig- 
stens üo \\eit hergestellt worden war, dass er wieder 
einigerniassen seia Ctoschül betreiben konnte (wobei 
er jedoch immer noch von Zeit zu Zeit rhenmat. 
Schmerzen in den Gliedern empfand u. bei der ge- 
ringsten Anstrengung, zumal in raiilier, windiger Luft 
die heftigste Brustbeklemmung bekam) , suchte er bei 
dem Vf. Holiii. iMe Krankheitserscheinungen, an d»< 
Den er litt, traten anfullsweiiie ein. Diese Anfälle, 
welche sich meistens gegen Abend einstellten u. durch 
die geringfügigste Aufrc{iiiiiL' oiler Anstrengung, na- 
mentlich auch durch das Verhalten von Blähungen oder 
Unterdradcung des Stuhlganges bervorgerafien worden, 
begannen mit einem schmerzhaften Spannen u. Ziehen 
im linken Arme, da.« sich allmälig der Brust mitthcilte 
u. hier in der Richtung von vorn nach hinten den 
heftigsten Schmers u. Druck u. das Gefühl veraa« 
beste, als ob die Brost zersnrengt werden sollte. Da- 
bei blieb die Inspiration völlig frei, die Exspiration 
dage^;en schien um .'«o mehr behindert, der sonst nor- 
male Puls wurde frequent, härtlich a. aussetzend, der 
Henuchlag oogleich, sitternd. Hatten diese ZufilDe 
eine Viertel- oder halbe Stande angedauert, so ver- 
schwanden .sie allmälig, ohne das.s Hii>len, E\t>ecto- 
ration a. s. w. eintraten. Bei wiederholten Unter- 

8 



Digitized by Google 



I 



34 HL Vatbologie, Therapie 

■ttchanfoi der Brut «itteb dar PercaMJon n. Aascul- 
l«tion «rgab entere taam anfTallend «onorm, heUen 

Ton, letztere in «J^m bei weUni pr- s r rn Tliellf der 
Lungen ein nur ttchwache« Rcj»piratumsg<*räijsch u. bei 
der Inspiration ein wandeliule« Pfeifenrasteln. Nach 
Berück«icbtigiiii^ nlles V orcrwahota) erkürte Vf. die 
Krank^hcit für Angina pectoris. Inxwisch«« erlangte die 
angemessene iL- ärztliche Behandlung kein Resultat, di< 
beschriebeiiefi Anfälle danerten nicht nur fort , sondern 
nahnen sogar noch an Heftigkeit suu, Pat. magerte ab, 
bekam alliiiiili;; eine erdfahle Hautfarbe , >ioIeit(,M farl)ic 
Li|>i>en u. ein aufgedunsenes Anjiehn , U\s nach eim^r 
5monatliclien Behandlung ilurcii den \ f. unter Ctan ul- 
giooea »nilocatorisch starb. — Bei der 'ii Stund, nach 
de« Tode tmtemomaMoen Seetkm erschien der Braat- 
kästen bejsonders in der Richtung Ton vorn nach hinten 
ungewöhnlich gerundet. Als das Dru»lbcin von den 
Rippeo getrennt wurde, drängten sich sogleich beide 
LoBcen » welche du Hers gans Terdeokteo . surk ber- 
-vor. Auf der Oberllidie a. im Gewebe beider, welches 
fester als im natürL Zustande angetrofTen \s m lie, kamen 
BUbcben von unregelmässiger Gest&ll n. ver-scbiedener 
Grösse, die zwischen der von einer Erbse u. der von 
einer Haselnu^s schwankte, sobi Vorschein, worauf sich 
bei weiterer n. näherer Untersuchung theilweLiie Zer- 
n i-Miii;: der Zwigc Iien^ände der Lnftzellen vorfand. 
Die rechte Lunge >>ar in ihrem obem TheUe stellen- 
weiie mit der Pk>uru costalis verwachsen, die linke 
dagegen ganz frei. Beide Lungen schwammen, als 
sie aus der Brusthöhle entfernt worden waren , voll- 
stäiuiij; auf der OI)erfläche des Wassers. Krankhafte 
VeräuderuQgen in den grosseren Luftröhrenästea wa- 
ten nicht enfinfinden, auch fand sich in der BrOft- 
hc)li!c keine Spur von Flu«''!^'kclt, Das Her« schien 
etwas vergrös»crt, bonat al>er in alten seinen TheUüu 
gesund. Auch der Nerv, plirenic. u. vagus, so wio 
giniaitUche BenclMtnseweide waren normai beschaffen. 
iWSH. Curruptmd. - BL Bd, FtlL Nr. 99.] 

{Urachmann.) 
35. Gtheüiei EmpJiywmi tou Ge. 8. Lii- 
bnrn. 

Ein Kind von 4 J. hatte .schon liln^;ere Zint an 
Keuchhusten gelitten, als Vf. herbeigerufen wurde; 
na lag nach einem Anfalle von Convulsionen in einem 
couiatÖsen Znstande da; zeigte am das linke Schlüs- 
selbein ein Emphysem, da." »ich in wenigen Tagen 
fjber den uizi n Kdrjier an.sKreiieti' , .*<) das.s die Haut 
an BrUHl u. Üauch 1" hoch in die Höhe gehoben u. 
das Gesicht nicht mehr kenntlich war. Möglichste 
< Rohe, Milchdiät, eine Auflösung von Brerhwf infitein 
mii Tlnct. diniiali« n. täglich ein gelindem Alifulirniit- 
tel waren die verordneten Heihnittel, unter deren An- 
wendung nach 14 Tagen die Geschwaiat aich an ver- 
lingen begann n« endOdl gans venebwand. Das 
Kkid gnnna* [IM. ««I. Toi. XX. p. 913.] 

(^«AetdAoner.) 

96» PtwieardUU mii JS^gutt f Tim ür. R. 
J. G ra re s. * 

Mary K. , 10 J. alt, wnrde.den 5. Oct. in eiuein 
schon sehr verfallenen SSnatande anfgenommcn; stelea 
Winseln, 8enfzen u. augenscheinlich grosse Athmungs- 
besch werde; der Puls kaum xn entdecken; Kxtreini- 
talen kalt, die linke Seite der Bru-t r-ehr eni[>findlich. 
£a wurden Ammon. cartion. mit Caiuniei, u. trockene 
Sdiropftfipfe an die »chmerahafte Stelle verordnet; 
— am Morgen des G Ort., wo sich dt.» Kranke etwaa 
besser befand, .sprach .sie tich « cillfiuliger über die 
Geschichte ihrer Krankheit ans. Vor ungefähr 8 T« 
gen war sie, in Folge der Einwirkung von Zogluti» 
von Froat, Brbreeben, Kepfsdimert, Schmers in 
Krenze u. in den Beinen n. pewaltiprm Herzpochen 
befallen worden, w&n zwei Taee iany . mit unbedeu- 
tenden Intel niis.oionen , anhielt, u. \no/u .sich dann utn 
Biharfar rciuender fiduaent in der Gegend der Brust- 



uid flwakbiidtt lUnSk. 

drSae geaeUt«, der aich rva Unr ana fib<9r Nadten a. 
Rucken Teihreitete, iwtichen beiden SchutterMnlteni 

u. im linken Arrne bis zum Kllonhugen hinab am em- 
jtfindlich^tcn tobte, u. durch jede Muskelanstrengung, 
selbst durch tieferes Einathroen Teradtiimmert wurde;. 
Das Liegen auf der linken Seite war erschwert, der 
Athem kurz, die Kranke litt an einem kurzen, mab- 
samen, gleichsam hackenden Husten, <len ] IxJi 
schon einige läge zuvor ohne gleichzeitigen Sdinicrz 
gehabt hatte; von der Brust ans achlen dch der 
Schmerz auch in die rechte Seite u. von hier nus über 
die ganze Fläche dos l ntcrleihes au.>-zubreileu. Am 
meisten kla{;t .sie jetzt Über quälenden Durst, über ein 
Gefühl von Vollheit auf der Brnst, über das eine« 
achweren Gewicht« auf dem Herten n. iber die ün- 

niüi;lichkcit , auf der linken Seite zn li n n oder auf- 
ziisitzeii, ohne gleichzeitige Verschliinnierung dcä Hu- 
Htenn; Herzpodien , grosse Bangigkeit, wenn man auf 
das Uen drückt; adl einigen Nachten fiut m Icein 
Srlalaf; die hodiate Kraftlo^igkeit , ae daaa Mch die 
Kranke nicht ohne Beistand in die Hohe richten kann. 
Das Gesicht aufgedunsen , odcmatö« , blass ; Lippen 
farblos; Haut hass u. trocken; Respiration nHIWHi 
lU^achnell (38); Puls 120, klein, schwach, nnregel- 
miaidg; Zunge bele^. klebrig. — Die linke Seite der 
Brust erscheint d' i i Aiii:- \ . Ilcr. fds die rechte, die 
Intercostabnnskeio derseltten wie aufgeblasen, besonders 
in dar G^end der Brustwarze , ohne daaa die MeB- 
suration ein entsprechendes Reäult<it gnhc; 1' unter- 
halb de« linken Schlüsselbeins bis zum unter .sten Tluilo 
der Hei/{^(gend herab u, auch seitlich über l iner 
Fläche von mehreren Zollen giebt die Percnaaion eine 
dumpfe Resonans; diense an «hm mittlem n. nntera 
Theile u. an der rechten Seite des Brustbeins; ab- 
norm heil ist dieselbe bis zur Spina scapulae über bei- 
den Schulterblättern u. nntcrhalb derselben. Das re- 
apirater. Gerinach iberali, wo die Reaonaaa dampf, 
aaaanrrt adiwneh n. ohne Raaadn, wo aie hell, aehr 
laut. Die Bewegung des Herzens schwach u. der Im- 
puls desselben unfuhlbar; die Herzgeräusche unterhalb 
der Mamma nndeotlidl, etwas hörbarer gegen dnn 
Stemnm hin u. im Bpigaatiio) kein Afltergeranacii. Un^ 
terleih voll , gespannt u. bdm Dmcfce »at die Leber - 

{regend schmerzhafl. Ord. Himd. vj regioni cordis et 
lypoch. dextr. u. Hydrarg. c. Creta gr. v ter in die. — 
Den 7. Obwohl nur an der Lebergegend Blutegel ap- 
plicirt wurden, so fühlt aich doch die Kranke um Vieles 
be^üer, Mhlief ziemMch gut, ächzt im Vergleich zu 
j:( -l rn nur noch selten u. kann jetzt oliiie {grosse fle 
scin> erden auf der linken Seite liegen; der Puls sehr 
unr<>;:ehuä«sig , 8 — 10 Schläge über ist er voll Q. weich, 
dann wird er bei gleich zunehmender Freqnrnz (120 — 
130) immer schwächer u. schwächer, bie er zuletzt 
ganz uuter dem Finder verschwindet; hierauf folfzeu 
wieder volle n. deutliche Pulaacbiage , von denen nicht 
mehr nia 88—90 aof die HKnnte gehen o. «. f. Darm- 
ausleertinp erfolgte z»>eimn! ; Hi -j ir rr* n it, Pemission 
wie gesteru. Lnniittelbar oberhalb des linken Schlüs- 
ftclb.'iiis ist eine Stelle , wo der untere Theil des Hal- 
ses eine nrösaere Vollheit aeigt; hier kommt bei jeden 
Hnalenanfalfo eine CSeschwntct lam Vondbmn, am ndt 
derselben wieder zu verschwinden ; das respirator. Ge- 
räusch an derselben Stelle vollkommen deutlich; schnau- 
fendes Rasseln an dem nntem Thaile der linken Seite, 
Ord. Vesicatoriam e|Hgastrio; reptr. Hydrarg. c. Creta. 
— Den 8. Die ganze Nacht unruhig; häutiges Aech- 
zen, unaufhörliches Hunten, llespiruiion schw ierif^er ; 
die Kranke, deren Gesicht weniger aufgedunsen, klapt 
meiir als je über Volllieit n. Schwere in der Gegend de.s 
Uenens; Puls weniger unregelmässig; die Cesch^vulst 
obeHialb des Schlüsselbeins tri« heute deutlicher her- 
vor ; das bronchitischc Rasseln im iiniern u. mittlem 
Theile beider Lungen hörbarer ; der Unterleib weniger 
empfindlich ; Durchfall. Ord. Application von Blat> 
mala wiadarhait Binraihong von ftaackaiUkaiaalbcy 
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Mcrcuriaikeften -Dampf. — Den 9. Der Athem ricclit 
ntercurteli ; di« Respiration 40, aber weniger beachvier- 
licfa. An d«r Untern 8eil« beider Langea lebhaftes 
{»f rren^M n. mchemles Rassein ; Hasten sehr qaSlend ; 

turaiii'in z'nhr' u. s( hau m ifj; ; S'rfiDirrz n, Hcrz- 
pocheiv verkklea das Liegen aut (inr linken iScUc. Ord. 
Kept. orania nt beri praescripta : Vesicatorium hypochon- 
drio dextro, — Den 10. Die Kranke »ittt aofrecht im 
Bette, weil diese Lng^ nlle Braj*tb<>flohwerden xu min- 
dern scheint; das äii'^.'-' An>.. hn !!r>s<»r; Athem noch 
iinmer s«br bes ch lemiigt u. mühsam; Puls in jeder 
BinaidlC regebliatig , 128 ; die Percassion hinten u. 
unten weniger tympanitiscfa , besonders nnf dop linken 
Seite; der Impuls des Hersens noch nidii la fiihlou, 
ab«T beide H«*rzgeräiische län>^« t\ra Sterniim deutlich 
hörbar. Ord. Ve«icat. lateri sin. ; reptr. alia. — 
Dm 11. Alles hat «ieh wiedw Ttrschtinmert , selbst 
der Puls Ist >%ieder irregulär pfwordcn ( die Kranke 
liegt wieder atis^'estreckt im Bett«) ; laute« Röcheln in 
der Kehle; Unterl<^ib (^eschvtollea , empfindlich gegen 
Ihmcit n, Toa dnaipfw Biwonan«, Ord VMicat. reg. 
cor9ls$ nptr. ndn. — Dan 11. Pdt MhwiclMr, Re^ 
npiration 56; alles Uebrige anverändert. — Den 13. 
Puls unfiihfbar; Respiration noch mühsamer als gei^lern ; 
liippOT Uirid ; Tod Nachts 1 1 Uhr. — U Stand. P. M. 
|>as int««« Ansahn 4«* Kürpara n. phjraikd. 2M- 
chen wie beim Leben ; He Inte^nente der Bnnt n. 
deis Bauches odematös. Schon beim Durchschneiden der 
RJppenknorpel nuf der linken Seite brach ein Strom stroh- 
gelb gefärbter Massigkeit hervor, n. nach EirMbvnf dw 
Sternam sah man nidUa als das Parioirdiam , was tob 
Dtaphra|;ma bis l" iR>er das ontere Ende des Manabr. 
sttTiii hinauf o. in die rechte Brusthälft* lun< iur.i;:! ■ . 
Die sehr verkieinerle , aafwärts geifcbobcne , gefeii 
Rippen n* Wirbclsanl« ■nfedrlogte linke Lange fmtt 
sich an , wie nnch Compression Ton pleorH. Ergüsse ; 
die rechte Lunge ebenso, wenn aoch in niederem Grade. 
Z\>i"*ch<'n dor tliikm Lunge 0. dem Pericardium u. iim 
oborii l#appen der recliten Lunge zwischen der Pleura 
cost. u. puhn. leichte Adhäsionen. Das Pericardium 
selbst dreimal jprösser, als im gesunden Zustande; die 
äussere Oberflache dei^seJben sehr sefassreich , die in- 
nere platt, plänzend ii mit r l.u r p -Iatinöscn Klunsigkeit 
bedeckt, wodurch sie der Schleimliaiit des Mng<>ns 
ähnlich wird; die Verdickung de^selbfn (3— 5"0 riihrt 
offenbar von einer Pseudomembran her. Auf di»»»er 
Haut bemerkt man, besonders in der Nähe der Basis 
des Herzens u. drr hintern Oberfläche desselben ge- 
genüber , mehrere verschieden gestaltete , purpur- oder 
dnnkeiroth geffirbteFleefc« tM «ennilHer Lymphe (den 
prn n derselben, 1* lanpu. von oblonger Gestalt, 2<rm!e 
du, Nvo die vordere Fiüchü des Herzens mit dem Pericar<iio 
nniammenstossC). Ausserdem sind an dem untern u. vor- 
dem Tlieile derselben onilhHge Gröbehen , in die man 
die 8fi4t>« einer 8«nde dnbrfngen kann. 8le UssC sidi 
setir leicht in fetten Stärken mit dem Nagel abkm'Trn. 
Die ganze Oberfläche de« Herzen» ist Scharlach ri>th u. 
mit einem schönen, netzförmigen, einer Honigscheibe 
nholicfaen, iniient feinen Gewebe Ten oiganisirter 
Lymphe bedeckt, was «I der flpMae dei Herfens der 
.VL i i^^^' M Hnnt desselben sehr fest atlf^^tzt u. n i^ l* tihen 
%u ittiiiier dichter n. compacter wird ; der LJr>'()rini^ der 
Aorta u. der Art. pulmontfin lind davon so dicht um 
hallt , daas man beide kmmn Ton einander antenchciden 
kann t nur der untere Ttieil der VorhSf« n. derjenige, 
wo dieselben aufliegen, nehmen in minderem Grade aa 
diesem all<^emeinen Ansebn Theil. Ein Gewebe aus 
eignnltirt(>r Lym[)he , wot necb dreifach dicker u. com- 

J acter aU das beschriebene , bedeckt die hintere Ober- 
äche des Herten», n. es häng^ von demselben 3 — 4 
fe^te Anhänge h^r ili, iVu' nirht allein mit dem^elhen 
fest lusammcnhängcn , sondern auch offenbar aus dem- 
selben entspringen. Unterhalb dieser Decke war dni 
Rerr rosafarliig; Sein Umfang war vielleicht etwas 
groäjscr; das Innere wurde nicht ontenucbt. Eine 



Ähnliche Klüssigkeit wie beim Eröffnen der BmitlltfUe 
Hoss aas der Hauchhöhle; die Ijdwr geavnd; einige 

Adhäsionen zwi«chen dem Peritonaalüberznge derBaurH- 
wand 0. dem der Eingeweide; das liuieie des Daroi- 
kanals wurde nicht explefirC 

AU auf die interessantesten Punkte macht Vf. 
nochmals aafnierksam I) auf den grossen Umfang des 
Pericardium, 2)aurdie Hervortreilamr <]cr linken Lun«;»» 
oberhalb der CUvjcnia, 3) auf den tympanitischen 
Ton, ecaeugt durch das genaue Anlegen der Langen 
an die angespannten Bru?:tsvitnde, 4) inif «He rih\>ech- 
selnde ßeschafTenheit des Pul.ses, b) aut da» von der 
i;e\vohnli( heu Angalie ganz obweichende Ansehn der 
Pat. , nachdem der Lyropherguss statt g^fiinden hatte, 
6) auf die durch Ausdehnung des Perieardiom be- 
%vrrkte, dentlich sichtbare, wenn aoch nicht gerade 
durch Menauration naclizuwclietide Hcrvortreibung des 
Bru-stka-steiis u. auf die nnthwcndig damit verbundene 
Anspanuang des obem Theil» der tinkui Seite, weiche, 
wie J9r. Willlama nncfagewieeen, mir Bitdang der 
tympanitijichen Resonanz beitrug. Vf. erinnert >i. h 
nicht, dass diens secundäre Symptom der Pericardilts 
früher schon beschrieben worden wäre. — Schon in 
der Einleitung erwähnt er, das« im Torliegeoden 
Falle, wie in vielen anderen, eine Verttarknng der . 
Thatigkeit des Herzens den übrigen Symptomen di r 
Pcricarditis vorausging; oft werden aiieh \oilier die 
Contractionen des Henens onregelniässig , ein Beweis, 
dass der irreguläre o. interrolttirende Puls nicht immer 
Folgn de* Ergusses ist. [Dublin Journat. Nr. 42. 
lrä9.]' (rretosdbMir.) 

37. Ganzliche Vertvacliaung den Hertbmi^ 
mit dem Herzen u. t^erlnöcherung der mtttzen^ 
Jörmi^en Klappen in I 'o/^e anomaler Gicht ^ roin 
Obemmtannt Dr* Hof er in Bibemcb. 

Her Kranke, von 'iv<>lrhera hier die Rode sein 
wird , ein zur Zeit seines Todes S9 J. alter Mann, 
war der .Sohn Wohlhabender Eltern u. äberstand die 
gewohnl. Kinderkrankheiten glücklich. Ais er 6 J. att 
war, wurde er von der Krätze nng«Rteckt, jedoch 
binnen 3 Wocfn'ii ilurdi (i-n H uiv^rzt seiner Klteru 
vollkommen von der!5ell)en befreit. Eine Verschiebung 
der linken Seite, welche um diese Zeit an dem Kna» 
ben bemerkt wurde, verlor .«ich allmälig, nachdem sich 
derselbe längere Zeit an einem Querholz« mit frei 
herabhängenden P^ü^si-n pesrliaukelt hatte. Dagegen 
fiel es auf, dass der Knabe bei starkem L«aafen, wie 
iberhaapt bei körperlichen Uebangen , von Herzklopfen 
! i faflen zu werden pflegt« u. Öfter duster gestimmt, 
um äo aufifere{;tcr aI>or bei fröhlichen Anlä.«sen war, 
was inzwiecheu , du er sonst nicht klagte , wenig bu» 
nchtM Wörde. Mit dem Eintritte in das 14. Jahr ver^ 
liest der werdende, kSrnerKcb Tollkommen entwickelt« 
Jiinpling das elterliche Man- ;i 1; im räch Genf , um 
sich iu einer durtl^en \V(>iiihan<lliing aU Kellner aus- 
zubilden. Hier erkrankte er watun^einUch n Foign ' 
der Verändemng des Klima, der Leb«m«iio n* den 
tagliehen Gennssea von Wein, an den er frühcur gor 
nicht gewöhnt war. t'^!*) nn ctiir^ii ^Am Ii< filgen Herz- 
übel mit häufigem, un;:^esitimem Herzklopfen, Dyspnöe 
u. lange andauerndem Gliodorrei«sen, genas aber, wmin 
auch erst nach mehreren Monaten, unter einer streng 
antiphlogitit. Behandlnng mit aNgem. u. Srtl. Blntent- 

zieluiiif;«»!!. Ini 17. Jahre ht^stimnit ' t sich für die 
Uierbrauerei u. {jing deshalb nach Augsburg, wo er 
sich 3 J. hindurch mit Ausnahme von Zeit zu Zeit 
sich einstellenden Gliedertichmerien, die sich manch- 
mal {;ep<'n die Bmst zogen , aber nie lanfj»» andauer- 
ten, im Cianz»'n N-' Iii rnTjUil. IliiT.mf \ i-r tiiMf:>tlir'te er 
sich im tt.}., erkrankti iljor >,uj:teicU nach der Hoch- 
ndt an einem fieberhalini (■ clenklelden, von dem 4V 
zwar , nachdem es ihn b Wochen an daa Bette ge- 
fesselt hatte, hergestellt, aber schon im t.liiira «einflr 
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Khe« da er tich bei eineiu sehr bedenioiulen Oeko- 
noinie- n. Bimnenigeschift häufigen Krhitzungen u. 
Erköltongen aossetzen musste, «iHirinals U. dum Mal 
um so intonsiTer beimge«iidit wurde. NamentKcll 
Kchwollen die Gfilenki- brträchtlich an, e« biitleteii ^kh 
Gtcb^Botea, daa firuttere Herzklopfen u. beachwerücbe 
Aikeaiholan fand sidi wM«r ein n. ««bi« Cienütba- 
itiiiiimiog meistens düster. Indes« genas er auch 
hierron durch einen regelmäiMgen Gebrauch des Wild- 
bades. Insbesondere fiihltc er sich luicb seiner Rück- 
kehr von da frei von den Gelenksclimerzcn in den 
unterm Gliedmafisen, die ihn bisher gequält hatten, 
litt weniger an Untor!cibs?>torungen , halte nicht mehr 
*lie Irühere gelbliclitf, sondern eine frischere Gesichta- 
laibe, u. war viel frohem u. heitern Simice il: 
Y«r. Der darauf folnnde Wioter verbog ohne auf- 
fikUettde GesundheitattSmiigeii. AUein aut dem Früh«- 
jähre kehrten auch die Schmerwu in den Gelenken 
zugleich mit Schmerzen in der Brust, Herzklopfen u. 
Störungen dm Unterleibes wieder zurück. Ein aber- 
maliger Gebrauch von WUdbad stellte ihn abermals 
her. Von dieser Zeit aa hefand sidi Pat. bis auf wt- 
>vcitie sich einsteHiMKle Athemnoth, Her;'k!r if-'n u. s.w. 
ganz erträglich , schien aber oft mt&smuüiig u. in sich 
gekehrt; noch mehr erleichtert in den Orcanen der 
Kes|>iration o. des Kreislaufes wurde er, «b sidi im 
J. liSJb Spuren von Hämorrhoiden zeigten. Nichts* 
desloweiiigi r i tlrankte er im ^ in. 1838 an heftl^'ciu, 
mit Fieber, Schlaflosigkeit ii. grosser Unruhe verbun- 
dieaem Giiederreissen , wobei die Respiration sehr be- 
aflhwerlich wurde, ßrustschmerz sich einstellte, Hers- 
n. Pulsschlug sich nicht mehr entsprachen, letzterer 
schnell u. ziemlich voll war, die Haut trocken wurde, 
das Gesicht eine biäulichte Färbung annahm, die Zunge 
sich belegte, der Appetit sieh gantOdi verlor, der 
Stuhlgan;; sioclte, viel Durst Rt.itt hatte n. Hände u. 
Füsse von Zeit zu Zeit kraiikUafl zusammengezogen 
wurden. Der Hausarzt des Kranken verordnete einen 
AderisM n* «Ine antiphlogistisch abührende Aivenei, 
spiter Inf. digit purp. u. Bahniak, allein ohne 
den minde<:trn Krfol|( , indem sich die Brsticknugs- 
■nGUle stündlich steigerten, ja dm Kranken endlich 
swangen, das Bette zu verlasAen. Nun am 17. Jan. 
wnrde auch Vf. zur filitberathung des Kranken auiM- 
fordert. Er fand diesen in halbsitsender SteUong Im 
Bette mit dem Ausdrucke grosser AiiRst im Gesiebte. 
Dabei ailimete er kurz u. hart, hatte einen sehr aus- 
gebreiteten Her^Ächlag, einen srluiellen, äusserst fre- 
qnenten (iu der Mionte gegen IQO Schlüge betragenden) 
U. klein, aber härtCch ansnfShlenden Pols, klagte fiber 
groisen Durst U. von Zeit zu Z<i( f^iili ii -i llende 
heftige Schulterschmersen u. zeigte eine ungemein ver- 
grSsserte n. feste Leber, welche beinahe die ganze 
obere ßauchgcgend einnahm, während die untere Baucb> 

f;egenil sieh weniger, aber doch auch gespannt an- 
ühlte. Vf. zweifelte keinen Aupeiiblick an d< ii Vor 
handenselu eines Herzleidens in Verbindung mit einer 
organtsehen Alfeeden der 'Leher u. rieth, da eine Wie» 

dl I liiilun,'; (IrR A(!rrln5i5er< nirbt, nofh'^v.rindir .'f!iion, un- 
ter licobarhtun^j einer Rtreng aiuij)lilo^i»t. Diat xur 
Anwendang von Blutegeln an die Leb<T^(t^end ^o wie 
n dem inoeri. Gebmuche von Calomel zugr. j^ istäadl.| 
rnbst einen Inf. fei. digit. purp. o. Safafiak. Auf den 
Gebrauch dieser Mittel stellte sich besserer Schlaf ein, 
das Athemfaolen wurde freier, der Herzschlag ruhiger, 
ebenso der Puls, die Zunge reinigte »ich etwas u. es 
erfolgten nach mehit«(dger Verstopfuiig drei breiartige 
Stnhigänge. Indessen blieb die lieber naeh wie vor 
fest u 'gen Beruhrnnp < mpfindllch. Auch <1Ie nüthst- 
folgcnden Nächte schlief Fat. ziemlich gut, klagte aber 
wieder mehr über Beengung des Athemholens, grosse 
Hinfnllif^keit, Wiederkehr der Gelenkst hmerzen, bo- 
sonders an den unteren GHedmassen u. s. w. , woImI 
das Herzzittem vermehrt, o r Puls schnell u. leicht zu 
unlerdriiciteH war und der ötuhlg&ng darch Klj^- 



stire erzwungen werden musste. Die Nichte vom 22. 
zum 23., so vi^ vom 29» sum 24. brachte Pat. sehr 
unruhig sn, schlief wenig, träumte viel, warf sieb 
beständig Ton einer Sem anf Ae andre, verrleitii 

Erosse Angst u. Furcht, bekam Im Gesichte eine blSu- 
cbte Färbung, hatte viel AthemnoiU u. bei fortwäh- 
rend schwirrender Bewegung des Herzens einen klei- 
nen, schnellen Puls. Er erhielt deshalb nochmals 10 
Blutegel an die Herzgegend, innerlich aUe 2 Stund. 
1 Cir. ( iloiiiel mit l (.'r. Pulv. fol. digil. , ausserdem 
Klystire u. äenffussbäder. Hier b««fierte sich der Za- 
atand des Kranken sichtbar, so dass er am 24. ruhiger 
u. weniger besorgt zu sein schien , einige Stunden ge- 
schlafen, auch 2iual Oeffnung gehabt hatte, über keinen 
Schmcra nieiir klagte u. zum ersten Male etwas Supi»' 
geaoss. An demselben Tage, Nachmittags 2 Uhr, sprach 
er eben mhig n. voll Zuversicht auf smne baldtfe Ge- 
nesung über seinen 7.^^'•r:^•^<l mit dem Vf., als er plntz- 
lich im Bette sich aufraüto, wieder zuriickßank u. un- 
ter Starrwerden der Augen, Schäumen des Mundes ii. 
röchelndem Athem verschied. Bei 4er lS«etion zeigto 
schon die äussere Be^chtigung des Leiduiaros , dass 
der Verstorbene einen kräftigen, gedrungenen Körper- 
bau u. namentlich eine stark gewölbte Brost gehabt 
hatte. Nach Eröffnung der Arualhohle fand sich zu- 
nächst unter dem Brustbeine nngewjlhnlich viel Fett 
Ton ganz körniger e. tuberkulöser Bescbaffenheit, aos- 

Berdeu\ totale \ erwanlisung der I jid;;;« n uiit dfin Rip- 
penfelle. Beide Lungen waren sehr klein , weik lu 
gänzlich ans ihrer naturgemfissen Lage Tordringt, din 
rechte durch die ungeheuer vergrosserte Leber u. das 
emporgetriebeno Zwerchfell nach aufwärts, so das« 
sie nur 2 Dritttheile dos ihr normal zukommenden Rau- 
mes einnahm, die linke durch das ebenfalls ungewöhn- 
lich vergrössertc u. sie beinahe gans bedeckende Hern 
nach rail\%iiri.s. Krstere, die rechte Lnnge, balle da- 
bei ein ziemlich nalürl. Ansehn, letztere, welche dureli 
einzelne Faden mit der hintern Wand de< Herzbeu- 
tels zusammenhing , schien nur selir wenig Blut zu ent- 
halten, sah gangran^ ans o. fühlte sich breiartig an. 
AU die S'iiti-taiiz beider Lungen durchschnitten wurde, 
kamen t)e£onders au der vordem äeite der Bifurcalioii 
der Luftröhre mehrere verhärtete Bronchialdrüscn zum 
Vorschein. Der Herzbeutel war in seiner ganzen Aus- 
dehnung dergestalt mit dmn Herten verwachsen, das« 
er nur mit grosser Sorgfalt von der Substanz dessel- 
ben getrennt werden konnte. Das Herz selbst war um 
mehr als die Hälfte vergrösserti VNchte von der 5. v* 
6* Rippe der linken Seite bis gegen das rechte üchli»- 
selben , nahm betnahe die ganze Hnlce BrusthShle ein 
u. fühlte sich weik an. Die Vorhofe zeigten sich beid« 
sehr erweitert u. voll von geronnenem Blute. Der linke 
Ventrikel war mehr noch erweitert u. enthielt eino 
grössere Menge Blut als der rechte, dessen Wandun- 
gen d t;^' )^ II bcträchlich verdünnt erschienen. Im lin- 
k II \ .'Uli ik<»l fnndea sich ausserdem die Valvul, mi- 
trales kuorpelartig verhärtet u. der Eingang in die 
Aorta sehr erweitert, im Ostium arteriös, des rechten 
ein bedeutender Bliitpolyp, der sieh indcss erst in» 
Augenblicke dos Todes gebildet zu haben schien. Die 
ungeheuer \ergrösserte, 6^ Pfd. schwere Leber halt« 
nicht nur, wie schon erwähnt, die Eingeweide der 
Brusthöhle mittels des Zwevehfelles gani nach oben, 
sondern auch mit ihrer untern Ffärhc u. dem linken 
licberlappen den ]\lageii nach unten u. rückwärt* u. 
die IMilz ebenfalls ganz nach aaleil gedrängt, reichte 
mit ihrem scharfen Rande bis mm Nabel u. war an 
ihrer obern gewölbten FISdie verbirtet, an ihrer un- 
tern mürbe, brandig u. gleichsam knotig anzufühlen. 
Zugleich zeigt« sich, das» die verhärteten Acini meist 
vereitert waren. Die Gallenblase erschien kleiner aIs 
gewöhnlich u. mit schwarzer, schmieriger Galle ange- 
ntlt, der Leber- u. Gallenblasengang fiber die Norm 
erweitert, die übrigen Baucheingeweiiie waren gesund, 
die dicken Därme uberllüchlivh gerölbet u. von brand- 
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ürLißem Anschu, die Harnbiaxe leer. — - Rhen mitge- 
theilter Fall gebort lo den achleichcnden Hcrzentziiii- 
dungeii, die in Folge «nomler Gicht oder abwediaeliMi 
mit dfeter ata secnndarfls Leiden anfbüten nnd naeb 

AtiK-TfniTt7iinp; plastischer Lymphe todtUch i ii<li-in. 
I>ic <la/.u erlurderlidie Aulage «ciieint hier bereit» im 
14. Jiilirc durch Verindarone de« Klima, so wia dar gan- 
sea Lehenawaifa, DancoUich durch den tuigewoltntatt 
Gennm stafter, faoriger Weine, eine feuchte Wofc- 
nuii;^ I!. K^gründet zu >!^in. Dir- anfang« 

acute, tii(*il^>ei»e gehobene HerzeiiLzuadun^ ging all- 
nilig ia eine chrooucbe über, mit v\<>lrher sich 8tö- 
TlMlgan im Pfortadersysteme varbandeo, die wieder 
war Hypartropbie o. Degeaeiation der Leber Veran- 
lassung gaban« {tf'mrUCorrmftmd, Hl. itd. Vlll. 

fir. 44.j {lirachmann.) 

88. Hypertrophia cordis cum dilatatiom et 
hydrope perieardü u, «pSUr Hiiuuttiit von At- 
cüm} TOD ü^. Bise in Sdkkcodits. 

Der l5jähr. K. Ilttt in sdiier frühesten Jugend 
an Strangarie , später an Unoresia . «eit daran Uauung 
«r ganz wohl war, hx» Bnda Yongen Jahrw parlodi- 
«cher Kopfschmerz, Uebelkeit 0. Erbrechen, so wie 
Dyspnoe eintraten. Am :iO. Juni sah Vf. den Kranken. 
Da.s \ni>»clm war fahl, etwas Abftiagerang n. Anschwel- 
lung der Fussen die Rückenlage war onerträglich, wo- 
gegen die Bitsende SMhnig mit Torwirts gelaugtem 
Kopfe Erlelchl<»ning verschalRe. An der wohlgebauten 
liruKt war, ausser hin D. wieder Ronchus mucosus, 
nichts Abnormem« n. nur seltener trockener Husten vor- 
liaodeo. Das Uen fiberragta etwas die normale Laga» 
4er Heraschlag war stark» poltamd , regelmässig; beida 
Herztoiif Nsnrd -ii V n einem tischenden Laute begleitet. 
Der Puls war trequent B. stark; Zunge rein. Beide 
Hypochondriea u. das Epigastrium waren gespannt, 
beim l>rack empfindlicli; ebenso der äbiiga Unterlt lh. 
Bei der gestellten Diagnose bestand die Kar !n Digi- 
tiili~ , 1-ficüira , Schrönfktipfeii MerciirinI - Einreibiin- 
gcn. Die Zufalle milaerten ^ich , plötzlich ftttrau- 
gurie mit Kntiaan^g eines mit Blutlclümpchen veriui.>'ch- 
tcn Urio« tk. \ nacb dam Varschwinden dieses üebala, 
Anasarca dnb«ten, woraof bald Ascites o. Hydrothorax 
folgten. Alle Mittel bllclM^n fnn t tlns ; am f). A i trat 
plötalicb Collapsns mit enormer Brusthelcleiuniuiig, 
Nrhv>ach<? u. kalten Schweissen ein. Auf eine kU-itie 
>'enäsection u« Aaaleptica erfolgte eine ruhige Nacht. 
Da alle Arzneien yerbeten wurden . beschränkte sich 
\ f . auf Scarificatioii. il, kalte Bn l r u. ^^ .igrhiingen. 
Am 7. wurde, wegen ^»teiganuig der Bro»tbeklemmung, 
abermals ein kleiaar Adarba ■ rerganoBmen. Obscfaon 
Pat. .sich hierauf etwas besserlf . «o nahm da.s Uebei 
dcirli allmälig wieder zu. u. aai 17. Dcbr. erfolgte der 
Tdd unter den Kr>cheinungen der Lungcnläbmiuig. 
Die Lungen zeigten sich bei der ^'ccttoa collabirt| 
daa Pericardium von Wasser aosgedalmt, das Hart, 
namentlich die, linke Kammer, hypertrophisch u. er 
wettert, in der rechten sass ein dünner, 3" langer 
Fleischpolyp. Dio Bauchhohle enthielt etwa 20 Kannen 
litaras Wasser, die Niaran waren atrophiscb. coo- 
dansirt, dia Bbaa eontraUit n. Tardickt, dla itirlgen 
Organe von normaler DeschaAnkall^ [.yummarium. 
A'. F. hd. XL n;t, 5.] {Hacker.) 

39. Pustelaiuschlag im Sc/Uunde u, in der 
Speiseröhre, in Fitige de» G^rauohet de» Brech- 
weinsteins gegen die acute LungmetUmmbmg ; 
▼on Dr. Marion de Prooe. 

Ein fSAjahr. T.n'-tf rügcr kam am 86. März 1838, 
am II. Tage einer i.<ungenentzändnng der rechten Sei- 
te, gi'gen die noch nichts angewendet worden war, 
ijia Hdtel - Dieu von Nantes. (Aderlasa von 12 Uns. 
an Affoia.) Am SI,BnasH»ghio n lm n. Bnaiddabraafiij»- 



tlon Unter dam Schlusseibeino a. der Spina Hcapalaai 
knistomdsa a. fast knisterndes Rasseln in der untern 
liiatam a. iaaiaia Partie der nimL Seite. Jacba Ra- 
«ptratton mit 40 TnspiratJonen In der Minnta; Udnar, 

zueanirui-n-'-zogencr Puls v u 1I6 Schlägen; klebrige, 
ziegeitarbige Sputa, (ürechw ein.stein VI Hr. in eiiieui 
Tränkchen von 3 Unz. mit l Unz. Morphium.syrup. 
Ga|an Abend Brechwmnatein 8 Gr. ia einem ihnucban 
Ttranln^en ; drunuiUges Erbrachen a. 8 flfissige Stfibla.) 
Am 28. März. B^.si nm^ aller Symptome; 2i Inspi- 
rationen u. 96 Pulaattuuea in der Minute* (Brech- 
>veinstein 12 Gr. des Morgans u. 6 des Abends.) Am 
29. März. VeFScUtmmemng aller SymptooM ; krank« 
haft verzogenes Gesicht ; 32 Inspirationen n. 106 Pnl- 
sationen in der Minute; Unrune , ausserordentliche 
Angst; Gefühl von Zusammenüchnürung ; ErscbeineB 
von eiiügaa Paitiaa einer bautartigcn Ezsudatiaa aaf 
dem Gaumensegel u. dem Zäpfchen; Weigerung, ein 
nenes Tränkchen zu nehmen. (Brechweinstein 12 Gr« 
d'v- l'.ige.s über in r ri^ iiu! <ies Kranken zu neh- 
men.) Mehrere ötöhle in 24 Stunden. Am 3U. Märs« 
Merkliche Bawamag von Seiten der Athntuogswegaf 
26 Inspirationen u. 104 PuUatiunen in der Minute; 
Ausdehnung der Pseudonicmbran auf da.s Gaumenge- 
wölbe. (Brechweinstein in einem Topfe voll Tisane») 
Am dl. Min. Rassige Zunge, acbwieriges OeiTnaa 
daaHwHlM, Reisericelt. (86r. Kermes in einem Tränk> 
eben, breitos Ve^icator auf tVif rechte Seile des Tho- 
rax.) Am 1. April. Veri»< liiininierunp aller Sy i)i|)tünic, 
Tod. Sectio» , U4 Stund, nach dem Tode. Die Schlcim- 
kaut dar Vardauungswega biatat in ihrer gansen Ans- 
dehanng vaa dar Oeflanng des Maadaa an ab aar BSa* 
mündung der Speiseröhre in die Cardia Spuren von 
pufitulöser oder pseudomembranöser Entzündung ful- 
geudermassen dar : Der Kehlkopf war mit einem brei- 
artigen Uebarsuga n. da* Ganmengawölba mit dickaa 
Psandomambramn badadtt', wdcha ait Poslcla, dia 
dnrch das Kmportreten des Epitheüum entAtanden wa- 
ren u. eine centrale Vertiefung hatten, wie die, wel- 
che die Einreibungen der Brecliwrimsleinsalbe auf der 
Haut veranbsaan} oder mit kieinea Höhlen in Form 
von nrogekehrton Kegeln , dia antwadar tob dar Bl^ 
Weiterung der Milndung der Cryptae oder von UIo^ 
rationen der Schleimhaut herzurühren schienen 0. die- 
ser ^lembran ein wie schwammige.s Ani-ehn gaben, b^ 
setzt waraa. Daa Zipfcbaa, dia Säulaa daa Gaamea- 
gewSlbaa a. dia hiatara a. obere Partie das Sdüaatba 
waren ebenfalls von Pseudomembranen , aber ohne 
deutliche Spuren von Pust«Iu, bedeckt. Der ganze 
übrige Theil der Schleimhaut u. des Schlundes waren 
mit aabaMSraügaa Poatala^basatai, die dmien ^ickai^ 
wriehe der Breahwainstein aaf oer Hatit Teraalasat. 
Einige waren utcerirt; sie -^t ulifii Jnrili ihieweias- 
lichtc Farbe von dem Übrigen Theile der offenbar ro- 
thcn Membran ab. Einige ähnliche Pusteln fand niA 
atallenweise in der Speiserohre adt Uicarationaa van 
einer Linie Durchmesser. An der Cardia horten die 

T'usi?Iii iiuf. Magen.schleimhaut war mit Schleim 

bedeckt u. zeigte in der Kichtong der gro&sen Krüm- 
mung des Magens einige rothgetüpfelte Stellen. Dia 
Schleimhaut des Dünndarms bot deren ebenfalls hier o. 
da dar. Man unterschied darin einige hypertrophische 
isolirte Si hleimbälge o. die Peyersc ln n I Lu-chen zeig- 
ten eine gewisse Tuf|;escenz. Die Dickdärme waren 
normal becdiafliBa. 1ha linke Lunge war an ihrer Ba> 
sij etwas angeschoppt; der obere Lappen der rechten 
mitEiter infiltrirt ; der mittlere Luppen etwas kni.»ternd 
O. wie comi>rimirt ; der untere Lappen im Zn.stando 
von rother Hepatisation. — Da der Broch Weinstein ia 
unzähligen Fällen in gleichen Gaban angewendet wor- 
den ist, ohne .so schlimme Folgen zti haben , so mnss 
man wohl in obigem Falle eine besondere Disposition 
annehmen. [Au» Joum. de med. du JJ'part. dr la 
Lein Inf. t» Gas. nidd. 4» Farn. Ar. i, 
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40. Darstellung dea in mehreren Bezirten de» 
Königrmghf fPTblemberg im März 1S38 Aerr~ 
eehendm I^wtkAaie^araiiere^ Tom Prof. Plte- 
uinger iu Stutt.:nrt. Uuter dieser Aufschrift 
TerotFentlicht Vf. eiucu nach den monatlichen Be- 
richten zahlreicher Aerzte entworfenen Getammt- 
beriebt Uber die io mehreren Bezirken g;eiMnn- 
teu Königreichs vonralteu l In rrsrlieud gewe- 
senen Kankheiten, aas dem Kef. Nachstehendes 
fnr urerth hält , allgemeiner bekannt zu werden. 
UmA den Mittheilttiigen der DDr* BltSteer, 
Zeugerle, Camerer, Dürri?. A. war in 
d«>m genannten Monat der eiUzundlwhe C/utrak- 
ier der Krankheiten vorherrschend^ wurde aber 
hMafig dnrcb gastrieche, katarrhal, oder ilieaiiuit. 
Affectionen complicirt. Derselbe sprach sich 
hauptsachlich durch ungewöhnlich häufiges Vor- 
kommen entzündlicher Brustleiden, wie Pneu- 
inonZe o. Pleoiitia, an«. Dr* Blsfia ser sah bei 
Behandlung einer heftigen Lungeneutziinching 
mit grossen Gaben des Tart. emet. zwar schnell 
Besserung, aber auch eine höchst profuse Uiar- 
Aöe mit Tenesunii eintreten. Demselben Arsle 

leistete gegen Pleuritis rheumatica, "wenn die 
Kranken gleich von Anfang an iu .Schwei»sen fu&t 
zerflossen, einen weichen kleinen Puls hatteu, 
über Klebrigkeit im Monde klagten n. delirirten, 
der Kampher, später die China gute Dienste. Ein 
Fall von Brustentzündung endete todtÜch , nach- 
dem die bereits begonnene CouTalesoeuz durch 
ehiett groben DIMtfehler gestört worden, Kryetail- 
Inesel u. neues heftiges Fieber mll Delirien hin- 
«uietrefen war. In einein andern Falle stellte 
sich mit dem Aufhören der Schweisse ein Zu- 
stand von Geittesverwirmng mit Sinnestansehnn- 
gen , heiterer Schwatzhafkigkeit u. unwillkürl. 
JStuhl- u, Urinausleernngen, jedoch unhetleuteii- 
dem Fieber ein, der iudess uuter dem Gebrauche 
Yon Blesenpflaetem amf Stirae n. Naeken n. gei- 
stij^en Einreibungen in den Unterleib eim ii gliick- 
llchen Ausgang nahm. Dr. Kap ff mtuhte die 
Beobachtung, dass die Pieuresieu mci&teus auf 
der fecbten Seite Toricamenr u. fast immer nur 
die Pleara costalis betrafen. Selten kam ihm 
Pneumouie vor, ebenso selten hatte er nothig, 
den Aderlass zu wiederholen. Bei der äcctiou 
eines jungen Mannes von 24 J., der schon firOher 
an einem organ. Herzübel mit Zufällen vonBmst- 
wassersocht gelitten hatte u. iiacli ffinzutritt einer 
Pleuritis starb, fand sich die liukc Herzhalfie um 
das Doppell» vergrössert iL in fliren Wandangen 
▼erdünnt, an den Klappen stellenweise Ossihca- 
tion , im Herzljeutel etwas Serum , desf^lfichen 
iu der rechten Pleurahöhle, die rechte Pleura co- 
ttaUs stark injieirt, auf der Oberfl&ohe der rech- 
ten Lunge eine dünne Schiebt von plastischer 
Lymphe, r)i<> Lani^en jedoch ganz «»esund. Nach 
einer j>lilthetiun(; des Dr. Dürr wurde ein Kind, 
das aeit 6 l'ageu fieberte n. einen bellenden 
Kehlkopf- Küsten hatte, plötzlich von tonischen 
Krämpfen be£(dien, die nach einer Tiertelständi^ 



gen Dauer in klonwche übergingen. Nachdem 
letztere nach einer Pause von 8 Stund, noch eiu 
Mal wiedergekehrt waren, Terschirand nicht nnr 

der bellende Ton h'\m Husten, sondern auch 
jede Spur von Katarrh, so dass das Kind keiner 
weitern ärztlichen Hülfe bedurfte. Dr. Weis- 
haar beobachtete nuter der Herrschaft diese» 
gastrisch - entzündl- Krankheit scharakters zahl- 
reiche Rothlauftieber, Gesiclitsruseu, erysipela^* 
töse Anginen u. Parotidengeschwülste ; Wechsel- 
fieber mit Qodtidian- u. Tertiantfpns, gastrisdi- 
biliöse Fieber mit entschiedener Neigung, nervös 
zu werden. Iu Ueberein Stimmung niit ebeuge" 
uanntem Ante berichtet auch Dr. Müller einige 
interessante Fälle von Rothlänf , so namentlich 
von einem kräftigen, Sljahr. Manne, bei wel- 
chem das Erysipelas gleichzeitig nicht hios die 
ganze Oberflache des Körpers, sondern auch tiie 
Mund- u. Rachenhähle ergrUf; femer von ei~ 
nem 57 J. alten Manne, der nach einer nervös 
gewordenen , indess glücklich übersfandenen 
Luugeneutzünduug ebeufalls von einem am gan- 
zen Körper herumziehenden Rotlilaufe befiülen 
wurde. HÜufig genug kamen auch rheumatische 
Beschwerden verschiedener Art entweder in Be- 
gleitung der schon besprocheneu Krankheiten 
6der selbststindig tot. Bei Odontitis rhennmtiea 
fand Dr. Dürr ein Mundwasser aus einer Ab- 
kochung der !MMhnkÖpfe mit Milch u. Zusatz von 
Salpeter sehr huitreich. Eine junge Frau, wel- 
die Ton einer Isciiias nervosa gequült wurde, 
hinter der sich jedoch nur ein Wecbseltieber ver- 
barg, heilte Dr. Wann er durch Chinin mit 
Opium. Bei einem au Arthritis vaga leidenden, 
reizbaren Manne von 45 J. aah Vr. Ma jer, Wenn 
die Gicht den Kopf befiel, ciue aulTallende, mit 
Spannung u- Trockenheit des Bulbus verijundene 
Oxyopie entstehen , die nach Eintritt einer leich- 
ten GonjoncliTitis anter Vermehrter Secretion 
wieder aufhörte. Eine in Folge vou MilchstoflT- 
verselzuni;^ von Delirien u. später Sopor hefallfue 
Frau brachte Dr. Kisenmenger durch Ap- 
plication ron Schröpfktfpfen auf die Brostwanen 
wieder zum Bewusstseiu , worauf dieselbe durch 
den /.weckgemässen Gebrauch äusserücher u. in- 
iierliclier RevnisiV'a vullends hergestellt wurde. 
[fTün, CorrespoTuL^BL Bd. VlU. Nr, 14.} 

( Brachmann . ) 
41. Bericht über die Fälle von .ibdominal- 
typhus im AUgemeuien üpitaie ^>on Massachmt- 
wU m Neu- England von 1621 bi» Ende 1836; 
von Dr. Jackson, Arzt des Spitals. Dieser 
Berirlit stiif7t sich auf 3(K) Fälle von Abdominal- 
typiiu&, woruuter Vf. dieselbe Kraukh. versteht, 
welche die franzos. Aente seit einigen Jahren 
mit diesem Namen belegt haben ; denn er will 
in allen Fällen, wo dip Spf tir>ii gemacht werden 
konnte, die dem Abdümiuuit^ phus ausschliesslich 
aogehörendcn Störungen gefunden liaben ; doch 
gehören nach ihm nicht, wie mau in Frankreich 
behaiqptety alle Fälle ron anhaltendem Fieber in 
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(Vip Katrijorin (^rg Altflnminnltvplnis ^ denn cr uo— 
tcrscheidet tou letzterm das reiuitttrende biliöse 
Fieber, veldie» dem nlärdL Amerika eigeathttai- 
Jidlk ist m. irelches sich vom Abdoiniualtyphas 
durch so entscliiedcne Merkmale imtfrscbeidet, 
dass man sie, wenigstens ia der grossen Mehr- 
Mahl der Falle, nnmi^Uch nüt einander Terwedif» 
•ein kann. Vf. theÜt die verMbiedenen Heitase- 
tbodeu mit, die er seit 1814, wo er das Anti- 
mon nach der Odier'schen Methode, d. h. in 
fortwährend steigenden Gaben anwandete , gegen 
den AbdomiuaUyphus in Gebrauch gesogen hat ; 
allein seit 1833 hat er angefangen, jede active 
Behaudlung aufzugeben u* während der J. 1833| 
1834 n. 1885 liat er die Odier'solia Methode 
nur in den Fällen angewendet , WO dar PaL 
während der ersten Woche aufgenommen wprde. 
\ ou 34Ö Fällen , welche die Symptome des Ab- 
donuaaltyphns dargaboten lukben, endigten sieh 
blos 43, also t Ton 8* mit dem Tode. Das hö- 
here Alter prhieii ein miL'ünstiger Umstand für 
den Verlauf der Kraukh. zu sein ; denn die Sterb- 
lichkeit betrag 1 Ton 4 bei den Kranken, die Kl- 
ter als 30 Jalire, o* 1 von 10 Tur lÜe, welche 
jünger als 30 J. waren. Ein andrer Umstand, 
der günstig auf den Ausgang der liraukh. eUizu- 
wiikan sdUen, war die AufbalmM ^ Kranken 
ins Spital bei noch nicht sehr Torgeschrittener 
Kraukfu'it. Uebrigens schreibt Vf. dieses günstige 
>i:rbultuiss nicht sowohl der angewendeten Be- 
kandlnng, als rialmiAr dar hjgieinisdhen Pfleg* 
zu, die man dem Pat. im Spital e angedeihen 
liess. Unter den Symptomen hat Vf. fiie linsen- 
förmigen roseurotiien Flecken ttut im J. Xäoö zu 
keobaditen angeftngen, indem nümlid seine 

Aufmerksamkeit sich früher nie auf diesen Punkt 
gerichtet hatte. Unter 1U6 Kr.irikfri, die seit 
dieser Zeit aufgeuoinmeu wurden sxud, laud er 
sie bd 70; «r will unter denen, die dies« Flek- 
ken nicht hatten, eine griissere Anzahl Todes- 
fälle bemerkt hal rn ; rr h ilt sie dalier ebenso 
wie die Sudamiua , die er uur bei 40 Kranken 
geHanden hal^ von denen blos 4 starben, fttr ein 
günstiges Zeichen , was den in Frankreich ge- 
machten Beobachtungen widerspricht. Der Darm- 
kanal ist erst seit lööä mit der gehörigen Sorg- 
fidt nntersncht worden. Han hat bei allen de- 
nen , die seitdem gestorben sind , nachdem sie 
die Symptome des Abdominaltypbus dar;j;eljüten 
hatten, die diesem eigeuthUuiljcheu Störungen 
gefunden. Sie betrugen nur 11; bei keinem 
war Dannperforalion vorliandeu. Di« Be- 

handluugsweise de» Vf. ist folgende. £r eiuphehlt 
die voilkouuaeuste Ruhe des iüirpers o. Geistes 
lldeb vom Beginn der Krankh. an u. besobränkt 
das Regim auf die einfachsten flüssigen Nah- 
rungsmittel. Gleich von Anfang an verordnet er 
den Brechweinst^n in brechen erregender Gabe, 
worauf er ein kriiftiges Catharticum folgen lässt. 
Haben diese beiden Mittel keine beträcbtli( he 
Besserung stir Folge, so wird den Tag darauf 



ein Aderlns» gemacht, wofern die Constittiiion 
nicht sehr schwach^ oder die Krankh. sehr ge- 
ringfügig ist Wenn in Folge dieser Entleerun- 
gen die Krankh. keinen günstigen Verlauf macht, 
so verordnet er den Brt-chwelnsteiu nach der 
Odier'schen Methode. Er giebt ihn zuerst in 
der €kibe eines Achtelgrans u. steigert sie jedea 
Mal am ein Achtelgran, bis der Kranke auf ein- 
mal } . 1, ja selbst 2, 3 u. 4 Gran nimmt. Nimmt 
die kruukh. in Folge einer activen Behandlung 
eb« gfinstige Wendung, so gestattet er dem 
Krankoi den Genuss fester Nahrungsmittel nur 
erst, wenn sich der Appetit schon seit mehreren 
Tagen eingestellt hat. Er verbietet femer jede 
k(>rperliche U. geistige Anstrengung, SO IsUgO 
die Wiadaq;enesang nicht beträchtlich« Fort* 
schritte gemacht hat. Auch in der zweiten 
Woche wendet er die Brech- u. Abführmittel 
tunk mit Nutsau an ; naeh Verfloss dieser Zeit aber 
soll man jede active Behandlung unterlassen» 
[Amariettn Jüum, Nopbr. 1838.] {Schmidt.) 

42« Kranh?ieiUskizzen über zwei mit Alum^ 
cntdum behandtlte Fälle von Typhus abdomi- 
nalis ; vom Begimeyptsarzt JQr. Fröhlich iu 
Venedig. 

i) V. W. , ein 23jiihr. Lieutenant, von sehwäch- 
liclier, reizbarer Constitution, crlcranktf am 29. Nvbr. 
1838 an einem gastrisch - nervösen P'ieber, woraus 
siel» eine Bronchitis gastrico - rheumatii a entwickelte, 
welche einen cbrooiscben Vorlauf zu nehmen drohte, 
weshalb Fat. in das MUitairhospital 8. Chiara su 
Venedig tran^portirt wurde. Den 11. Dohr, hier auf- 
genommen, klagte er über grosse Schwache, u. schon 
am folgenden Tage waren die nervösen Symptome ge- 
steigert: Mattigkeit, Stopor. Schlaflosigkeit, Kopf- 
sduaers in der 8tlm, so wie die Physiognomie oer 
Apathie. Es Ktcllte sich wiederholt Nasenbluten ein, 
die Zun|;e wurde teigig, trocken, der Unterleib schmerz- 
te, bei,un<jens in der Regio iiiaca dsstnu Tf«(a liaer 

Sassenden Behondliuig steigeiten n. venaehrten sich 
le Symptome, a. «m 15. Dcbr. trat Scbiaftacfat ein, 

nur Miii ängi>tli('hcn Delirien unter! rijrlien. Die Stohl- 
au>ic<-ruofien waren sehr häufig , erfolgten selbst uil> 
willkürlich. Der Puls war klein, zitternd, weich. Seh- 
nenhäpfen , Carpbolofie febiten nicht. Am 17. ward , 
Aeetas morplni in kletnen Dosen, doch ohne Rrfoig, 
an{;e\\rndet Dt-r tmi Im h v steiirerte sich zur Tym- 
panitii», in der Kreuzg''{;t;nd u. zwischen den Schulter- 
blättern fand sich Decubitus ein, Pat. lag besinnungs- 
los. Am 19. schritt Vf. zum Alaun ( \ Drachme auf 
1 Pfd. Wasser, stündlich 2 EssilötTel) , zum Getränk 
reichte or dalifi eine Linioniide ans Aridiim tiirtar. ; 
auf den Unterleib wurden Calaplasoiata sinapisata ge- 
legt, der Kopf ward, wie früher, mit Umschlägen be- 
deckt. Sclion nach 12 Stunden besserte sich der Zu- 
stand o. ward mit di-n» Ainun tätlich zu 3jj gestiegen. 
Die Tympanitis rccidirte trotz dem , u. erreichte eine 
enorme, gefahrdrohende Grösse. Der Alaun wurde, 
in Verbinanar aut erweicbeaden Klystiren, Binrei- 
btuif:'-" von Terpentinöl in die Bauchdecken , forfgc- 
brHUclit. All«! Krankhettsfymptoiu« niil<lerten «ich nach 
u. nach; es entstanden einige weisse Fri^elbläschen. 
Am 28., wo der Tjphaa aU snicher gehoben war, 
ward die Mixtor aaageselsl. Am Kopfe o. an der Brest 
bildeten «ich Abscessc (an 401. dt i I>rriil>itn8 hatte 
einen Umfang von 5". Durtli cua lutrtiurch erxoag- 
ten grossen Säfleverlust schwanden die Kräfte des 
Mnakflo iauaar aiehr, er halte keuieB freien Punkt 
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cur Lage, laden <Ue SteUea, anf woIdiMt er eino Zeit 
lang l^, •ogtetdi «imd muim, Vt wandte zur 
Sürkuug des Haut- u. Nnfvcnsj-Ätems kalte Begies- 
buii^fii an , mit welchen er bis zur Eiskalte Miog. 
Hieraach bf.«s< rip sich dcrZastand in jeder Beziohung, 
s. Fat ward den l, Mai 1839, geeiodar aU er »ich 
Ja Mtaaden hatta, -wdt «r «waagta, um inm Haa^ 
tale entla<»eii. 

2) Der 32jihr. •*m schwacher, reizbarer Coa- 
ftitation, war angehUcb am 26. Nvbr. 1838 an «nem 
gaf*tris( li-»n Fieber rKr u lt , u mit abführenden , bit- 
teren , aromatisch - ginstigen IVlittoln bcliüiidelt wonien* 
Da indess nfin Befinden immer schlechter wuHe^ 
wandte er t>icli den 14. Dcbr. ati den Vf. Die Sympto- 
me waren: <;rosse Schwäche, stechende Scliitierzcn in 
der linkfMi Ri{)j)pn\\ei( h(? , gustörte Cieistesfuncliun, 
Congestionen nach dem Kojgfe, weisse, etwas trockene 
Zoitga, grosaer Durst , häufiger dunirer Stahl , b«* 
«chleunigter kleiner Puls. Des Abends stellte sich ein 
Delirium ein, in welchem Pat. aus dem Bette sprang, 
U. fortlaufen wollte , der Schmerz in der Rippenweiche 
war vancliwaiide«, dafar da« GeoMiqgefähl |^üi«licli 
' aa^Belioben, ad daas Pat. snne initareii Kxtremitimi 
nicht mehr ISUta^ Trotz einer geeigneten Behandlung 
Tencblecbterte sich der Zusund immer mehr, bis \ f. 
am 19> die in dem vorigen Falle hülfreiche Kur ein- 
addog. Die DaUrian «nirdea «cbon in der nüchateii 
Nacht seltener, dafSr ein 6etSnd. Schlaf; ein dnakd« 

rottici" F'Ieckenausschtag wud M'i-;';i:'r, \'flrniisrlite sich 
mit weissem Frii^sci , welcher am 23. rein dastand, so 
dass die ganze Brust, Rfdcen n. Bauch mit Wasser- 
blibchen wie besäet waren. Bei der Crisenbildung a. 
fortschreitender Bessemng ward die Mixtur ausgesetzt. 
Der Ausschlag trocknete, u. verschwand bis «am 4. 
Jan. 1839 gänzlich. Als stärkende Nachkur wurden 
die kalten Begiessungen angewendet , o. Pat. am 10. 
Febr. völli;; ^e^und entlMica« [Snamoriurn. A\ F, 
Bd. XI. lift 4.] {Hacker.) 

43. Ueber das pvrforirende Magengeschwür ; 
Toiu Prof. Dr. Rokitausky. — Eine grapiu- 
•ohe Betcbreibmig des perforirenden Hagenge- 
schwiira findet sieb hei Baillie (Anat. des 
krankhaften Kaiu-s. Aus drin Engl, tou Söm- 
mcrriug 1794. p.73>, u. Voigtei fiibrt iu »ei- 
nem Handbnche der patbolog. AaatoMiie Bd. D. 
p. 470 ausgezeichiu'te Fülle von mplirereii Scfirifl- 
atrlierii an; dfiinocli aber gebiilirt Criivcil- 
litcr lias Verilieust, jenes liebe! aU eine beson- 
der» Kraakheitaform erknnnt n. festgestellt s« 
haben (s. Jahrbb. Bd. XXI. S. 178. R( .1.). S. hr 
hSnfi«^ miiHs »Hess liebel in Wien vfirkoininou, da 
Vi'. all«äu uaiie an iÜÜ solche Kruiikiieit»fdlle ge- 
sehen haben will, deren Resultat, rerbonden 
mit einer Masse von Thatsachen , er hier vorlegt. 
— Das Locli i.st in der Rrgel kreisrund, hat S'" 
tu mehr im Durclimegser , scharfen Peritunüal- 
rand, als wlire mit einem scharfen Locheisen 
ein Stück der Slageuwand herausgeschlagen ; von 
innen an;z;t8ohf>n erscheint der SiibKtniizverlust 
besonders an der Schleimhaut beträchtlicher , so 
dass die Ründer des Loches Ton der innem Ha- 
genüäche nach der äussern bin zugeschärft sind. 
Die Magenwand ist TPrdickt, im nächsten Um- 
kreise der Perforation u. au der Magenschleim- 
hant findet sich «ine Wnlstnng. Das Geschwur 
sitzt allemal an der Pfurtuerhälfte des Magens ; 
nur in einem Falle fand es sich am Blindsacite 



des MagPTi3 Am häufigsten sitzt es ui der mitt-' 
lern, der Pylorushulfte augehörigen Zone des 
Magens, häufiger an der hintern, als an der ▼or- 
dern Magfuwand u. stets näher der klclnr-n Cur- 
ratur, hiiufig an dieser selbst; überall findet man 
die httuligsteu ISarben auf der inneru Magenfläche. 
Diese ist ein merkwürdiger Gegensatz, der xwi- 
sclien detn perforirenden Magengegdiwüre u. der 
acuten Erweichung der Mageuhäute (des Cardia- 
Mageus) statt findet. Gegen den Pylorus sellwt 
SU nimmt iam Hinfigkelt des Vorkommens etwas 
ab ; ausserhalb «les Magens fand Vf. das Geschwür 
nur im oberii ()uer8tiicke des Duodenum, iin wei- 
tem Verlaufe des Darinkauals aber nie. üiiter 
79 Fällen aam das perforirende Magengeschwür 
vereinzelt oder in grösserer Anzahl: SOmal tm 
der hintern Magenwand ; 15mal an dem kleinen 
Mageubügeu; 5mal au der vordem Magenwaud; 
16nial in geringer Bntfemung vom Pj^loma; 

6mal im Duodenum; IGinal an mehreren Stel- 
len , besonders au der vordem u. hintern M/»gen- 
waud zugleich, u. luial am Mageugrunde. Dieses 
letatere |iräsentirte sich bei einem BQjähr.Sdufier» 
der seit 7 Jahr, häufig Blutbrechen gehabt hatte. 
Das Loch sass 2" unter der Cardia , war rand u. 
so gross wie ein Kreuzer-Geldstück. Die Schleim- 
haut war nach dem LoiAe za strahlenfifrmig la^ 
snmmcngefaltet u. hatte sich sodann Uber dcMCn 
Rand nach aussen geworfen. Hier sliess sie an 
eine zellig-hbruse Schicht, durch welche die Milz 
an den Magengnind gelöthet war. Der HageD 
war mit bräunlicht-grauer, mit viel Schleim un- 
temiischter Flüssigkeit angeffillt ; seine Hiiutf» 
blass, gewulstet, die Schleimhaut an der binteru 
Magenwand ateUeoweise erweicht n. abstreifbar. 
Die Lunge war stellenweise hepatisirt, die Leber 
titli^Iinlti? u, iielifit der Milz verirrtissert \\. letztere 
iu der hubstanz destruirt. Die Grösse des 

Geschwürs Tariirt von der eines Silbergroachena 
bis zu der eines Thalerstückes , ja bis zum Um- 
fange eines Hon<ltellers. Im KptreflT tler Anzahl 
kommt das eiuzelue Geschwür am hiiuligstea vor, 
unter 79 Fittlen z. B. 62mal. Bei den übrigen 
Kranken fand mau iu 12 Pülteu 2* in 4 Pallen 3, 
in einem 5 Geschwüre. Si'- stehen alsdann nahe 
über oder neben einander au der binteru Mageo- 
wand oder dem kleinen Bog», u. wenn eins an 
der hintern, eins an der vordem Wand sitzt, so 
sind das seltene Ausnahmen fz. B. 4 unter 17). 
lu einem Falle sass eins dem andern gegenüber 
Im Doodennm, u. in 2 FlSlen eins im Mbigen n. 
eins im Duodenum. Sie sind dann bisweilen 
nur durch den Pylorasring getrennt , u. bei ihrer 
Vereinigung, lliesseu sie soztisammen, dass ein 
Weg durch den Pförtnerring, ein andrer Iiintar 
ihm über die Geschwürbasis in das DuodeMUK 
fuhrt. — Die Gestalt ist gewöhnlich u. ur- 
sprüuglich kreisrund; grössere Geschwüre nähern 
aich aber auch der elliptischen Form ; nodi grös- 
sere sind ganz tmregelmässig. Als merkwürdig 
in Betreff der Missstaltm^ des Magens, die sie 
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zur Folge haben , fuhrt Vf. die Ausbreitung des 
Geschwüi*» nuch dem Querdurchme&iicr des Ma> 
gens u. das von eiuein Bogen 'nach dem andern 
sich «uslirMteDde, bisweilen den ganzen Magen 
ringsumfasaende Gürtelgeschwür au. Ebenso ver- 
schTrindet die ursprüngliche Form des (m-s'-Iiwüi s, 
wenn zwei au einander stoasen u. zusainuieullit-ä- 
•en. In 'diesem Falle l&ist sich swar noch lange 
die Grenze eines jeden in emem leisteuühtilichen 
Wulste iiachwpisen ; aber aucli diese verschwin- 
det endlich , so doss beide eine gemeinschaftliche 
Sasis haben. Ausk wird die Form dadurch ab* 
g«'äii(It'rt,da8S sich die durchbohrenden Invilre 
durch Anlagerung nachbarlicher GtbiiJc vfer- 
schliesseu u. sich oval gestalten. — Yf. glaubt, 
dass die in Rede stehende Krankheit mit einer 
uiitschriebeuen Erweichung oder Ertodtung anter 
«1(1 Form von Schorf »-L^tehe; allein der umere 
Grund (lit-ser Verstiminuug der Vitalität der Ge- 
webe auf einer scharf umschriebenen Stelle ist 
nicht bekannt. Die Zerstörung der Schleimhaut, 
mit der die Krankheit beginnt, wird hänfii' ge- 
heilt ; indem sich der Destructionsprocess aut der 
Gellulaiis sabmuoosa begrenzt^ rerdichtet sieh 
diese zu einem zellig-fibrösen Gewebe , wclclies 
dif Srlileinihautraudpr an einander zieht v. end- 
llcii mit ibueu u. der Fleisclihaut verschmitzt. 
Zwar verrüth das Ansehn der Narben sohon' die 
Gestalt des ursprünglichen Schorfes ; allein dass 
tlcr Procpss in ihnen statt gehabt hat, niuss man 
iusbesoudere deslialb annehmen , weil 1 ) das 
perforirende Blsgoigeschwär eine häufige Krank- 
heit u. besonders die hüufigsle GeschwUrsforin im 
Magen ist ; 2) weil jene Narben sich immer in 
der Gegend des Magens finden, die eben der ge- 
wtthnL Sits des perforirenden Magengesohwürs 
Ibt ; S) Weil sie häufig mit u. neben dein perfori- 
renden Magengeschwüre vorkommen; i) weil 
mau in den meisten Fällen solcher Narben durch 
genaue Krbebung der anamnestisehen Erschei- 
nungen die fnüierc Existenz des fraglichen Ge- 
schwürs coustatiren kann; ö) weil gegen dieAu- 
nalmie eines rorhanden geweseneu Tuberkel- oder 
Krebsgeschwürs , nächst der Gestalt der Narbe, 
der völlige Mangel eines ertödteten Tuberkels 
oder scirrbösen Gebildes im Gewebe der Mageu- 
häute so wollt, als besonders der l)enachbarten 
Lymphdrüsen ; gegen die Annahme einer durch 
ätzende Gifte bewirkten Zcrstonuig der ScliU itn- 
baut die begrenzte Form der Narbe, ihre Ein- 
zelzahl, ihr Sits u. damit der yölli(ge Mangel 
Shnlioher in der Nähe der Cardie, an dieser a. am 
Oesophagus sprechen. Auch tiefere u. aiis-^e 
dehntere Geschwüre werden geheilt u. lassen 
Narben xurttck, die den Qaerdnrdunesser des 
Magens veikUrzen oder denselben ringförmig zu- 
sammensohnüren u. bisweilen sn;^;;r (\< n Pylürus- 
haual Terengem. Hierbei ist zu bemerken, dass 
bei nicht ganx obetfllichtichen Narben dteHoskel- 
bSndel an der Stelle der Narbe «.des Ver<>rliinel. 
lens mit anderen Geweben «inen fixen Punkt 
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bekommen, wodurch die gleiehfönntge Muskel- 
thätigkeit des Magens eine wesentliche Stürunf^ 
erleidet. Im entgegengesetzten Falle grcifit die 
Schorfblldunginnerlialb des kreisfönnigenSeUeiin- 
hautrandes tiefer, bis sie auf dasPeriloniumtiiA» 
Diese schicIitenweiseSvhorfbtldungmsg narlang- 
sam vor sich gehen u. von Schichte zu Schichte 
das Resultat schwieliger Verdichtung der Gewebe 
sein, die, auf dem Punkte völliger Gefässarmuth 
VI. iiiit»T<»e!^angenen StolTwechsels zu Schorf ver- 
wunde it werden u. herausfallen. Diese endliche 
Durchbohrung der Hagenwand betrifft gewöhnlich 
dlsr Mitte des ganzen Gssehwürs u. stellt den in- 
nersten , kleiusten der concentriscli in einander 
geschichteten Kreise, die der iUud der Fleisch- 
tt* Schleimhaut beschreibt , dar. - Vfitd die Ma- 
genwaud da durchbohrt, wo ihr eine schützende 
Adhäsion mit narhl)<nrulien Gebilden unmöglich 
wird , so erregt der iu die Bauchhöhle tretende 
Mageninhalt tddtliche Peritonitis. Das Oegentheil 
ei^iebt sich von selbst u. Vf. theilt einen Fall mit, 
in welchem die Ma-jendurchbohrung durch die 
damit verwachsene öiiiz geschlossen war, u. ei- 
nen andern , in welchem das betrüchtlich« Loch 
durch die allgemeinen Decken gesclUosseu wurde. 
— AutTallend ii. charakteristisch ist die Schärfe 
der einzelnen lluutschichteu des Geschwürraudes, 
n. merkwürdig das Verhalten der Bohldmhnnt, 
wenn das durchbohrende Geschwür verschlossen 
ist. Vor der Durchbohrung lie^ren zuerst die 
Kiiuder der einzelnen Schichten treppeuuhuiich 
unter einander ; in der Folge zieht sieh der blos- 
lie^ende Muskularsanm unter den Sihleimhaut- 
rand zurück, u. endlich wirft sich dieser Uber 
erstem nach aussen um. Dieser umgerolltf» 
Sdileimhautrand ist ausserhalb frei su umgehen 
u. ragt iibenil! frei über das angelagerte Ge!)lldte 
hervor. Nur Lymphdrüsen bilden bisweilen eine 
Ausnahme. So entsteht eine seichte Höhlung, 
die «eh bisweilen zu einem grossen seitlichen 
Sinus vergrössert, der mit der Magenhöhle com- 
municirt. Dergleichen Sinus scheinen sich am 
kleinen Magenbogen im angelagerten linken Le- 
herlappen zu entwickeln, indem dieser Theildes 
Magens dem bieten Andränge der Contenta aus- 
gesetzt ist. Auch bildet sich wohl ein solcher 
Recessus von gänzlicher Magendorcbbohruiig aus- 
serhalb des nach aussen uni^n;%vurfenen Sohlelm- 
haut rnndt's iin sufiSfrosPTi Zellgewebe. Diese vor- 
treillicheu Bemerkungen constatirt Vf. durch 2 
Beobachtungen. — Allein es trifft sich auch, 
dass die löthende ScUchte selbst allmälig consu- 
inirt, das (»f--v>-fbe df'S vorli(r;pii(!rii ()r;:nns blos- 
gelegt U. dem eigenthümlicheu Tiefergr«Ü'en des 
Processes ausgesetzt wird. So wurde in einem 
Falle das angelagerte u. verschliessende Zwerch- 
fell vom M;igen am dnrc!i!)oIirf, ja dif^ nn intiem 
adhärirendeLungenbasis augeatzt getundeu. Gr-bi 
das Gescfawiir tiefer n. Uber ifie Magenwand hin- 
aus, so trifft es in n. jenseits des pseudomembra- 
ntieen Löthnngsmittels auf grössere Gefiisse u. 
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schafüt tödtlivhe Zeratürungen iu «lemsplbpn, "wie 
auch in anderen Kanälen, z, B. in den Ausfuh- 
rungsgaof^ des Pankmt. Wenn letitera Zer- 
störungen, vrh- ein angenihltBr WtAl (6) Iclllt, 
mehr odor weiii-jcr vullstaudig vernarben, «o g«*- 
«cliieht es mit bedeutender Verkürzung de» Magens 
an jener Stelle. 

Nach diesem anatom. Befunde charakterlsirt 
\f. <V)r Kriiiklieil nach ihren Symptomen, ihrer 
Aetiologie u. s. w. u. er glaubt , das» «ich die £r- 
soheiniuigeii des Uebels, wenigstens in der Hehr- 
zahl Ton Fallen, in 3 verschiedene Stadien uoter- 
Bobeideu. Mngou- oder Verdauuugsboscliwerden, 
die oft mehrere Jalire Torausgebea, bezeichnen 
das «r«to; Steigerung det Schmerzgefühls, Er- 
brechen , oder knn die Symptome , welche dem 
bereits fiflnldf t<^ii Ma'^fngeschwiire angehören, 
bezeichnen das sweiu btadiuin, u. das drüie tritt, 
je neohdem die IHirohbolirung des Magens frei in 
die Bauchhöhle geschieht, oder auf ein angeldthe- 
te» Organ trifft, mit verschir"'I''npu Erscheinungen 
ein. Im erstem Falle endet dieses Stadium stets 
n. bald tttdtUeh. MXmlloh £e Darehbohrang «r^ 
'folgt entweder nnter heftiger Cardialgie; die Ma- 
gen- Contpnff) PTtrftrnfiir'^ii in ffir P»'ritüiiitalhöhle 
u.erregeu die heftigste Peritonitis ] oder der Kranke 
wird wider Brwarfen In dnem sehmersfireien 
Zeiträume ron Bauchfellentzündung , 'die Tom 
Kp:i:ri<,tritiTn ausgeht, bffnllr'n. Die Entzündung 
kann Irüher oder später, erst nachdem das Ge- 
schwür sidi «a einem Cut unglaublichen Plidien* 
in halte ausgebreitet hat, ja sie kann seihet In der 
Tiefe ein^-s in I'mi inneren Hautscliichten Temnr- 
l»endeu Geschwüres eintreten. Zwei mitgetheilte 
Beobaditnngcn (7 u. 8) bestätigen das Gesagte. 
Solche Fälle, em'ähnt Vf , erregen den Verdacht 
forin'? gegangener Toxicotion, bis sie denn durch 
die Obduoiion aufgeklärt werden. Crureil- 
bier's Beobachtnngen, dass die endliehe Magen- 
dnrdilM>hrung wKbrend ktirperIich«T Anstrengung 
erfolgt«*, ^rin<z Vf zwar nicht in Zweifel strüpn, 
kann sie aber noch weniger bestätigen. Die 
Durchbohrung ist das Bifebniss n. dleunausbieib* 
liclie Folge einer schichtweisen Ertödtung der 
Gfwchf» u. so in dff Natur (h-T Frkrankang be- 
gründet. — Trifli die Durchbohrung, wie oben 
erwähnt, auf ein angelMheteS Organ, so lässt 
sich der Moment derselben nicht erkennen; aber 
peinliche Cardialgien, die nicht selten ganreTage 
anhalten u. bis zu Ohnmächten gesteigert wer- 
den , u. Brhreohen grosser Blatmassen sprechen 
Itir die verletzte Perforation. INeses Blutbrechen 
tädtet häufig gleich im ersten Anfalle , bisweilen 
wiederholt es sich mehrere Male. Also endet 
die Krankheit im ungünstigen Falle mit Perfo« 
ration der Magenwand n. darauf folgender Peri- 
tonitis, oder mit Blutung; nur in scltfncn Fiilh>n 
chronischen Verlaufs mit Erschöpfung. Biswei- 
len tritt Tor dem Tode noeb ]>jrsenleri[e xnm Ma- 
gengeschwüre . Desaen alle» ungeachtet kommen 
doob ansä Falle Ton Beilnngen twt, was die 



Narben beweisen , die so häufig hl dem Magen 
von Personen gefunden werden, die einst au den 
das perfeiirende Geschwür besdchnenden ZafSI- 
len gelitten haben. Merkwürdig ist die Neigung 
7u Reddiven, die durch eine oder mehrere Nar- 
ben neben dem Geschwüre couslatirt werden. 
Naeh beendetem Teroarbnngsprooesse bleiben 
mAl selten dyspeptisdie Beschwerden mildem 
Grade«* riirürk. Hierzu die 9. BeohBrhtunir. — 
lieber die Aetiologie erhalten wir wenig Beleh- 
rung. Tf. sah die Krankh. manchmal neben ano- 
malen Hämorrhoiden, anomaler Menstruation u. 
gichtischen Glieder«rh merzen ; aber er fand nie 
einen ursächlichen Zusammenhang zwischen ihr 
n. diesen. Dahingegen sddenen ihm diejenigen 
Schädlichkeiten , welche wiederholte katarrhal. 
Reizung der iMnirpiischleiinhant «. endlich Hyper- 
trophie derselben mit m^nnorrhöe bedingen, so- 
fort die GeschwfiFshildnng zu veranlassen. Ton 
grosser Wichtigkeit siud^ aarh überstandene 
Wrc lisclfieber, zumal wenn sie Mageiibf-srluver- 
den hinterlassen. Unter 79 Fällen waren 46 
Weiber, 83 MIhiner; unter jenen 46 waren 16 
über 50, 15 unter 80 u. darunter 3 von 19| 17 
u. 16 Jahren; unter jenen 83 waren 12 Uber 50, 
6 unter SO u. Ton diesen 1 ron 17 Jahren. — 
Da <Ue angefUhrtenBrsdieittnngeh sKnnntndi auch 
bei krelimgen Magenleiden Torkonimen , so wird 
das Magengeschwür mit Magenkrebs, namentlich 
mit ScirrhttK u. Cancer pylori leicht verwechselt. 
Was endlldidleDlagnose noch schwieriger macht, 
ist der Umstand , dass, obsohen in seiteneu Päl- 
1' n , ifas perforirende Magenpeselnviir sich mit 
Krebs combiuirt. Diese Schwierigkeit ist um so 
empfindlicher, da das gemuinla Magengeschwür 
durch eine lange, bebairlich durchgeführte Be- 
handlung zur HeiliHip: ^.^t ?)rlngen ir<f. \ f . fuhrt 
deshalb einige diagnostische Merkmale an u. 
schUesst auf ein Torhandenes perforirendes Ma* 
gengeschwiir : ..,ati» dem Mangel der eine Ver- 
dickung der Wände dp'^ 1', Ifmi=; mit Verenge- 
rung seines Kanals bezeicliuendeu Ersotteinun- 
gen.** Dahbi gehört imbesondef* das BRditvoi^ 
bandeiisein eines ziemlich oonstaat 3 — 4 Stund* 
nach ilrr !^T,';!il7f-it iTri(I'„'''n;!»'n Krhrechens ; die 
allmalig sich bildende Erweiterung des Magens u. 
besonders seines BIindsadt.es mit habitueller Fül- 
lung desselben, n. die dem P^'lonis entsprechen- 
de, meist fixirt", resistente Geschwulst. Fenier 
aus dem seltenem Erscheinen eines chokola- 
denfiirbigen Erbrechens , welches die fongöse 
Krebswuckerung he/.eicbnct, u. aus dem gänsli- 
chenMangel vonT'i ;< hstucken desAflerorgans, wel- 
che in dem beim Krehsgeschwiire ausgebroche- 
nen Stoffe nicht selten nachweisbar sind; aus 
dem Erbredien von Stoffen, die blos mit schwürz- 
licht - braunen Flocken untermisch* snii! , o<hT 
aus dem öftern Erbrechen von grossen Blutmas- 
sen ; aus den öfteren Stillständen u. gelegen- 
heitlichen Besserungen des Uebels, insbesondere 
aus dem guten Erfolge eines awecknMssv0n 
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Udbel gar oft in •incr Mkr iriihai Lebenqpwiode 

oatwickelt , wie auch aus dem Umstände, dass 
selbst bei älterf^u Persoiieu dl« Beschwerden sich 
«ua eiiter weit frülmru Periode herscbreiben ^ 
«adlioh aua dem Sdangel «hiar ausgesprocbama 
Krebskachexie. — Nachdem Vf. noeh Ton 8 Fäl- 
len oben gedachter Cnmbination gesprorhon u. 
bemerkt hat, das« das reiue Krebsgeschwur uie- 
mala die kraiaroBde Form o. das eacaifttrle Anaa- 
bei) TOD innen aus darbietet» n» aar ackr aeltan 
den RIageu durchbohrt , kommt er zur TAtraple, 
die ▼orzUglioh auf Kegiin n. Diät beruht. — Die 
DiMt ad, mmal Anfonga der Kranklieit, knapp 
v. milde u. paase sich der bisher geführten au; 
selbst die zutruglicbe Temperatur der Speisen u. 
Cietränke mus« berücksichtigt werden. Älüohdiat 
iat daa bewührteate Bauamittal. Bei flohmaiB in 
de* Vageugegend sind eine Örtl. Blatantn^wif 
u. dann kol)i<'t)Kaiire Magnesia, Krebsaugen oder 
Kaik Wasser iu Milch, u. vorzüglich ein allgemei- 
iiaa M an aainem Orte. Die Miloh wird in klei- 
nen Gebet) (alle 3 — 4 Stunden einige Esslöflei 
voll) frisch uder ul)gesahut ; mit Kalk- oder Mi- 
neralwasser, kalt, lau oder warm gereicht Wird 
aie uiokt vertragen , ao dienen Fleiaciibrühe, 
schleimige Absude oder mehlige Bleie atattilirer. 
£iner schnell eintretenden Besserung ist nicht za 
trauen. Ausserdem emphehlt Vf. Ableitungen 
dureb FentaneUe, Beidelbaat^ Breehweiaatirinaal- 
be, Flor, sind, BUmoth. oi^dat, leichten Thea 
Ton KamitltMi, Melisse u. s. w. u. dann Siuapis* 
mus aut die Magengegend} bei Blutungen aber 
Saodi. aatom., AUinian, Omn. kino, Ratlmbie, Sän- 
ren u. dsh.[Outwr.mmLUMA8»9. B<^.XYUL 

44* jiUgenunne ßelrac-^Uungen über dtt JJiu" 
gnoM Um di» Be h andlu n g dar oJkron. Magtnwnl^ 

siinJung f «o ifU Uber eüiige andere Magenuf- 
Jectioiien , die man vjt unier drr nämlic/itn Be- 
nennung verwecitmU / vom Prof. P. J. C. D e - 
b r • y n e in Treppe* Vf, ^bt In diesem Anfimtze 
zuerst eine Ueberbicht über die Behaiidluiigbwelse 
der oben erwähnten AtTectionen durch die »o^e- 
naxmteu pii^«iolug. Aerzte, die wir unberückstch- 
ligt laaaeii, da diese Bebandlttngnreiie, welebe 
sich nach der Ansicht richtet, dass alle obige Af- 
fectloneu entzündlicher Natur sind, hiuläuglich 
Lekauut ist. •— Chr%mi*c)u> MagenaitiwiäuHg. 
Httt^tUymfdom» dmuätmi leiobter Sduners im 
Epigaslriuin, der mehr lästig, als lebhaft, manch- 
mal jedoch ziemlich iutenbiv ist u. gewöhnlich 
durch Druck vermehrt wird; Gefühl von einer 
Art liatiger ZuaammenaobnOnrng, von einar Be- 
hindertiii^z ofler unbevrr^^üchpn Stange an der 
Basis der Bru&t, oder tief iia Epigustrium ; Hitze- 
gefubl im Magen; Appetitlosigkeit; Widerwille 
iroirSpewen; langsame, schwierige u. mehr oder 
weniger lästige u. gelbst schmerzheffp V erdauung; 
Ekei , Aufätusseu von Gm» oder schleimigen Flüs- 
sigkeiten ; manchmal Erbrechen von Nahrungs- 
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mittein knxze Zeit nach dem Essen; Verstopfung. 
Die Zmtge iat gewdbnlich etwas rotb, rorsüglidL 
an den Kändain a. an derSpitse; oft iat sie aaob 

weisslicht u. schldml^ n. bietet nichts Besonderes 
dar. Nur erst in dner sehr vorgeschrittaoea 
E|KM)|ie n. in den acUimmen FUlen sagt sieb elno 
Fehns lenta, die Abends exacerbirt. Diess sind 
die Hauptsyinptoine, an Vrelchen sich die cbron. 
Gastritis erkeuueu lässt. Es giabt aber ausser- 
dem noeh ein treffliebes diagnostisobea Mittel: 
nimUoh die Kenutniss der Wirkung , welche die 
angewendete Emähi nit^sweise auf den Mrt'j^en 
hervorbnugt. Deuu wenn Mehl- u. Milchspeisen 
gut, oder wenigatena besaer vertragen werden o. 
weniger Verdauungsstörung verursaclien, als das 
reine Ihierische Reghn, oder s^'lbKt (üe blosae 
fette Fleischbrühe, so ist diess eut starkes Motiv 
xnr Annabme der Gastritis oder dm phlogist.Ble- 
anntes. Ee iat dies« eine Art Prüfstein, mitteli 
dessen mau alle diV irritativen Affpotlonen von 
denen unterscheiden kann , die reiu atuuisch oder 
nerv6s sind, wie wir weiter oatea sebea werden. 
Dieses Zeichen bestSdkt oder schwächt die Dia- 
gnose der (itisfrifis; man muss ihm stets bei der 
allg«meui«u V\ urdiguug der Symptome einen 
grosaen Werth bailegen , a. wenn es andi nieht 
inuner mit einer völligen Gewissheit dteNttnr n.den 
eigenthüuil. Genius der Krankh. kennen lehrt, so 
muss es doch wenigstens auf die Entscheidung 
der Praktiker einen aebr grossen Bhiflum ans« 
Üben u. in zweifelhaften Fallen der Unschlüssig- 
keit ein Ende machen. Denn wenn sich zu der 
obigen Sjrmptomeugruppe , oder blos zu einigen 
von ibnen der Umstand geaell^ daas Hdil- (äer 
Milchnahrmig gut vertragen wird, so hat man 
eine sehr starke Präsumtion ftir die GegcuMnrt 
der Gastritis, der Reizung oder de« pblogist. Ele- 
mentce. PeUt dieser Umstand, adkeint vielmebr 
ein leichtes fettes oder animalisches Reghti 
eine bessere Wirkung hervorzubringen , so kann 
mau sich überzeugt haiteu, dass mit den Sym- 
ptomen von Gastritis ein at<Hiiscbes Element vor- 
banden ist. Hierdurch erklären sich die sctillin- 
men Folgen, welche bisweilen der Gebrauch der 
antiphlogist. Mittel bei der Behandlung der chron. 
Gaatritia bervorgebraoht bat, n. die glüeklicben 
mancher mihien tonischen Mittel. Kurz , wenn 
die Mehl - u. Milchspeisen besser vertragen wer- 
den, als die animalischen, so findet höchat 
wdifSobMnUch- Gastritis, im entgafengesetvten 
Falle Gastro- Atonle , odrr ^veni^steus ein vor- 
herrschendes atonisches Element neben Sympto- 
men von Gastritis statt. Hieran sobliesst sich 
gana von selbst der folgende Sati; Wenn bei 
den chron. Krankheiten des Magens die Mehl- 
u. Milchspeisen gut vertragen werden , oder die 
digestiven Verrichtungen weniger stören, als die 
tbier. Substanzen, so ist diess im Allgemeinen 
ein ZcIlIh h , weldies die antiphlogist. v. beruhi- 
gende Heihuethode indicirt; hat dagegen das 
tliier. Regim eine bessere Wirifcuug , so ist diaas 
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eilt Zeichen, dass <li« tonisclien Mittel indirirt 
sind. — Behandlung der cliron. Ma^tnent*un- 
diing im JtUgemHnm, Wenn der Zuttand tt. 
die Kräfte des Kranken {^estatlrn, so beginnt inaa 
mit der antipM igist. Methode. Gleichziilig werden 
«chleimige oder sänerliche Getränke, erweichende 
tfrtl. Mittel auf die epigastr. Gegend n. eine anfangs 
•ehr leichte a. fltets den jeweiligen (li<;estivcn Kräf- 
ten anf!;eme«?>if'tie Mehl - u. IMikliuabruug in Ge- 
brauch gezogen; weicht der epigastr. öchmerz, 
wie oft, diesen Btittelo nicht, so mnss er alt ein ner- 
▼jises Element betrachtet u. folglich durch eui 
schwaches Opiumpriip .rnt in einem gummösen 
Träukchen bekämpii werden. Da indessen das 
Opium in der ahnw. Gasttüis weniger wirksam 
ist, als in den Danuentafindungen u. vorzü^idi 
in iMrRuhr, so muss man es, wenn der Schmerz 
ihm nicht ;:leich in den ersten Tagen weicht, nicht 
langer fort gcbranchen, sondern ein Veslcator auf 
die Magengegend legen lassen. Weicht derSchraerz 
auch diesen IV1itt*1ij nicht, so ist er hU: Aus- 
druck des atuuiscUen Elementes anzusehen. Man 
erkennt dieses Element mittels der oben erwähn- 
ten ezploratiTen Bmähmng. bt ea oonstatirt, so 
inodificirt man das Regim , man giebt ftivits ani- 
malische Kost) u. den beruhigenden Mitleiu setzt 
man etwas Rhabarberprüparat als Stomaehicnm U. 
gelindes AbfUhrmittel , oder irgend ein andres 
sehr mildes tunisches Pulver, z, B. das der Co- 
luuibo zu u. 8. w. Diess ist der Fall, wo man mit 
Nutzen chron. Magenentattndnngen durch beruhi- 
gende Mittel in Verbindung mit leichten tonischeii 
u. gplind abführenden btliandehi kann. — Uiher 
die Gastro " Aloni$, Die Gastro -Atonie ist der 
Mangel an Tomu, die SdiwXdie des Magens. 
Sie ist sehr hfiufig , ▼oraiiglich bei den Frauen in 
d|n leukorrhöeischen, cbiorotischen, nniitnischen 
AnRctionen u. s. w. Man betrachtet sie hier als 
idiopathisch , oder uuabhSogig von jeder indem, 
sowohl organ. als fiinotioaelleu Störung. Die 
hauptsächlichsten Symptfnnp HprscüifMs i^-nd fol- 
gende : Dyspepsie , langsame schwierige Ver- 
dauung, Flatttlens, manohmal Ekel , VomitutU 
tioneD) oder selbst Erbrechen, Anschwellung de* 
Epigastrinm nach I i Mahlzeit ; Grfnlil von 
Schwäche, von Unbehagen, von Ziehen, von 
Schmerz im Magen , der manchmal durch Druck 
«mimmt; Stuhlverstopfhng, der Appetit sehr 
vf-riinderllch, Capriccios, manchm il Null; -vveiss- 
liohte Zunge , mehr oder weniger depravirter Ge- 
aohmack, ohne jedoch bitter oder teigig zu sein, 
wie bei Status gastricus u. intestinalis; allge- 
meine ScliMiirhf' . (ii sii fit u. T.ipf eil bleich, F.iNr r 
weich u. schlair, Neigung zur Gcsicütsauttreibung, 
sehr schwadie u. fast unmerkliche, obschon wirk- 
liche Abmagarung, einige vage Symptome Tun 
Hypochondrie, Erregbijrkcit des Nen fii-^vstems, 
Morosität des Charakters u. s. w. Eine beach- 
tenswerthe Bemerkung ist die, dass eine bestän- 
de Störung in den diges ti ven Verrichtungen statt 
findet, TOizugUoh wenn der Kranke Hehl- u. 



Mllclispeiscn oder gewisse Gemüse zu siolj nimmt; 
während ein entgegengesetztes, restaurireudes, 
aus thier. Snbatanaoi, fetter Plenchbriihe , go- 
bratoiem Fleische, etwas edlem Weine zusam- 
mengesetztes Begim bei weitem besser vertragen 
wird. £s ist diess ein sehr beMicbuender Um- 
stand, der jedes phlogist. Element ausscUieasC 
Ibn ersieht hieraus, dass die Gastro-Atonie meh» 
rere S\'tnp?oniP dnrWietrt. lüf mich d-T chron. 
Gastrids zukommeu. Dahin gehcireu die mehr 
oder weniger grossen Stdrangen der digeatiTen 
Verrichtungen, das Unbehagen hü Hagen, die 
langsame, scbwi» ri^jf Verrlauung; wenn sich zu 
diesen Symptomen ein epigastrischer Schmerz, 
der beim Drucke mehr oder weniger zunimmt, 
gesellt, dann ist die Diagnose sehr schwierig 
tj. nur durch die explorative Ernährungsweise 
aufzuheilen. Denn wird das (hier. Begim, der 
Wein u. s. w. gut vertragen, die Bfiloh- u. Mehl- 
speisen dagegen nicht, so kann man mit Gewiss- 
lipit das Vorbfiudensein der Gnstro- Atonie aii- 
nehnten , obschon das Gegeutheii noch nicht auf 
eine Gastritis schfies*«i ISsst, sondern es findet 
dann blos Complication deS Atoniechen Elementes 
mit dem plilogistischen statt. — Behcmdluiig der 
Gastro - Aioiüe, Ist die Magenschwäche gering 
n. kttralidk entstanden , so reicht oft zu ihrer Be- 
seitigung eine Veränderung des Repms hin, in- 
dem man es tonivcher miicht u. etwas edeln Wein 
oder bitten) Aufguss, oder bitteru Wein giebt, 
wenn der Appetit mangelt. Rührt die Gastro- 
Atonie von einer su adiwüchenden Behandlung 
u. von «ner zu langen Abstinenz h^r , %o muss 
man dne entgegengesetzte Behandlung anwen- 
den. In den gewöhnlichsten FSllen Terordnet 
man mit dem grüssten Nutzen Eisennüttel, Amara, 
p'pliiitlf abfahrende tonisrlip IMiKel in Plllenfor- 
luen, z.B. das basisch koblens. Eisen, das Chi-r 
napulver, die Alo£ u: s. w. in sehr Terschiedener, 
im Anfange aber schwacher Gabe. Bei der dureh 
aton. oder nervöses Erbreclii n cIki i nktfrisirten 
Varietät der Gastro-Atouie ist besonders das Co- 
lumbopulirer, eine halbe bis ganze Drachme täg- 
lich, zu empfehlen. Findet aber zu gleicher Zeit 
ein etwas lebhafter, weder entzündlicher noch or- 
ganisohcr, sondern ufrvö.ser Schmerz statt, so 
setzt man derColumbo irgeud ein Opiumpräparat 
zu. — Gatiralgte u. Gastrodyme. Die GaMtial- 
gie ist ein nrrviisfr Scinnerz des Magens, gerade 
so, wie die Enteralgie die Koliken oder die 
nervösen Schmerzen des Darmes bezeichnet. Die 
Gastrodynic ist ein blos rheumat. Hagenschmerz, 
di r !- ?> Namen Enterodynie bekommt, wenn das 
rlieumat. Princip sich auf die Därme fixirt hat. 
Bei der Gastralgie u. bei der Gastrodynie ist der 
Schmerz in der Regel lebhafter, als bei der chron. 
Gnstritis, u. nimmt beim Drucke gewöhnlich 
nicht zu ; es findet kein HitzegefUhl im Magen 
Statt, der Appetit ist wie gewöhnlich vorhanden, 
■lanchmal jedodi vermindert; keui Widerwille 
Tor den Speisen; die Verdaunngsstörnng ist nn- 
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bedeuteud, wofern der ächinerz nicht übetmässig 
ist; weder das animal. Regim, noch das entge- 
gf'n<^et.etzte milchichte und mehliclite belästigt. 
Vebri^ens deutet nichts auf dag Vorhandpiispin 
des phlogist. filementes bin, keine Ruthe der 
Zange, kabitffiti« der Haut, kein« HXufigkeft 
des PnJaM U« s. w. Die Gastrodynie unterschei- 
det s'^rh TfiTi drr Gastralfrir tliiroh. das Zurück- 
oder Liebertreteu eines rheumat. Prino^S ftof den 
Magen, oder dnrdi Toransgehende oder beglei- 
tende rheumat. Schmerzen. Bei der Behandlung 
dieser heiden Artectiouen sind kein« Bhif( iitsie- 
hun^eu nothwendig, wofera ntoht Compbcatiou 
Bit Plodior« oder Oattfitb twluiBden Sst. Die 
dnfache Gastralgie wird wesentlich durch die all- 
gemeinen beruhigende», die deiTinlcirrnlfn Mit- 
tel, die Bäder behandelt; besonders aber durch 
den bmeri. vu HoiseiL Gebrtaoh der Opiumprä^ 
parate, u. zwar, wenn es nothwendigis^ in hoher 
Gilbe, Rfirhpii diese Rlittel nicht ans, so sind 
die antispaemodischen, die diflusen Stimuliren den 
Mittel, derAether, der Hoffmftnn'c^e Liquor, 
der Kampber, der Moschus u. s.w., oder auch 
einige nachhaltige tonische RUttel, die Ainara, die 
Terscbiedenen Chinapräparate u« s.w. anzuwen- 
den, ntekdem man citdi jedoch übetKcngt JmI^ 
dass kein eutzündl. Element vorhanden itt. Bin- 
Ijpu auch diese Mittel erfolglos, so kann man 
die Kevulsiva oder die Derivantia , auf die Glied- 
mueen oder eof die Mageugegend applicirt, in 
Gebrauch ziehen. Sehr wirksam beweist sich 
auch das basisch Salpeters. Wismuth (Magisterium 
Bismuthi). Man beginnt am ersten Tage mit 
6 Gr* , 8 Hofgens o. 8 Abends, n. »teigerC allmälig 
die Gebe bis auf einen Scrupel in 3 oder 4 Malen. 
Die Gastrodynie wird fast auf die naml. Weise 
behandelt, nur hat man hier die Revulsiva ins 
Auge za fesMD, eie können gleich Tom Anfang 
an angewendet werden. Gelingt es nicht, den 
Rhenmatismus nach seinem priipitlven Sitze zu- 
rück zu versetzen, so lege man du grosses Ye- 
sieator auf die Hagengegend« — Wae die idio* 
pathische Cardialgie betrifi^ , so dtarakteriiirt de 
sich durch ein Gefühl von Ani^st u. von schmerz- 
haiter Zusammeuziehung im Epigastrium, iu der 
Gegend der Cardia; durch Olinmacht, oder we- 
nigstens durch Neigung dam. Sie unterscheidet 
sich von der Gastralgie u. der Gastrodynie da- 
durcli, dass bei den letzteren keine Neigung zur 
Ohnmacht statt findet. Die Behandlung ist wie 
bei <ler Gastralgie. — Beginnender Krebs oder 
Scirrhtta des Magen-s-. Jlaiiptsyrnp'ome ■ Behin- 
derung, fa&t habxtuelier Druck, oder liumplcr u. 
tief«r Sehlners in -der Mageugegeud, der nücb- 
teni, besonders aber nach den Mahlzeiten sich 
fühlbar macht ; dauerndes saures Aufstosscu, sehr 
häufige u. reichliche, batd geruchlose, bald 
ttbelfiechende Flatuosilaten ; von Zeit an Zeit 
nehmen die Schmerzen der epigastr. Gegend zu 
u. werden nlhnalie anhaltend; es findet Stuhl- 
verstoplüiig statt \ liic Stühle werden immer sei- 



teuer, was schon mehr die sdrrhöse Afiectiou zu 
charakterisiren beginnt; leichtes Erbrechen, an- 
fangs ziemlich selten, von wässerigen, iadeiltie- 
lif'nden, klebrif^en oder schleimigen, sanren oder 
geschmacklosen Materien, vorzüglich des Mor- 
gens nüchtern ; später werden nach den BIabU> 
Seiten einige Schlucke Nahrungsmittel wieder 
fuis^e^'t-orfen. Difis sinrl ilii' Hitnpts^'inptome 
des beginnenden Magenkrebses. Ju einer weiter 
▼orgesohrittenen Epoche nehmen alle diese Sym- 
|rtome zu; die Schmerzen sind weit stärker; das 
Krlirffhrn -vvirt) häufiger; dns T'rlii nrhene hat 
eine VVeiuhefeu-, Chocoladen-, Kaliee- oderRuss- 
ferbe ; in der epigastr. Gegend lÜhlt man sleoi- 
lich gewöhnlich eine mehr oder weniger um- 
fängliche harte Gpsrhwulst ; da» O'-sich» i-^t f;elb- 
licht u. hat die Krebsfarbe. Der hegiuneude 
Scirrhus des Magens linst siiA sehr leicht mit der 
chron. Gastritis verwedisein; die explorativr Fi- 
nährung lehrt hier nichts; die Milch- u. Mehl- 
speisen werden, wie bei der chron. Gastritis, bes- 
ser TOrtra gen, als die animalischen; glUddidier^ 
weise f is^m die naaL Heilmittel meisten theils 
in beiden Krankheiten, Buscrenommen die Blut- 
eotziehungen , die beim Scirrhus nur angewendet 
wwden dttrfim, wenn ein plethorbehes Element 
rCMhanden ist. Indessen dürften folgende Be- 
trnc'ifnncreu zur Unterscheidung dieser beiden 
Atlectiouen behiilfiich sein können. Der allge- 
meine Zustand, die äussere Form der Symptome, 
die Natur der Schmenen v. der Stuhlverstopfung, 
der reichliche Abgang von Winden, dle.sihlei- 
migeu Vomituritioneu , alles diess weist auf Scir- 
rhus hin ', Torzüglich wenn man die Wirkungs- 
losigkeit, oder vielmehr das schlechte Resultat der 
antipfiln'j'ist. Mittel bei dieser letzfern AfTV-clioii 
berücksichtigt; während bei der chron. Gastritis 
die mSssig angewendeten antiphlogist. Mittel efne 
positive u. dauernde Erleichterung u. gewöhnlich 
Heilung bewirken. Die chron. Gastritis kommt 
iu jedem Lebensalter vor ; der Scirrhus niemals 
▼or dem 85. n; sehr selten Tor dem SO. Jahre. 
Findet Erbrechen statt u. hat es plötzlich begon- 
nen, hat der Kranke , obschnn f«e|ir fdi jema^ert, 
noch kein geibiichtes Gesicht, so hat mau Grund 
TO der Annahme, dass die Krankh. nur eine 
chron. Gastritis ist. Die Behandlung ist eine rein 
palliative, zum wenigsten, wenn die Krankh. 
gehörig cbarakterisirt ist. Sie fallt fast ganz mit 
der cluon. Gastritis nsammen, mit AnsscUnsa 
der Blutentziehungeu. Die Blutegel an das Epi- 
irristrinm oder an den After passen nur in dem 
i^'aile, wo viel Schmerz, oder ein plethor. Kie- 
ment Torhanden ist — Suaut gastneu», (Bro- 
borras gastrique.) Hauptsymplome '. Beträcht- 
liche Abnalime oder Verlust des Appetits; schwie- 
rige Verdauung; bittrer Geschmack; gclblichter, 
manchmal jedodi weisslichter Uebenng der Zun- 
ge; Ekel, Vomituritioneu u. Erbrechen ron r^f-lh- 
lichter oder grünlichter Materie ; biliöser Athem ; 
Belästigung oder selbst Empüudlichkeit des Spi- 
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gttstrium beim Draoke ; Kopfkchmere oberhalb der 
Angenlidlile ; allgemeine SchwwNi odar aontusive 

Schmerzen in den Gliedinnssf ii v- s. w. Der 
Status ga«tricus kauu leiclit mit der clirou. Ga- 
stritis verwechselt werdea ; doch wird der Irrthum 
T«niiied«B, iraon onn bcrilduichtigt, dass der 
gelblkljfH U,!jrrzug der Zunge, der hiftere Ge- 
schmack im Muude, das erleicbterude Erbrechen 
Tou gelbUchien oder grüulichteu Materien, der 
eigenthüml. Clurakler da« Athems» dietympalh. 
Symptome, der Kopfschmerz über den Augen- 
höhlen , eine leichte geJblicbte Färbung des Ge- 
sichte u. der Augen, das allgemeine Unwohlsein, 
die ottntawTen Sohmaneii der Gliedmassen bei 
der cbron. Gastritis in der Regel nicht beobachtet 
werden. Hierzu kommt 'noch, dass die toui- 
scbeu u. die erregenden Mittel, so wie die auimaU 
Koet kdne ReimDg des Ibgei» ▼eiweaeken u. 
dass andrerseits die Mehl- u. Alilchspeiseu keine 
Erleichterung bringen , wie bei der chron. Ga- 
stritis. Behandlung. IbI die AÜectiou gering- 
fügig , lo feieht die Diit oder ein regetabii. Re» 
gim mit einigen verdünnten, säuerlichen, küh- 
lenden oder etwas biftfren u. gelind abrührenden 
Getränken aus. Lu deu schlimmereu Fällen kann 
man dureh Brediweiiistelii oder dnieh die Ipeee- 
cuanha Brechen bewirken, wofern nicht zu starker 
Schmerz im Epiü;a8trium vorhanden ist; (Jrnii 
wäre diess, &o wurde mau besser tbuu, uxit Blut- 
egeln eaf die Nag«»ng«geod sn beginnen n* sioli 
an die verdünnten »auerlichen Getränke, nn die 
Kräaterbriihen, nebst Ditit zu Imiten. Bei allge- 
meiner oder örtlicher Plethora jedoch «iud vor 
allen Dingen Blotontaiefaungen nothwendig. [JZr* 
ffue med. Mai 1839.] (Sc/imidt.) 

45. Veher die Krankheiien f/p? Mugenn ; Ton 
Jquathau Usborne. (Furts. s. Juhrbb. Bd. 
XXIV. 0. 805.) 7. Bats. IKe aente Entsandong 
der Schleimhau des Magens entsteht durch ehem. 
Einwirkung der in denselben c;pbrachten Stoffe, 
durch plolKlicbe innere oder aujisere Erkälluug, 
dorck rheimet oder giobt. Heteitate. 8. Sati. 
Die cbron. Entzündung hat keine anderen Sym- 
ptome, als die ohroD. Heizung, aber es sind die- 
selben permanenter, u. der jScbmerz oder dus 
•Ugeneine Unbehagen tteilt sieh onmittolber neck 
dem Essen ein. Die Zunge ist bisweilen normal 
Inesihaffen, häufiger jedoch belegt., an der obem 
Fläche ihrer natürL Fühlung beraubt, an Spitze 
«. RKndem nut rotlien Flecken , gegen dto Bütte 
bin mit trockenen Streifen bedeckt, oder von tie- 
fen Spalten durchkreuzt. — Jenes allgemeine 
Unbehagen bat sehr verschiedene Formen: Hitze 
in HSnden o. Füssea , grosse Neigaog mm Frie* 
ren, Kopfschmerz, am häufigsten in der Reg, 
frontalis, mit Trägheit u. Untaugliohkeit zu jedfr 
Beschäftigung oder mit einem uubeschretblioheu 
, Gefühle Ton Unmuth n. Jaanner» was dem Un. 
giilcklielten Alles verleidet. Vf. eilnnert b«spiels- 
weise an die ijntssp IVlenge derer, die aus Indien 
eine zerrüttete Gesuudbeit zur ückb ringen ^ u« die 



jenes Gefühl, ein steter Begleiter der in dusem. 
Falle ans gehemmter Ciroalatioa desBlvtes dnrcb 

die Leber entspringenden chroo. Gastritis , voii 
einem Orte zum andern treibt , ohne dass sie 
irgendwo Ruhe finden könnten. — 9. Satz. Die 
ehren. Entzündung entspringt ans der aentaB^ 
wenn sich dieselbe nicht vollkommen zertheille, 
oder aus vernachlässigter Reizung der Schleim» 
haut, aus laugbestaudeuer Reizung der Magen- 
drüaen, ans oftner Vendiwärong, oder ans der 
Eutwickrliing von Scirrhen im Magen, aus rei- 
zender Diät, aus dem Missbrauchc der Spirituosd^ 
aus langer Abstiueuz. — Deu Uebergaug der 
acuten Bntsündung in die chron. Fonn begünstigt 
namentlich der Missbranch von Abführmitteln. 
Aus einem Uebennaasse der Mn^rensriure , der 
uotbwendigen Folge chronischer iieizuug der 
Magendrfisen, kann eben sowohl Eeisnng, aUBBt- 
ziiudung der Magenschleimhaut hervorgehen. — 
10- Satz. Die vorzüglichsten Heilmittel d^r acut. 
Entzündung der Magenschi emihaut &iud: die 
Application Ton Blot<^eln, Geg cnr e i ae vu warm« 
Umschläge an die Reg. epigastr,, kalte Getränke, 
die oben genannten Adstringentia, Calomel u. 
Opium; gleichzeitig ist für Kntferuuug der Darm* 
contenta n. für Erregung der HanttbMti^eit la 
sorgen. Die günstige Wirkung der Blutegel 
lasst sich nicht genügend erküireii , weil die Ge- 
fässe der Haut nicht direct mit den Cpefa&&eu des 
Hagens oommnnioiren ; ans demselben Gnmdn 
ksnn man nicht wohl annehmen , dass die Bnt* 
leertmt: der inneren Gefässo drr der ilautgefässe 
proportiuuirt sei; Vf. sah destiaib uic von Appli» 
catian sehr rieler Blutegel günstigem Brlblg » als 
wenn erblos 10 oder 12 ansetzen Hess; — ja es 
kann einp zu grosse Anznh! derselben rrf r:iflpzu 
schadiich wirken j weuu die Lebeutkkratt des Pa-> 
tlenlen schon weit herabgesunken. Wenn in 
einem acuten Falle keine Zeit zu verlieren ist, so 
kann sich der Kranke, sobald sich die Blutegel 
festgesogeu haben, in ein warmes Hüftbad setzen, 
ohne das Abfallen derselben in solcher Tempe- 
ratur befürchten zu müssen. Er geuiesst dadurch 
früher den "\'ortheil der äussern Wärme. Stillung 
des t|ualeuden Durstes ist eine der günstigen 
Wirkungen, die nach Application der Blutegel 
am mdeten hervortreten ; auch eignen sich die-> 
selben vomiglich für die Fälle, die sich diirrh 
grossen Durst auszeichnen ; — in chron. Faileu 
ist der günstige Erfolg derselbe weniger ent- 
schieden. Zu Gegenreizen zieht Vf. die täglich 
ein- oder zweimal zu applicirenden Senfteige 
den Vesicatoren vor, weil mit diesen zu lästige 
Besdiwerden reibunden sind. Woin gewöhn- 
liche warme Umschläge, die als scbmerzsiillende 
Mittel zu empfehlpT), durch ihre Schwere l>elästi- 
gen, so kauu sich der Krauke eben sowohl einer 
growen Blase mit gebrilkten heiuen SägespSoen 
bedienen. Schon allein daa kalte Wasscr, In 
kleinen Oufintitaten öfters penommen , vermag 
leichtere Grade der acuten l^utzündung zu basal- 
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tigen; noch wirktBmer aber ist Eis n. kolilen- 
säurehaltiges Wasser, weil die Entbindung der 
Koüleusaure im Magen mit Erzeugung von Kälte 
▼«rbmidMi ict a. dieielbft austerdem bendiigeDd 
wirkt. — 11. Satz. Heilmittel der cliron. Eut- 
zfiniUnig des Magens sind: wannes Wasser, täg- 
lich zu bcttümmten Zeiteu u. iu grüssereu Quaii- 
iltiten za trinküD, bamliifaiKle AdttriogaitieBy 
■wiederholte Application von Blasenpflastern u. 
anderen Gegenreizen in die Magengegeud, der 
Geuuss solclier Subütauzeu als Maiiniugsmittei, 
daran AppliealioD aacb auf Suiaara anisfliideta 
Theile besänftigend wirkt , wärmt; oder kalte 
Bäder, je weiche die Circulation in den Haiitge- 
Tauen am meisten bethätigeu , Surge für regel- 
niisa%a Aualeenmgaii durch Klystire od«r aolciie 

Pillen, r?ie nur auf dei» Dick<larin T^irkeii , Fric- 
tiotieu u. reichiiciie Bewegung in freier Luft. — 
Bei Behandlung der chrou. Entzündung ist es 
mehr ab jed«r andern Krankh. nfithig y daaa 
der Arzt seinen Vorscbriften die pfhoriirM Ach- 
tung zu rerschati'en wisse, weil sich theilneh- 
xnende Freunde bei keiner Krankheit liberaler in 
ihren Ratbschlägen leigen, die gemeiniglich hi 
Hinsicht der Diät den Vorschriften des Arztes 
l^rade entgegengesetzt sind, u. weil diese Ee- 
iiandlung tou Seiten des Kranken eines hohen 
Grade» von Geduld u. Bothaltsamkeil bedarf. — 
"Worauf die Heilwirkungen des Avarnieu Wassers 
beruhen, wurde schon oben (Satz ö) aus einander 
gesetzt. - — 7 kurze Krankengeeebichten dienen 
ztt Belegen der gegebenen theftpent. Torschrif- 
lini , wir heb' 11 aus denselben nur eiiiigf Formu- 
lare zur Anwendung der Adttringentien berror 
o. übergehen dat Uebrigc als von geringem In* 
terewe. Plmnbi acet. gr. xjj, Aceti3j3, Morph, 
acet. gr. ß, Aq. destill. 5viij. I). S. 3mal täglich 
1 Unze. Argenti nitr.gr. ir, Ai|. destili. iTjyj. D.S. 
alle 2 Stund. ^ Unse; die erste YorM»rifl ohne 
Morphium u. s. w. — 12. Satz. Krankheiten der 
Schleimhaut d^«? !Magens sind Ifirht /n verwecii- 
sela: 1) mit Reizung der gastrischen Drüsen j 2) 
mat Nearalgia spinalis ; 3) mit Krankbeitea des 
Colon ; 4) der Leber u. Mik ; 5) des Henens ; 
6) mit allen Krankheiten derjenigen Organe, dif^ 
den Magen sympathisch atlicireu. — Die Reizung 
der gastrisohen Dnisen erkennt man ans folgen- 
den. Symptomen : saures Erbreehen , Herzbren- 
nen, ein all^ptrifines Unbeha^'^n, wßs sich jedooU 
nicht eher einstellt, als weuu die Digestion in 
▼oUam Gange, Abwesenheit Ton Durst, fort- 
danemd guter Appetit, Sonahaie aller Beschwer- 
den nach dem Genüsse reget-ibiü'schfr Ko^t ; 
U. wenn dieselbe in Ulceratiuu übergegangen, aus 
dem Erbrechen kleiner grumöser, dunkel gefärb- 
ter, dem Kaffeeaatse ähnlicher Stücke, aus dem 
Sitze der Schmerren in df-r Gegend des Pyforus, 
11. aus der Zunahme derselben, wenn die Con- 
teata des Magens bei irgend TerSnderter Iiage 
des Koipeia mit dem Geschwüre in Berührung 
kovaaMk, endUob aber «na der Theilnahme der 
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Schleimhaut an der enfziindl. Reizung. Was die 
Symptome der letztem betritit, so weist dnr Kürze 
halber Vf. auf Satz 1, 3 u. 8 hin. — Die iNieural- 
g^a spinalis ist keine seltene BrsehMnnng n. na- 
mentlich In Verbindung mit Amenorrhoe u. einem 
Congestivzustande der Magenschleimhaut Ton 
Tieleu Schriftstellern mit der chron. Entzündung 
der SoUeimhant des Magens Terwechselt worden; 
sie zeiclmet sich aus durch schiessenden Schmerz, 
im Riickgrate , durch Empfindlichkeit derjenigen 
Stelle au der Seite der Wirbelsäule, die dem Ur- 
sprünge des affidrten Nerren entspricht, durch 
ein gewisses GeTühl von Müdigkeit iu den Rippen, 
die dem Kranken ab Oppression der Brtist beim 
Athemholeu erscheint^ durch neuralg. Schmer- 
sen in den unteren Extremitatai. — Was die 
mit Krankheiten der Mogensc hlf imhaut zu Ter- 
wechselnden Herzkrankheiten anlangt , so kann 
mau namentlich leicht an Krankhelten der Valv. 
mitral, denken $ wenn nämlich bei Aufregung des 
Hfrrpii^ die an der Valrula mitral, haftenden 
Warzcumuskelu in einen ungewohnt. Zustand 
der Contraction rersetzt werden, so bleibt die 
Passage swischen dem linken Torbofe u. dem 
Aortenventrikel ofTen, ein Tlieil des Blutes stürzt 
in die Lungen zurück u. es entsteht Herzklopfen 
u. Oppression des Athems — dieselben Beschwer- 
den , dBe sich bei Vielen , die am Magen leiden« 
nach jeder Mahlzeit einstellen; das Temporäre 
dieser Beschwerden untersciieidet sie jedoch hin- 
länglich Ton den permanenten organischen Herz- 
leiden. [DuUin Journal, Nr. 45. 1839.] 

46« Sekrhm des 3Tagm» mä weit i^erbreäeltt 
Verhnöcherung der Arterien; benbarlitet TOfla 
Med. -Rath Dr, T.Treydenio Königsberg. . 

Efai 57 Iskre dl« Mhiftr, der sdken sdt dnigsn 
Jahren aber einen Druck in der Mogenge^end geklagt 
hatte, %yelchw sich beaonders nach dem Gmias»« von 
Speisen einzostellen pflegte, allmälig zu wirklichem 
Magenkrämpfe ansgeartec a. fai dar Tetitem Zeit nH 
täglich ■warmahi wtederkebrenJem BriiredMii Yertnni- 

den gewesen war, mpltlf-tp =irh nm 21. Juni — zur 
Aufnahme in das städtische Krankenhaus. Kr \var im 
höchsten Grade abgesebrt, fieberte stark, wobei der 
Pub freaneni, klefai n. «chwacb, sonst a^rregehais> 
sig Q. nie attssetsen^ war, hatte geschwollene FSsse, 
einen e;iigr.r,ii!o]i>'n l'iiti'i-!-'iti . ^ei gMonder Hi'm li.-if- 
fenheit des Zahntloi^ches })öchst übelriechenden Atheio, 
erbrach tigttch 6 — 8mal za anbestimmten Zeiten theil« 
das Genossene, theils einen sehr stinkenden Schkini, 
war Terstopft, hostete hiafie einen aasbafl stinkenden, 
jedoch nicht eitrig aussehenden, dünnm S'ilili im ans, 
ohne indess von Engbni.xtigkeit, Schmerz in der Brust 
n. Herzklopfen belästigt zu werden , a. Hess bei der 
Süssem Untersuchung in der Reg. epigastrira ncbr 
deutlich eine nicht eben sehr eniptindlirhc, tlache, einen 
Umfang von etwa i" einiiehuiende Härte dtirtl liih on. 
Es unterlag keinem Zweifel, dass Pat. an äcirrhua 
ventric. litt, gegen den jede Behandlung Aruditlos 
bl)''^ . An""^ f!fr Mann bereit-^ nm 'l^ . Juli unter den 
Ziilalleii allgemeiner Krschö'pfuug »tarl». Bei der einige 
Tage darauf angestellten Seetion zeigten sich die Lun- 
gen voUkoBunea «sand. ebenso die grossen Gefi»»e 
mradbsn* Das JHUmi hatte die normale Grösse o. 
Lage n. Hess, aacb wirkttsi in «emer lecbtsn flUfle 
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iddit die ceiineste Abnoniitit wahrnehmen» Dagc<;<-ii 
bot die Hnke Hälfte deMdben mehrfache Regelwidrig- 
keiten dar. Dif Wandungen des linken Ventrikel« 
waren näiiilich beträchtlich verdickt, die Höhle dessel- 
ben etwas verengt , der an der Scheidewand iwiscben 
Atiium a. Veotnkel befindlich« fibi&i •«ftCiUupnoae 
Binf( harter ab Knorpehnaaae aimfBlilflii n. aoa twei 
han)krei>ff)rnii{:<'n , durch einen kleinen Zwischenraum 
cetreunten üugen gebildet, die an diesem Punkte ge- 
Mcene Vaivula atrio - ventricnlaris bis auf eine, nicht 
»Ar antfadduite^ ffwen daa iSaptmi liin gelagflM tw- 
knSdierte SteHe m ihrer l^ractnr «Terandert v. sar 

\ (.)llzi' liiinj^ ihrer l^'nnction nncli vullkoinnK n befähigt, 
das linke Airiuia normal be^chalTen. Dagegen nahm 
an der Stelle, wu der Areoa aortae ddi su bilden be> 
nant, eine Dejitruction von ungeheurer Ausdehnung 
ihren Anfang. Es zeigte sich, dass die Valv. scmi- 
Inner, ganz zerstört n. die Aorta in allen ihren Häu- 
ten krankhaft verändert war. Letzlt;re hatte ihr cy- 
lindricches Ansehn ganz a. gar verloren , glich einem 
verbogenen Blechrohre u. fühlte sich \%ie ein mit 
Kierschalon gefüllter Sack au. Die ganze Höhle des 
Gefässes nämlich war mit Knochenconcrcnientea ange- 
fiiUt, welche zum Tbeil an der innern Wand adhärir- 
tan, snn TbeH aber nor Iom dngeachoben a. feirtga- 
klemmt waren n. beim Oeffnen herausfielen. Nur an 
einzelnen , wenigen .Stellen hatte die innere Oberfläche 
noch ein gläiuendcs An^ehn , u. sdbst da war die Sob- 
•tani der Wandung verhärtet. Die am hochaten lie- 
gende Stelle des Aortenbogeni erschien noch am ge- 
sundesten, nirgends jedoch die mittlere Arterienhaut 
von normaler Beschaffenheit. Das Merkwürüigüte aber 
war, dass «ich die Destruction der Wandungen, ao 
wie die innerhalb dieser abgelagerten Knocbenconcre- 
mentc über die ganze Aorta abdominal, mit ihren Hanpt- 
zweigen (bei den Dannarterien bis weit in das Me- 
senterium hinein), die lliaca u. Cruralis bis zur Knie- 
kehle hin erstreckten. Von hier an waren zwar <lie 
Wände der Arterien noch verknöchert, enthielten aber 
keine Knorhcncoiicremente mehr, ebenso verhielten 
sich alle zum Kopfe u. zu den oberen C<[iedma.<<.sen ver- 
laufende Gefäsaverzweiguiwen. Ueberall, wo sich keine 
Concretionen mehr vornnoen , erachien die Tonic« in- 
tiina el.'tn/end u. wohl erhalten, so wie überhaupt die 
oft erwahnli u Knoi hensliicke, nachdem sie auf der 
Mnscularis oder wenigstens auf der zwischen Muscular. 
n. Intima lagernden %ellgewebascbicht entatanden, erst 
durch Raptor der Intima, welche dem Kranlcheitspro- 
cesse am längsten widerstandiMi hatte, in die Hiihle 
des Gefäs&es gelangt zu sein schienen, in der L'nler- 
laibaböhle botoft dar BfagMi, das Neu u. daa CJolon 
transversnm einen von dem oben beschriebenen swar 
mehr oder weniger ttnabbfingigen, aber ebenso interes- 
santen patluilogiüchcn Zust.iu l dar. Zunächst zeigte 
•ich der Magen in der kleineu Curvatar in seinen Wan- 
dungen bis zum Durchmesser 1" Teirdidtt ü. dar^aatdt 
contrahirt, dass die Kntfenmng vom Pylona bii lür 
Cardia etwa nur 2," betrug. Am Pyloms hatte die 
Muscularis auf eine Strecke von 2" die Pii ke von J". 
In diejicr ganzen .\usdeluuing war der .Magen bi» zu 
einem solchen Grade verengt, dass er einem Darme 
^dl. Die ihn auskleidende Schleimhaut war vielfach 
SQSammcng<-f>iltet und gleichkam mit condylomatösen 
Wucherungen besetzt. Das I-.igiiuicnt. gastro - colic. 
proprio sie dictum war zerrissen. An der Crossen Cur- 
Tatnr des Magens hingen grössere u. kleinere Rudi- 
mente des Netzes , der {^:»nze Sack des Magens aber 
frei in die Bauchbühle hiii'-in , die von dem Bauchfelle 
überzogene vordere Seite des l'ankreas lag blos. Das 
Netz, weldiea ans einer ungeheaem Menge an einan- 
der gerdhter n. halt tn einer knorpliehten Masse Ter- 
hürteier Fettklümpchen bestand, hatte sich um da« 
('olon transvers. herum zusammengezogen, die Milz 
war «ehr klein u. ausserordentlich mürbe. [Ctuper's 
ITaeiutuckr, im, Kr. 43.] (Urodkaumn.) 



47. yferztlic/ie Considlalion tP€gen einer aus- 
gebreileten Dyscrcuia «cirrhoisa; mitgedleiit vom 
Med.-RMli Dr, Cohen in Poaen. Mit diesar 
Benennang bezeichnet Vf. nachstehend beschrie- 
beneu, bei scrophulos. Disposition durch wieder- 
holte Erkaltungen herbeigeflilirten Kraukheitsza- 
stand, der allardingi sa den aelten ▼orkonnnen- 
4eii giebtfren dürfte u. scliou deshalb die beton- 
den AttfineckMaikeit der wstL Leser verdient. 

Ein aus einer gesunden Familie stammendes Fräli- 
lein von einigen ;iO Jahr. , grossem u. schlankem 
Wüchse u. sanguinischem Temperamente, welcheaammt- 
liche Kinderktaaklieiten glücklich überstanden, auaaer- 
dem Sfkar an Halsentzündungen u. Anschwellungen der 

Halsd rusen gelitten hatte, stet» renolmässig, obschon 
etwas stark u. in den ersten Jahren mit Schmerzen, 
menstruirt gewesen war, leidensehaftnch getanzt u. 
dabei viel geschwitzt hatte, war in späterer Zeit als 
Itewohnerin eines grossen, zugigen Schlusses fast täg- 
lichen Krkältunj^en aiise«.-eLzt gewesen. Da war ihr 
3 Jahre zuvor, ehe sie sich um Rath an den Vf. wen- 
dete, die rechte, übrigens sehr kleine Bmstdrfiae (anf 
welche sie schon vor vielen Jahren einen Stos» durch 
einen Baumast bekommen hatte, ohne jedoch Folgen 
davon zu spüren) hart geworden. Vom Anfang an war 
dies« Geschwulst gar nicht beweglich, sondern lag mit 
der fcat anliegenden Haut fest anf den Rippen. Der 
Gebraucli zertheilender Mittel aller Art, so wie daa 
D^xoct. Zittmann. war gänzlich erfolglos geblieben» 
Im Uegcntheil vor Jahresfrist hatten sich noch rliea» 
natische Schmerzen in den Scbultam u. Armen u. % 
Monate später ein äusserst heftiger Schmerz im linken 
Hintorbacken hinzugesellt, welcher letztere die Kranke 
namentlich belästigte u. bald die ganze linke Seite hie 
zimi Arme hinauf einnahm. Gleichzeitig entstanden 
auf der ganzen genannten Seite kleine Knoten unter 
der Haut, welche sich sehr hart anfühlten u. lebhalt 
s< hiiier/ten. Bald darauf verhärtete sich auch die 
linke Brustdriiüe. Nach u. nach endlich bildeten sich 
dergleichen harte Drüsen unter der Haut ohne Rnthong, 
Schmerzhaftigkeit oder sonstige Veränderung dieser au 
beiden Seiten des Körpers, auf dem Kopfe, am Habe, 
längs des (lückens , auf der Brust u. am Unterleibc, 
welche durch die einzelnen sie durchschiesaenden 
Stiche nicht selten der Kranken den Schlaf stSrten. 
Nichtsdestoweniger dauerten die rhenniat, Schmerzen 
ohne Unterbrechung fort, insbesondere aber nahm der 
fixe Schmerz nahe der Hüfte, zntnal wenn Pat Tief 
ging oder fuhr oder lange Zeit anf dem Theile nae, 
fest bis nur Unerträglichkeit za, ee dtas Pat meist 

zu liegen gezwungen war. ^ ereebwü hatte in.m vielo 
Wochen hindurch eine spanische Fliege offen erhalten. 
Zur nämlichen Zeit fand sich auch Abgang eines ge- 
ruchlosen, dünnflüsaigan Scfaieimea nni der Scheide 
ein. Inzwischen war die Kranke in Folge der fort- 
d.iiK rnden Schmerzen u. Schlaflosigkeit, des fast be- 
^tandigen Liegens u. der trüben Gemütbsstimmung, iit 
die sie durch aXU-*, «lie^s versetzt worden war, an 
Fleisch u. Kräften sehr berontergekommen, so dass sie 
nur mit Hülfe einer oder zweier Personen ein Paar 
Mal iil)er die Stube zu gehen vermochte. Dazu kamen 
noch Schmerzen u. Seh werbe weglichkeit in den Ge- 
lenken der unteren Gliedraassen, im Krenze Q. in 
sämmtlichen Knochen. Verdauung «. Menstruation 
blieben jedoch normal. So weit lautete die erste brief- 
liche Mittheilung der Kranken. Ks unterlag keinem 
Zweifel, dass wiederholte Erkaltungen hauhge Stö- 
rungen der Hautfnnction henrorverufen Imtten, dadurch 
aber, da Pat. scrophulos war, die Hautdrü-en zur Ab- 
lagerung derjeniijen Stoffe gedient hatten, welche aus- 
geführt werden sollten, SOnach in ihnen eine Veräu- 
decttug bewirkt worden «lUy die sich als adrrhdee 
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I>yMmi« besrkuiidetft. Dam dadurch gkldiMatk 
das Nervatuyatem krankhaft afficirt wwdao n» 
w«r natürlich. Vf., der aJImaligc 
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n. den timarUcfaen der Cfciitn be- 
AMta» MluiafcMlI. Wie a. vrann Pat. geendet, darüber »cJiweigt 
Haut- Vf. ganzlich, indem er 8<;[i n Aif-itz lun mit den 



thfitigkeit, Erhebung der Krnfie u. Um.<(iiiiii.ung der Worten achlieaati Oleom et operam pardidi ! [/iiiu 



Irr.uilJiiff.Mi Tliätl^L'It in den I)r^^^en unter der^Hant 
für die Aufgäbe des eiuxuiekenden Ueilver&hrea« er- 




Bmnkieideni, maasige liewegung M mnaef WiuaniBf, ^«geiistauJ bekauut gemacUt. Die gegeuwärtige 
eine kciftig nährende Diät mit Venaddong atlaa G». ^'"^ Erweileriuig dar friibero. Wir begaügru 

^■chartMi» Gesalzenen, Fetten, von Arzneien aber uuadalipr, b!ns Jas neu Hinzugekommeae uack" 

K?H 7'' ?T^'"\i''' r''^ traglich imtzutlieile«. — Harnstofr im Hame 

Kall hydrojod. üi.l ^ Unz.Mi Wasser, "imal ta«lich zu .tJ!u / / r» x i . . 

1 Ksslöfiel voll, äuscerl. 2mal täglich eiae fiinreibaac Hamruhr kranken. Da» Verbaituu» üc* ilaru- 
^nm. «iner Jod«albey «. Iia Fall sieh daiaaf d«Ge> ^itoht auf eine allgemeine Weite, 

aramtsuataad bessere, namentlich aber die Kräfte sich »elbst uicht einmal approximativ angeben; deau 

.•ff*".', "P*!^" ftbermal» Bäder u. den ea variift nicht blo« bei Teradiiedeueu Kranken, 

OrT.ranrh der Adelhfidsfjiiclic. Allem Pat. konnte vke- -««j«.« «.ii... l j _ ii t i 



Cen eine« den darauf folgenden Sommer untemeauaeaea 
%veiten Umsoges n. der dadurch bedingten hiaallefc«! 

Unordaaagea die eaipfohlenen Mittel iii< I t so gebmu 
cheit, wie vorgeschrieben war. \Valjrt;iid dieser Zeit 
kam an der Stelle der rechten Brust, wo sich die nll- 
milifc verschwundene u. in die Härte der Brustdrüsen 



•ondern selbst bei eiuem u. demselben. ludessen 
bidt sich Vf. durch seltr zahlreiche Aualyaen für 
h«^recliligt, folgenden Salz für völlig bewipseu 
anznseheu : Bei deu HamruhrkraiiKen , wie bei. 
den geanaden Penoue» steht der Ilara«to6r iju 



vrnlrt ven 



seilen, «in schappiger^ von Zeit zn Zeit »-ich ablösen 
d«»r Ansschlaf saai Vorschein, in du**eu Älltte »itli 
ein. V,-f tiefung bildete, ans der zwar wenig, aber selir 
übelriechender Kiter sich entleerte. Hierauf liesseo die 
Schmersen in der Brust etwas nach u. nur toq Zeit 
SU Zeit empfand Pat. noch Stechen u. Jucken in der- 
selben. Der Eintritt der Menstruation schien iihrigens 
TOM |v>r k< in -iti l'üiinri^se auf dii.s ßrustfihel. Ge^cn 
Knde genannten äonimers sah endlich Vf. die Kranke 
zum eratan Maie persönlich n. faad in ihr ein Bild 
de* Jaaaaian, eine lange, hagere, abgemagerte, kachek- 
tisch aassehende Person, welche, ausser Ton den Acbon 



BrastwarM lükte befinden gegossen eu Menge atidbtoffiger 

NühniiH^'sinittfl im Verbältnisse. Wenn nun bei 
deu ilururuhrkraukeu dos relative HaruatoiTrer- 
hältniss gewdhaKeh aeiir gering ist, «o rOhrt diess 
allein davon her , dass das Verhältuiss der stick- 
stoftigen Nahrungamittel im Verhältuiss zu dtr 
Quautitat des gelassenen Harns sehr geriug ist* 
Der Harn der HamruhrkrankeB ist ftst immer 
sehr merklich sauer; sehr selten alkalisch. Br 
verdankt seine Acidltiit besonders der freien 
Milchsäure. Vf. bat quantitativ deu Harn der 



Luf-, zahlten Krankheitserscheinungen, ; n f.tst fort- Ilaniruhrkrankeu vielmäbl analv^S flV beguU-'t 

wahrender Kn|;l.rü,t.{^ke.t gequält wiirde, die „ur etwa, ^icb aber, hier nur die Resultate einer der An?- 

nachznlassen pflegte, wenn sich Husten n. Auswurf , ' „, w»«»'^ timi uer j\ua- 

einsteUu». Sie hatte oberdiess schleichendes Fieber ^y**:» uuter den an Zucker «ochsten mitzutheileu. 

n. seit einer statt gefbndenen Ueberladnng des Magens Bs war diese elo Knnker, dei» Chomel ihm 



k'incii A ppetit mehr. ^ nu di-r nilit'-n l?ru-t war keine 
^()ur mehr zu entdecken, fest u. un verschiebbar , aber 
glatt lag die Haut auf dem darunterliegenden Bmst- 
kasten, en dar Stelle, wo die Werse gewesen, zeigte 
sieh eine Wnndflicbe von der Grosse einen Zweigro- 
»clien^tuil; s u. reinem, rothem Ausselin, dm An ( In lue 
nach in der Heilung u. Vernarbung begriilen. l>ic 
linke Brustdrüse hatte die Crosse eüies grossen, zur 
iülfle dnr^aciialUeaea Apfels u. war steinhart, die 
Iber llir Bi^n'te Haut nnbeweglich , jedoch unverän- 
dert. Ausserdem «pr Tat an den schon genannten 
KorjterKtellen mit einer grossen Anzahl ulelnliarler, 
grösserer u. kleinerer \ erschicbbnrer DrOsengeschwülste 
von Erbsen- bis Hasel nuss - u. Bobafingrösse bebeftet, 
die swar hA der Beruhrting nicbl Mbnenten, der 
Kranken aber durch von Zeit zu Zeit durchfahrende 
bliebe viel Pein verursachten. Die Menstruation war 
^eit Kurzem ausgeliiieh' n, Vf. blieb, auch nachdem 



zugewiesen halte. Der Uani bestand aus : 

^ '^^ r 8a5,33 

Traubenzacker Id^^ 

Harnstoff 8,27 

Kiweissetoff . . . . « i,4o 

Selddni * , . . 0,24 

Milchsäure 

Mikfasaareai Anwaaiak •.••..( ^ „ 

la Alkohol ISdieher «oitraeliifer Malerie de ( ^ 

Harns .........i.l 

Jn Alkohol löiüicher, im Waaser anlasiiehar 

cxtractive Materie des Hans • . • • 5,S7 

Salce 8.fi9 



1000,00 

Indessen jnnss Vf. noehinals wiederholen, 

j? V I. " - !• L _ 1 . v_i -1 dass i^iichts veräuderlichcr ist, üla die xVatur des 

er die Kranke persönlich keimen gelernt, bei seiner „ , . . . " ' 

scboa ebea mitgetheiken Amifrbt iU BntstebaagsaK beendete m der Hararabr. In dieser 

B. Wesen der 1 .M !iii,.hem'n Kranklieit. Da nun aber ist TOfzügJirh der Einfliiss der Nalirung auf deu 

noter den obwaltenden UiuAtiiadt ii xm den» fernem Harn oHeubar, - — Hlui (ier Jiarnru/trkranktn, 

Gebrauche des Jod nicht mehr dir lUde «ein kon.u,|^ Gegenwart des Zttckers im Blute der Ham- 

so verordnete er nach Beseitigung der Dyspepsie durch u i, t • . i • * t? m 

«e eeeipnet«» Mittel 4las OirjeS». sael!. aUrehl In- ruhrkranken ibt noch eine streitige Frage. IH* 

n^rlirti, äusaerlich, worauf tnr Ciciita in steigender Sclirirtsteller hflieii in dlev r Hiusidit Hu- entge- 

Dosis iiinerUch u. zu Cicata - Bädern lurtge»chritten gengesetztesten Keauitate erhalleu. 8u behauptet 

vv^Tden sollte. Allaw die innere Anwendung des Le- äoIIo, dass das Blttt der IIarttnihrlu<anken eine 

bcrthraas masfte wegen des nicht xn aberwindenden ' ' 
s der 
n Vorordr 



S!S«.*L^ä:bS SSJätlS 8^' .u.h.lU welche B.- 

Intin^en Kidi deshalb wfdM ilwawa Iwoj^ung fodM. Ambrosianini, M«>tland, 
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50 HI. Ftediologie, Therapt« 

MacOrcgor, G n iboiirt besfötigt; Ton Ni- 
colas u. Guendeville, Yauquelin, Se- 
gala», Soubeiran vu Henry, d'Arce^ 

Wollaäton, Marcet n. Anderen bestritten 
wird. Vf. glaubt, dass diese widersprechenden 
Resultate sich durch die verschiedeneu Umstände, 
in welchen sich die Bxperimentatoren befonden, 

erklären lassen. Bei den in die Spitäler aufge- 
DomnioiiPTi Hanmihrkranken vi-nnhidern sich 
uaiiilicii in Folge der Gewohuheitüreräudcrung 
der Appetit n. der Darat n. folglich aneh die ZalL> 
kennenge in dem Harne u. in dorn Blute in glei- 
chem Maasse. Je nachdem mm die Versuche zu 
der einen oder der andern Zeit augetiteiit werden, 
wird man auch zn Tanobiadenen Resaitaten ge« 
langen. Her zweite Grund fiir die abweichendfn 
Resultate ist noch weit wichtiger. Wenn mau 
den Tou einem Hamruhrkranken nach u. nach in 
24 Stund, gelaaaaneu Harn in meiirere Partien 
theilt, so ereigiipt siih Folgendes. Eine oder 
rwei Stunden nach der Mahlzeit fängt der Harn 
an , reichlich abzugehen. Er enthSlt dann eine 
beträchtlicho Menge Zucker, der nach u. nach 
in 12 ^is t ') Siund. allmälig abnimmt; iibrr die- 
sen Zeitraum hinaus enthält der Harn , wenn der 
Kranke aich aller Nahrung enthalten hat , gar kei- 
nen Zndcer mehr, oder nur Spuren davon. Nun 
lässt man gewöhnlich den Kranken des Morgens, 
also zu einer Zeit, die von den Mahlzeiten am 
entfemteaten ist, cur Ader; wenn dann der 
Hais nur noch Spuren von Zucker enthUt, ao 
muss das Blut gar keinr^n m^-hr r-nthalten. Hierin 
liegt der wahre Grund der abwoicheudcn Sleinuu- 
gen: ¥f. kam aaf ihn durah xwei Tergleiehende 
Analysen, die unter verschiedenen Umständen 
gemacht wurden. Bei der ersten bandelte es sich 
um einen Kranken, dem um 9 Uhr des Morgens 
aar Ader gelaaaen worden war o; der aeit 6 Uhr 
Abends niclits gegessen hatte. In diesem Falle 
vermochte Y(. nicht die geringste Spur von Zuk- 
ker im Blute za entdecken; die zweite betraf 
einen Kranken , dem 2 Stund, nach einem leich- 
ten Friilisfücke zur Ader gi-lnssrn worden war; 
hier erhielt man unzweideutige Zeichen von der 
Gegenwart des'ZocIcers im Binte; Demnach lat 

es Tür den \ f. eine nhgemachte Sache, diiss die 
Niere nur ein Eliminntionsorgan ist; ilirf Rottf^ 
bei der Harnruhr beschränkt sich darauf, den 
Zucker ana dem Blute zvt eliminiren, gerade wie 
ale im geaunden Zuatande den flarnstolT elimi- 
Tiirt. — Ueber einen an.lern Punkt sind die Be- 
obachter weit einiger. Ks gehl nämlich aus den 
Yenuchen Ton Nicolas u. OndudcTiHe, so 
_ wie aus denen von Soubeiran u. Henry her- 
vor, d»s9 «las Blut der Harnruhrkranken mehr 
Serum , u. weniger Blutkuchen u. FaaerstotF, als 
daa Blut im normal. Zuatande liefert. Die Ver- 
suche des Vf. bestätigen diese Resultate. — 
Speichel drr ffarTtruhrkmnken, Man hat den 
Speichel der üaruruhrkranken auf Zuckergehalt 
anteisndit : Hac Gregor will Zacker darin ge- 



und meAeinlsche KKidk. 

funden hal)pn. Kiu andrer, höchst wichtiger 
Pmikt aber ittt von den Experimentatoren unbe- 
achtet gebliei>en, ob nimlieh der Speichel der 
Hanirulukranken alkaliadl «der sauer sei. Du- 
mas meint, er müsse saner sein, weil die saure 
Absoudermig der Haut bei dep Hamruhrkranken 
Töllig unterdriickraeL Diese saure Absonderung 
müsse ersetzt werden; nun sei aber der Mund 
der Harnrulukranken trocken, gerade so, wie 
bei Krunken, deren Speichel zulnllig sauer ist. 
Dies6 Vermuthang Dnmaa's hat sich bestätigt, 
denn Vt'. hat die'BeschafTenheit des Speichels bei 
3 Harn ruhrkranken untersucht, u. bei allen war 
der bpeiciiei sauer. Die VViclitigkeit dieser Be- 
obachtung iSr die Natur u* die Beliandiung des 
Dla!)t'tfs Ieu(htet von seihst ein. — Die Beh ii 1- 
iung betrell'end, so ist noch nachträglich zu be- 
merken, dass das lü-eosot dem Vf. nichts leistete ; 
wohl aber worden die ZufUIe der Harnruhr durch 
allmälig steigende Gaben von Opinni '.'»Mnässigt. 
Da nun aber das Opium durch VeruiinJeruug des 
Appetites wirkt, so erklärt sich sein Nutzen leicht 
durch die vom Vf. in seinem frühem Aufsatze 
aufgestellto Theorie. {Ruw mM. Juin 1839.] 

49. UAerdu Diagnose de» Delirium tremens ; 
von Ja ckaon» Vf. liebt in diesem Artikel 
bpsonders den Untergcliie ! /.\\ isdi' n Mania a potu 
contiuuo u. Mania a potu interutiiso hervor. Da- 
durch sollen sich die ▼endtiedbnen M der Be- 
handlung des Delir. trem. erlangten Resultate er- 
klären. Denn die eine Form sei eine Pyrexie, 
die zur Entzündung hinneige u. antiphlogistiscU 
beruhigend behandelt werden mSsse, wahrend 
die andre eine Nevrose sei u. sehr energische sti- 
mnllrendp oder narkot. Mittel in sehr hohen Ga- 
ben criiei&oiie. Vf. will übrigens nur dieser 
letstern Form den Namen Delirium tremens bei- 
gelegt wissen. Seine Untersuchungen haben ihn, in 
Bezug auf dasselbe, zu folgenden Sätzen geführt: 
1) Das Delirium tremens ist das Resultat der 
plfitaliahen Entstehung oder einer betrSchtltchen 
Verrainderun- drs Genusses der starken Spirituosa 
u. des Opium bei solchen Personen , die lange 
Zeit Missbrauch damit getrieben habeu. 2) Die 
Untersuchung hat -nlemala irgend eine Störung 
iirirhirrwiesen, mit der inm iHese Krankli. , die 
rein nervös zu sein scheint , iu Beziehung bringen 
könnte. S) Sie kann in allen Stadien dui-ch das 
Opium oder durch die Alcoholica, oder, noch bca— 
8er, rlurrli »MTie Verbindung b^^itlfT Mittel gf heilt 
Werden ; obgleich es nicht leicht ist , sogleich die 
richtige Gabe au treffen. 4) Das Delir. trenu 
complicirt oft eine acute Entzündung, deren Fort- 
schritte es hemmt , so dass man dessenungeaclitet 
das Opium iu den nöthigen Gaben verordnen 
muss. S) Die SchrlUrsteller, welche ia dieser 
Krankh. Kopfschmerz, brennende Augen n. s. w, 
beobachtet o. A lf r!a<^sf von 20 — 30 Um nuge- 
weudet haben wollen, haben sie mit dem Deli- 
rium TNwetAiell^ weichet a potu eoaUnno, von 
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Tvie vei Buaereu jumuftaeueii sind aucn bier eiui- auf «tar 0%nu* möBatlL^ am täat 
ge leieht« Pille dnrch verschiedene Behandlungen ßeg«n«b«ratob«ade Hmu wa fnhran 

^;eliob«ii worden , wa» zu zahlreiche» Irrthümern *''°'e^/^'«l:«r Arbeiten eine Köbr 



Veranlassung gegebeu hat, w^ht nn 



ununterbrochenen Bxcessen in Baccho herrührt. AbU schsaidand« ScfaaeKscn im Leibe a. Brennen im 

6) Die Ausleerungen jeder Art beweisen sich in A*^» dasselbe befaltt di« Frao. Sie trinken einige 

dieser Knnkb. nicht afitlBdl, wShrettd «ie bei Tassen Meliwenth^c, » legen sich >>ic.ler in.s Hetie. 

, . . . « -«-w« mmo Mj« Um 9 Uhr Morgens wurde «ier Vf. au Hu fe eeruftni, 

der ^'ntgPgeugesetxteu Form günstig wirken. 7) Man hatte Tag» suvor die H«BDtgai,beIeud.tu4aröhr; 

Wie bei anderen Krankheiten sind auch hier eini- auf dar Strasse geäffoei^ an Seateoribfe in das 

■tabende Haas «i fShraD, wahneheinlicb war 
bre geAprun|;i-n , ti. das 
Gas in die Erde u. »o nach u. «acb in die Woliniiitg der 
„ . it> den schliin- {.f iinniiicn Lente gedrungen. l>er Zustand der Kranken 
meu raUeii sich nur das Opmm u. die Aicotiolica war fuifMnder : bleiches Gesicbd, KopUdamm^ Trübniig 
in hober Gabe wldMun beweisen können. 8) Die des Geslebts, allgenmneSdiwSdie, Scfanersen in allen 
Trunkeuheit Teraniaaat häufiff ein Delirium, weU ^5''«^«™' iwnn«jntJich den Fingern, u. fortdauernde 
I - I t ■ • • 1 . . Keizung xutu Erbrechen, mit wenie be«chleunictem. aber 
c he. s.r!> > n.t ( onruls.one«, Gesicbtscon^rsf nnen, ,,,,, „hmchem Pal««chlag. E» worden LiSiiKS 
lüjectiou der Augen, heftigem Zorn, hefUgeu Lei- Geiriok, tfVissbädar «U Senf, Kljidfe Ten kttwarnea 
denadiaften, n. selbtt in nuinehettFilltB mit 2it-> Waasar ntt Reolg verotdiiet, n. Ter Alle« das Schiaf- 
tern u. anhaltender SchJariosigkeit coroplieir». «««"ner gelüftet. Die krankhaften Symptome be»Unden 
Dieses Delirium, welches M irkÜrh an einen . 8 Tag« u. verHclmanden nur »efir ^a^^^^^ Im 
„ ^ , ; . ; 3. Hände der Annales d'hygittie ist ein Fall erzählt, w» 
zundl. Zustaud des Organismus gebunden wl, mehieie Personen von Beleacbtnngsgoasphvktladi 



hSrt gewtfbtilieh einige Tage, nadkdem der Kranke den, rfne davon aegar todt Üiöb. Daa Gas, wekbae 

sein LieblingsgetrÜnk aoagesetzt hat, auf; allein «^i'>g<"atbmct hatten, war nicht t?nrin! in hinreichender 

uinn sieht oft, wenn w durch passendf» Mittel, Q^l^ntitüi vurhaud«. xm zu c.x|.l.u)ir..i, wozu in 11 

1 . - I II- , , , ' Thetkn atlllo^].harl.scher Luft 1 Theil Gau erforderlich 

die ganz andrer ^a^u^ sind, als die, weiche da» i,^ n. doch hatte «s eine so bedenteade Ve»mnn> be. 

wahr« Delir. tram. heilen, bckXnipft worden i»t, wM*. 

dieses letztere sich ebenfalls entwickeln u. eine entsteht Jie Frage > was in dem Beleuch- 

schlimme Complicalion fiir rile primitire Krank- tungsgas das vergiftende Agens s»'i. Im J. 1H30 

heit abgeben. [Anuricati Juurnai. i^ovbr. lööÖ j ^'«'t Devergie das KoLleuwusser&tuUgas dafür. 

ißehmidt,) Seitdem aber neuere UnlennolMingen dargethan 

60. Time MUtheilung über die Zitßille , die haben, ilass da» Beleuchtungsgns ein selir zusam- 

das BeUuchUutßjtgaa hertwbrin^ } TOD Hr* M. mengesetzier Körper ist, der ausser dem Koblen- 

Horean. waMerstotfgas z. B. noch Stickstoff, VVasserslod, 

Ein Mann von 74 J.ilir. schlief mit seiner 57jähr. Kohlenoxyd, freie schwefoli^ Säure u. Kohlen- 
Frau iii einer Kaiimier parterre in den Hof heraus, die 



aar leichte Breteruaadc hatte. Am Abend des 15. Jan 
1839 (»emerkten Beide beim Schlafen;^chen einen srhwa- 
chen, aber auffallend unangenehmen Gerurh ; sie lieiuen 
die Kamnierlhüi >■ i lTt n, u. legten sich Beide mit cini;;cin 
Kopfschmerz nieder. Um Mittemacht erwacht der Alaun 
mit dem heftigsten Kopfschmerz, grosser Angst u. Zer- 
echUgenheit aller Glieder, springt aus dem Bette, stürzt 
aber sogleich bewusstlos auf den Buden nieder. Die 
Frau, vom Geräusche erweckt , will ihm zu Hülfe koni- 

mea, fällt aber glaichlails oha m ä cht ig zur Erde. Der mid* Nr, 6» 1839*1 
Haan keonl vrfoiler «i aich, bricht n. hidri heilig, n. 



säure enthält, seitdem »nmentlich Reichen- 
bach,. Dumas u. Laureut eine Menge neaer 
Stoffe, besonder! Flniila, eutdeofct haboo, die 
mit dem BelenohtilOgagas gleichiMtig gebildet 



dasselbe saturirru , so dürfte wohl anzuneh- 
men sein, dass eben diese es sind, die ihm ge- 
wiaee anf daa Nerrenayitean sehr stark wirk«Mia 
Eigenschaften mittheilen. [Joumm de» Cuinaim» 



IV. Gymäkologix und Pädiataie. 



6l. Fbn dSsn FörtAeilen d*9 eyUnderförmigm 
Speculum u. eine* tttaadem ÄtuUerspie^'e/iis- 
seru; von J. L. Fe n n e r. Vf. verw irft R I c o r d *» 
zweiblüttriges Specuium sowohl , als die drei- u. 
vierblätterigen, weil dieae Inatrumente fdr jeden 
vorkommenden Fall immer nur euie Grösse ha- 
ben u. zweitens die umliegenden Theile nicht 
genug schützen, wenn irgend ein operatives Ver- 
fahren m Anwendung kommt. Reoamier'a 
metallene Rölire u. Ihre Naclialimungen von Glas 
nehmen gegen den Haudgrili' hin an Umfang zu, 
to data we hier oft zweimal so weit sind , als am 
andern Bnde ; man erblickt deshalb bei Bsplora« 
tioncn nur einen sehr kleinen Thell des Uterus, 
(ganz abgeieheuTon der anatom. Absurdität, das» 
die Rfihro da am weitesten ist, wo aidi die Scheide 
am weuigaten anazudehnen vermag, wo sie ge- 
gen Dn^ am empfindliebsten ist). Eine Röhre 



von Glaa' oder Nenailber (German SilTer) oder 
Zinn, deren Wände 2"' dick, u. deren Dnrch- 
messer überall der.s'dbe, lässl sich zwar in vielen 
Fällen, wenn sie iuuiaugiich weit ist, um den 
ganzen Cerrix uteri in Anscbanang nt bringen, 
nicht ohne Gewalt von Seiten des Arztes , ja oft 
nicht ohne Schmerz u. Verletzung Air die Kran- 
ken einbringen i allein dieser Mangel kommt 
nicht in Betracht gegen dieVonttge einet solchen 
cylinderfo'rmigen Speculum, zumal wenn man 
mit demselben ein gerülltea Luftkissen auf die 
Weise yerbindet , dass es Tor dem Cylinder dn- 
dringeiid die Mutterscheide sanft erweitert u. zu- 
gleich die belreiri ndpTi Theile vor dem Drucke 
schützt, den die Bänder des Clünders auf die- 
selbe anailben könnten. Vf. ma^t den Vovsdilag, 
8K;h kleiner Blasen oder der Kröpfe von Feder- 
vieh, die man Tother mit Luft aoibiäat (auch 
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IT. djaiUuilogi« mä muidk. 



wohl mit Flrbeirtithe anstreicht) zu diesem Zwecke 
zu bedienen; er drängt die Lnfl in den obern 
Tbeil dvrielben durch Abbinden des untern n. 
bringt nun das Luftkissen von oben in den Cy- 
lliwltT SO weit ein , das» es nitlit «üpifi *len obf-rn 
V Theil des Cylinders rollkouitncu au&iuUt , sou- 
dem ancb Uber dem obem Bode halbkugelför- 
niig berrorragtt die Enden der beiden Faden, 
mit denen die untere Oetlnung d*^r Blase Ter- 
•ohlossen, n. der obere mit Luft gefiiiUe Tbeil 
denelben voa dein nntem Arme »epaiiit trm'de» 
u. , Ton denen der erbte wahrscbeiulicli dazu 
dient) das Lnftkifutipn durch Zug iu seiner Lage 
ZU erbalteu , Ja&&t er aus der untern Müuduug 
des Cjrlindert faenbhiingeD. Nachdem der her* 
vorragende Thell des Luflklbseus mit f twas FVft 
bestrichen wurden , iubrt man das ßpeouium iu 
halb drehender Bewegung u. mit saufkem Drucke 
' der Hand in die VuIts ein, n. toluebt es langsatn 

in der Ricliluiifj <1ps (VrviT iiffri -weiter. Süli'ilil 
Über den Tom Periuauiu begreuzteu Tbeil der 
Scheide weg in die Beekenhöhle rorgedmugen 
ietf wird durch Sieben an dem einen Bande der 
Miiltler<» Knofpn gelöst, so Hass slrli iitm r!ie 
LuA auch iu den untern Tketi der Blase verbrei- 
ten kaniiy n« dfo ancblallte BIh« mittelt des en- 
dan BandandeB eus dcmOylmder beirorgezogen ; 
worniif dann MutterlirtTs ii. Muttermund in einem 
der \\ eite des Clünders entsprechenden Umfange 
tn Oetioht kommen. In Fällen, wo die Reisbai^ 
keit der Theile geringer, es also auf Schonung 
dersf-I!)pn wf^ni^fr ankommt, bedient sieb Vf. 
eines eiutacberu Apparate« , der aber auf dem- 
•elbea Prineipe berabt, einet Bnchebeumhols*' 
Stöppels nämlich Ton 2" Länge, der unten ge- 
fttieir u.oben »h^erundet ist u. dessen Starke genau 
der Weite des C^liuders entspricht; in dieselbe 
Lege« wie dte LnftkiMen gebraeht, bereitet er 
die Theile durch sanfte Erweiterung cur Auf- 
nahme des Cyllnders Tor. Die Ränder de» letz- 
tem bieteu liierbei, wenn sie geborig abge- 
randM tt. lüeht tlSirker ida 2" stark sind, kein 
fionderlidics Hindcmiss dar. Ein am untern Ende 
des Cylinders angebrachtes Loch dient zur Be- 
festigung einer gewöhnlichen Handhabe, die man 
Itir Gelinder von verschiedener Stitrke braachen 
kann. — Vf. Iu «Hpiit sich hv'x «lelnrn Explora- 
tionen dreier iu ihrer Starke verschiedener Spe- 
cula , die jedoch alle 5" lang , u. deren Wände 
2'" dick sind ; der Durchmesser des kleinsten 
itit l, der Wände beträgt 1", rlrr zweiten 1^", 
der des dritten i^", — Die ivorlhelle ,.die 

der cylinderfiHrmige Matterspie^« 1 gt wahrt, sind: 
die Leichtigkeit U. Schraerzlosigkeit seiner Ein- 
fidiriing, die Genauigkeit, mit der m ir nicht al- 
lein Muttermund u. fiflutterhals, sondern. auoh 
die ganxe LÜnge der Scheide explorlron ktiuicnf 
endlidi aber die grosse Sicherheit , mit der sich 
dir nothwendigen kleinen Operationen nn die^fn 
Tbeilen beim Gebrauche desselben ausführen 
lassen* — Zidetxt besi&reibt DOoh Vf, eine tob 



Jonen Angegebene kleine Bürste, die nicht 
alieiu zur Keinigung des Os u, Cerrix uteri vou 
Schleim u. anderen SnbstamM», ssatdem andi 

zur Applitatio» von Heilmitteln (in aufgelöster 
Form) dienen kann ; sie besteht aus einem 6'* 
langen hcilzenien Stiele, an dessen Spitze ein 
Stück Leinenseng oder Watte befestigt ist. — 
Dein Originale ist ein Holzschnitt beigedruckt. 
[Med. and siir <r. flev.July 1839/" ( Kreiztchmar,) 
52. Verfain tu Lei localtr u. an/ialtender ^n- 
«»mdtmg pon HeiimiUtin auf die frtit FuHit 
des Ulerita; von Dr. C. S. Cliet. So viel lu- 
btruniente ninn zu allen Zeiten zu diesem Zwecke, 
zum Theil sehr sinnreich, ersonnen hat, sie 
musslen immer wieder als wwwwifcmässig bei 

Seite gesetzt werden, n. zwar nlle aus dem einen 
Grunde, weil sie Schmerzen verursachten. Das 
▼om Vf. Torgeschlagene hat nun angeblich den 
Vörang, dass es ohne allen Nachtheil für den 
Uterus u. die Scheiden - Srlileimliaiit in der Va- 
gina liegen kann. Man nimmt eine Blase , am 
liebsten das Coecnm eines Sdiafes, in welcher 
man einen Katheter von Caoutchouc befestigt; 
bringt di«- \\\.\sr miffrls c!f s Kathrters ein, u. spritzt 
in die äussere Oeiluuug des Katheters mit einer 
kleinen Spritse die betreffende Flüssigkeit «in. 
Um diese Flüssigkeit aber mit d^ kranken Tbei- 
len in gehörigen €ontact zu bringen , 9ti< lit man 
mit einer Riedel eine Menge Löcher iu den Grund 
dar Blase. Durch einen OÜrtel mit olastlaohen 
Bäudem wird das Instrument iu seiner Lage er- 
halten. Die Huerträgliclieu Schmerzen eines Car- 
ciuoma uteri führten den Vt auf firüudung die- 
ser Vorrichtmig , eine auf diese Webo injieirt« 
Morphiumsolution rersdiafiOe bald Ruhe n. aalt' 
dem bat sirh ihm f)ips'»lbe vielfättig als zweck- 
mässig bewahrt. Er erzählt 4 Fälle Ton carci- 
Bomatöser Affection In Terscbiedanen Stadion, 
wo Decocta emollientsa mit narcot. Mitteln n, 
auch Adstringentia auf dem genannten W^ege 
in Anweuduug gebracht sich sehr hülfreich er- 
wiesen. Di« Brfobrung hat Ihn hierbei gelelirt, 
die geuauuten Alittel weniger in den erstereu 
Stadien, am nieibfen aber Im vierten, d. \. dem 
Carcinuma ulcerosum, iieiikrattig wiikeu. JJr. 

Cliet nimmt bierVeranlassmig, seine Ansiebten 

u. Erfalirnngen über das Carcinoma uteri in Kürze 
mitzutbeilen. Die Krankb. ist nach ihm in 4 Pe- 
rioden eiuzutheilen , die ihren besonderen phy- 
sioiog. tt. patholog, Brscbeinnngen gemiss deut- 
lich Von rinonder nnterscheidhar sind. /. Pe- 
riode. Anomaler Zuliuss von Nabrungssäl'teu iu 
das betreffende Organ oder einen Theil dessel- 
ben, unter dem Einflüsse eines Uebermaamea von 
Vilaüliit, sei dasselbe nnn (furch äussere oder 
innere Ursachen herrorgerufen. Hier gilt es zu- 
▼Brdarst, den Zustand übermässiger Vitalität, 
Reisnngtt. Eutztindun^ herabzustimmen, u. diess 
erffirdf'rt nr-list tlru (MifT^isrlu'ti Antiphlogislicis 
die anhällende ortl. Aubringuug derRemed. emol» 
Jient., denen man bald narcotische zusetzt, um 
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die Mtttritioiittliätigk.eit zu paralysiren (za dem- 
MlbcD Zwecke schlägt C. bei be^Dnendem Car- 
«nsom der Brust die csMdin CoDipmaloil TOr), 
//. Periode, Die ßfinormm Nahrtini^sstoffe wer- 
den nicht inelir asMuuUrt, hitulen hmh, u. stagni- 
ifD in den CapHiargeiasst'n ; die fiehiBCfteii sind 
jettt geringer im ergriffenen Organe selbst, treten 
aber mehr odi^r weniger heftig in der Lenden- 
u« Krenzgegeud aui. In diesem ötadiaut wuts 
man tnebien die GMohwabC sa tertbeilMi, die 
8ta<;i]irenden Stoffe mittels der Resorption 2u 
entfemeo, u. dazu dient die örtl. Auwendung der 
Blei-, Alauu-, Jod-, u. Mercut^Präpartite u. s. w. 
///. Pniodt , ScJrrhus. Dia CapiUarg«fliMe biU 
den sich allmülig mit den stagiurpiulcn unassi" 
■Ülirteu Stoffen zu einer Masse um , es entsteht 
an doppelter , ein OrgeniuHoiW-* n. Peioigtni- 
sations- Process zugleieb, daher neue Reizong 
n. > 'Tinehrung der Schmerzen. Für <!iese Epothe 
bind neben den Emollieutien hauplsächlich die 
Nareoüca an ihrer Stelle. /F*. JPtnotU, Gina- 
llches Erstorbensein aller Vitalität in der durch 
Vpreinigung der nriassimilirten N-ihrnngsstofTe 
mit den Capillargefa&&en gebildeten Masse j tiefe 
•ente KntsBndnng, vom Centmm uaoh der Pe- 
ripfit rir drs Organs fiusbrpchend , mit dem Be- 
streben, die desorganisirteu Gewebe ausaustossen 
(Uleeration). Die PalUatlTmittel fUr diesen Zu- 
stand sind ebenfalls erweichende u. nateolische, 
das Heilmittel — die Operation. [Journ. des 
CbnttaÜM. mid, Novbr, 18S8.] {Rauter.) 

65* jibhandiung Uh§r dim Tampon ; Ton Dr, 
Job. Bapt. ILyll zu Cöln. Die Geschichte 
des Tampons läsat »ich in 3 Perioden eintheileu. 
Die erste begreift die Zeit der Alten u. geht bis 
aof Leroox; die 2. von diesem bis au Wi> 
p a n d u. die 3. erstreckt sicli von c\n hls in r!Ii' 
neueste Zeit. Jede dieser Perioden hat ilir El- 
genthümliches , sowohl in der Anwendung, als 
anoh In der Ansicht der Wiiluing, ^^ie wir ei^ 
sehen verrinn. Dem Ursprünge des Tampons 
liegen die ßlutterzäpfchen der Alten zum Grunde, 
die snr UatcntiitsuDg des Utems a. der Scheide 
Q. auch weht anr Stillung von Biutflütseu ange- 
wendet u. ans adstringirenden Mitteln bereilet 
wurden. Paul v. Aegina bediente sich bei 
Blvtflüiaen eines in Wein oder Thecr gctanchtoi 
Schwanimes , Fr. Ho ff mann wendete bei ei- 
nem nach heftigem Tanzen im 3. Monate der 
Schwangerschaft eingetreteneu Abortus mit einer 
Anfltfsuug des Caput Mortaan vitrioU befeaebtete 
Leinwand; Sniellie in Essig u. Wasser, Auf- 
lösung des Bleizuckers iu Wasser, oder des 
Alauns in rotben Wein getauchte Sdiwünune an. 
Btfderer, Tralles u. Baldinger wende» 
tan LÖSUn^'eii des Kisenvitriols an, S m e 1 1 i e 
Hanf oder Schwamm in Oxj'crat getaucht bei 
Abortos. Han suchte also durch adstringirende 
Hittel an nützen. Leroux gab dem Tampon 
eine weitere Anwendung u. suchte grossentheih 
die Blutungen auf median. Weis« zu siiiieu, 



ohne jedoch der dyuam. Wirkung des Weines» 
sigs , dessen er sich bediente , alle Wirkung ab- 
sprechen zn wollen« Kr wendete den Tampon 
1>A unTollkommner Turersio ut. . h'-'i Abortus, 
Placenta praevia , bei Blulflüsseu aucti nach der 
Gebntt v. bei sorifekgebKebenen, ideht an errel- 
chendan. Machgeburtsresten an. Da die Erfah- 
rung nun lehrte, dass der Tampon nicht leistete, 
was Leroux rühmte, dass er bei Blutungen iu 
der Schwangerschaft stets Abortus begünstigte^ 
n. dass es am gefulirlit hsten M'ar, wenn man bei 
Blutungen nach der Entbindung zu iiim seine 
Zuflucht nehme, so kam er fast ganz iu Verges- 
senheit, bis nadi längerer Zeit Wigand ibn 
bei Plarf^ntn prnevin ^-irdcr in Sr^intz nfthm. Kr 

Stopfte sogleich beim Beginn der Geburtsarbeit 
die ganae Scheide ndt wacher Lennmid ans, 
die mit geatossenem arab. Gmanu u. Gcigenhai* 

bestreut war, u. rersichert bei diesem Verfahren 
weder eine Mutter, noch ein Kind verloren zu 
haben. AlsConiraindioalion besekhnet erFrauen, 
deren Geburtswege so reizbar sind , dass sie den 
Tampon keine Viertelstunde lang 5?nrürkhaJten 
können, u. solciie, die sich vor Aukuutt des Ge- 
burtshelfers schon halb todt geblutet haben« 

Leiinvnnrlfnpppn passen nun aber zu Tampons 
gar nicht , weil sie durch die Oarchuissno|^ mit 
Blut IU hsrt weiden, Scheide nicht ▼oll- 
kommen schliessen , n, einen heftigen Scbmen, 
jii nicht selten Tenesmns u. Harnverhaltung er- 
zeugen. Nach Wigand nahm D. W. H. B u s c b 
ndh des Tampons an n. gab mit Recht dem Cba^' 
pietampon den Vorzug. Er fand ihn indicirt bei 
Blutflüssen aus geborstenen Blutaderknoten oder 
Aneurysmen der Scheide, bei Blulthissen iu der 
Schwaugersdiaft in Folge partieller LSsung dea 
Eies cilrr dfi- Placerita (wobei jedoch auf das 
Kind y da immer Abortus zu folgen pflegt, keine 
Rinrku<ht genommen ist), bei Bluraiiaien nm 
Placenta ptaevia . hei Blutflttssen während der 
Geburt von pnrfi' llf-i Lösung der Placenta vor 
Ausschliessung des Kindes, wenn die anderen 
Mittel erfolglos geblieben waren, hei BIutBUssen 
nach der Geburt , wenn die Quelle derselben dje ' 
GeHisse des Mutlerhalses waren (wie z. B. bei 
Placenta praevia u. bei Blutflüssen iu Folge vou 
Yerletsungen des Mniterhalses). 

In der neuern Zeit sind die meisten O^lnirt?- 
helfer über die Auwendung des Tampons eiuver- 
standeu. Dnrdk des Verschliessen des Mutter- 
mundes mittels desselben wird das ans denBlnt« 
geftssen ausgetretene Blut im Uterus zurückge- 
halten, gerinnt daselbst, verschliesst die Mün- 
dungen der GelÜsse u. Yerhiudert des weitere 
Ausströmen von Blut. Es wirkt der Tampon aber 
auch als Reizmittel auf den t'tertis (Leroux, 
G^rdien, La Roy, Wigand, ^iHgeie), 
erregt Wehen, bewirkt Ausdehnung des Mutter- 
halses u. darf daher, wo Aussicht ist, das Kind 
TU rrhalten, nicht applicirt werden. Die Indi- 
cbttuueu für den Tampon nach dem heutigen 
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Staude der WiMcngchafI siud dt^muach: l)Biut> 
flüue aus deu weibl. Gesclüechtstheilen ausser 
der Schwangerschaft u. Geburt. Da der Tampon 
ober den Charakter des Blut flusses uuberücksich- 
tiget lässt , so kauu seiue Auweuduog nur dort 
▼on Nutzen sein , wo die Blutung Folge äusserer 
Verletzungen ist. Wo Blutungen aus inneren 
Lrsuchcu herrschen, wird rr dpu 1 frrns nur noch 
mehr reizeu u. deu Biutllui>b verniehreu. 2) BJut- 
flüise wfihrend der Schwangerschaft in Folge ge- 
borstener Varices u. Aneurysmen. Bluttlüsse in 
r partieller Trennung des Eies oder derPla- 
ceuta erfordern nur dann deu Tampon, wenn 
der Bltttflota danA kein andres Mittel gestillt 
werden kann u. so stark iat^ dass er dem Leben 
df-r >Tntt er Gefahr flrf»ht u. au die Erhaltung des 
Kindes nicht Ztt dcnkeu ist. 3} Blutllüsse TOn 
Plaoenta praevia, wenn die Matter gefährdet vu 
es unuiöglidk iat, den Hnttermnnd ohne grosse 
Gefahr zu erweitem, Tamponnirt man friili«r, ?o 
erregt mau die Geburt, die ausserdem oft nocli 
mehrere Wochen lang aufgesdboben gewesen tein 
wurdet ^vas sowohl im Betreff der Reife des Kin- 
des ) als auch wegen weiter gediehener Eütwik- 
keloog des Gebärmutterhalses sehr zu berück- 
nchtigen ist. In den meisten Pillen ist der Mat- 
termund schlaff u. weloli u. dann rathet W. lie- 
ber das Accoucbement force zu unternehmen ; 
deuD iu den meisten Fällen bleibt der Tampon 
unwirksam , v* wer ihm allein Tertraut , opfert 
■eine Kranken auf. Der Tampon passt nur in 
den seltenen Fällen, wo der IMultermutul iiofli 
hoch steht u. der Mutterbals noch hart u. wenig 
Tentridien Ist. Hat man sieh de« Tampons be- 
dient, so rathet W, die Kranke nicht zu verlas- 
sen , bis sie sich wieder erholt u. der Bluttiuss 
ganz auigehürt bat , damit mau bei eintretenden 
Wehen oder wiederkehrendem Blutflosse so- 
gleich das Accoucliement force voniehnien könne. 

4) ülutllüss« während der Geburt. Es kommen 
diese gewöhnlich von partieller Trennung der 
Plaoenta her u. werden meistens durch das Spren- 
gen der I'ühäute ;:estillt. Sriü'f iifi-i tier Bliiilluss 
fortdauern, so ist die Scheide bis au den Mutter- 
mund zu tamponniren u. abzuwarten, ob kräftige 
Contractioneu der Gebärmutter den ßlutfiuss stil- 
len. Lässt derRlutHuss dennoch nicht nach [auch 
kauu nach AbÜuss des Fruchtwassers schon eine 
gefibrliohe innere Blutung Antreten], so moss 
man so2leich 2ur kUnstl. Entbindung sehreiten. 

5) B - i !?lutllassen nach der Enthindunp; ist das 
Tam£)onuiren, sowohl der Scheide, als der Ge- 
bärmutter zu Terwerfen ; der Tampon im Uterus 
wirkt als fremder Körper u. huidert Zusammen- 
Ziehung u. Verkleinerung ; der Tampon der 
Scheide verwaudelt deu äussern Blutiluss iu einen 
iun^t der noch gefiütriicher ist, 6) Wenn bei 
Plaoenta praevia die küustl. Entbindung yorge- 
nonimen worden ist, nach gehöriger Verkleiu»-- 
roog de« Uterus aber die Blutung aus dem sich 
nicht M bald ooBtrahirenden Muttedialse nooh 



fortdauert, empfiehlt Busch das Tampouulreu 
der Scheide. W. furchtet dagegen mit Recht, 
dass der Utems «loh wieder aafblkhe u. eine in- 
nere Blutung entstehe ; er wpiufpt daher, wenn 
diePlaceula, wie es meistens der Fall sei, nicht 
ganz oentrisch auf dem Muttermunde gesessen, 
n. die Blutung also mehr Ton einer Seito des 
Mutterhalses kam, einen breiten in Essi^; ge- 
tauchten Schwamm an , den er auf die blutende 
Stelle aufdrückt. 7) Wenn nach der Geburt eine 
unTollkommene UmstUlpung der Gebärmutter 
besteht, der Uterus noch in der Schei le Viefirid- 
Ucb ist u. ein Biutfluss entsteht, will Kilian 
die Scheide tamponnirt wissen. Mt Recht bemerkt 
W. dabei, dass man vor allen Dingen die Ge- 
bärmutter zu reponiren sn< hf^n müsse, u. nur in 
den Fällen , wo diess unausführbar seiu u. der 
Blntfluss fortdauern sollte ^ zum Tampon «ein« 
Zuducht nehmen dürfe. ' Nach der Reposition wiU 
W. dfii Tampon nicht gestatten, well er dann 
die&eiijeu ^^achtheile briugt, wie bei den Blut« 
flUssen naeh der Entbinduag oben angegeben 
worden ist. 8) Blutiliisse nach erfolgter Fehl- 
geburt In der ersten Hälfte der Schwangerschaft, 
^lach VV.'s Erfahrungen haben diese Blutungen 
meistens im Znrnekbleiben Ton Resten der Deci- 
dua ihren Grund, währen oft, ungeachtet aller 
innerl. n. äusserl. angewendeter Mittel , mehrere 
Mt^udte laug, bis der Uterus diese Eihautreste 
durch seine Zasammenzidiung ausgestossen hat. 
Hier giebt es kein sichereres Mittel, den Blntfluss 
zu hemmen, als den Tauipnii, da in dieser Zeit, 
wo die Gebärmutter noch uiciil weit ausgedehnt 
war, eine geßhriiche ionere Blutung nicht za 
fürcliteu ist. Gewöhnlich findet man nach einigen 
Tagen die Eihautreste am Tampon hängen u. die 
Blutung ist gehoben. 9) Mutterblutllüsse tou 
Garcinom u. Geschwüren der Vaginalpoition des 
Uterus. Ist der Scheidentheil des Uterus uicht 
sehr emphudlich, so lassen sich solche Blutungen 
durch den mit «typt. Pulrern bcstreueteu Tam- 
pon leicht stillen. Bei Krebs lasse man den Tam- 
pon aber nicht zu lange liegen, dmni» er nicht 
durch das Einsaugen der Krebsjauvhe «tuen un- 
erträgUchep Geruch verbreite. 10) Blutflüsae 
nach Chirurg. Operationen iu der Scheide n. am 
Uterus. Hier errüUt der Tampon , wenn er fest 
anliegt, gewöhulioh augenblicklich sciuen Zweck. 
11) Prauentrlpper. Hier wendet Rleord den 
Tampon in Form eines Charpiebansches an, in- 
dem dieser die mit der Schleimhaut der Scheide 
in Berührung zu bringende Flüssigkeit länger an- 
hält , als es bei Injectionen geschehen kann. Der 
Charpiebausch muss hinlänglich lang, aber nicht 
sehr dick sein, duniit er die Scheide weder reize, 
noch ausdehne. Zur Einführung der Charpie 
Mch eines Matterspiegels bedienen, wttrde anaS- 
thig u. schmerz hilft seiu. 

Die verschiedenen Arten des Tampons, wel- 
che man augewendet hat , sind : 1) Der Leinen- 
pfropf j es ik die KUsatOi aber achleohtatto Art 
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d«* T«in|H W i aif itt H y will mm mit dra IdseDen 

Lapppn entweder die Scheide niclit genau «n»- 
fUlieu oder eiuen zu grosspii Reiz niif Harnblase 
u. jdaitdarm venuilasseu vrjrd. 2) Der Schwemm, 
in Ettig oder Oel getaucht, ausgedrückt o. in 
die Scheide l<is Tor den Muttermund gebracht. 
Der Schwamm »teht Twrtr im All>;eu». dpra Chnr- 
piebauAche nach, weil er nie die Scheide so voli<- 
kommen «uefüllt » er hat aber den VortheH , dan 
man ihn tohneller einbringen u. entfernen kann 
u. dass er nicht leicht Blase oder Mastdarm reizt. 
Das Eintauchen in Oel zieht W. dem in Essig 
▼or, weil der Schwamm sich leichter u. rebloaer 
einbringen lässf. 3) Der Charpiepfropf. Eine 
massig grosse Cbarpiekugel, die eben ohne 
Schwierigkeit eingeführt werden kann, wird mit 
Bindfaden umwunden u. ein Faden von 10 — 12" 
Lüuge daran befestigt. Diese in Oel oder Essig 
getauchte ILugel wird in den Mutlermund ge- 
bracht u. dahinter die ganze Scheide mit loser 
Charpie sorgnihig ausgestopft. Diese Methode 
ist die beste, doch UUte mnii sirli vor dem zu fe- 
sten Ausstopfen der Scheide. 4) Der Tampon 
am Fenenohwamm. Bei geborstenen Blntader- 
knoten oder Pulsadergeschwülstcu in der Scheide 
ist es am zweckmassigsten , auf die Gerässmün- 
duug ein Stück Feuerschwamm zu legen u. dar- 
auf die Scheide fest mit Charpie zu tamponnircn. 
^ Nadi AnafiUlunip der Scheide mit Charpie lege 
man eine Compresse Tor die ii)i«^sf rf Sf liam n. 
befestige diese mit einer T liiuUe. Entsteht 
Schmerz , so ist diese ein Beweis , dass man 
die Charpie zu fest eingestopft hat. 'Verursacht 
der Tampon Harnbrschwerden m^rr Tenesmus, 
so muss er ebenfalls entfernt u. iu^er, gestopft 
werden. Nadi beigebrachtem Tampon hat die 
Kranke eine ruluLie, horizontale Lage zu beob- 
achten. Der Tampon darf buchstcns 24 Stunden 
liegen bleiben , indem er sonst Brennen , Jucken 
tt. Schmerz in der Scheide Terarsacht , n* einen 
sehr Übeln Geruch rerbreilet; besser ist es norh, 
wenn Zeit u. Umstände binnen 24 Stunden eine 
2uiaiige Emenerung gestatten. [Neug Zeüte/^, 
/. Geburikk, Bd, rhHfi. £.] {Mti»m».) 

54» Uthv GAärmutto'hlulung nach der Ge- 
hwrt; von Dr. Miller in VVeiseuhorn in Baiern. 

Am 31. Octbr. JS36 wurde Vf. so einer 38 J. al- 
ten, scbwiebtlehea Fraa genifen, (wdclbe bereits 3 
rcchtzeiu^e Cld-urtcn o. einen Afn-rn;-^, rnllioli jedes 
Mal unter gruit^uiu Blutverluste, gluuklicb überhtuiidcu 
hatte), um sie wegen eines gefahrdrohenden Blutfluues 
kiiostlich sa entbinden. Bei seiner Ankunft fand er die 
Gdiifwade ffut ohne Wdien, den Kopf rorliegend, 
den Muttermund gehörig geöffnet, u. zögerte deshalb 
keinen Augenblick , die Zange anzuleg<-n , mit deren 
Bülfe er denn auch ein gutgcnäbrtes lebendes INlädchen 
an Taga förderte. Die Austreibung der Nscbfebnrt 
ward« der Natar überlassen , allein sie erfolgte nicht. 
Stattdessen stürzte das Blut in einem ununterbrorhenen 
Strome aus der Mutterscheidc hervor u. Leiclu nlilusse 
begann das Gesiebt der durch den bereits vor der Kiit- 
bindnng erlittenen BlatverlBst ausserordentlich se- 
schwiSteB Fran m Sberaieheo. Bai der InsMr drin- 



gender werdenden Gefkhr ^aaMe 1% die IdML Weg- 
nahme di r Ph( i titn nicht langer verschieben in dürfen, 
{jitiK ul.su u.it der Hand ein o. entfernte sie, allein 
nutb jetzt stand die Blutung nicht, der Muttermund 
fand sich gänzlich reizlos u. noch ebenso weit geöfine^ 
frie im AafpenUidce de» aastretenden Kopfes , die Ge- 
bämujtter in ihren Wandungen erschlafft u. glt ich einer 
Sclilalniütze zusammengefalTeu. Inzwischen verlor die 
Entbundene da» Hcw u.s>tsein and fiel in Ohnmacht^ 
Augenblicklich drang nun Vf. mit der üand bis soin 
Gebärniuttergrunde,l»eniihte sich Settels derselben die 
'\Vandun{;. n des l'terus Zu reizen U. füllte, %>üljren(l er 
von iiii.sf.ei\ den FiinduS uteri gelinde riel» u. driirkto, 
diu Hohle deisscllien vollkommen mit der geballten 
Haud auä. Hierauf horte der profuse Blatexguss «nfy 
die Gebärmutter fing an, sidT sasaauaenznidelien n. 
sich fest um die Hand des Vf, zu legen , die die.ser nnn 
so lange in derselben verweiten Hess, bis ihr (jrund 
als i-ia runder ffst^r Korper über den Schambeinen 
fühlbar wurde. Einige Tropfen der vo« Oslander 
empfohlenen Mischung aus Tlnet. ^fUMMMiB. II. Aetlier 
acetic. riefen die noch immer ohnmächtige Kranke 
bald wieder ins Leben, sie hatte noch ein sehr glück- 
liches Wochenhette n. erholte sich «schneller, als nach 
dem erlittenen Blutverluste zu erwarten stand. 

£ben angegebene , ganz einfe^e Hanlpnla- 
tion empfielüt nun Vf. gestützt nnf mehrjährige 
£rfahruug;eti nis das sicherste n. schnellste Heil- 
mittel selbst m den Terzweifeltsteu Fällen der Art 
n. erklärt alle anderen , unter gld^n UmstSn- 
den -^^epriescneu, wie Injcotionen, Tampons, kalte 
UebersthläVe, Sandsack, Mutterkorn, Stiurcn, 
Kataubia u. s. w., für ungenügend. — Aber nicht 
nnr in Fällen , wo das eiigossene Blut durdi die 
Scheide abHiesst (Metrorrhagie aperta), sondern 
auch dann, wenn sich dasselhc im Uterus anhnnft 
u. nicht abfllesst (Metrorrhugiu occulta), leistet 
die Ton dem Vf. gepriesane manuelle Hülfe die 
grössten Dieiiüte. Diese kann aber hier in nichts 
Anderm bestehen, als iu Entleerung des Uterus 
▼on der Blasse des in demselben angesammelten 
geronnenen Blutes u. in HervormAing krafllger 
Contnicticiiieii der Gebärmutter. Scbli^-sslith theilt 
Vf. noch 3 erst im letztrerflossenen Jahre ge- 
machte Beobachtimgen letzterer Art mit , welche 
zu beweisen geeignet sind, wie sicher u. schnell 
hiiUreitli die von ihm empfohlene Methode sei. 
likiirt. OirrespoiuL - ßl, BcU FIII. 43 u. 44.J 

55. I tber Gthürmutlerblutungen nach der 
NiedtrLiinJ'l ; von W. A. \% n I f u r d. ffurh 
Ley hält Comprcssion a Binden des Unterleibes 
nach der Geburt nnr Im der von Gooch be-> 
srhriebenen Form TOn tJterinblotung, welche von 
der Wiederansdehnung dfr Gefjürmutter nach 
Austreibung der Placenta herrührt, für zweck- 
mässig. Dass ausserlich angebrachter Druck nur 
bei dieser Form von Hämorrbagie passe, ist nach 
dein Vf. irrig, u. es wird <l;fs Falsche dieses Saz- 
zes unstreitig durch die Eriaiiruug nachgewiesen 
werde»! aber der Nutzen des äussern Drndtes ist 
rür die Praxis so bedeutend, dass (Jie Untersu- 
chung, ob dieses einzig passende u. wirlisame 
Heilmittel blos bei einer Form roo Blutung an- 
WHidhar wa^ TölUg gerechtfertigt nraduint Vf. 
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wQl detluilb nicht bloa gegen dasDogim, wel- 
dies Aete Beschränkung ausspricht , protetllmi, 
•Ondem aurli die \i:ithwci)ini:k.pit zf-'v^m , unter 
■olcheu Utustäudeii Mtttt«r«geiu 7.u er^rciku, wcl" 
«he weg«» ilim tmfSdübwen (?) Erfolg«« unmar 
«rgriflen werden soUtea. — Die von Lejr ge- 
meliitf Fnrui der Blutung wird von Gooch dem 
Uwstaude zuge&c hriebeD, dass die CirculutK>u die 
ZuMancBnefaung der €«fiitte dwdi- die Con^ 
tfkotioasthfttigkMC d«*« Utema überwindet, wes- 
halb er dagegen Blutfiitzieluiii^eu u. antiphlo- 
gistische Behaudiuug fempldiii u. mit Erfolg au- 
weudelew Ausmdem lehrte er, uum wUe die 

eine Hand in den Uterus führen , die an lrp aus- 
scrlich auf den Leib legen u. so die blutenden 
Gefasse couipriiniren ; in Fällen, wo dUe Plaoeuta 
nicht, wie es hierzu erfordert wird, an der vor> 
dern Uteruswand befestigt gewesen ist , meijite 
er , werde die Gegenwart der Hand allein auch 
limrdbheD, den Uteru» zn ContrdCtloneu stt vei^ 
■nllflH*fff Sonderbar ist es, dass Oooch bei 

seiner sonxtippn l■!H^!^!lt den in diesen Fällen «o 

sehr gt^eiguclcu ileilplau verwerten kunute. V t. 
»t geneigt, die grosee Sterhlidüteit Neueatbun- 
deuer an Gebärmutterblnlfluhsen nur in der Ver- 
na chliissigung der wirksamen Bebaudluugsweise 
u. der Anwendung von theils zweifelhaften, theiU 
werthlosen Mitteln begründet zu suchen. Bei 
der Anwendung der Couipressiou dagegen kanu 
man der Blutung jederzeit Herr werden u. die 
BBtbuBdcne mit Sicheriieit Terluten, wMhrend 
nwn bei dem gewöhnlichen Veifidiren weuigetent 
2 Stund, nöthig hat, ehe man sich zu entfernen 
wagen darf, ein Gewinn au Zeit u. Bequemlich- 
keit, welchen Vf. lehr hoch unchlägt. See 
blosse Binden des UntMrleibet reicht «her für deu 
in Rede stelipii'len Zweck nicht aus, sogar wenu 
man sich einer jiachgiebigeuCompresse hierxu be» 
dient. Diese mnse Tielmebr eut einen Ussca 
gemaclit werden, wie z. B. dasjenige ist, mit 
welchem man während der Geburt die Kuiee der 
Gebärenden von einander zu entfernen pilegU 
IMeses rollt man fest zusammen, umwicLett et 
noch mit Schnur oder Bindladen, legt die ko ;:e- 
bildete Compresse unmittelbar über dem i/terus 
nn n. führt non die Tomen einer Binde Uber diese 
n. die Beckengegend weg, welche Binde Vf. noch 
mit einer Tourniqnetvorrithtung in Verbindung 
setzt , venuiltels deren mau den Druck auf die 
Gebinautter nach Belieben mildem oder eneh 
steigern kann, ohne dass man dabei nüthif; hat, 
die Kranke zu stören oder den Apparat zu ent- 
fernen. Dieser Verband giebt vüllige Macht Uber 
die Gehärmutterblutungy n. gewährt, wenn er 
anders zeitig genug angewendet wir ! , ^'iiiizliclie 
{Sicherheit für das Leben der Kranken, so dass 
unter den erwähnten Bedingungen einftfdtLAno* 
gang immer vermieden M'erden kuun. Auchsinddio 
Berürchtungeu, dass derGel)rauch dieserCompresse 
etwa permanente Schiefläge oder Vorfall Ute- 



rus veranlassen könne, völlig nngegrändet. [Lan^ 
ctu Fol, II. 1837. Nr, 6.] (Flaeht.) 

56' Ueber .-fppUcation *'on Sinapistnen zwi- 
schen den üchuiiri hläUtm gegen MaetnorrhagÜL 
uUtn, Vanst, der Sohn, zn Lüttidi empfiehlt 
gegen Mutterblutung die Anwendung der IKna^ 
pismeu zwischen den Schulterblüttern als ganz 
vorzüglich. Schon Hippokrates rühmte die- 
ses Mittel a. Vf. xShIt mehrere glückliche Brfah- 
rangen auf ; doch sind diese viel zu wenig cha^« 
rakterisirt, n. lassen so viel zn fragen übrif^. das» 
weitere Lotcisuchungeu über die Anwendburkeit 
der Senfleige gegen Gebärmutteriiilntnngen erst 
über deren Nutzen entscheiden müssen. [BuHm 
de la soc, med, de Cond, Jiecbr, 1Ö38<J 

57. Ueber die BliUfliUne nocA der Geburt 
U. einige Placenlal - Operationen ; von Dr. F. 
W. Hemmer in Schmalkalden. Es theilt hier 
der Vt Rückblicke anf seine, io dner lang«a 
Bühe von Jahren unter allen Umständen, Formen 
u. Verhältnissen durclj Erfahrung erprobte, über- 
aus glückliche u. buchst einfache Behandluugs- 
weise derBltttfliisse aus der nach der Gehurt eine« 
lebeusTHhigen Kindes auf ihr Volum noch nicht 
zurückgezogenen Gebärmutter mit, die darin be- 
steht, dass er die Nachgeburt entfernt u. sofort 
die Hand wieder in die Gebarmutter ciafUhrt «u 
bis /fir »rfolgten gleichmassigen Contraction der- 
»elbeu darin verweilen iässL In diesen alleiuigea 
Manlpnlationen hat er In allen Pillen, Forme« 
n. Verhältiiissen die ansreidiendea lllttel zur 
Stillung auch des heftigsten Biutflusse« nach der 
Ktttbiudung gefunden, was er durch mehr^^re 
Gebnrlagesohloliten n bewetsen «acht. Bs mug 
der mangelhaften Contraction des Uterus Krampf, 
Atonie oder widernatürl. Adhäsion der Placenttt 
zum Grunde liegen , die Heilmittel bleiben die- 
selben. Während eine Hand im Uterus Toweiity 
soll man mit der andern den Fundus nt. nnifag. 
sen, um durch Druck u. sanftes Reiben Contrac- 
lionen hervorzurufen. Dieses Verfuhren hat den 
Vortheil, <1 ass es 1) einfach ist, wie die Natur tu 
ollen ilireu Verriebt un;G;en zu Werke geht ; i-g 
maclit die Anwendung jedes andern Mittels uu- 
nöthig u. schliesst eine Menge scliadlidier Ein- 
wirkungen aus (kalte Umschläge u. Injectiouen, 
Tampon, Galvanismus, das Ansetzen derScbf ipf- 
kopie auf deu Unterleib , das Auflegen de» äauj- 
«aoks, die Unteihfaidang der Extremitätm, die 
Compressiou der Aorta u. s. w. werden als solche 
übertlüssige Mittel genannt; über tfen Nutzen der 
Blojon'scheu kalten Injectioueu iu dieiVabelveue 
soll die Zeit noch richten); 3) es läset in d«r 
\\ ahl der Mittel den Oeburtshelfer nie irre wer- 
den j 4^ es enthebt ihn der zu nichts führend, u 
Prüfung, ob Krampf, Atonie n. Verwachsung vor- 
handen sei; 5} es führt sofort zur Entdeckung 
der F.ille, wo die zeitige Entfernung di-r P'nreuta 
zur Lebensfrage geworden, zur Eutdeckuujg; der 
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mit dem Uterus renracli»eueu Placeiita; 6) e» 
gewährt den nuendliclien Yorthcil, die Möglich- 
keit einer r n, !i nur f heilweisen UmstUlpung der 
Gebärmutter zu verbüteu; 7) es fiifirt zunächst 
zur Entdecknng derjeuigeu Blutung, die ihre 
Ouelle sunachtt in einem «etbo w te n en Varix hat; 
8) e» rerhütet u. beseitigt die iunerliclieu Blut- 
lliiMe der Gebärmutter. — Ueberzeugt von dem 
Naobthelltt det Grundsatzes, den Krüger-Han- 
a«ii a. A. atttgftftprochen haben: „es sei dieTran- 
luing u. Fntfennnip; rlrr Nq( lij^ebiirt eine nutzlose 
Operation'*, warnt ,H. vor der Befolgung dessel- 
ben o. fordert zur Prüfung seines Verfahrens auf, 
sicher, dass ihm die Auerkennnng der Kunstrero 
ständigen nicht fehlen \vt'rdp. — H. weiss, dass 
die von ihm angegebenen Mittel längst bekannt 
u. seit ▼ielen jären Ton der Hehnaht der Ge- 
burtshelfer angewendet worden sind, aber dass 
dieses Verfahren unter allen Uniständen ausrei- 
chend sei u. alle andere Heilmittel ausschliesse, 
bat vor ihm noeh Niemand beltaaptet. [Bef. macht 
darauf aufmerksam, data et doch Fülle giebt» ia 
flf^npn dieses Verfahren nicht nnj^ewendet werden 
darf; es gescideht nämlich bisweilen, dass bei 
groaaem KraftanfWande der GebXrendeu u.nnge' 
slümem Drängen ein bedeutender Einrias in rlen 
iVliiftmnunc] statt hndet, aus welchem das Blut 
in grosser iVfenge strömt, lu diesem Falle haben 
die iuMeriidteb Manipulationen ii. Frictionen den 
Vorzug vor dem Einbringen der Hand.] [Tifeum 
Zeitschr.f. Gcburtsk. B. F. //. 3.] {Meissner:) 
68. ÄltirofifiUbili» puerperalia von liippo- 
trat€9 htcbaekut, Mif geth. von Dr, T H e I m 
txx Wien. ~ Diese Krankh. wurde bekanntlich 
in neuerer Zeit durch die Wiener pathoL-anatom. 
.Schale nachgewiesen u. seitdem hat die Nosologie 
3 Kntstehungaweiaen TerOfTentlicht. .1) In den, 
durch das Ablösen der Placenta von der Wand 
des Uterus zerrissenen Venen liürt der Kreislauf 
taaSi doroh dieNaohwehen wird dat Blataus den 
zerriaaenen Venen in die Höhle des Uten» ge~ 
preist, bleibt aber auch zum Thcil in ihnrn zu- 
rück, cyaguUrt u. die flüssigen Theiie desselben 
werden entweder retorbirt, wodardh ein Blnt- 
pfropf entsteht, der die Vene obliterirt; oder die 
Lymphe des stockenden Hintes nnidisirt siih von 
Meuem u. zerfliesst in eine eiterige Masse, welche 
sieh von dem gewöhnlichen Eiter nur durch ihre 
Bntstehuugsweise unterscheidet. Dieser Eiter 
entzUndet die Wandungen der Venen , wodurch 
bei schon vorhaudeuer Neigung die Eiterung um 
so schneller fortschreitet* 2) Indem das bei sep- 
tischer Entzündung der Schleimmembraneu des 
l'tr rus (statt rifs lymphatischen) bereitete jauchige 
Exsudat vou den Venen aufgenommen wird, cut- 
«ttnden si«^ deren X/Vaade. 3) In den seltensten 
Fällen bildet sich ohne bekannte Veranlassung 
Kntziindung in den Uterinvenen. — Ans den Ve- 
nen tritt der Eiter ins Blut. Wird nur wenig 
Eiter oder wird er nnr langsam dem Blate beige« 
mischt» io tatsteheii nicht hellige, doch anhal- 



tende FieberbeweguDgen ; Im entgegengesetzten 
Falle aber reagirt das Gefdsssystem hettig gegen 
dieses Gift. Das Blut macht dasselbe entweder 
unschädlich, assimilirt es offpr führt es dem Harn- 
systeme zu, oder es entledigt sich dessen durch 
Absetsnng in ein Organ (Lunge, Leber, Milz). 
— Die Frostanfälle, als Folge der Blatreaction, 
sind chnrakterlstisch u, haltfii kr-ine bestimmte- 
Zeit, wiewohl sie einige Tage eiuen regelmässi- 
gen Typus simaliren können Diese Krankheit 

ist keineswegs neu. Ausser mehreren apriorisli- 
schen Gründen führt Vf. auch histor. Beweise da- 
für an. Hippokrates beschreibt im 3. Boche 
der Volkskrenkhelten, Bdid. Ktthn , 8. 479 diese 
Krankli. so charakteristisch u. treffend, dass sie 
nicht zu verkennen ist. Auf eine «cliwf"r(- Ge- 
burt erfolgte alsbald ein heftiges Eutzüuduugs— 
fieber, welches sich mehrere Tage gleich blieb. 
Am 4.Tagp erschien Frost U.Schlaflosigkeit u. 
Alles ward schlimmer. Am 7. Tage wiederholte 
•itth.der Frostanfall 3roal. Am 9. Tage friert 
Pat wieder, am IQ. ebenso a. am lt. «wellllal 
n. 8. w. Der Verlauf war gerade so, wie er noch 
jetzt ist. Da Hippokrates diesen Fall unter 
den Vollskrankheiten aufführt, so konnte er 
nicht zu den Seltenheiten gebdimu [OmOmT.mtdm 
Jahrbb. Bd. Xril. St. 4.] {^oigt.) 

69. Utber Neuralgux puerperarum cruralia» 
HittheU. Ton Dr, t. Basedow in Merseburg. — 
Mehrmala Imtte Vf. Gelegenheit, bei Bnth«mde> 
nen , auch wenn sie eben keine schwere Geburt 
zu überstehen gehabt hatten, in dem einen oder 
andern Unterschenkel einen sehr peinigenden 
Schmerz zu beobachten, der seinen Sitz haupt- 
sächlich in der Wade hatte, diese dadnrrh höchst 
empliudlich gegen jede Berührung machte, sich 
Ton da nach unten ttber den Unssem Malleolus 
bis in den Fuss, nach oben bis über die Knie- ' 
beuge hinaus erstreckte u. scheinhnr durch Ner- 
yenlähmung Bewegungen des Unterschenkels un- 
möglich machte, wobei selbst während des he^ 
tigsten Schmerzes nicht die geringste Spannung 
hl den Muskeln der Wade zu bemerken war, 
diese im Gegentheil sdilaff n. schlotternd herab- 
hing. Symptome , welche auf eine mlsiitt^Af- 
fertioii finrs In d--r Tir-fV r^nlcpr-nru Vonenstam- 
mes hätten schliesseu lassen können, waren nicht 
Torhanden. Yf. glanbte in dem eben beschriebe- 
nen Leiden das peripherische SchmcRMi eines 
central beleidigten Nervenstamirirs ti. zwar der 
Sacralnerveu zu erkennen, die bei der Durch- 
schraubnng des Kopfes durch das Becken so leicht 
durch Druck leiden, wie jedoch einleuchten wM, 
nothwendig immer nur auf einer Seite. Von die- 
ser Ansicht, die allerdings in den Schmerzen, 
weldie sofort im Sdienkel aidi einstellen, sobald 
die Kreuzbeinuerven der einen oder andern Seite 
durch kleine Axendreliungpn eines eingebrachten 
Zaugenlofiels Druck erleiden , ferner in den 
Behmetmi, die bei Coutosionen des Nerr. ulna- 
ris am Olecranon in den Fingenpitien gelüUt 
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werden, endlich in denen, welche so häufig Sym- 
ptome rerechiedenartiger GeichwUbte im Becken 
nnd) Bestätigung finden dürfte, ausgehend, kam 
er auf ein Mittel, dag augenblicklich u. sicher die 
SchmerMn bis dahin beschwichtigt, wo deren 
nnllolllidb« Bedingung : SugiUaUen ». jtnaa^t' 
ümg der NervenhUUen des Plexus uehkuHcua^ 
ivioder Terschwunden ist. Diosr s Mittel ist höchst 
dnftioh u. besteht in der Em^^icktlung de» UiUer- 
tektnttU MNi den 2S*km an bia iibtr di§ XnU- 
beugt ^Oii/' mittels einer Binde, welche, sobald 
sie locker xu werden beginnt, sogleich wieder 
frisch angelegt werden muss, weil ausserdem der 
SduMfs sieh «ofloTt wieder eiBiteilt. flewfilialich 
bedarf es nur einer 4 — 7läg. Einwickelung des 
Unterschenkels. Eine Verselsung von Aach- 
wehen, au welche man ia dem in Rede stehenden 
Falle nach einer SBtllieUang des Vr. Krieg 
(s. Jahrbb. Bd. XX. S. 200) wohl denken köunte, 
war aber bei den von dem V f. behandelten W<ich- 
neiinDea deshelb nieht anxtmchmeQ, weil eine 
solche doch vonugsweise auf contractile Gewebe 
statt gefunden haben würde , sieb aber selbst 
wahrend des heftigsten Schmerzes nicht die ge- 
tingete Bpannmig ia den WadenaiiaiLelo kuBMi- 
gab, weil sich bei Nachwehenversetauug der Man- 
gel dieser Thätigkeit in der Uterinalfast-r durch 
andere üble Erscheinungen hatte beurkunden 
müssen, hanptaldMieh aber, weil eise tod den 
Kranken des Vf. gltichzeilig an sehr heftigen 
Islachtvehea iiii, Ein neuerdings von Komberg*) 
über die in Rede stehende Ifenralgia puerperarum 
geschriebener .Aufsata: (s. Jahrbb. Bd. XVI, S. 191) 
bestätigt die Ausicht des Vf. Uber die Entstehung 
u. Natur derselben auf das Vollkommenste, doo^ 
unterseheiden aioli &m V9b dem Vf. bedbaditefen 
Välle dadurch von denen Romberg 's, dass sie 
nie lit vorzufisweisp noch schweren Entbindungen 
auftraten , dass sie nicht mit so starkem Fieber 
V. mit UntefdiOakmif der Lodüeoi veibuiden, 
keine Blntenttiduuigcn, Pugirmittd, 



1) In dan vMi RoBibcrtr brobarbtclcn 3 Fallen b«fi«l dia 
Knnkb. mw •!» Bria u.bccaua »«uühl mit .■Srhinfrtpniplintliiiif , 
als arft MtSHtr MotiMifel (was tlich der '/u«ainineaiitt/>iiif ilo 
da4. Nfrv'H «h* MmIUmi v. mo|Ari>cben Faacru calaiinciit). 
4ar «iaen U'Ochnerin ward« d«a Uata mmm de« hcnlc»i«n 
M*Ma caavol.ivbMih ia d(« HSko fMirarlta, kel all«« drcica 
war ein gepchwachtp» lU>wr|fuBg*verinögen anverkeanbar. Der 
Scbincn tubtr »oHnhl im Obi-ricbeakel. al» !■ der Wadenfennd, 
bcaonderM b«f(i( in d«n Zehea u. der Fuai.»ohle. Ubgleicfa uc 
Jer dl« Wirne vcrnirbrl, iiaeb GefchmiUi »dir Ilöihe litint rl, 
bar war, ao rcUfaie ciai- Iciie Beriibruuir bin, üea Scbmem auf 
de« hScbitraGrad lu ■leisern, wcakalb auch di« Kisaken ibr«a 
Faaa ■nverruckt in drraelban i^age erhielirn «. ■•henllleli bale«, 
ika aicht zu brnibrfn. Starke» Fieber mit einer PuNfrequeM 
von IIS— lU Srhl..c,-i. , ScblaflMiKkeil. Ver»(opruaf, Verminde- 
IVaS H. lluti'rdrtickunfT di-r l.oebifu befleilrtvn die SrhiiKTzeD 
welcbe l^egeu Abend ii iii ilcr ^,lcbt rxjccrliirtfu. Uei Urh.iiid- 
laa« niiUels SrU. Uluieutlrerangra , Kiareibiioreu \aa ( nrl 
inercur. mit QfAmm a. ffalMar MirgiMwNr MiUcI lir«««« ,iic 
befilrea SchaNT««« •. da« Pi«k«r »■■«■ 14 Tafen narb, allein 
dlp Con\aff-i>rcnx zop «icll lann hin, tt. In allen 3 Pälica aind 
Mtitrunfpii der Scnurlilliiat u. MotiliUU de« afficirleii Bciai la- 
rtirLr«>l<lirl>«n: bei rmrr Frau Anluibciie der FuitMihle, beiden 
bpi.li II »iidrren ein lai>li{:e« Grriibl von Scbwaebe bei An>lren- 
Cuof cn u. BewegunKca dea Fuaaea. Zwei voa diefirn Franca, 
•«« aMatM Staad«. TflaMMa«««!!« Haad mit der Z.mri 
•atboadm, wurden adbra « m«»i. Safaar voai 8cbinerie b«. 
Wmm. Di« dritte, eine Wjibr. lartfebauie IHm, ward« aiJt 4ar 
Kaan Haurk, deaten Meiiteraebaft aacrkaaat lat. MtSn. 
4aa a. vsdial aa ii. Tege ia ««m iknakhdt. ^ 



einreibangen erforderlich waren u. dennoch keuie 
Störungen der Sensibilität u. der Motilität des 
Schenke]« »irttckblieben. loswiseken gwtobt Tf. 
gern, dass, wenn er jemals Gelerreiiheit haben 
sollte , die in Rede stehenden Schmerzen mit den 
von Romberg angegebenen, eine entaündU Af- 
fecUon verrathenden Symptomen reriMmden sa 
sehen, er sich ganz u. unbedingt des von R. em- 
pfohlenen Verfahren« bedienen würde, um die 
Wiiktingen de» geetfirten Leitnn-^svermögens im 
Nerven zu hel>en. [Ca^^t /Vochmuchr. 1838> 
iVr. S9*J {Brtushmann*) 

60. Merhw'urdige Extraiiterinschwangemchafl 
mit Eniwicitiung äes latus aus dem 4fUr nach 
8 Jahren f Ton Hm. S e e r s. 

C. V. , 37 J. alt, schlank, brünett, cholerisch, zart 
u. von nervöser Constitution, seit ihrem 15. Jalura 
menstruirt , bemerkte zuerst Bode Jan. 1897 ein Aus- 
bleiben der Regeln mit den übrigen Zeidien Ten 
Schwangerschaft. Im 4. Monate spürte sie Kindesbe- 
wegonsen, vom 5. nn eiiluickelten sich die Brüste n. 
Milch wurde seceriiirt, im 8. zeigten sich die ersten 
Wehen ; die Hebamme sagte eine baldige Gebntt tot- 
aus, doch erfolgte nichts, a. selbst 14 Tn^c später, 
wo sogar Blat abging, zeigte sich nicht«. Hierauf 
bemerkte sie nur passive Bewegungen, wenn sie ihre 
Lage änderte , war kränklich , litt an Koliken , Indi- 
gestion; die Menstruation war schwach, periodlsdi 
wiederhehrend. In 15. Monat Krneiipnin-; der Wehen 
mit Sstiindigem Delir, heftigen Schmerxen, Giiederzit- 
tem, was sich eist nach einer bedeutenden 51etror- 
rhagie verlor. Gegen Ende des 2. Jahre» kehrten die 
Wehen zum letzten Male, vriedemm erfolglos, eoraell. 
Unter den vielea sie besuchenden Aerüten warnte sie 
Pr«>f. Verbeek rot Operation, so lange sie ihren 
Znstand ertragen könne. Nach 4 Jahr, sah sie 8. 
u. fand Uterus u. Hals de.<<Kelben in normaler Lageb 
den Kindeskopf mlUen durch die BanchwSnde auf der 
reeiitea Ingnuialseite, die Füsse auf der linken, welter 
eben. Spiter aenirte sich der Kopf nach dem O« pn- 
bis herab, wodurch ein beständiger Drau;; zniii Uri- 
niren u. Stuhlgang entstand, üm die Milte Octobers 
1834 (3 Monate vor der Operation) beschwerte efe 
ei n brand iyr Schorf, KvUken u. Fieber; FacalstofTo 
estieafftfliii sieh aas dem Anas, wenn aie auf der Seite 
lag; bei der Rückenlage versperrte der Kindeskopf 
den Darmweg. Den 12. Jan. IÖ35 fand S. sie sehr 
krank; me hatte 7 Wochen lang nicht geschlafen; hef- 
tige Schmerzen, Absorptionsfieber mit Abzehrung, Ent- 
zundun«| a. Baeoffation des Rectum durch Auafliiss 
einer stukenden Jauche lie.^sen eine Opf-ration wiin- 
Rchenswertb erscheinen, um so eher, da man den 
Kopf bei der Untersuchnnc dorch den After 2 Zoli 
hoch ohne fleiscliige BededcuM fand. Den 15. Jan. 
früh ward« die Kranke, wie bei der Operation der 
MaNtdarmlistel , auf den Rand des Bettes gelegt; S. 
führt« den Zeigefinger in den Mastdarm bis über die 
Kopfknochen; ein in gleicher Höhe hinaufgefühltee 
Bisturi spaltete den Darm a. die Sphincteren bis tum 
Os coccygts mit einen Schnitte. Blutung war unbe- 
deutend. l>tirch ein Sperulinn mit 3 Hranchen wurde 
hierauf dilatirt, u. da wegen %u grossen Volans des 
Küpff'^ die ganze Extraction ntdrt mi^tA war, war- 
deti die Kopfknochen anter greeseirSehroenen ein- 
zeln mit Polypenzangen entfernt. Bin fn die ünter- 
kinnkde eingehängter stumpfer Haken entwickelte dann 
den Truncus, die Kxtremitäten u. eine fanlige Materie 
mit den Retiten der Eingeweide. Unterleib, BrQSt- 
u. Bauchorgane waren gans verfault, daa Gesäs.i un- 
▼ersehrt, die weibl. GeseUedüsdidDe noch zu erken- 
nao. Naeh der JUhige n. Y eth rikb e mn g 
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fenstfrtc Compresse, ein Ch«rpi«klicbeD u. eine T-Binde 
hiI<leton di'ii {;anzeii Verband. Die Nacht erfolgte 
reiililirher Stuhl, mit liliitcoagulum u. verfaultem 
Fleische gemUcbt (Piaeentat). Der Zuatend dar 
Kiankm baaaarla ndi täglich, dan «i« 4 Wochen 
Mcb der Operation ^ollkonimeu geheilt entlassen wurde. 
— Vf. hält diesen Fall tiir einzig in den Anuülen der 
Medicin. [S. Jahrbb. Bd. V. S. 40. Bd. VIU. S. 60. 
Bd. XVII. 8.60. 61. et, Rad.| [>^i«na/. dm la Soe, 
4» wM, 4» ÜmU, r^L HL p. 9ttl.] (mrtdM.) 

6t. JPali fon Jtau^hShlmscAwangrrsc/ia/l ; 
vou Dr. 8 p n e t h. Bbeu Stt berichtender Fall von 
Bnnrliliohleiiscbwaugerechaft ist dpslialb von I»p- 
suiiilerem Interesse , vreil die Concepliou vor 20 
Jahren «tatt halte, der Abgang too Fötnathell«n 
durch den Afler aber iinini-r noch furtduuert. 

Biaa gegenwärtig 68 J. alte Fra«, die bis in ihr 
48* Jahr stets gesund gewesen , in I4w ahne alle Ba- 
achwerden menstruirt worden war, in S Schwanger- 
scbaften 6 Kinder geboren, in den Zwischenzeiten ihre 
Periode immer regelaia(i»ig gehabt hatte, verlor letstere 
hn 48. Jahre ptoulich. Zugleich fühlte aie aich nicht 
■ehr so wähl wie sonst, hatte bäaftg Uebelkallea, ar- 
lirach lieh, litt bald an Diirchfali, bald an Verstopfunir, 
iln^te über .Mattigkeit u. 8th\vere in clon Füssen, die 
isich etwa« angeschwollen zeigten, u. begann im l ii- 
torleibe sidithar stark au werden, naamitUcb üuker 
Seitt, wo sich auch SdiMcnMi «hiataUtan, wakhe van 
Zeit SU i^eit heftiger u. gelinder waren , ganz heson- 
,ders aber durch das Liegen auf der rechten Seile ver- 
mehrt \vurd<-n. Nicht ahnend, dass sie >ch>van{;er »ein 
könne, d.% sie seit 19 J. nicht geboren hatte, .sucht.» 
sie ärstl. Hülfe, erhielt aber den Bescheid , dass all 
ihr Leiden durch eine glückliche Niederkunft gehoben 
werden würde. In d*-r Thnt glanbt« sie auch im 
6. Monate nai !i drwi \ < ■ !i\>iiiijfMi rl< r Katamenien die 
Bewegungen des Kindej» u. später selbst einzelne Kin- 
dattheüe durch die Baa^dadEM hindurch su fühlen, 
bakani Aachen in den etwas amchwaUeBdan Bristen 
«. konnM dnroh Draek etwas Miich aas denselhen aift- 
leeren. Mit dem natui^gernnssen Knde der Schv%unger- 
Mhaft traten eines Nachts sehr heftige wehenartig« 
Schoierxen ein , aUeiii ohne daaa m zur Geburt kam. 
Ja die herbsigahoke Hebamme awetfelte nach aaiga- 
stollter tÄrtarsushang sogar, das* dieFkaa schwangar 
sei. Inawiseben dauerten die heftigen Unterleibs- 
scboMTsen volle 12 Wochen an, von den Bewegungen 
4m Kindes war nichts mehr su fühlen, der I nierbib 
■ahn an UiafaM ah a. blieb nnr noch in der iiokea 
8eke eropfindlkfi. Bo ter^ng ein ganaes Jahr. Da 
spürte Pat eines Tag;es beim Mtahlgangc Schmerz im 
After u. da^ etwas ungewöhnlich Grosse« durch den- 
selbeB abgehe. Als sie hierauf nachsah , er^ab sich, 
daaa sa ehi grosses tttiok Fleisch war, welches nach 
deai Abwaaehen «ün gana frisches Ansehn neigte. Von 
nun an gingen mit jeder Stuhlausleertin^ mehr oder 
weniger grostse Stücken der Art ab, endlii h uucb tin- 
ter mehr oder weni-jer heftigen Schmerzen Knochen 
TOn verschiedener Gestalt, rande, breite, flache, iäng- 
Bchlnade, zuletzt auch ein kleiner Zahn. Der Ah* 

Sang von Fleisch währte ein halbes Jahr, der von 
[nocbenstücken lA J. fort. Darauf verflossen fast 
10 J.. iu denen I'at. nur höchst selten K n l - theile 
'entleerte, bis im Winter von 1837 — iSdS seit 4 J. 

ersten Male wieder ein kleines Knocheostück ab- 
ging. V«n Eiter oder eiterigen Diarrhöen war in der 
gsnsen Zeit nie etwas Wahrsnnehmen. Von den Ka- 
tamenien hatte sich nie v. IijJijr rlm- S|ilir !^''-zr-'i^l, «ifj 
dann selbst sar Zeit, ai« Pat. entbunden tu werden 
gladito, nichts aas dem litcrns entleert worden war. 
Gegenwärtig behndet sich die Pran bis anf einige 
VeriUaungsbesch werden sieailieh wohl| hat aber fan- 



noch «inen stirkcm Unterleib als sonst a. fohlt 
auch in der linken Seite , in welcher sie noch ciueti 
rundlichen harten Körner zu haben behauptet , von 
dein sich jedadi iasserlich durch Betasten nichts ent- 
deeken läsat, ▼an Zeit aa Zeit Schmers. Ueber den 
Znsiand dar Inneran Geschlechtstheite Q. des Msst- 
dfinns weiss Vf. nichts anzuf;el>en, da ihm Pal. nie 
eine Manualuntersuchung per vaginam oder anuro ge- 
stattete. [ WirUmb. C^rrtafwdn - Bl. Hd, Flli, 
Ar. 47.] (BrnshiannQ 

62. Exlrauieiin- Schn angersrJnift \ von Dr» 
J. N. Eiselt, k; k. K.reispliy&ikus Lii Tabor. 

Ein schwächliches 36jähr. Weib genoss nach glück- 
lich übcrstandenen Kinderkrankheiten eine andauernde 
Gesundheit. In ihrem 16. J. trat die Menstraation 
ein , u. verlief seitdem regelmässig. Im 2(1. J. Ik i- 
rathete sie, u. gebar in den 'l nächsten Jahren 1 Kin- 
der. Hierauf starb ihr Mann, bei dessen Pflege sie 
nch einen chron. fitimkopfschnieni sogeaogen hatte. 
Nach 6jähr. WIttwenstand« verehelichte sie sich zun 
2. Male, n. gel>ar kurz hinter fin iml r ohne Ue- 
sohvt erden 2 Kinder. Im J. 1838 klagte sie während 
ihrer abermaligen Schwangerschaft über heftigen Stim- 
koitfsGhaiera «. BtuhlvQrstopfitng. Gefea Mitte der 
BcBwangersehaft empfiind sie nnter der Leber anhal- 
lendes Drücken. Ende Septbr. 1838 gebar sie unter 
geringen Geburt»schuierzen eüi gehörig aus^ebild^es 
Rind. Dio Lochien flössen regelmässig ; sie säugte 
ihr Kind seihst, n. verrichtete, trots des fortdanem- 
den BchmoRea anteihalh der Leber, aHe hinsilchea 
Arbeiten. In der 6. Woche starb das Kind an Con- 
volsionen. Die Milch verschwand ohne nachtheiiige 
Folgen ; die Reinigung trat bald u. regelmässig wieder 
ein. Der Schmers in der Lebergeseod nahm immer 
mehr za, diese war sehr angoscbwellen ; derBtnhlwar 
hartnäckig verstopfl, jede Entleerung mit Anstrengung 
n. Schnierz verbunden; es stellte sich Meteorismus 
Du die Frau sihon 10 Tage hindurch keinen 



ein 



ätubl gehabt hatto, nahm sie, auf den Rath eines 
alten Weibes, Alue mit Branntwein, wonach mehrere 
erleichternde Stähle eintraten. Sie iaiserte, ein im 
Kreuze fasts il wnder Körper , welch« den 0taM v«r> 
hindere, sei nach abwärts« gewichen. Nach 8 Tagen 
naha aie aberoial» zu diesem Mittel ihre Zutluctu* 
Nach nehreren Stühlen n. dem .Abgange vieler Blähun- 
fen TetscAwand die GeschwnUt unterhalb der Leber 
e. mit Ihr der Draek , dagegen sehwell die nnfera 
Banchgegend. Al.s sie nach eiiii^^en Tagen das Dra- 
sticuiu ubenoaU nahm, entstand die heftigste Kolik. 
Nun erst ward — am 4. Febr. 1839 — ein Antt ge- 
rnfen. Noch vor seiner Ankonfl g^ng| anter sehr 
heftigem Drange, ein von Fialnliw laaeenrter stlnkea- 
dcr Klumpen aus dem After hervor, welcher mit dem 
noch im Nlastdarme steckenden Korper durch eine Na- 
belschnur zusaiiuuenhing. Di«' !Ma{;en-, Leber u, 
Milzgegend war nun eingefdllen , die Blasen- u. Lei- 
stengegend stark aafgetneben. Beim Draeke anf die 
Bisse ging, anter brennenden Schmerten, tropfenweise 
Urin ab, n. ward «ehr viel mittels He» Katheters ent- 
leert. Unter .'■elir h.-fliiL^rn \\ .'licn I r: i;;cii .Schmerzen 
wurden, durch Anzieb n I i .Nabelschnur u. Anwen- 
dung von erweichenden Mf -in, die Unterextcenitfi" 
ten,^die RSckensäul«, die Schultern« die ob^a BSz- 
tremitäten n. endlich der Kopf, aa wehdmn die Bat- 
tenwan'iSn ii (> f lilii i, ailiuälig aus dem ^fastdarme 
entbunden. J)ie Cirö^sc entsprach einem 4 bis 5nionaU. 
Fötus. Ab \f. die Kranke den 6. Febr. sah, war 
unbedeatendes lieber vorhanden, der After war stark 
geschwoHen n. entsindeC, ha Mastdame ahi groases 
Schmerzgefühl. Es gingen blutiger Schleim, BäuUge 
Gebilde u. kleine Knochensplitter ab. An den Anas 
waidan Blutegel gesetzt, u. mit den, früher verordne- 
ten, erwrichenden KIjstiren a. Daastbädem, so wie 
der Btixlan aUasa nii Eatnct» hjas^aa., fartfe- 
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fahren. BIh tarn 19. dauerte, unter NachlaM der 
Silimerzeii , ein blutiger .St■lllL■im(lll^H aus dem Majit- 
darme an. Am 22. u. 25. ^vurden mit Hülfe einer 
Zange die Sntenwandbeine berRitsbefordert, woraaf 
die Sehmeneea «Ubald nachlies»en. Nadi ■ > pttl^^tpr 
Entcnndnng* de« Afters u. Mastclanns eiiiRk Pau 
Flcisclikust, u. crliülie .sieb f-o scluicll, »la.-s »ir am 
5. März wieder ihre häuslichen Arbeiteu vcrriehtete. 
iOttttrr. «Md. Jtthr», Bd, XIX, Sl. 4. 1839.) 

{Hacker.) 

ö3. y^st/tma thyinicum non - i/iymicum am 
agenm Kinde von Bhäe DeemUttr ifSST big \%, 
März 1838 beobarhiet von C. G. Günther, 
Wuudarzt u. GeburtüUelfer iu Kayna. — Dit se 
KraoUidt kam im J. 1837 so oft ror, da^tt die- 
ses häufige Vorkommen entweder eine epidemi' 
sehe Bedeutung hatte, o lf r Up Krankheit spielt 
auch ohne atmosphär. Einllu)»se eine weit grössere 
Rolle, aU ihr unter d«u KiBderkrankheiten ein- 
geräumt wird. 8a Wurde Vf. zu einem Kinde 
gerufen , das nach der umetäudlichen Erzählung 
der Eltern seit einigen Wochen täglich, u. Tor- 
Kügli«^ des Nadits so wiederiiolten Malen' au 
Alhenieluhalleu gelitten hatte u, plötzlich iu ei- 
nem solchen Antaiie auf dem Arme der Nutter, 
ohne alle Znckvmgen u. Aihmungsversuche, Ter- 
•chieden war. Da« Kind war u. hlieb todt, 
wurde aber nicht gpoffnet. Kurz nach diesem 
Todesfälle starb das älleste Kind von einem 
Zwillingspaare , von denen Vf. das jüngste durch 
die Wendung entbunden hatte. Dieser 8 Monate 
alte Knabe litt ebenfalls längere Z; ir nn AtheUl- 
eiuiialteu u. starb unter dem Au&brucUe hydro- 
cephaUscher Krämpfe. Das jüngste der Geschwi- 
ster, ein Knabe tou 10 Monaten, starb gleich 
dem obij,'( i! an Lunrühreukrampf paralytisch- 
apoplekti&cb auf dem Arme der Wärterin« Die 
- Mutter halte eben mit dem «dt einigen Wochen 
an Alhenieinlialteu leidenden , Ubri^iens gut ge- 
nährten Kinde gespielt u. geht, die Wärterin 7,u- 
rUoklassend, zur ThUr hinaus, ist aber noch 
nicht zur Uausthür gelangt, als sie durch das 
Geschrei der Wärterin zuriifkgerufen wird u. 
das Kind auch schon todt findet , mit in Angst 
entstelltem Gesiebte n. starr ausgestreckten Ex- 
tremitäten. Auster diesen u. ähnlichen anderen 
Fällen kamen mehrere ror, die Vf. zwar nicht 
selbst sah , bei denen aber die umstaudliclie Be- 
schreibnngr gans mit dem fragUehen Uebel Uber- 
einstimmte. Nur 2 Fälle sah Vf. selbst in ihrem 
Verlaufe, ron welchen der erste das 8 Monate 
alte Kind mäunl. GeschJechtcs euies ßchulleh- 
rers betraf, dem vorher schon 3 Knaben an Hj-- 
f!rocrp!inUis nnitus gestorben waren. Dieser 
Kuabe wurde gleicii den übrigen aufgefiiltert u. 
hatte em schlecht genährtes Ansehn. Die An- 
fälle, welche sehr haofig eintraten, waren denen 
vollkommen ahnlich, hu iviMi^n f^hiihzeiliß die 
Tochter des Vf, litt. Der Kuabe starb ganz plötz- 
lich , gleich den oben erwähnten beiden Kindern, 
auf dem Arme der Grossmntter u. unter densel- 
ben ErschrlimnL'on. Der zweite, Iiicklirfi ver- 
laufene, Faii beli ttf den Öoha eines Gaslwirdies, 



der gegenwärtig im 2. Jahre steht u. ebenfalls 
gleichseitig mit deni Kinde des Vf. litt. Nach 
der Anwendung des Zincum hydrocyanic. scho- 
ben sich <Hf' AufiUe immer weiter* ans einander 
u. blieben dann gänzlich weg, t»u dass er, seit 
einem Vierteljahre davon befreit, als Tollkoni" 
inen genesen zu betrachten ist. - — Bevor nuu 
AT. auf die Beschreibuni^ des fm^liclu n Falles 
eingeht, giebt er einige uuamuest. Bemerkungen 
auf sich selbst u. in Beeng auf die Mutter des 
Kindes, um lileraus ▼iclleicht einige« Licht auf 
die Genesis murbi zu werfen. 

Vf. ist eegenwärtii; 35 J. alt , toq gesunden, in 
80. J. stelienaen Eltern erzeugt u. geboren, litt in der 
Jiigeud an scrophulös. Aiigenenlzündun|;en u. im 34. J. 
an einer heftigen Pleuropneumonie, welclie fast alle 
Winter Rückfälle niüchtc ; {geschah «iiess nicht , so 
ward er gewöhnlich im Frühjahre in bronchit. Weise 
afficirt. Diese Aflectionen abgerechnet , befindet er 
sieb stets wohl. Die Mutter des Kindes, 31 J. alt, 
litt in der Brolutions^ieriode eine längere Zeit an »cro- 
phulös. Au^enli'lcrdruaenentzündoii>; ir. I is zu ihrer 
im tt. J. .''tatt gefundenen Verbeiratbung an häufigen 
Mcii.Htruutionsbeschwerden. Im 20. J. zog sie sich 
durch Erkältung eine lange anhaltende Affection des 
Kehlkopfes a. der Luftrohre sn, die «ich dorch Heiser* 
keit , SchiTHTzliattii^keit di K< I Ikojifcs w. der Luft- 
röhre zu erkennen gab. Dieses Leitleu df^s Luftkanals 
repetirte auch nach der Verheirathung noch oft u. va- 
riirte tosi eiafadien Katarrh bis zur wirklichen La- 
ryngo >-bronebitis, wie diess nnmentllch in der letzten 
Schwangorschiift mit dem fri iihen Kinde, im Mäns 
1837, der Kail war. Im erst'-n Monate der Eh« con- 
cipirte sie a. gebar nach normab VerUgfe der Schwan- 
gerschaft einen lebenskrälUgen Knaben , der sich kör- 
perlich a. geintig rasdi entwickelte, vor dem Durch- 
bruche der ersten Zähne aber einen Anfall \ un ( tuup 
bekam , der sich bei jedem bevorstehenden neuen Zahn- 
durchbruche mit grösserer oder geringerer Heftl^«iS 
wioderhoU« a. mwfcwürdicer Wdse aogar im rerpin- 
geaen Jahre beim Zahnweweel erneuerte. Gleich die- 
sem erkrankte auch das dritte Kind , ein kräfii<;e.H 
Miidihen von 4 Jahr., wahrscheinlich durch hSrcdiiär« 
Anhitfc he{;ünstigt , ebenfalls wiederholt an bronchit. 
Zufällen. Das viette Kind, ein äusserst lebhafter, aber 
etwas schwaehlldier Knabe von t J., erkrankte plötz- 
lich am 8. Octbr. nriirhnitigch beim Durchbruche des 
8. Backzahnes u. starb nach wenif;en Slunden nm Was- 
ser^chlage. Dieser das INIulterherz tief enschölterndo 
'l'odesfaU ereignete sich in der 20* Lebcaawoohe dw 
fiinften Kindes , eines kraftigen , nrantem MSdehens, 
das trotz des Kummers der iMutd r ü lidich {gedieh. 
Seit der Geburt alter schon Hess das Kiiui zuweilen 
im Schlafe ein seufzendes Athnien vernehmen u. ver- 
schluckte «ich »>ehr leicht , was aber anf starkes Aa^ 
drangen der Milch gebracht wurden Am IS. Dedtr. 
1837 wurde da» Kind in einem Alter von 30 VVochen 
entwöhnt, was ihm aber so «schwer wurde, dass es 3 
Wochen h\ug Tag u. Nacht jammerte n. klagte, SttS- 
serAt wenig schlief u. nur dann erst etwas rahiger 
wurde , als «s den Zalp erhielt. Dia Ktdne werde 
•ehr bUss, magerte etwas ab , 'lekam ein Kehr zartes 
Ansehn n. eine wahre Conatitutio rhachiiica. Wäh- 
rend difvs' r Zeit anhaltendi n Kiinunerf« u. unbefriedig- 
ter 6«hni>uchi üeMt das Kind i>choa in den ersten Nicv» 
ten u. zuweilen auch am Tage beim Erwachen einen 
eigeathfimlichen , fast schluchzenden Tun vernehmen,- 
welcher das Athmen etwas behinderte u. grosse, Aiibn- 
lichkeit mit dem schiuchzi-uden Atliuien .sol« h.-r Kinder 
hatte , welche über >Schmerzgcfütiie geweint habea« 
DiesH dauerte j- duch nur einen Augenblick, aber die 
filimaie de» hieranf webenden Kindes encbian aaf- 
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kane Zeit etwa« verändert, >vie heiser, uluie dans J<>- 
docb linsten dabei gewesen wäre. Diese» dem 8cliluch- 
M« ilmUclM Athincn markirte sich aber bald deutlicher 
ab LttftrShnenkrampr, indem- schon ta Ende IXccembers 
beim nächtlichen Erwachen ein ei^»' nFlaiii l. vfruVArn- 
d9r , den xiehenden Innpiratiunen beim Kouchhusi^u 
«tw« vergbnchbarwr /nner Ton nach einem voransgo- 
iuiganen kurtat Sekni akb venielunan Imm, deraa 
witer Hch swel- Ma dr«taMit gleTchsam In erswangenen 
einzelnen M sfif/rn i"d<;rhülle, .•.rlinoll wioder \tr;:wi{; 
O. daJ Ciaiize d«nn damit endigte, da>ti iian Kind 

flttl ganz fremder Stiinuie einige Augenlilicke zu schreien 
b^ann , uamiudbar darauf aber wiader haitar warda, 
mit der Zonfe wdornktm s. w. Vf. dachte angldch 
an Aätlnnu thymirum, obwohl noch mehrere charakte- 
risU ^viuptome fehlten, ^ab krainpfstillende Mittel, na- 
mentlich Flores xinci mit Ipacaenanha ti. Üaiomei in 
leCir. diMi mit kablana. Uagnaaia, «bar ohne Krfolg. 
Ba rrfhteo aicb von Jatit m immer mahr Symptom« 
voQ denen an, welche Kopp's Krankheit constatiren. 
Das Kind verschluckte sich auffallend oft, konnte des- 
hulb nur .-ehr wen]^ trinken, u. atiess schon nach eini- 
gao Schlucken das Geachirr tob aicli, am wiadar Atbem 
SB «chöpfen. Die Anfilie hiafken rieb immer mehr, 
u. am 6. Jan. worden sie , selbst nm Tage, so häufig, 
daas die freien Zwischenräume kauiu eini;^e Minuten 
dauerten. Das Kind >\urde jetzt eine panz kurze Zeit 
tror dem Anfalle unruhig auf dem Arme, oder es richtete 
•idi fMt noch im ScbUfe plötzlich anf , wemof anch 

aamittelbar das Athemeinhaken eilitrflt , welrhes jetzt 
metstens mit einem jauchzendrn , mehr oder \>eni6er 
lüiiiii;* / <iK, um , >i reichenden Tone begann, bei dem 
man es recht deutlich horte, dass derselbe dnrrh Zu- 
MUameMcbDÜrnng der Stimmritze u. der Luftröhre o. 
■MnantaiMB Nachlassen des Krampfes u. dadurch noch 
emSßlicktea Durchströmen der Luft durch den Luft- 
laiial erzeugt wurde, bis die Zusainnii-nfichniirun;; voll- 
ständig erfolgte, worauf bei sich ituigendur Angst 2 
— 6 Athemzüge ganz wegblieben. Noch schien aber 
da« Kind, da der Anfall kaum % Secunden daaart«» wa- 
nif xn leiden ; nur dann , wenn daa Atbmen in der 
Dauer von drei n. mehreren 7.\\^im einschalten wurde, 
röthete «ich das etv>&s äugstiieh verzogene Gesicht in 
einem geringen Grad«. Der Pu/s verhielt »ich dabei 
&ft tndffWant , aar sroaierer Heftigkeit o. tan- 
ferer Daaer ndkoi er eine Icrampfige BMdmirenbdlt 
an. Auffallend träge KMir<1 n die .Stühle des Kindes; 
sie wurden nach u. nach ganz test u. hart, entfielen 
wie Steine der Unterlage u. nahmen binnen wenigen 
Tagen eine weisae (konartife Färb« an. JHe Urinana» 
leerung ging gut von Stetten, ea war weder Dant Tor« 
banden, noch eine erhnlite Hauttemperalur , noch ver- 
änderte Hautfarbe. Vi. uUerponirte daher den obi(ren 
Pulvern eini;;e Tape hinler einander das Calomel zu 
gr. jj p. d. mit Rbeum, theila am die, dorck die lange 
aadaoemd deprimirenden Gearätiiaaflrectionaii in Unoi^- 
. iinng i:*"'"^thene GoIIenabsoiuirrtuij; zn Terbeasem, therls 
aber autli um von «einer aiitijjidupis'i. \\irkung auf die 
respirator. Nervenstränge des RiicLenmarkes ( C a s p a r i) 
Nutzen zn ziehen, theila endlich auch, um eine Ueber- 
tragung des NerveiUeideua auf den Darmknnai (North) 
durch Kräftige Entleerung de.s Bauches zu enialen» 
Trotz dem aber, da.ss das Kind 3 Tage hinter einan- 
der tagÜth 8 — 10 Gr. Cnlünicl eihieli, sclii ii vm il- r 
die erste, noch die letzte der gehuiUen Wirkungen ein- 
treten ztl wollen. Der Stuhlgang blieb träge, von fester 
Conplstenz u. weisser Farbe. Uic oft applicirten Klj- 
stire gingen häufig ohne die ^cn M^^8te Beimischung von 
Kxcrementen wieder ab. Vf. ri< l- i in n f <!io Stelle, 
wo ein nenerding» wieder gelegte» \ csicator die Haut 
schon etwas geröthet hatta» 8 Tropf, reines Crotonöl 
auf die Mitte daa 8t»aam n. nack dem Uala« aa dn, 
u. zwar mit einem fiberraschende Erfolg«. Di« An- 
f ill. , in ihrer Häuri;;V. U dem Kinde kaum 5 Minuten 
Buke iaaacnd, kamen jetzt binnen vier Standen nur 



(frei Mai . uro hierauf tech» Ta^e lang ganz auszuset- 
zen. Während dieaer freien Zeit verrieb Vf. norh 1 
— 2 Tropf, des reinen Oela zn wiederkolton Malen, 
nm das hierauf entstandene, dem Kezema ihnHehe E:ican- 
(Iii III 711 III iterhrilten. Dabei wurde <ias Kind in {:('\%Lhii. 
ter \^ ei>e t;i>;lich gebadet, u. zwar jetzt in 8«*ilenw«8- 
ser. Nachil.Mii unter der oben angegebenen Ueband- 
Inng «ecA« Tage u. Nächte ohne den geringsten An- 
fall glnelclick Tornbergegangen waren n. ein gnnsti;.es 
Resultnt In. Ifen lit'.-st n , er^^ achten die Anrälle in der 
Narht vom i^. zum 1 J. Jan. von Neuem u. das Vorle- 
gen u. Starrwerdeu der Zunge u. der Extremitäten 
schienen den Kintritt dea aw^ten Stedium na v«rkäB^ 
digen. Der Zostend war nan fdgenderi Mitton im ru- 
higsten Schlafe erwaclite plötzlich <las Kii d u. nach 
einem {inm eignen gellenden Schrei lics.s sich ein lang- . 
gezogener »trcichender Ton vemdmue«, weranf das 
ente Mal wenigstens 5 — 6 Atkeimfige Mabliaban. IKe 
hieranf folgenden K\%piratton«n bestenden in einem 
wie durrh Kramiif norh unterbrochenen stöhnenden 
Aechzen u. unterdrückten fremdartigen Schreien. Gleich 
darauf aber sah uns das Kind wieder so freundlich an, 
als sei gar nichts vorgefallen. Mit dem Beginnen daa 
eigentlraml. fremdartigen Sehreien« n. Tana nah man 

jetzt ganz deutlich , dass der Kehlkopf stark zurück 
H. nach au/ir(i'r(» gezogen «nrde u. lanr>e mifgezo- 
gen blieb, bis der Anfall ^urüber wnr u, die Exspira- 
tionen wieder eintraten. Die gleichsam aick vargrea- 
8«md«, bian werdend«, aiarre Zunge wurde wait tor 
die Lippen herausgepressf , deren Sphincter »ich etwas 
zm^animenzog u. dadurch die Lippen zu einem starren, 
die vorliegende Zunge nit gebenden Ringe gestaltete. 
Das in groaao' Angst verzerrte Gesicht war<l sichtlich 
anfgetrieben, etwa« geröthet u. bei längerer Dauer 
des Anfalles sogar blauroth gefärbt. Die Augenlider 
wTirden weit aufgerisKen , die Augäpfel nach «b - n. 
gcwÖhidich dag /mjre nach autti'firt.« -i /'^i i , \v lun h 
das nuttserdem stets freundliche Gc!>irhi de.s aueserüt 
sanften , fast niemals weinenden Kindes einen wahr- 
Iteft färekteriicken Aoadrsck erlitt. ..«tnen Anadiuck, 
ibnRck dem. welcban eben erat Brwoaaelte darUetm* 
Die Extremitäten wurden starr an.-gestrcckt, die »tar- 
ren Finger an den konisch zuüantnictigezogenen Hän- 
den alle nach der Ulnarseite hingezogen, ao dass sie 
n einer yoh den MiUelkandknocban gerade analaofiand 
gedaditen Ltni« in einem ppitzen Winkel -*on wenijK- 
st' II- '0" h verhielten. I'i lde l'niniu-n standi'n In 
querer Kictitung uLer die Vularlliilie der Hun<l , ohne 
eingeschlsgen zu sein. So auch die Finger. Selbst 
»Bck beendigtem Anfalle verkanten die in obiger Weis« 
▼ers«nt«n Finger n«di kinere, oder längere Zdt, in 
schlimmerem Grade sogar Stunden lang in diesem Zu- 
stande , n> da^H es dem in intellectueller Uoziehung 
nicht zuriic kgebli' benen Kinde selbst aufzufallen .'cbien, 
wenn e» ihm «chwer ward , die dargereichten Gegen- 
stände zn fassen u. fest zu hatten. Eine noiche, gicb- 
tischen Verunstaltungen ähnliche, Verdrehung zeigten 
auch die Ffisfie , weshalb das Kind ausser Stand ge- 
.M'tzt iiuf/Mti'-tiMi Sil Hin h verharrte der Si-hliess- 

mudkcl des Munde.s noch längere Zeit in einem, wie- 
wohl geringen Grade von ii^tarrheit , während wel- 
cker dal Kind den famoacn Zolp nickt sa nekmen ver- 
mochte. Von diesem erhöhten Grade dee Krampfes 

■wurde ('as Kind \ i n j t/t m so oft befalb ii , «las;« es 
keinen Augenbli<k nnbeaclitet gelassen werden kuunte. 
Dabd atdgerte sich die Reizbarkeit des ganzen 
Nerv«naTCtema deigeatalt, daaa daa gatingat« Gerioack 
daa Kind aehr encnrackte, n. aogar d«n Anfall benror^ 
rief, so wie mich die jetzt von Tage zu Tage mehr . 
bemerkbare ärgerliche G<!müths»(immung bei aller an- 
gewendeten Vor^icht oft Gelegenheit gab, d< n eben erst 
vorä»eigagangen«n Anfall von Neuem, oder auch diu 
Ungar« Zeit nidit dagewesenen rasch berrorzurul< it. 
Dabei sank die Ernährung auffallend, woran nickt al- 
lein die käofige Ableitung des uotkw endigen NerveaMw* 
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Tom Mageo, toadcrn ancb der UiDttand die Schuld 
CragMi «otÄte, da« das Kind mr nIu' wenig von d«r 
gewohnten Milch auf eintnal , a. cwtr in «e£r kleinen 
Züf^en trinken konnte , dabei aber noch bat aUar Ton 

ihm licobaclituteii Ufliiitaamkeit >tich oft ver»chlu( kte n. 
den Anfall ebenfiiiU, jedoch gleichsam nur partiell iiu 
XchOcopfe plöulich erregte. Deoraritenswerth ist der 
Umstand, das« der Krampf oicht sor vellaUüulifaR£iit> 
wirkelaiig kam, wenn das Kind recht hiofig sa §d^eien 
hpßjiiiii , Oller [11 ' S {;<'Iang, die Aiifin<'ik..sainlieit d<'s- 
seiben durch Hllerhrnid Geberden, oder durch ein plöts- 
lich vergeh altenes , no«k idcht von ihm bemerktes 
Spielseug au fesselo , «M Mu d«a Gnnd« ««hr of« 
geschehen konnte , weit die Krampf« aieistans niclit 
lölzlicb aüftr it.Mi, suiulrrn ni.r gewöhnlich — natür- 
icb bios im Wachsein — echon ein paar Augeiibiicke 
▼orher durch fewilia Unruhe a. Aengstlichkeit 
sich ankündigtea, w«iw andan nidit daa Venahlackan 
Verainnssang saoi Ambncha gab. Bai dieaaai ao ga- 
(^ii h r.on Zustande halfen auch die Binreibiia^en des 
Crotonöls nicht mehr, ja e« bildete sich «ogur bei täg- 
fich dinige Male wiederholter Binreibung nicht einmal 
der gowöhnl. Biiacbanaiiabruch. Kiiaaao wenig leistet« 
das von Pa^enitaelier ao geprieaen« Sine, bydra- 
cyaiuc /II -r. ß d. aller s!~3 Ötttnden gereicht. 
Die Anfalle häuften ndi wieder wie am 6. Jan. , nur 
■dt dem Unterschiede, daaa sie intensiv u. exteiwiv 
weit befiiger auftraten. Dagegen reidita etaw eiRa%« 
Gsfte Moschus au gr. j p. d. hin, die Ckwak daa Kran« 
pfe- in Isen der Art zu bekämpfen, wie vorher mit 
dem Urotüuöl. Der furtgeseute («ebruuch diese» Mit- 
tels erzielte das abermalige gänzliche Zurücktreten des 
Anfdiaa «af aini|a Tage, Nach iamer waren abar 
die Stöhle wie mUwr , a. eine abanndifa Vanbfai«' 
chiiui; von 20 Cr. Calomel mit Rheum ^jj innerhalb 
drciT 1 «go vermochten nicht die anhaltende Trägheit 
des Dannkanales xu bekämpfen. Mit Urfuig erhielt das 
Kind OL ricini gana rein zu einigen Ttwelöffieln toU 
des Tages , welebea mit appticirtan SflifenaSpfcben nnn 
re;:*'lu)i\s»ig<' . j ' loch immer noch blasse Stuule herbin- 
scitafftc. Wahrend dieser abermaligen Pause erliultc 
eich da« Kind schnell etwas u. Kenoss gern täglich ei- 
nife Mala eiwaa Zwieback mit Wasaer anCeebrüht. Es 
«ffaieil dabei den Masdraa ligHdl t—S Hai zu gr. j 
p. d. Nach 4 bi« 5 Tagen in<JeJis trnten die Krämpfe 
aberroaU mit derselben Herti;;keit u. Hautigkelt, H. 
Swar wieder zuerst de.t Nacht« auf, \\oge};<Mi n n <I r 
Moacboa, in atetgender Gabe zu gr. jj gegeben, nicht» 
mehr fraebCete; aa acbieoen sogar die Anfalle jedes* 
mal viel heftiger zti werden. Die Verbindung der Asa 
foetida mit Mo>>chui) aber .erzielte ein nochmaliges Zu- 
rückdrängen dl'« krnni|ife« u. zw.xr ilergc.-tah , das« 
binnen 24 Stunden etwa t bis 3 Anfalle, roeL»tens io 
der Nacfat, «intraten ; das Kind schrie dabei weder anf, 
noch knm rg znni gänzlichen I^ufteinbalten , es war 
vielmehr nur ein Schnappen nach Luft mit öfterem 
Schlucken , gleichsam einem Hinabdrücken eines auf- 
jrteigendcn Gegenstandes , ein Symptom , das an M i I- 
lar'a Asthma arinnart. Von Nene« wnaha die Holf- 
nnng nrif I/4*benserhaltung de« Kinde« u. zwar um so 
ni«hr, al« »ich seit der Anwendung de« Moschus der 
Apjtetit, wie schon bemerkt, wi(>der eingefunden hatte 
n. das Kiud, ohne sich zu verschlucken, nicht oar öf- 
ter D. mehr GaCrink zu sich nehmen konnte, aandani 
nnrh mit grossem Appetite täglich dreimal eine enge- 
messcne Portion Griessuppe oder Zwieback ass. Da- 
bei wurden die Oarmentleeningen fi^, U, r u i'i*' fn i- 
willig abgehenden Kxcremente nahmen eine normale 
Farbe an. Docfa fing daa Kind hu, öfler.« etwas zu 
schwitzen n. awar meiat am Kopfe bei kühler Stirn. 
Kin« fniher schon iMBierkte Krümmung der Wirltel- 
hiiiil- in der Gegend <! r I. ndenwirbel nach hinten 
aber, ii. da» Offenbleiben der Funtanellen in einem 
grossen I mfange, Jedoch ohne Verdacht von Exsudat 
in der Uimhötile — aohienen eine groaaera £atwifc. 



keinng der Rhacbitli an verkfindea, welche Ja In ra- 
adiar Heranbildung von prognostisch - günstiger Heden- 
tang sein •'oll. Nachdem diese« scheinbare Besserbe» 
finden I m^j; m Zeit, als gewöhnlich nach der Anwen- 
<!iiii|; I UM-, lu uen Heilnilui I- — über 14 Tage fortge- 
daiu 1 1 li^tie , trat plötzlich in der dritten Stunde de« 
9. Febr. ein waArer atpkyktiMcktr Anfall ein, .daaaaw 
Ausbruch früher wähl öfter« schon, jetzt aber UM 
weniger gefürchtet wttrde, als sogar seit einigen Ta- 
gen jene Andei tun^i u drs Kramjifes nicht iri' lu tn«- 
merkt wurden. Daa Kind hatte in dieser Nacht meh> 
rere Mala, auch kurz vorher nach , recht gut ge- 
tmnltan war |^cb daranf gan* rahig wiatkur au» 
geschtafen. FIStnich tbnt aa ainaa ItBrcen dnrehdrin- 
^rii tiMi Schrei u. hört auf au atlunan. Hie eben et- 
was schlummernde Mutter springt aof) aber das Kind 
ist starr u. giebt nicht daa caringata Lebenszeicheft 
von sich. Im nädksten Anfanbli^ war auch Vf. am 
ScKreckentlager n. findet das Kind lebioa; kein Glied 
zuckte , nicht der geringste Athmungsversnch war be- 
merkbar. Das blasse Gesicht war f&rchterlitA eatstellty 
die Augen weit anf^arissen n., wie ttlmi bamaritli var- 
dreht , dia Zang« var den Ltppan «u «. w. , dar gaiM 
KSrpear fut aebon Irait , Pnl« n. nensebiag fenlt«nt 

genug, das Kind - lil' ii nl^ I,r ich" d iznlifgeii. Hchnell 
wiudcr zur iie»uinung gekommen , |ie-<.<< Vf. den Kopf 
unausgesetzt mit NaphtM waachen , wahrend er netbat 
dia Uaragrube, den ganwn Untariaib, dia Ffisaa 
den atarran Rodten mit Salmiakspfrltas tiebtlg ein- 
rieb u. kräftige Prictionen n)it helsm-n wollenen Tü- 
chern machte. Nachdem die»e lltilf^leistungen 20 bis 
25 Minut. unausgesetzt angewendet w urden waren, lieaa 
die Starrheit, in welcher sämmtliche Muskeln aicb be- 
landen , binnen wenigen Augenblicken nach , wamit 
gleir-ff/r-frlj: :uich das krächzende (ntathmen , u. das 
Kind endlich laut , doch aber immer noch einige Zeit 
gewissermassen stöhnend zu schreien begann. Ks er- 
holte sich allmälig n. trank dann wieder mit viatnaa 
A|«])etita n. ohne grosse Anstrengung. Hände a. PÜaao 
bliel)eii aber fast It Stund, in der oben beschriebenen 
verdrehten Stellung. Die bis jetzt bestandene Heiter- 
keit des Geiste« kehrte von nun an nicht wieder, u. 
ein düsterer Zug schweren Leiden« blieb fortwihrend 
auf dem sonst so lieitam GaafeMa gelagert. Dabei 
blieb al)er der Kopf ganz frei , 7e1<:^6 nicht die mltt« 
desto verdiichtige Wärme ii. das Gesicht war mebr 
bla^», Kxcretio nlvi et urinae ganz normal, <lio Haut 
immer etwas zum Schwitzen geneigt. Das Kind erhifdt 
wieder eini^ Gaben Cnlomefgr. ^ mit Kstr. byoacya- 
mi gr. \ Rf>wech.'ielnd mit Moschus u. Asa foetlil:!, 
welche letztere seit einigen Tagen weggelassen worden 
war, wegen gar zu grossen WiiU'r>> ilb-n?-. Hantreiz«, 
SO wie Klystire »us Asa foetida mit Inf, rad. vaterian. 
n. s. w. Warden fleissig angewendet, die gewöhnl. An- 
fülle auch etwnn gemildert, aber ein zweiter n. dritter 
«.s|ihykt. Anfall konnte nicht verhindert werden. Sie 
erschienen jedesmal in der dritten Nacht auf den vor» 
hergegangenen u. fast genau zur »elbigen Minute u« 
wirhen unter gleicher B«iandlnng , der zweite in 15, 
der dritte in 10 Minuten, Die zwischen diesen schreck- 
lichen KraDipfauabrüchen erscheinenden Anfalle ge- 
wöhnlicher Art traten aber nach dein i-r^ten asphykt. 
Ausbruche ganz andem auf, ab vorher. Ohne alle 
Vorboten, ohne Schrei u. streichenden Inspirationstott 
eirfolgtc blitzschnell da« Athenieinhalten in der Dauer 
von 4 bis 6 Zügen. Trntz dem aber litt das Kind bei 
<ier letzten An !< ^ Anb ruche« weniger, als früher an 
Lnftroangel, weii jener streichende Ton el>enfall« schon 
einen Zeitraum ron ^ bis 3 AthamiBfan aianakm a. 
doch nur eine liöchst unvollkommene n. anatrang»nde 
Inspiration tuliess. Nach dem dritten n. letzten 
:i:-[ili\kt, Anfalle, — ii(sst-n glückliclios VorÜbii ^1 Iii-n 
vorzüglich durch weites UJfenstehen der Fontan<'llen, 
wie hier, bedingt «ein seil — war dem Kinde die Ver- 

adt dar Asa ittiim gar 
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mebr beisobrln^^, waibalb Tf* oMligal», da »fciwiBMg 

nicbU mebr damit aiuizurichten ^^R^ u. die gewöhnt. 
LullrShr«nkrampfe innerhalb 24 Stiuui. immer S4- bis 
4Sm:ii nielir oder niiiuli-r tiffiig zum Anabruche kamen. 
Vf. gab nochmal« da« Zinc. liydrocyanic. tif^ch 8 biii 
4Bal so gr. j p. d. u. jeut schien es in der Tbat ei- 
nen guten Kl folg za haben; oü kam nicht nur kein 
a»ph}kt. Anfall mehr, notulern nuili die {;o\NÜhnlirh«»n 
machten Pausen von 3 t ~ (> Stiindfii, ii, Kndt> Febr. 
»chtea ea aegar, als wolle «ich ein iVletascheniatiamus 
UMea K, d tof M qBalvollc Leiden in den eine besaere 
Pf e g BMW» mllsiendeQ Keuuhbaaten übergehen , indem 
das Kind Jrtit emen Icatarrbalisch klinpendon Multen 
paroxysmeiiiirrif^' f i.-kain, dor allm lll;; ' m Keiiclilui- 
»ten ähnlich wurde, ti. niuor .•*to'<'>\\ eiser Exspiration 
einen zähen, weissen, <lie ganze Mundhöhle oft ana- 
liUenden Sctuein^ su Tuge furdt-rte. Mit Anfang des 
Marx«* btieben die Krämpfe (i^anz wc^ , u. nur jener 
Hutten, des Tages einige >J iJ ■ in Li aiiipfigen Ausbrü- 
chen auftretend, schien gevvis.serini»>sen noch an die 
ichMderhafte Krankli. erinnern tu wollen. Aber eodk 
dieae Auabrücbe wurden imnier seltener, es trat 
SchlelinnuMeh etn tt. ein wahrer phthisiacher Hasten 
mit vielem «cMeimigeri , dickflüssigen Auswurfe ; ein 
ientesctrendes Fieber trat hinzu, welches die Kräfte 
täglich mehr aufrieb. Der gleich beim ersten Auftre» 
tea des Hustens angewendete Salmiak in eisen De- 
cecte fod eritpi mit Atj. amygdal. amar. erMeliteita 

zwar den';i*!bcn u. beförderte den Auswurf, ^^^7tl vir! 
leicht auch noch kräftige Einreibungen de* Crotouols 
Biit beitrugen , iilleiu das rasche Fortschreiten dea 
Brustiibels verkündete den nahaii Tod, der auch am 
18. IMirx bei vollkoremenem t^wniataem erfolgte. — 
Rie Scclion des in hohem Gr.idf nbg«magerten Kindes 
lieferte ein merkwürdiges Resuluu. Die Thymuidrüte 
war nichts }ri nif^cr als vcrgrösscrt , sie zeigt« viel- 
awhr den für dieses Alter normalen Grad der Riclc- 
liiidsBg. Die Nervi recurrentea zeigten ntoliti Kranit- 
hafles, ebenso wenig auch der linke Stamm des Va- 
gus. Deiito mehr aber fiberraricht«; dus Auffinden ei- 
ner Geachwiilst von der tJj II NC < iner Wallnux« , die 
auf dem rechten Vugu!) theiis aullag, theila aber den 
Nerven in iiirer hintern flilfte in steh anflialun. Sie 
befand aich der Thymus achräf nach unten gegentlber, 
da, wo dem Vapus nur Smta u. nach aussen dm Gan- 
{;IiMu n rsicalc tnfiaium nervi sympnthici liegt, u. un- 
ter dl r »Sialle, wo der Phraniou« mit dem Vagus sich 
kreuzt. Diese grosse harte Geschwulst, welche offen- 
bar als degeneiirte Brondualdräse sich darstellte, lag, 
wieselten bemerkt, auf dem Vagus dergestalt auf, da^a 
dar Stamm de/i Ntrvin, -o wie sein zv-i iifr Ast, der 
Raama laryngeus, durch den htateni Theii der Ge- 
wftiwalii wndarchging u. TöUig aus dem etwas lolc» 
kern sellifea Gewebe ioeptäpariii werden mouCe, 
wai «bar «ine Veriatenif der IsrerrenbäUe nicht veR- 
llindig geschehen konnte. An dieser titelte Ii atr il^ 
Nerr auch ein etwas eerötbetea, »chmatziget» Ansehn 
0. eine fast lederartige Beschaffenheit. Sie Farbe der 
Mhr fetten Gesdiwdii war btanschwmm «. hatte gans 
das körnig« Gewebe der cbenfhüs sehr TergrSsserte« 
<i. zam grossen Thell degmerirten Bnnchialdrüam. 
Beide Lungen , vorzüglich die rechte , waren miasfar- 
bi^ n. von einer grossen Menge, in allen Stadien aMl 
aucender,Taberkei wie bestnst. Sie Taiürten vsa 
dar Grosse einer Uns* Ms «n dar einer grossen Biei« 
^ngel o. drangen znm Theil lief in das Gewebe der 
i'Vngensubstanz selbst hinein, welche letztere, aoaser 
grofisiMQ Blntreichthmne, noch mehrere groaae, gans mit 
^iter erfüllte Vumicae enthielt. Das Üen war sehr 
schlaff, aber normal i da« Feramen ovale Tollig Ter- 
schlössen , der r>nrtnR arteriosns Botalli in seinem gan- 
ten Verlaufe obliterirt. Die rechte Herzkammer ent- 
hielt nur wenig missfarbige.s dickes Blut. In der Uauch- 

AöMe seigten Nctx n. Gekröse eine grosse Fettarmath, 
*lwwHri|a Färb« n. Intnmaicmis dar Prisaii, da« 



Magen groasa Mdafliidt, die Leber MaM« Faib« m. 

Auftrei! iin;^, die Gallenblase viel Galle, die Alili auf 
ihrer Obertlncbe eine unzählige Menge kleiner , Linsen 
grosser Knötchen, von käsiger Faroe u. BeschalTen- 
heit beim Aufschneiden derselben, u. MSrbbcit dar 
Snbtteas , die Gedärme nidits KranUmltM. — IKrii • 
u. Aückt-nnia/^ji/iöA/c wurden niebtgeoirnet. [Allgfm, 
med. Zeitung. Ar, 39. 1S38.] {Schmidt.) 

üi. Jienuc^iphalu« , bei dem da* Gaunung0^ 
mfSiht Jtfäu M. cto Nachg^buH mit dun 
verwachsen ivar. (Hyperencephalas ex eaDjim* 

ctione placpntne nbimrmi cnm foetus corpore rmA 
Geof Iroy.) Eine der mediciu. Geselischaf^ in 
Paria ttbeiaaiulle %i. tod dicaer dem Omck ttbar- 
gebf^rir Heril)aclituiif; ; von / V, H c y f e 1 J r r. 

Kiue starke, gut^ebildete, gründe 4^äiir. Frau, 
Mutter von 3 Kindern, von denen eins eine Hasen- 
scharte Jiatta, wnrde su Anfange des S. Mnnntes ihrer 
Letten Schwangerschaft von einem Kinde entbunden, 
an dem «ich mehrere Fehler der ersten Bil i 11;; Mir- 
fanden. Diese Fran hatte aich während der Schwati- 
flerscbaft wohl befanden u. wusste für ihre zu frühe 
Niederlwnft keine Ursache anzugeben. Das Kind 
wnrde lebend geboren , starb aber bald nachher. Rs 
wog 44 Pfund, seine Länge betrug 15 : H ii 't' u. Pü te 
waren mit unvoUfcemmenen o. nicht hervorspringenden 
Nägeln versehen; «sftUtiadaa ganse GaB—Mgewilba { 
die Nasenknochen waren vorhanden ; der untere, abge- 

Elattete Rand der Nase war 11"' lang n. berührte die 
fnterfippe. Die Scheidewand der N i i . «Irr Pflug- 
achaar u. die senkrechte Platte dc^ 8iebbeiiis waren 
nicht vorhanden , so dass zwischen dem Moildn «t dar 
Nase Üemamnicatlon statt &iid* Die Anna war« 
natarlich beschaffen. Statt des fehtendenSchidelge« 
wolbes bildeten die Weichtheile eine Art Tasc^^ , rtio 
etwas nach rechts ging u. sich an dem Chorion 
Amnion festsetzte. Genauere Untersochungen ergaben 

{edocb^ dass diese beiden Membranen der Ptasaata 
»los mit der harten Hirnhaut des Petiia verwachsen 
waren n. dass die äu^sere Tasche an dieser Verwach- 
sung keinen Theil nahm. Der Nnbelstrang bot nichts 
Besondcre-i <lnr , ;ui<sf-r d iss er ausserordentlich kura 
war u. sich m < rn Bauche des Kindes unmittelbar 
iber der Sc ii ui i i.i xaiphyse inserirte. Das Gehirn 
war von ^f iiir-n Häuten, die nicht» Abnormes darbo- 
ten, tim^i li. 1; es hatte weder die Circumferenz, noch 
die l'uriii , noch (Iii Consisten? 1 ini > gut gebildeten 
Gehirns, sondern war sehr weich, an der Spttae ab- 
geplattet, rechts mehr entwickelt, als links $ dia bei- 
den vereini|ten Hemisphären , der Gervchsncrv a. die 
Siebplatte fehlten. Die beiden Scitenwandbeinc fehl- 
ten; das reell tr Si hläfebein war gut gebildet; du« liiikfj 
aber, so wie das Stirn- u. Hinterhanptsbein zeigten 
eine unvollkoBunene Bildung. Der Dünndarm war von 
dem Dickdanne fStnant u. bildete dnen mit Meconinm 
gefüllten blinden Sack. Der Dickdarm war «ehr klein 
a. an den Dünndarn Innh Zellgew <:l e t cr ■■lij^t. Prr 
Warrafortaats fehlte gänzlich. — Bemerkeiiswerth Ui 
es, dass alle Fälle von Hyperencephalie dem wdbL 
Geschlecht angehörten { dass in diesen Fällen das 
SchidelgewSlbe fehlte ; dass die Verwachsung stets 
zwischen der harten Fllrnhaut o. dem Chorion u. Am- 
nion statt fand u. ims weder die übrigen Hüllen des 
Gehirns, noch die äussere Haut an dieser Verwaeh- 
saug Theil «abmao. In aUea Fallen, wo das GanaMsi- 
gewolbe nicht vorhandsB wer, Mute anch der 6a- 
mchanarv. {Bmmtmtd, AfsiiSaS.] (ßduML} 

65« Gaatromaiacie der Säuglinge; Nutttn 

des armenischen Baindt ; von T)r. Segnitz zu 
Geiubauaeu in Kurheaaeo. Obscbou die patlio« 

log. AMtOTiifa Über das Weaaii vkiar Kraak- 
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heiteu geuUgenden Auftohlu&s gegeben hat , so 
sind di« HiodernUae doch zu mamitchfaltlg «• 
bedeutend» als dnss sich Tür uile eiu Gleiches er- 
warten Hesse, IVInn litit zwar jiirht nur die or- 
g&u. Auomalien , sondern auch die diesen vor- 
«osgegaugenen n. dardt sie bedingten Symptome 
zu erforschen versucht; iudess ist difsc Aufi^a^f 
um so schwieriger zu löseu, als oft verschieden 
sich äussernden Krankheitaersehelnungen diesel- 
ben organ. Veräuderottgen nachfolgen, nicht jede 
Krankheit in ihren ersten Stadien tti ltTi Ii u, mit- 
hin die Seotiou möglich wird , ^ ebiiaib nichts 
übrigbleibt, als eui den dem Ausgange zunächst 
vorhergegangenen Krankheitsäussemogai auf de- 
ren L'r*arlie 11. patholog. Veränderungen zu schlies- 
seu, was aber immer nur hypothetiscb möglich 
ist, da das genaueste analytisch- genetisdie Ver- 
falkKn nicht zur Gewissheit führen kann. Auch 
die Magenerweichun": tridret meist nur in dem 
letzten Stadium , u. ist die Sectiou , die ITrsache 
der den StmctonreriinderuDgen vorhergegangenen 
Symptome zu erklären, unfähig;; weshalb autli 
die Therapeutik , je nach der iudiriduellen An- 
sicht des Arztes Uber die Ursache, sehr verschie- 
den aosfiiUt. Vf. begegnete in den von ihm be^ 
obachtelen Füllen f f:^i u lt ii Jfaupterscheinungeii : 
Abmagerung, veriniuderte oder gewuluilichc Tem- 
peratur des ganzen Körpers , dagegen sehr ge- 
steigerte Warme u. Empfindlichkeit der Magen, 
gpppiul, blswcilfii i( tcilsrhe Gesirli'sf irfip ; I'uls 
Tou 9j — 120. i^ie Säuglinge trank<ju üaulig, 
entleerten aber bald nach dem Genosse die Milch 
wenig verändert, erbrachen nicht, hatten Säure- 
Abnnrianz ; schliefen wenig oder nur kurze Zpit 
hinter eiuauder. lu dem eiuen, todtlicli abge- 
laufenen , Falle einerf 87wtfdMntI. Kindes ergab 
die Section dor Haiuhholile eine Perforation am 
Fundus ventriculi , vou der Grosse eines Gro- 
scheus. Die Erweichung erstreckte sich unge- 
fähr Uber den 8. Theil der Magenwände u. der 
Margen enthielt nnr eine genüge Menge eines 
gelben Breies. Ausser einer grossen Leber u. 
kleinen leeren Gallenblase fand sich weiter nichts 
Nonnwidriges. Vf. sciiliesst aus den Erscheiuuu« 
geu, welc he der beginnenden Magenerweichuug 
vorausgehen , auf eiue alienirte Function dea Ma- 
gens , ohne jede sonstige Complication. Den 
söhne IL nach dem Genüsse erfolgenden Durchfall 
vou dcu, nachu. nach ganz unverändert abge- 
henden, Speisen erklärt sich Vf. durch eine „all- 
malig entstellende tTneropfindllclikeit des Magens 
gegen die Nalinmg, ans l'rsnchr einer verkehrten 
Nahrung, M'elche den kindl. Mugeu zur Absou- 
dermig u. Mischung des Magensaftes mit sich 
selbst nicht auffordert. In Folge dieses Vorgan- 
ges entsteht su viel freier Magensaft, der soletat 



wohl auf die Mageuwaudung selbst zerstfirend 
einwirken raass.** Der symptomatische Tctenis 

erhält seine Erklärung durch den der Erweichung 
\ wahrscheinlich vorhergehenden Entziimlunpszn- 
stand. VN US die Behandlung betrillt, so euiptieiilt 
Tf. den armenischen Bolns (IV Bmuls. g. arab, 
^jjj, Boll arm. Tiiicf. <>pil croc. guft. v, Syrupi 
amygd. 5(3), weichem er in öi^ailen die heilkraf- 
tigi- Wirkung zuschreibt. Er ward auf diess 
Mittel dadurch geführl, dass es von Ma rcus bei 
Abdominnityphen reicht , um die vorlian denen 
Geschwüre am Coecum zur Yeruarbung zu brin- 
gen. Ansserdem halt' er es aber bei der Gastro- 
malacie um so gedgneter, der Perforation vor- 
zubeugen , weil es zn^'Ieinh die ätzende Tlt srhaf- 
fenheit des Mageusaftes einhülle. l'Sununaritun, 
M 2CI. ßß. U \SS9.] (Maektt.) 

66. Manie bei einem Kinde ; vou Ur. Aug. 
Schubert in Tempelburg. 

Ein sehr woblgebildete» Mädchen von 2\ J. , das 
fSr sein AHer angcwohnüch lebhaft a. klug war, u. 

liiÄher eine vorzfif^lirlic Gesundheit genossen h iite, 
wurde ohne besondere VeranlMsiuic von Hydroceplia- 
lu.s acutus befallen. Blutegel , kalte Ueoiessuiigen 11. 
Umschläge, Calou«! u. ableitende Mittel hatten den 
Erfolg, dass die Eltern dem Vf. nach einigen Tagen 
anzeijjten , da.-i Kind .sei ge.'iund, „aber noch ^ehr un- 
nüU", habe «etiig Schlaf u. einen nnpewöhnÜch star- 
ken Appetit. Einige Tage darauf wurde \ 1". aufge- 
fordcMt, da» Kind sa beanoben, weil es seit der Knnkh. 
verrncKt wa sein scbein« n. vor einer Stande Krämpfe 
■;ehal)t habe. Vf. erfuhr bei f^einetn Bc«iiche Fol'ren- 
ilejs : Da» Kind , welches vor der Krankheit immer sehr 
freundlich u. artig gewesen «ei , ochric n. tobte den 
crössten Theil des Ta«a , sdilog o. bij>s Eltern n. 
€>escliwister, zeigt« tcdne Forcht vor Strafe, weinte 
nicht, wenn ca g<»chiaf;en wurde, sondern schlug wie- 
der ; es warf die Stähle um , Tassen u. Teller entxw ei, 
hatte einen trotxi^en u. drolmidso Blick n. schüpf .sehr 
wenig. Dabei hatte «• «iiMn Sbanäisiig starken Ap- 
petit, verzehrte, naohdein «■ sdion eine starke Mahl- 
zeit gehalten, mit ;;rii.s.Ker Begierde das für einen klei- 
nen Httnd l)e>itiinuitc Futter, wenn es dazu gelangea 
kou;ir >. ,Stuhl':ang war in 3 Tagen nicht ertolgt u. die 
Haut war trocken ansufühlen. Ableitende Mittel, rei- 
zende Bider, kalte BegieMungen des Kopfe« , Blnrel- 
bungen von prauer Quecksilbersalbe, Calomei innerlieh 
«. ». w. wurden 2 Monate lang ohne allen Krlolg an- 
Ijewendef. d.i.s Kind \^ir u blieb toll u. wurde gewobn- 
hch wöchentlich einige Male von ejpUept. Anfallen heiai- 
gesucbt. Von nun an wnrdea, de«i Willen der Eltern 

temäss , weitere Hcilrensurhe nicht mehr t;'"'"'''<*'it. 
ler Zustand des Kinden blieb sich gleich Li» zur 13, 
Woche der Krankheit, wo ein epilept. Anfall dem Le- 
ben ein Ende machte. Die Seetion wnrde nicht ae- 
.stattct. Seelenstörnngen waren in der FWmIfie anbe» 
kennt. Da« Kind wurde weder mn<:erer noch fetter a. 
hatte in den letzten 4 Wochen immer eiiiea ßachcn Q. 
weichen Unterleib, obgleich es alle drei Tage nur ein- 
mal Stuhlgang hatte u. so viel als ein Erwachsener ass. 
Es hatte die- Kräfte eines Sjihr. Kindes n. braehte, 

wenn es tobt^ auch denEmsteiten -/"in Lachen. ( Jtrr- 

Unerwi9i»Cailr^2kUuHg. Ar. 33. I83ö.j {iicbmuU.) 



Digitized by Google 



V, CUnugUv OpbUuOnMkgl« «ad Oditrik. 



65 



V. Ghimifie, Ophihaliiiolofie «ncl Olktiflk. 

67* VAtr die FroUan/äÜe nach Chirurg, ü^t*- durch die VeDenhäute ia du Zellgewebe , oder 
mikmm;*r9n Dr. Sehub, Prtnulrant« im «llf. wird et allmiUg ducb die Lymphgefäste aufge> 
Knukenhaase in Wien. Die FrostanflUle, Ton togvti , wo entsteht kiaine plötzliche Vernnrehii* 

welchen hier geredet werflen soll, können wolil gung des Blutes u. so auch kein Frost, — Die 
sohwerlich mit dein VVuuJüeber verwechselt Veueuentzündang stellt sieb nach ohirurg. Ope. 
w«rd«o , wldict wenigstMM nie mit clarkcai vatioiwo dann gern «in, wenn gi^e ettarade 
Froste beginnt. Jenes höchst geiahrlidha Syni'» Flachen zurückbleiben, u. um so eher, wenn der 
ptom nach chirurg. Operationen beginnt hei yt^r^ Eiterron srMerliterBeschafTenheit oder mit Brand- 
aniuderter oder normaler Temperatur, ja. selbst jauche v^ermi&cbt ist. Mau findet aber auch obaa 
bei breimendef Hitze der Haut alt miteachauer vorhargegangene Phleirftia ffiter in den Venen, 
«. iu höherem Grade als Frost, wobei die Kran- welcher im Alli.'f'nif-iiK ii «lipselbni I'rscheiiiungea 
ken au den Gliedern zittern , mit den Zähnen hervorruft. Er kann sich primär in denselben 
knirschen, unter die Decke kriechen u. bei LUf- erzeugen, z. B. wenn bei einer unbedeutenden 
timg deraelben wieder frieren. Solche Anfälle Operationswunde die Strecke der mit Biter ge- 
, koinineu 3 — 4 T ipr iinth der Operation , auch rülltpn V'fupii splir ausgebreitet ist. In anderer» 
wohl 3 — 4 Wochen *, dauern 2—3 Minuten bts Ftiileu gelaugt der Eiter nur durch Aufsaugung 
8 StmMi. n. kehren an anbeatimniter Zelt amnek. in Srä Vene. — Da alio nieht elgenHiek die 
Die Zwischenzeit kann apyretisch oder pyreiisch Entzündung der Venen, sondern die mit Elter 
sein u. diess hihtL't rou der Wichtigkeit der Ope- bewirkte Verunreini>;nng des Blutes die nächste 
ratiou u. des verwundeten Theiles, von der Grösse Ursache der i^roktaufaüe abgiebt , so folgt dar- 
der Wanden, des TCfwnndeten Theilec, ron dw aat, daae, wenn in aellenen FiUen dem eiren- 
Zelt, welche seit der Operation verflossen ist, u. lirenden Blute Eiter auf anderen Wegen beige- 
▼on den pathola^. Veränderungen, welche dem mischt wird, der Erfolg derselbe sein müsse; 
Froste zum Grunde liegen, ab. Bisweilen Ter- u, so ist es wirklich. — Eine audre Ursache 
l»indet sich Icteme mit den ProetanfiUlen. Die der FroetanfiiUe nach Operationen ist die aoge- 
erste Urmr fu «lieser ptitludog, Krsrheinnng^ ist nannte Z,eiill/arm<a«n</an^ der Eingeweide, vor- 
eine Phlebitis puruleuta, In welcher der in dem züglich der Lungen, der Milz, Nieren u. der 
Lumen der Venen statt des Blutes enthaltene Leber. Ba enteteht namlieh zu>;leioh oder rasch 
BiCer ohne Absperrung mit dem circulirenden naeh einander Bntsündung einzelner Läppchen 
Bhitr in Verbindung -stflit. Ist viel Eiter vor- dieser Organe, so dass die entzüudf tpn Stellen 
banden , so wird die Blutmischnug u. der Sti- von dem sie umgebenden normalen Gewebe ge- 
mnlna dea Blutes anf das Nervensystem verän« naa aligegrenat aind, eine melir oder weniger 
dert u. letzteres so erschüttert , dass die Empfin- lu^lige Gestalt habm u. meisti-ns oberflächlich 
ditn^ t!ps Frostes entsteht. Ist die Strecke, in Heeren. Ihre Grösse ist verschieden, selbst bis 
M eicher die Venen Eiter führen, bedeutend, oder zu einem Hühnerei ; sie fliessen selten zusam- 
lind die GefiiiM von aiemlldier Grjlaee, «o ent- men. An einem Organe können sich wohl XQ, 
lieht aus der krankhaften Blutmiscliung gleich ■ in selteueii Falle n src^ar nhvr 100 vorfinden, 
zeitig Gelbsticlit. JVostan/alle mit icteritchtr Am öAersteu sieht man sie in der Lunge, ver- 
Färbung der Haut, bius den Fall einer Intermit- Binden sidi not Pleaiitia n. nehmen gawtfimlieh 
tena anegenonunen , dtutm ßtdmmal auf Fenen- die unteren Lappen ein. Diese Stellen sind bald 
Vereiterung; aber PhlthiUfi purulenia hat nicht drrb , rofh n. von granulüber Textur; bald aber 
fedesmtd Frost u. Gelbeucht zur Folge ; indem ist der Zustand vorhanden, den man eiterige /ra- 
dle Strecke der entzandeten Vene n. die Menge fätraUen n. in der Lnnge nmsohrUbm* grtm» 
dea dem Blute heigemiaehlen Eitere cur Erzeu- Hepatisation nennt. Das einzige Symptom, wel- 
gung dieser Symptome zu gering, oder die Ent- cbos ober nicht hinreicht, diesen Zustaud von 
aündang streng umschrieben u. das Geias» am der Phlebitis zu unterscheiden, sind die Frost- 
fode der entsUndeten Stie«^ dnrA coagnlirte anCUle, deren Wiederkehr zweifelsohne Ton dem 
Lymphe verschlossen sein kann , so dass der jedesmaligen ErgrUTnnvprden einer neuen Stelle 
Uebergang des Eiters zur Blutmasse nicht mög- abhängt. Hat dieser gefahrvolle lü-ankheitspro- 
lich wird. Denn wenn eine Vene in einer be- cess den Sitz in fier Leber n. bt a^ne Anmrei- 
•tinnnten Strecke aich entsündel, so eoagnlirt tnog nicht gans nnbedeutend, so entsteht nebat 
das Blut in derselben unter bestimmten, no< h den Frostanfällen auch Empfindlichkeit der Le- 
nicht frehöri^ bekannten Verhältnissen , was be- bergegend u. ioteriaobe Färbung der Haut. Noch 
sonders dann geschieht, wenn Kiterungsenlatlii» weniger iat dl« KranklMtIt in anderen Organen an 
dnnr «ntatehen eoll. Der flüssigere TheU wild erkennen. Die Krankheiten , zu welchen sich 
aufgesogen u. dns /tinirkblrihende Fibrin vcr- Lobularentzündunp hinzuaesellt, u. die Zeitmo- 
wandelt'' sich von der Mitte aus in Eiter. Geht mente, in welcbeu die*es geschieht, lassen kei- 
dieses nicht in die fliiasige BIntmMae, aondn» mn Zweifirl tibrig; da» dleMr Pracem immer 
IM.AiHlk.M.UT.nkL 9 
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nur metattatUcL vorkomme u. am häuftgtten mit 
AafMvgung ron * dem OcganitmiM fremdartigen 
StoiTeB io Verbiuduog stehe. — Man irifTt die- 
aen Zuataud 1) am häufigsten bei der Febr. pu- 
erperal, in Verbluduug mit Phlebitis uterina; 2) 
b«l Variola humaD« Tcra, wenn die normale Cri- 
slä auf die Haut unToHständi.^ vdr sich gebt, 
unterbrochen wird, oder wenn im Stadium d«a 
Supparationsfiebcn die Einsaugung zu tumultaa- 
riach geschieiit oder der Organismus sich der 
übcrmnssigcn Menge dpr dem Blute beif;emis( h- 
tau fremdartigen Stoffe durch die gewolmlicben 
Wege nidkt hbureiohend entledigen kann ; $) 
beim Typhoa abdom. , obwohl selten , wenn die 
Natur die dieser Krankh. cigeuthümlichen Abla- 
germigen Im Damikaoale durch Aufsaugung zu 
entfernen andit; 4) nach Kopfrerletxnngen n. 
Erschütterungen. Die Lobularcutziindungcn ent- 
wickeln sich nicht in rlen ersten Tngen nac h der 
Verletzung , sind uuch wahrscheinlich selten nur 
Folgen der Bnebtttterung , aondem ebenfalls 
Metastasen eines varhandeiren Fiebers, oder durch 
Aufsaugung u. Debertragung des gleichzeitig in 
der Diploe der Schädelknochen primär erzeugten 
Kitera entatandrn ; .3) nach Operationen u. am 
hnuflpsten nach Eröfluung von bedeuten'den Ab- 
.ace&sen. Bei Abacesseu findet mau meiateutheils 
gleldbzeitlg PMebltia n. et «chdnt klar, data tieh 
daa Gefässsystem im Parenchym der Organe der 
fremdartigen Stoffe^ mit denen es geschwängert 
ist, entlediget. — Da die Lobulareulzöudungeii 
niamala aubatantielle Krankheiten daratellen^ion- 
«lem durch Fiebermetastaseu oder Uebergang un- 
assimiliTbarer Substanzen von anderen Tbeiten 
in das Purenihym der Eingeweide entstehen ; u. 
da man atetamehr graue, alles Entzitodungsdam- 
Ines entldiisKte Stellen , als rothe u. feste findet 
u. mau daher bei dem »ehr schnellen Verlaufe 
dieser Eninklieit anaunebmen berechtigt iit, es 
entstehe in den meiaten Fällen die graugelblichta 
Inhltrution geradezu, ohne früher das Stadium 
der rotken u. festen Lobulareutzüuduug durck- 
anlaufen : ao folgt daraua , dasa dieaer Procesa 
einer innern Anthraxbildung gleichkomme , we- 
nigstens in jenen Fallen , wo in kurz auf einan- 
der folgenden Abbatzeu grössere, zur Aiisschei- 
dong beatimmte Maaaen In daa Paraochjrm der 
Organe obf^esetzt werden. — Hienu giebt Vf. 
zwei Kraukheitagescbichten : 

hifiltroHantetpurulcntac eircumta^ae pott mmpu- 
tatUmem »ent». Der bis gegen die Warsei nin in Fun- 

gas mcdiill ii i- mtnrtot.^ Penis wlirdo den 3. Decbr. atti- 
uutirt. Den 4- {>>M l)r., um It Uhr VuruiiUags, einiger 
schauer ; Nac(imitCa{jg %erinehrte Wärme, beacbleunig- 
ter Pols Q. Durst. Bis zum 12* war der Verkuf gSn- 
atig, die Eiterung gnt. Heat« rittertan die Glieder vor 
Fru»t eine volle Suinde; der Puls schlug fii^bcrhaft, 
die Haut war warm, die Wundfläche rein, die Kxcre- 
tioaen normal ; der Schlaf gut. Den 14. Schmerz in 
der rechten Seite der finui oluie Fieber ; die nächst« 
Nacht weciiaette mit FVoaC n. Hitze. Die Selteaadiaier- 
len waren vontüf^lich hei Bewegungen dea KSrpers hef- 
tiger } der PercuMionston in der Untern a. seitliche« 



Gegend der rechten Bmst war matt. Unter antiphlo« 

gistisdicr Uehandlung wurde der Schüttelfrost heftiger 
u. dauernder, (ti<- Hrustzufaile nahtmo , einer vtarken 
Venüsection un«eachtet , au n. den 18. trat <!<-r Tod 
ein. — Die r< « hf e Lunge war Überall mit Lyni|>ti' < I i « U- 
ten überzog; a , i!ie LongcMnlielans nach anten 
dii' IVripherii- zu mit priuieii Lobular -Hepali- ai dii i-n 
beitvut, wt ichu au der Baxis der LuiuK« Eusaniinciitlos- 
een. Aebniiches fand man in der linken Lunge , in 
der Milz n. in der Leber. In der nächsten Umgebung 
der Wunde zeigte «ich schlechter Eiter, aber keine 
PbielittiB. 

Ulcera »inuota in brackto stnhtro ef abscessnis 
muicuU psoes. Das Subject ^var scrophulös, ISJ. all, 
hatte am obirn Dritttheilc des linken Oberarn>es eine 
Wundfläche von der Grösse eines Kupfergroschens, 
Rn.f welcher dünner Eiter flosa. Mit der Sonde ent- 
de<ktr- man Hohlnänpe ^Iciih unter der Haut. Dieser 
Zustand halte ^i( Ii, i\nr\\ Ausj^ii^e den I'at., seit 3 Mo- 
naten au« einer eigrossm (."ochwulst, welche von selbst 
isirh gcötfnet, herangebildet. 8rhon seit einem Jahre 
kinßte Pat. über .Schmerzen an beiden Seiten der Wlr- 
bel>;iulp in der Nierengegend, ohne da««» die ITarnne- 
crei 'iDn gestört war. Nach Anisetzang von 20 Uluiegelu 
verniiuilrrii" sich dieser 8cliin<'rz. N;u li i'!iil{;<"n Tii{;i!n 
klagte Pat. über Schmerzen in dc^r Gegend den rech- 
li»n Hiiftnervens; 10 Blutegel »'chafl'tcn Krlcichtcrung 
(den 31. Octbr.). Den 4. Novbr. wuide die Wnnde 
■in Oberarme brandig u. es gesellte »ich Magenschmerz, 
Brerherlichkeii u. (Jbstriictlnn dazu. Den Ki. No\br. 
war dieser gttittr. Zii&tand entfernt u. d« r Hraiid al gc- 
II. Den 28. klagte Pat. über zit hende Schmer- 
len im rechten Unterschenkel n. im Untcrieibe der- 
selben Seite. Man entdeckte eine, dem Laufe des Psoas 
foljit'ixlf Fluctualion reeliter Scits; die Percu^sion f^nh 
hier etilen dumpfen Ton. Die Geschwulst nahm schnell 
KU. Den 10. Decbr* klagte Pat. über Schmerz am lin* 
ken Hinterbacken, wo man eine tiefliegende Fhictua- 
tion entdeeicte. Hier wurde der Abs rc.«!« den 17. Dcbr. 
geolfnet ii. ^ Ibissen 3 — 4 Unzen Eiter au.s. Die 
Höhle rouiHiunicirtc mit der Beckenhöhle. Jetzt trat 
Fieber « in ii, Pat. starb nath mehreren Frostanfallen 
•den Sä. Decbr. — An der innern Fläche der harten 
Hlmiiaat «ab man «n gelbes Exsudat; das G^im tnr- 
pe.srlrrnd; die Oberfläche de» vordem Theiles vom 
Cur|>. »tridU mit Kiterpnnkten vergehen, welche an ei- 
ner 'Stelle einen crbsengrossen Abscc!>s bildeten. In 
der peripherischen Substanz des untern linken Lungen- 
lajfipena S, n. im untern Tbeile des rediten Flogds 
viel erb»en- bis hase(llUs^f^ros^e graue l<obulnrhepati- 
sationen , gröshtentheik uiil jauchiger Materie infdtrirt. 
An der ün^ls ein<» Papillarmuskels in dr r linken Kam«, 
mcr eine kleine Eilerablagerung, .In der Substanz dea 
rechten Leberiappeiis menrere erbifefißros-e, eitrig in- 
fillrirte , scharf umsein ielieiie Stell, n. Die Milz war 
dreitarh >e)f;rö-sert u. mit vielen l.vmpli- u. Eiterab- 
la{;erunnen \ ersehen, Ausser diesen metastatiscben Ab- 
lagerungen fand man Vereiterung daa rechten Paoaa, 
Eiter in den Beckenvenen , Cariea in der Verbindniig 
des letzten Lendenwirbel» mif r!pm Kraoabaitte tt. Me> 
ningitis spinalis im Kreuzbein kanaie. 

Dic»e Veränderungen ^uben sich also wenig durch 
bestimmte Symptome kund. {.(IcslerrcicA. med. Jahrbb, 
Bd. XFI. ^1* «.] (.foigt.) 

68. f^on dem Trtpan , ah ein Ferhüttmgth- 

n. HeilmUtel der Netrose; von Dr. Morven 
Smif Ii tu Baltimore. Ks Iiabm sirli rüe Schrift- 
steiler mehr mit dem Auagauge der KraukheiC, 
mit dem Tode dea Knoohena, beaohänigt, als mit 
den Mitteln, diesen Ausgang dann zu Terhiiten, 
wenn die A0cction noch im BeL-innen ist. Die 
von dem Vf. berichteten Fälle aoilea die AuaidUeny 
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welche sein Vater über die Nekrose hattn, 
rechtfertigen u. erläutern. Sein Vater Mb diese 
Krniikh. für eine elnfaclie EnfziiiuJuiig u. die Mor- 
tlÜGatiou für eiue Folge derselbeu iu dem eigen* 
thäoil. GawriM der Koocheik au. Er hielt die 
EtterabUgiemiig in der Knöclienhdlile Hir die uu- 
inltlelbare Ursache der Nekrose u. schloss, duss 
die Mortificatioii verhütet werden konnte, weiiii 
saan aebr aaitig trepaurtc^ INeMD Ifohaodiuug»- 
plan hat Vt, in dao folg «nd«n 4 Pallen mit Glttdit 
befolgt. 

Fmil I. Bin JaB|pr 16jihr. Maosdi iiatte fuicht. 
bare8dmera«i in den einen UaCsncheak«! , basonder« 

tiach der Fiissbicge zu. Der ontere Tbeil der Glied« 
jna>>.se u. der Kus« warrn sehr angeschwollen. Harter 
u. häiifigpr FuU , wanne Haut, weisse Zunge; ausser- 
ordentliche Unruhe; die gertnjräte dam Bett mitgethailia 
Bewe^ng veranlasste heftige ^^hmeraan. Sit hätte diese 
AfTectKin vor 3 Jahr, in F«l{;e des Eintauchens d^rGlied- 
tuussc ia kaltes Was.-er bei schwitxendttm Kürper mit 
einem heftigen >)tliiniTze auf der l^'iissbiege begonnen. 
Vf. diagno!>ti<-irte eine beginnende iNekrose. Er Hess 
die GUedmasse mit , in eine verdunstende äoliition ge- 
tauchten , Coropres.<ien bedecken. Den andern Tag litt 
der Kranke noch mehr. Vf. schln^r nun vor, an der Stelle 
des iSclimer7.es einen Kinichnit* 1 auf den Knochen KD 
machen, u. >>enn er Eiter unter dem Feriostenm fände, 
den Trcpan daselbst zu appliciren. Er stiesüi demgemass 
•in Biatori 2 ' über dem innern Knöcbel an der schmerz- 
haftesten Stelle ein n. durchiichnitt. anf der Tibia an^e- 
langt, das I'erii - 1 1 1 1 i , ur ldn - iiurcli eitrige iMaterie 
abgelöst u. em|)orgeliuben worden war , wn oben nach 
unten. Die Wunde wurde hierauf von unten nach oben 
▼erlinfort n. ilur im Gaoaen eine Aiiadebmuif von 4" 
gegeben % Uevaaf wnrde der Knodtan an awsi Stallsn 
miitcls de« Trepans perforirt. Es ergoss sich Eiler in 
grosser iMenge ans diesen Oeffnungcn. Eine Stande 
apiter waren die Schmerzen verschwunden n. Pat. ein- 
gsecblafen. In den drei folgenden Tagen machte die 
Bessemng in jeder Hinsicht Fortachritte ; bieraaf kehr- 
ten die Schmerzen im ganzen Unterschenkel wieder. 
Derselbe war iuigeüch wollen , vorzüglich 3" unterhalb 
des Knien. Das Schienbein war an dieser Stelle sehr 
acbmershaft. Vf, vorrichtete die näml. Operation an 
dieser letztern SCdle, worauf Eiter abfloss, eine augen- 
blickliche Besserung a. eine iobennworthe l''iterun{i ein- 
trat. Es fand schnell Heilung ohne Nekrose u. selbst 
ohna partielle BifoUatioa «tat«. 

Faft 1. Ein 15j5hr. Kind litt an nncrtrSgüchen 
Schmerzen in dem einen Unter&ciieiikel u. Kn.sse, die 
plotsKch vor 5 Tagen eingetreten waren. Die Glied- 
masse war hart u. geschwollen ; der Enss ödematös. 
Gegen die Mtüe der Tordem Piadie der Tibia war der 



Schmerz 



IVncke lebhafter als anfler.'^wn. 



Vf 



machte kiitui an die.«er Stelle einen 4" lanpcn JCinsi hnitt, 

E' pte bis zum Periosteuni, durchs« Imitt dirviv» u. 
den Knochen bios. Augenblicklich kamen üiut u. 
anter dem Periosteum hervor. Es wurden hierauf 
in den beiden Winkeln der Wund« zwei Trepnnkronen 
gesetzt. Es ging durch diese Ocfinungcu Eiter ab , es 
trat augenblickliche Krleichterung, glitarttge Biterung 
a> Heilung oline N''Vrn«.>e pin. 

Fall 3* Ein Tjahr. Kind war mit blossen Fiis-sen 
anf dem Sdmee gegangen n. hatte seine Küsite in kaltes 
Wasser gesteckt, fii^e Tage spiter fnUte m heftige 
Schmerzen im Unterschenkel v. es stellte sich Anaebw«- 
Inng u. Rothe vom Knie bis zu den FusAzehen ein. Die 
geringste Benihrung verursaclile fiircliterlichc Sc timtr- 
zen. Dabei Stttfcts Fieber. Der Mittelpunkt des örtJ. 
Krankheiuprocessaa war 3'' oberhalb das innern Eao- 
cbels. Vf. glaiibta daHlbat mne «iolii rtnctnaHen sn 



fühlen; er machte eine» 4" langeil Eiuschntlt, woraof 
Eiter unter dem l'erio^teum vorkam; es wurde der Tm»- 
pan applicirt, worauf noch mehr Eiter aasdemlnaem 
des Knochens abging. Bs fimd Brleiehtemng n. Heilung 
statt. 

Fall 4 gleicht den früheren. Er betraf ein 2yahr. 
Kind; der Kiter war in dem Wadenbeine vorhanden. 
[American Journal. iVov6r. 1838.] (^Aaiidl.) 

69. Jliilting twi Gelenkgeschunilsten mlKels 
des tiaarieiU\ von Dr. Tauchou. Mit 2 
Ktnnkeugescbichteu klärt der Vt auf Über deu 
hädßg übersehenen Unterschied zwischen de» 
verschiedenen Ganf»lien (Geschwiilsteu) des Hjuid- 
geleukes. Unter der Bcueuuuug GaugUou he> 
greift man uamiich folgende swei dem Wesen 
nach sehr verschiedene n. de-^Ualb eine verschie- 
dene Behandlung erfordernde Arten von Ge- 
schwülsten. 1 ) Die erstere comtnunicirt mit deu 
benachbarten Gelenk- oder SynovialböMen nur 
ilurth einen pii-eu Kanal, oder wird .luch durch 
einen Sack ohne Oeäiiuug gebildet. Diese Art 
wird mit dem Haaraeile am zweckmässigsteu u. 
leichtesten geheilt. 2) Die andre ist ein wirk- 
licher Hydrops synovialis, hat gewöhnlicli »ine 
grossere Ausdehnung, u. enthält häufig eiue 
durchgehende Flechse. Id dieaeitt Falle ist es 
stets gerährlicb, das Haaraeil iu Anwendung zu 
bringen \ die Behandlung muss die der Gelenk- 
wassersucht sein. \Journ, den CofuuuM, mid, 

1888. JVr. 80 {BMuUt»^ 

70. Reaeedon de» VnitrhUiJv mit höchst 

einßichett Instrumenien ; von JJr, F. W. Op- 
penheim iu Hamburg. Vf. theilt 2 V'WU mit, 
die beaondera dadurch interessant sind , dass die 
Operation durch dnfacbe Ititlel u. Inatmnientn 

auspefiilirt wnrde. 

Der 1. Fall betraf ein O.steoaarcom des Unterkiefer» 
bei einem 22jiihr. Kranken in Jn>sy, zu dein ilni Dr, 
C z i h a c k geführt hatte. Es hatte sich besonders nach 
innen aasgedehnt a. dadurch die Anftrribang der gan> 
zen G«^s^cht^!lälfte hervorpi-bracht; der OberkiefVr n, 
der übrif;«' Tlieil des Gesicht.s waren von der Krankli. 
nicht erjirilTcn, Da» Mlfi'-meiiibet'nuien war »ehr sclilecht, 
der Puls klein u. )<esclilcunigt, die Gesichtsfarbe erd- 
fahl, allein die Imlicatio vitaliü gebot die Resection. 
Der Kranke ward auf einen Stuhl gesetzt n. d^r Knpif 
von einem Soldaten gehalten. Vf. machte einen gerad' ii 
Ilautsclii:;!; iltirch die UntcrIipfH' Ms iiiid.-j- fliMi l^,i(er- 
kiefer; den zweiten ^chniu Usgann er im rechten 31und- 
winkel u. führte ihn zum Kieferwinkel dieser Seite, prä- 

Earirte darauf die Haat mit so viel Zellgewebe u. Mos» 
elsabstanc , als er an erhallen im Stande war , f^orgfil. 
tig von drr Gcm hwidst nb u. Hess den Lappen herab- 
hängen. Er icog nun die beiden vorderen, nicht sehr 
fest sitzenden Schneidezähne rasch aus u. stiess daiaaf 
an der Grense des Lappens ein gerades Bistnri von aoa- 
sen nach innen in die IVlitto des Kinns, ein wenig melir 
nnch der linken gesimrlr n Scrff <:f>richtot, hart am Kno- 
chen u. dem Alveoiari and snh iniitiMul , hindurch, zog 
das Bisluri wieder aus, leitete anf den Fin^er dnrch die 
gemachte OefCnung das aus einer grossen Amputatioos- 
säge herausgenommene Sägeblatt liindurch , wendete es 
mit seiner Schneide nach aussen oder nach der innern 
Seite des Kiefers , befestigte es dann in den Bogen der 
Säge u. durchüt tuüll den Knochen von innen nach aussen. 
Hierauf nahm er das Blatt wieder aus der Sage n. bradite 
es anf die oben beschriebene Weis« dnrcb eine «weita 
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mit den Biatori geoiacbte OefTuung swi*cb«i deti ieiztea 
o. TorlstslMr BäekMMho «u Migt« d«i Kaocben , wie 
oben angeg^b^n , von Imea nach aiiMeii durch. Da« 

gäiMtlich fibge.>iii>;;te KDOchenstück ward nnn an den 
Wcichtlieili'ii losjirä [• 1 1 i 1 1 u Iw rausgenoiiimen, «He Wun- 
de von aliem Btatgerinn^el gercinlat u. nach Entfernung 
«Um KmokhaAan n. TdlUger Stillung der Blutonf der 
nriekfMchkgene Lappea wieder in die Ufih« f««gea, 
mit dem entiprechenden ent{;e;^en^f«e(xten Wnndrand« 
in niö(;li<'h.<it genaue Ben'iliniii^' gebracht u. durch blutige 
Helte in (lieser Laj^e eriiHlteii ; au der kleinen senkrech- 
IcB Spelle durch die Lippe bti tum Kinn musste ein klei- 
nes, durch die Sage rerietstea Haotatuckchai mitt«!« 
der Sdien« entfenif werden; dieeer Tbail ward mit 4> 
der grosse horizont i! , vom Mnnd^vinkel bis »nr Ver- 
«iaigung der Kieferasie sich (!r.'<trcckende Schnitt mit- 
tab 10 blutiger Hefte vereint. Durch eingelegte Cbar- 
pia ward dar Laraen nach inoea nnteratätst o* vor_dier 
Vericftsang dorcli die OheritieiaRiQine gaichatnt; äva- 
Herlicli vNUrden die Nnlitc durch Schwalbensch wanzheft- 
pflaater uati^ätützt u. dus Ganze mit einem Paar dünnen 
vompressen n. einer Rollbinde umgeben. Die Reaction 
qadt dieser Oparation war die geringsta, die Vf. je 
nach ainer stancan Opevation hatta ahrtrkan sehen, auch 
■dgta sich während des ganzen Verlaufes der Heilung 
kein einzieer bennnihigender Umstand. Vom 16. Tage 
an ward Icein ^ erband mehr ungcicfjt, nur ein Paar 
SteUen am Kinnschnttte worden noch mit Uölleoitein 
Vetopft Am 20. Tage wurde der Operiite völlig g«»a- 
jen aus der Hchandliin^ ent!Hs«en. 

Der 2. Fall betraf einen 4<ljabr. kraftigen n. wohl- 
genährten Mann mit einem cariösen Geschwüre des Un- 
tarktafersi dasselbe war in eine Zahnfistel übergegangen, 
deren Rldang dn wirkliches Erysipel oder Pseudeerjf- 
stpcl Toransging. Bs hatte sich nx-hr in Folge einer 
z>v eck widrigen Behandlung mit zu reichlichen Gaben 
liliTcur , als einer wahren Dyitkrahic eint- Carl' s < - 
traiis des Unteriüefers u. allmälig per conseii«uin aucli 
eineCaries des abani AI vcolarranma «»gebildet. Durch 
den Erfolg der ersten Operation ermulhigt schritt der 
Vf. nun mit derselben Assistenz u. mit keinem bessern 
Instrumentenapparate versehen unter einer •;iin-iigern 
Prognose zu folgender Operation. Er iie»8 die Haut u. 
die Wangenmuskeln der Kranken Seite so stark als mog- 
Beh in du Höha«iehen, wadurck daa mnda Gaachwiir 
eine mehr ovatel^onn bekam n. dia nntar dam Kiafer a. 

am iial.to liegenden Hf'<!ci kungen zugleich über den Kie- 
fer in die Hohe gezogen »urdon. Vf. maditc daniuf iu 

ßcicher Höhe mit der Mnndspalte a. etwa 1" vom linken 
aadwinkai ancfiamt, swai garada la «cbrigar Ricbtong 
von raokta sack links n. von Kaks nath rechts verlan« 
ftnde, gleich^roase u. etwa 2|" lange Scfiiiitte . die »ich 
nnter dem Kieferrande in einem ppit^en Winkel u-afen 
u. zwischen welche das ganze (>ehch\\iir nebst den var- 
hartatan n. degeneririen Hanträndern eingeschlostan 
war. Sin dritter, in hariwmtaler RIehtnng geführter 
Schnitt begann von dem Anfangspunkte dcjt ersten Schnit- 
tes , traf in seinem weitem Verlaufe mit dem Aufangs- 

Sanktc des zweiten Schnittes zusammen u. endete an 
asi Varaiaigangspankta des hariaantalaa n. anfsteigan- 
danAataadtoaUnlarkierars dieBar Safte. I>as Gewhwffr 
war auf d5e5e Wr^hc in ein gleichschenkfige.s n. gpitz- 
winkliges Dreieck eingescbloss«» , dessen Ba^ls nach 
oben , tlie Hpitze nach unten gekehrt war. Dieses Drei- 
eck, das nur kranke Partien in stchMhIoss, fasste Vf. 
mh der Pincette in seinaM mlara Winkel u. präparirte 
es bis auf den Knochen von demselben fos u. enlfcrntf 
e«. Der nun entblö.s»te Theii des Unterkiefer» war 
pfiii/lich /rr-förtj \i. es Jicsgen «ich einzelne Knochen- 
stücke theiis mit dem starken Soalpell n. der Pincette^ 
tllaila mit ainar aekr phnpan vorrithigan Kneilsanga 
antfemen. Da niro aber anf diese Welse nicht bis zum 
GcMunden so kommen war u. namentlich an der äufsern 
Seile die Carins sii h noch weit, biff fast zum Winkel zu 
erstrecken schien, so blieb nichls Andres übrig , als den 



Knochen durchzosagen. Zn dem Zwecke praparirte Vf. 
die Bedeckungen, zwischen dem horizontalen dam 
nwaitan vartkaJeo Schnhla voo dem äussern u. obem 
Winkel begnmend , loa a. «rkf^ so einen l^appen , den 
er über den Untcrkieferzurückselilagen 1- mit ; » r drang 
dann auf die oben beschriebene Weise mit einem 8cai- 
1^ Tan atiaaan Bach innen in dia Mondhohla, zog das- 
aelba rarnck n. führte durck diasa Oaffiinng das Sägen- 
blatl in den Mund , befe«tigta es fn den Bogen der Säge 
u. durchsägte auf diese Weise den Knochen im C ■ i si. 
den , wie früher , zwischen den beiden letzten Backzäh- 
nen. Da der Knochen in der Mitte schon zerbrockatt 
war, so scbäita Vf. nun die ganze Knockenpartie aos, 
entfernt« anf der innerti Seite noch mit Zange , Sralpell 

\7. Pincette so viel von drm V:ranlh:iftfn Knorhon, al^ 
möglich. An dem nun noch zurückgebliebenen Theüe 
schien ihm noch dn ganzer Theil von einer oberflächli- 
cbeo Caries befallen, welche Tkeile w nfifhdriiijtitffc 
mit 2 kleinen glühenden Bisen batonfte. Da anch dar 
obere Z ifit hnhlriirnnd rarint, vier Zahne schon «nsge- 
fallen 'k^areik u, iiucli zvioi sc hwarze lose in ihren Höhlen 
suoftcn , so liess V f. die Oberlippe von einem Gehülfe« 
Stark in die Höhe ziehen, trennte sie etwa ^" van ihrar 
Verbindung mit dem Zahnflelsdn n. Kiefisr, krach dum 
mittel.s der durch drn VliinH ringebrachten Zange so viel 
als möglich von den hervorstcheitdun Knochenrändem 
ab u. be>treifte darauf den ganzen OberUefemuid 
gieichfaüs mit dem glikenden Eisen, das eifenao, wie 
die Zange , durch den Mand eingebvadlt ward , an die 
V\°undränder nicht zn verletzen oder nur zu zerren , o. 
die reine Schnittwunde nicht in eine geqnft'schte oder 
Hraii l linde zu verhandeln. Leider wurde hierbei durdt 
wangetiiafie Assistenz der linke Zangeurand mit einaa 
Brand^chorfc bedeckt, die Lippe n. die Wnndrindar 
seihst blieben aber gänzlich Tf r^rhont. Nachdem die 
Wunde von allem Wcnmutze u. HiiilgerinnKel gereinigt n. 
J.'dr niuuuii; <;r>[illr legte Vf. ein nasses Charpie- 

bäuschchcn auf den mit einem BraadsckoffiB kedecktaa 
Rand des Oberkiefers n. zog die naeh i» die HSha ge- 
zogne Oberlippe über denselben herab; ebenso bedeckte 
er den Innern Rand des Unterkiefers mit einem Bänscb- 
cbi-n. l>aiin hob er den herabhängenden dreieckigen 
Lappen über den Kieferast in die Höhe «. vereiaigte uin 
mittels blutiger Hefte; dnrdi die beiden anten Haft* 
ward dieSpitse des Lappens nach oben u. vorn befestigt 
0. dann der fibrigf Theil dur. h noch 7 Hefie mit dem 
gcgenüberstchcii ii Ii Wundrande in genmie Kerühning 
gebracht. Die Mundhuhie ward mitCbarpie angefiUlt. 
zwischen die Nähte HeftpflastentreiÜBn gelegtTftaeik- 
dem diaaar Verband angelegt war , schien der Mund- 
winkel ein wenig verzogen , übrigens %varen die Wiind- 
räiider übereil f,ui v n - ini. AbenÜK geringes Fieber u. 
Durst; Brennen In der \Vunde; Nachts etwas unruhiger 
Schlaf. Schon am Nachmiitugc waren kalte Umadilaga 

E macht wordeji. Am andern Morgen allgemeines Un- 
hagen. Puls 90, Dnrst, AufsUissen , keine Oeffnung. 
Er erhielt eint KmiiMo nitro.sa mit Nair. .-ulphur. iia- 

Sen Abend vermehrtes Fieher; nach Mitternacht ruhiger 
chUf. Am 3. Tage war, u ichdem einige Stühle erfolgt 
waren, das Allgemeinbefinden besser; die Wundrandcr 
waren etwas geschwollen, schmerzhaft u, roth. Die 
Charpic ward aus der Wunde entfernt, der Mund mit 
Ailbäedecoct ausgespritzt u. neue Charpie eingelegt. Am 
4. Tage konnten schon einige Hefte entfernt werden, dl« 
fibrigen an b, u. 6. ; die Wundränder waren überall, nur 
in den 8chnittwink«n nicht vereint : aoch war hier noch 
SrNmcrz u. Röllie Vorhand -n . J ^di drang keine Flüs- 
sigkeit hindurch. ^ Beim nächsten Verhande zeigte sich 
an dieser Stelle ein schwarzer Punkt, der aber nicht von» 
Brand« herrührte, aondani van einen Stuckchen einen 
Brandschorfes, daa sid tobi Kieier losgetrennt hatte 
u. durch die Wnnde gedningen war. Vf. entfernte dieses 
Stücio^icn mit der Pincette u. suchte an dieser Stelle 
einen vermehrten Drtick anzubringen. Am lügenden 
Tage waren an dar Wände UMa n. Sckaais grtelan- 
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theilafe^ieben^Ie war aberfencktjQ.Vf.betDpftedie Stel- 
le mit Xiajiis infcrnalif. Die Kin.'pritzun^^f-n wurdrn tng!. 
' Mbmala gcmaclit d. steu dadurch «nselne ätiickchen 
4m BvudBcbod'e« eatfemt; 4i« flillg«l«gt« Charpie ward 
Wrt Tvvor ia eto ChiiMideMCt getancht. Seit dem 8. 
Tag)' iu)g der Kranke an, wieder etwas Fest« zu ge- 
nieaaen; sein All|;<-meiiibefindcn vrar gut; er ^iii;; im 
Zimmer antber. Anfangs der 4. Woche war demelbe völ- 
lig genesen a. ging seinen gewohnten Ceachilten nach. 
DMUBtsteiJang war sehr eerinc, die Narbe kaam sichtbar. 
(ZfMr./. d.geM. Med. BtL XI. H/t. (Schmidt.) 

71* JSxarUculatitm dm Oberarmknochen* in 
mntm einzigen Tempo; von Dr. Voisin Im Li- 
moges mitgetkeUt. Bei dem erateu bori2outaleu 
fiehiiitto, dnr durah dM TOn einem Gehttlfea 
bewerkstelligte Niedersenken de« Oberannes er- 
leichtert wird, führt mau da» Messer, dessen 
Spitze etwas liülier als der Griif gelialteu wird, 
wSkrend die Schueide gegen deeAcromion ge- 
richtet ist, nntrrhalb desselben bi? znin ProceMO» 
coracoideus eiu u. durchschneidet successire zwi- 
scheu dem Acroiniou u. dem Kopfe des Oberarm^ 
knocheus die Haut, die Aeromialpartie d^ Del- 
toideus, df'ii Muse, stipraspinattis im Niveau seiner 
Iiwertiou , die Ueleukkapsel , die Sehne der lau- 
gen PtorHon de« Bieept; n. menehmal wird auch 
eine ziemlich dicke Lamelle des Faserkuorpels, 
"Welcher den Kopf des Oberannknocheus bedeckt, 
luit liinweggeuommeu. Bei dem zweiten yerltca- 
len Schnitte, der mit dem ersten dareh einen 
krummen oclerUebergangsschnittrerbuuden vi Ird, 
gleitet das Messer zwischen dem unberührt ge- 
laaaeiieii Processus coracoideus , der Gelenkhöbie 
de* Schulterblallee n. dem OberannLnocbcn hin, 
durchschneidet successive n. mitrr Rp^iiusfigimg 
c-iuer AbducUoiMbeweguug iu Masse, die der 
näml. G^ülfe mit dem Oberarme macht, die 
buertion dea Mus«, inrraspinattia, terea minor, 
trrf% iimior, subscapularis , pectoralls major u. 
Iaü»»inius dorsi, die Vasa a. Nervi circumflexi, 
einige Arteriee ooilateralaa, u. hierauf unter Voll- 
endung des' Lappenscfanittea den Kceps, den 
Brachialis anterior u. Triceps, den Coraco-brachla- 
lia, deu Nerr. radialis u. zuletzt die Nerveu u. 
Ctefime dea Oberatmea. Der auf dieae Weise ge- 
bildete Lappen stellt ein Oral vor, dessen grosses 
Ende nach oben u. das kleine nach unten ge- 
richtet ist. Mau bemerkt auf der Oberllitche 
das Acromion mit den Beaten der Insertion des 
Deltüldeus; links u. nach aussen die Schlüssel- 
beiupartie dieses Muskels j rechts die Partie 
dieses Muskels, weiche sich an der uutem 
Lefze der Spina des Schulterblattes inserirt ; die 
Enden des Supraspinatus, Biceps , liifraspinatus, 
Subscapularis, Teres minor et major; die tou 
allen diesen Muskeln umgebene Gelenkb^hle des 
Behttiterblattes , den Biceps selbst, eine Partie 
das Brachialis anterior, den grossem Tln il Hes 
Coraoobrachialis u. den Triceps , in dessen Mitte 
man den dnrehichnittenen Nerr. radialis sieht; 
die Art. u. Ven. brachialis finden sich mit deu 
sie begleitenden Nerve»il>iindeln jsm untern Ende 
des zwischen dem Biceps u. Triceps gel^eneu 



Lappens. Bevur man den Verband anlegt , kann 
man,. um die Deformitlit oder die ZufSlIe an Ter* 

meiden, welche das Hervorspringen des Acro- 
mion Temrsachen konnte , ohne Nachtheil den 
grössten Theil desselben wegschneiden, nur muss 
man die Partie schonen, au welcher sich das 
Schlüsselbein inserirt. Hierauf zieht mau die 
Spitze des Lappens gegen seine Basis, so dass 
diese nMli^che Spitse dem Processus coracoideus 
oder dem Baume, welcher ihn von dem Acro- 
mion trennt, entspricht. In Folge dif sei- Ver- 
bauilweise erhalt man eine Coutinuitätslosuug iu 
Form eines umgekehrten V (yi). Die Vortheile 
dieses neuen Verfahrens sind folgende : I ) Man ' 
durchschneidet successive alle die Muskelkräfte, 
deren Thatigkeit der Operation hiuderlich sein 
ktfnnte. 2) Die Gefisae werden snietzt geölTnet . 
11. k nn. n leicht in der Dicke des Lappens com- 
priuiirt werden; man hat daher keine beträclit- 
liche Blutung oder Lutlubsorptiou zu furchteu. 
3) Mau kann den Stumpf durch die Abtragung 
des ArroiTiion regullren. 4) Die vorgeschlagene 
Verbandweise reducirt die Ausdehnung der Wunde 
sogleich uro die Hälfte. 5) Die ausserordentliche 
Sohneiligkeil, mit welcher die Operation ▼errich- 
tet nerileii Kann. — Vf. hat jedoch dieses neue 
Verlahren au Lebenden noch, nicht ausgeführt. 
[Gaz, mid, dt Pari«. Nn 6. 1839.] {Schmidt.) 

72. Ex9tirptUion dmr OhrapmohMmM ; tou 

Dr. Sm it h. 

Eine Krau hatte im Gesichte, zwischen dem linken 
Obre 0. Kieferwinkel, genau an dar Stelle fler Uhr- 
apaidleldrÜM eine Geschwulst, die wie eine Phle{^- 
Blotte zng(^]>itst war ; ihre Basln war nicht breit ; "ie 
war hart , hnim Berühren empfindlich ti. von lancini- 
renden .Schnierzen be{;lci(et: ihr Volum wachs. Man 
hatte sie für eine Lymphdrüse gehahen. Ass 2&*Atq^ 
1836 operirte sie Vf. folgeadermassen* Br aiadite . 
efaien Teilkalen Schmtt 7001 Joebbogen bis com Kle- 
ferwii^kel; präparirte die RHnJcr de>.'>elhen ab u. legte 
die Geschwulst blos. Bei der Disseclion dieser letz- 
tem überzengte sich Vf. , dass er es ailt der ganzen 
Ohrspeicheldrüse, die scirrhös geworden war, so tbon 
habe; Ihre Form war kuglichier, a!s Im normal. Zn- 
stande; ihre Hülle dicker u. tieiitlirher ; ihre Lage 
wegen der A uftn iljung der IieiiatbUar Leu Gewebe «ehr 
tief. Zu dem tiefi-ii Theile der Ge.schwnUt gelangt, 
legte Vf, den Gesichtsnerven (Portio dura) in einer gros- 
sen Au«dehntini; blos; wnrde aber spater genötbigt, 
ihn mit dem bi«turi za durchschneiden, um die Ge. 
schwulst vollständig hinwegzuaehmen ; e« entstand da- 
her auch Paraly>e der Gesichts"ui>keln. Bei der At), 
tragung der Geschwulst war Vf. mit vieler Vorsicl^ 
sa Werke gegangen, um die Blutung zu vermeiden, 
welche durch die Durrhsrhneiduiig ucr Carotis enl~ 
stehen konnte. Er schob Hllmälif; ^einell Finger hin- 
ter JIr CcschwiiUt n. fürs« hte nach den arteriellen 
Pttlsatiunen. üeberali, wo er dieselben fühlte, schnitt 
er behutsam a. legte sodann Ligaturen an. Bndlich 
gelang es ihm, die Geschwulst zu exstirpiren, allein 
bei jedem Bistnriscbnitte spritzte arterielles Brat Dk» 
durch Hinwegnahme der Geschwulst entstandene Hoble 
er»treckto sich bis zum Processus styloideas; man sah 
deudich die von demselben enttipril^[SUdea Muskeln; 
die von der Ohrspeidieldräaa eingeaeanftene Stelle war 
völlig leer. IKees, so wie die Üntersacbang der Ge^ 
schwnbt, bestäliglen übrigens die völii^^e ytinm',';- 
nahme der Druse. Sie hotte den UiaDuig ciiicr sehr 
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gtüÄseii vfelschen Nus«. Dio Folgen der Operation 
waren glficklich, allein die Lahinuii^ des Gc.si< lits 
blieb. [/InKrican Journal, ]Sot-br. 183iS.J (Sekmidt.) 

7d« £x«l*rpation einer umJänßUchfn Go- 
tchifidtt dt» üoUm; Ton Dr. B. R afx in Stttnt 

Pierre auf Martiuique. 

A. Capxi, Z9 Jahn «it, tco ■«»fg biftifor 
CcnttitaUon, hat mahrer« Mal« Ruhr n. W«ehsellicoer 

gehabt; erinnert sicli auch In seiner Kindheit an I.el- 
•teiigeaehwQUten geiiueu su haben, zeigt aber icUt 
nirgends mehr Spuren Ton Scrophehi an aeiiiein Kör- 
p«r. Im 21. Jahr« bildet« «ich obn« wahrnehmbare 
cafällige Ursache aaf der linken Seite dea Habe«, in 
der Nahr rlfs Kt>'fiT\Miikr1< , eine kteino Geschwulst, 
die unmerklich, über iortuahrcnd wuchs, ohne, bis 
anf einige too Zeit lU Zeit eintretende 8tiche, Schmer- 
len sa vennlaMan» Die Schmdtnng derselben durch 
Xataplasm«! «. iSiclionea aller Art war -vergehlich 
versucht worden. Vor ungefähr 9 Monat, bekam Fat. 
einen Faustschlag auf diese Gerchwnlst, woruuf er be- 
deutend litt u. der Umfang der Geschwulst xunahm. 
An Min lä36 befand «ich Pat. in folgendem Zu- 
standet Die Geadiwnlat hatte den Umfanii u. faat di« 
l'i rm dos Kopfe« eines einjähr. Kliutes. 8ie erstreckte 
6icti vom tM^hör{jftnge b5> zum Hin{;knorpcl, etwas 
«cbief von oben nach uiileii u. voa hiolen nach vorn 
verlaufend; ihre Cousistens war nicht überall gleich; 
In Allgemeinen war aie hart n. nicht fluctutrend. Si« 
lag untep der Haut ii. war an ihrer Basis tehr be- 
weglich; diese war zv^ar sehr breit, aber rund; die 
diese Geschwulst bedeckende Haut war z>^a^ .>>elir aus- 
gedehnt, aber nicht verdünnt. Von Zeit zu Zeit mach- 
ten sich einige Stiche n. etwas Jucken in der Ge- 
Fch\M\Ki nihllmr. Gehör, Uci^piration u. Stimme waren 
nicht l(eeiiuräcliii|;t. Seil einem Jahre hat er an keiner 
Krankheit peiia'-n , awcli liatte er ji't/t üher nichtj* zu 
lilagen. Der Pula schlug ö-tmal in di-r Minute. Am 
81. März wurde in Gegenwart mehrerer Aerzte di« 
!•> -f irpatlun dieser GeflchwnUt verrichtet. Ks wurde 
t la Kreuz.sthnitt in den beiden längsten Durchmessern 
di r («etichwulst (gemacht u. dieselbe bloßgelegt. An- 
fangs vorsuchte Vf. sie von den benachbarten Partien 
doreb Abpräpariren zu isoliren, wobei er die stärker 
Itliitendcn GefiUse unterband; als er aber bemerkte, 
da.-s diese Ge(8s!!e hauptsfiehlich ans der Geschwulst 
kamen u. ein venöses ><Iu\iir/.es Blut liefcrleii. mo nn- 
teriiesH er im fernem Vcrhiuie der Oj)eration jode Ln- 
terbindung, beeilte das Herauspripanrcn , u. ri.^s die 
Geschwulst, sobald er swei Finger unter dieselbe hrin- 
ven konnte, mit ein«n kräfttgen Zuge (>änzlich heraus, 
pat M tlur \\iihieiiJ dieser 0| eralion, die nur 10 tVlinut. 
daucrsc, 4iii{;ilahi 1 l'U. BJiii; die Uiind« war tief, 
ein Theil des Kupfnickers war ausgeschnitten. Von 
der Geschwulst war nichts luriehgeuieben. 4—5 Li- 
gaturen wurden hngolegt, aber nur an kleine Arterlen, 
da kein grossore.s Cera .s M-rletzt worden %^ar. I>ie 
Kieferdrüse blieb im Grunde der Wunde unversehrt. 
Eine halbe Stunde spater wurde der Verband ange- 
le^ Am Operationstage stellte sich aienUich heftiges 
Kopfweh ein, der Puls stieg auf 9i ; kein Durst, kerne 
bcträchtlieh«' Hiizc; die übrigen Verriehtun<;en waren 
gut beschallen. Ks wurden alle halbe Stunden Ue- 
netningen der Wunde mit kaltem Wa.<tser verordnet. 
(Bernhigendeit Tränkchen mit ^ Gran Opium.) Ans- 
schddnng einer jauchigen Materie: ruhige Nadit, der 
Kranke hat geschlafen , sein Koiifwch )»at aufgehört. 
Kein Frost; der Pul« öS. Auch in den iVilgenden Ta- 
gen war das Befinden gut. Die k.ih- ii 15r;:if^sungen 
wurden 4 Tage lang furtgesetzt. (Diät , Limonade« 
eine Pille ans Bxtr. gummös, opii am Abend.) Am 
4. A[>ril win de der \'i rliand zum ersten Male gcwech- 
hell; dii- Kit»T\ni{; war nicht «ehr reichlich; trotz der 
Breite d<>r H.iutlanpen war keine S|>ur von Brand 

vorhanden} diese Lappen waren verdtckt, sehr rüth- 



licht; sie wurden auf den Gmnd der Wunde appUcirt. 
Pat., welcher bis dahin nur Fletschbrühe genossen 
batt«! bekam JeUt Suppe. Alles ging immer beaaw; 
am 11. April batten rieh die Hantlappen schon wieder 

anfieschlüssen. Da Vf. aber die ganze Haut gespart 
hatte , so miisste er nun , um keine gerunzelt»" Narbo 
ZU erhalten, ein U'" brt-iies u 3" langes .Stii< k d- r- 
selbeo abtragen, worauf er per prim. inteiit. vcr- 
eliügte. Später war er aber genöthigt, noch einige 
Hautpartien hinwegzunehmen. Die allgemeine Gesund- 
heit blieb während dem ganz i;iit : nach 2 Monat, konnte 
Pat. wieder an «ei« Geschäft ^ehen ; es i.st Idos eine 
fast linienförmige Narbo ohne Kunzciung zurückge- 
blieben. Die CSeschwulst wog fast 2 Pfd. u. war tob 
einer Ky.ste, von einem blättrigen Zellgewebe umge- 
ben , welches sie ganz von den benachbarten Partien 
isolirte. d Irin bclindiiche Materie war homogen, 

wie MikhweLi^, u. glich encephaloidischem Gewebe; sie 
war an einigen Stellen ziemlich fest , an anderen hatte 
sie die Consistenz eines dicken Breies. Es schien 
diese Materie die Mitte zwischen der der encephaloid. 
Krebse u. der der angeschwollenen erweichten lympha- 
tischen Drüsen zu halten. Am 10. Mai 1838, 26 Mo- 
nate nacli der Operation, befand sich Pat. noch ganx 
wohl u. das Uebel hatte sich nicht reproducirt. [Ar- 
eUo. de M«U. de Pari*, Avrit 1839.] {Schmidt.) 

74. Geaehi^i* einer am 12. -^"ni 1837 von 
dem OberarntsanU Dr, Pa Im m i im unlemom- 

mrnnt nvstii pallon einer drei Fäuste grossen 
ßalg'^e.'ichn'uUi \ mitgelL. vom Oberamta-Wuud- 
«rzt JJr» T. Richter. 

Der 93 Jahre alte Pleischermeister Montigel zu 
Heidenheim war mit einer Balggeschwulst behaftet, 
welche ihren Sitz an der rechten Seite des Halses hatte, 
die sie •iinz einiialim. Sie hatte ciiir Hichtunj; vim 
unten nach oben u. hinten, war unbeweelich, steinhart 
u. zeigte fast die nämliche Farbe wie die allgemeinen 
Bedeckungen. iMit ihren Wurzeln erstreckte sie sich 
nach oben u. hinten, fast bis in die Mitte des Nackens, 
gegen das (H>r, ja sofjnr Iiis zum iiiissern (Jeli()r{;aMf^e, 
in die Tiefe bis zwischen die Carotis, die Venu jngu- 
laris n. die muskulösen Partien, so dass genannte Ge- 
fasse in unmitt«U»arer Bcrübruag^ mit ihr standen, nach 
abwärts bis cum Larynx, der nnmittelbar unter ihr 
lii^, ji selbst bis unter die l'I.iviiula. wo eine Partie 
von ihr von der Grosso ein«!« Hühnereies unmittelbar 
die Subclavia bedeckte. Obscbon dam Kranken die 
Gefährlichkeit der l£xatirpation dieser an solcher Stelle 
befindlichen Gesrhwulst nicht verhehlt wurde, bestand 
er diiili nncrschüili rlirh d.iraiif, d,»-s man ilm , {ge- 
schehe es auch tnii Gefalirdiiit^^ tieiiiü.s Leben», dtuch 
die Operntiun von seinem schweren Leiden befreie. 
Unter solchen Umstinden eiitaclüo«« sich denn J7r« 
Palm zur Ausführung derselben. Nachdm Pat. auf 
' 'i n t:ii! <'ui>-m Stroh^a^ke li.-ileckd-n Tisch {;i-lagert 
wdrdcii \\ar (indem man ctn«- .sitzende Nielliin^ wegen 
der zu befürchtenden Ohnnui< hicn nicht für hiclier ge- 
nug hielc), führte P. vom Winkel der Kinnlade der 
betreffenden Seite «nen Schnitt bi.« i:;e^en den Larynx 
h'^ral) , v(in In'fr atis aber unfi'r si>itzciii Winket < iti- n 
zweiten unterhalb der Geschwniet Iiis in den Nacken, 
so dass dort abermals ein Winkel ;;•< bildet wurde, V. 
setsie ihn dann von. hier aus in der JÜchtnng von 
hinten narh vom gpgen das Ohrläppchen bis tum An- 
fanj;- punkte des ersten Si ln ii'i - fort, mit dem er sich 
niiter einetit ^tumpfcn Winkel vereinigte, wodurch der 
ganze Schnitt eine verschobene Ovalform bekam. Als 
diess geschehe!» war, priparirte P. zunächst die War» 
sein der Gesebvmtat frei, die Ac\\ gegen das Ohr hin 
erstrerkli'n, hob «ie nach u. nach durch seichte Schnitte, 
wel( he immer g- (;en die GeschwuUt hinsahen, aus dem 
Zellfjewehe n. den benachbarten Theilen heraus, dnM| 
•o in das Parenchjrma der Geschwulst ein o. trag nun 
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Rchichtenwpisc die «peckartlgo Mas£c ab, worauf meh- 
rere llSlileii zum Norsrhfi II Kamen, die mit einer dem 
Mctb ähnlirhrn l'iiifiBigknit angefülll v«arvn. Die speck- 
•rtJge Milspe selbst zi'igtc sirb beim Durch«chnei4efl 
nicht empfindlich; wohl aber sehr reich an Gefn-^'^c'n, 
namentlich an Abliufern von Aiterien, welche durch 
Ci^m|>rc>>i( n mll dfii l-*iiij;iTn (»ilcr L iil. rliiiuiiiiif; im 
weiteim iilu(er(<u».>>c gciiindcrt >vur(it>n, ohne liänu es 
Stil (li< -tm Behuf« jeniul« der Anwendung d<^» glühenden 
Kiseo» bedurft hätte. In der angc^benen tVcise fuhr 
nan P. fort, die wpecbartige Masno Ton oben nach un- 
ten, d. h vdiii Uandr der Kiiiiil;ide bis zum Larynx 
herab »^cliic h{eimei«e abzutragen; kleine Pertiea , wel- 
che auf il<'r Carolia la^en , entfernte CT, Dtchdein ne 
mit einer Piocette in die Hohe fiesegeu werden w'nrm, 
der Sieberbeil halber nitteb einer aaf da« Blatt ge- 
bogenen Sclieere, oder unterbau^) mi> In (•emein»chaft 
mit den kleinen auslaufenden Gefii«^cn der Carotis. 
An der vordem 8cite dc9 HüLses verfuhr Vf. ganx auf 
die nnnil. Art, indem er auch hier die Maua in der 
Richtung von vom nach hinten «ebiebtenwene ibtmg. 

Pe>^ti'U lieu iirbeitot'' er ^li' auy dem Nat kcn heraus. 
Hierauf wagte er «tii h auch tu < ti an die am untern 
Theile de« Halses befindliche, bl» uiit< r dii' Cla\i<ulii 
lieh erstreckende Partie der Geschwulst. Leider komtte 
er wegen der überall etatt bebenden Verwaeb»ungen 
pir;:ends das Heft des .Sc^ilpells benutzen , u. obschon 
er <lie hpe<kartige ^!d>«e unter Anwendung der höch- 
sten Viir.-ic lit »IIS dem Zellgewebe gct%iNiicrnia8sen her- 
ansklaiibtc , verletzte er doch einige Zweige der fiob- 
davia, so das« beim Basten dea Kranken dne be- 
trächtliche Menge Blut hervorstSrzte, weshalb er anch 
hier unterbindeil musste. Nach Kntfemung de» lialges 
U. seine« Inhalt''* zei{;le »-i« Ii rinc Wundfläche von der 
Ansdehuung einer u. einer halben fiandO&che, P. un- 
(encbied deatlich den I^arynx u. die Bewegungen dea- 
selben , femer oberQächliche Zweige vom i. Habner- 
Tenpaarc, Ton denen einer durchschnitten worden war, 
die Vena jugular. externa , unter ihr »Icn M. steroo- 
deidomastoidcus , den Omoh^uideui«, die c4kndulaaub- 
auutillaril, weiter den nach vorn verschobenen M. 
Rteraothyraaid. u. «temob^oid. , die Carotis communis 
u. die Carotte externa, die Art. thyreoid. snper., nach 
unten die Kulirlav ia, Aet>t<' der N ena jiigul. extern, 
tt. 8. w. i>ie durch Hinwegnahuie des Aftergebildea 
entstandenen Tiefen wurden mit ( liarpie ausgepolstert, 
die ibrige Flüche nit einer doppehea Lage trockener 
PlamsMeanx bedeckt a. diese wieder mit Heftpfluter« 
streifen befestif^t, au-tierdrui iiott» Cutnpressen darüber 
gelegt, der ganze Verband aber durch ein sehr breit 
zasanimengelegtes Halstuch feeigehalten. Nadidcni der 
Operirte suletzt noch gerainigt n. walaa angesagen 
werden war, trug ihn der Operatenr auf «einen Armen 
in ein zur Fortbehandlun"; für ihn brrolt gehaltenes, 
reines Bett , in dem er nach einigen Aeu!>»«ruiigcu des 
lebkaftesten Dankes für die so glücklich an ihm voll- 
legeM Oporation bald in einen wohhhätigen Schlum- 
mer verfiel. Dia Operation nehst Anlegung dei Ver- 
Iftudes hatte im Ganzen 2 Stunden (;rdanerl. Pat. er- 
liiolt Aq. cer. nigr. Jiv, Nitr. »Irjj. ?j , Litj. kal. 
dtr,, Syr. pojiav. anu 5j. M. D S. Alle >>tund. einen 
Etalöffel ToU zu nehmen, nebenbei fy Syr» diacod», 
Syr. de alth. ana ijß, Morph, acet. gr. j. M. D. 8. 
Oefter einen Kinderesslöffel voll, »tarb aber am 3. 
Tage nach der Operation, nachdem er beinahe bis zu 
seinem Ende bei voilkoiuuienem Bi unsstscin geweaeu 
war Q. etwa 3 Uns. Blut aiugehustet hatte. flFürt. 
€^mflp.-IN. Bd. rnh Nr. 15.] (ByodhiMMt.) 

76. üleuüge Concremente im mentc/ti. Aör- 
per; MittheU. Ton iV.BodeniiiUlIer in Gmund. 

Die Bntstehung eines solilun Coiicremeiites in 
der Rachenhöble , zumal wenn dasselbe eine ir- 
gend beträvhUiche Grosse erreicht, gehört wcher- 



licU zu den aaltenaren Ertaheiofiogen , ao oft 
dergleichan aneh in andaren KArpartheMen , wie 

z. B. in den Nieren, der Urin- u. Gallenbhise, ita* 
obachtet werden. Ei« solcher Fall aber kam dem 
W nndarzt Daniel Knaus zu Heubach vor. 

Dieser wurde im Aug. 1837 zu einer Frau geru- 
fen, wdcbe angeblich an einer hefUganHaiaentafiiMong 
erkrankt sdn sollte. Indess konnte K. bei der Unter- 
suchung nichts nis eine kleine Geschwulst hinter der 
linken Mandel entdecken, welche ziemlich hart anzu- 
(ahlen war, a. verordnete, um dieselbe wo möglich 
noch zu zertheilcn , Tanchiedana Ablaitongsmittel , ab 
BIntegel, Blasen pflaxter u. s. w. , n. sam GurgcUi ein 
InTn-. ilor. r;iiuI>. Jodorh vcrsrhUmirierte sich in den 
nächbt folgenden 66 ätund. der Zustand der Kranken 
so sehr , dass sie wegen gänzlicher Verschlieasang des 
Halses Jeden Augenblick in Gefahr schien, eraJcken 
ta müssen. Bei nierauf nochmals unteraommener Ex- 
ploration des Halses zeipte sich, dass die ungemein 
vergrö.-serte Gesch^vuist beinahe den ganzen .Schlund 
ausfüllte. K. beschloss darum, den vermeintlichen Ab- 
scass sofort an öffnen. Als er aber mit der Lanzette 
dnstSess, traf er aaf einen harten Körper , der das 
weitere Vordringen des Instmmentes unmöglich machte, 
so da-*« da»»^eJbe zurückgezogen werden mnsst«, worauf 
sich et«n* Mchleini u. Ulul entleerte. Kaum war dir a 

feschehen, »o wurde Fat, von einem sie fast erstik- 
endcn Husten befallen, der saerst einen nmfingUeben 
Klumpen Schleim, dnnn aber einen Stein von der 
Grösse einer starken Haselnuss, rauher Oberfläche u. 
piclbßraulichter h'ärbunf; auswarf, welcher 3r> Cir. "op, 
jedoch nicht naher untersucht wurde, weil ihn K. 
znm Geschenk für die patbolog. Sammlung im Katlia- 
vinenspitala in fi, bestimmt hatta. [tbid. Nr. 29.^ 

(lir achmann.) 

76. Fall^ wo ein Jremdtr K6rp*r2\JUonate 

in der I.iiJ'iröftre gfblithen u. sodann au>-<;rfni>itet 
worden isi ; mitgeth. tou Dr, Guastauiacchia. 

Bin ]8^r. Menseh ron sangulnlsdi - biltSsen 

Tr-nipr'raiianta ass gieri:; Kir-duMi, ohne die Krt-ivi 
n uszii.s parken , als er plötzlich Heizung in dem Kehl- 
kopfe fühlte u. basten musste. I>ie^e Symptome ver- 
loren sich aber in wenigen Ai^ieDhlicken. Zwei Monate 
später bekam er ein gastriadk-rheinnat. Fieber, wes- 
wegen man ihm ein Brerhmittel vcrr i 'im (< , Während 
des Erbrechens trat ein heiliger Mickhusten ein, 
durch den ein Schleimknänel ausgetrieben wurde, in 
welchem sich ein Kincbkera i>afand, [fWatre se^ 
ai» 1838.] \Sekanit,) 

77« VArr dü Operation du Etnpyemt pem 
medicin. Slandpunkle aus belrachttt ; von Dr. 
Philipp in Berlin. Die Zweckinässi;i:keit oder 
Uu7.weckmässigkeit* obeugeuouuter üperatiou ist 
hai Gelegenheit dnaa der Akademie der Madicin 
in Puris Ton Herrn Fanre i'ti Sfrassbiirg über- 
reichten Memoire (Observatious pour servir a l'hi- 
atoire de foperatien de rempyvma dana laa di- 
vers cas d'epancberaent plenrcticjue) darGegen^ 
stand melirinonatlicJier Verhanclhm^en gewesen, 
allein ohne dass dadurch die für deu ausübenden 
Artt ao -wit^tige Frage entaciueden worden wäre. 
ImGegentheil ist i>ie, weil man den Standpunkt 
nicht festhielt, von dem aus allein eine Beautwor- 
tuug derselben denkbar ist, wo möglich uooh 
Terworrener geworden. Ba handelte aich nKm» 
lieh darum, zu entscheitlen , ob bei dem üheruns 
ungünstigen Verhältnisse der durch die iu Rede 
stelieude Operation Geretteten diaae ttbarhanpt 
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zulä»«ig sei. Dies» Frage kann nun aber nidit Braat anf einer, ja aut beiden Seiten u. der Ein- 
dier gfuiigend bMntwoitet wevdra, alt bb di» tritt aelbateinergroiien Menge Luft in die Pleara- 
llfiaoben erforacht »ind, denen der üble Erfolg höhle keine an Ut fttr sich das Leben gefährdende 
der Operation beizumessen, u. dargethan ist, ob Eiugrifle sind ^ go folgt daraus, dass die Art, 
diese sich beseitigen laaseu, oder ob die Umstände wie zu operireu sei , bei der Torliegendeu Frage 
▼OB der Art «bid, d«M Ton einer Beaeitiguug der- nur als Nebenaacbe betrachtet werden dürfe. Wi« 
selben keine Rede sein kann. Die Notliwendig- vir l mu h darauf ankommen mag, zu wissen, ob 
keit dieser Toriiiutigen Untersuchung hat aber bei der Operation dem Troi(|uait vor dem Bisturi, 
eben die Pariser Akademie zu sehr ausser Acht der Entleerung mit einem Male Tor der allmäli- 
gelaaMU* Ea wird in Nadutebendem nur tron gan Entleerung der Vorzug gebttlire, ferner ob 
dem Rmpyem nach acuter oder rhrmi. Pleuritis man die Luft frei in die Brust eintreten lassen 
die Rede sein, u. zwar weil diese Art des Em- oder so viel wie möglich abaperren solle , so sind 
pyeoa» nicht nur am häufigsten vorkommt, «on- n« bleiben diaa» Allet doch nur untergeordnete 
dem auch Torzugsweise zu der Operation reran- Fragen , das eigentliche Problem ist ein rein 
lasst büt, atifh wird LIos der diffuse Erguss be- mediriiii<^rfie8. Da nun di^ Operation an u. für 
rücksichtigl werden. Wie bekannt, stimmen die sich uicbc die Schuld ilires so häufigen Uisalin« 
grifMtien naadidn« n. cblnirg. Autoritäten darin graa trägt , welche andara Umstände sind denn 
iU»erein« dasa die Operation J es Empyems in der dann Schuld daranl Zur Beantwortung' dicaer 
Mehrrehl «nglücklich abläuft. Welrhpu Ursa- Frage ist vor Allem nöthig, die Indicütionesi zu 
chen ist nun der üble Erfolg der Ojperaliuu bei wUrdigen, von denen mau bisher die Zulä&»igkeit 
dar in Bede «teikenden Art des Empyems zuzu-' oder Michtsnilsaigkeit der Operation id>hängig 
aobreibvn ? Nun es kann der operative EingrilF machte. Es giebt zwei Fälle von Pleuritis, sagt 
an n. ftir sich das Leben in seinen Grundpfeilern Laennec, in denen man sich zur Operation 
ersdliiitcru , oder es können die Folgen der die des Empyems eutschliessen muss, ein Mai bei 
Entstehung des Empyems bedingenden Knnk- acuter Pleuritis, wenn das von Anbeginn an reich- 
heit , die Einwirkung der Flünsigkell auf die Or- liehe F-xsuffat mit solcher Schnelligkeit zunlmiat| 
gaue, mit denen sie in Berührung tritt, sowie daas es nach Verlauf von einigen Tagen ailgemei- 
uberhaupt auf den ganzen Organismus , endlich nea oder cfrtliches Oedem hervorruft u. Erstickung 
auch dyskraa. Zustände, durdh welche sugleich beförohtcn lüast (ein Fall, den Vf. mit der Be- 
die Resorption de» Ergossenen verhindert worden nennung: „acutes Empyem" lifzeiciinet) , dos 
ist , die Schuld eines traurigen Auaganges der andre Alal als letztes verzweifeltes Mittel , wenn 
Operation tragen. DieBCahBaU der Aerzte schiebt. *ich in F^e einer ihrer Natur nach von Aufaug 
die Scliuld de« in der Mebnahl der Fälle un- an chronischen oder einer Im Beginne acuten, 
plii. klichen Erfolgs der Operation nicht sowohl später chronisch gewordenen Pleuritis ^'lnp^ pm 
auf die Gefährlichkeit des operativen Eingrilfea gebildet n. sich äusserlich an der leidenden Seite 
an u» iÜr sich , als Tielmehr darauf, dass dio Oedem oingestallt hat, wenn die lange Dauer der 
Operation zu vj iit , d.h. zu einer Periode unter- Krankheit, die immer zunehmende Abmagerung, 
nommen wird, wo die Lunge sich schon in einem die gänzliche Eutkräftung des Kranken u. die Kr- 
ühien, zur Vollziehung der ihr obliegenden Ver- folglosigkeit aller zur Beförderung der Resorption 
richtung nicht mehr geeigneten Znstande befindet, des Bxsndats geraidhten Mittel keine Hofliiung 
Allerdings ist der operative Eingriff auch an n. zur Lebenserhaltung mehr gestatten. Dieselben 
für sich ein bedeutender u. wird es besonders Indicationen bat 20 J. später St o k es aufgestellt, 
dadurch, das» Luft in eine Höhle dringt, die lu die zuerst erwähute Kategorie gehören Tor- 
ihrer Anlage u. Natur nach nicht wmt Aulbahme engsweise die doppdt« Pleuritis, Sejenige, di« 
derselben gescliaffeu ist; aber die Gefii!ir wir! im Verlaufe der acuten Exanlheme, namentlich des 
doch unendlich geringer, wenn die auf solche Scharlachs u.derPocken sichzuweilen einstellt, fer- 
Weise eindringende Luft gesunde, als wenn sie uer die, von welcher an trocknem Katarrh u.Aathiua 
desorganisirle kranke Organe vorfindet, deren leidende Individuen mitunter befallen werden, unter 
normwir!ri;:f r ZuHtand überhaupt schon auf den welchen Umstan lfn häufig Erstickung droht. Hier 
Organismus eine Rückwirkung geäussert hat — ist die Operation als Palliativmittel unefiässlic/i. 
eine Behauptung, die an den nenerdings von Wae das chronische Bmpfem anlaugt, bei dem 
€ ru veilhier an Thieren ongestelli '11 \ ' rsuchen man unter den bereits genannten Bedingungen 
(s. Gazette inet^. 1836. p. 767, Jahrbb. Bd. XV. die Operation als lefztef: Uülfsmittel versuchen 
S. 270) die bebt« Bestätigung findet. Aber auch soU , so mus« man zunächst zwei wesentlich ver- 
abgesehen Ton eben erwihntan Teisucfaen beob- aohiedan« Potmen Ton chronischer Plepritia untet«- 
achtet man täglich nach Verletzung der Lungen- scheiden, die aas einer acuten entatandeno u. die 
Wäschen durch Rippenhrüche Infiltration von Luft von Betrinn an chronische. Die erstere, wenn 
in die Pleurahöhle u. das Zellgewebe , ohne dass sie auch zuweilen der Vernachlässigung oder einer 
dadnndi BnttUndung herbrngeführt wird. Da Teriiiehrlen Behandlung des ersten Stadium ihra • 
nun aber namentlich durch die Versuche Cm- Entstehung verdanken icag, hat doch leider In 
Teilhier'a erwiesen Ut, dass das Oeffiien der der Mebrsahi der Fälle in gewissen allg^ainm 
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Anlagen ihren Clrand, «Us üt Teudenz desOr- 
gaaiuMM nur AbMcptk» 4tllunn> , dagegen eiae 

eiitsdüedene Neiguugzu Ck)llu{uatIoueu bediugeu. 

hf'i junj^en, vollblüf i'^Tf i IM» n^rlipu nnr^i hpf- 
tigeu kurperaustrenguu^eu , ü>rkailuugeii u. <Jgi. 
•idi Mitwidudiid« Bnw&Uentsandang i«t I«Mkt 

zu »rkpiuieii u. gelil hei nur einigiTinnss«!» zweck- 
mässiger Behaudluug leäcbt iu Genehmig über; 
uicht $o die leider bei weitem häufige vorkoija- 
»«mI« Pleuritb alter, kiiaUidtcr, dem Tranke 
f'r;z"hrupr f.pntf l>ip scblimmsten PlenresieJi 
iu dieser B£zU-liung siud jedodi die, welche k.M- 
ohcktiMhe , dui-ch AuMofaweirungen irgeud einer 
Art, Syphilis, Gicht, Scorbut, Kre bs u. s. w. auft- 
pfinfTi;i»lte Persoiien heiinsix Ii. n. Die vnn Kf>- 
giuu ail duoDierhe Pleuritis beobachtet m&o uicht 
aaltan bei kerugcfcuvdatt Mraachan. Diai« «a^ 
pfiudfu citiea «dar laabrere Tage hindurrh eiaan 
Jeichteu, ketiin von Ihuen beacfitpf'-n Srlunerz 
iu der eiaeu oder audern Seite, husteu uicht, he- 
ba» nicht a. varridttan -wia gewShnliA Ow» Ga- 
•chäßa. Einige Tage darauf entdeckt man bei 
Ihne« intftiBls der Auscultation u. P^rrusHion einen 
Brgps« iu die Pleura« Aber aucb dieser, «elbat 
wann «r aahr batriabtliah iat, wirkt nidit «Nhrand 
auf Ihr Gefühl von Wohlsein ; viele werden erat 
durch die on eiiipr unge%rdhnl. Stelle statt fin- 
dende Pulüatiou des Herzeus aufuierksain. 8iud 
nun Kranka dar Art in der Laga, an aieh im jeder 
Hfziehong schonen zu kounen, so wird zuv.-' i!f n 
»i-Jbioa dadureb die Resorption bewirkt, deaa der 
Anfentbalt tat dam Lande, massige Leibeaba- 
wegung, namentlich durch Reiten, grosaa Bnt- 
kaltsamkelt im Kssen^ eine Milchkur vermögen 
hier joebr, als selbst die angemessensten Arzneien. 
Leider aber avcbt die Plenritia viel hiiufiear di« 
Stünde heim, die zur Fristnag Ülrea Daidaa aa 
k(irperliche Arbeit gewiesen sind u. aus mehr- 
fachen Gründen den diätet. Vorschriften des Arz- 
tea eatipedernlbhtBadUebaDkikmeii odarwoUoi. 
Fühlen sich nun auch dergleichen Krauke bei 
ihrer Entlassung aus der Ktir trotz der in ihrer 
Brust enthaltenen Flüssigkeit gesund, so wird 
dieaa GafliU won Wohlbalindan bal ihrer Art an 
leben sicherlich nicht von lauger Dauer sein , im 
Gegentbeil , durch den Hinzutritt eines KalarrUs 
4:»der einer neuen Pleuritis rerschlimmnt aidi ilur 
Aiataad bald wieder bis zu einem solchen Grade, 
xlass selbst tlie Operation keine HiillV mehr ;^p- 
währt. Freilich will es etwas sagen, einen Men- 
schen, der aiah v«lilu>mmen wohl fiihlt, cd einer 
aolcben Operation zu bewegen; aber wir dürfen 
dana auch nit ht tlf r Oprraf ioii den sclilecliten Fi - 
folf bciroesseo } den sie so hauiig hat. In der 
Thal iat Ittr die OpcntfoB das Bmpyeraa kmn 
g&nttigerer Fall denkbar, ila^iai' eben beschrie- 
bene , in dem bei einem gesnnHe« Mensclien ein 
«US eiuerchron. Pleimtiseutttiaudeues, nicht über 
3<*ßllonata altea B»adat «orhandien iat, daa 
Mu( daa AUgetneiubefiBdea noA nicht störend 
ciogevickit luit. Aber w>oh aua eiikem aader» 



Grande iästt diese Art des Ümpyem» eher auf 
«iB«B guten BrCdIg dar Ofiaraiiaa hoiea, ü» daa 

aus einer acuten, spitter obronisch gewoideDen 
Plpnrifis herTortre<^nngene. Bei «lern letztem 
compriuiireu diciite, schwartige P«cu(tnniembra- 
naa die Irtmge, qaetaabaai (£«ea Organ gegen 
das Mediastinum, die Wirbekänle u. den Ur- 
sprung der Rippen, ti. verhindern, selbst nach- 
dem die Flöss^keit entleert worden, die freie 
Entwickeinog, dte Rttckhahr daaaaiban an dam 
frühern Volum. Bei der von vorn herein chron. 
Plearitis findet aber ein solches Hiudemiss nicht 
atatt, denn hier giebt es keine PsendomembraneB, 
oder wann deren ja vorhanden sind , aa aind aia 
weidi U. zerreibbar, T.n«;?it es sich imn nicht he- 
xweifein, dass nicht selten ganz gesoude ftlen- 
•ohan rtm der ebronisehea, beiartMekischen Plea- 
ritis befallen werden, so sucht sie doch leider bal 
weitem häufiger liacbekt. Menschen h^iüi, n. zwar 
vonuagsweise soJkhe , die es iu Folge der tuber- 
aalosen Oyskraaie geworden aind. Weil «bar . 
bei solchen Kranken nicht anf Resorption gataah 
net werden kann, indem dieselKen Bedingungen, 
von deuen der ohrontsche iusidiuse Verlauf der 
dieLaofBntiiherital.aeaiplI«irenden Pkoiitia 
häiigt , audi die Resorption des Frgniaonan ha- - 
bindeni u. ferner , ohne deu Krwetchnngsproeess 
der Tuberkel zu besohle unigeu , nicht die Mittel 
in Gebfondi geaagen «nrden kjtnnen, die gerade 
die Resorption am meisten bf^thätijjen , so fragt 
es sich, ob man, wie bisher geschehen, in diesem 
Falle anch mit der Operation ao lange anstehen 
will, bis hekt. Fieber u. s. ^^ . «liniielbe ntcihei m 
einem düb Leben bedrohpiirJeu EingrifVi" stempele? 
Maoh Laennec soll man «idi selbst durch Kx^ 
«aaalionen an dana oham TheHe der dareh daa 
BaSMidat comprimirten Lunge von der Operation 
nicht aKilialten lassen, vorausgesetzt uämlirh, dasa 
die audre Lunge noch gesund ist. Ausgemacht 
iat, dam wmUn «dar erod« Tabeihal m der 
Lunge, von deren Vorhandensein wir schon vor 
der Bildung des Ergusses überzeugt ginrl , oder 
auf die uns nach der Entstekung desselbeu eia- 
seine 8ymT)toroe hinweisen , nna Ton der Opein- 
tion nlclit abschrerken dürfen. Ist e« nun aber so 
leicht oder überhaupt nnrmö^icik,mittelsphpikat. 
Zeichen Tnbeitel in eiaardnroh Exsudat compri- 
mirten Limgc zu entdecken? Wir habenmeh^Bva 
pbysikal. Zeichen, au i!» tien -^vir tHo Oi genwarf von 
Tuberkeln ZU erkeuueu pUegeu, vorausgesetst,dass 
«e nieht In au geringer AomU tethandea it. nicht 
zu tief im Parenchyra verborgen sind, uamlicfa: 
(Irr mrittere Ton Unter dem Schlüsselbeiue r!pr 
kranken beite, der raohc, sobarl'e Chamkter des 
Zellen -Athmani an dieser Stelle n. daa ataih« 
Hervortreten des Geräusches bei der Exspiration. 
Wohlan <lenn, alle diese Zeichen fehlen unter den in 
Bede stehenden Limstaudeu. Ist das Kxsud«4 so be- 
denteniijdaaa diaLnnga gar nieht mehr als Reeyira. 
tionsorgan zu betrachten, dass sie zu einer Mcmbrao 
redacid:iat,ao findet gar liainGeräusah mehr atatt 
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a. der Ton bei der PercusMon ist gleich matt in 
d«r gaiura Seit». Bei weniger betriclitli^ein 

Exsuflat vernimmt man «n den der Spitze der 
Lunge entsprcoheudeu Thetieo der Bru»t pueriles 
Athmen u. der matte Ton fehlt imter der Cla- 
vicula; beides iu Folge der vicariirenclen Thätig- 

"ki-'it derLunge. Es virrl .dsi, irmnrr Sfdir scliwii- 
rig »ein, beim Vorbaudeuitetu eiues etwas be- 
ttüehtUohen Btfime« so bcatinuBeii, ob (BeLonge 
der afficirlt-n Seit*' frei toii Tuberkeln ist oder 
nicht. So viel Ton dein IMisslingen der Operation, 
in so weit dasselbe durch den schlecUteu Zustand 
der Oeconomie überhaupt bedingt ist; aber sie 
kann auch missüugen iregen topischer Desorga- 
nisationen , in Folge eines schlechten Zustandes 
der Lunge u. der Pleura. In Källeü, wo das Ex- 
mdat §w» mehrere Monate alt i«t, wo sich von 
Seiten der Natnr kein Bestreben zeigt , die Pseu- 
domembranen in Zell- oder sertises Gewebe zu 
verwandeln, wo im Gegeutheii die Olenge der 
FlUstigkeil toii Tage sa Tage nminimt, wo die 
kranke Seite schon um Viides umfänglicher ist, 
als die gesunde, u. die Zwischen-Rippenräume 
zu dem Miveau der Rippen u. darüber sich erho- 
ben haben,, WO die gagen die.WirbeltSale zurüdc^- 
gedr'ili^te u. In dieser I^age durchPseudomembra- 
neu festgehaltene Lunge zuivelten zu einem so 
unbedeutenden Volum zurückgebracht ist, dass 
sie selbst an ihrem mittlem Tbeile kaum ei im 
Dicke von 4 — 6"' hat u. s. -w. , ist tlle Rückkehr 
zum Djormaleu Zustande für immer unmöglich. 
Und doch ist «fieses die gewöhnt. IfVirkung der 
thron. Ergüsse in der Brust .' Das blosse Vor- 
bandeiiseln derselben bedingt sclmii einci) 7m- 
staud von mehr oder minder intensiver Excitatiuu 
in der Pleora , der wieder das Znströsgwn neuer 
Flüssigkeit begünstigt, während gleiclizeidf; das 
in Folge der Athmungsbeschwerden iu den Ca- 
pillai^etliasen zurückgehaltene Blut die seröse 
Exhalation ▼ermehrt. Die Dyapnäe wird WMr^ 
träglich , die Oppresslon u. Angst fürchterlich. 
Dpr Schlaf flieht den Krnnkcn pfänzlich, es machrn 
sich Störungen in den Gehiroluuctiuuen bemerk- 
bar. Wie kann man nuter solohea Umständen 
Krfolj; von einer Opf-rafion erwarten, die, selbst 
wenn sie die Natur freiwillig bewerkstelligt, fast 
ohne Ausnahme einen tödtlichen Ausgang nimmt, 
demi wie Wenige genesen Ton denen , bei wel- 
eben in Folge einer nlcerösen Entzündung der 
Pleura u. der Lunge selbst das Exsudat sich durch 
einen der grosseren Bronddalstimme nach aussen 
entleerti Etfolgt auch für den Augenblick Er« 
leichteruug, so ist rÜrse doch von keiner l;ini''"n 
Dauer. Nicht günstiger ist der Ausgang , wenn 
die Plenra costali» von Vendtwüiung befallen 
wird n. an dem äussern Umfange der Brost ein 
Abscess zu Stande kommt, nach des^f-n Frnfftuini^ 
durch die Natur oder ivuust das Exsudat bich uach 
aussen entleert. Von allstt Arten> von Exsudat 
hat daa seröse die mebte Neigung, lange zu be- 
stehen. Sehr selten sind die Fälle ron Erosion 
der Lungen- oder Rippenpieura , die durch dies« 



Varietät der Krankb. herrorgernfen worden, tat 
es aber wahr, dass diese Tarietät des Empyems 
ohne Au'^iinftTiip einen unglücklichen Erfolg der 
Operation bedingt, so hat diess wahrscheinlivLl 
darin seinen Grund, dass ein Erguss ohne Tor--^ 
herige, mehr oder weniger heftige Sntiundung 

der Pleura , welcl i r \rt der »ernsf i-^t , Ji"iilfij5 

schon au n. für sich eiuen allgemein kachekt. Zu- 
stand andeutet. Eben Gesagtes kurz zusammen— 
gefasst lässt sich nun aber auf fidgende Sätie 

zunirkHihren : 1) Aerrte n. Wundärzte sind all- 
gemein darüber einverstandeu, dass die Operatiou 
des Empyems in der Mehrzahl der ^le unglück- 
lich ablaufe. 2) Der Grund dieses so unglück- 
lichen Erfoljires der Operation ist nicht in dieser 
au u. tur sich, sondepi iu den ludicatiouen zu 
suchen. 3) Bei den tou Laennec aufgestell- 
ten Indicationen ist man, ungeachtet dieser selbst 
sich dpr Unzulänglichkeit derselben bewusst war, 
doch bis auf die neueste Zeit stehen gebllebeu. 

4) Die angeführten Indicationen wurden genilgen, 
wenn wir uns bei Behandlung des Empyr'ms !u 
Folge von Pleuritis eiues grossen Erfolges riihmen 
könnten ; diesss ist aber leider nicht der Fall. 

5) Vf. hält es fiir ausgemacht, dass man weit 
pliic kliclier In Tlcli indlung der in Rede stehenden 
Kraukh. seiu würde, wenn man häutiger zur 
Operation sdiritte, vorausgesetzt jedoch, dass 
man sie zu gelegenerer Zeit untemäbme. 6) Vf. 
will ^'rh /.WM- nicht aninafi«ipn, aus wenigen 
von ihm selbst gemacbteu Beobachtuugeu allge- 
meine indicationen für die oft erwähnte Gperation 
herzuleiten, glaubt aber doch mit Grund empfeh- 
len zu können: a) bei Leuten aus der iteiulr-u 
Classe, die trotz anscheinend voUkuunneuen 
Wohlbefindens mit einem ohron. Btnpyem behaf- 
tet sind, die Operation um so schneller vorzu- 
nehmen, je weniser sie sich ihres Zusfandcs be- 
wusst sind ; b) ebenfalls mit der Operation nicht 
zu zögern bei Nenschen von lymphat. Constitu- 
tion, zumal wenn die Vermuthnng vorliegt, dass 
die Lungen derselben tuberculös entartet sind. 
7) Der unglückliche .Ausgang, den bisher die 
Operation des Empyems fast immer hatte, be- 
weist dennoch nichts gegen sie selbst, desto mehr 
aber gegen die für sie aufgestellten Indicationen. 
Schlüsslich kommt Vf. noch auf eine Frage , die 
in der Acad^mie itKid. zu den lebhaftesten Ter- 
handhinixen V eronlassTinp; gegeben hat. Boull- 
laud nämlich, als Berichterstatter über die obon- 
erwähute Paure'sche Abhandlung, trat mit der 
Behauptung auf, dass, wenn dieser Arzt seine 
pl' i rit Kranken mit dem gehöriern Nachdruck 
behandelt hätte, er seltener iu deu Fall gekom- 
men sein würde, das Empyem zu bekämpfen, 
was nichts Andres heisht , als duss durcli eine 

passende Behandlung der Pleuritis die l^ildmig 
des Empyems zu verhüten sei. Allein dieser üble 
Ausgang tritt zuweilen salbst bei der besten Be- 
handlung ein, obschon er allerdings bei den dia- 
gnost. Htilfsmittelii , die uns gej»enwärtig zn Ge- 
bote stehen u. die Erkenn tniss der Krankh. gleich 
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in IbMm Batiftfcen mögUoli iimcImii, Kll«r ab' 
ItUber auf RechDung des Arztes kommen mag. 
Aber (Selbst wenn der Arzt ilie Fälii'_;kpit u. den 
TIVillMk besitzt, sich der physikai. Lrkeuuuugs- 
ittittd an bedienen, kann er doah in Beiiebung 
auf die Exsudation nach der acuten Pleuritis 
leicht in Irrlhum gerathen. Ein scliwarhe» Ex- 
audul auderl uttiulivh die Laj^e der Luuge iu kei- 
ner Art n. bleibt daram mdalena nnerliannt. Ist 
der Erguss bedeutend, ttaträgt er 1 — 3 Pfund, so 
sind seine Beziehungen zu der Lunge verschieden, 
je nachdem er erst vor Kurzem entstanden ist, 
oder achon seit längerer Zeit besteht. Anfaugs 
•obwimmt die Lunge mitten in der Flüssigkeit, 
•päter wird sie nach oben gedrängt. Dies» hat 
aber auf die Diagnose den gröasten Elnflnss. Im 
ersten Falle nttmiich veranlasst die Flüssigkeit, 
die ^ich zum grussern Theile mit der Brustwand 
iu Berührung beiludet, einen immer sehr verbrei- 
teten matten Ton. Zuglweh «omprinürt die 
Schicht Flüssigkeit, welche die Lunge von der 
Brustwand trennt, erstere, m;*rlit ihre Oberfläche 
compact , veruiclitet ihre ßla&cheu u. verhindert 
dieLnftj weiter al« U« sa den Bronchien sn drin- 
gen, daher ein sehr intensives Brouchialathmen 
u. während der Phonation Bronchophonie , die, 
durch das Medium einer unduUrenden Flüssigkeit 
fortgepflanzt, «la Aegophonie anllritt; Alle diese 
Erscheinungen wechseln jedoch, je nachdem der 
Kranke seine Lage verändert. Deinuach kann 
mau also in Fällen von Pleuritu, iu denen man 
die Respiratio bronohialii renimmt , mit Sieber» 

heit auf einftj Ergn<is srhüessen, (!er die Lunge 
TOtt allen Seiten uuigieht, dennoch aber nicht sehr 
bedentMid iat. Andere Zeichen sind yorhandeu, 
wenn daa Bxsudat schon so lange besteht, dess 
es den untern Tlieil der Brust einnimmt, während 
die Lunge auf der Oberlläche desselben sohwinunt. 
Dann beschränkt aich der früher über eine groaae 
Flache Terbrritete mutte Ton anf den untern Theil 
desThor.Tx. Dhs Atlunungsgeräusch, das früher 
Überall eiu bruucluaie» war, erlaugt iu dem obern 
Tbeile der Bruat aeine normale Besehafienheit, 
während es an den unteren Theilen gänzlich auf- 
hört, htirbar zu sein, auch die Aegophonie ver- 
schwiudet oder lä»st »ich wenigstens nur da ver- 
nehmen, wo die Lnnge mit der Fliiidgkeit in 
Berührung ist. Bei dem Eintritte dieser Verän- 
derungen kann der Arzt leicht zu dem Glauben 
verleitet werden , es habe eine wenigatena theil- 
weise Resorption des Eundates atatt gefunden, 
•währ! 11(1 (Hess nicht nur nicht der Fall ist, son- 
dern der Erguss im Uegentheil noch zugeuouiuieu 
hat. Bine nicht weniger häufige u. durch denselben 
Mechanismus bedingte OneUe det Irrtllnul^ ist 
folgende: Ist die Ijimge an ihrem untern Theile 
entzündet, ao »obwimmt sie, so lange dieEutzüu- 
dang anbSIt, nicht oben auf, was iiriedar die Feige 
hat, dass in der Plenio-Pnenmonie schon ^ 
sehr unbedeutender Erguss sich um die ganze 
Lunge lagert u. der matte Ton sich Uber eine 



grosae PUdie aasbreitet; der Bigois nimmt auch 

mha sehr zu, weil unter aidehen Umstünden die 
Lunge s'r« h nicht sehr zusammendrücken lässt. 
Zu dft Zeit dagegen, wo die Entzündung siob 
zertbeilt, die Lunge atoo auch leichtern, comprc»- 
sibler wird , nimmt der Erguss merkbar zu a. die 
Ltin,'»* wird nach oben gedrängt. Aber {»erade 
jetidt »teilen sich Erscheinungen eiu , die den 
minder BiTabmen glauben machen können , es 
habe sich das Exsudat vermindert. Man sei also 
unter dergleichen Umständen auf seiner Hut I — 
(Cfr. Jabrbb. Bd. XVI. S. 20. Red ) [Coyer's . 
iVoehtmeht, 1838. Nr, 50 ». 51.] {Bmohmaim,) 

78. Dreimalig« Pataemit»* da» Thonue; tob 
Worthingtou* 

Die Operatim war ren Vf. bri sraa««! Kranken 
2nial binnen 12 Monaten, jedesmal tnil f^ros.ser Kr 
Ipichterung der Zufälle unternommen wurden, üu das« 
E'at. umherzugehen u. »eine Geschäfte zu besorgen 
vermochte, aadi aor wenig an auwailen aintretender 
Dyspnoe e. HaateBaaliUeB litt Ab nen wiedenua 
18 Monate seit der letzten Ausleenmg vcr(ln*>s< n wa- 
ren, nahmen die Symptome von Anbtiufuuj; dejs Was- 
sers wieder überhand u. letztere ward durch das Ste- 
thoskop deatUch nachgewiesen. Vf. war deshalb, 
naeMans er noch einige Zeit lang den Kranken Ua- 
zuhoUen gesucht hntte, geiintliigt, die Brasthöble zum 
ilritlen Mille ZU öffnen. \\ohv'\ denn 7 Finten seröser 
Flüssigkeit eiilli-erl » urdeii. Die Zufälle verluri n sich 
auch jatzt sehr bald n. Pat. befiadel sich von Tage 
an Tag« bcaser. — Diesen Pdl halt VC filr geeignät, 
der Mfiiuiii;; derjenigen entgcgeiif^estellt zu ^verden, 
welche liehiiuptyii , dii.o.s von der Aiivveuduug dieser 
Operation nicht einmal temporäre Erleichterung sa 
boffea sei. l Loacet. Vol, L 1837. iVr. 22.} 

(F/acJlt.> 

79. Enip7i\ s£ma trnumnlicum ohne l'i rlt tzunr^ 

det Hauibedeckitng i luitgeth. von JJr. Maiu- 
g a u 1 1. 

In Folge eines starken dorch ein Waginrnl -er 
ursachtea Drucke« auf die Brust stellte sich bei einem 
lüade ein Empliv^eniii tliomcii um ein. Die Luftez« 
travasation war I - 1 i Hchtlich ; der Krti verordnete, 
behufs der Be!<eiu>:uug derselben, Scarificationen ; da 
aber die Kitern nicht in dieselben willigten, so Hess 
er iiluie{;ei setzen, welche die Stelle der Scarificatio- 
nen vertraten; die Luft trat nämlich durch mehrere 
tief eingedrungene Stiche alliDälia hervor ; das Kiad 
wurde gebeilt. [Goaetta aiM. de ftrit. Nr. 1. 1839.] 

(Schmidt.) 

80. Ifer lyundutarrLrampf i von IJr. J. W. 
Hanke, königl. Hed.-Rathe an Brealao. — Vf. 
fiberliefert hiermit die Erfahrungen, welche er 
in den J. 1 8 1 ' 181 5 in Militairhospitälern , seit » 
25 J* iu der krankenanatalt der barmherzigen 
Brüder u. in der PriTctpraxb in Oemelnsohaft - 
mit dem G. M. -R. Dr. Wen dt, — der seine 
Anäichteii iiT>er die Behandlung des Starrkrampfes 
schon früher (in den Heidelb. klin. Ann. Bd. IIL 
H. 2.) TeröffentKohte, — Uber diese noch immer 
dunkle Kraukh. gemacht hat, indem er dabei auf 
einige Fill.^ in dem Wendt'achen AufMtse 
Bezug uimiut. 

Xntni/kMUd. Anfinglicb: Beüngatigang o. 
Beklemmung in den Präcordien mit beschwerli- 
chem Athinen ohne Schmerz , Maugel an Esalust, 
Ziehcu zwischen den Schaltern bis nun Nadban 



s 

Digitized by Google 



76 



u. Hinterkopfe (als ob Zugluit dieee Tbeile be- 
ribrtc), wcldket mit CHÜniMi verband«« ict, Siei- 
figkfit der Nocketira»8keln n. mangelhafte Be- 
wegung dfs Halses; der Pul» i^t <_'l'*irhföriiiig, 
nicht fre<]uent. Dieser Zuataud ist nur lästig, 
aber nicht «duttenhtlt Die Wunde selbst ia« 
tiooikener, als gewtfholiali; nbrignns ist der Kiter 
iii Farbe u. Coiisistenz anveränd«>rt. Der Gruod 
der Wunde ist roth, weder schmutzig, uocb mit 
BehLeim «det BUer belegt, Sdbanen «.Spannimg 
in der Wunde u. deren Umgebung sind nur zn- 
■weilen vorhanden , meistens ist gar keine Ver- 
änderung bemerkbar« — In kürzereu oder län- 
geren SMtraanMn Uegt det Knrnke Über Span- 
nung der Kaumuskeln , besonders an der Seite, 
vfo die Vertvundung ist. Das Gesiebt erhalt einen 
besonderu Ansdrnck von grossem Leiden oder 
Aengstlidikeit, ist entweder sehr blase , diu Auge 
glanzlos, die Pupille en*eitet, oder es i»l hoch- 
roth, das Auge glänzend , die Pupille verengt. 
Die Steifigkeit des Nackens nimmt nunmehr zu, 
seine Bewegung wird schmerzhaft. Die Mus- 
keln den C( i>irbts rrleicir-ii eine Versinderunir, die 
Kaumuskeln sind sehr gespannt , der Mund ge- 
•eliloinii, die SKhne atelutt Ober einander. 01e 
Stimme ist heiser, rauh u. dennoch leise, das 
Sprechen erscli^Tert. Un^^' sldrtes Bewusstsein. 
l£s zeigen sich klebrige, kalte Schweisse des C>e~ 
ttehts , der Brut tf. dei^ oberen foitremhüten, 
Zähneknirschen , Unvermögen zu schlingen, hef- 
tiger Durst u. Scheu vor Flüssigkeiten , erstik- 
ikuugsabulicbe Beklemmung , grosse Unruhe^ 
Spannung det Untedeibet, Steiligkeit der Bük- 
kenniaskeln mit schmerzhaftem Gefühle bei jeder 
Bewegung. Der Puls wird klein , z.tterud, nn- 
0eich, auch wohl aussetzend, dann folgen Con- 
iraltionen n. der Tod. ~ Lei^ttAefund. An 
den bei der Verw undung bctiieiligten Nerven oder 
der Umgebung der Wunde fand man theilweise 
Müibuug, Anschwellung oder Verdichtung, oder 
im Oegentbeile Erweichung des Neurilemt, ftr- 
jier Blutüberrüllung in der Wirbelsäule, blutiges 
Serum oder Aussobwitzung , Röthung der iNer- 
venstrange mit Verdichtung oder Ansdiweliong, 
Derbheit oder Erweichung des Rückenmarks. 
HtPTOiis ücs^r SK Ii IIIIII fnl';7Prn , cIlT^s i!ir t'rsnche 

des Wundstarrkraniptei» in der Lacalentzündung 
der bei der Verwonduug betheiligten Nerven, u. 
derSits oderFocne di« Kranithelt m dem BUcken- 

marke u. seinen Nerreyi 7^^ Hnclirn sei ; — in 
aus der Aetiologie der Krankheit entwickelt der 
Vf. dne andre Aneieht hierllber (s. ireiter un- 
ten). — Aetiologie. Zu den pfidisponirenden 
UrsHThrn ktinneu gezählt werden: gesff> 'fr^" 
Empbndliclikeit des Ganglienuervenss^stems 
(hierdoreh kenn eebon bei geringfügigen Verles- 
zungen Wundstarrkrampf entstehen), GemUth»* 
nfTertp sller Art, widrige Einflüsse der Witlenmg 
(besonders grosse anhaltende Hitze), heisses Kli- 
ma , dnmp6g^ leocktt Wohnungen , irrespirabh 
LofUrten, fremde Körper b der Wunde , Gutfi- 



dsmus, Würmer, VMstopluiig, Diatfebler, Rr» 
hitemg oderBikiltung, sogar .^phaceIufthiP«il|ge' 
erfrorener GHeder. l^e der wesentlichen Ur- 

!^n^!^('n znr Kutstehung des Wund8l«rrkr»?npfe» 
svheuit tüe Aujaaugung tler am^nv/aedmer^ 
Pittmigktit dm- fVund» sn .eein. Bstraraciitea 
Blut, ausgeschiedene Lymphe oder Serum, Bl— 
ter, GescbmirsflUssigkeit, welche unter gewi«i?eii 
unbekannten Verhältnissen als fremder Krauk- 
heitaetoff dnrA einsangende OefÜsee anfgenoaa- 
men n. dem Centrum des vegetativen Systems 
zn^'fTulirt werrlpn , erzeugen !i<irh de» Vf. Mei- 
nung den Starrkrampf. Dass nickt i:iutzüudung 
der verletaten Herfen der BntelieiMnigagrand eein 
kann, leuchtet schon daraus ein, dass der Trls- 
mus u. Tetanus in der Regel erst zu einer Zeit 
sich entwickeln, wo das Hatzüudungsstadium 
der Wunde Kngvt vnriher Ist (dnrehtehnittiieh 
in der Zeit vom 5. bis 11, Tage). Ebenso gehalt- 
los erscheint es, die Spannung aU Entstebuugs- 
gruud gehen an lassen , welch« dl« Kuden der 
verletzten Nerven bei der anfangenden Heilung 
u. Vemarbtintj der Wunde erleiilcn ktiimen, Q» 
wodureb sie in ihren Fune^uen gestört o. gu- 
reht werden tollen* Bs mQttt« dlei«r Anaieht 
zufolge fast keine Wun Je ubne Hinzutritt des 
Starrkrampfes geheilt wer<len können. Aus den 
verscbiedeneu Zeiträumen der Butstehnug dea 
Wmdttarrkmmpfes, aut dem dabti bemeikbaren 
Mangel von Bnthtinungen der Entzündung 
scheint hervo rangehe», dass die lirsarbe nicht im 
Mückenmarke n. den in ihm wurzelnden Centrai- 
theilen , tn«h nicht in den Ttn der verletstea 
Stelle ans theilweise gerötheten Nerven sa suchen 
sei, sondern riass lin-r Stnrrkrnmpf im Ventral- 
orgiui» des GangUeusjslem^ »einen Siis habt n. 
▼on einem d^Mniteh - «iienlseh - animaUeehen 
Processe f .' Ref.] , der von der Wunde ausgeht, 
bedingt werde. Die Motive dieser (wie Vf. selbst 
sich ausdrückt ) keokeu Behauptung li^en in der 
Veigleiohung dea WundtCarmrampfet mit der 
W^asserscheu , — im Naturgesetze des Einsau- 
gungsprocesses u. in den analogen Krscheinnu- 
gen, welche narkotische Stoffe, wenn sie ver- 
•chlnokt werden , im RUckenmarke u. in seinen 
Nerven hervorbringen. Der Starikranipf u. die 
Wasserscheu sind , wenn auch einander nloht 
gleich, doch in der Bnttlahung tidi ähnlich. Bin 
Atom Ton Wuthiloff, in die klelntto Haut^er^ 
letziing p;elir.i( !it, frzeugt ebenso in verschierfeneu 
Zeiträumen die Hy dropiiobie , wie der geringste ^ 
Rria in der Wnntte bei tretanltttenden Ursachen 
Starrkrampf etieugt. Beide Krankheiten sind 
bei ihrem Hervortreten von gleichen Erscheinun- 
. gen begleitet u. endigeu auch, mit Ausnahme 
der periodisehen Wu^anflklle, nrit gleichen Zn- 
föllen. Vf. hält tMh für überzeugt, duss das 
vegetative System von der Aafnahme «les Reizes 
oder des materiellen Stotfes in der Wunde zu- 
ent eigriffett wird, welcher EingiiiF tick im Ha- 
gen n. in den ihm Ttrwandten Organen dutob ihr» 
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ffiMrtm Vtfriiiirtnagtii, to 0^umm filM 

alsdann auf die Nacken - , Kau- u. Scblinidmas- 
krlii fortpflanze. In it-elchfr innigen Verbindung 
iia» GauglieDiienreuttystem mit drm Hautorgaue 
o. Bfiak«rai«rk« «teht, itt dotd» AnatOBle «u 
Physifilnnie hiiilängiicli erwiesen. Sonach sind 
die Erscbeiuungeu des LeicheobefaiKies der au 
Starrkrampf n. der an Wasserscheu Verstorbenen 
nur als Folgen^ ab«r nkht ak Ünaolien «lieser 
Kraiikhcitrii nn/nsefirn. In dein Ati^piihiicLe, 
in welcbem der sonst gesunde kruuke über üe- 
•ohwtrden ^ Priteordira, Mangel m Bnlttt 
u. Ziehen zwischen den Schultern klagt, iat 
»ucli die Aufnahme (!♦ .«, Kran khritf^itsstofFes er- 
folgt u. durch diese Zutalie augedeutet. Durch 
%idche Yatmlttelaag äHt ▼«rttadatt« Wiui<lse«r»l, 
Tom Lymphsystena diäte heftige Aufre* 
puD» im Ganglien - u. Mnskelnfrvpnsvstrtnr- be- 
wirkt, ist eiu GebeimuisS} welcbos aut'zukiareu 
der Phyaioiogie Terbehdtea Ueibl. — Die Fhh- 
gnose muss je nach den iodiTidnirflen Verhält- 
nissen sehr verschieden ausfallen. Wenn der 
Verwundete sehr reizbarcu u. heftigen Tetnpera- 
iMtee ist, an Krankbesten via! geUnen hat, na- 
mentlich mit Lungen- oder Unterleibsleiden be- 
haftet ist, wenn er sich zuvor iiet'tigeu Geinüths- 
bawagangen hiogegebeu, anhaltender Hitze oder 
Kilte autgeaetst gewesen, wenn er iich in einer 
engen, tiuTtipfiiTn , feuchten Wolmung V>f-findet, 
— so ist die Proguose höchst zweideutig. Wenn 
er dagegen übrigens gesund , die Wunde nieht 
oonpheirt ist, u. keine Gemiithaaffeote vorange- 
gangen sind, »o dürfte die Prognose m»*istens nicht 
ungünstig su stellen seiu. We aber bedeuteude 
HaffTCaeiainiiie vailatit , angaaohBltteB oder as- 
geri a ica sind, oder der Terletzende Ediper Im 
Nerven «iteckpn geblieben ist, da entstehen au- 
geubiickiich nach der Verletzung Convulsiouen 
(die hk Trirakn» Tetamit tibergehen, naeli daa 
Vf. Ansicht aber doch dafür noch nicht gelten 
können) oder Schmerzen , die bis ^um Tode an- 
dauern, wenn nicht em kuiines ileilreriahren 
dIeGcfiüir abwandet. — MawUimg. Die hette 
u. sicherste Methode ist die ausleerende , ablei- 
tende. — Da dasUebel, wie bekannt, auch bei 
unbedeutenden Verietzuugen entstehen kann, so 
ist besowlefa bei sehr rekbaren n. krankhaft 
disponirteu Individupn aiicii der rlngrügigsten 
Veränderung eine genaue Aufmerksamkeit zu 
adwnkeB. Jede Wände muss sorgfältig daianf 
untersncht werden, ob fremde Körper in ilir ent- 
halten sind , zn WRlrdrin Zwecke Stich - u. 
Sckaaawunden dUalirt werden müaaen ; die Dila- 
tation darf rter mr die Haut «. die danmter 
befindliche aeluilge Bbde betreffen. Wenn mit 
(Ipii friihpr genniiuten anfänglichen Zufallen der 
kraukii. (welche nicht selten Tom Arstd^ wie 
Tom Kraiikeii tnbeaditeC bleiben) idtterar Oe- 
icfaaiadk, belegte Zange a. Verstopfung Terbuu- 
den sind, so werr^pn f^in Emetico- < athnrficain 
u., der sdiou dadurch vermehiteo ÖtuhieuUec- 



nag ungeadrtet, 5 Gr. Oalonel mit ebento vld 

Jalappenwurzel rerorduet (je häufiger die Stnhl- 
enfleHnme , desto sicherer kuiii? man auf Fr- 
leiciiteruug recbueo^, dabei seiir sparsame Kost 
II. ein aahlrimigea GatrVuk gerriebt. ' In die 
Wunde oder auf die Wiindfläche wird CJiIor, 
Zink oder ein andres metallisches Arzueimittel 
gelegt, um eine reichliolie Abaonderung zu be- 
werkstelligen. Diese Mittel iieseiligen in der 

Regpf vci Iitr'^fii SyinpfoTii'' ii. sind in vielen 
Faüeu allein sureichend, den Wundstaniu-ampf 
an heüab. In tchveten FiUen iMobachtate Vf., 
daaa, wenn keine Besserung darnach erfolgte, 
wenigstens dif Kwrtsflintfe d» s T'i 'h-Is etwns re- 
tardirt wurden , u. erst in Zeit von lö ätuud. 
der Mnud gauzlich geidiloeaen erschien. Ba iat 
acbou viel gewonnen , wenn das Leben Uber 72 
Stund, lang erhalten wird. — Wenn Congestio-' 
neu, die zur Verschiimmerung des Uebels bei- 
tragen , an Ittn&ten abd, so kdoseo 8— 10 ^ 
Blut entleert werden. — Von den gegen die 
Steifigkeit des Nackens u. Kiefergelenks em- 
pfohlenen Quecksilbereiureibungeu hat Vf. noch 
kcineo Erfolg geaehen. Nur dann kSnnen aie 
nützlich sein, wenn am 3., 4. Tage keine Er- 
leichterung erfolgt wäre. — Nach statt gefun- 
deueu hiulänglichen Ausleerungen kann die ab- 
leitende MetlMde durch Blitleleelee mit einem 
schwachen Inf. ipecac. oder Hnrr!! rin fuf, sennae 
comp, fortgesetzt werden j mcuu aber bis zum 
7. Tage die ZnftUe nleht müssiger, sondern n»it 
jedem Tage drohender wt-rdt u, so setze man der- 
gleiclfii Mifte! ans v. .\A\q dagegen rcizfiule in 
liebraucb. JNuu erst budet die Stütz 'sehe Me- 
thode erfolgretelie Anwendimg. Die Dauer de« 
Starrkrampfes kann sich von 72 Stund, bis auf 
42 Tage erstrecken, niess scheint ein wichtiger 
Grund gegen die Auoabme einer linizunduug des 
Rttekenmarkea n. der bethetUgten Nerven zu sein, 
u. dafUr su sprechen, dass die patholog. Erschei- 
nungen Im Rückenmarke u. in den Nerven nach 
dem Tode sich erst in den letzten Augenbllckeu 
dm Lebens oder selbat im Tode bis anr Erster- 
rung der Leiolje gebildet ha!)en [? H'f.]. Denn 
wäre ein wahrhaft entzündlicher Process vor- 
handen , so müsste sich während einer solchen 
Zeit ein Uebergang in Ausschwitzung, Absoesa» 
bildnn;; , VThürlung oder Bratid nnsliilden, 
welcher sich durch besondere Kranliheitszurälle 
ankündigen würde. [Die-BetdliafleDheit n. Dauer 
der angeführten Krankheitszufalle schliesst aber 
doch die Rlnr^lirfikftt des Voriiaiidenseins rines 
eutzüjidl. Processes, der ja bald mehr, bald we- 
niger jbout n. aoganföllig sein kann, sidieriieh 
idcht geradezu aus ! Ref.] Unter den reizenden, 
prrf'jpndcii IMittrln , — die t>\so zur Anwendung 
koiuuien, wenn dai> Stadium der Aufregung Tor- 
uiier ist, wenn ungeachtet der analeeteoden Me- 
thode keine Erleichtemng erfolgt, u. wenn die 
Zufidle (wirkliciier Tetanus, Affeclion des Ge- 
hirus^ periodische giuizlivhe \ erschliessung des 
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78 V. €Jiiniiigi«i Ophlhalmalosie uad Otktdk. 

Mundet) auf Pm3f»9 An üefebrakyttemt W»^ td «afgetragen a. die Wnnlfliak nil eher da- 
deaten, — steht das Ojnum uustreidg oben ftu. fadien Salbe belegt. Da in aolohen verzweifel- 

Wenn die Gofuhr ![ >!umu1 u. das Mittfl an;»e- ten , mir »»»Ih n Rf-tttiii'j^ 7ii!n«spnf?f-ii Fälleu die 
eeigt ist, so inus» vuu der gewobul. Alaxune, sonst gewuhuiich^u kleiueu Uabeu des Mittele 
Ton kleinen aUmulig zu gröeiereo Dosen übel«- alemli^ erfolgio« bleiben würden , eo mttseen 
angehen, abgewichen, n. daaaelbe gleich in gros- iraiigiitens 2 Gr. davon elugcätreut werden; 
sen Giilifu verordnet werden. KrH!ti<^f» frwacli- wenn <tf r Zustand nacli 2 Stunden (der ohuge- 
sene Pcrttoueu kouuea sclion 5 Gr. Upum purum fälireu Dauer der Wirkung) uidlt berubigender 
oder 8 Gr. Morph, mnriat. (welehes wegen der geworden ist, bildet man dne neneWimdfliohe 
Verbindung des Opiumalcaloids mit Chlor Tor u. streut 3 — 4 Gr. aaf* Anoh hierbei werden 
nllpn anderen Opininsalzoii hier den Vorzug ver- kalte Biidor u. kalte Begiessnngen nur auf wenige 
dienen soll) uciiiuen u. in der Folge mit der Minuten angewendet, welche nicht bios durtii 
Gabe steigen , bis Narkose eintritt. Solohe 6a- ihre das Nerrensystem erschutleinde Wirkung, 
ben werden am besten in Zeitränmen von je 4 sondern auch durch Verminderung des Durstes 
Stunden genommpn. — Ein 2. »ehr wirksames wohlthätigen Einfluss ausüben. Das Strychnin 
Beizuuttel ist der Jilüschus ^ welcher zur Luter- au der Stelle des Morphium hat \ f. noch nicht 
stiilsung der Opinrnwirkung in der Dosis Ton 2 — versneht. Uebrigens ist nebenbei Ton Eiureibnn- 
3 Or. als Jiilapium den Opiumgaben interponirt gen reizender RTilfel, als: des Terpenthin - u. 
werden kann. In der Regel erfolgen starke Cajeputüls, der Mixt, oleoso- balsam., mit Tinct. 
Schweisse , besonders am Kopfe , mit bedeuten- opii oder Morphium , auch einiger Nutzen zu er- 
der Blntoongestion. — Nichst diesen beiden Mit- warten. Sobald die ZnfiUle sieh Terniindem, 
teln wirkt auch das Ol. cajepitt lir wohltlialig. wird die Dosis des Morphium scbrtinkt. Neh- 
£s kann ebenfalls abwechselnd mit jenen beiden laeu aber dieser Heilversuche ungeadlitet die Zu- 
Blitlelu zu 10 — 20 Tropf, gegeben werden. ^ fülle überhand, bedecken lüebrige, Sdiweisse das 
Unter den von Stutz empfohlenen Alia&m bt Gesicht, u. treten CottTulnoBen ein, ab ist die 
das ylmmonium carbon. dem Kali carhon. zum Möglichkeit der Rettung Toriiber. 
iuueru Gebrauche Tonuzieheu. £s kommt an die JBeAandlung des «. Triunua u, Tetamui 
Stelle des Hosehns , wenn dieser nioht wirksam p&raaUut (naoh Percy). Rr entstellt glddi 
genug wäre. — Die AufgUsse der f^edmana, oder einige Stunden nach der Verletzung , dauert 
Serppnfaria , des Ctifi-njurr mit I.irj, ammon. suc- nur stundenlang «. gehört eigentlich zu den klo- 
ciu. tiudeu ihre Anweiiduug, wenn bereits Er- iiischen Krämpfen, ist daher nur fäUcblidt so 
Imobtemng der Zufälle erfolgt isti — LeUies- benannt« Nach den Beobachtungen ist er Folge 
Verstopfung wird durch Klysiire gehoben. •— einer unmittelbaren Verletzung der Nerrenstäm- 
Was die äusseren Mittel anlangt, so werden Aetz- me. Augenblicklich entsteht in der Wnnde der 
mittel, Cuulhariden, Einreibungen von Queck- heftigste Schmerz nebst Couvulsionen, wa» bis 
sübersalbe, von Terpentliin- oder Cajeputöl, aumTode so fortdauert. Der verletste Theil füngt 
A^'aschangen mit Liq. ammon. riuos. auf die au zu schwellen u. entzündet sich. Der Puls ist 
Magen^pgend, Seufteige auf die oberen u. un- frequent, klein u. krampfliaft. Die heftigen Cou- 
tereu Extremitäten appUcirt, u. das Liuim. tere- vuUionen, die anfäuglicli uur den verletzten Tbeil 
bintb. längs dem Naoken «ogerieben. Bei Kopf- betreffen, bald aber in aUgemeine abergeben, 
cun^pstionen während des Opiumgebrauches sind stehen mit der Gröstte der Verletzung in keinem 
kalte WasBerumschläge auf Kopf u. Bauch, kalte Verhältnisse, weshalb hier der Arzt oft gefähr- 
Bäder (jedoch in der Dauer vuu liuduteus ö Mi> liehen Irrungen hinsichtlich der Erkeuntuiss der 
üttteai) n. gleiohseitige kalte Begiessnngen des wahren Ursache des Leidens ausgesetst ist. Fro- 
Kopfes anzuwenden. Von den Kalibäderu u. riep*s Rath, den entzündeten Localnerven zu 
überhaupt Ton warmen Bädern hat Vf. keinen isoliren oder durch Amputation den Nerrenstamm 
Katzen gesehen. Die Wunde wird , nm sie otTen zu entfernen , lässt dann , wenn unverzüglich 
XU erhalten n. stXrkere Absonderung su bewir> operirt wird, Rettung mit Sicherheit erwarten; 
ken , während der ganzen Zeit mit Solut. /inrl sind aber schon nu htcre Stunden voriilierpegrm - 
niuriat. oder argeuti uitiici verbunden. Zu der gen, so ist der Erfolg zweitelbaft, weil sich der 
mdtrmalUehtn Methode , welche in der Gegend Eindru^ schon dem ganzen Rttokenmarke mit- 
des Magens u. des Nabels angewendet wird, grei- gethellt hat. Es ist merkwUrdig, dass in Fällen, 
fen wir, wenn der Mund des Krauken gänzlich nu lirere Nervenäste zerrisssen gewesen, keine 
geschlossen ist u. das Schhugvemiogeu aufge« dergleichen Convulsionen u. Schmerzen eutatan- 
hört hat. Von den zu diesem Behufe dienenden den, was wohl in der venehledenen Bmpfind- 
Mitlelu ist das Morph, muriat. das beste. Die lichkelt der einzelnen Nerven begründet sein mag. 
H.iutstelle in der Ma(rengriibe wird erst mit Liq. Lässt sich bei unverlialtnissni«s.sig scbmerzenden 
ammon. caust. frottirt, dann mit einem hdizer- Wunden kein fremder Korper entdecken, u. der 
nen , in kochendem Wasser heiss gemaehten verletste Nerr mit dem Meeser ohne Gef Sssyer^ 
Hammer berührt, die dadurch augenblicklidi lelzung nicht erreichen, so bleibt nichts übrige 
entstfliieude L^mpbblase anfgesdmitten, daa Mit- als den Leidenden mit der nahen groaaen Gefahr 
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bekannt zu machen n.' ihn zur Dnldung schnell 
eingreifeDderSfaassregeln zu Termögen. Er wird 
zugleich ilurj:!i ein behuf» der ungestörten Unterw 
anchung der VVnn lf fest augelegtrs Toumiquet 
überzeugt, das» tltr Schmerz u. die Zufälle, da 
«ie durch diese« Mittel gleichsam abgeschnitten 
werden, allein vutii Nerven abhängig sind. Kann 
der Terietzfp Nerv tliuclif^esclinltfen -iverdcn , «o 
wird nach W eguahine der Ligatur der Schmerz 
beseitigt sein; ist dies» nicht der Fall, so kommt 
er mit gleicher Heftigkeit wieder. Die Wunde 
wird einfach vf-rljundoii. \\'-uu Hhrr der Nerv 
nicht zerschuitteu werden kaim, u. die Absez- 
inpg des Gliedes verweigert wird , so mnss das 
Opium in Jcr Art angewendet werdeu, dass sdiou 
mit der ersten Gabe JVarkosp entsteht. 4 — 5 Gr. 
Morph, muriat. würden für das 1. Mal erfordert 
werden. Nur wenn die ZnßUe der Narkos« Ge- 
fahr fürchten lassen, \verden Gegenmittel (ein 
EiUeticum , scliwarzer Kartee, Säuren) nölhig. 
Wiederholt sich der Schmerz nach dem Ver- 
schwundensein der Narkose, SO niiiss «ueh die 
Verabreichung des Opium in rerslärkter Gabe 
wiederholt werden. Mit dieseui u. anderen Mit- 
teln wird abwechselnd so lange fortgefahren, bis 
der Schmerz beseitigt ist, U. der im Nerven be- 
/inJlicbe K. rper (den dieNatur endlich, wie be- 
kannt, durch Umspinnung mit Zellgewebe i*o- 
lirt ) nach Ueberreizung des Nerven ohne Naoh- 

thetl daselbst verldelben künn. 

Schliesslich bemerkt Vf., dass er, im Ein- 
terstäudnisse mit den zahlreichen Beobachtungen 
Aoderer, zu dem Resnltate gelangt sei; dass, 
wenn die Knr des pi|;entlichen Tetanus sogleich 
mit der StUtz'scben Methode u. anderen das 
Neirensystem direct ergreifenden Mitteln be- 
gonnen wurde , die Krauhan selten den $. Tag 
erlebten , dass mnn dfipegen erst in neuerer Zeit, 
seitdem nämlich der ableitenden u. ausleerenden 
Metbode derVorraiig eiogeräumt worden, gluck- 
lichere Heilungen eisielt habe. (iStta^e Magaz. 
üd, Ö3. JUß. 1.) XSchrO^,) 

81> Tetanus traumatuatt; vom Oberamtsarst 
Dr. Hauff in Besigheim. 

Ein 60}älir. Mail«- von kleiner Statur, aber dabei 
kriftigem KÖrpcrbuiie, der bis auf eine enUchiedena 
piKposiiion zu Waden krämpfen volikommea gerand war, 
kaue das Unglück , .i-isj ibn «Jn Mahlstein mit dem 
scnarfen, noch obendrein von eirmi ri^rmm Kciren 
varfatsten Rande aof den linkpn Fuss ml u. die 2. 
T'luilanx der nrossi-n Z-hc etwa V" vom Gelenk scharf 
al>M|ilug, die letzten riialaiigeo der beiden oicJistfoU 
genden Zehen aber et^vas (jnotachte. Die daer «ebBr- 
feo iUebwonde ibnliche Verletzung heilte so gut, dass 
«« MaiNi schon nach 8 Tagen wieder an seine Arbeit 
ging, allein eine wahr.sdieinlich bei clieser Gelegenheit 
ktatt gehabte* Erkältung hatte die Folge, daaa okbt 
nur heftige Schmeneo in der Wunde, soadern'aach 
Vorläufer von Tnsmus n. Opisthotonus sich einstellten. 
Drei Tage sp.it. r, U Tape nach «Utt gefundener Ver- 
btzung, fand Vf. die nnt Ungt. digestiv, verbundene 
Wundtläche bleich aussehend . die büber eiterig 
gewesene Absonderung sertis , »änimtlicbe Nackoamiia- 
Ma, n smsa SBdi den Trapesias, hart wie Hab «asaf&h- 



len, ebenso die Stemodeidomastoidel n., obschon bl 
etwas geringenn Grade, die Masseteren; ein ZustandL 
in vrelcbem die fenaanten Muskeln fonwöhrend t er- 
harrten- wäbrand die Zuckungen u. ILrimpfe in denen 
des Knkfln Fmaes n. die von der Wände aosgehendeo 

SchaMfMn sich WU von Zeit zti Zeit einstellten. Vf. 

verordnete inaerl. Calomel mit Opium, auiserl. Ein- 
reibungen von ITiifTt. „urc. in die Hals- n. Nacken- 
mnskeln, zum Verband der Wunde üngt tieffilit. niit 
Kampber, darüber noch wanne, trockene aroeiattsehe 
JboiDaitatioDen. Nach mehitHg, Anwendmif; dieser 
Mittel besserten sich alle Krunklieitserscheinungen, 
diese nessonmp nar jedoch nur eine vorübergehende 
Bald iiaiuhch «teilten «ich Anfälle von Krampf hl dw 
Respirationsmuskeln ein , der whrklicbes Attlwia shnn. 
lirto, die Schlingbeschwerden , der TnMnns u. Opi- 
sthotoniis steigerten »Ich von Neuem. I'aU erhielt nun 
stnndl »,Gr. Morl I, , I . ^ ] ,1, Liq. ammon. anisat., 
an..serd. m scharfe L»ii{;et)i.ai<er, n. da sich aach hierwif 
keine Besserung einht. ll.Mi nollie, statt der Mäher ce- 
braucbtea Mercoriahwibe Einreibungen mit 0|.iuinsal- 
be, wobei ffie fmher schon erwünscht eiternde Wand- 
flarhe mit La|.. infern, betnpft xvurde; allein aUes diSfla 
halt nicht nur nichu , sondern es steigwten sich SOCBT 
fortwährend sammtUohe Zufälle, der Trismnt nahm 
doigesUlt so, dass nor noch durch die glucklichorweise 
▼oiiuindenen ZahnlScken etwas eingeflösst werden 
^ ' < / 1.1 ich bereits die ersten Spuren 

von letanus unu rs il s. Eine seltsame BiseheiiiaaK 
war CS, das der Trisnui?« u. Opisthotonos nie amA mx 
nachUessm, während die übrigen Muskelparticn nur in 
längeren ZwisdienraBmen befallen wurden. Allgemeiner 
Tetanus trat in 24 Stnnd. nur 2 -3rnal ein. Iprecheft 
konnte der Kranke aoch ausser den Anfällen ^r sehr 
undeutlich. Da die Aawendang innerlicher Mittel ginz- 
««i.%e|absn werden musste, Hess Vf. das lÄor- 
pbinm m einige anf dem Rücken des verletzten Puases 
XI. an der äussern Seite des Untersehenkels durch Bla> 
«enpflastor wundgezogene HauUlellen eiastreaen, den 
ganzen Korper aber mehrmals täglich mit hrissem Oele 
einreiben, was dem Kranken in sofern sehr f it thm 
als es die schmershafte Spannung in den Muskeln lin- 
derte. Bei dieser Behandinnp waren abermals zwei 
I age verflossen , &U Pat. über heftiges Brennen in der 
ganzen Haut, besonders aber der des Kopfes klagte 
u, deshalb dringend nach Kühlung verliincte. Üui die- 
aem Wansehe, dessen Erfüllung durch nichts contra- 
indicirt war, zu genügen, lie^s Vf. den ^^nzen Korper 
vom Kopfe bis auf die Unterschenkel mit kalten Fo- 
mentatK.nen belegen u. diese, sobald sie trocken Ktt 
werden begannoD , imner wieder mit frischem Wasser 
begicssen, dm Odeinreibangen aber worden von nun 
nn nur IMorgens u. Abends vorgenommen. In der That 
fiililte sicli hierdurch Pat. nicht blos sehr erquicfat, 
sondern es wurden auch die Bmstfcrämpfe vid seltener, 
ük "^t"' mathten, was bisher 

noch gar nicht der Fall gewesen war, Intermissionen 
von ni hrrmn Standen, das Scblinrren ^^n^dc wieder 
mogln h u. allgemeiner Tetanus stellte sich nur dann 
ein . wenn Pat. anhaltend u, stärker l.eriihrt oder be- 
wegt wurde. In den nacbstfolgendm Tagen. nHhr'-nd 
deren Pat. mit anansgesetztero Portßehrnuehe <ler knl- 
ten Pomentatiönen beständig mit Selnvcis^ he<!e( ki war, 
besserte sich sein Znstand noch mehr, so dass Vf. mit 
Grund hoffen zu dürfen glaubte, ihn am Leben zu er- 
halten. Allein diese Hoffnung sollte bitter getHuscht 
werden. Uegeaefatet bereits sSmmtliche kranu.n.afic 
Erscheinungen seit •>4 Stund, gänzlich verschwunden 
waren, erfolgte doch am 26. Tage nach erlittener 
Verlet7unj: n;,cl. Eintritt eines nicht eben Sehr heftigea 
Brustkranipfes bei volleai Bewosstiein des Kranken der 
To4. — Dieser PaU von Tetanas Ist srhon deshalb 
interessant, weil er einen mehr ehr i. ^ rl i f mchte, 
ferner dadurch, dass einzelne Muskelpiutica nur in 
sehr groissn Zwisebenribimaa ven Krampf «qpiffen 
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wurden , «^üUread «fldero es besiindig waren, u- daits 

fegen das KniadirKrankh. aur daaa ailgemeinerSurr- 
rampf «inirat, wenn Pat. angefaaat ward«, endlich 
dues dieser nicht B»w«hl an Tetontu , an der dnrch 
ihn horbeii^cTihrtM BfScböpfung itar!'. ' ff'n' l. Cvr- 
rapoud. - Bl. Bd, flU, Ar. 3d.J i^Brmhmtmn.) 

' 82. TUanm , venmloMt <fiw«4 Eriffmmg 
eines Caulmwn am j4rme mittels des AtbtkaÜ* 
Miaheilong Ton Dr. Pr^re iu St. -Hanr-lcs- 
Fostes. 

An 30. Aug. 1833 w«rde Vf. sa einem 7Jjäbr. 
Manne gerufea, der aich über «iM Jncht« BMfliw«nle 
bei den Bewegungen doi Uoteildafai« da* Bdiat 

Kiiie Ursache wii.sste er nidtt ansugcben. 
ii^iiic genaue üntereucimug ergab «benfaU» nichts, aus- 
«er , da«« Pat vor 12 oder 13 Tagen eich auf dem 
linken Oberanne BWU«!» Aetakafi «in C«alerian be- 
wirkt hatte, um dadorch «in frahwe», wdcbaa ^ch 
geschlossen huite, zu ersetzen. Kr halte ohne wei- 
tere Vorsicbt^iDaaMregeln da» Aetzkaii G'" oberhalb 
de« allen Caotwiilfli applicirt u. es über 12 Stand, 
liegen Utisen, weil er, da er keian fidunan föfaUe, 
«N für wirkungslos gehalten hatte; der Sdioif löste 
aicb fichueU los (im AtigenbllcLe der Untersuchung 
war nor nt>cb eine setur scbwucbe Partie davon übrig) ; 
die dadurch enutaudcM Wunde war kreL-furmi^ u. 
hatte 22' ' im PurcbaeHer { aie batU da« frühere C»B- 
teriuin in ibreu Umfang mit aufgenommen; die Wunde 
war bedeutciid; wenigstens war die ganze Dirke de« 
2eUgewebes von dem Aettniittd er<:ritr<>n; die t<^ite- 
nug war raicUicb» der£iter lot>eni>werth; die Klcücb- 
granulationen b«ttM dft (llte« Aosehn. Am Morgen des 
nämi. Tuges wer nodb ein neaev Synifitom binzugekem- 
nen, linilil*** die uuv\niL,ürl. Bour^img de» \ oid' r.jr ni» 
gt^en den Oberarm, so üaM die Uü«:üiaas«e nur durcb 
eine freoide Hand wieder gestreckt werden konnte. £s 
iiiindcita aicb alae bier oiTcnbar am eiaan Anfinag van 
Tcianuä. Am 31. Aug. 7 Uhr Margens. Die Be- 
wegungen der Kiefer» waren noch bi m rlii her gtt- 
worden; die recht« ä>eite des Halses war g^.-uaiiut, ein 
SfAnierzgefülü verbreitate sidl von dieser aeite aadi 
dem Nacken; die Mu«culi sopra - e( infca - byoidet 
i,ctiieiu-n etwas contrahirt zu sein ; der Kiüce Vorder- 
arm war ."-Uirk^ {;e^cn den Obtiuriii gebeugt; er konnte 
nur mit iMültc etwas gestreckt werden. IHa rechte 
obere Gltcdmasüc hatte ihre finde BewegUcbkeit behal- 
ten. l>ie Muskeln daaStammMV» der anteiran liUiad- 
majssen waren geschmeidig; die übrigen Gebini» o. 
Itückeninarks - \ errichtiiu^en normal. Üie Zunge war 
Stets breit u. feucht; d<vt Kranke bewerte »ich ziem- 
Kcb leictii; dio i)e|;luiition schwierig; weder l£kel 
noch Erbrechen; der Bauch geacbmoidig; kein Slniü 
«eit vorgn-otern ; der Puls gab 74 intermittirende n. 
unregelm;(s>ige iScblägo ohne Härte; die Haut war ha- 
l^itueli dbissig warm. Aui Abend war diu tetanische 
Steifigkeit der betbciligten Partien noch mehr charak- 
terisirt ^ als am Slorgau ; sie hatte «icb nicht weiter 
ansgodehiit. Am 1 . Sejilbr. 8 Übr de« Morgens. D«r 
TrisinvLS war "■.(ill-t.'iinliii ; Lijijji-n waren zusammen' 
gezogen , die innere Hache der Oberlippe zerbissen, 
blutig; die Zunge war, m> vld »ich ermitteln lies«, 
w«jder roth noch trocken; der Dorafc nicirt reraiebrt; 
die Ueelutition geschah ruckweise n. war selir be- 
schwerlich; der Bauch stets geschmeidig; zwei flü.-sige 
Stähle während der Nacht in Folge eines Abfuhmiit- 
feU ; permanente Beugung des linken Vorderarms } 
Unmöglichkeit der geringsten Strackuag; die iatelli- 
genz unversehrt ; der Puls 76 - 80 mit den obigen 
Merkmalen. Um 6 Uhr d. AI i In. H vT>rr> ü! > r 
hatten «ich im Gesiclite u. in deii liintereu IWaen tles 
Stammes einige convulsiv. Bewegungen geiooMrt; BWei 
Aus ine Stühle. Uie Gesicbtsauiskeln waren zusain- 
mengeKPgen , die Aagenlider einander gejiäbert , die 
Pni^lM «ehr wenig orweitart a. faai anbeMglich % die 



Lippenoommissoren nach atisson gezogen ; der Uoter- 
ideier anbeweglich ; der Tetanus hatte s/iiumtlidie 
Muskeln des Halses, die dea Tiiorax, de« Aäckeito tu 
der hintern Partie der ObmdieiAel , sber In Mnem 
geringem Grade ergriffen , dir N onli i r' Rauchge^end 
war noch geschmeidig; der Piiig unverainl rt. Am 2. 
Septbr. S Ühr des Morgens. Die Nacht v ar m hr pein- 
lich gewesen; keinSchbf; fortwahrende Unruhe; sehr 
nahe auf einander folgende convulsiv. Be%> egungi-n, die 
mehrere "^Tinu". >n dauerlen; grosser! S'|. itigkeit der 
nben erwahntea Partien ; der Thorax unbeweglich; diu 
Reiptratian gani diapbngmatiscfa ; der Bauch zog sich 
zusammen , wenn man flu mehrere Male niedenndrük- 
ken suchte; die Warme beträchtlicher als am Tage 
vorher; reicSl: Im r Schweis« ; Pal. Vr ir ^ i^M r-t unge- 
duldig; die Lippen lagen fest an den russigen Zahnen 
an; die DegloUtien war vielleicht etwas weniger b^ 
hindert, als gestern; der Dnrat acbien iebluiiter an 
sein ; ein Stolü wKhrend der Na«Tit ; 1^lt. barnte ohne 
Anstrengung, der Harn zeigte iii<hts Ri i m rl r is%\ er- 
tbes ; der I^uls hatte 80 unregdmä,^»ige u. intenmtti- 
reode ScUag e. Gegen 6 Uhr wünschte Pat. ein Bad 
zu neiimen. Nach einigen Minuten bekam er in dem- 
selben eine Anwandlung von Asphyxie , die .«sogleich 
verschwand, als er in sein Helte zurückgebracht wur- 
de; «eit gestern Abend war die Eiterung am Arme 
versiechi; die Wuixie war heote bleich a. zeigte einige 
blutige Punkte. Zu Mittag zeigte aich Störung in (hr 
Intelligenz ; am 3 Uhr Nachmiuag wurde der Unter- 
kiefer etwas s( hlaff, der linke Vorderarm koniuc ziem- 
lich gestreckt werden ; gegen halb Ö Uhr Abends stell- 
ten sich neue ceiivubiv. Be>>egaagea dn; halb 11 Uler 
des Abends Delirium ; der Teianns wurde intensiver, 
als jemals; um 11 Uhr schien der Kranice tn schlafen; 
um 4 Uhr des Morgens Sj d r ) war di » Siluime 
fast crlosdien ; um 5 Uhr die Respiration satzweise 
u stertorös ; die Deglutilion seit mehreren ^Stunden vöW^ 
Ug unmöglich; um 6 Uhr ganz klonische ConvoUienen; 
die Pupillen erweiterten aich plötzlich u. wurden un- 
bev\eglicii. Um 6j Uhr starb I'al. in einer Convul- 
sion; 2 oder 3 Minul. später entiüerten die Brust- 
muskeln fast eine Minute lang wie Gallert. (I)ic Bi^- 
handlnng bestand in Auflegen von nelladoiinuiialbe , in 
Klystiren Ton Aüa foetida mit ensigs. IMorphinin, in 
Blutentziehungen; sie ausser!', li! r keinen merkliclHii 
Kinlluss. Da* gelassene Bliu bot nicht dTe geringste 
Spnr von einer Speckliaut dar.) IJntcrxuchung dm 
Armte 36 Stund, nach dem Tode. Die Leichenrteifig- 
keit war Tcrscbwnnden ; die Wunde verbreitete «nen 
sehr deutlichen brandigen Geruch; isie nahm <iie äus- 
sere u. flüttlere Partie des linken Oberarms ein ; die 
Ränder waren schief von der i'eripherie nach dem 
Centrum zu abgeschnitten ; die Theileu welche den an- 
gleichen Grund der Wund« bildeten, itessen sf<A nicht 
unterscheiden ; beim TUnsi hneiden fli >v k< In S- r um 
ans; d»K Zellgewebe u. die Haut hiilteu eine Dicke 
von 4'", die im Niveaa der Peripherie der Wende 
nicht beträchtlich'* r v ^tr. Ba dex SeetUm zeigten sich 
die Mnskeln gut ' ! lu r ; der SubstanKverinft amfiii««te 

nicht bU>> ^iir.,'.c Dil kr- df-. ijuf.cr di'r H.iul ^i-le- 

ficnen Zellgewebes; «•ouderii es war aucb in <\v.i mitt- 
lem Partie des äussern ilandes des Bracbiuii^ ■cu■^U^- 
rior ein 15"' langes, S oder 9"' hrdtea n. 3 " tiefe« 
Stück von dem Aetcnnttel ergriffen worden. Das Zell- 
gewebo in dnn V fiTuii^'M! Hsiuun' Z'.-.lsohen dem üi- 
ceps u, dl in Kraclualis unloriof , in welchem sich die 
«tttere ItiKertion dos Deltoid^ balndet^ war verhärtet 
a. aerreiblitch. Naebdem der unversehAe Bieeps nach 
innen uropi»legt worden war , zeigte sich dar Nerv. 

riiu><-iil(» < litaniiiis in folgendrui /«ustandi- : fr I.it; vor 
«einem Austritte au» dem Coraco - biacluaJis bis zum 
iSiveau der untern Insertion de« Hice{is blos da; der 
für den Brachialis anterior bestiaunie Stamm aeifite 
eine roihe Farbe, die von derFailM dea I9r 4ea &- 
«epi beitimalimi AMm iMaebt 4i» JUkDm «liiia "«aa 
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4m MdM ShrtIgM des BraeUdb ntarfor, wo 

nm stärkwlen war, an his auf einni Zoll von dem Ab- 
tritte de« Conioo - bracbialiit enü'erut, ab; von dieser 
8tellc an bis su Minem Ursprünge bot der Nerv nichts 
BoaiorkoiMwortiMt dnrj die («ose gorothete Partie dee 
Nerven wsr erweicht; Vf. verfolgte den ersten Zweig 

in dem Tir.ichialis anterior bi« xiir Oberfläche der Wun- 
de, auf <l< ren Grunde er plötzlich aufliörtc; der z«ciic 
Zwei}; hörte 2"' von der Cauterisution entfernt auf; 
. die übrigen Zweig«, eo wie die anderen Armnerven 
botaa nidrta Beneriieniiwertliea dar. Die Angehörigen 
de* Verstorbenen ;;estjitteien nur die Section des Ar- 
■MO. [Revue med. Mai lä39.J {Schmidt.) 

83. jibnormes Aneuryxma der jiorla , enl- 
Htmdm durch StMerguss zwischen die Gestfebe, 

HKS II rf( fiem die millU i c Hunt dtTMÜten bttttAij 
Uiilyelli. xon Dr. i* o ii n o c k. 

£iiie 75jühr. Negerin , welche an 20. Decbr. 1835 
iaa Spital la PUlade^ihia kam, wnr immer völlig ge- 
•oad feweeen, bis vor 8 Jahr., wo sie an Ijvapnöe 
u. etwas Hernlopfen n Inden anfing, die beim Rr- 
pteigen einer Höht- zunahm. Im Sommer 1827 fühlte 
sie in dem An<;enblicke, wo «ie bi-iin VV'asserpumpen 
eine grössere kraftanstrengung machd-, plötxlich einen 
' lebhaften Schmers in der Uö^ des itrustbcaaa. atarlcea 
Hersidopfen n. ein CrefBhl von Bnrticlning. Die lief» 

tipkeit i\r.< .Schmerzen \ crmelirle sieli, ii. nachdem er 2 
\> orhen lang vur der iiru>t tixirt yeblieben war, wan- 
delte er sich in Stiche um, die sich vom Brustbeine 
nach dem RSdcen eratrecicten; auch litt sie an etwas 
If Baten , doch war Itein fieberaafter Znatand sogegen. 
Dieser Schmerz dauerte 3 Monate, u. er anfliörte, 
konnte Put. wegen der Dyspnoe keine Arlteil mehr 
verrichten. Ja, letzt«re vermehrte »ich noch h^irächl- 
licfa im J. 1833 nach einem Choteraanfalle. Während 
der vier letzten Jahre litt sie an heftigen Schmersen 
in der BecJiengegend , die manchmal von Hamiinter- 
dröckung begleitet wurden ; u. seit 2 Jahr, stellt Hirh 
fast ulier 3 Wuchen ein ülutabpunf^ nus ilvr Sdu lile 
«in. Bei ihrer Aufnahme ins Spiu| waren die unteren 
Bsünndtfton $dematös ; sie Lg in. ihrem Bette mit 
sehr erhöhtem Kopfe; die geringste Bcwefwig de* 
Körpers veranlasste Herzklopfen , volli<;e Abwesenheit 
deü Schnierzc-s in der Prii< oMli.il^jet^end , in welcher die 
Percussion matt ist. Der Herzim|)uU war energisch; 
das erste Geräusch vrurde von einem beträchtlichen 
fiaspdMrinache dem Knorpel der S. Hippe a. dem 
obem Drittel des Brustbeins gegenSber bcfileitet. In 
der Nacht war die Oppres.-ion .«liirker; in Kolf;e eines 
Aderlasses, einiger Schröpfköpfe u. narkuti!>cber .Mittel 
tnt nach 14 Tagen t iu Ltesserung ein. Die Kranke 
Udt sich fai einer mehr horisontalen Lage; dasOedem 
hatte sich betrichtttdi vermindert o. der Schlaf war in 
der Nacht ruhiger; allein diese Besserung war nur von 
kurser Dauer, alle i:$yuiptome erlangten wieder ihre 
ffihere Intensität i im Untericibe machten sU b hettigu 
Brhmrirn fühlbar; während sa gleicher iCeii Achwarze 
Bbtgerinnsel aus der Scheide abgingen , n. es trat der 
Tod ein. Section, 36 Stund, nach dem Tode, Die 
Lungen zeigten nichts Abnormes , ausser einigen Spu- 
ren von Emphysem. Das Herz war 2mal »o grut««, 
als im normal. Zustande; die rechten Höhlen waren 
weiter, als die linken; die Wände der Ventrikel wa- 
ren j;"dirk: die des rechten VentrikeU normal. Die 
halbmondförmigen Klappen der Aorta waren zum Thell 
verknöchert; die Miiralvalveln undiireh.si(-lilif; , ver- 
dickt, boten an ihren freien Rändern knorjiliclue Mas- 
sen dar; die Klappen der rechten Seile waren nicht 
krankhaft verändert. Die Aorta schien sehr erweitert 
D. angeschnitten zu sein ; sie schien ans xwei 6eÜs- 
sen »u bestehen: da.s eine, innere, welches die wahre 
Aorta war u. direct mit dem Herzen oummunicirte, 
wurde von sin«» andma Gefisse, wakhos «inen waik 



Itatte n., an den Klappen begin- 
nend, die Aorta Ms v.ii ihrer Theilung in die Iliacaa 
priiuitivae begleitete u. »ich blind endigte, fast völlig 
umgeben. Die Aorta communicirte mit dem äussern 
Gel Nuse durch einen Klappenspait, der einen halben 
Zoll lang war, abgerundete Rinder Imtte n. einen hal- 
ben Zoll oberhalb der hnlbmondförmigen Klappen durch 
die innere u. zum Tlieil auch durch die mittlere .Mem- 
bran ging. Das äu-sere (Jefa.v-* hatte keine andre 
Conuniuiicatlon mit dem Herzen . als nur durch diese 
Oeffnung. Die Art anonyma , die Subclavia n. Caro- 
tis »inistra hatten jede eine doppelte Mündung , die 
mit der Aorti u. dem äussern («efässe counnunirirte. 
Die Aniin>Mif) wurde in der Nahe ihres Ursprunges 
durch eine Scheidewand, die sich, 11" von der Aortn 
entfernt, in einen halbmondförmigen Rand endigte, In 
xwei Tbeile geschieden. Die linke Carotis bot 2" lang 
diese Scheidung in xwei Gefässe dar, wovon jedes eine 
verschiedene ÜelTniui^' hatte, indem das eine mit der 
Aorta u. das andre mit dem äussern Gefäsite commu- 
nicirte. Die linke Subclavia dagegen zeigte kein dop- 
peltes Gefiss. Die Uändmfen, welche sich in die 
Aorta a. das inssere GeRss öffneten, wurden nnr 
durch eine kla|ipenartlge Scheidewand in der Nähe des 
Ursprunges der Arterie verschlossen ; die Art. inter- 
oostales der rechten Seite des Thorax communicirten 
Mit der Aorta , während die der Unken Seile sich in 
du ittssere Gefiss öHheCen. Die Aorta seigte sahl- 
rciche Perforationen, die eine Communication zwischen 
ihr u. dem äussern Gofäs^e herstellten. Vorn bestand 
das äussere Gerü.ss au« 3 Hänten , einer äussern oder 
seUigen, einer mittlem « ans kreisförmigen Moskelfo- 
sem iMstehenden, n. einer Innern, die serösen Geweben 
glich , aber eine verschiedene Dicke u. verschiedene 
Karben an den verschiedenen Stellen ihrer Ausdehnung 
zeigte. Die zellige Haut u. die MuskelfaserlaaMÜaB 
umgaben die halb« Circumfcrenz der Aorta, n« eS WOfr 
den an dieser Stelle die beiden Geflsae dareh sehnige 
Streifen, welche von einem Gefäs>-e zum andern gin- 
gen, fest verbunden. Nach Durchst hneidung dieser 
Streifen Hess >i(li die innere, niattwei.-se , haüninrdt- 
^ichtigc Membran, deren rothe u, gelbe Farbe an die 
rotben Fasern der äutisern Haut u. die darunter gele- 
genen elastisdien Gewebe der Aorta erinnerten , leicht 
hinwegnehmen. Das Gewebe der Aorta war in seiner 
halben hintern Circumferenz normal. Vorn zeigte daji 
elastische gell)e CJewebe keine Spuren mehr >on na»- 
sercn MuKkelfasem; auch war keine zellige Haut mehr 
vorhanden, die durch die corfickgeachlagene ilant des 
iiisseni Geflases ersetzt wnrde. Die Aorta seigte 
zahlreiche Knochenabla^erungen zwischen den serösen 
II. elastischen Häuten, in den Wandungen des äussern 
Cefiisses aber waren keine vorhanden. Das Gewebe 
der Art, iliacae, so wie der übrigen, seigte nichts 
Abnormes. Der Magen, die Gebärmutter ü. die Nieren 
])oten S|)ureu von mehr oder weniger vorgeschrittener 
kreidiger Entartung dar. — \l. ist mit den meisten 
Anatomen, denen das Präparat gezeigt wurde, der 
Meinung, dass diese krankhafte Veränderung der Aortn 
dne sufälligc war n. zwar das Resultat der Zerreis- 
sung der innem n. mittlem Haut im Niveau des 
grossen Sinus von Valsalva, durch welche eine Blut- 
siiiile unter die zellige Haut cingeilrinigen war, denn 
eine sorgfältige Section des Präparates zeigte die 
Structur- Identität zwischen der mittlem Haut des äua- 
aem Gefisses u. der der Aorta n. die innige Vereini- 
gnng dieser beiden Membranen an der hintern Partie 
der Arterie. Es schien demnach sehr wahrscheinlich, 
das8 das durch den Riss in der Nähe des Sinus der 
Klappen getretene Blut nicht dupch die ganze Dicke 
der Haut der Aortn gegangen war, sendm ihr ana- 



seres Blatt von dem innem getrennt hatte. BlneReilM 

von ^'ers^K•he^. die man in der Absicht an«tellte, om 
eine ähnliche Trennung auf die Weise zu erhalten, 
■an elM FUliaitlMU swisebea die Blilter dar " 

6 
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Haut treten Hess , ergaben das Rflmltet, duB dl« mftf- 
Icre Haut sich in drei Blätter trennte. — Ein nhn- 
. UcberFalliat folgender. [JauriernJourH. JSovbr. Ib^A 

(Sekmidt.) 

84. j^nemysmader Aorta, durch Trennung 
der /läute entstanden u. in einer friUun ürif 
offtufhlet ; von I)r. G o «i d a r d. 

Eine Köchin, die üich bei einer Anstrengang plötz- 
lich unwohl ftiiilte u. einige Standen tuäter sUrb, bot 
bei d«r SeeHon Polgendei dar. Der Herzbeutel ent- 
hielt 8 Unz. eines sehr schwarzi^n u. gfroimonfin Hin- 
te». Die Form de« Herzen« w^r normal, Mh- innere 
gelblichie Hmit der Aorta zeigte hier n. da kleine Kno- 
cheDp|attchen u. |" über den lialliQondrörnii^^en Klap- 
p«i «inen Qnerriss voa ongefShr l"Xaiif;, ^ <|. r durch 
die panze Dickf! <ler mittlem Haut nini^. Cin litrtti 
die Trennung der KläUer dieser Haut ent*Utndener 
Kan il setzte sich ot.er- u. unterhalb dieser Stelle fort 
u. hatte uugcrahr die Breite der halbm Circamferara 
der Arterfei. Der obere Kand folgte der Krummnng 
der Aorta ii. stieg bis zum Ursprunfic der achten Art, 
intercostalis hin:ib, indem er die Aorta an der Spitze 
de» »ofieiis verlies» u. einige Zoll weit zwischen der 
Haut der Art. ionominata , der Carotia prinitiTa a. 
dar Snbdairia Toriief. Der ganze Kanal war mit d. 
nem schwarzen Coagulam erßllt. Der untere Kanal, 
der nur erst nach dem obem edt^tanclen zu sein schien 
u. >vahi - Ii.Miilich den Tod d.-r Kranken Terureacht 
hatte, erstreckte sich bis zu der Stetiew we der Üers^' 
beutel aicfa mit der Wurzd der Aorta TerefiOgt; hier 
verlief er zwisclien hi-iden i,. .IfTnete »ich mittel« eine« 
Risses in den Herzbeutel. [Ibid.] (Schmidt.) 

85* ^M* höchhl inerl-MfUrdiges Aneurysma 
aotUit tkteenämtüt beotuiditet vom Kreisphys. 
Dr. Herbst. 

Ein Mann von 50 J., {Itabennialer, veo hagerer 
bncer Statur, hatte froher Krüse, Lungenentsandiiiit; 
u. kalte» Fieber gehabt; ausserdem \%artr hh zum J. 

1837 immer ziemufh gesund geweson. S\>it (i Jahren 
litt er Uli (i.'-thrimt. Beschwerden, die alier keim- be- 
sondere Bedeutung erlangten. Jm J. 1837 «telllao »ich 
hL*fti"e Schmerzen im Leibe ein , deren Hauptsitz der 
Kranze im Vntem llyporhondrio angab, ^n der letz- 
tem kurzen Rippe, da, wo das Colon transvcrs. seine 
Bief^tirif; zum Colon descendens macht. Anfang des J. 

1838 erkannte der Vf. das Vorhandensein des Aneo- 
rjr»nia aortae. Der Kranke magerte ab, u. starb im 
iUini. Am Zwerchfeit an^edringt u. in die Brust hin- 
«inrag^titd fand man die bia znr Grosse von zwei star- 
ken Mann-faiiNten kiifielrund erweiterte Aorta dejiccn- 
detis. Die C>bikcliwuJi>t la<; (mt gegen die unteren Kiik- 
kenwirbcl u. ersten Lenden» irliel. Die Körper der 
Wirbel waren von Cariea zerfresaen» auch die Pr.H es- 
aiM ebUqitl «. (ranzrenii, «o wie da.<« Canitulum der 
letzten Rippe , aufpesofjen. Unter der Erweiterung 
verengte «ich die Ader wieder zu ihrem gewöbnL Lu- 
men , u. f^uiti unverändert in die liidtea lUaca« über. 
[Uufetand a Journ. St. 11. 1838.] (lieutcr.) 

86. An turynituif durch Unterbindung der Suh^ 
ttavia an d^r mntrn SeiU des M. svalenus ge- 
hgiU; TOD Hayden. 

Kine 57jähr. unverbeiratheie , ubrifipn« immer ge- 
sund gewesene Frauensperson h«tte vor einem Jahre 
etwa anderthalb Zoll unter dem rechten Schlüxselbeiiie 
eine kleine puiaircnde Geacbwaiat von £rb8engrö-<!<e 
l>eai«rltt. Diese veffrosaerte eich alinälig u. e» tra- 
ten schmerzhafte stechende Empfindungen in der.s.-lben 
ein, duch verloren sich diese ia dem Maa!«se wieder, du« 
PaL ihren hnn.--ürhen Geschäften vorzustehen Tenaechte 
n. der Schmerz nur bei angewolmUcfaer An»treneunir 
», dMh lulmi ddiei di« CMiraltt fortZ 
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wihrend an Umfang zu. Bei der nahem Untersn- 
chung fand man einen grosnen puLsirenden Tumur nnch 
der Acluielhöhlc zu , parallel mit dem obem Rande den 
Pectoralis minor u. eich bia fiber die Ciaritula hinaoa 
erstreciieml » derselbe ist nmschrieben u. zev^-, na- 
mentlich an seinem untern Theile, deutliche PuUatiun, 
kann auch durch ii i im Druck verkleinert werden. 
Das Schliisseibeia der kranken Seite , im Vergieicll 
mit dem der gesunden , scheint etwas nach otwn din- 
locirt. Arm, Vorderarm u. Hand sind seil einigen Ta- 
gen geschwollen n. ödematüs, über der Gochwuist 
hört man i?I i - I iil-^eräu.si b. Die Resultate der tW- 
thoskop. Luitersnchung zeigen, dass die Krankheit iu 
einem sich bis zum Scalenus erstreckenden AnettryaoM 
der Art* «ubduvia besteht. Die Schmerzen ^Ind notier- 
ding« fShlbarer geworden n. erstreck en sich mit liiit~ 
cinirendein Gefühle aus der (Jcsthuulst nach der Schul- 
ter hin a. nach dem Ellbogen herab. In Fo^e cehal. 
toner Berathnng beadiloss man , es solle die Subdavia, 
wann «i« feaond , an der innem Seite des Sealenu.s 
nnterlNmden werden, wenn nicht, müsse man dasselbe 
an der Innomin >r i thini. Die Leiden der Kranken wa- 
ren damals beträchtlich u. es versagten sogar narkoti* 
»che Mittel ihre erleichternde Wirkung, Operation.' E« 
ward laTorderateinSchuitt von der Articulation des Bni!;t- 
«. SchliMeibeinea llnlcer 8cits an über den ohern Riitul 
des Sternnm u. der Clavicula bis zum hintern oder 
Acromialrande de» SternocleidomaMtuideus durch die 
allgemeinen Bedeckungen daa Platycma nebst dem 
aaterliegeadai Fettpolster, etwa einen Viertelzoll tief 
faführi. Die zweite Incision begann etwa 4" vom 
Sternmn ein wenig links von der Mittellinie des Hul- 
*es u. endigte sich unter einem rechten Winkel in 
dem ersten Einschnitte , wodurch 2 Seiten eines Drei« 
eck«, deaseo BpitM nadl dem Brustbeine hinsah, ge- 
bildet worden. Nachdem der Lappen lospräparirt n. 
der Stemotnastoideni von der Fasciu sui.ertic. colli 
befreit war , schnitt man diesen Muskel etwa einen 
\'iertelzolI vom Stemum u. Schlnsselbeinc , parallel 
mit seinem Unpninge durch, wohin nur eine kleine 
Vene «or UnlerMndaii^ icam. Zunächst wurden nun 
der Sternohyoideus u. der SteniolhN reoidi-u.s ebenso 
getrennt, wobei, um die WundUHchi« rein zu bekom- 
men, eine kleine Arterie u Vene unterbunden werden 
mussten. Nadi BeaeiUgonff einigen Zellgewebes kam 
man nun auf die Innominata, Carotis u. Subclavia; 
Druck auf die letztere hob den Pulsschint; in der be- 
treffenden oliern Kxtremital nuf. Da der erste Tbdl 
der Subclavin nicht krankhaft verändert erschien, ao 
besrhioss man, der ünterbindnog dieses Gefässea dea 
Vorzug vor der der Innominata in poboii , welche Ih- 
rer freiem Lage u. Richtung we^en der l nterbin- 
dung weniger Schwierigkeit in den Wf« zu legen schien. 
Die l i.inihruHg der Ligatur ward toerat mit einer 
silbern^ Aneurjr»m«iwdel vergebens versneht. so das« 
manncbdatn des ran L*Rstrangc nuRe^ebenen In- 
strumentes zu bedienen (^enöthigt war. N h [ ;ufiih- 
mng der Ligatur ward d.-r gewöhnliche Chirurg. Kno- 
ten leicht geschlirzt. bei dessen Zusammenschnürnng 
»ich da» /erreisnen der inneren Artenenhiute deutlich 
fujileti lies», der Hautlappen wieder «her die Wund- 
flache |ebracht , mit zwei blutlf^e,, Heften befestigt u. 
«in einfhcber Verband darüber gdegt. Bald nach der 
Operation war der Puls am linken Handgelenke 124, 
wdch, Äe^piration etwas unterdrückt, dabei paradier 
Verinat der Stimme, gehindertes Sehlack^, nach dem 
UeUMM Ten Hussigkeii lieft i^er Schmerz In, M^geiv, 
die naeh der Ligatur b. dcuten.l zosaromeugeialk-ne tie- 
sch«u st '*t jetzt wieder niif-efüllt, doch ohne Pulsa- 
tjon, lai. klagt über «chmenen, denen ihnlich. wel- 
che sie vor der Operation atustand , Küte der rech- 
ten Uand, welche mit warmem Flanell bedeckt 
Am nennten Tage nach der Operation trat, nachdem 
sicü die Kranke der Verordnung zuwider viel bewegt 
haue , ein beträchtlicher Kr;gDss (etwa 1 PinCe) dn- 
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kein Diätes o. oboe Ab!<atz aus der Wände eio. lo 
Folge deMeiben erschienen auch bald CUe ZolUle^ 
ÜiiiE«» der Kriflo , unCreiwiliige Aiule«mng n. s. w., 
ohne dert jedodi dfe Blutung zurückgekehrt wäre. 

Am 11. T^^l:^' nach der Operation erfolgte der Tod bei 
Yollem BcwussU-ein. — Section. An der Stelle der Un- 
terbindung bedeutender Lymphergiiss, in der SubrUvia, 
in der Gegend der Li^^atur eine unregetmissig klafTendo 
Oeffnnnf , welche J de* CaÜbera Tom GefÄiiae einnahm, 
das übrine Viertel gesund ii. von der F.i;^ it jr uiiisrhlos- 
»ien. Die rechte Carotis war beträcluüdi verjjrössert. 
Das Aneurysma erstreckte sich bis zum Tordern Sca- 
leoQ« Unter der ClevicttiB n. iwitdien den Aeaten des 
Plexw 1»T«cliieln bindarcb, Min Inhalt dnrdians fest, 
aus Schichten bestehend, Tnnnmiii it i gesund, Aortcn- 
Iwgen etwas erweitert, acute Bronchitis beider Lungen. 
I>»s Präparat findet sieb im Museum des Royal College 
of SuKeone in Irland. [LaneH» FtL I. 1838. Ar. t.] 

iFlaeht.) 

87. ^iri Fall von Inguinal- AMuryama^'won 
Samuel JloUbart operirt. 

An 4. Jnnl 1837 werde ich ▼on John Howard, 
einem krriftijien Mann von 4j! J., rln. in Musiker, consuU 
tirt. Er hn^Ut aus, dass er in den letzten it Monat, 
von einer Geschwulst in der liaken Leiitengf^end, 
weiciie seit dieser Zeit lehr nwacbsen sei , gelitten 
hitte. Za Anfange hatte nie die GrSsse einer Laro- 
bertsnuss n. »ar 4 Monate lang ohne Pulsalion. 8eit 
dieser Zeit war sie schnell gewach«en u. war von Kin- 
geschlafensein des Fu»«es u. Oedem begleitet. Ich 
und die Geichwalat von der Gfesae eine« Kateneiei, 
detttlich pnUiend , IwidironiMih mit den Arterien. Ich 
zog mehrere Aerzte zu Rathe, welche mi; inii einerlei 
Ansicht über die K rank Ii. hatten, u. am ?3, Juni verrichtete 
ich die Operation durch <lio Ligatur der Art. iliaca iextema 
in Gegenwart von mehr als 20U Aersten. iUtcoda find ich 
•efaie Haot heisa« den Pals -voll, 100; SchnMnen in 
der Wunde n. l^mgegend, .<>o dass ich 16 Unz. Blut 
mit offenbarem Nutzen ihm entzog. Er erhielt ^ Gr. 
Rlorjjh. acelir n. jj Ammon. acetic. in 1 Dnze Was- 
ser , worauf er ^ut schlief. Die Uitae des Fasses an 
der eperirCen Seite war an den Zehen 9i* n. an der 
entgegengesetzten 9fi". Am J4. war er ":r hr rrlrirh 
lerl, U. erwachte erst fiegcn 8 Lhr. Uie ilaal viur 
kühl, die Wunde Tu i , * ii l; .izuuf:, dieZungc rein, Pul.s 
86 »• weich. Die Tcinperatur des Fusses in der 
Schambuge u. in der Lende an 4er eperlrlen Seite 95, 
■B den Zehen 8d|, an der entgegengesetzten Seite in 
der Schambnge it. den Lenden u. Zehen 97. Abends 
H Flu \', AI ' in IJnlerli'ib gespannt, etwas tympaniii-cli, 
Fuls 86 u. TuU, der Darnikanal %ert>topft. ¥,t erhielt 
sogleich 1 Unze Ricinusoi u. uui 1 1 Uhr ein eröffnen- 
des JUystlr. Ab tS. and Uhr früh. Nach «om Kly- 
stir waren Tide Winde n. fäcnlente Stoffe ah|; ^ nj^en, 
%\orauf er ^^ch erleichtert f ililir u. r lu iftn 

hatte. Die Ge>'chwuK»t war lladier u. otinc Fulsaiiun. 
Die Temperatur in der Scham- u. Lendengegend M", 
an den Zehen 40°. Am S6. un 9 Uhr früh. PuU 84. 
Die Temperatnr in der Scham- n. Lendengegend 94, 
an den Aehen 80". An der giMiin! ri Seite in der 
Scham- u. Lendengegend 9;!, an <len Zehen 86^. Am 
S7. früh. Er hatte eine StuhlaiLsIeerunggehahi. Puls 
si. Wärme am linken Fusse in dar Schamgegend 9V^f 
In der Lendengegend 96, an den SMien 86'% am rech- 
ten Kusse 95", u. 91». Am ?i. 4 Stuhlau^Ieerun- 
gen ohne Antnci. Am 30. war d«e Temperatur in je- 
der Scham- u. Lendengegend 92, zwischen den Zehen am 
linken Fusse 88, am rechten 91°. Bis nBd.JuU erhielt er 
Griupchen, Molken , gerostete Brodschmtte n. ähnliche 
Stoffe. Von diesem Tage an etwa Hühnerbrühe täglich . \ m 
5. etwas Fleisch u. er wnrde am ifS. geheilt entias- 
san. (£MiHvft/a«ini. Ar. 196. 183B.] CJiMpsr.) 

88. FuMgeachwuUt lan aneiirysmali^cfier 
JVafttT, durch einen SUch yera/Uastt u. cUuxh 



die Operaliun ^c/wi/L Mittlieilun^ von Dr. L. 
Fleury. Boy er zog die OlügUchkeit der spoii- 
tanen oder tramnatiacheii Aneurysmen der Fuaa- 
arterien in ZweifcL Vier von Giiattoiii, Roux 
u. Vi dal bekannt geinachle Fälle dürOrn wohl 
die einzigen sein, die ihr Vorhaudeiisein , was 
Scarpa, Pelletan, Dnp-nytreni'Rlehe- 
rn u d , V f 1 p p a u , A . C o o p e r , C Ii e Ii ii s, 
Blandiu nicht zu constatiren Terinochten, dar- 
thun ; in diesen 4 Villen rührte aber die Aflec- 
tiou von einer Störung dor Art. peJinea her. 
Vou Aneurysmen c!er übrii^fn im l'nssf sich ver- 
breitendeu arterieiieu Aeste erwiihnen die Schrift- 
•teller niebtt, u. nor Chetitit stellt a priori die 
Vorschrift auf, <las>s mau bei einem Aneurysma 
dor Fusssnhie die beiden Enden der Arterie nach 
dem aiteu Verfuhren unterbinden müsse. Dem- 
nach dürfte der rom Vf. mitsutheilende Fall ein« 
dg in der Witaeiuobafl dutehen. 

An. 53. Aug. 183H zo- C h. Amory, Tapezierer, 22 J. 
alt, von guter Constitution u. stets gesund, den Vf. 
wegen einer Geschwul.st zu Rathe , die an der iussem 
Partie der Rüciicnfläche des linken Fus.ses lag. Am 
15. April balle .sich A. auf der Ruckentlächc des lin- 
ken FuKses , von oben nach unten, einen sehr sjjitzi- 

Sen Nagel eingestossen , der unter einem sehr heftigen 
Icbmerze durch den Stiefel einige Linien tief in las 
Fleisch gedrungen war; er so^ um sog!'-ich heraas a. 
bemerkte, nachdem er den Stiefel aii-^^ . i);;>>n hatte, 
auf dem h'u.-jsi' eine kleine Stichwunde , liurcii die et- 
was ülui abHoss , über dessen Beschaffenheit aber Pat. 

ätzt nichts mehr anzugeben wosste. Nach einigen 
inuten horten Schmers n. Blutung auf n. Pat. ginc 
wieder an seine Arbeit ; den andern Tag aber schwoll 
der Fuss auf u. es machte sich wieder etwas Schmerz 
fühlbar ; die Stichwunde in der Haut war völlig ge- 
schlossen , allein unter der kleinen Narbe war eine 
nnschmerahafte , erhsengrosae Geachwolst vorhandc»^ 
aber welcher die Hant nicht verindert war. Bs War- 
den Jn Branntwein getauchle Compressen aufdieGHed- 
Uia&£c gelegt. Die Anschwellung u. die Schiupi-zon 
verschwanden allmalig, u. nach H Tagen l)liel) nur die 
lüeine Gescbwalst übrig, deren Zertbeilung uicht vor 
sich gegangen wsr. A. ging wieder an seine Ge- 
schäfte n. es trat 4 Monate lang kein Zufall ein , ob- 
schou die Geschwulst mit jedem Tage zunahm. Am 
19. Aug. !i it[ ■ hie da» Volum einer grossen englischen 
Nuss erreicht , veranlasste aber weder Beschwerde, 
noch Schmerz; die Haut war unverändert geblieben. 
Noch nn demselben Tage bekam er beim Tanzen, anf 
einem Balle In Batignolles, einen starken Fasstritt auf 
die Geschwulst; der NctiiuiTZ war au - r rlcntlich leb- 
haft, ll)tl^^igte sich aber nach einer N i< [ ( Stunde wie- 
der; A. fing wieder an zu tanzen u. ging aogar an 
Fuss nach Paris anrück , jedoch nicht ohne etwas so 
hinken. Am andern Morgen war die Gescbwdst roth, 
ge>pannt, ausKerordontlich schmerzhaft ; am 21. waren 
die leichterten Fn.ssbewegungen unmöglich. Am 
le^e A. , auf den Rath eines Apothekers , ein maturi- 
rendes Pflaster auf. was aber die Schmerzen nnr ver- 
schlimmerte. Vf. mess den Pat. sich ins Bett legen n. 
in kaltes Wasser getauchte Comprcs-cn über den Fuss 
schlagen. Am ^i, ergab «lie genauere Untersuchung 
Folgendes. Im Niveau des 4. Mitteirus.sik^nuchens lag 
eine elastisclie Geschwulst vou dem Volum einer wel- 
schen Noas ; die Haut war roth , gespannt , glänzt, 
verdiinnt , was mit der dunkeln Fluctuation , die man 
in der Ge»ctiwul-t bemerkte, nicht in Beziehung stand. 
Legte man lei< lit u. flach die Palmarll i* Ii- der Finger 
aai diese I »o bemerkte mau deutlich schwache n. mit 
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tleii l'ul«Äcblägen iso« lirohitche Pulfeulioiieii : Druck ver- 
nnlH't.Htc keinen Sclimorz. Coniprexjiiun «icr Art. pe- 
dia«« bewirkte kein« Verimdnrang in diMem Sympto- 
me; bei der Cempremion der Art. cmntl. fn der l^ei- 
Kti^iifalte aber »aiik «lic Gcschwulvt /ii-ainnien , >\urdo 
weicher, weniger c'Ueli»clt i iiie liaul v\urüe v^ei^is, 
die PuUationen liörteii völlig auf. Sobald man den 
Kreifelauf wieder fr^ lieM, kehrte der frühere Zuaund 
curSek. Alle« «pmdi demnach I3r ein Anenrysma xpn- 
riiim r.onseculivtim durch die Verletxung eine« <1 j hd 
FuKite sich verbreitenden , arteriellen Aeste veraniH.xüt, 
vralir^cheinlicb der Art. dorsalis tariti. Die für nülhig 
erachtete Operation wurde auf den 27. bestinuat. Bi« 
dahin mnaate Fat. in Bett« ii<>g«n bleiben , der FNita 
ctwii« Iiorh i^pinpprt n. mit in kaltem Wasser getaiirh- 
ten Cuiiipru!?&t;i) bedi ckt. Aiu Hb. hatte die Ge^cUwubC 
ein neues Ansehn bekommen. Die Haut war bis sum 
Beraten verdönnt n. vöi%achwanEj beim leichten AoC- 
legen der Finder nckerten an mehreren Stellen Bltit- 
triipf« her» d'ir« h dies^'ihe Die Operation konnte nicht 
län{;rr verMhoLeii w>TtJoii ; V i. durchschnitt deshalb 
die (;l•^< li\Mil>t .--(i^ioirli in ihrer ganren Ausdehnung. 
Es flosK e «le ziemlich grosse Menge Blut aua , ohne 
daaa Vf. eine arterielle Mündung nntemelidden konnte. 
Ah narti einigen Augenblicken die Blutung stand, »ah 
CT, il iMS <lie Geschwulst aus einem rölhiichten, »chwam- 
lil< ii , uri-ulriroii Cifwi lic be-tand , welches aus ins 
Unendliche unter einan(l>M- anaslomosirenden kleinen 
Gefässen zn be&tehen hicti , welches ganz dem erec- 
lilen Gewebe glich; die leichteste Berührung bewirkte 
eine ziemlich reichliche Blutnn(r. l nter t]ie>cn i m- 
»tiiii !• [i ^\ar das AnIo;;eii der l.i>:aluren uniiiÖylicb ; 
Vf. \t%\o <lalu>r blos icv%ischen die Wandlip|'cn ein 
trocknen ( bcin>iebourdonnet , u. setzte 8 Tage lanc die- 
lten Verband fort| ohne Eiterung erlangen zu können. 
Bei der Wegnahme der Chnqile fand er unter ihr ei- 
nen mehr oder weni^^rr ui\ <[ r \> iinde ndhnrirpiKb-ii 
Blutpfropf, nach de»*;« liuttcrnung sogleich eine lilu- 
lang eintrat. Eine Cauteri^ation mit dem Glfilieisen 
>crw«isarte Fat., weshalb Vf. am 3.Sptbr. die Wunde 
atarfc mit aanerm aalpeteni. Quecksilber betupfte; nm 
fi. trat nach Ablösung d<\s Schi^rfi'S eine zitMulich r<'i< Ii 
liehe Blutung ein. Keine ^pur %un Eiter; das Gew< hc 
der Geachwulst hatte ganz das nünil. Ansehn, wie 
früher} weitere Cauterisationen hatten bb cum 17, 
Septbr. keinen beeeern Erfolg. AI« am 18. Septbr. 
Tat. nufstand n. mit seinem Kusse eine plötzliche Be- 
wegung machte , trat eine sehr reichliche Blutung ein, 
die ihn sehr erwehr « kto. Kr iiess ^ich nun die Anwen- 
dung des Glüheisens gefallen , womit Vf, einen Ulge- 
fihr Sr" dicken 8chorf bewirkte. Am f8. loate sich 
der Schorf los, ohne das.-« irpotid eine Blutung statt 
fand; der Grund der Wuixle lag tief, hatte aber ein 
ontstliii <icii z< lb{:es Aiisohii ii. es stellte sich nach ei» 
iii{;on l'n^rcn eine ^nitatti^^v Fliterung ein; es entwik- 
kf-lK'i) sich bald FliMM Iigranulationen; ea aCellte mdi 
keine Blutung seitdem mehr ein , u. nach eint<;iHi 
leichten Cauterisationen mit dem Hällenstein war die 
Vemarbinig am \6. Octbr. volUi i n iy; am 20. war 
die Nnrbe fest, et\>ns dcprimirt; es war keine Gc- 
nch^Md.-«! mehr vorband, n, Pat, fiUlite weder Schmt-rz, 
noch Beliindentng hd den Bewegungen der Fusszehen. 
Vf, wendete jedoch noch 14 Tagelang eine ziemlich 
enpr;;Isclie Compression «n, ii. - sd ifn von da an die 
Heilung gesichert. Denn es sind ncitdcm 2 Monate 
verflossen, ohne dass sich eine Verindernng einge- 
atellt hatte. — Vf. hältaidi ubenteuft, dass er ch tdt r 
mit dnem Aneonram« «pnriam oonsecativum '/w tlum 
iMtte; dass das Blut hier nicht in einem uinx briebo- 
nen Sacke enthalten war; daaa man keine urteriello 
CommunicatIon8mündun(^ entdecken konnte , rührt von 
der Kleinheit der Arterie n. too deranatom. Reschaf- 
ftnheit der Elemente de« Fwm k«r. [Archiv, mdd, 
dM Ml. MM 1839.] (MnMO 



89. £i/t Sieatom in der SchädrlhöhU. BenU- 
achtet II. mit tiein KraukheitsTerlanfe bescbrie- 
beii von k. k. Bergrath« ikBcurksAnt« SU Gnuttn- 

den, M. D. K I i f ^ t p i ti. 

Ein grosser starker Bauerlmecbt, von 24 J., war, 
Maaer einem rheuniat. Fielier , immer gesund gewe- 
sen , ala er aeit 2 Jahr* bisweilen im Crehen schwanicta 
u. oft an Schwindel litt, wosn sich »pater Schmer- 
zen am Httitorkopfe gesellten. Ein tücliti-^cr Aderlaaa 
be»serte deu Zustand. Am 4. Decbr. lbo7 ward er. 
von einem entzündlich - gastrischen Fieber ergritTen, 
Die Hinterhauptischmerzen traten wieder ein| mit Ver- 
•chSmmerung gegen Morgen. Als Vf. den 18. Mir* 
183iS die Hehandliing übernahm, klagt« Pat. besonden» 
über die»«;» i>i linierz, welcher mitunter von Convul- 
sionen de» NaikeiiN n. iler (Jberextremitiiten begleitet 
wurde , über Schwindel , grosse Abgeicitlagenhmt der 
Fnaae n. das Gefühl starken Dmcltea In der 

Herzgrube. Eine RückgratsafTcctiun konnte der mög- 
liche Herd der Krankheit sein, weshalb Vf. die ge- 
eif^nctc Untersuchiinfjsnietbocb' vornahm. Die niitUe- 
rcn Rückenwirbel ergaben sich auch wirklich hierbei 
als empRndlieh schmerzend. Die Krankheit' ward dem- 
nach als eine chronische Entzündung derselben dia- 
gnosticirt , u. eine ent-^prechcnde Debandlung verbes- 
serte den Zustand dergestalt, dass sich der Koj>f- 
sclnner/. verlor, n. Pat. völlig festen Schrittes eine 
Viertelstunde weU SO gslim vermochte. Diese anschei- 
nende Besserung dauerte in die S. Worhe fort , ab 
ein abendlicher Diätfehler fämmtlicho Leiden zurnck- 
führte , so das.« sie ni;! m i ngehenilen» Frösteln den 
Tvpus eines dreitägigen Wechselfiebers seigten. Nach 
gehöriger Behandlung schien si<& abermals durdi meh- 
rere Tage hindurch Alles zum Bessern zu wenden. 
Mitte April ward aber Pat. plötzlich wieder von Nenent 
üliler, bot zugleich ^o ansfje.'.iiroe hone» gastrische Sym- 
ptiinie <iar, ila.ss man ein Brechmittel reichte. Ob.^chon 
eine Menge Cruditäten entleert wurden, Kopfschmers 
n. Schwindel aehr nachlicssen, b. sich einiger Appetit 
einfand , so bUeb Pat. doch so sdiwach , «lasa er das 
n<-U fast nicht mehr verlasfien konnte. Durch die vie- 
ieii Rückfälle an den .Aerzten irre geworden, überlieaa 
sich der Kranke nun Pfuschern. Bttld bekam er wie- 
derum einen Anfall, wobei sich daa Kopfweb mit star- 
ken Krümpfen verband, n. am f I. Mai ward er, wahr- 
scheinlich in Folge von neuen An-^rlfTen. lodt in «l< iu 
Bette gefunden. In der Brust - u. Buutbh<ihle f.indon 
•ich keine erheblichen Abweichungen, nur «nreu die 
Lun^, mit flüssigem, dunkehn Blute fiberfiillt. Bei 
Breffhnng de« SrhSdelt zeigte sieb dageg<>n die ziem- 
lich derbe lliriivrh:ilr ^fj ll.m^vrl-jr inft d<.,- harten, voit 
BUit.gef>i»i>eu fi1r<it/.eiu!en , Hirnhaut fest verwachsen. 
Die Gefässc über n. in di'i\ Windungen des grossen 
Gehirns waren mit Blut überfuUt, die 3 «pitzigen 6e- 
himkammem aehr ausgedehnt, d. mit mehr als 3 Un«. 
Sernm angefüllt, das in selbem befindliche Ader;:eflecht 
•/.irsammengefallen. Das kb ine , in seinen Blutgeräs.seii 
stietzondr, (,"ebirn l)ol statt der linken, bis auf 1 Drit- 
tel verzehrten, Halbkugel ein hühnereifraasea Steatoaa 
<1ar, welches in der Gegend des Pdsentheils des lin- 
ken Schläfenbeins angeheftet war. ii. die innere Fläche 
dieses Knochens bereits angegriffen hatte. — Ein se- 
rös bbilifji r Schlagfluxs war wahrscheinlich die näch- 
ste Todesursache, so wie das Steatom durch anhalten- 
den n. zunehmenden Druck die wiRserigen Aasammlan- 

{(en in den 3«pitzigen Kammern u. Hie ßlutcongestioti 
m Oentralnervenorgane bedingt haben mochte. Was 
die KntMelitinf; <le> Steutono betrilVt. so Ije.K.s .sich nichts 
ermitteln, aU dass ein Bruder des Verstorbenen sich 
erinnern wollte , es habe dieser vor ungefihr 7 Jahr, 
einen Schlag mit der Faust bekrimirien. worniif er zn- 
sammengefallen sei. Das langsame Wach^thum des 
StMAoms die SeMiitf« der Natur, wdch« «icfa 
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beiionüers darch die «tarke Absorption der linken klei- 
nen Halbkugel atit^epricht, dürften grossere Störungen 
während de« Lebens verhindert hiü>en. Vf. erinnert 
»ieb hierbei eine« Falles, welcher die Hülfevcrmittelunf» 
<'er Niitiir iitxli plMiizcnder darthut. Hin bejahrt r 
Mann, welcher an HltsenhÜmorrhuiden litt, u. vielen 
dicken echieumgen Harn entleerte, gab dicoea plAxHch, 
ti» er anf gewdbolidieai Wege nicht mehr excemirt 
wurde, dorch den Maatdarm von sich. Die Untersu- 
chung erwies, dass cIIp Vor^fcher<lr^^^p geschwollen ii, 
nnwegsain war, u. sich lia^^egen eine in den MH^ttiariu 
mündende BIsaenfiatei gebildet hatte. Nachdem die 
Proatata na ihrer normalea Beachaifenhcit surackfifr» 
brache worden war, fing auch der Urin wieder auf 
pfwöhnlichem ^Vego su flirs.spu an, u. die vfr- 
lieiJte in nicht gar laiiger Zeit vollkoauoen. lOestcrr. 
mud. JaftrU. Brf. XIX. St. 4. 1839.] (Bwker,) 

90* Bedeutmdea Lipwn det Fkun\ bcob. 

TOin Med.- Rath Dr, Do hl hoff. 

Vf. beobachtete «in aolcfaea bei «ineitt 11 jähr. Kna- 
ben , Q. giebt eine Abbltdang daso. Die Matter cr- 

zäblt(<, <la>.s .-Ic, hIs das Kinn noch ganz klein war, niif 
dem RiiclkPii de.s Fii^ses eine haselnuHsgrosüc GeschwuUt 
bcmorkt lial)i>. Sic erlangte, da nichts su deren Be- 
seitigung geschah, eine so enorme Greaae, daaa der 
KnaM Jetit nicht mehr zu geben Termodtie, u. dieaa 
lim 8o NNf-nigfr. als ^ich in Folge dei Druckes \h'u\\ 
Geben oin tlialcr{;r«).>-,'«p?t Geflchwflr aof der FusMwhle 
pebiUlct hatte. Die (■'eschwillst selbst war elastisch, 
unemufindlicb , schien aus mehreren Abthttiungen au 
baatafcen, die allgemeinen BedeckoAgen waren achr weiss 
n. dGnn. Dieser Verdünnung halber, u. weil er 1."' 
fürchtete, dass die Fusswnrzelknochen gleichfalls erpiit- 
fen jiein möchten, konnte Vf. die ChojiartVrhe Kx- 
artiailation nicht vomchineii , sondern «mputirte den 
Fuss in der Wade. Nach 8 Wochen entüess er den 
Opcrirten. Das Lipoin bildete nach aU«i Richtungen 
hin kugelförmige AbUieilungen. Die Sehnen waren ganz 
ans ihrer L if;«' gedrängt, hignn al < r illi unter- oder 
oberhalb, keiiiu ging durch die Geacli\\ nl t . Die Fu««- 
knocben hatten eine abnorme Lagt u. liiejenigen an 
den Zehen waren in ihrer Snbatanz nicht als solche zu 
«ftennan. (Itnat*« Uugtai, Bd. 54. ///(. l.J (Hacker.) 

91. Btcbapktungen übtr den äu*um Afark- 
Kchtvamm \ rom Prof. Dr. Köm in zu Grätz. 
Vf. erwuhut , dass die Beneimungeu : Blut- 
•cliwnmm, weicher sbhwamtniger Kreba, Bledul- 
larsiircoin, I)liifrnc[es Carcinom, Mark»< liv amin- 
gewebe, Gehirnscbwainm u. b. w. sich nur auf 
das Verhalten des MnrkKchvainines in einzelnen 
Stadien seiner Entwickefang beziehen, wie audl 
nach dein Eitifliissf (!< s >!iiTfprlK)(leiis, in welchem 
er wurzelt, u. nach maucbeu anderen Complica- 
tioDen. Die Natnr des Debeli lat out noch 
dnnkel. Naumann fmdet ihn in VebenXtti« 
gung (los BIuIps mit nuitfisirtem Nervenmarke; 
Andere sehen ihn auf der Bildung eiuea neuen 
Oewnbet berohen. Nadi Langen back foll die 
BiJdaog der Parasiten nach den Getetxen di rl'r- 
nälirting vor sich gehen; Maunoir hält ihn für 
£i^us8 der Nerveusubstauz. Allein der Mark- 
adiwamm stellt «ich nloiit immer in einer homo- 
genen, an Farbe, Strnctur u. Mischung der «les 
Gf'htrMS gleichartigen BescbaflTenbeit dar; er er- 
scbciut im spätem Verlaufe öfter mit fremdarti- 
gen Stoffen vemengt, die entweder gar keine 
oder mir geringp Aehnlicbkeit mit der Gebini- 
maMe haben. ^ Der Markachwamm entwickelt 



aich an allen Theilen de« menschllcTien Körpers; 
in seiner primären Form erscheint er mehr an 
äusseren , in aehner aecundiren mehr an inneren 
Till ilrn • (]f> an äusseren u. inneren Orgauen zu- 
gleiub u. am Itiiuügsteu im Auge, in der Ohr- u. 
Bohiiddrüaei in der weiblichen Brust, im Teati- 
kel, imHüft- n. Scbultergelenkc; seltener an der 
Leber, der IM!!/, tlcii Xlercii, dem CcIiiMif, (]< ti 
LuugeUy dem Uterus u. s. w. — In den meisten 
Pfiliett entwickelt aich der Markichwamm ohno 
wahrnebmbarc Gelcgenheitsursarhe. — Des er- 
ste Kiitsfehen des Uebels bemerken die Pat. 
nicht , indem die Stelle , auf weicher sich das- 
aelbe bildet, noch nickte Krankhaftea daibletet, 
u. weil das Uebel jetzt noch schmerzlos ist. Spä- 
ter erbebt sich eine kleine, bewegliche, he;irenz- 
te, weiche, elatkli&cbe u. schmerzlose Geschwulst, 
welch« manchmal ungleich, in Lappen gatheill, 
gegen äussern Druck unempfindlich ist ii. eine 
täuschende Fluctuation fühlen läsat, u. alles diess, 
ohne daaa aich die natürliche Farbe der Haut 
ändert. Mit ihrer Vergrösserung wird die Ge- 
schwulst empfindlich u. ihre mehr runde Form 
ungleich u. höckerig ; sie verliert ihre Beweglich- 
keit o. Teründert sich in ihrem Zasammenhange. 
Jetzt erleidf'ii ;iuch die N.ichbargebilde eine mehr 
oder minder lebhafte Reaction, welche sich durch 
liuchlig stechende Schmerzen u. Termehrteu Blut- - 
andrang knndgiebt. Die angeschwollenen Vn- 
neu umgeben <lie Gescliwulst, gleich einem Netze, ' 
die Haut entzündet sich, wird dünner, bricht oft 
an mehreren Stellen zugleich auf u. ergic^st kla- 
re , geruchtose, oder sehr übelriechende Jaadie, 
auch %vi)hl reines Blut. Aus den geüflTnetcn Hnut- 
steileu wuclicrt nun eine dunkelrolhc, schnell 
wachsende Schwammroasae , welche beider ge- 
ringsten Berührung, oder auch ohne diese, leicht 
blutet u. sich wieder regenerirt, wenn sie ;>lige- 
storben u. abgestosseu ist. — Die angenoiiime- 
neu 3 ZeitrSum« dea Verlaufes des Markschwam* 
mes hat Vf. durch untrügliche Merkmale nicht 
ermitteln können. Derselbe ist dem Krebse ähn- 
lich ; aber er entsteht schneller , wird grösser u. 
macht dem Kranken wenif^r heftige SdimeiMn, 
als der Krebs; er ist ntuh weichi^r u. elastischer, 
als derScirrhut u. krebs, u. liebt das jugendliche, 
der Krebs aber das vorgerückte Alter. — Die 
Ktinst vermag wenig gegen den Bfarkschwamm, 
U. ist dieser iiirtn;ils als nr'llrlieS , sondern aletS 
als constitutiuuelles Leiden ZU betrachten^ somitst 
anch jedes operatire Verfahren unterhleilien) In- 
dem das Uebel , wenn es durch das Aetzmiltel 
oder Messer entfernt worden, doch wieder an ei- 
nem auderu Orte oder an der ursprünglichen 
Stelle emporkeimt n. oft noch schneller u. ga- 
fiihrlirhrr , als zumit , um sl( h greift. Der 
8 c h ö n I e i n 'sehe V orschlag muss erst durch Er- 
fahrung geprüft werden. — Vf. erzählt nun zwei 
Krankheitsgeschichten , welche dafiir sprechen, 
dass der \ erlüiif des Markschwammes im Ver- 
gleich zum Scirrhus sehr schnell ist. 
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8e V. Ch!rur(,n<., Ophthil 

1) FimgnM mßdmU, mammae. Bin Ftw- 
lobi , in de«wn Cmutitiiill«« kein Grand so gsaunlMi 

Uef'cl \ü.g , prÜÄcnUrte sich im I>erhr. 1821 mit einer 
kleinen, scitiuerzluaen Induration neben <1«iq Warzen- 
bofe der rechten Brui>t. Nur beim Rintritte der Men- 
gtnutien fübJtBPat. cinefipannang; kwnrtenber kdne 
Vcntthmottf ihres Debeii. Anfangs Aprils 182t war 
die (Je'^rhwulst 10 — 12 Pfd. uchwcr, ola>tisch, nach nl- 
len l»eit«a scheinbar fluctnircnd u. nahm die ganze 
fechte Brustxeite ein. Im Umfange der Geschwuli^t 
war die Bant dunkelroih , selbst entsündlich gereizt, 
bei der Bernbrnng schmembaft; die Masse gegen den 
ouiij«'*rn ]>riHk uuempfindlirh , verschiebbar, gleichsam 
In die Bruf^t eingekeilt; die auKgedehnten Venen um- 
gaben die Geschwulat nnrh allen Richtungen ; die äus- 
sere Haat war an mehreren Stellen sehr dünn n. dem 
AnÄrecben nah«| die recbte obere Bxtremitit kalt, 
ödrtniitös gesch%^ ollen n. der Puls kaum fühlbar; dos 
Allgemeinbefinden «ehr herunter n. Zehrficher einge- 
treten. — Bei iliescti Um iriiidcn »nr an fin opera- 
tives Ueilverfahrea nicht zu denken n. blos ein pallia- 
tives nnsnwenden. Den 18. April öffnete sieb die Ge« 
achwuUt an 3 .Stellen n. sDiuL-rte wenig blatige u. 
übelriechende Jau« lio Niu ti 24 Stund, keimten aus 
den .5 llniitiiirmm^'pii .Srli\\.iniiiuMiclieriiii;;('n lii>r>or, 
die bald in Auflösung äbcrsingcn. Den ^6. April war 
die allgemeine Decke der kranken Masse durch den 
Ver«ch\värongi<proci>f<! ganz Temichtet u. das Aft<-rpro- 
dnct cfi-chien an ilcr iniurn Seite wie ein \ulkani.-cher 
Krater; ei« erholxMi ."ich aui« dem ^chwa^zen iiii;:lt i(-hen 
Grande stets neue Sch^vntnmgcwäch^c , die bei ihrer 
Mettifieirang einen wahrhiTt «lashaften Gestank ver- 
brvitetcn. Die Ton Zeit zu Zeit eintretende Blutung 
war gering : aber der Verfall der Lebenskräfte so rasch, 
dafs Fat. den 11. Mai Miub. — Srciiiiri. An (i< r kran- 
kktt Brust«eite bedeutende Spuren der Verwesung. Jn 
den krankhaften Pro«ess schienen die Bnistmuttkeln 
allein ven^I<■kcI( gewesen zu hein. Die linke Brust- 
drii.-«-, die Hai» Achsel- u. Weichendrüsen waren nor- 
mal. Im reditnn Ornriun war «in« Ideln« Verkno- 
cberung. 

2) ^^ark»€hwa^lm bt der tinken J^tethShU. Bin 

' ncn.^ioiiirii r läeutenant von 28 J. hatte ^ic•h , als er 
im Octbr. 1832 vom Pferd« stürzte, an der linken Hand 
clne^oetschang U. am linken Vorderarme eine Kr»rliiil- 
lerang sugezogen. Nach 14 Tagen kam am linken Vor- 
derarme zw ischen den Bettgera der Finger elneUeineun- 
^^1^ml'r/llaft \ 1 i- ^ t'glii:li<>, n%ale Gi'>rli>Mi!.-t zum Vor- 
schein, die bis Anfang» 1833 die Gro»s<> ein»* Gänseeies 
überschritten hatte. Nachdem sie der J)r. N o v a t i i in 
Italien exstirpirt hatte, vernarirte swar die Wunde bis 
Mitte ApriU; aber bald entwickelte sieh das Afterpro- 
diK t %\ii'<lor aii> demsclltcn Miilt'-i J oili-ti u. \^ilr Kiidc 
Junis wieiieium 211 der voti^ni Ciio.-x- g!«lai>gt. Am 
14« Jttli wurde sie in llülicn zum andern Male o|terirt 
n, man nahm sogar die Beinbaut von beiden Armkn«- 
eben weg , nm so den Mnttrrboden sieber sn tersto* 
ren , al'i r das Aficrprodiirt rntwit fcelte sich, obgleich 
die Wiuulü ia 3 Wochen geheilt war , zum 3. Male 
u. wurde mit Aetzmiiteln ohne Krfolg behandelt. Ks 
nalim nun so an Umfang au» dass aacb simmtlidie er« 
gan. Gebilde des Vorderarates in die krankhafte Spbue 
geriethen u. den fi. Jan. 1F34 d'T linke üherarm am- 
piitirt werden niu-nte. Na( Ii 8 \N i»( hm wur die Ver- 
narbung vollendet ; aber im August erscliicn das furcht- 
bara Afterproduct in der Achselgrube des amputirten 
Araaes als ein« klein« , ^ elastische , nnscbmenriiiafte n. 
Tinter der Hant Terscniehbare Krhabenlu-it u war im 
Januar 1835 schon wie ein Ki gross. \'f. konnte keine 
verborgene Oyscrasie auflinden; l'at. war gut genährt 
«. seine allgemeine Gesundheit gut, weshalb er mit 
Psiliativffiitteln behandelt werden sollte. Pat«, damit 
nicht zufrieden , suchte bei einem ffoniÖopathiker n. 
dann bei einem Aflerarzte Hülfe , welcher di« Ge- 
•chwnlat «sr Menale fauig'iBik lianpflnt«r bakgt«» 



aolo^e and Ollttrik. 

Dabei nahm il« «ln«n vatgAwem Umfang an n. wurde 
gegen 90 Pfinid ickw«r. iNiitiing n. Z«1irfieber fBhr- 

ten (I n 2.S. Novbr. den T«d ImrbeL [Oestrrr. med. 
Jahrbb. ßd. Xir, St. 3.] iV*igt ) 

92» £in Ftttt von Fungm eranü ndnt allge- 
meiiun B^meHtungen ü/nr dkm Krankheit»font^ 

u. f erwandle patholog. 7^u^i(inde ; von Dr.ChtX 

A. O 8 i u s juD. iu Hauau. — Das seltene Vor- 
kommen di«sc« tJebeU Teranlasat« TorsUglidi 
die Verschiedenheit der Ansichten über seine 
Entstehung. Loni«, der zuerst cIIp brobach- 
teteu Fälle zusammenstellte, halt ea für ein Ge- 
tnKhf , das auf dem Saasem Blatt« der Dar« 
mater entsteh!, durcli Druck die Resorption der 
Schadelknochen bewirkt u. so aus der Schädel- 
höhle heraustritt , welche Lehre , noch durch die 
Schria der Gebrüder Wen s«! (Z. n. C. VV e u- 
7. e l über dio schwatnini^en Auswüchse iu^f ('' t 
äussern Hirnhaut. Mainz 1811} unseratiiizt, t»ich 
zur Haoptannebt erhob ui bis 1820 die herr- 
schcmle blieb, — Ungeachtet viele wideripre- 
cheiide Ueobachtuugen bekannt gemacht wurden ' 
u. vorzüglich Saudifort u. C. C. t. Siebold 
fUr deo Sits des Uebels in den Knochen 11. xwar 
in der Diploö sprachen — wo v. Walther 
sich für Sandifort u. v. Siebold iu soweit 
erklärte, dass er 2 Arteu der Eutstehungsweise 
aunabm : entweder gehe der Fungu» blos von 
der Diplo§ aus u. verbreite sich vermöge der Ge- 
fässverbindungeti der Dtploe sowohl nach itmen, 
aU nach aussen, oder er entstehe, als gleichzei- 
tige Affection der iussem Hirnhaut, der Diploi 
u. des Peri< rajHwiii , welclicr neuem Lehre stt h 
nun die Mehrsteu anschlössen, bis Clwliu«, 
der überhaupt die meisten Beobachlun^eu über 
dieses Leiden zu machen Gelegenheit hatte, durch 
srhiagend»' Beweise die (-iilfi^ ' 1 it t f ider Ansich- 
ten, sowohl der Louis - \\ enzeT scheu, alt 
der Siebold- Walther *aoh«B dartbat. De- 
durch an genaueren Beobachtungen Teranlasst, 
fand man auch, dass der Fin><ji!H von vprsi iiiede- 
neu Theilen u. zwar bald v<>a einem oder eini- 
gen deraelben , bald tou allen zugleich ausgehe 
u. bald mit, bald ohne einen Fungus der inoern 
Fläche (!( r Dura mater besteht. — - Es folgt nnn 
der Kraukiieitsfall, zu dessen besserer Verstäud- 
niia 2 Kupfertafeln beigegeben »ind. 

Grett lKMi n. V. R, , ein bis zu dem Alter von 
21 J. ganz gesunde» Kind, erblindete plötzlich auf dem 
rechten Auge , das ohne Hlick war, aber ausser der 
starren , weiten , reislosen Papille 0. eines in der bin* 
lera Aag«nkamm«r befindlelien röthliehten Schimmers 
nichts Krankhaftes zeigte. Das Allgemeinbefinden war 
bis jetzt j;ar nicht verändert. Nacli einem Vierteljahre 
hatte ^i( Ii nur der rdthiiriite Schimmer etwas vermehrt 

B. der Bulbus , in dessen Conjundiva die Gefass« et- 
was mehr entwickelt waren, »rominirte Imeht. Setuner- 
zen n. andere 8tfirun;;cn ues Befindens waren nicht 
vorhanden. Nach 7 Muiiat. zeigte »ich aber die Krank- 
heit bedeutend vorgesehritton. Oas Auge ragte sehr 
hervor, war sehr compact, fest, uneben u. gleichsam 
höckerig; die Gefässe der Conjunctiva sehr aasgebil- 
det n, gefüllt, die Silerotica ins Livide spl< I^^nd , der 
rothe Schimmer im Auge »ehr hervorstechend u. dem 

Anga etwas VmH Bmg «ndfls gshend» Bs geseiltan 
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iteh IciftJg« SduMVMR In kranken Aogs v, ta der 

rechten Seite (]es Schäricfü , Rpi. t nrl it , IMangel an 
Munterkeit u. das üedürfnii^ von hurtzuntalor Lage 
hinzu. Die Drfixen am Halse schwollen an. Andere 
Symptome febJten noch gänzlich. Nach 8 Monaten war 
der Bolbna an« der Augenhöhle getreten , so daas Ihn 
die Augenlider nicht mehr l)etlp< k<>ii konnten, n. fühlte 
«ich ganz ungleich , hückerig u. c-ümös an. Das un- 
tere Augenlid war ectropirt, die Sclerotica livid u. die 
Cornea durch daa aebr anagebtldete GefSsaneta der 
ConjanctiTa fans nndurehaiditif. Das Kind hatte viel 
Schmerxen, Sehnsiirht nach hör!/ nt nl r ' -ige , wenig 
Schlaf, U. fand nur durch die stti.uikchule Be\%eguiig 
in dfr Wiege eini;;i> Ucrulii^ung. Die Verdauung war 
gestört u. Kieber, jedoch ohne die mindesten Spuren 
von krampfhaften Erscheinungen , hinzugetreten. Die 
bei Kntslehung der Krankh. gleich verordneten Mittel 
(ein kräftige« Kxutorium u. ("aloniel mit Kheuni) wa- 
ren aus Sorglu.'-igkeit der Kitern .-«o gut \>ie nicht hu 

fevvendet worden. Bei den grosüen Kortschritlen des 
lebela worde jetzt die Kxstirpation des Bulbus vor- 

Jesdilagea n. auch glücklich von O. vollführt. Daa 
.usgesehalte zeigte eine mit breiter Fläche aufsitzende, 
fungöse Masse von dem Uuifaiige s!er Oc hsenaugen, de- 
ren ürtpningsort die Periorbita oder ein integrirender 
Knaeben der Orbita zn sein schien. Nach der Ope- 
ration schwanden «ucleicb die Schmerzen, es fand och 
Rube u. Sebhf wieder n. bis zum 21. Tag« nach der 
Operation hatte «ich di-^ Allgemeinbefinden di^ Kindes 
sehr gebessert; Spuren von Regeneration des Fungiis 
waren nicht im gering>teii da. Am 2i. Tage hatte die 
die Orbitn ausrüTlende Masse das obere Atuenfid et- 
wa* harvorgedrängt u. zeigte eine ganz kleine livide 
Steile« — Am 26. hatte die>e üv ide Stelle die Gros>c 
eloea Groschens u. zeigte deutlich die BescbafTenheit 
des Fungus. — Vom 26. bis 28. Tage. Trotz der tiigli- 
chen intenaiven Aelanag aait Lap. «anst wneherie die 
Maaae wieder nach u. daa Allgemeinbefinden wnrde nnn 
el>enf.\ll> gestört. — • Am 89. Tage wurde von den El- 
tern uuch auf der Mitte des Hinterhnii[>lljcineA eine 
kleine GoschwuLst von der Grösse cin^r ßuhne bemerkL 
— 30. Tag. Groaaere Stomng dea Befiadena, Sehnen 
im Ange n. Fieber. Die Gea^wnlst auf dem Hinter- 
hauptbeine wurde für einen Pungu- rrnnü erkannt, 
auf beide F*ungi Unii<chläge mit Aq. (iouhird. gemacht, 
das Setacetnn gehörig unterhalten u. innerlich das von 
Most empfolilene Aeid. nitr. dil. 3mal tig^icb so 10 
gutt. gegeben. — 37. Ta^. Der Pimgna erhita« war 
mehr hervorgetreten u. mit F^iter n. Sehleim bedei^kt, 
der l''ungu.s f rauii bis zur Grösse eine» Taubcneics 
ent ^^ ickcli , da> Fieber stniker. — Am 45. To^e zeigte 
»ich auch auf der rechten Scbläfcngcgend eine ähn- 
HdM Geecbwnlst Ton der GrSaae einer Bahne, welche 
ebenfalls für Fnngns rranii gehalten wurde. l>.i- linke 
Ao^e war jetzt auch erliiindet, das Bevvussta» iii noch 
frei, grci.>se Schmerzi-n im Kopfe U. starkes, sthmerz- 
haftes Klopfen , Hämmern u. Brausen, vorzüglich in 
den Geschwülsten, marterten die kidne Kranke aehr. 
Alle Fungi vergrös^erten sieh iminer mehr bis zum 
51. Tage, wo sie nach einer aus dem Fungus orbitae 
erfolgten starken Blutung alle zu>ammeii,sauken. — Am 
54, Tage traten allgemeine Convuisionen ein, unter 
weichen das unglückliche Kind 3 Tage nachher ver- 
sf-bied. — Bei der Siection wnrde noch ein vierter 
Fungus nl>er dem Arcns supracil. hin gefnndon. Die 
allgemeinen Integumente über den F'ungen waren ver- 
dünnt, mit varicöscn Venen bedeckt u. zusammen ver 
wachaen; das Pcricranium in der Nahe der Geschwül- 
ste verdickt; die Fangt selbst aaaaen fest anf den 
Knochen auf. IMe Art. ecdpttalis u. temporalla wa- 
ren sehr erweitert, dieSutur i r ronoria bl.iuroth, das 
mit Umgehung der Funsen durchsagte (Jranium unver- 
ändert, die Diploc durcmOa nicht oxcessiv entwickelt, 
die Pacchioalaehea Dröaan aaveiindert. ~- Daa Gahim 
wnrde nw mImv Sadiadninf bafinil 9» m mIimc 
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durchschneiden. Die Dura maier zeigte eine bedeu- 
tende Erweiterung ihrer Gefässe , eine auffallende 
Verdickung n. Röthe an den Anhefiungssteilen folgen- 
der auf ihr aitaender Geacbwikte. Die eine von Mut- 
n^em Anaahn n. ron der GrSaae eines Meinen H5h> 
nereies sass auf dem Tentorio cercbelll n. auf der 
Dura mater zu beiden Seiten des l*r()<ej>«us falcifurra. 
Bup. ; eine andre kleinere nuf d'>r Dura mater der 
Paia aqnamosa , n. eine dritte gleiche fangöse Excres- 
ceni anf deraelben an der Pars frontaL oss. frontia. 
Alle 3 Gcschwi'ilste «assen auf der äussern Seite der 
Diii.i mater, die dieser entsprechende .Stelle der In- 
nern Fläche der Dura mater zeigte jedoch keine De- 
generation. Nach Lostrennung der Dura mater blie- 
ben diese 3 Fungen an dem Cranium festsitzen. End- 
lich wurde noch eine fast hellrothe, ziemlich breiartige 
Mn«»e von dem Umfange eines kleinen Thalers auf der 
iiim I II Kl H hr der Dura n>ater in der (legend der Sella 
turciia gefunden ^ weiche »ich bis auf die untere Fla- 
che des groaaen Gailims erstreckte u. sich nicht gMM 
von der Dura mater wegschieben lies«. Diese letztere 
fungöse Masse erstreckte sich lief ins grosse Gehirn 
u. hatte die'-e l'arlie in eim-n rothtMi schmierigen Brei 
verwandelt. Das grosse C^ehirn iu) llelirigen normal ge- 
bildet leigte nur eine wei< here Cousi^te^z. Die Sei- 
tenrentriltel eothiellen 2 Esslutfel \>ässrigen Bxsudata* 
Das kleine Geblm war dagegen ungewöhnlich fest n. 
durcti iVf .ujf (ti'in TiMit iriu cerebelli anfsity.i'njc Ge- 
schwulst lurdeutend zusammengedrückt. Die (ieschwül- 
ste v\.ir> II sämmtlich mit den Knochen zieuilich fest, 
doch noch feater mit den Jüiodienhintai verbanden; die 
inneren nahmen auf der Fanes interna dea Knodiena, 
nur in kleinerem Umfange, iutmer dieselbe Stelle ein, 
an welcher sich un der Facies externa die insseren 
hefanden^ alle entbehrten einer eignen, sie umgalMIlden 
Uant n. hatten im Allgeniein«n die Fem fud 
SU OTal. Der Knodien war in der N^ih« ihrer Anbef- 
tiini: wie angenagt, rauh, porös, mit kleinen Spltz- 
cheu versehen, ohne isiter u. Jauche, nirgends, auch 
mit der feinsten Sonde nicht, perforirbar, zwischen den 
iusseren n* inneren Fangen bestand eine undurcbdring- 
üche loiocfaerae Scheidewand; £e ZemtÖrung des Kno- 
chens ging nicht bis zur Diploe, sondern war nur gaQS 
oberflächlich ; die Diploe jedoch gana normal. Die 
Fungen bestanden aus einer gieichmiaaigen, schwam- 
migen, mehr oder weniger weichen , compacten, nicht 
hdäerigen, in dnaelne Terachieden greaae Lappen ge- 
theilten, keine Höhle, Kiter, Lyuiphe odßr Blut ent- 
haltenden Masse von dunkelruther Farbe bei den äus- 
seren u. von blaurother bei den inneren Fungen ohne 
ir(|jend eine himäbniiche oder melanoliscbe Beschaffen' 
hat, schienen aus Zellgewebe n. «nem ConTohit erwei. 
terter Gefä-se znsamm. ngesetzt, u. zeigten liinsichtüdb 
der Con>i>tcnz die meiste Verschiedenheit. Der Fiin- 
gus orbitae hiug mit der den F'ornix orbitae bekleiden- 
den Periorbita sehr fest zusammen. — Da bei diesem 
blilhenden, von ganz gesunden Rttem gezeugten Kinde 
keine andre Ursache aufzufinden war, so müssen wir 
hier eine Diathesis fungosa oder nach Most Dyg- 
crasia m-uro-lungosa anm-hmen , die bei allen Fungen» 
dieselbe bleibt n. ihren .Silz in den verschiedenen Or- 
ganen u. .Sv>temen nur in Folge von mitwirkenden ür- 
Bachen aufschlagt, als die wir in unserm Falle die 
durch das Zahnen des S.^jährigen Kindes nach dem 
Koj)fe bedingten (,'oiige-.ti<inen anerkr ii:m u mu .en. Der 
lirsprungsort der hier bcobachtetin Fungen viider- 
snricht gänzlich der Siebold-Walther'schen An- 
sicht n. reiht sich w C h e I i u s's Beobachtung bei der 
normal gefmdenan Diploe, der normalen Dicke der 
Schädelknochen o, der totalen Iniperforation derselben 
mit gleichzeitig bestchcndtsr noriual. Ueschaüenheit des 
Knochengew ebes an. Da sich hier das Blutsystem durch 
die erweiterten Gefnaae ala daa Torhemchand ieidanda 
■vaniaih, an MMm dlain FUtgaa waU das Fwgna 
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ha<-nuttodci8 , Im fiinno von Hey u. Walt her dar, u. 
mögen auch primär dleisc Art der AfTcction geboten ha- 
ben, da alle doch «ehr Ter»cliieden entwidMlten' ITaa- 
cen dieee Besdiaffenheit ««igten o. keine Swn Ton 

Fungus mediillaris verrietheii. Di srlif^n t jt'doch der 
seltenere Fall zu sein, denn {;<'\>ö}iii!i( h Lultici oich er»t 
der Fiiii>:ii.<i liaematodo aus d'-in Funsus niedullaris. 
Hinsichtlich der Erscheinungen u. der Diagnose der 
Pongi cranii ist die Abwesenheit aller Zeichen , Ton 
Gehiniaflfection in der fiiilicrii Piu-iode der Krankheit 
autTallttiKl, da doch der all^^iMix iiieii Aiinaliiuc gemäss 
nach der eiiifiocran^i'uni Krwcicluinp zu Ktlilies-eii, der 
weit inii (idiirn hinein «»ich ert^treckende Fauguay aU 
der «reichüle, auch der am längsten bcstehendeTwar ; 
diesen gänzlichen Mangel an Himsymptomeu kann man 
nur au« ähnlichen Betruchtunfren erklären , wo nach 
dem Tode (;nisM' l)c.sur;.aiii.»atiüiit n angetroffen werdi'n, 
die in gar keinem Verliailnissc zu den bemerkten Sym- 
ptomen stehen. — Charaktei isti-cli war das .tubjective 
Gefühl von starkem, schnersbaften Klopfen indenaonai 
anschmerxhaften Geschwulaten , wie anch ein deutlich 
fühll»ar<'- Fid-ireii einzelner Gefasse , ol ii Ti ' dj 1 i- 
tion in den Gt^chwüUten , Unmöglichkeit der Kepu>i- 
iion der Geschwulst, Mangel jedes Knochenrandes im 
UmÜMige der Geschwulst u. jeder AaftreibanK der um- 
gebend ^n Knochenpartie. Unter den allgemeinen Er- 
scheinungen yerdieiii M)r/.rif;lit'h ein bcstelieiuI^T exces- 
siver Grad von NerveueretliiMnus als für dii^ Diagnose 
wichtig hervorgehoben zu werden. Auffallend ist die 
aduiaUe Bntwickelung d<-.r Fungi cranii , die »idi in 
der kanten Sielt Ton SO 'r.i^<>n bildeten, welchea acfanelle 

Wacbttl <iivi '^ohI dnrrh die angestaltt« Operaltail 4a» 
Fongui» orbitae* bewirkt wurde. 

Was uuii die Uiitcracheiduiig des Fuiigus 
cranii von anderen fihnlidiettGeachwüUteii anlangt, 
SU wir»! er sich von der Balgi^esrliwuUt durch 
»eine Uubewe^licbkeit u. «eiu festes AuFbitzen 
auf dem Knochen , — • von der Bntzunditngsge- 
ScliwuUt durch seine Schincrzlosigkeit , — von 
dein Congestionsali8ce5fc(* thinh sfliie »h-rbe Be- 
Bcbalteuiieit u. die Abwesenheit der Zeichen ei- 
ne» TersdiwSrendeB Knochenleidens, — Ton dem 
Aneurysma durdi den Mattgel einer lebhaften lo- 
fnlfn Piilsatton, — von dein Markacbwainme tler 
\> eichtheile durch seine von vom herein beob- 
Bohtete Entatelioiig vom Knochen , — von dem 
Hinibruoha durch seine cumpacte Be8<;halleuheit, 
sehie Irreponibilität, ili-n Mangel der Mirnsyinpto- 
iDc beijn Drucke, des Kuocheurandes u. der 
Toraosgegangeuen Schädlich heiten unlencheiden 
lns6«-n« Die Unterscheidung desselben vom Puu- 
giis durae niniris, der folgende 4 Hauptsyinpto- 
ine bietet : Pulsation, Reponibilitäl, Möglichkeit, 
einen Kuochenriind zu fühlen, Schinerzhaftigkeit, 
behandelt 0. ausruhrlicher , indem er dafür fol- 
gende 13 Momente aufstellt: 1) Pulslosigkeit. 
Belm Fojtgtta durae matris ut die Pubation oft 
so stark, wie bei Aneurysma, bein Fungus cra- 
nii dagegen ni<ht tol.il, sondern nur obrrflhch- 
licb. — 2) Irreponiiiiiitut. Den Fungus durae 
matri» kann man, wenn derS<Awamra rieh nicht 
zu breit ausgedehnt hat O. die Kuocheurändcr 
nicht sehr zackig sind, repontren, den Fuugus 
cranii nie. — 3) Abwesenheit eines Kuochenran- 
de» Im Umfauge. Belm Fuugna dum« matria iat 
der Knoclu iii an J meist 7u fiililpn , bciin Fungus 
cranii sehr selteii. — 4) SclimerzlusigkeiU tiie 



findet I selbst bei starkem Drucke, beim Fungus 
cranii atatl, wogegen sich der Fungus durae ma- 
tria nach der verschiedeneu BeschalTenbeit des 

Knochenrandes mehr oder w^üi^r'-r srhmerzhaft 
zeigt. — 5) Abwesenheit vuu , dt^r UUdoug der 
Geschwülste Torausgehendeo , Symptomen einer 
AfTectlou des Sensorium findet sich beim Pungus 
cranii, ausser wenn tr sich primär auf der Dura 
niuler entwickelt ; dem Fungus durae matris ge- 
hen Zeichen von Oehimaffection tffters Toraos. <— 
6) Vorhnii<?f'nsf in niehrererCeschwUlste am Schä- 
del wurde immer beim Fungus cranii , sehr sel- 
ten beim Fang, dur.matr. beobachtet. — 7) Grösse 
der Geschwulst u. langsamer Verlauf des Uebcis. 
Der FuiJg. diir. matr. soll nicht die Grösse des* 
Fuug. cranii erreichen u. verlauft auch schneller • 
tadllich. — 8) Hättügkeit desUebels. Der Pung. 
dnr. matr. kommt seltner als der Fung. cranii 
vor. — 9) Vorhandensein eines die integrirendeu 
Theile des Schädels befelleudeu Kiiocheuleidens. 
Beim Fung. dur. matr. findet kein primärea Kno- 
chenleiden statt, indem hier der Knochen erst se- 
cundar mittels eines gestflgerten Resorptions- 
processes u. einer Hemmung der Kuodieueruäh- 
rnng serstdrt wird, beim Fung. cranU wird dage- 
gen der Knrxhen in Fufge t-Ints wirklich in sei- 
nem Inueru haftenden Vorganges afhcirt. — 10) 
Zufälligkeit u. Lnwesentlichkeit der Perforation 
der Schädelkuochen bei fiutaerlich fühlbarer Ge- 
schwulst. Der Ftiii j;. dur. matr. ist immer mit 
Perforation des Knochens , welche also hier eilt 
wesentliches n. pathognomon. Symptom abgiebt, 
der Fang, cranii dagegen nidit immer damit ver- 
tun, If-n. - 1 1) Die Gesfalfunji der j)erforirten 
Knobheustelie. Sie ist beim Fung. dur* malris 
r^imKssig n. mehr oder weniger kraismnd, da- 
gegen bei Fung. cranii mehr nuregelmissig, in- 
dem erslerer den Schädel immer von innen nach 
aussen durchbohrend dieLaraiua ioteruaim gros- 
sem UmFange, als die Lamina externa seistört» 
letzterer, wenn er den Schädel perforiit, wech- 
selnd in verschieilenen Rit lituii^en n. oft pleich- 
zeilig iu mehreren dies« ihut. Liebrigens wohnt auf 
dem Firag. dar. matr. immer eine knochenbildonga- 
heinmendi', dem Fung, cranii eine knochenbil- 
dende Tendenz innc. — 12) Die Art des Zu- 
sammenhangs der Geschwulst mit den Schädel- 
kuochen. Der Fung. dur. matr. verbindet sich, 
wenn er m Sthndi ! perforirt hat, melir odi-i- 
weniger fest niit dem Pericrauium; auch ist er 
mit den inneren Bündem derKnochenstUoke dordk- 
aus nicht auf organische Weise Terbinulen, wohl 
aber der Fung. cranii, der sich mir ihirch Mace- 
raliou vou demselben ticuuen lusst. Ebenso 
bangt letzterer bei Impf iToration des Knoden« 
organisch mit seinem Ursprungstheile zusammen 
u. kann nur durch Messer oder Maceratioit da- 
von gelöst werden. — 13) Die Verschiedeuheit 
des Sitzes u. des Ursprungs der Geschwulst. 
Der Fung. dur. uiatr. tritt in 2 Formen auf. Der 
Fuug. dur. matr. exteruiu eutsj^riugt vom iuiaaeto 
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Blatte der Dura mater, liitiigt damit mehr 
oder weniger fett zusammeu u. zeigt auf der 
der KuMem GeschnruTst cntspreobenden Stelle 
des iniieru Blatte» der Dura mater eiue Mhnlieh« 
Excretcenz oder nicht. Der Fung. dur. tnalr. iu- 
teniu« bildet aich uur auf dem inueru Blatte der 
Dura mater a* versckoiitg&pztidi ihrinsaerei Blatt. 
Der Fuug. crauii eiitwiokelt sich oft ron 2 ent- 
gegenge«etzteu, sich genau eutsprechendeu Punk- 
ten aus oder von einem Punkte nach entgegeu- 
geeetzten RichtODgen hin n. swar »o, das» er io 
dienern Falle immer die Terwaudteu, iutegrireu- 
deu Theile des Schädels, selbst weun sie getrennt 
von einander liegen, befallt. Wir unterscheiden 

a) den Puiigus perieranii externl et intenii (du- 
roe matris). Dieser entspringt vo» J»*iii Tiussem 
u. inuern häutigen Ueberzuge des Knochens u. 
swar voll der dieeem sugekehrten Fläobe, ist im 
Leben weniger hart u. \viicliist in der Regel schnel- 
ler, als die iiliri;;( i) Arien der Puugeii. Hier ist 
der Fall wiederum dreifach, u) Er entspringt 
snerst vom Peticrauium a. epater erkt von der 
Dura mater , wo die Hirnsymptome erst später 
nuftreten, oder ß) zuerst auf der Dura mater u. 
später Tum Pericrauium , wo laug uubulleude 
Kaodiemcbmeneii der Bildnog der äneeem Ge* 
schwulst Torhergf'hen , in welchen beiden Fiil- 
If-n der Fungus eine divcrgirende Richtung ver- 
lulgeuJ, den Knochen vieniger zerstört, souderu 
mehr nach innen u* aoMeu luxurirt. Die vor- 
züglif hnrpn nnatumiscben Kenuze i< lipn ftir die- 
selben sind: festerer organ. Zusammeuhaug ,des 
Fungus mit dem Tcfdidtten Pericranium u. der 
verdickteu Dura mater, leichtere Trennung von 
(!pin Knochen, als von den Knoeli< nhäuten, Ab- 
wesenheit u. Zufälligkeit der Perforation, par- 
tielle ZerstSrong der nahen Knoebentafehi o. Ab- 
wesenheit von Hypertrophie der Diploe. — y) 
(;elit <i» r Fungus gleichzeitig vom Pericrauium u. 
%uu l( r Dura mater — Fungus omuium partium 
Peripherien» — aot XL Terfo^rt bier eioe oonver- 
girende Richtung , wobei sie oft zusammenstos- 
sen, »ich verbinden u. uach Zerstörung der Kuo- 
chensubstauz immer eine Carnatiou des Knochens 
enenge». Die analomtscbeu Kennzekbeu sind : 
sein fester Zusammenhang mit den vf^rdickten 
Knochenhäuten, Perforation des SchadeU, orga- 
nische Verbindung zwischen KnochenlUcke u« 
Fungus, u. Abwesenheit vun Hypertrophie der 
Diploe in der Umgebung der Knochenlückp. — 

b) Der Fungus lamiuae exteruae et interuue cra- 
nii. Abwechselnd kann dieser sich von einer der 
beiden Kuochentufeln oder auch von beiden 
gleichzeitig; cnlwickpln, ist sehr hart u. mit Kno- 
chenwucheruug verbunden. Auatumi&che Kenn- 
zeichen: aem fester Zusammenbang mit den bei- 
den Knochentafeln, Abwesenheit der Perforation, 
kfin»' Hypertrophie der Diploe u. kein fester Zu- 
sanuueuhaug mit dem Pericranium tt. der Dura 
mater. c)Den S^wigna diplo€s, welrhf-r iu ei- 
umi Hittalpmikln begiiwt n. divergiraud nach Z 



Rirhtnii'^pn wächst, beide Knocheutafeln zerstörf, 
u. den Knochen iu eine carnöse Masse verwan- 
delt— Pongnsomnium partium centralis. — Hier 
ist der Knochen auf dieselbe Weise wie anter 
y zerstört. Auatomische Kennzeichen: bedeuten- 
de Kntwickelung u. Gefässreiclithum der Diploö, 
mit den Folgen der sehr erweiterten Beflisse, 
Verdickung der Knochen u. Unerlisslicbkeit der 
Perforation im letzten Stadium, sein fester Silz • 
iu der Kuucheulücke , geringer Zusammenhang 
mit Dara mater n. Pericranlnm n. durch die car- 
uose Masse kann leicht das Scalpell ins Gehiru, 
wie auch uuter y, gedrückt werden. — Am häu- 
figsten kommen die Fungi pericrauii o, Diploes 
▼or u. unter den Knochen scheinen die Ossa pa- 
rietalia, das Os front!» u. drr vnrdpre u. seitliche 
Theil der Calraria vorzugsweise befallen zu wer- 
den. [Al«ä, AnnäL Bä, tF. H. S.] {IloU^troth.) 

93. Ueber einen ungewöhnUch grossen Alari- 
sc/iwamm ; von Dr. LudwigKoch zu Müuchen. 

Ein d9jäkr. robuster Mann hatte vor 4 Juhr. ilurrh 
eine Wa<;en<]eieligel einen heftigen Sto«8 zwischen diu 
Nabel- u Sc hamgügend erlitten, was (iamai-'< al)cr keine 
Beschwerdeu veraiikäiit hatte. Kr^l aeit uo^efttiir iL 
Jahr, hatte Pat. bemerkt, das« seine Hoden stark 
schwollen n. bedeutend i>chw«r wurden. Vor 3 Monat, 
hatte die Geschwulst plötzlich nnter zieialicb befii^n 
Schmerzen ,-o zu4;enüiniiicii, dajs »Ich Put. ' 'n rm^^Äte; 
nach Aowendini^ eines iiauspHiUttir» war keine Uea««- 
rung eingetreten, es war aber in der rechten Weiche 
eine hugelförsüffs^ Stalls der Qeschwillii fluetairend 
geworden, die bei «in«» Binsllche nichts weiter als 
einige Tropfen Hiiit entleert hatte. Jetzt verrieth d • 
AusAelin «lei« Put. keine besondere krankhafte Diathe-se, 
er war aber äusserst abgefallen a. mit hekt. Fieber 
behaftet. Der Hsdaoasek lag so gross wie ein Manas- 
kopf «wfaaho n den flobeakelB , der Penis war bis anf 
eine kleine Hervorragung Tentrichen, in den Leisten 
ragten fitu.<-t(;ru»»tö Auschwellunfren hervor, die ganse 
Re^ livp(i<2;'i«trica war aufgetrieben, u. man konnte 
durch die liauchdecken hindurch nicht undeuüicb die 
Grenzen einer Geschwulst ffihlea, welche Ina an die 
Hypochondrien reichte. J>ieBaainrbe war nicht ver- 
ändert, die nnterHegeMlen YeneB seidenen ausgedehnt, 
<lie Ucriihrun;i verursachte nicht den geringsten iichmerz. 
Pat. starb bttld an l£racböpfung n. Vf. durfte nun nur 
die Bauchhohle öffnen. Br fand das Netz mit deai aa 
erwihnendea Aftafgebilde Tsnrachae^ die DirsM gaas 
nach anfwirts gedräagt, blass n. blutleer, die GeirS«« 
(Iriisdi f i 1 ver.-< Invonden, Leber, Milz n. Nierf-n wdk 
u. atrupbij<cU. Der Hodensack war angefüllt von eiuer 
weiasllcbt - gelben , massig festen Masse, 8" breit n. 
etwas weaiaer dick, die sich nach aof- a. aoswaits 
fertaetste. Bines Tbeils felgt* den Veshmfe der 
Kninenfttränge u. theille sich am Schambctgcn iti 2 Por- 
tionen, deren jede 4 — 5" dick, anfangs <^crade nach 
aufwärts in die Bauchhöhle stJe^ d. das Bauchfell vor 
•ich bioschiebend, sich aledaan abwärts ia die Becken- 
hÄMe senkte Die Hambisse warde se tob beiden 
Tliellni III die Mitte genommm n. bedrangt, indem 
sich dieselben er«t in <ler (hegend der SaineiiblHScIien 
verloren. An.i.ser diesen beiden Portionen tbeiite sich 

die Bntartnog auf jeder Seite der L'-istengngend mit^ 
se dasB in «neser Richtlmg ihre Kndnunkte lU" von 
einan ler entfernt waren, u. die hügelfonai^en Erhe- 
bungen der.si'll)eu die ganze Leisten- u. obere Schen- 
kelgegend oinnahmen. Der Längen<lur(hn>e»ser diese« 
gansen Gebildes betrug 15", das Gewicht gegen 14 
PÄind* Nach Herausnahme desselben zci<;te es sich, 
dass das^LCliaiisbikls antschalb des MumbogeM keine 



Digitized by Google 



90 



T. Chirurgie, Ophthalmologia and Otlatnk, 



Verbindnng mit der Beckcnhohle hatte ^ d«M das Ktc- 

tnm 7.\vFir zuftammengedrückl , ab^f ketniMi Antheil «n 
(Ici iMirurtung hall«', wiihl nl>fr «üc Saiii' iiiilä>cheii voU 
dem Kraukhe^tspro€•e-^e^'ly»•i^Vt•ll »\arrii, «alut inl dlfl'ro- 
itata ßiinz davon frei blieb. Uei Durch>clineidijn{; die- 
ten Gebildes wurde «s «b Markacbwamm (Knccpbaloid} 
erkannt ; im AllgcnKnaen vtmr jedoch die Masse «lesselbeo 
etwas «If'rlxT alsHirii-iili.st.iii/. \n iiu-liri-i i-nNtr-lIcn inten 
bic.U in «lie%e .Maf<t>e uiiigei<U etile 1 ubercuU cyMiiM voit 
verschiedener Grösse (von der einer Ha.'^ejnu.'s.s bin zu 
der einer Citrone) u. mit breiiger Substanz fefültt. 
Die beiden In der Tiefe des AtterpfoditctM liegenden 
rilnMU'iiiiro.s.--' 11 fl<'il;;e xNari-ii ohne /weifrl die entJtrte- 
ten Hoden , 7.'*i|;(t-u jedoch ausser di-r Liig<* u. Gestalt 
keine Aehnlithkeit niit denselben weiter, auch war von 
den die äameiuiränge constituirenden Tbeilen nichts 
neihr n mtenebetden. h. Gräfe'» «. t>. fFaUker*» 
J0wm, Bd. XXVL UJU i] {Bock.) 

94. Relation Uber einen Sfarisc/iwamm ; von 
rlem Wundärzte tu Gebartslielfcr F. G. Aberie 
iu A Illingen. 

Bün jnnger Mentch von 19 Jahr. u. ziemlich sen- 
«ibler Kürpereonstitutian, der zwar seit einigen Jahren 
an rlieuaiak. Sehnaizen, namentlirh im Unken Beine, 
gelitten hatte, sonst aber immer bei c'it**r Gesundheit 
gewesen war, hatte sich vor uii^it.ilir 8 Monat, bei 
dem Herabklettem von einem hohon Ünuine eine Con- 
tosion am Uniegelenhe angezogen, die er wenig beach- 
tete. AÜein scnen naVih 8 Tagen bildet« steh dne Ge- 
sch\vul>t an der innem Seite <Ips (*undylus internus, 
die *itb ungeachtet vielfat iier Hvilversuche durch ver- 
schiedene t'hirurgi-u indir ii. mehr vergrösserte, so 
dass sie endlich das ganze Kniegelenk einnabin. Am 
it. hoA. IW liess hierauf Pat. den Vf. rufen. Dieser 
fand den Kranken in i-incin luriits zii'tnlirh hernbge- 
konimenen Zuütande. Kr v>.ir IjeiiMclulic Ii al ircina^crt, 
nah selir lila.vs^ f,l^l (;riiiif:<'ll) aU'. liu>(f|i' von Zeil zu 
Zeit n. hatte einen kleinen frequunteu I'uU. Die Ge- 
schwulet de» Kniegelenkea war slenlich fest u. lie*s 
weder den C'ondvI. intern, neob eztem. dentlicb nnter- 
schoiden. Län{;9 des VeHadfes d»»r N»rveo klagte 
Pat. iihiT SrlitiKT/.fH. ^ f.. <I'-r das l 'obel nicht ^«if:,lt'ich 
für lins i-rkaniite, was fs wirküch wnr, verordnete Kin- 
reibinig<*n von Kali hydrojod. mit L'n^t. mercnr. u. ohne 
Unterbrechung zertheilende Fomcntatimen. Bei dieser 
Behandinng wnrde dieOescbwulst immer sehmenhafter, 
weicher u. begann zu fliirtnirrn. Jetzt üh* r/.t'iit;lo .-iih 
Vf., duKS er OS mit einem «Sarcuiua iitedulliire m thuu 
liabe. Da nun aber wegen der (Crosse desselben wed«>r 
an eine Kxstirpdlien mehr zn denken war, noch der 
Kranke n. deasen AngebSr^ sich zur Amputation ent> 
scMi ss'Mi konnten. l»et.ohi änkle sich Vf. darauf, ein 
Haariiuil dunh die C<v^cliv\ulst ZU ziehen, das er mit 
Ungt. digestiv, ii. Pulv. caiitharid. bestreichen n. täglich 
hindurchziehen liess , wobei jedes Mal eine bkitige fett- 
aHige Mass« hervwnralanfen |ttlegte. Am 18. hatte i>irh 
der Umfang der G'-^chwuUt noch nicht im gerinf;5trn 
vermindert. lUess bestimmte den \ f . , das Sctaceum 
mit «-ini-r Aufliisuii}: vun Merc. »ubi. corro»iv. gr. jj in 
A(]. destiii Ij anfeuchten a. mit dem Cosme'schen Pulver 
bestreichen zu lassen. Von nun an wurde unter fort- 
währender Entleerung der schon erwähnten Kirissf^ikflt 
die Geschwulst zusehends kleiner u. verschwand mf\\ 
\prhiiit" von 18 I vullkninint ii. Die licibehaltung 
des Haarteiles, eine angcmestiene Diat u. der Gebrauch 
■tirkender iiml<>r iiessen die volUtündige Gene.sung hof- 
fan* [/Ttirt. Unrcqmitf..i«. Uü. HU. Ar. 4.] 

{Urachmann.) 

95. Beobachtungen von Funfrus medullaris ; 
jnitgetb. vou Dr. W. W e Ii r zu Cussei. 

1) KeaAndkliMf einer dnrdb AlarIrscAiratnm ctit- 
orlsisn JVwrt M mmm JTmde. David V . , 4 Jahie alt, 
bitharatalaUfiiMBdii.cantid, beknni am I.lfnil8d7, 



nachdem er einige Woch«ft lang eines vibt donkdn Uria 
gi^assen hatte, bedeutende Schmerzen beim Hamen ; der 

l rin war mit l?l ' - nii.scht, u. es foi^tf-n darauf schwarze 
erb."»engrt>ss« Uluiklniiipchen, bisweilen sogar tin^ierlange 
u. dicke Blutpfrdpfe. Auf eine Oelemutsiun mit Nitrum 
u. Opium lieasen Schmerz n. Binthamen nach, kehrten 
tuicb 6 Wochen wieder, hotten aber wieder beim Cr«- 
lir all« ti di r Oi icitiul^ion nm 2. Tage auf. Drei Wtx hen 
daraiil klagte der Knabe Schmerzen in der rechten 
Uauchge::>-n(l n. der Vf. fand die Leber aufgegeben u. 
hart, lilutegei , ^ Calomel u, Kinreibnngen ron Ung. 
h^ tlrarg. einer, feisteten nichts, Geediwnlst u. Schmer- 
zen Mi Inn die-dben. Plötzlich blieben die Nachrich- 
ten iilter den Kranken au« , n. nach Jahresfrist , nach- 
dem verschiedene Aerzte, Quacksalber u. Hirten ihr 
Heil an demselben Tersucht hatten, ward der V f. wieder 
gerufen. Br fand den Knalnni abgemagert , mit aiifge- 
tri'."l)f'nem Unterleifie , r!deniatü>en Schenkdn , ein nicht 
über die Haut erhaboucii NeU von \ eiien auf der rech- 
ten Kdrperseite, u. Todesangst. Derselbe verschied am 
folgenden Tage u. die Heclion ergab Folgendes, Eine 
grosse abnorme Geschwulst füllte die Gegend tvti den 
knrzen Rippen u. dem Brtistfx ine an , auf der rechten 
•Seite de« Hypuchundrinni , bis ;4ur ^Siibambeinfiige aus; 
sie lag cüuvcx , n. war mit den Gedärmen u. der Leber 
verwachsen \ alle Unlerleibsor^ne aber ans ihrer iiage 
auf die linite Seite gedrangt. Da Ton einer rediten 
Niere keine 8pur zu entdecken war, so iie.«.« sich mit 
ziemliilier liestimmtheit vermutheu, dass die»e G»- 
schwuUt aus der degenerirlen Niere ent*-tanden sei ; 
Einschnitte liessen eine Masse wie die des Fungus me- 
dnllaris erkennen. Das Gewächs überstieg dl« Grosse 
eines Munnskopfes u. wog 6 Pfund. Die ungeheure hy- 

[»ertrophi.schc Leber hatte das Zwerchfell in dieThoraif. 
löhlo liinein;;<'si linben , so das.s je ler Liinf^entliig-'l kaum 
faustgruss, u. auch das Herz klein u. welk erschienen} 
am rechten I^|»pen war die L«ber äu<<serlich mit Ge- 
schwüren bedeckt, u. Uinschnitte zeigten, da^.H das 
{^anzc innere ein Depot icharöscn Kitera war. Die 
Lun^e /ei^K' diesclhe UcschalTenheit. l'i<- linke Niere, 
die Alilz II. da» Pankreas befanden sich im bessern Zu- 
stande. HaiiptnrNache der Krankh. war hoc^lwahr- 
«cheiniich die desorf;ani>irte Niere. 

2) Scknill neh cnluickflndcr FuneuM medullartt 
der Schilddruie bei cinvr altitt Frau. Frail H., 82 J. 
alt, früher stets g^itnd, vom 15. Jahre an menstruirt, 
im 2$. verhetrathet, übmtand fünf giSckBche Wochen- 

h- rten, u. litt seitdem nur bisweilen an Hartleibigkeit u. 
unbedeutenden, gichtischen Beschwerden. Im August 
1S3,S bekam sie plötzlich einen dicken Hals. Der Vf. 
fand den rechten Lappen der ächilddrfise vergrÖssert II* 
hSrtlich, doch nicht schm«rcbafl. Bluteg«t , Calomel, 
Ung. einer, u. später hydi ojndinir. halfen nichts; die 
Gejichwulst vergrösserte sich »chneU, machte am Endo 
das Richlingen unmöglich, u. drohte Erstickung; auch 
ee.«eUtea sich Oedoma extremitatum iiiferiomm u. Hy- 
ftrops ascites dazu. Auch Morphium Terscbaffte keine 
Lind riing ii. die Kranke starb nm 13. Novbr. Srrfion. 
Der rertite Lappen der Gland. thyreoid. betrug zwei 
Dritttheile der ganzen Geschwut.-t, welche die Gross« 
oiner doppelten Mannsfaust hatte, u. zeigjle eine dem 
Fungus meduUaris ganz gleiche Stmetttr. Der linke 
kbincre Lappen, von der (irösse einer Citrone. hatte sieh 
an die ganze hintere Mäche des Manubriuiu sterni ge- 
s' izt , II. hivstand ans einer Höhle, in welcher ein« 
bräunlichte , dünne, jauchige Flüssigkeit 0. kleine knor- 
pelige Concremente enthalten waren. 

3) Fungu* nifiiullarit in dirn Untrrtrihp cinea 
Greise», Der Schnlnn icher K. , 70 J. alt, früher kern- 
gesund, \%nrde in den zwanziger Jahren Überfahren, in- 
dem liun Hinterrad eines Postwagens über seinen Leib 
ging, ohne üble Folgen fü^ den Augenblick. In der er^ 
Uten kinderlosen Ehe, die mit seinem 38. J. begann, -^idl 
er einmal 13 Wochen kratUt gewesen sein (vermutiilicb 
s> phUiliiCk)* !■ 49. Jahn wkalxathatt «r «ielinw 
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iwototn Male , 0. Rh* Mob iftMali llad«rt«s. In 

der ersten Zeit sott er nn reichticbem Hämorrdulnlflii.s«« 
{gelitten liaben. JeiKt mdgerlB der Kt«rlce Man» luch u. 
nach ab, bekam Schmerzen im Unterleibe u. bisweilen 
firbrecben, ohne jedoch eine 8«br gwtöite Verdaauni: 
n luriMn. Zw«i o. «In bdbes Jahr -vor idneni Tode 
beoiertcte er zum ersten Male eineapfel<;rnsiseG'e<ichwitl.'>t 
linkerseits unter den falschen Rippen. Die^e nahm be- 
deutend zu, u. ala er zuerst ärztl. Hülfe suchte, kam .^ie 
so s|iät , «r «torb nach wenigen Tago? «cbon darch Ab- 
lehrang. Setiion. Lungen n. Hera nomal. Bauchhöhle: 
daa Colon tran^ verfilm tief unter der Rp^. trniJitli« al. lie- 
gend, Zwischen iliin (i. dem untern Rande des Miifj,«'ns 
eine .»jiliitri.srlie Cie.-cliwul^t iiervorrngiMid, Der M;ii;<mi 
nach oben u. rechts gedrangt. Die Miht über 7" , i»it 
dem Pcritonäum verwachsen u. erweicht in eine br>-ii^e 
ehucoJatenfarbige Masse. Die lieber gross, blutreich, 
6 Hfd. schwer. In der Gallenblase sphärische iSteine. 
Die Geschwulst , üln-r 1 Fu-a Ihii^,', 6 — 7" breit, 5 — 6" 
dick, adhärirte durch du» Uaudifi ll mit der linken Niere 
B. dem Colon traiuvers. u. de-Hcendcti« , auf der WirbeU 
«äule mit den Schenkeln des Zwerchfell« u. den froaaen 
Abdaminal#;>-ni.siien. 8ic war u mürben von einen) go> 
M hiiisM Ufu *><icke mit einor dicken hbrüsen Haut. Die 
iiu-isereu tiiclitcii der (•«>scli\^ nl>t be--«tanden aus einer 
gleichförmi^iMi re>tvv>>iclion Mas.-ic, die mit choculatonar- 
ligor ITiäMii^eii sofoUt war. An einMlnea SleUeu fao- 
düiidi klein«, daavelbe PfnMiun entbalteod« H6lilea. 
Die Mitte der G(.-.s< lisMitst ^tel[te ein Bncepbaluid von 
der Grösse einer t'aust dar, das in der Mitte einen Stiel 
baltei von dem nach der Peripherie hin die zellige Mark- 
■aaae strahleoComug aicb awbieitelei die Farbe war 
weiaegelb , die ConaiatanE feot, daa Gewicht der Ge- 
achwulst iiiier 6 rfund. Dii- rechte Niere «.ir noch v'm- 
mal so p;ro.'«s h1» die liiiki>, iiher fi'' lanK, wcUli ii. von 
venösem Biiilp überfüllt. Darmkanal u. .Me.'>f iUltiuiu 
BMcisal. iiit^ei»nd * Joum, st, 5, 18d9.] iUvtUfr.) 

96» Unbw dm Fitngut haemeUodu u, dU ihm 
verwam/fm ^'/ßtf^'ehild0 f nebst ßescfueibiing 
fiiK s durch lau (Jhlorzinh fx^fhpii lt n J alles dt .s~ 
sdbeii ; von Dr, G. Gull m ii n ii in DdrzbacU. 

Am 1. Juni 1838 kam der Isiaelii Hess zu dem 
Yf., um ihn wogen einer einige Linien über der^Hnken 
Clavicula, in dem Ton dieser« dem M, vternodeidonia- 
^tllid.- w. dem äussern Rande <le> H il-tlu-iler, des M. 
trapezitt» gebildeten Dreieck sitzendtMi , si:hv>aiiniiijjen 
Excrescenz, welche in der von <ler vordem nach der 
bintem Seite dea Uaiaea gehende Dimeoiion 3^" , in 
der von oben nach nnten gebenden 3" hatte, sn Rathe 
zu ziehen. Ihre Gestalt war spliüri oder vielmehr 
die aus zv»-ei Hemisphären zusannncngesetzte , indem 
»ie in ihrer Mitte, n. zwar in der von vorn n;icli liin- 
tvi gehenden Auadehnung, einen bis zur Hautflücbo 
»icli emtreckenden Einschnitt hatte. Sie war aus dncr 
R.ihe kleinorer, in ihrer Grösse variirender Excree- 
o nzcn zusamincngesetv-t, von welchen die einen die 
Grösse einer Kir-ctic, die am'.i !• n die einer Bolmc u. 
in Ailgen»einen die Form von, mit einem Strünke vcr- 
sdienen, Pilz hatten. Ihre Höbe TftrSite von der eines 
Vieitfizolles, bis zu der eines ganzen* Jede derselben 
war bis zu ihrer Mitte von der andern getrennt; von 
hier an aber, d. h. an ihren Stielen, \\ i n n'l' i if" 
der gleichen Reihe befindlichen mit einander vi r^vnch 
■eo. Dagegen waren beide Reihen durch die angeführte 
Spalte auch aelbat an ihren Stielen von einander ^ 
trennt. Auf dem Gmnde dendben hatte aicb bereita 
eine iilcerirende Stelle gebildet, ans welcher eine bräun- 
Ucbte, »ehr ubel riechende Flü-^sigkeit abgesondert 
wurde. Die Farbe dieser Excresrenzen war an den 
schwarzhiaa, an den älielen dupuen der der 
H.iut j;leich. — Heia Int SS J. alt, Terbeirathet, von 
Biiltl'-rer Statur, v<n5s - hämorrlioidalischcr u. theils 
durch doa in Rede stehende Uebel, theiU durch frü- 
hm XnoklMttM geMbwidHor ConstltatiMi. Bia in 



adnem lt. Jahre erinneit er eich nieht krank geweaea 

zu 5ein. Um diese Zeit aber Ii or ein« n Aujocliiag 
auf dem Kopfe bekommen, der durch Hausmittel ver- 
trieben worden sei. In seinem 16. J. habe er am rech» 
ten l*'ussü 2 Geachwüre bekoa»en, gegon die er laa^ 
gere Zeit hindurch Verachiedene, von Aersten u. Niebt- 
ärzten angerathen Mittel vergebens inijjew endet habe. 
Endlich seien sie zwar geheilt, aliein bald darauf seien 
zv><'i neue Geschwüre an demselben Kusse entatanden* 
Auch dieae »eien geheilt, an ihrer Steile aber wieder 
zwei andere erschienen. So habe dieaa 20 Jahre fort- 
gedauert, während welcher er 2d Geschwüre bekom- 
men linlie, so zwar, dass immer nur 'l (^'eiclizeitig 
vorliaml' 1- j^^ewesen seien. Die 2 letzten Geschwüre 
habe er durch ein Hausmittel geheilt. 10 Jahre darauf 
habe er eine Krankh. am AfUr itekommen, Welcher der 
Beschreibung nach von entzündeten Hämorrhoidalkno- 
ten herrührte. 2 Jahre 8j>äter habe er 6 Wochen Ihi)<; 
an der Kolik (?) (c luu! Zweifei nn einer Unterieil)s- 
«Atsündung) gelitten. .Sein Gewächs habe vor 9 Jahr, 
ala eine kleine gestielte Warze angefangen, nach Var- 
flnsa Ton 2 Jahr, aber die GrSne einer Uaselnuss er- 
reicht. Um dies« Zeit habe er e« znm ersten Male 
von einem Laien unterbinden lassen , worauf es zwar 
abgefallen, aber bald darauf wieder er)«cbienen u. ao 
schnell gewachsen sei, dass nach 2 Jahr, die GrSaan 
einer Wailnusa erreicht habe. Er habe ea daher sam 
«wellen Male tod einem €%irargen nnterbinden luaen. 
Nichtsdejitoweniger sei ea abermals in kurzer Zeit zu 
der vorigen Grösse angewachsen n. von Tage zu i'age 
grösser geworden. Schon beim Beginn des Uebela 
habe er Scbmerven in demaelben empfunden, welche 
mit deaaen Zunahme immer heftiger geworden rmim. 
Hierzu seifu seit der zweiten l'nterlnndnng tS;;li -lic 
Bliilunfteu iuis demselben gekominen, in Kol;;e weU iier 
er eini- bedeutende Altnahine t.ririer Kräfte liibli". .Seit 
längerer Zeit leide er an ^>chUilo8igkeit, Schwerathmig- 
keit n. reissenden, uit durchschieeseiiden Schmerzen 
in dem Gewichae, wdcbe aicb von diesem über die 
linke Seite u. den entsprechenden Arm anthreiten. 
l • rii^ IIS hitbe er immer {^rossen A|)peti! Auf die 
Frage , ub er nicht auch an anderen Stellen dos Kör- 
pers warzenförmige AoawSchse gehabt habe, zeigte er 
drei geaiiette, ertMengveaae, aber bimformige Warven, 
wOTon die eine auf dem Rucken, die andre anf der 
Brust, die dritte im Nacken «ns.«. Sie' fühlten sich 
weich an u. waren von »cluuuiziggraiier bläiilirhter 
Farbe. Nach seiner Angabe war dicjenif;e, womit sein 
U<^el angefangen hatte, von gieichem Ausaehn. In 
der anf dem Rfieken aitfenden Warae fnhice er binfig 
Schmencn, weshalb er den Vf. bat, sie zn entfernen, 
was innerhalb 8 Ta{;en durch die Unterbindung ire- 
Bcliali. — Die »chwH nmi{;en Kxcresrenzen , die litiufi- 

fen Blutungen, der tängliebe, durch die Stiele ge- 
ildele Hab, die ausgesprochene Diathcais fungoaa, 
konnten verleiten , deoseUien für den in «n apiterea 
Stadium vorgerückten Fungna m^Haria des Chelina 
zu halten. Dagegen .•»[irach al>er der Um.stan<l , dass 
er ursprünglich nicht aus einer glatten , ebenen , unter 
der Haut entwickelten Geschwulst, sondern aus einer 
Uantwan« herrorging^ Mit noch grdaaerm Rechte 
konnte man dieaelben inr daa «diwammige Hantcarcl- 
nom , so wie Hir die Teleangiektasie de« Chelina 
halten. Gegen die letztere sprach aber, dass dieselbe 
kein örtl. I^ciden war, sondern unverkennbar mit einer 
allgemeinen, hamorrhoidal. Dyskrasie zuMOimenbing, n. 
daaa die Bzcreaeenaen nicht, wie deraeHw angiebt, 
aus {^eioiui^uem BliUe, sondern einer Fortsetzung nicht 
allein der Ilnuf;;eiasse. auch deren Zellgewebe u. Ner- 
ven, wenigstens nn ihren sehr cm|>ruiilliclien Stielen, 
)>eatanden. Ks konnte femer der in Form einer Haut- 
warae auftretende Fungus medullaria Lnngenbeck*a 
sein. Allein die schwammigen Kzcreacamen bestanden 
nicht, wie dieser angiebt, aus einer der BiniaiilMtans 
wmlot«H iOttdem «lier apoogioaen, den «roetllan Oo« 
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web«n etwa vmr|i;Ieichbaren Mass«. Endlich könnt« et 
der Kun4;iis hacmatode« Sr Ii ö n 1 «m i. sfln. Dieser 
entsteht aber nidit, wie die angefiilirtc Form, aut 
«nor Hantwarze, sondern als ein ebener, schwänilich- 
ter Flecken ; auch fing di« Ulccration nicht , wie in 
den Vorlesungen desselbm an^r^ehcn ist, an den 
Spitzen der KxcrescenKen , soml^ m an der Basis der- 
selben an. Da aber die übrigen positiven u. negati- 
ves Charaktere, womit Hchönlein den Pungns bae- 
matodes beieichnet, völlig ait den bMduriebeiMa Fnils 
übereinstimmten , so glaubt der Vt. diese SpedM f8jg- 
Hch jener Gattung anrc iln n /u dürfen. — Demgemass 
■iu«i»ie auch die Progno»e nach derselben pcjstpllt wer- 
ben. — Bei der langen Daner der Kraiikh. , bei ihrer 
«Ktensivea «. ioteasiven AosbntUiaf , <L b. bei den 
Antbeile, den der Gesammtorganlsmiu dam in neh» 

inen l)ef;ann , u. der nnvri k-niibareii arthrit. Dyslcra- 
aie, der au^gcspro« tienen Dialhcsia fungosa, kuitute 
diaadbe freilich nicht die günstigste «ein. Da indes- 
am an haffea war, da» nk der £otfeniiiag des «cU. 
tMieb aacli das Allfameuileidea nnfhor«! werde , ia- 
dem die pf nu nvnten Schinerxen a. Schlaflosigk(>it der 
ortlichen Irrilution, die Schwerathmigkcit n. Kntkraf' 
tnog tlieils der Fortpflanzung derselben auf die in der 
NiSs gel<f«ii«n N«nr«a der Respirationsorgane, theils 
dem Immer wtederkebreoden BlatTeriost sngeschrieben 
wn *' -n nni-^Ptm. i^liitibte der Vf. Ac\\ von der Kx- 
slir{)Siiuii nullt .lijiiaiten las.^en zu dürfen. Kr wählte 
den Wop durch die Vereiterung, mithin das Caiiüticnm. 
Uiersa bedient man «ich gewöhnlich entweder de« 
AeCuleins oder d«a Arseniks (des Cosm e'adbea Pal- 
vers"). Den erstem wollte er aber nicht anwenden, 
wegen der hefiißen Irritation , in die nicht allein der 
kranke Theii, 7iiiri;il pro>.«ei' \ iisd eli mni;^ <;*•!( l'ebel»!, 
tiondem nnch hei «ensibelen ttubjccten, *»ie Hess i^t, der 
Gesanmitor^ani.smus gosetst Wird. Tbells au» dem 
gleichen Grunde, thetls wegen der anderen nachtkeiii- 
gen Felben, welche man auf die Anwendung des dem 
orpan. T.( ]i< ii sn f -indlir lM Ar-pniks zuweilen beob- 
achtet hat, vermied er nnrh iliesen. Kr wühlte daher 
das Salpeters. Silber , wozu ihn die au.»gezeicbnete u. 
dodi (dinde Wirknng desselben bei €«ro laxnriana» 
womit die Terhaadenen Bzcrescenzea einige Aelinlielu 
Iceit hatten, veranlasste. Um aber durch dasselbe za 
gleicher Zeit Kitcning zu erregen , wodurch die zer- 
störte Schichte weggespühlt u. sein tieferes Kindrin- 
geo möglich gemacht wurde, wandte er es in Salben- 
fut» an , a. zwar folgendermai)sen : Lap. infom. ^j, 
polv. in Aq. de.vtill. ' jj , ndd. Axung. porc. ^j. Mit 
dieser anl" ("harpie {;p^tri^hen•n IVfischun^ wurde das 
Gfwäch«i Morf:''!!- n. A)teiid> verbmiden. Zu (;leirher 
Zeit gab Vf. innerlich das bjdriods. Kali. Die erste, 
nicht erwartete Wirkung war, das« die Mit langer 
Zeit oontfnuirlichen Scamerzen nachliessen , u. der 
Kranke wieder schlafen konnte. Ob diese Wirkung 
*on dem <! i- Nrr\( i In n lir'ratiKtimmenden Salpeters. 
Silber, uder von den) hvdriodsauren Kali herrübriaiy 
Tennag der Vf. nicht zu entscheiden. Ucbrigens kehr» 
tea dieselben, als man mit dem letztem na( h 8 Tagen, 
wefen Sebmemen im Halse n. Matti'^keit, die der 
Kranke empfand, anjoetzen nnisste, niclit un-di r. Zwei 
Tage nach der angefangenen Anwendung der gedach- 
ten Mischung bette das Cewaclis achea am 'mehrern 
LinUtt abgeaomaen. Doch war Taranszusehcn , daFs 
es mit denellien znr eiligen Ansrottung des Uebels 
ziemlich langer Zr it l>< riurfe. — Da nun dK> ^<!H n 
von Pagenguth, iianken. Vogt als €an<<tiaiin 
so sehr gepriesene Chlorzink in neueren Zeiten wieder 
besenden von Canquoin n. Yi empfohlen wurde, 
so gab der Vf. den Ortsapothelter den Auftrag, «ieh 
dasselbe, da er es nicht be*fiFB , zn verhc haften. Bis 
diese;* aber geschah , vergin^jen Ijeinahc drei Wochen, 
Währeiui dieser Zeit wurde mit dem Salpeters. Silber 
fortgeialiren, wobei die kleineren £xcresoeasen um die 
HUla» dia grinn na ab MMtMt aMM«. Alf 



endlich da« Chterrfnlc aagdceMBca war, wirie ein 

Tll^ desselben mit 2 T'h eilen Weizenmehl vermengt, 
in ein Töpfchen gebracbi u, durch einige Tropfen 
Wasser zn einem dickai Teige gemaclit. älit diesem 
wnnle der kranke Tbeil. aacbdem «r vorker aüt eineaa 
SIcherheitspilaster nmgelien worden war, S"' starit be- 
deiVf 11. darüber ein Heftpflaster gelffrt. 4 Stund, 
lang empfand der Kranke fast nur ein Kjiebeln in dem- 
selben, später aber wurden die Schmerzen heftiger, 
deck nicht so keftig , als aia bei der AnwendnM daa 
Arseniks , Aetastetns v. a. w. an aeia pflegen. — Na«li 
VerflusK von 48 Stund, wurde der Verband abgenom- 
men. Das Gewächs hatte jetzt ein graues Ani'sehen; 
einige seiner Excr^c^nen waren haK, brüchig n. 
fielen auf einea aa sie angebiaehtea Dmdt ab ; andera 
zerbröckelten glsich dem arit Wesser fibeneaaaDaa 
Kalke; bei noch anderen waren zugleich sebon aieSliela 
zer»turt u. die Fläche, auf welcher dieselben mhtMly 
lag frei da. Diese Stellen wurden mit Ung. digestiT* 
verbunden , wäkrand auf die neck nicht gam aefatörle« 
Exersaeeasen ciae aene fjage Ton CUaraink gdbmdM 
wurde. Nach weiteren 48 Stund, wurde der Verband 
wieder abgenommen. Ks waren jetzt die Köpfe aller 
Kxcrescenzen verschwunden, nur die .Stide einiger der- 
selben wurzeilen noch in der Haut. Uebrigens warea 
dteae dvrck dne Rinne von der gesunden Haat g*- 
trennt, weshalb über die panze rauterisirte Fläche 
blos noch ein mit LItig. digestiv, bestrichenes Pluma- 
ceau in der Krvvartniig gelegt wurde, das« sich die- 
selben, bei der «ntreteoden Eiterung abstossen würdea. 
Diese geadiah aack binnen 48 Stunden. Me adt der 
Pincette weggenommenen Stiele sahen grau ans u. 
ren aus dicht an einander gelagerten IjSnfjen fasern zu- 
sammengesetzt. Von nun an Hl'- vi r fl lliMii: \\nrde 
mit (Jng. digestiv., welchem man etwas C hlorzink za» 
antäte , verbunden. In den ersten 14 Tagen verklei* 
Berte sich die eiternde Plärhe auffallend schnell. Jetzt 
schössen aber an den Wundrandem einige schwarzo 
Hügelchen auf, welche zu [!■ ii< i f" u n i i-ation auffor- 
derten u. dadurch die Heilung verzögerten. Ks währte 
diese ein N ierteljahr vom Anfange der Behandlung an. 
I>as Allgemeinb«finden blieb seit derselben kia Jatat 
Immer ungaateit. 

Soll in dieses chaotische Gebiet der Pathulo- 
gir einige Onfimng, d. h. eine geiierische Classiö- 
catiou der dahin gehüreudeu Spedes zu 8tand« 
kommen, ao miisa man aich weniger an die In 
(Ion spiitf^mn Stndien auHrftenden Formen, als 
vielmehr an ihre ursprüngl. BeschalTeuheit hal- 
ten, vorzüglich aber auf die primär ergriffeiiea 
Gebilde u. die eigenthiimlichen patholog.'Vetibl» 
derunf^en dersplljen Rücksicht nehmen. Auf 
diese Priucipicu grUndet sidi Schön Jeiu'a Eiu- 
theilungder Cardnome: in Elementar- u. znaam- 
mengeaetzlc Pormeu, daher dieselbe auch die 
iiaturgemiissfste sein dürftp. jenen zählt er, 

ausser dem Fungiis hacuiatudes, dem Fungua 
mednllaria n. der Nelanoae noch das Aneniysma; 
zu diesen diejenigen , bei w elchen schon in ihrer 
Kntstchuug mehrere der erstem vereinigt sind, 
wie z. B. das Drüsencarcinom. Riickaicktlich 
des Fungus medullär, glaubt der Vf., daaa nnr 
deiijciii::! II Gest Inviil&lcn dieser \ii nie beizulegen 
sei, welche uraprünglich aus jener homogenen, 
milchweissen , der Gebirusnbafanz ahnlichen u. 
daher ohne Zweifel von dem Nervensyateme at>- 
gesonderlcii Masse bestehen. Er tiült die8en)e 
fiir das Product eines, vorzüglich durch innere 
Reiia veräilaastaD, in dam NemHem etnaa Nairdn 
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hmHiAmäeUj abnorm erhdlMlai, Vegetatioos- 

processes, in f?rssrii Folge niis den Gefässen de»- 
•elbeu eine ilireiu uurmaieu Se«rete, dem Ner- 
TOimiailL ähnliche Snbctaas seeerniit wini, wel^ 
0ch, wie auch die. Übrigen Carcioone, analog 
den parasit. Thipren, yau Jein sie erzeugt haben- 
den Organismus iüszur«is«en , sich zu individua- 
Setren oder naeh einem selbetel&ndigen Leben 
strebt, ohne übrigens ihre Tendenz in dem Grade, 
■wipjeiie, zu erreichen, Da sich jedes concrete, 
aelb»tBtauclige Leben in einem seiner Gattung ent- 
•prechenden Tjpn» entwickelt, so dürfte euch 
die fernere Entwickflui);: Irs voJii Nervt nsvst' inr 
eutsprosseuden Markschwaiumes auf eine der des 
Gehirns analoge Weise vor sich gehen. Wie die» 
ses im Anfange aus einer homogenen Flüssigkeit 
besteht, M'elche sioh nac!» n. nach an ihrem Um- 
kreise za den membranosen HUllen verdichtet, 
Sil aieh, d. h. an ihrer lanem oder nntem Fläche, 
aber wieder eine feate, aus Körnchen bestehende, 
ailmälig in Fasern sich ordnende Substanz ab- 
iatzt f welche die übrige Flüssigkeit einschliesst, 
V. wie deh in demselben erst spifter das Gefiisa- 
System eutvrickelt, von welchem dann selbst wie- 
der die Marksubstanz abgesetzt wir«! , so durfte 
auch die membrautise Hüiie des Mark^chwauimes, 
so wie sdn« Gelasse > tod ihm selbst gelnidcti 
duri h iliese aber wiederum die hirnähnliche M.isse 
abgesondert werden. Diese Theorie scheint zwar 
m dem Voi^ommen membranenloser Mark- 
BchwSrama ihre Widerlegung zu finden; es ist 

nber iiiclif unwahrscheinlich, dass bei d^sen die 
Kap üel schon in der ersten Bilduugsperiode ge- 
borsten ist u. sie nun für sioh dureh die ron ihnen 
erzeugten G^sae fortwuchsen. In dem Bersten 
de« Bnl"s mos: fiueli die Kntstehntijr der «Is Tn- 
filtratiuu un Pareuchyni derOrgane erscheinenden 
HariuehwXmme begründet sein; Ihrer sie be» 
grenzendf Ii IHiJIe beraubt, ergoss u. verbreitete 
sich die im Anfange noch halbtlüssige, gallert- 
artige Masse ins Parenchym der Organe, in wel- 
ishen sie erzeugt wurde. So lange nnn der Hark- 
schvrnmin rlTin !i r?ip von ihm selbst erzeugten Ge- 
fasse ernährt wird u. von den benachbarten Thei- 
len noch isolirt ist, wird er anch ^e ihm eigen- 
thnmliche, nrsprUngliche Beschaffenheit behalten. 
Tritt er aber einmal mit den benarliharten Ge- 
lasseb in Verbindung, so werden auch diese eine 
ihrem Inhalte entsprechende, nach den Teisehie* 
denen Organen , aus welchen sie kommen , ver- 
schiedene Flüssigkeit absondern. Je nach ihrer 
grossem oder geringem Ausbreitung in demsel- 
ben wird nun bald mehr diese, wie namentlich 
der Cruor des Bluts, bald mehr die dem Murk- 
schwamme eigenthümliche, hirnähnliche (albumi- 
nöse) Masse rorherrsehen. Hierin fanden denn 
anch theils der Grund, waram der Fungns me- 
dullans , jp n-dch den verschied« iien Stadien, in 
welchen er »ich befindet, so wie nach den Ter- 
scfaiadeneA Organen , in wnldben er sdnea Bits 
hat, ao 'vecMttadcD bcaahtffan iatj üiella t. 



mologie and Otiatrik. Od 

Walthar's Annahme, dau dieser n. derPtan* 

gus haemafodes ilirer IVatiTr nach gleiche n. nur 
dadurch verschiedene iLrankheiten seien« dass bei 
dem erstem der alhnnfaiöse, bei 'dem letstem 
der cruorische AntheU des Blutes vorherrsche, 
ihre Erklämng u., in sfjA m der mit den benach- 
barten Gefäsaen in Verbindung getretene Fang, 
medullär, die ilm eigenthüml. Sesdialfenheit ver- 
liert u. sich der des Fung. haematod. nähert, ge- 
wissermasspu auch ihre Reclitfertiijinii. — Ks 
ist indessen der IVIarkschwamni auch dann, wenn 
die fremden Gefdsae in Umi Toihemchen , dodi 
11 (ch kein Blutschwamm, obwolil er auch kein 
reiner Markschwamm mehr ist; vielmehr nähert 
er sich Jetzt den zusammengesetzten Formen, den 
Careinomai im strengen Sinne des Wortes* In 
dem metamorpholist !irn Spirle des Fun ^r. medul- 
lär, dürfte nun eine der ersten Uraacheu der ge- 
genseitigen Yerweehselung desselben mit den 
Fang, haemat» u. den zusammengesetzten Caid^ 
nomeu liegen. Sie dürfte aber am sichersten zu 
vermeiden sein, wenn man alle jene parasit. Ge- 
bilde, waldie nicht anf die angegebene, dem 
Fung. medullär, eigenthümliche Weise entstan- 
den sind, von diesem ausschlösse. So wird z. B. 
der in Form einer Hautwarze auftretende Fung. 
mednllar. Langenbeok'a nioht diesem, son« 
(lern vielmehr dem Fun::, haematod. anziirrihon 
sein. Hierauf deutet wenigstens die oben be- 
schriebene, in Bezug anf Entstehung u. Gestalt 
dem eben genannten Fung. medullär. Langen- 
b e c k 's selir ;t!iTiIi( lip S^ Hf M «?, ^vp!f■!lr' aher of* 
fenbar ein Fung. haematod. war. Dass der Fang, 
medullär. nrsprUnglich nicht ans einer Anfloeke- 
rung des Haargefässsysfem« sich entwickele, wie 
L an gen b eck angiebt , sondern aus einer Wu- 
cherung des Nerveumarks, dafür durfte sein häu- 
figes Vorkonmien in nervenreicheD Gebilden, 
nanientH(h in der Retina u. in dem Ganglinn ci- 
liare, so wie an Organen, welche eine dem JVer- 
▼enmarke analoge Masse absondern, nimllqh den 
Hoden , sprechen. Aneh Kluge hilt densdUyett 
für ein aus n Nrrvrü^rlif iden pntHpriiv.'Piides 
PareuchymgeM achs \ AI a u n o i r für eine Üunvand- 
lung der Organe In Nenrenmark oder ein Bxtn- 
▼asat des letztem. Nach Carlo Sorregana 
ist der Fung. medullär, der Rptina eine in Folge 
einer vorausgegangenen Entzündung entstandene 
Degeneration derselben« Naumann hält den- 
selben für inodificirtes Nervenmark, hervorge^ 
gangen aus einem Alissverhältnisse zwischen der 
Capadtät des Blutes u. dem abgelagerten flnidt- 
sirten Nervenmarke. CbeTalier widerspricht 
der Annahme, doss dor FriiTfr medullär, aus Ner- 
venmark bestehe ; er beruft sich auf die Sobmerz- 
losigkelt desselben. Bie blossen Bettandtheile 
&ind nach ihm nidht die einzigen Bedingungen des 
Ncrvenm!)rkpR , n. der Markschwamm dürfe so 
lange nicht als aus diesem bestellend betrachtet 
werdMi, ao lange er nicht andi die anderen, dem 
GehinwMdKn dganthiiaiiL Bigasichalkeii besicse, 
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d. h. aUerweniistteiia fUr SdmkeffMn empflnglioii Farbe nnd. [j^Ugem. med, ^ung. Nr, 75 

»ei. Diese Widerlegung findet aber ihre Nichtig- 76.1838.} {Sc/imitff.) 

keit theils darin, da»» der Markscliwamm, zuinal 97. ^i'i /Ti// ron einer pen'adhc/i erscheirun- 

io seiner er&teu Kutwickeluugsperiude , mit dem den , dem J 'ungu/i haenuiludes ähnlichen Gtf- 

Untterorganitmo« Bichl in o«gatt.Ziiaunnieiihang« tcktvulat an der Zungemtmrzel ; rou ZXr. Tott 

atebt, sondern von dipsf m isttlirt ist; ein Gebilde 7.n Rilniitz. 

aber, welches mit dem Orgaue der Empiindung, Hin ifijälir. Mädchen, vou^racilcm Körperbau^ 

dem Gehirne, nicht iu leiteuder Verbiuduug »teht, b"'"«"«'- GeMchufarbe u. «chwanem Haare bis attf 

«: I I • u .1 1 j Anlage zu öfter» wiedarkelirendoiD katarrhal. UiuteB 

kann auch kerne Suhmeneu erregen; tbeiU dann, ^^„„^^ empfand plotefidi elnHFndemiM in der träm 

diiös Jt r 3Iark8chwäinm niclit ans wirklichem, Bewegung der Zunge ; bei der Untersuchung fand sich 

aouderu nur au» inodUicirtem, dem uormalcu mehr eine fchwamniartige Cefchwulat von der Grösse zvMUcr 

oder veniger ähuHohem Nervenmarke beateht, Ha^^elnüsse am rechten Rande der Znnge, in der Niiha 



folgUoh noch nicht die hobe Stufe organischen 
Lebens erreicht hat, wie dieses. Auf einer je 
tieferu Stufe aber dasselbe noch steht, desto we- 
niger ist ea für Schmerseu empfanglich. Dieaa 

sehen wir an dem Gehirne Neugeborener, mit 



der Wursel* Da die Geschwulst gegen Abend fast ver- 
schwand, warde keine HSIfe dagegen gesucht; am an-^ 
dem Morgen war ^^e \vi(T(l(>r in vullcm Umruif^e .siclit^ar 
u. \ f . wurde zu Käthe gezogen. Er fand »ie auf den 
ersten Anblick ganz einess Blutachwainuie ähnlich , bei 
näherer UntersiHihunc adiiea sie aber an« einseinan 
KnStdien aa bestellen , die an den Basen sasammenhin» 



\relcUcm ja eben die Masse de» Warkscbwammes Grosse nngleich waren u. abgerundete Ränder 

Tergllcbeu wird u. welches bekauulUdi eineu un- hatten, bei der Berührung weder schmerzten noch blu- 

gehcaem Druck erlaidan kann, ohne eben, wie = • =~- — '= ^ 

es scheint, grosse Schmerzen zu enipiinden. .Was 
Chelius den Nerveukrebs nennt, dürfte wohl 
uichu Andres sein, als der Pungus medultaris; 
waa er dagegen den aus Warzen, manchmal aus 
^lunkelrntlu-n, schwärzlirlileii Fli keii der Haut 
eutstehendeu Krebs ueuut, das ibt uline Zweifel 
uichts Andres, als derFungusbaematodes. Wenn 



teteii , >icli aber auch nicht comprimiren Hessen. Hin o. 
wieder waren einselne Kuötcbca tranbeoarttg mit ein- 
ander verbanden , nie aber stand eins isolirt da; an 

AlxMid war flor {^nnTP Tumor mit einem dünnen gelb- 
lit hieii .Schleime bt-legt, der sich nnr schwer abwischen 
licss. In einigen der grösseren Knötcbi-ii hofaml .sirl» 
eine kleine Vertiefung, in deren Mitte ein bchleim- 
punkt, aber keine Mündung zu bemerken war. Vf. 
glaubt, dass diese (Jcschwnlst durch eine period. Intu- 
mcscenz eines TheiU i1<t iMnskebnbstanz entstanden 



derselbe den letztem mit der Teleangiectasie war, derholben aber mehr Luxitüt als lOntziiixhing der 
ideutificirt , so digegen, da beide fast in der Muskelfasern zu Grunde la«, u. d«£S di<- knot. u.irüi:« 

, . ■ \i i j II /- 1^ ^..,„K„_ Beschaffenheit durch AnscnweUttas edei A I Ii i u ;i 

deicueu Veranuerunsi desselbeu Mrundseweue« , t. 1 1 • u -i l - ^ . i. • i- 

^tmvuou . . . j *• o der Scbleimbalge hervorgerufen wurde. Da* Periodi- 

begrUndet sind, nicbt ▼»el eu»uwenden. Dagegen g^he de« Uebel» ist wohl aus der den T.ig über statt 

ist nicht einzusehen, warum dieselbe immer eine findenden, Bmvef^unp <ier Znnge, die ctintrahiriMul auf 

örtliche, mit keiner allgemeinen Dyskrasio in die ausgedehnten I beUe wirkte, daa \yiederanschvvel- 

m- I :.wi....» .».I. :.. n» len währ«id der Nacht ub.T au» der liier statt finden- 

\erbmduug steUeude u. nie in e.ne spec .ke De- ^ ^ ^^^^ ^.^ Mundwasser aas DecocU 

generation übergehende Krankheit aeiuaoU. Kann lamientlH. n. Cort. qnerc. mit Tinct eatedia n. 

doch dieselbe bei jedem «Irtl. Lei Jen unter ge- kino versetzt, beseitigten den Tumor innerli>ilb zweier 

wissen Uuutäuden , wie auf innere u. äussere Ir- Tage. Nach b Tagen kehrte derselbe zwar wieder, 

ritalionen emtretan. Eben sowohl als eine an- «»r«*« ""»«r d"!«:*» dfi|^elbc Mittel für immer be.;^itigt 

_ ,. . ^ .. , • .• n ■■ u • t.s^ u. ist in |iotge lancere Zeit hindurch fortfieseUtenNach- 

fXnglich gut;.rlige Induration einer Druse bet-hin- g^b„„ebs eflies Mlndwsasera ans Deeoot. queren« nidit 

zukommender allgemeiner Dyskrasie euien im'- sv ;,.dor crschierK-n. [v. €hr^*9 M,v, ^tUther$ Joum. 

li|{uett Charakter auuehmeu kann, eben sowohl Hü, XXV. U/t. d.] (^ßock.) 
wird unter gleichen Umständen auch die Talean» 98. BeUräge tut Kenntniee dee Krebne der 

^aclaaie iu eine solche versetzt werden kduneu. Augenlider; von Dr. Cnnstatt zu Ansbach. - - 

— Dass übrigens selbst die ^iit.irtige Teleon- Da die Diagnose dieses Ucbcls noch nicht bis zu 

giectasic von manchen Schriltstellern zu den ▼oUerKlarheit gelangt ist, so schickt Vf. der ap»- 

Carcinomcn gesiüilt wird, scheint aus dem fol- tern allgemeinen Beschreibung der Krankh. ebne 

geuden, von Most beschrielunen Tille hervor- lUilie von theils fragmentarischen, theils voll- 

zugeheu. Auf einen Dorneustich entstand in der standigen Beohachrungen als Grundlage voraus. 
Gegend der linken Schulter ein bläuUchter Fleck, . l) Kioefiljähr. Sirumpfwirk^rin von plethor. Con- 

1 I...- M...... -r r„i.- n^ - - .2..^. «r»..! stitution trag seit 40 Jahr, eine crdbecrahnlicbc Warze 

welcher bhinei 7 Jalir. zur Grosse eines Tauben- ^ ^^^^ Angenlide des Hnkcn Auge«, welche erst im 

eies heranwucUs. Di-- (- rsrfiv uibt wur.le für ö©. Jahre, die Mens.-> n-ssinei. . anj;el.mKon hatte 

eine Teleaugiectasie erkaaut. i>ie wurde operirt, zn waeh^^en u. zu jucken. \ or 2 Jahr, gab ihr «ine 

wuchs aber nachher wieder bis zur Grotte eines I^Veundin eine gelblichte n.iII>c zum Aeizai, u. seitdem 

Gänseeies. Sin besteht aus 6-6 einzelnen Par- »'i« Answodis in ein Ge*cbwör »«rwandelu Gesicht 

., . , , , . , „ . u. Nase der Kranken sind mit Acne-Knotrhen besetzt; 

tikelu, blutete u. schmerzte menif>ls. Die Ge- ^eit einem Jahre leidet sie an G.>i, ht^>, h.ner/. n , i»t 

suadheit ist ungetrübt, übue Zweiiel ist diess aber übrigens ge.sund. Die Haut dej» innem Winkels 
eine U. dieselbe Form, welche Alibert den Gan- linken Auges i.«t der Siu eines nierenförmig nusge- 

cer globosus nennt. Dieser besteht nach ihm ^'^l'^''^'^?" 7«*^^ 

" j, ■ i_ 1 . Ii i • r flugcl erstreckt. Die Riuider des GwchwOra sind hart, 

«nis rnudlicben Oesdiwulsten , welche hanfig un- umschrieben, erhaben, ein wenig na. h aussen 

sciiuierzuaft u. von violetter oder schwcirzlichter umgestülpt, u. schief sohuifead. Der Geschwürsgrond 
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ist mit FungositSleo , «ein unterer Theil mit brannen 
Sdiorfen bedacku Das GcscbnQr blutet nidit «■ son- 
dert idir wniig ab; »eine Umgebung ist nur wenig 
roth. Di« Bindebaut dieses Auge» ist r>amnitaitig nuf- 
gelockert u. ijfrötlirt , an bei<len Augen »hron. Con- 
junctivitis. ZuHeiten fühlt die Kranke leichte Stiche 
im Geschwüre; am i>chnicrzhafte»teu »iiuj die Ränder. 
Obscboa daa eb«n be>chriebene Auseebii de« Ucm luMlrs 
ganz camnomatö« 1f(t , tn constituirt doch die •icrin^'« 
•Secrelion , i!it M.m^'I <ior Bliitongen , die ScIuim i/Im- 
sigkeit u. ilm^ Siclu'iiLleilien de« Gcrbwürs (seit dem 
Gebrauche jciKT >albe hatte es nicht um >i( li gegf^ffwi) 
«Da Veradiiedenhflit deaselben von dem Carctfione an> 
derer Thelle. Ut nun dimifM GeBcbwfir hloi Resflltat 
der Canti'rlünfion ii. piiliirli;^ 'i* oder dient e» als Bei 
spiel , wie Innge «ift (urcirtoniatöse Geschwüre der Au- 
genlider sich beschränken können , bis aie aich nach dar 
Fläch« oder in die 1 'iefe anabreitiaDf wie ihnen oft eine 
ganz« Rpih« der dem Carcinome in der Regei lukom- 
niini!<r Symptome fehlt? J<denfallii 5cbeint hier vor 
dem Kingritl'e des IVIe-sera der Versuch einer phariBa- 
«mt. BeuMdlnng gerechtfertigt. 

2) Rille rf'jihr. , kachektische . mit A.'n ile-s Ix liaf- 
tete KraU| welche Matratzen verfertigt, also fortwäh- 
rend in einer Atweaphäre von Staub »ich befindet, hat 
•elt 4 Jehr* am innern Winltd des rechte Avgea ein 
etwa erbaengroasea Gesdiwnr, «velehe« dfe Cenraiiasur 
der Augenlider u. die ThräiK-rir inmki l z•■t^t(lrt liat , u. 
des.'ien harte Känder töglich bluten. Da» Ge«ichwiir ist 
der Sitz xtedkettder Schmerzen. Die Thranenkanälrhen 
«. der ThranenMclE aind angeschwollen. I>urch Wn> 
achungen mit einer KoehsalMuflmiang a. durch Betnpfen 
mit I,riii(l.iniiin tritt <>in>» solrhi- HcsM'iiing ein, d;i.«s die 
Kranke nach einem Monate Behandlung es nicht mehr 
für nothig encbtet, die BeMche in der KUnilc fortra- 
netzen. 

3) Kiue ungefähr fiOjShr. Banersfrnu von sehr ro- 
iher Gf>i( lii>f.irl»' , di*' im .^5. Jalirt? tlic.N.Kciuli! Hämor- 
rhoiden gehabt u. t<eit nielireren Jahren die Menses ver- 
leren bntte, war achon vor 18 Monat, wegen eine« Ge. 
schwiirs am untern AugenliÜe der rechten Seite, das 
»eit 3 Jahr, bestand , in die Klinik gekommen. Das 
Ge.-<•ll^^^ir war (lam l, < I nierzlos , nt>cr ycn \i'ri!ä(liti- 
gem Anaehn. Die Kranke achtete nicht ant dii' a» »ie 
erlassenen emstlichen Warnungen u. kehrte erst nach 
14 Jahr, wieder f während welcher Zeit aie ätzende 
Salben gebraucht hatte. Daa an der innern Commissur 
der Aiig<'ii'i'tiT slt/.iMule Geschwür wur ti<'f. nIi;i(>r(in<Ji't, 
Peine lländer waren cullös, auswärt» ge»tül()t, sein 
Grand graulidit u. mit schwammigen Au«\väcl)>.en be- 
setKt; es erstreckte aich hereiu auf die Bii^lehnat , n. 
die Cornea begann aich sn trüben. Kin oder ein Paar 
Mal die Woche blutete <'a^ Cc.rinvfir ii. s( Iiiiicrzt;' jetzt 
gleich Nadelstichen. IlämorrhoiU<il.DyAkra»ie, Meno- 
sta&ie u. verborgene UnterleibAbeochwerden mochten 
hier die Umache der cardnomntöaen Verachwämng aein. 
In HäÜtits der Kranicen ofümbarte sich 1>ereita die all- 
gemeine Krebsdiathese. Die Operation w urde verw eigert. 

4) Ein Gerber von 50 Jahr , robnaten Au«>fiebens, 
welcher bis auf einen vor 8 Jahr, gehabten Hämorihui- 
da!flu)-s, (liT IHK Ii 2 Tagen unterdn'ickt wurde, stets 
gesund gewesen war. Ix k.uii vor 1 Jahr auf dem untern 
Angenlide linker JS*-iic eine kleine, hellig Juckende 
Warze, die jedesmal nach dem Kratzen stark blotete. 
Nach u. nach bildete eich daraus ein Ge»chw5r von der 
Grofix." t'iii'"'* •^iIl>vr^r<isi-Iions. r^a>M'll)f i-l mit sehr 
hervorragenden, bla».»rtithea FunguÄtuiten bedeckt; sein 
Rand Ist erhaben u. hart: seine OberSicbe blutet an 
mehreren Stellen; die nächste Umgebnng ist actrrhos 
verhärtet. 8« achmerzt nicht , sondern jnckt blos. Bie 
Conjuniti%a i>-t überall iujicirt. Unterhalb des Ge- 
tchwur.-i ii<t iio( Ii eine unverletzte Warze. 

5) Eil) 75jnhr. Herr Ton robuster Conatitntieii, 
^raicher nie krank gewasen war, bcluun am linken an- 



tern Augenlide eine< kleine, zuwdlen bfalteode Wanw^ 
aus der sich seit 8 Monat ein Gesdiwir w rt wtdcel t e. 

Diess betupfte Pat. selbst mehrmals mit Höllenstein , ii. 
nach u. nach dehnte es »ich auf die Augenlidbiiidchaut 
aus. Dtr Kiind warrallös, dir (Iriind theilweisc mit 
braunen Schürten bedeckt. Aus der Mitte des Ge» 
schwur» ragte eine kegelförmige, blassrothe Schwamm* 

feachwnlst hervor, deren Spitze su\\ an d>>r glatten 
Mache des Aagapfela rieb. Heftig; >tc< ticiule Scbmer- 
z<-n 11. häufiges Bluten des (Josrluvilrs machten das Hild 
des echten Carcinoms vollkommen. Man schriU zur Ex« 
dsion. Die Palpebralconjunctivn wurde zoerst in der 
Anadehnung itinr Ver.s<:h wärung von dem gesunden 
Theile, n. nn der Ueber^angsstelle in die ScFeroticaU 
ronjnnctiva losgetrennt, Midaiiti die ganze cnrcinoroatöse 
Kiitariung halbmondförmig u'hischriebcn. Die entstan- 
dene \\ undfläcbe war so bedeutend , das.« durch das 
Verancb einer blutigen Vereinigung der Wundlinpe« 
wegen der heftigen Spannung das) Ao;>reif!srn der Hefte, 
U. selbst im Falle de.'- f; Im n, zu bedeiK. iide l'ii-/ 
der Augenlidspulle zu lurchteu war. Auf die Krfahrung 
gestützt, wie wunderbar sich oft solche Substanz Ver- 
luste durch /usanimensiehung der Nerton ohne Defor- 
mität au.-gleichen , fiberliess Vf. die Wunde ganz allein 
dem (iranulation^processe. Der Erfolg bef.fä(i{,ft.' die 
Erwartung: daM Aug« ist hinreichend bedeckt u, die 
Deformiliit unbedeutMid.. 

6) Kin Bedienter von 39 Jahr. u. etwas knchekt. 
AusHdin, welcher sich nicht erinnert, fiülier kiank go^- 
wesen zu .'«ein, brachte Mir fi J.ilir. eine Natlit unter 
freiem Himme l zu. Am darauf folgenden Morgen war 
sein linkes Auge ent7iiudet; eine GeschwuUt hatte sich 
an der innem Oberfläche de.-» untern Augenlides ent- 
wickelt, die nach n nach an Grösse zunahm. Vor 2 
!Moiiaf. ätzte sein Arzt die erkrankte C'onjunctiva 1 Mo- 
nat lang alle 2 Tage mit Höllenstein. Vf. sah den 
Kranken am lO. Pebr. 1837. Du ibike untere Augen- 
lid war theilweise nach aussen UmgeatQlpt; auf der 
iusaern RSlfte des AngenMdrandea Saasen 3 — 4 kleine, 
hall>dHrf listchti;;e , Pa.-t lilnsenartige , eiw i^ ali>;e>iiilptti 
Knötchen, die aich ia einander verlureti u. in eine an 
der Conjunctiralseile den Augenlides befindÜche Nurbo 
ubergin|«n. Der übrige Theil der Bindehaut war du*- 
kdroth uijiclrt, die des obern Augenlides zeigte Granu- 
lationen. I^Ttor der Hanl des obern .Augenlide', fiililte 
man einen abgeplaiUltn , etwas gelappten (gleicb.^aoi 
aus mehreren kleineren bestehenden) beweglichen Tu- 
berkel. Des Morgens waren die Augenlider verUeb^ 
u. mehr als zn einer andern Tageszeit Jucken n. Stidie 
im Auge ftüdhar. Uebrigen.s war die Gc^tiri(H'' 'it t n- 
gestört. Trotz innerer U. üu^^erer Mittel nahm «las 
Uehel ZU , II. »o schritt man am 1. Juni zur Operation. 
Die äussere Commisaor der Augenlider wnrde bis auf 
den Knochen eingesdinitten , u. der Einschnitt unge- 
fähr 1" lang nach aus.ten verlängert. Nun wurden üie 
degenerirten u. tuberkulösen Thcile mittels zweier vom 
äussern Dritttbeilo der .Augenlidräiider Ijeginnencier ii. 
bis zum Winkel der ersten Incision verlängerter Si hnitte 
umschrieben, wodurch ein Dreieck entkland , in dem 
alle verdächtige Theile der Augenlidhaut, des Knorpels 
II. der Bindehaut eingeschlossen waren. Der Sabstanz- 
-verliist <les uiitetii Auf^eiilid« war bedeutender, als der 
des obern. Die AVundrander der Cominivsur wurden 
durch 4 Hefte der umwundenen Naht vereinigt. Adcr- 
lass, eiskalte Umschläge, strenge Diät. Am 4. Tage 
hatten sieh die Wnndriinder ohne Kntznnduii{;s>ymptome 
vereinigt. Zur \'erli u in- eines Synble|iliai n l'^ss 
Vf. — eingedenk der Kriahrung, das» alle die ;icwolin- 
ficli deshalb« eiageleMen K$r|Mr, wie Blei plättchen 
u. s» w, , nur dazu dienen , die vnrletaten T)|«ile sn 
reizen, ohne die Verwachsung abzuhalten — die Wnnd- 
läiiiler mit einem frischen Eiw isshf'iitlrfn n I)e<le< ken u. 
da.sselbe zwischen die wunde Flache der Augenlider u. 
der Scieroticalconjunctiva schieben. Dieses leine fläat- 
ch«n hat oamlidi die Kigaoachaft, schnell su trockoea, 
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iBBMntfMt «iiBiikUlMB, dl« Toa Um berihitco Theiie 
kiift^ maoaMMadchen u. m» ftrv Vcntrbanf sn Im> 

forden), ohne doch, >^i<? nndore Verbandstücke , tu 
reizen. Die Vemarbong erfolgte schnell o. oIhir Ver- 
«rachsung. Die Deformität iat null, nor die Aii;;rnlid- 
«paite der operirten Seite eio wenis enger, »la auf der 
entfe^-nfeaetzlen , olme dsas dadarcfa das Sehen ge- 
hituli rt w ird. Der exstirpitte Theil zeigte beim Diirch- 
dchiutie ücirrhüse Kntartang. — D&n äussere Ansch» 
der Degeneration war hier sehr vj-rse liieden tou <lem 
in den vorhergehenden Fällen , u. dennoch war es da»- 
•elbe L^en , nnr in «ane« andern Stadiam ; denn je- 
denfnll« ^^fir(le >ich anch hier Gt^rhufir-bilclung ent- 
wickdt haben , wenn nicht die Opt^rauuii zuvurgvkuiu- 
■M wir«. 

Aas diesen Fä!lpn peht hervor, rlass der Ver- 
laut des Augeulidkrebses vielerlei Moditicaliuiieu 
unterworfen ist. - D«r Ovag dn Kvebtleidcos an 

dfu Augeulidcrn scheint übrigens Im Ganzen weit 
langsamer zu seiu, als an anderen Theilen. Un- 
geachtet des laugsamru Furtscbreiteus haben soU 
che Geschwüre aber doch das Charakteristische, 
daSS kein Mittf I :ni<; r\nu Amifischnlze tlie stn- 

tionäresctirliöse De(>urgaui»atiunzuiu liückschritte 
SU bettimnieii Termag, dast vielmehr soldie Heil« 
Tersaehe geiröhnlicli nur den Uebergang zum ofT- 
neu Carcinomp beschleunigen. Der AngenliJ- 
lurebs geht nicht immer von demselben Gebilde 
»Ol « am hüafigeten wolil voa der Bindehaut des 
Augenlides ; oft aber beginnt das Leiden auch 
ursprünglich nis Hauikreh? ; Drüsenkrebs kann 
es gelten, weiiu die Curuukei der Ausgangspunkt 
tat Da» hüiifige Vorkommea der GeMliwira 
am innern Augenwinkel erklürl »icli aus der Be- 
stimmung desselben , gleichsam als Cisterne 
zur Ansammlung der Thränenfeuchtigkeit , des 
Sindehant- o. Drüsensciüeims zu dienen, welche 
dur( h ilirf -nwfilen chemisch veriinderte Be- 
tohaileuheit , durch krankhafte Schärfe schon 
Torhandeue Erosionen in Geachwure utntuwan- 
dein u. zuletzt selbst in Kreba iiberzuführeu ver- 
mögen. Das Grundleideu, aus -n elchem sit Ii zu- 
letzt das Kiebsgeschwtir bildet, ist verschieden. 
Seltener ist ea, dass, wie bei 6; tnberkuldse £x- 
crescenzeu der Bindehaut durch weitere Degeue- 
ratiou sich in Carcinoin umgestalten ; Itaußgcr 
der Verlauf, wo ein aufaugs scheinbar gutartige« 
Geschwür dnrch anrorsichtlge Reizung bei vor- 
handener besonderer Diathese u. s. w. bicli in 
Krebs verwandelt. Von unverkennbarem Ein- 
flnsse sind vorgerücktes Alter, Uureinlichkeit u. 
die Decrepiditätsperiode der Frauen. Der Haut- 
krebs entwickelt sich, wie an anderen Theilen 
der äussern Haut, so auch an den Augenlidern, 
hMofig aas Warteo, di« voii «aaeiiuhngen War- 
aen sich nar doreh die saweilen lancinirenden 
Ftichc nnfprscheider), ans deren Benrhfnng immer 
die ISothweudigkeit der dann noch leichten u. 
ganz gefahrlosen Aussdineidung erkannt werden 
aollte. Diese Warzen werden gewöhnlich durch 
Aetzmiftel oder durch Abkr.ifzen {gereizt; auf die 
Eruikiuueu wirkt noch überdiess in den verschiede- 
nen LsbenaTerkäUniaaen ebe aof mannkiiftaha 
Waiae vwanvasaigta Atmoaphihw ongünatig fäm. 



u. hef»irdert Ihre Entartung. Zwar mass zu die- 
sen äusseren Momenten immer auch ein inno» 
rer Factor bhiztttreten, wenn rieh Krebs «neu- 
gen soll, u. tlrmn Ist gewiss das TT.iuptmoment 
der ganzen Krankheit zu erkennen , allein es 
muss auch zugestanden werden , dass £e Widc- 
snmkeit dieses Moments erst durch den äussern 
Reiz geweckt n. * nt\A ickclt wird. Die Zerstörung 
des Augenlidkrebses kann sich auf die furchtbar- 
ste Weise ansbrdten ; oft besteht da« Leben 
noch fort , wenn bereils die Augenhöhle diuPQh 
das Umsichfresseu des Carcinoms mit der Nasen-, 
Gaumen- u. Rachenböhle in eine einzige Höhle 
susanunengefloasen ist. Das Krebsgeschwilr dea 
Augenlids ist von verschiedenem Aussehn. Oft 
hat es einen unreinen Grund, der sich mit Schor- 
fen bedeckt, welche sich entweder von selbst lus- 
atoasen oder weggekralst werden n. alsdann ge- 
wöhuHch zu leichten Blutunijten Veranhissung 
geben. Diese Schorfe breiten sich allmälig mit 
der Vergrösserung des Geschwürs in die Tiefe 
aus; n. zwar ist diese Verbreitongsart hittfiger, 
als die nach der Flächendimension. Off vmvan- 
deln sich erst alle später in die krebsige Entartung 
übergehende Theiie in jene tuberkul6ae Uasse, 
ehe sie zom ofinen Geschwüre werden, weldwa 
aber dann um so rascher l(jrt:*r lirritpf. Dasselbe 
scheint zuweilen stehen bleiben, ja sugar sich zur 
Heilung anschicken au woUeii, indem einaeln« 
Stellen austrocknen, aber bald ai^ atdi der 
Kranke durch neue Verschlimmerung ohne äussere 
Veranlassung in seinen Hoffnungen getäuscht. 
Die noigebende Süssere Haut iat aelten hi weiten» 
Umkreise entzündet oder scirrhös. Auch darin 
unterscheidet sich das Krebsgeschwür des Augen- 
lides vou dem auderer Theiie, dass, wiewohl es 
nicht weniger der BerUhmng der Luit n. nod 
überdiess der Reizung durch die TlirKnen ausse- 
setzt ist, selten die wuchernden Fungositaten 
auf denuelben emporscliiessen, wodurch sich der 
Hautkrebs anderer Theiie auszeichnet. Diean 



Fi,- 



liafteu stimmen mit dem laugsamen Ent- 



wickeluugsgange zusammen u. sprechen daher in 
den meisten Fällen an Gunsten der Operation, 
wenn sie nur frühzeitig genug zur Auweudung 

kommt. — Tni!>i< r l»!»-ii>t für die Diitgnose des 
Krebsgeschwurs noch viel zu wünschen übrig, u. 
sicher werden manche Geschwüre fUr Carcinoma- 
tos angenommen, die anderen dyskrasischen Ur- 
spninges sind; indessen fiir dif Praxis ist der 
Grundsatz von grösster Wichtigkeit: dass jedes 
GcsobwUr dea Augenlides von verdächtigem Aus- 
sehn, sobald es einer rationellen Behandlung 
trotzt, ohne langen ^'erzug operirt werden müsse; 
hiervon lasst sich beiui AugcnÜdkrebse volikom- 
raeue Heilung erwarten. Bei vorher an unter* 
ijehmeuflen Heilversuchen Ist besonders der Ge- 
brauch von Aetzmittcln u. namentlich derArsenik- 
composition , welche Mittel beim Krebse anderer 
Theiie so empfehlenswerth sind , äusserst au be^ 
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99« ScarAose Entewtunf; des lütk^ Augapfel» 

beider Aitgen- 

Üdtr bai unem 2AJü/it\ Bauermädchen f mitgMb. 
Ton fiirstl. Rsthe Ur. L p b k ii c haer in Laagoi» 
Iwirg. (Mit riaer Abbildung.) 

Bteehreibung de» Gewäekaee. Dajsdbe hing bei 
«its«nder Stdlong ab ein armsdicker Sack gleicn ei- 
ner gefällten Scbaafswiirst bis über die Brust nentnter. 
I>er (iImtc \ (i;4.-iiliöhIiMitMn<l \^Mr t'twas nach oben 
aufgetriebflii. Die beiden Augenlider batten iruU. der 
groaMO Anidduiung die natüriirhe Hautfarb«, nur an 
«MI obmi wu dum aalMd«ut«Ml« VwioMität be- 
nerfclMr. An d«r obeni u. oniem Spitze der Angen- 
lid(*r konnte man die Haut mit den V\\\.'.< t\\ in die 
Höhe heben u. Falten bilden ^ dagegen >^arcn i>ic, be- 
Sünders mitt^b der unbeweglichen Aagenlidkourpel, in 
d«r Mitte 4m Gaacbwnlat nil dam dcpeneriitMi ^Au- 
tpfel 'Vefwadkaen. INm« AugnnKdflr natt««; wie din 
(^rs prsitntirTi \uges, ihre natürl. Kninfindlichkeit u. 
Muskelreizbarkeit, Uie obere Hälft« der Geachv%ukt, 
fo weit aie von dem Angenlide bedeckt war, fühlte 
skli nlsaiB«fB*tnh$d(eric«MManan} di» uniara UiJfle 
•ber war nor (MlwdM aHndiM . aonit wA «lastlaeh 
u. Arirttiirf^nt) , r^uhrr mirh die Haut oder «las untere 
Augenlid hier Runzfin, ähnlich dein S< rotani , zeigte 
n. eben wie die Cryptae Nebaceae scroti eine klebrige 
öbeiriecbende FJiaaigkeit absonderte. Der Arcus aa- 
perdllaria war wAt auf der andern Seite mit dan An- 
genbranen besetzt. Die beiden Ang<»nHdränder waren 
mit einer honiggelben zähen Kru»te überzogen, die 
Aitpi iiNNiiiijK rn ihuiurch in einander verklebt, u. zwi- 
schen denselben ragte der scirrböse Augapfel ala eine 
hadterlfe, «lit warzenabn liehen dunkelrothen KoStcbaa 
besetsie O. mit Taricösen Gefiasen überzogene Klasse 
hervor, an weldier die Hornhaut als ein runder, 

»cliwJir/.liclilrr Fl.-tk f'rsilii'-n. Pifec Stelh- crrrMri' 

bei der leisesten UeruhruHg einen heftigen, suear bis 
in die Augen- o. Hchüdelbihb tMk «ntMC&MidM 
Seimen. Die Linge dea fMien 9»Am den 
obern An^hShtenrande bis va der inilentM Spitxe 

betrug 15 Paris« rZ 11, iU> Gewicht wenigstens 3 Pfd. 
— EnttUhuiig u. Entunckelung de» Oewäehee». Das 
MMcfcM »or nach der Aussage der Mutter gesand 
fabam o. Iiis tnm 4. Jahre eo geblieben. Aiadana 
•ei an der fialtea Wange ein niaaender rutker Aoa- 
schlag erschienen, der «ch h'.> r.um .Schlnflnrcdrn 
hinauf verbreitet habe. Mehrere Jahre hiuilunh .■.tjeu 
verschiedene innere u. iutisere Mittel angewendet wor- 
den, bis die HeUong endlich erfolgt sei. üald darauf 
aber lube sieh in der linken Augenhöhle ein stechen- 
der Schmrrr pingestellt, welcher sich über da« Schlaf- 
bein u. gpaicr über die ganze linke Seite des Kopfs 
verbreitet, u. wobei da.s Auge «lark gelhränt u. der 
iuMere Angenwinkei bis zur ^clerotica sich entxöndet 
habe. Weäisebweise sei dieses Auge besser n.aciiliai> 
mi?r geworden d. im 8. Jahre durch Veranlassung dea 
öcharlachfiebcrs heftig entrnndet «. mit scharfen rf- 
terartigcn Ausflusse befaütii ^cw ■ en. Von dieser Zeit 
an sei der Aueapfel grösser geworden a. immer mehr 
aus seiner Höhle h apr ai aetwtea, dabei die Empfind- 
lichkeit des Angea -ferMälat enchiaaeB. Dat 8eh«er- 
iDÖgen sei sciion danala giSaslenthella erlosehea ^ 
\\ -en , 11. :iu> I« in äussern Augenwinkel habe sich 
eine wulstige rothe Haut her vorgedrängt, die sich 
«dir 0, mehr am dea AngapM Keramgexogen habe, 
so data das Sehwan Tom Aap iMMr aUriier voa 
derseibea bedenkt werden aaL Nnaaidhr aei da Slül- 
M iiid I iiiy,<:trt t< ii , ii. erst bei dem mit starkein Blut- 
andrange nach dem Kopfe verbunden gewc-enen Er- 
schelnea der Menstruation im 15. Jahre seien auch 
dia OolMBcrffrn das Iqranlcen Augea u. der AnsHuss 
wieder etiiker gewotdea. Voa dieser Zeit an habe 
Pat. auch oft an AnschweÜTinpfTi der Hnlsdrüsen gelit- 
tea. Dia bl^d geregelten Menses ttoUen bis an« 20« J« 
Mai. MtM. Bi. UY. OtU L 



in Ordnw^; gablieben scia. Aach ging <tie ibriga 
fcAtperiiche Batwickelung gehörig ven Stalton «. PaL 
baitam eine gute Gesichtsfarbe. Das Auge hatte da~ 
mala sebon die Grösse eines Borsdorfer Apfels. In 
'Icn li iitni 6 Jahr, habe die GcmIism Im an L mfang 
wieder schneller zogenommen; die kräfte seien aber 
erst in der allerletzten Zelt durch Verlast des Appe- 
tits B. dar nächtlichen Ruhe so sehr geaanken. Vf. 
traf die UnElückliche mit einem in hohem Gmdc hek- 
tiM-hcii Fieber, wel<-hes aiicli sriiim narh 14 Tagen 
den Tod herbeiführte. — Leider wurde ein ^»ections- 
eingriff nicht eestattet, indess kann wohl über die 
cardaeaalöae Besdwflenheit dea Lddena kain Zweifel 
qbwallea. Als nraichL Menent betrachtet Vf. die 
hcrpet. Schärfe im Gesichte, welclie m Ii auf ill-j 
Thraoendrüüe geworfen fwie der anfänglich starke 
Thränenerguss u. die Art des Hervordrängeas des 
Augapfels bewies) a. aater BegoiMtignag einer seca- 
phmoaen Anlage -ven da aas die sdnhSsc Exophthal- 

mie rntwirkrlt hatte. Abt firie seltne Erscheinung 
dieser scirrhuscn Kxophthalmie moss besonders die 
Verwuchsung, enorme Ausdehnung a. Verlängeroag 
beider Augenlider ohne StractarTeraademag a. ohae 
Verlast ihrer Muscalarthaügkdt erwihat werden. [Med, 
Annal. Bd. V: Ilft. 1.] (Se*re»«r.) 

100. Liängtrea K vrweilm eine» fremden Kör- 
per» im fmhUn Auge, ohne rutchtheiiige Empjinr- 
dmg! nilgath. toü Dt, Blaakmalstar m 
Jena. 

Am 24. Novbr. 1H36 suchte ein 20jihr. , ganz ge- 
sundes Dienstmädchen beim Vf. Hälfe wegen folgen- 
den Leidens des rechten Auges: Die Cornea a. &ta- 
rotica gering, dieConjunctiva heftig inflanmirt; atililEera 
Abaondarung der Meibom. Drüsen ; !-tark^ Thränen 
mit Brennen n. Druck im Ange; \ erkleinerung des 
Aiige.H; Ans< ii A« Ihir i; ilrr Carunkel, wie des obcrn 
Lides, besonders des Tarsulrande» , n. Vortreten der 
Conjunctiva in sackförmiger Gestalt, l der Pupille be- 
deckend. Fat. lEeaate keine Veraalaasong letzter Zeit 
angeben, B. benierlte bfos , das« Ihr im Sommer beim 
Haferdre.Hchen (am 4. Au;; ) etwa.s, ^I lih einer 
Granne, ins Auge geflogen sei, womacii sie etwaa 
Druck empfanden habe, der B)>or ganz wieder TSrw 
schwanden ad { die obigea BeidiwerdaB. sa wü T«w 
minderte Sehltnift spSra ne aar solt 8 Tecen. Vf. 
Ffpflte die genaueste Untersuchung an, fana aber im 
Au^jt nichts h'remdej. Er hielt das Uebel für eine 
Encanthis erster Art, durch den frühern fremden Kör- 
per zuerst herrorgerufen , u. Terordnete demgeniss 
Bhitegd, nebst dner Bleiauflösung mit TincC ep. 
croc. j weraaf dann der hervorragende Sack der Con- 
junctiva mit der Scheere weggenommen wurde. Alles 
(^iiig jetzt bei einer [lasj^enden N u h I ishaudlung er- 
wünscht, als Pat. am 31. Decb. wieder erschien , mit 
der Aasaage: dasa sie 5 Wochen völlig wohl g-wesea 
Mi, weder Dnidt, aech JEataandaagi noda Thränen, 
nooi verminderte Sddoraft Terapait liabe. dass aber - 
jetzt »dt einem Tage wieder starker Dnick , Schmers 
u. Thränen eingetreten sei, ohne dass aufs Neue Ir- 
aend eine Schädlichkdt statt gehabt habe. Vf. , dw 
die Coi^nactita waeheroder als friher tterrergelrcifeeBi 
a. dia ||aate Cornea bededrt fhnd, stdite jetet nodi- 
rnals eine genaue Untersuchung an, entdeckte aber 
anfangs ebenfalls nicht.« , bis endlich der Augapfel so 
weit ala möglich nach vorn u. unten bewegt ward, 
we sieh an seiner hintern n. tiefsten Fliehe eine fi- 
dierartige , fest mit Zdlatoff nmwebte Binbettanc fand, 
in weicher sich nach deren RrofTnnng ein J" langes 
schwarzlichtes Wildhaferkorn , mit einer über J" lan- 
gen Granne an der Spitz- vi r^ehen, im Durchmesser 
eine grosse itabenfener üktertreffend , angeach wollen, . 
jedoch nach allen Sdtea hin stadüidit, verborgaa 
zeigte. Nach Hinwegnahme dieses KSrpws widt naa 
sogTddi der Schmers , die «afbUeada W ■charBflg dar 
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Conjunctiva, to wie der gaos abnorm TeräuJerle, hök- , 
kisrife a. knodMnSbatidM Tamlrtod obem Lide« 
■HUMte jedoch ansseMliBkteB wcnleB, wonuf dMO 

Injfwtionen von kaltefli W«M«r n. UeMrseMSf« von 

Inftiit. belladoiiii . , vvechseliul mit Ai^. Gim I imI in 
Gebrauch g<»2ogen wurden, weiche, vereint mit ^^l en-icr 
l>iat n. Körperruhe, nach 12 Tagen voUkommene llei- 
bng hwbeifüiirtMK lUitftUmd't Journal* 183ä.] 

(5. KutkmJ) 
lOl* Ch. Edwards, über jleiioiogie u. H«- 
handlung der Amaurose, Die Meiiuiiigeu der 
besten Äugeimnele Uber die Ursacbeu der Ainau- 
rote a. die entsprechenden Knrmethoden trider- 
sprechen »ich mehrfach. Nacli Beer cnlspritigt 
die uuTollkoinmeue Amaurose selten aus Störun- 
gen in den gastrischen Orgauen, Würmer ousge- 
nommen ; nacli Riohter, Seil mucke r,Scarpa 
(lafTprrpii hiiiifif; sympatlitstli nus Kpiznngpn der- 
»elbeu. Kichter zählt zu den eutfernten lir- 
■acheii Mlclke Krankh«ten, die den ganzen Kör* 
pW n* mittelbar auch die nervösen Gebilde cieü 
Au«;es schwächen, wie den Durchfall, die Cliolpra, 
den Blutsturz, den Speichelflus« u. s. w. , ^vall- 
rend Lawreae« diese Ursachen ganz verwirft, 
u. die häufigsten u.wichtigsten Formen der Krankh. 
von Enfziindtinp im weitem Sinne des Wortes abr 
Jciiet u. dewgemiiss behandelt. Demnach empfehlen 
Schmucker, Richter, Scarpa bei Amaurose 
aus gast ri'if h'-n Stcirungen dringend Brechniittel, ge- 
gen welche Beer streng protestirl, w«U ,^ie hüufig 
eine sympathische amaurotische Gesichtsschiräche 
in vollkommene Ainaunise verwandelten.** Vf. 
glaubt, dns? die folgende Krankengeschiclife ei- 
nen Theil dieser streitigen Punkle eutschMdc. 

Ein Mann von schwächlicher C'un!>tiiution bat von 
Zelt za Zeit AnfiUie von hartnäckiger Verstopfung aiit 
zugleich eintretender Amblyopie, die sich cUwellen 
zur coiiipleten Amaurose stei^i'rt. An dieser litt der- 
selbe beim ersten Besuche de« Vf. Einige Zeit zuvor 
hatte Pal. über peinlichen KopfsdUBerz geklagt; die- 
aeofl folgte freiwiiUges hartnackiges Krbrecben alles 
'<?eno«iienea, anch oerMedictn, a. wahrend des Er- 
f>' < ti s verwandelte sich die Amblyopie in coinplete 
Amaiirn^Q. Delirien bo^lÄligten die Annahme activer 
Congcstion zum Kopfe, trotz der allgemeinen «Schwäche. 
Blutegel, kalte Umschläge ober den Kopf a. wieder- 
holte Klystire hoben bald den ganzen Anfall. Nadi 
6 Wochen ein neuer Anfall von Obtiruction, mit nnvoil- 
kommener Amaurose , aber auch oAnc Erbrechen. 
DaraiM , da".« die Amblyopie länger aU jenen Mal den 
angewandten Mitteln widerstand, u. besonders noch, 
naäidem die Ursache derselben durch Klystire gehoben 
war, fortdauerte, erhellt, dass sie sich bereits dem 
nrganischen Charakter annäherte. Wenige Wochen 
darauf in Kolfjc von Diätfchlern ein neuer Anfall: 
Verstopfung, (;espannte Hypochondrien, Ekel, Kopf- 
schmerz, Aroblyoiiie. Vf. versuchte („die Continen- 
talpraktik**) ein Brechmittel, All«<in unmittelbar mit 
dem Brbreehen einer Meitze ^«Ibgrnner Stoffe trat 
vollkommene Amaurose ein. Die Blindheit <]. inerte 
dieses Mul viel länger, als bei den früheren Anfallen, 
trots dem, dasy Klystire wiederholte Darmentleerun- 
gea bewiikten; nor auf die AppUcation vieler £gel 
an die Schlafen n. anf fortgasetste kalte Waschungen 
4es Kopfes wich ^e endfich. 

Was demnach die Emetica belrifTt, so stimmt 
Vf. vollkommen mit Beer iiiKTein. Wenn die- 
selben wiiklich bisweilen gütibtig wirkten, so 



geschah diess bei der rein sympatii. Ainaarose 
durch Entfernung der ersten Ürtadie , auf jeden 
Fall aber ist anderen Mitteln zu demselben Zwecke, 
den blauen Pillen, salin. Abfulirmilteln u. gelin'- 
deuTonicis der Vorzug zu geben (T ra r ers). — 
Dais der Grad der Blindbeil niolit gerade der 
orgatt. Bnlartung entspricht, die sich gccnndär 
aus dfr prlniiiren sympath. Natur dpr KrankU. 
(die voUkummen compUcirle Amaurose Beer 's) 
entwickelt , geht deutlich aua der KranlteBge- 
scliirhle hervor, da beim zweiten Anfalle die 
Amaurose nnvollkominen blicl), während sie beim 
ersten in l'ulge des Brechens eine vollkommene 
wurde. — In Bezug auf die Amaurose aua 
Schwäche (die oben nn^r führten Krankheiten, der 
TyphoSf zu langes Stillen u. s. w.) bemerkt Vf., 
dass locale Congesiionen nicht allein neben allge- 
meiner Schwäche b(>s((-lieii koiiueii (s. oben), 
soTiilpm dass sie auch oft aus dieser selbst lier- 
vurgeheUy u. er findet deshalb sein Verfahren 
vollkoninien gerechtfertigt, wenn er neben örtl. 
Bluleutziehungen u. Ve&icautien hinter «leu Ohren 
Tonica vernrtfiiet Anrli die Unterdritrk ini>T p;©- 
wohnter Ausleerungen bewirkt Gongest iuueu nach 
anderen Theitenj alle F&tle symptomatischer 
Ainatirose verlangen demnach neben der Beseiti- 
gung der ersten Ursache iirtl. Ableitungen, je 
nach der Verschiedenheit des Falles verbunden 
mit Aderlissen , Abführmitteln, OuccksilberprS- 
pnraten — oder mit Touicis, von denen \ f . den 
besten Erfolg sah, u. gegen die Beer mit Un- 
recht den Verdacht erweckte , sie vermehrten in 
vielen Fallen den ZuSuss des Blutes zum Auge. 

— Schädlich würde diese Örtüclie anli|ihl<)glst, 
Behandlung nur dann sein, wenn sie, früher ver- 
siumt, zu spät in Anwendung käme (Travera); 
wo wir es mit Desorganisation oder Paralyse der 
Retina zu thun haben , da ist das Sirychnin (als 
Cullyriuro, oder Eiineibung , oder endermatisch) 
an seinem Platze. — Andere nicht sympathische, 
sondern primär orgnn. Ainuiirosen übergeht Vf. 

— In einem Nachtrage erinnert Vf. an eine schon 
mehrfach gemachte u. von Beer verbürgte Er- 
fahrung, die seine Ansicht Uber die AnwendbaP- 
keil der Breuhmiltel behf .itig»> : ist tlip^ dass 
sowohl bei Verwundungen, als bei Contusiouen 
der Ciliaraerven u. «ier Betina nicht selteB hef- 
tiges Erbrechen entsteht* [Lancet. Nov. 1833.] 

(Kretzschmar.) 

102. Amaurose durch Cotnpression der äleA- 
nervm untgr mtrkwuräigm Umständen, Mlitthei- 
lung von Dr. L a m o ti r. 

Ein Kijähr. Knabe von scbivacher ConsUtation be- 
kam im Mai 1837, ohne bekannte Umsehe, einen hef- 
tigen Kepfiichnerz , dessen Intensität nichts zu ver- 
mudenl vermochte. Einen Monnt später bemerkte er, 
dass sein Sehvcrnio^;en hi<L (mluij u. merklich ab- 
nahm. Der Kopf&clKiierz nahm zu, u. einen Monat 
spiter wurde der Knabe ins HdteUlNeit vonBerdenos 
aufgenonaen. Einige Zeit vorher war er von einer 
Tinea gehdlt worden, mtt der er seit 3 Jahr, behaftet 
war. Die Unters m Ii ; ig ergab Folgend- s : Heftiger 
Kopfkchmera } couaiaai gegen den Bimmel gerichtete 
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AOfeni wfegMrh« n. hanwMprliuaBd« Aogipfd; 
Mihr erwdtart«, iiidkt idlr contnietiM Pupille; Myo- 

desopfie mit Funken; P_\rop>io; leichte riioto|ihobie. 
Der übrige Organismuk >cliiea ^Rsuiid /ji .s> in. Ver- 
urdnung: Vesiratore in den Nacken; t»iMi)fuvvl)ä«Jer ; 
4 JilaUm «uf jAdeo ProceeuM nactoideiu. Dieae Mit- 
tel wurden menrere Mal« wiederholt, allein das Uebel 
nathte FortsrhrittP, die Hliiidiieit v^urde volUtändig. 
Sjiiiter npplirirte ni.iii die ;imiiioiÜBkal. Salbe hinter 
die Otiren ; N esiMtDre auf <lie ( )l) riirii)e. Pal. beklagte 
sich über unerträglidie 6ctitiierz«n ; er hielt den Kopf 
nach hinten geivendel u. seine Hand lag stet« auf der 
8tiin. iMoulinie diagnobticirte eine Gehirngei<chwuUt : 
er verordnete ein VcJticator auf den 7. Hal»v%irbcl u. 
1 Cr. e?<sig8. Morphiam aof die Schläfe, nach der 
eodermat. MvUiodai diäte Gabe wurde «llmälie bis 
Hf 3 Gr. ticHch t/uk ätßrt. Nach ■ehnaaligem Weeb- 
sel von Besserung n. Verschlimmerung starb P«t. 
plötzlich am 21. Derbr. — Scrtion, 12 Stund. fipSter. 
Dar Kopf war st tk iiuh hinten gey n : K \ii 
geB offen ; die Hemiophären des (<;r<>s»en Cieliinis 
wartB UniMi ategaiiwken; die Spinnwebenhaut truk- 
ken u. wie p«if|aBcatarUj||. Der Bodan de» 3* Ven- 
trikeU zeigte hinter der Kreazang der Sehnerre« eine 
Ula*e von dem Uiiif,in;:e eine> T.uilienele» , die n>it 
dner gelblichten (■'lüssigkeil erfüllt war , ia w elcher 
«te kleiner abfapfaUtütar Körper schwamm. Das hart« 
II. B«lb« ChiMBA war swetmal ao anfinglich, als ge. 
wönnlidi. Die bis so den Vierhiigetn rerfolgten Seh- 
ner\ en schienen gesund zu sein ; allein vi«rii, d. h. in 
der zwischen der Kreuzung u. der 8clerotica gelegenen 
Partie, waren sie gelb, hart u. wie faserig. Diese Ner- 
vaa hattoa b«i weitom akebk ihr gewobnlicbw Volara, 
denn es fiosa sich leidit ela» hleim Sonde »wichen 
den Nervenstrarif^ ii. <l" SrfielJe, welche ihm die harte 
iÜnüiaut liefert, cmtuhren. Alle Haute des Auges 



wwtn ganmdf auffanoBnen 41« Notabatit, die con> 
aiaiancer n. Torsngnch nicht ae waisa wie im nur- 

malen Zusiandf! war. Reichliches Serum in den V ü 
trikcin. Das drciiiäulige Gewölbe war erwetchl ii. 
durch eine Geschwulst emporgehoben , die gmiz der 
an der Baaia dea arossan GehUna gUcb. An den fiai- 
ten wurden lÜ» Selibagal doreh diaao Oeidiwulst de- 
priiiiirt. Die beiden Ge.-schw ülste , wovon die eine 
eine innere u. die andre ciuc äu««ere war, lagen an 
ihrer U,i>-i-* , die dur< h den" grauen Körper u. den 
gros steu Theii des Uodens gebildet wurde , ao aioandar; 
liie enthiollen dtronenfarbiges Serom n. comoHinitutan 
durch eine kleine OetTnung mit einandei^ die eine vua 
ihnen enthielt auch einen kleinen festen, gellun kör 

Eer. Die Stilist, inz, welche die Ba^ii-i dieser Kysten 
ildete , w ar graulidit- gelb , granuiirt u. mgös o. 
Gyps ziemlich ähnlich. Der Sbrige Organismus war 
gesund. [Journ. de la $oe. de mtfd. de Bordeaux in 
Gaz. med. de ParU. AV. 2. 1839.] (ScAmidt.) 

103. Amaurosis metastaiica ; vou Ui . M a 1 i n 
in Coltbua. 

Einem fijähr. Mädchen war ein nässender Aus- 
schlag hilller einem Ohre vertri«hen worden« Bald 
darauf erblindete da» Kind auf dem Au;;e dieser Seite. 
Das Auge war schmerzlos, nicht entzündet, die Seh- 
kraft doMelben aber ganz verschwunden n. die Pupille 
get;e:i jeden Lichtreiz unempfindlich. M. ticits mit 
pJujthorbium g «chärftes Unj», tart. atil». hinter dem 
Ohre einreiben, ^ab i i Kmeticum u. Culomej mit 
SpioüAglanzjichwefei. IS<'i dicker Behandlung kehrte am 
6. Tage mit Eintritt eines stark nässenden Aasscblags 
hinter dem Ohre das Sehvermocen larück a. blieb 
später ungestört. [Med, Zeit. v. Y, /. H. tn P!r. 1838. 
Nr. 4.] ( JTimmUvO 



B. OriginalabhandlnDgen. 

{/•Aar dit EnMthung dtt Fm^niaea und dit MögUc/ikeUy CUmdnemt vom Mmuchtn mif 
ThUn Mu übtrtra^<fn$ von JDr. B. Lnngenbnck, Pmatdoc«ttt«ii in Gättisgen. 

Seit llngerer Zeit mit der Unt^raiiehiiDg des CapillafgefIbaajfSteiB«. 8o QBTerkenolitr haQ6g 
feinem Baues kraiikhaOcr Geschwülste beschäf- das ^'ork()mlnpn von Krebsin.issen in deu Venen 
ti^rt, vrnrric mir die nocb völlig unbekannte Knt- beim Carcinoin des Uterus wie anderer Orgaue 
Wickelung derCarcinome iuuerbalb der Venen ein ist, so »tiesaen mir dodb eine Menge von Krebs- 
besondererGegenataudmikroekopiselierForaciiang. gesohwiiliten auf, wo die Venen röllig normal er- 
Einige nicht ganz unwichtig erscheinende RpsuI- schienen, n. ich kann da!if>r t)ie Ansicht Cru- 
tate in(j<»en hier als vorläufige Miltheilung ihren veilhier's: der Krebs entwickele »ich stets im 
Platz aodenj die ausführlichere Schilderung der »eiiÖ«e» Capillargerässsysteme, niolit für die rick- 
dnxn gehiirenden Krankheitsmie nebst Zeichnun- tige halten. Namentlich irrt dieser trefHiche Bo- 
gen wird andern Orts erfolgen. obachter gewiss, wenn er glaubt, die Alveolen 

Die ueueren Untersachongeu , namentlich des von ihm so genannten Atreolarkrcbses seien 

vonCrnYeilltiern. Carswoll, liaben bekannt- die dnroh angehMnll« Krebsmassen ansgedehnten 

ßch gezeigt , dass das Vorkommen TOn Erebsge- Veucn des Organs. Die Zellen de» Alveolarkreb- 

webe innerlialb der Venen keine^werrs so seltfn ses , welche die gelatinöse Krebsmasse eiusohlies- 

ist, Ca rs well beobachtete Carciuouie in der seu, haben mit Venen gar nichts gemein, wie 

Venn poitnram, renalis nnd gastro-epiploiea; tojeotiouen der Blutgefässe des carcinomatöseu 

CrOTellhiar fand beim Cnrcinum des literus Organs leicht nachweisen; sie sind vielmehr die 

teiue matteres cancereiises so häufig in den Ute- schon zur völligen Entwickeluog gelangten Car- 

riorenen, daas er zu der Ansicht gelaugte, aller dDom-Zellen, deren feste membranttse ZeUen- 

KrdM eiit«ri«kele sieh nnprOngUch im Tentiaen winde mit einander Terwaduen «ind, n. awlaoben 
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welchen die nnveränflortifn BTdtgefaue der Ge- 
•chwultt verlauten. KiiUvickelt sich dagegen 
Efebisewebe inneriMlb der Venen, so werden 
diMC niemeU enorm dadurch ausgedehnt, wie 
CruTeilhier meint ; Tielmebr ist es gerarlp eine 
Eigeutbümlichkeit der Carciuouie, durch alle an- 
•toetenden Gewebe •chnell hindnrehznwaehefn 
u. sie iu Krebsgewebe uuizuwaiiJcIn. Das !n- 
nerhulb der Venen sich eutwickeliude Krebsge- 
webe verwächst sehr bald mit derVenenwanduug, 
das normale Gewebe dieser wird durch die Krebs- 
gesrlnvtilst vprtlräugt u. Krebsgewebe tritt an die 
Steile desselben. Der Beweis, das« jeder Krebs 
neb ursprünglich im venösen Capillargefasssy' 
•teme entMickele , hätte au ganz jongeo , in der 
ersttMi Bildung begrifTenen Carcinomen geführt 
werden müssen. Alle bisher beschriebenen Fälle 
Ten Venenkrebs beireffen aber lediglieh die sotion 
völlig ausgebildete, zum Theil auch die schon 
in Exulceration übergegangene KrebH^eschwnhf 
Kiue Reihe vou lintcrsuchuugeu gauz juuger, uut 
mliewaffiietera Auge kaum sichtbarer Caralnone, 
gab mir nun die Ueberzeugung , dass die Veueii 
keineswegs der aussdiliessliche Sitz des Carci- 
noms sind. Obwohl ich es nicht für unmöglich 
halte, dass ein Careinom sich primär in den 
Cäipill ir;Tefä888ysteme entwickeln kdnne, soge- 
lang es mir doch iu keinem Falle von Careinom, 
das sich primär in einem Orgsne entwiekell halte, 
Krebsmassen in den Blutgefässen des krebsigen 
Theilfs aufzufiiirlf n. Irl! }nu Hslier Kenfigt , das 
SO üautige Vorkummeu vou KrebsmaMeu in den 
Venen in den meisten Fällen fttr etwas rein Se- 
cundares zu halten, äliiilicb der Phlebitis, die sich 
ja auch so häufig zum Carciuom, namentlich zum 
Careinom des Uterus gesellt. 

So wenig es sich nan erweisen lässt, datsbcia 
Jirlmären Krrlis fhis vfun^f* Cnj illargefass'^ysti'Tn 
der Aiugaugspuukt des Uebel» sei, um so häu- 
figer ist dieses als der Bntwiekelungsherd aller 
secundaren Carcinome anzusehen, u. ich möchte 
behaupten, dass in allen Fallen, wo bei Hchon 
vorhandenem Careinom Krebsgeschwiiiste secuu- 
dir an entfemteren KorpertheUen auftreten (wie 
z. B. Krebs der Lungen nach Carciuom des IJte- 
rus) , «liese stets ron den Capillargpfa^sseii (ich 
luticbte nicht sageu : Venen) aus sich eut wickeln. 

Von Torsttglicher Widitigkeit erschien mir 
die Beantwortung der Präge: wie gelangt die 
Krebsmasse iu die Venen, u. wie entwickelt sich 
das Cardnom innerhalb dieser Gefässel A priori 
konnte man sich die Genesis des Venenkrebses 
atif rlriifrif !ic W'risp rrklüren: 1 ) der Venenkrebs 
konnte euUteüeu als krebsige Degeneration der 
Venenwände» Dann dürfte die Entwickelung 
des Carcinoma in den Venen durchaus nicht auf- 
fallen. Wie an federn or^^ntiisirteu Geweln- . so 
müsste auch an den Veueuwanduugen Carciuom- 
bilduDg möglich sein. Es stand dieser Vermu- 
flinng aber der Umstand entgegen, dass in fast 
allen beobachteten Fallen von Venenkrebs die 



Kr«>bsmassen mit der Innern , niclit aber mit der 
äussern gefassreichen Fläche der Venen iu Ver- 
bindung atanden , a. von jener also ausg^angea 
sein mussteu. Ferner blieb es dann nnerklärbar, 
warum der Krebs so häufig in den Venen , so 
ausuehmeud selten iu deu Arterien beobaciitct 
wird. Man müsste demnach die Andeht, der 
^Vueukrebs entstelle ah krchstgr Drgeiieralion 
der Venenwände, »cUou a priori als unstatthaft 
verwerfen. 2) Die Krebsmassen konnten tob 
der Krebsgeschwulst aus in die Höhlung der Ve- 
nen hinciugewuchert sein. Auf diese Weise liess 
sich die Entstehung des Veneukrebses erklären, 
sobald mit Krabsmaase gefilllte Venen nnmitteninr 
aus einerKrebsgeschwulst od. einem Krebsgeschwttr 
hervorgingen. Sehr bald erwies sie!» mir diese 
Erklärungsweise aber auch als durchaus unza- 
lässig. Ich fand nämlich hi swei Fällen Ton Um* 
genkrebs (Cancer are<>laire pultace nach Cro- 
veilhier) die Mitte des Stammes der V^eua gB- 
stroepiploic^ dextra iu der Au&dehuuug von ^ZoU 
mit Krebsmaasen angefüllt, tu diese mit der Ve- 
iienwand rerwachsen , während die Aeste dieser 
Vene, da, wo sie aus dem Cardnom des Magens 
hervorkamen , keine Krebsmassen enthielten. 
3) Es konnten losgestossene Fragmente aimti 
Ca re im ins hi die durc h tfeii Ulceratioil'sprnrpss 
zersturteu \ eueu gelangt sein u* sich an einer 
Stelle m der Vene angehäuft haben, oder es 
kmmle Kfebssaft durch die unverlelsten Oefaaa* 
Wandungen in die Vene aufgenonimen sein. 
Dieses angenommen, so musste es wiederum rälh- 
selhaft erseheinen , warum die Krebsmassen, wie 
ich in mehreren Falten fand , mit der innem Vo- 
nenfläche verwachsen waren , u. in einigen v^on 
Carswell beobauhteteu Fällen sogar deutiicti 
Bltttgeftisse eulhielten, falls man nicht ann«li> 
men wollte, dtp in den Venen angesammelte 
Krebsmasse habe Entzündung der Venenwände, 
übergehend !n plastische Exsudation u. Blutge- 
fässbilduug, cur Folge gehabt. 

Die Krebsmassen , die ich in Vf nrn fand, la- 
en zum Theii eauz frei in denselben , ohne mit 
en Venenwänoen Yerwachson an sein , Aeila 
waren sie leicht mit der innem Venenwaöid ver- 
klebt, tbeils endlich bildeten sie eine Masse mit 
deu Veneuwauden , welche ebenfalls in Ikrebsge- 
webe umgewandelt waren. Der Gnmd dieses 
verschiedenen Verhaltens der Veoeowände beim 
Veneukrebs blieb mir lange unklar. Zwei Fälle 
von heginueudem Careinom der Lungen, welchea 
sich secnndir nach Carcinoma uteri enlwiekdt 
hatte, klärten die Sache völlig auf. Ich über- 
zeugte mich nämlich, dass die Entwickelung des 
Venenkrebses auf der höchst merkwiirdigeu Ei- 
genschaft der feinsten Krebsmolecülen , der mi- 
kroskopisf iu'n Ciirf fnnmzfllfii fipniliH, .sirh ZU 
Krebsgettchwulsteu iurtzueutwickelu, selbst wenn 
sie völlig isoUrt n. ohne allen organisoiien Za- 
sammealuDg mit einander ia den Kreislanf ge^ 
langen. 
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Bekanntüdi htnAk üb Entwkkeliiiig n. dM 

Wachftthum der Cardnome , wie wihfidieiiilMk 
Aller mit dem OrganUmiu im Zusammenhange 
•tekendeD Kraukbeitsgebilde auf einfachem Zei- 
lenwachadram, n. g^ckiekt nadi dcBMlbeo Oe- 

»efzen, wl-; sIp S c Fi leiden zuerst bei denPflan- 
sna, öchwauu bei den nortnaten thierischen 
Geweben, Müller bei vielen Kraukheitsgebilüen 
nMhg«wiM«n bat. Die Theorie dar ZtUhnhÜ" 
dmig, 8o wie die Art Hps Wflclisthuint u. i!er 
Verrielfältigong dieser Zelieu ist aus den trefl li~ 
eben Ariieitm der geoamiteiiPotidier binlüuglich 
bekannt. Eine aufTallende Uebereinstimmung 
in der Entwickelung der thierisohen n. päan? li- 
ehen Gewebe ist dadurch erwieaea. Noch mehr 
gewinnt «bor dIeM Analogie dareb die mn mir 
gefundene ThatMobe, dass die Keimzellen einer 
Krpljippschwulst, einzefn in f!ie Säftemasse ge- 
bracht, oiipr zufällig in den liLreislauf gelaugt, 
aieb hi irgend eineni Tbeile dee CaptUargefliia- 
systpms Kplljsrsta'iidlg zu Carcinoineu entwickeln 
köuueu, gauz so wie bei den niederen Pflan- 
sen jede Ton der Pflanze losgetrennte ZeUe aelbst- 
atandig fortzuwacbsen rermag. 

Bpror loh die Thntsacshen anführe, worauf 
diese Beobachtaug sich stützt, will ich nur er« 
wabnen, daM der Weg, aof welcbem die Kiebe- 
sellen in den Kreislauf gelangen köuueu, mir ein 
dreiffjoher zu »ein schfiiit : 1) Der Krebsstoff 
erzeugt sich im Blute u. wird inuerljaib der Or- 
gane dee KrdalauiM an Krebeaellen aotgebildet. 
Diese drculiren mit dem Blute, bis sie TÖllig ent- 
wickelt sind , bleiben jetzt aber vermöge ihres 
grossem Durchmessers in irgend einem Theile 
dee Ce|dlIaigelXiiajrstenia b2ften n. entwickeln 
«ich zur Krebsgcsr h^vulst. 2) Kg hlMpt sich in 
irgend einem Organe« z. B. Uterus, Magen, Le» 
kern. t. w., ein Cardnom. Die Venen oder Lymph- 
gefiiia nsJimen den eigenthiimlicfaen, für alle 
Cnrcinome charakteristUcheii Krebssaft, vreJrlipr 
als Keimstoff dieser Parasiten anzusehen ist, aus 
der Krebegeeebwnlat anf n. Akren Ihn in dieBIn^ 
nasse Uber. Auf dem Wege des Kreislaufs ent- 
wickeln sich aus diesem Keimstoife die Carciuom- 
aelieo, welche nun auf die so eben erwähnte 
Weise im Capillargefässsysteuie, nam entlieb der 
Leber u. der Lungen, sicli zum Carcinom eutwik- 
kelui 3) Bei schon exuicerirtem Krebs irgend 
eines Organs, z. B. des Uterus, werdeu Venen 
nder L3nnphgefässe duroh den Uleeiationsproeeia 
zerstört. Thpilrhpti des Cnrrinoms, Zellenkeme 
oder junge Zeilen treten m die durch Ulcerution 
geöffneten Venen oder Lj mphgefässe ein, u. ge- 
langen rermöge der Saftbewegung in diesen Ge- 
Tassen von den Apstrn zu den Stämmpn u. 7um 
rechten Herzen in den Kreislauf. Hier setzen 
dM lifib entweder in irgend ebien grSMera Oe- 
lasae, a. B. im Dnctna thoracicnsy oder im reob- 
len Herzen fest u. entwickeln sich zum Oarcinom, 
oder— -was ain häufigsten der Fall zu sein scheint 
— sie shMtkan wegen ihres weit grSaeem Darob- 



«eMiw , all der der flauten Capülargefiliue isl^ 
im Capillargefässsysteme der Lungen (wenn das 
primMrp Curcinom sich an den Därmen befond, 
im Capiliargefässsjrsteme der Vena portaram in 
der Leber), n. wacbten bler an Ibebtgesdiwttl-' 
Sien an« ganz nach den bekannten Gesetzen dee 
Zeflenwarbsthums, d. h. durch Entwirkeinn? u. 
Vervieiiaitiguug junger Zellen mucrh&lb der schon 
gebildeten alten. 

Was die zuerst angeHihrte Entstehunpsnrt 
der Carcinome betrifft — d. h. die Kul Wickelung 
▼on Carcinomen innerhalb der CapillargefiUae 
ans eineni Keimstoffe, der sich spontan im Binia 
errpugt n. zn Krebszellen fortgeHililpt hatte — , 
so vermag ich diese nicht duroh directe Beobach- 
tung nacbsoweiaen. Naob mikroakop. Beobacb- 
tungen an dem Blute ron mit Krebs behafteten 
Individuen, Beobachtungen, die ich andern Ortes 
mittheilen werde , bin ich aber geneigt, sie für 
müglieb an kalten. Anf eine andre Gelegen- 
heit rerspare ich ebenfalls die MitTfipilnng^ der 
Beobachtungen , worauf die unter 2) angeführte 
Bntstehungs weise der Carcinome sich stützt; hier 
nur Ton der Entstehung des Venenkrebses ans 
Partikeln einer Krebsgeschwulst, die durch T'pr- 
störte Venen in den Kreislauf aufgenommen, sich 
innerhalb der Capülargefasse an Carranomen ent> 
-n ickeln. Bei dem raseben Zerstörangsprooesse, 
welehpr den Cancer apertus gewnlmlich begleitet, 
bleiben die Blutgefässe des carciuomatösen Theils 
selten TefsdMmt. INe se Ulnlig antretenden Bltt- 
tnnglsB aus offenen Carcinomen, OefSssinjectio- 
ncn cardoomatöser Theile zeigen dieses hinläng- 
lich. Am wenigsten widerstehen begreiflicher 
Wdse die Venen den» Zerst<frangsprocease , da- 
her dip bpiin ofTpiiPii Krebs eititrptcrid^n Blutun- 
gen auch meistens veuöse sind. Die etwa geöff- 
neten Arterien schliessen sich gewöhnlicb 1»ald| 
indem ihre elastische Contraction die Bildung ei- 
nes Thrombus begünstigt ; die durch Ulceration 
zerstörten Venen dagegen schliessen sich nicht, 
n. in mekreren Pillen von Krebs dss Uterus 'U. 
des Magens sah lob die klaffenden Oeffnungen 
zerstörter Venen von betrSf liHirlipm Cnliber auf 
der UIceratiousfläche. Die Veucnwunde sah ich 
Stets Yerdiekt, kinUgmissfiirbig; fest immer ent- 
hielten die Venen Eiler, Folge der eingetretenen 
chron. Phlebitis. Vermöge der Blutbewegung in 
den Venen zum Herzen, vermöge der aspirirenden 
Kraft dee renkten Henens, die sich selbst auf ent- 
femfere Venen auszudebTien scheint, dringen 
alle flüssigen, sogar ausnehmend dickflüssige 
Substanzen in die geöffneten Venen ein , n. kön- 
nen so in den Kreislauf gelangen. Von dieser 
ausnehmend starken Attractionskraft geöffneter 
Venen besitze ich einige höchst auffallende Be- , 
weise, n. es ist niekts Seltenee beim Cardnenm 
uteri, die Uterinvenen sammt den Venia hypoga- 
stricis mit röthlichten kömigen Massen , die mit 
den Venenwänden gar nicht m Verbindung ste- 
hen tt. grtfiatentbflila lo^tossCDeil. bi die fe60- 
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neten Veuen au%eooBunene Caromomparlikeiu worden. Au beiden Lekh«n faud ich in tienlJte- 
sind , augeroUt «i finden. Hödist merkwürdig fin • n. BettkenvMieB gelblicht > roth«, könrfge 
UMUt es nun erecheiiieii , data solche durch deu Geriuusei — die inatieres cancereuses C r u r ei 1 - 

Exulcf-niiifuisprocfss Insj;;cstossefie Molecülen des h i p r's — , beslebeud aus weichpii Fihriucoagulitj 
Ciirciuumä iiires iuiiividuf Heu Lebens u. ihrer l^ilerkdrperu u. iLleiaen Carciuouizelleii, iniDlUtll~ 
tcUMtotandigen Entwiekeinngafiiliigkeat keines- nesser doppelt so gross wie Eilerkorper. Die 
Wegs beraubt sind, sondern sicli iiinerhalb drs Hauptmisse der Gerinnsel bildeten aber sehr kleiuey 
venösen GefäsMysteius , oder iu deu Capillarge- lauglicht-nuide, durcbsicUtige Körnchen, halb SO 
fassen eutfernter Organe , bis in welcbe sie mit gross wie Blutkörper, u. dem feinkörnigen Stoffe» 
dem Blute circulirten, zu neuen Carcinomen ent- welcher sich in den einfachen mikroskopischen 
wick««ln können, die anf.m;;» mit den Venenwiiu- Carciuomzcl!f*ii vnrfnirlr f, iu jeder Beziebaug glei- 
deu uicht adhiirireu, bald aber mit ihnen rer- dieud, so dat»s ich sie nur lur deu treigcworde- 
wBobsen, dnrdi dieselben biodurchwoebem u. nen Inhalt setttdrterCerdnomxellen hellen konnte, 
die Form der sogeneniiteo earcinomatöscn Tuber- Die Veuae iliacae , Vena c«Tn inferior u. rechtes 
kcl darstellen. In welchem Theil^ des vemisea Herz waren von dunkelm, flüssigem Blute massig 
Gcfasssystems diese secundärcu üarciuorae sicU angefüllt. In dem Blute der genannten Yeneu 
eniwiekeln, ob in Venen« die dem primMren Csr- fand iob bin n. wieder anter dem Mikroskope kfir- 
cinom nahe liegen oder in deu entferntesten fein- nigr Zellen mit sehr deutlichem gelblif ht gefärb- 
gtcn Knd);:;ungen der Venen, im Capillargefass- ten Zellenkeru der Wandung u. eine Menge jener 
Systeme, hangt natürlich von der geringem oder feinen Korncheu , welche die Hauptmasse der 
grtfsscm Zerlbeiluug ab , in welcher die Krebs- Coagula iu den Venb hypogastricis bildeten. Im 
luassen in die Venen gelangen. Wurden gros- Blute d^s techten Herzens fand ich mit blossen 
sere Agglomerate vou Krebssubstauz aufgeuom- Aogeu siebtbare, gelbiicbt-rothe, weiche Coagula, 
men, so entwickelt sich das seoondäre Cardnom bestehend ans denselben mikroskopischeu Blemeii- 
meist iu einem grössern Venenstamme, huulig ten, wie die Coagula der Beckenvenen. Indem 
in einer Vene, die detn priuiürcn Carcinom nahe u:h rnii dorn rechten Herzen aus die Art. pulmo- 
liegt. So eutsteUeu beim exolcerirteu Carciuom nAk^ dliiiete, fand ich darin dieselben röthlicht- 
des Magens seoundär kleine Caidkone in der gell>en, körnigen Coagula, wie in den Beoken« 
Vena gastroepiploica , beim Krebs der Nieieu reuen, nur daas jene nm Vieles fester erschieueu 
Carcinome in der Vetia renalis u.». w. — Drin- u. in de»i feineren Zweigen der Art pulmonaltg 
gen die Krebsmassen dagegen in so fein zerthell- mit der inuern Fläche der Gelasse hin u. wieder 
tem Zustande in Veuen ein , dass sie mit dem dentUch Terwndisen waren. In den grdeseren 
Tenösrn Blute circuliren können, so werden Herz, Aesten der Art. pulmonalis lagen diese Coagula 
Leber u. Lungen die Entwickelungslierde der TÖllig frei u. füllten das Lnmen des Gefässes nur 
secundaren Carciuuaie. Iu der Leber, vom Ca- zum Th6il; je feiner dagegen die GefässTerthel- 
pUlarsystem der Vena porlarum aus werden sie lung , desto vollkommncr erschien das Lumen 
sich in allen den Füllen entwickeln, wo das pri- der GeTt'^sf flavon ausgePiillt, u. desto inniger 
märe Carctuom an eiuem Urgau sich befand, des- war ihre VentduneUuug mit den Gefässwanden. 
sen Vellen das Pfortadersystem mit zusauunen- Mikroskopisch bestanden diese Coagula fast gaos 
setien; in den Lungen d igegeu, von den feine- uns grossen Cardnomsellen, von denen die Mehp- 
ren Verzweigungen der Art. pulmonalis aus, ao- zahl 5 — 6mal so gross wie Blutkörper erschien; 
bald das primäre Carcinom unmittelbar imBe- der Form uach unterschieden sie sich durch- 
leieh der Vena eafa liegt. In dem letztem aus mcht Ton den Zellen im Krebsgewebe dee 
Falle können sich aber die secundären Carcinome. Utems« 

ebcuf«lls im recliteu Ilerzi-n entwickeln, indem, Die ans Ki r Usiiinlpciilen bestehenden Coa- 

wie ich m emem Falle sah, die Krebszellen iu gula in der Art. pulmonalis liessen eine zwiefa- 
dcn Masdien sich festsetzen, die Ton den Muskel- che Deutung sn. Bntweder waren sie bioaae 
bündeln des Hfr/.ens geMIdet werden. todle Agglomerate von losgestossenen Theilchen 

Zwei Fälle zeigten es mir zur Evidenz, dass des krebsigen Uterus , die durch geöffnete Ute- 
juuge Zellen, oder Tiellelcht nur Zellenkerne ei- rluTeueu iu den Krdslauf gelangt, u« mit dem 
■es Carduoms, sobald sie in den Kreislauf getan- Blute duroh das rechte Hers in die Art. pulmonn« 
gen, Tl. ■wepen ihres I»ttra( iilliclien Durchmessers Iis rorgedrungen , sl^h in den feineren Aesteu 
iu den CapiUargcfa»seu stecken bleiben , sich in- derselben angehäuft hutteu. Dagegen sprach der 
nerhalb dieser Oefasse selbstständig fortentwlk- Vaatand , dass die Utermrenen n. Venae hypo- 
keln können. Beide waren Carcinome des Ute- g«stri<»e zwar ganz ähnliche Coagula entliieiten, 
rus. Tu dem einen Falle war fast drr l' Mize diese aber viel weicher waren als die in der Art. 
Uterus ilurch den Exuiceraliousprucess gestiiwuu- pulmonalis, nirgends eine Vem'achsuug mit den 
den o. ca hatte sieh sn gleicher Zeit eine Ftstula Venenwänden zeigten Ti.aus viel kleineren Kreba- 
recto-vaginalis gebildet. In dem andern war nur zellen, zum Theil nur aus Zellenkemav muam« 
der Cervix uteri durch das Carcinom zersltirt u. mengesetzl waren. Oder aber es waren diese 
in ein Ulcus mit callüseu lläuderu umgewandelt Coagula wahre, iu der Eutwickelung uud iu. 
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lebeudigem VVacbsthame begriffene Carcinome,de- Mutterbodeu beraubt, denooch selbststäudig fort« 
fen Ponn nur durch die aniiegeudeu Tlieile , die wachten kann , so lange «r sich in der NShe tt. 
Oenisswaiide, etwa* modificirt erschien. HierrUr unter dem Einüu&se lebender organisclier Gewebe 
sprach die vollkominiipre Bildung d^r Krebszellen beluidet. Bei der grösstcn äiiss'-rü At-Iinli' lik' it 
io diesen Coogulis der Art« puliuoualia, u. ihre uuterscheidet sich eine Carciuotnzelle vuu der 
ttelleo%reise ▼oltstandige Verscbroelsnog mit den EieraiovkssdUa aber wesentlich dadurch , data 
Gerässwäudeu. Audi erwies sich mir diese lelz- es zur selbstsläudigen Forteutwickelung jener nur 
tere Ansicht selir hald als dlealleiii riihfij^e; denn der IJeriihrung n. dw Lelcljcnilcn Einwirkung le- 
indem ich die Cuuguia bis iu die feinsten Aeste beuder orgau. Substanz bedarf, wahrend die ge- 
der Art. polmonalia rerfoigte, stieas Ich an der bnndene Lebenskraft der letztem nnr auf Rin- 
Obertläche der Lniigo iiuf kleine rundlich - platte Wirkung finr-s specifiscben äussern hu Ilaincnts, 
Curcinnine, die dicht unter der Pleura pulmona- vielleicht selbst erst nach Beimengung einer he- 
lis lugea, u. iii welche ich mit Krebsmassen ge- terogenen Substanz, des männlichen Zeuguugs> 
füllte fein« Aestchen der Art. pulmonalis hinein Stoßes iu lebendige Wirkaamkeitzu treten Termag. 
Terfolgen konnte. In der Xähe dif ser juni;rn Von l»ohrin Interesse war es fiir mit Ii zU 

Carciuome zeigten sich die Coagula mit den Ge- wissen, ob Carciuomzelleu iu deu Kreislaufeines 
fässwändeu so innig verschmolzen, dass beide IndiTidanm von einer Terschiedenen Spedes 
nicht mehr >U Unterscheiden M an n u. ein gleich- gebracht, sich imCapillurgefasssysteme zu Krebs- 
massiges Krebsgewebe unter dem Mikroskope dar- gesclnviilslen entwit k< ln würden. Die Versuclie 
stellten. Da, wo die Gefiissästchen aber iu die von Alibert, durch hupten von Krebsjauche 
kleinen Cardncme übergingen, rerior sichallmi- Carclnome auf Thiere u. Menschen su übertragen, 
lig ihre cylindrische Form, indem das Krebsgeweb« waren bekanntlich ohne Erfolg ; icli wiederholte 
durch die Gefässwande bindnrdiijp wuchert war. diese Versuche an mehreren Hunden u. Kanin- 
Die kleinen Carcinomc abgerechnet, deren 10 — cheu ebenfalls vergebeus. Hiernach müsste man 
12 sich in jeder Lunge vorfanden, war das Ge» glauben, dass im Krebsstofie kein Contagium im 
webe derselben völlig normal ; nur ein bedeuten- gewdhnl. Siime des Wortes vorhanden sei. Wa- 
des Uedem der Luugeu war vorhanden , eine ren aber meine Beobachtaugen über die Eutwik- 
nothwendige Folge de« nnterdriickteu Lungen- kelnng von Krebsgeschwülsten anseinfhchenCar- 
kreislaufs. ciuomzellen richtig, so hatte ich allen Grund zu 

Es ist mir sehr wahrscheinlich, dass der Lun- g'a"ben, das Seminium morbt liege allein indie- 
genkrebs in den meisten Fällen sich innerhalb u. nur durch sie sei eine Verbreitung u. Ue- 

der Aeste der Art. pulmonalis aus Krebsmole- heHragung von Cardnomen mogUch. Dieses an- 
ciilen entwickele, die aus einem prim&rcn Car- genommen, so war es erklärlich, warum die Impf- 
cuunn in den Venenkreislauf -elnngl waren. Fast Versuch(> mit Krebsjauche misslingen mnssten ; 
immer gehen Carcinoma an anderen Körperthei- «l«»'" »" Krebsjauche, wie sie von Krcbsge- 
len drr Entwickelang des Lungenkrebses Torans, schwüren gewonnen werden kann, findet man 
«. die Falle von primlrem Csrdttom der Lungen "i«mals die «lnr( Ii den Vers( Iiwämtigsprocfss ob- 
Sfcheinen höchst s< Ifen 7;n sein. Bayle s .fi nur geslosseueu Krebsinolecüleu im uuvei änderten Zu- 
eiueu, Bouillaud zwei Fidle von Carciuom der Bei dem bedeutenden Zersetzungspro- 

Lungen, ohne dass ein gleiches Uebel an aode- f hier schon eingetreten sein muss,uadi 

ren Körperlheilen vorausging, tt. Andral will den Krysfallen zu iirfhcilen, die sichln rlerKrebs- 
diesesnie beobachtet haben. jauche so häutig vorliadeu, lasst es sich denken, 

- ,. . , . ., . . <Iie in derselben etwa rorknmmenden Krebs- 

Dass d,c klemsten Thede emer Krebsge- „olecülen ihre Vitalitat iSngstTerloren haben köu- 
schwulst , die CarcuiomzeUeu noch die Fähi^^^^ neu. Ich beschloss demnach aus frisch «stir- 
besltien, sich selhstsliuidig zu Krebsgeschwülsten -^^^^ menschlichen Cardnomeu Krebszellen in 
zu entwickeln , obwohl sie von ihrem Ursprung- Kwlslanf Ton Thieren zubringen, sowenig 
hohen Mutterbodeu, dem Ca rcinom, getrennt u. wahrscheinlich es mir auch erschien, dass ein 
auf einen fremdartigen verpflanzt waren — darf Thierkörper der passende Entwickelungs - Boden 
weniger auflallen, sobald wir bedenken^ das« fUr de sein werde. Mehrere Kanindien, denen idi 



Krebsflässigkeit , aus frischen CSardnomen ausge- 

presst , in die Vena fngularis externa oder Vena 



der Keim de» Klerstocks, ebenfalls nichts als eine 
Zelle u. e|ner grossen Carciuomzelie iu der l'hat 

tttfrallend ShnUdi, sieh nach der Befmdituug ^ .^„^ üijicirte. starben 12 -24 Stund, nach 

TOm OTarnm. trennt, um sich im Uterus, Oder jem Veraudie. Die Injidrte Krebsflnssigkelt halte 

ganz ausserhalb <les mütlcrlicheu Körpers selbst- >«.ahr8cheinlidl eine zu bedeutende Obstruction 

ständig fortzuentwickeln. j^,^ Lungencapillargefässe bewirkt, denn alle 

Wie der Keim des Eierstodis , so muss nun starben unter Respirationsbeschwerden, u. die 

jede einzelne Carduomzelle als ein mit Lebens- Langen der Thiere zeigten eine grosse Menge 

kraft u. EufwickelungsfTdiIgkeil begabter Orga- kleiner EcchMnosen. Wider mein Erwarten er- 

nismus erscheinen, der, wenn auch alles argaui- folgreich war aber der uachsteheude, au einem 

sehen Zusammenhanges mit seinem ursprünglicheu Hunde augestellte Veraudu 
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gro«f«n, itark«« iiSkr. HoDde Sffnet« Ich 

6111 o. Juni diese Jahn i'm Beisein mehrerer meiner 
Zuliörer, die Art. femuralU Uaker S«ite u. entzog 
daimw et«»« 8 Uni. Blat, das ich diidi Schladen 
von PMflntoffa befreite. Aiu einen enomea Cerci- 
Bona nedullare htmeri, w«lclm 2| Stand, mherttm 
eiiK^m jijii'iLMj Munnc durch Rxarücnlatio haaeri ent- 
fernt worden, eolnahin ich durch 8chabea mit dein 
Meeser etwa | Unze weiaalichten KrebMaftM» wie er 
ia. dieeec Geichwalit ia imnehMead g/nam Menge 
Torbandoi war. D«r «nTtkaOrte RnaierBe war wm 
dieiie Zeit noch nicht völlig erkalt«;L Den gewonnenen 
Kreb«i«aft, welcher ßüssig wie dünner Rahm, u. von 
Stficken der Geachwnlit sorgfäkigst gereinigt war, 
- nengte ich aiil dem iroa Faaentoffe befreitea Blat^ 
II. Ii^idiie dieeee In die Vena fttaeralh deraelben Bs- 
trcinität. Gleich nach der Injection rcfl{nr!rte das Thier 
etwas iQÜhaam, doch Terlur sich dieses acbuu nach 
wenigen Stunden. Am iweiten Tage nach dem Veriu- 
che schion der Hund krank n. fiebwte« ohne dau Je« 
doch eine herroratediende AffeetieR der Reapiratiette» 
Organe zu bemerken war. Acht Tagf darnatli Jirfand 
©r sich vollkommen wohl. Einige Zeit ilnauf ht'gann 
daa Thier, bei starker Freasbegierde b« lii i.t i nd abzu- 
nagem. Am 10. August todtete ich dasselbe raittela 
Purchachneidang der Medulla obiongata, n. untersuchte 
die Leiche in Gegenwart dersf^ben Herren , die deia 
ersten Vcr>uche beigewohnt hatten. Bei Erälfnung 
des Thorax fanden wir heh'.c Lungen Ton normalem 
Aasehn, u. anscheinend nicht krankhaft verändert. In- 
deften seigten sich auf der vordem Flache des obem 
rechten u. linken Lungenlappens je iwei bis drei blän- 
ticht-klare, plattrtinde Geschwülste von dem Umfange 
einer Lin-e , die dr)\ jum^rn Carcifiomon in der iDciisch- 
liehen Lunce, deren ith uhf-n Erwähnung that, auffal- 
lend ähitlich waren u. unter dem MikroMiope die Tex- 
tur des Canänoms \>ahrnehmen liassen. In der 8al>> 
atans dea arftttem Lunqenlappens der linken Seitelle- 
fand sich eine j^ro^sfi r- , huirt ;-iiiziirüfiI(>ii(]<! , circom- 
acript mndc Geschwulst von dem Uiufdiige einer star- 
ken Feldbohne. Die Lungenanbstanz in der nächsten 
Umgebung dieser Geaobwiilst aeigta aick vöUig nomaL 
Aaf der DnretndiBtttefliche bot diese Geediwnlst alle 
Charaktere eines carcinomatösen Tul erkols dnr; sie 
bestand aus einer harten, gl- it huni-sMgen, blaubcht- 
klaren Sulielini, in welcher lim u. wieder Blutpunkte 
sichtbar wtM», die nater den Mikroskope ahi Citpilf 
largefiüifl-Conwilate etwehlenen* Da am diese Ge- 
schwulst I in f rstinimtes , eigenthumltches Gewebe be- 
Msa u. durch lilutgcfäKsc orgaiiisirt war, so konnte 
aie uiunöglich ein blofise!« Aggregat der in das Blut 
fajicirtea i^retMmolecüien «ein, soodiKa atoMte, wenn 



rfe earelaoMallBer Natar war, dnreii WacheChnai v* 

Fortentwirkelong dieser Krebsmolecülcn entstanden »ein. 
Diu mikru.xkop. Untersuchung, welch« ich an der ganx 
frischen GcachwuUt anstellte, liess über ihre carcino- 
■wtöee Natur kdaea Zweifel nbrig. Sie lieetand «na 
aeltr ataritan , klarea saftigen Fa<*em , von der Dicke 
der primitiven Muskelfasern; zwisth-n ihnen fafuif-n 
sich dicht an einander gelagen c Z< Uen von igg'" Durch- 
messer. In dem klaren Safte , der sich ana der Ge- 
sckwalät anspressca fieia» fanden sich kieinara ZeUeK 
tkeils von der OrSsaa der Blatkörper , tkeHa nur halb 
so gross wie diese. Ausserdem enthielt sie eine Menge 
KeU, welcltes in der Form weisalichter Fetttropfen un- 
ter dem Mikroskope erschien. Dieselben mikroskop. 
CÜemente belanden sich in dem Carcinoaia aiednllarn 
des Raneraa, wm welchem der InJidHe Krebmlt est» 
nommen war, u. die Ar^hnticbkeit in t r Stmctur bei- 
der Gj^schwulstc lä.s»t sich nicht verkennen, sobald man 
die Abbildungen mit einander vergleicht. Das Card- 
ttom in der Lunge des Hundes antersi^ed sich aar 
Yen dem des Honents am Mensdhen darch seine ^rSa- 
serc Härte, durch stärkere Fasern, u. durch hin a. 
wieder .«ich vorfindende gro;*)*« dunkle, körnige Zellen 
mit liciidii lioin gr-l lilichten Zellenkerne, wie ich sie so 
häuüg in Ücirrhus innerer Organe, aber nie im Mark- 
schwaman fand. Diese KretieaeUen schienen demnadt 
eiae neue Entwickelung ans der injicirten Mn«°r zn 
sein, a. sprechen, wie mir «cbeint, wiederum ilrtfür, 
das-s der Markschwamm u. der harn- Kr Is mir ver- 
schiedene Formen einet Grandöbeis aind, o. in einan* 

Bd der groitan Häaßgkeit dar Cnvinoiiw 

wird es ciu Leiohtct tdll, daD Ton mir angestell- 
ten Versuch mit Injpctioii von Krfhszellen in den 
Kreislauf von Thieren zu wiederholeu u. zu ver- 
vielfiUtIgeD. Ohne 2weifel wird er mit allen Va- 
rietäten Tou Carciuoin auf dieselbe Weise gelin- 
gen. Zu untersuchen wäre noch , in welchem 
Grade die Vitalität der Krebszellen vom Lebeu 
dea Organismus abhängig ist, u. ob Cardnom- 
7pnpn, vou der Krebsgeschwulst einer Leiche ent- 
nommen, im Tiiierkörper sich noch ebeuso gut 
zmn CardDom entwiokeln, wie die aus einer 
frisch exstirpirten noch warmen KrebsgeschwulaC. 
Zwfi Versuclie, die ich zu diesem Zwecke an- 
stellte, blieben ohne Resultat, weil die TbierR 
luifte Zeit dM-nadk idr «bhandMi luiineii. 
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für j4tntr^ Naturjorschtr u. Freunde der Natur. 
Nach dm iiestm QuelUn bearbeiiet vou Dr, A. 
Moser. Mit einer iitbographirteu Beilage. Her* 
liu 1839. Verlag roD Lid>iiiaAn u. Comp. YllI 
u. 163S. — Nicht genug, dass der unbegreiflich 
thätige Mitbeattzer der L.*scben Verlagshaudlung 
(HeirZV. J.J.Sa« k») 99$bH daaFeld derge- 
•ammtan aaUkonde mit ao Mlibradem Bifolge 



liaafbattaf — ar regt aadi vial« jtadwwomVvt- 

fol^e ähnlichen Strebens an, wit S, B. den Hm. 
Vf. des vorliegenden \\'erkchens. 

Wenn nun schon jede Förderung der Ver- 
breitung des Wissens nach aussen , so wie die 
der innern Cnmsminication, uns dankbar Vf^rplllch- 
teu muss, so wird man die Eröffnung de» rndtro^ 
«tvpitc/ütt Kaitak — deiaen adimalem Bette 
JOngit so w«iidtfb*rS«litfiMt «tttatnimte (Bhren- 
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be TfT, B e rres n. s. w. w, *. w.) — y7/r den ail- 
gemeuten Gebrauch , wie üe iiier weuigHteus cr- 
■tMbt wordMi, nur «U hdoluC Beitgeoiiu tu re«bt 
eigentlich zweck voll bezeichnen müssen. D«i 
Mikroskop -»rird , vie .Toh- Müller'» Ui)tersu- 
cUuiigeu über deu Bau der Tuwures deuiltcl) ge- 
nug bvwviien, ein immer iriobtig«r«iV<HHteruag«- 

mittel der äiaf;nü.stittthen Tei hnil , mit deren 
jiuabüdungf wie Schoenlein einmal in seiner 
herrlichen Klinik sagte , di* Erkenntnisa der 
JKfmtheiten xunUich parallel geht. — Doch ra 
«usrer Schrift, Sie besteht au» clr#>i nicht genup 
markirteu 'iiuil«>n: 1) Beschreibung des Mi- 
kroskops; 2) RcgelQ für dcMen Gebraneh ; 3) 
Beenltat« seiner Anwendung enf einzelne Dis- 
ciplinen. kA 1. Hierhergehört, was der Hr. Vf. 
vou 8. 1 — 27 über einfache u. zusainmengesetzte 
Hikroekope u. die aamere Biorichtimg der Jet>* 
leren ^ im Wesentlichen nach Littrow, Mgt. 
Dnnii r!if> f T n c q uin 'scbeu ti. A.) Beincrkungen 
u. Beschreibung der VorricbUiiigeu zur Be»tim- 
moog der Vei^rtieeerung, zur AdflSodung der 
irahreu oder uatürlieben Grössen. Kndlich die 
Angabe der verschiedenen (Amici'scheu u. A,) 
Mikroskope. — Ad 2. Alles, was dem Titel der 
Sckrift sttiiidttt entspri«bt, ist mm eigentlich b 
ZM-ei liier folgenden Abhandlungen : yyAügemtiM 
Regeln über die Ampendting des jifitro/ilopn" 
▼on S. 27 — 40, u. „Vun der Behandlung u. Zu- 
btrtitung der *u beobachtendtn Gegenständ»" 
von S. 40 —46 enthalten, denen Üf IMittlifiliiii- 
geu über Purkinje^s mikrotomisiheu^uetschcTy 
6. 45 — 48, als passender 2Si»eti dienen* Hier^ 
mit hfitte diese Schrift sol>lie«sen , also sehr nel 
kimer seui , n. dennorfi sffir vipl mehr Neues, 
bHnders aber Originelles enthalten können, was 
wir Termiseen. Nicht einmel eine hislorisebe 
Einleitung über die physlologtoeh u. technisch 
gleich interessante allmälige Ausbildung des Mi- 
kroskops! Statt dessen folgt (von 8. 48 — 163 
Ende) ed S. «ine ▼«rbXItniseai&SBig sn grosse Bei- 
Spielsammlung von Ergebnissen der Anwendung 
des Mikro&kopg auf die HutuniL- (ausschliesslich 
nach Meyeu )\ auf die Chemie (uufauglich nach 
Fritech« n. denn wörtlich nech Valentin); 

Aie, '/joo(orni4n.patholog. Analoinie. Auch hier 
hudeu sich, wie in deu vorigen Abschnitten , we- 
nigstens neuere (wenn auch kaum eine dem Vf. 
eigenthilmliche ) Bemerkungen eines Weber, 
JShrenberg, Burdach, J. Mulier, G I it » . 
— Ref. ist sehr eutf^rut, dem Hrn. Ur. J>1. über 
den Mangel an Originellen irgend «nen Vorwurf 
SU medien. Ks ist nämlich so schwierig, fUr 
Andere wirklli h brauchbare, gehörig verglichene, 
man wuchte sagen coutrolirte u.ooutroliriiftre mi- 
kroskopisch« Beobachtungen bu geben, ilass man 
vielmehr die Bescheidenheit des Hrn. Vf. loben 
mn!5S, f!?*' uns mit dergL verschonte. — Im All- 
gemeinen ist übrigens di« Wahl der Gegeitstände, 
anahtnmn hkr «neb ao manche ichwerlicb, aniioli 
in dinaer Schaft aehr an Inben. Oer Hr. Vf. bat 



hierin Geschmnrk ^ f^ncl^ in seinen DarstoTIungen 
genügende Dentiiciikeit gezeigt, die Figoxen u« 
ihre Beschreibung nicht ausgenonemen. Oanxnea 
war dam Ref. der leiste Abschnitt über die An- 
wendung des Mihr(if.L'opit in der gerichtlichen 3f9^ 
dicin, da er den hier benutzten AuCsatz von 
0 Ii Tier In den AreUr. g^n., Oeo. 1888, gar 
nicht gekannt zu haben offen gesteht. Da nun 
ahnlicher Weise vielen anderen Lesern , tnsbe> 
sondere beschäftigten Praktikern , die sonst gern 
Ibrtscbreiten, nunentllefa die aehr nenen botani- 
schen u. pathologisch - anatomischen Ergebnisse, 
noch unbekannt sein mögen, so glaubt Kef. nicht 
zu viel zu sagen , wenn er Jedem hier etHHU für 
ihn Jnterestante* verspricht , indem schwerlich 
Jemand nllr n nritTjr^rissensrhaftlich-medicIuischeo 
Disciplineu in allen Joumaiaulsätsen o* s.w. wird 
gleichmaasig folgen können. — Was die eben 
gegebenen beim Gebrauch* des Mikroekop* 

angeht, so sirul sie in wweit bff'riedif^end , uls 
mau diess, ohne die Jedem wünschenswerthe nä- 
here penÄdiche Anleitung durch ehien erfahrenem 
Beobachter, etwa fordern kann. Der Hr. Vf. hat 
also seinen Zweck nicht verfehlt, o. wo er dessen 
Grenzen iibersohritten , etwas anderweit Brauch- 
bares, ob auch nidit überall auf die präcisaatn 
Weise gesagt. Wir kennen zur Zeit (einzelne 
Abschnitte ausgenommen) wenitrstens kein besse- 
res, brauchbareres u.al&o aucii kein dem grmsera 
AUieum •mpfefümuvmrthMr— derartiges Werk. 

Iseneee. 

2. Dr, Johannes Müller, ord. ölfentl. 
Prof. der Phya. n. a. w. , dm f^em Bau 

M. die Formen der krankhaften Geschu iiUle. In 
■zwei Lieferungen*. Kr^fp Lieferung. Bogen 1 — 15 
n. Tafel 1—4. Remier, Berlin, 1838. gpr. ifolb. 
60 pp. Einen Forscher, tri« nnaem aoagn« 
zeichneten Job. Müller, bemüht zu sehen, die 
Verwirrung 7. n logen, welche die patholog. Ana- 
tomie der GeschwiiUte zur iudigesta moles macht, 
verdient den hoben Dank dea Srati. Pnblicnn. 
Vorliegende Arbeit gebort el)ensü wenig, als die 
übrigen Leistungen des hochgeehrten Physioio» 
gen, zu deu ephemeren Brscheinungen der me- 
dicin. Literatur. Bin ehrenroUes Denkmal deut- 
schen Pleisses u. dentsrljpr Gritudlichkeit wird 
diese wichtig« Arbeit von jetzt an zum Grund- 
stebie aller femeren Untersochnngen In dimem 
Gebiete dienen müssen n. der reiche Inhalt dea 
\V r rkes wird den gegenwärtigen Versuch , das 
Wesentlichste dem L«»er davon im gedrängten 
Ansänge mitsntheilen , genügend reohtferligan* 
Auf den grossen Reichthum von Tliatsaohen, ml" 
che jede Seite ^<"^ We rkes zur Bekräftigung u. 
Erhärtung des Gruudtextes enthält, durfte leider, 
aus Furcht ror an grosaer Aosdefanmig der fol- 
genden Analyse, keine BfiAalaht genommen 

werden. 

Der Verf. beginnt sein Werk mii aligemsinen 
Bemmrkungm über den feinem Bau d$r hml^ 
kt^tm Gnoh$miUt» (S. 1^ Um aiwwrtala to« 
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einer allen Art^prüclien entsprechenden feinern iJen physischen u. chemischen Eirr^n^rhaften Je« 
ohem* u. mikru»kop. Analyse der LrebaJiaßm Fettes. M. rechnet hierher die Lipome u. C/io* 
OesebwulBte, datt »ich dario toleke Bigenlkfiiii» UUtakm» oder g«whioht«t«D gtll«nf«ttfcaltig«n 
lichkeiten entdecken Hessen , welche als nnwan- Fettgeschwiilste. Die Mmgcbenden GescliwUlstc 
delbare physische Charaktere der ganzen Classe zeichtien sich dadurch aus, dnss sie sich bei 
patholugisdier Bildungen, ao wie der eiuzelueu langem Kochen (10 — iö i>tund. u. mehr) zum 
Artan dienen könnten n. nut einen Male dleVer- graesen Theii oder ^nc in Leim anflSee»; der 
wirrung Idsen würden, welche in diesem Bezirke Leim ist meist mit Osmazom yerunreinigt. Hier- 
der patholog. Anatomie Bodrn gpfrisst hat. Der her gehören die Zell^zewebsfaserj^eschwulst , die 
wahrheitsgetreuen Forschung u. Durstelluiig eines sehnige Fasergesohwulst, das Kncbondrom u. 
Hüll er bedurfte et, am alba tangoin. HotiP-* daa Osteoid. Die «Uifeiuiu-tigm GeeehwiUate 
nungen zu eiilkräften u. überspannte Fordemn- geben beim Kochen gar keiiUMi oder nur etwan 
gen , welche au die Mikroskopie u. Chemie zum Leim u. bleiben zum grossteu Theii auch beim 
Behufe der Diagnose gestellt wurden , herabzu- längsten Kochen ungelöst. Einige dieser Ge-> 
stimmen. — Müller macht zuerst auf die schwulste enthalten eine Spur TOm Käsestoff ; 
Schwierigkeit der Unterscheidun.; Rrf^h^liaftpr einige- i im' Jpin Speichelstoff verwandte Materie. 
Geschwülste tou anderen unscbuldigeu Geschwül- — Die eiweissartigen n. nicht leimgebenden Ge» 
•ten anfmerksam tu zKhlt als Hindetnisse auf: schwülste sind niemals sehnig , fest , znweÜen 
die amtiere Beschaffenheit, die heide Arten nach zart, gallertartig, bald zellig, körnig, faserig, 
dem Aulbruche u. im Znstnjirlp dtT Verschwa- Nicht leimgebende Geschwülste sind das Collone- 
ruBg darbieten, — die hauhge Wiederkehr der ma , die scropkulöse Geschwulst , die eiwetssar- 
Geschwnlst naob Bxstirpation^ (die a1>er oft Uoa tigen Sarkome, das eiweissartige Osteosarcona u. 
Ton der UnvoUkommenheit der ii tzteru al>- alle Fonnen des wahren Carciuoms. — Nun gehA 
hängt,) — endlich den V instand, da«s oft beide der Verf. (S. 5) zur Untersuchung der feineren 
Arten constitutionelleu Ursprungs sind. [Ref. mikroskop. Elemente der Geschwülste über. Sie 
mtfehte ala letate Schwierigkeit der Unteraekei-' sind nach ihm ausser den Capillargefässen , Fa-> 
dang der onsohnld igen u. krebshaOen Gesebwül- sem, Eürner, Zellen, ohne Kerne u. mit Ker- 
ste hinzufügen, dass Geschwülste, welche vordem nen ,■ geschwänzte oder spindelfiirmlge Kfirper, 
Aufbruche gutartig wareu , nach demselben sich Gefasse. Mit Ausnahme des Choieste.Uuun» liu- 
leicbt wirklieh In bösartige Formen Terwandeln.] den sich Blutgefässe in allen Geschwülsten. Fa- 
Der geehrte Verf. machte es sich daher zur Auf- sem linden sich als Haupthestandtheil sowohl in 
gäbe, durch mikroskopisch chemische Analyse leimgebenden, als in eiweissarligcn Geschwülsten, 
der Geschwulste zu erfahreu, ob sie hiusichtlich Körner siud in gewissen eiweissartigeu Geschwiil- 
ikrer Organisation u. ehem. Zosammensetsong sten in ungeheurer Menge vorhanden* Die 2felle 
wesentliche Unterschiede darbieten u. welche ist das häufigste F>lenieijt dieser Pruductionei^i. 
dieses seien. Nachdem kurz die trotz der Bemü- manchmal ist die zeiiige Bildung schou mit ^fk- 
hungen ausgezeichneter Forscher herrschende sem Auge erkennbar; of^ bilden die Zellen das 
Verwirrung in der Classification u. Diagnostik der einzige Gewebe der Geschwulst, ffie beaitsen 
Geschwülste beleuchtet worden u. der Verf. auf entweder einen Rem n l r uiclit. Entweder ent- 
seioe Vorarbeiten u. auf die geschichtliche But^ halten nun die Zeilen keine jüngeren Zellen, oder 
wickdang seiner eigenen Fonohnngen anfm«^- solche sind regelmässig in ihnen ilugeschachtelt. 
Bant gemacht hat, geht er (8. 4) an näheren Be- Die geschwänzten oder spindelförmigen Körper- 
trachtungen über die ehem. Zusammensetzung chen sind elliptische Schlätu lip v ir r Z ll^ n, \vfl- 
u. den feinem Bau der GM«hwiilste Uber. Hier che an einem oder auch an beiden Eudeu m einen 
hebt er merat herror, dasa, abgesehen von den feinen adiwansförmigen Faden von mehr oder 
Zersetzungsproducten in den offenen Geschwürs- weniger Länge auslaufen. Zuweilen linden ein 
flächen aufgebrochener Geschwülste, die ehem. sich einzeln untfr ^ellarfigpn runden Bildangs- 
Coustitutiuu der Btiduugsmasse der krankhaften kugeln des Markschwamms , zuweilen sind sie 
Oeschwülsle weniger von den niUieren Bestand- in ungeheurer Menge Torhanden n. bilden den 
theilen des lluer, Körpers abweiche, als man er- Haupttheil einer Geschwulst; sie können endlich 
warten könne. Die in den Geschwülsten vor- auch Fascikel bilden u. den Anschein von F ise- 
kommenden näheren Hauptbestaudtheile siud ruug erregen. Sie sind jedoch nicht blos dem 
Fette, oder Lehnarten, oder dweissartigo Kör- Marksohwamme elgenthfimlleh , wie Valentin 
per. Sie kommen :,)u r nic ht blos einzeln, son- geglaubt hat. Oft fohlen sie darin u. kommen tadl 
dem auch gemischt in den patholog. Bildungen in nicht krebshaften gutartigen Geschwülsten vor. 
▼or. Freies Fett findet sich fiist in allen Ge- Du Art der Knlwickelung der nukrwkop. For~ 
schwülsten. Aber immer zeigt sich ein Vorwal- men der GuehtD&hU bedingt auch Untersdiiedo 
/m eines jener Bestandlheile, u. die Geschwülste ihres Baues u. lässt sich am genauesten in den 
lassen sich zunächst in FeUgfchwiiUU , leim- zelligen Geschwülsten verfolgen (S. 7). Müfler 
gebend« u* •uvemaru^e Gmeh$vuaU eintheilen. folgt in diesem Felde den schönen Untersuchun- 
IMe ftttUakigm Oetchwälate erkennt man aut g«tt Behwnnn'a «her die Bntwickelung der 
« < 
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gaanden Op^'"h<^ n. hrvrfht , r^:iss die Eatwik- 
'kebing der patholog. Gescbwuiste uicht vou deu 
QmeHMitn der Bntwiokeliuig im AllgemdaeD ab- 
weicbf^. Uelierhaiipt mu&s Ref. aU Hauplver- 
dieiist (Irr Müiler'scheu Uuter8UchiU!t;f-!> die 
fortuuhreiid festgehalteue Bettrebuug iiervorhe- 
bc», d«n ParaUelianuit «wbebeo natttrl. n. pa- 
Ihoiog. Bilduug in allen Beziehungen a. mit dem 
entschipdt'nsten Erfoljje nachgewiesen zu haben. 
Die äuiideruug der palhulug. Gewebe iu iioiuo- 
l(^e a.heterDloga besteht nur in der Phantasie; 
die Structur der gutartigsten Geschwülste ist in 
Hiusicht der feinsten Kiemente u. der Genesis 
durchaus nicht vom Krebs unterschieden. Aber 
allerdings giebt es nach M. noch besiinamte ana- 
t' niisclip Chrirr'VtfTf" der krebshaften Geschwulst, 
irelche aber meist schou durch das blosse Auge 
oder hjicbaten» mittels «Iner Lope anf dem 
Durchschnitt erkannt Warden ktinuen. Obgleich 
die hierher j,'ph(ingcn Structuren höchst mannig- 
faltig »ittd, so können sie in einander überge- 
hen f öne auf di« andre (nach Bxatirpation) 
folgen. Zwei Geschwülste von derselben feinsten 
Structur können chemisch verschieden , o(jf>r 
zwei chemisch gleich beschaffene könueu auato- 
nüaeh Terseiiieden , Tendüeden in Benig auf 
^^slologische Eigenschaften u. Heilbarkeit sein. 

1. ^'fi' f ';n/un^. L »ffrsitchung über den fei^ 
nern Hau der krebitJiaJtcii GeschtviUsU (S. 10)« 
Kreltahaft nennt der Ver£ im Allgemeinen alle 
GescliwUlste , welche die natürliche Structur aller 
Gewebe aufheben , gleich anfangs Constitutionen 
und, oder es im natürlichen Verlaufe ihrer Ent- 
wiokelnng regelmatMg werden , Avelcbe Constitu- 
tionen gr^rnrtlpn rei^plmassig nacli ilf r Kxslirpa- 
tion wiederkehren u. zum sichern ßuiu der In- 
diTidaen führen. Der Veitoat der Eigengewebe 
des befallenen Theils ist der allergemeinste ana- 
tomische Charaktf-r dfr krrlishnf'fni T>f>genera- 
tioueu. Das uatürliche Gewebe wird zuerst nur 
verdriittgt, indem aich die Pormelemente daa 
KralMe« (sein Seminium morbi) aufanga nur swi- 
schen den Gcwebstheilen des Orijnns ablagern. 
Die Umgegend eines Carciuoms verwächst ge- 
«SbnUoh frUbaeitig mit demaeibmi; indeaeen iat 
der Mangel an Versciiirbbarkeit der Geschwulst 
hein ganz mnstantes Merkmal krebsliafter Ge- 
achwiüste. 1^ uuherige Beschaffenheit der Muskel- 
Imnt iat für Magenlurelia eharakleriatiaeii, kommt 
nlier auch bei Kreb» anderer mit einer Muskel - 
haut versehener Theile u. fast bei allen Formen 
des Krebses vor. Andere allgemeine Charaktere 
dea Cardnoma giebt ea nlabt. Die Unterschiede 
der Extreme ihrer Stnirtur riilirpir nllein von dem 
Standpunkte ihrer Eutwickelung her, ob diese 
bei der Zellbildnng, oder Itai der Umwandliug 
der 2ell«ti in Zellfasem atahen bleibt , oder ob 
sie rasch /nr Frisrrf)ilf!ti!r_" feixiirt. Alle carci- 
uomat. GesoUwuUte eiitüalteu als Hauptmasse 
einen «Iwmtaartigeu Körper. HüUcr nnter- 
acbaidet nntnr den krebahnflan Geaohwiilitan den 



Sctrrlins , d«? Medullarsarcom , das Carcinoma 
alveolare , deu melanot. iLrebs u. hat zu diesen 
daa von Hut anarat betchriebene Gardnoom ra* 
ticulure u. faaaianlatam hinzugefügt. I. Scbrhu» 
oder Carcinonut simpUx. (Synon. Carcin. ß- 
brosum.) Nachdem der Vf*auf S. 11 — 14 die vor- 
sfigUahaten Definitionen n. Baachrrilrnngen dea 
Scirrbus, wie sie bisher geliefert worden sind» 
kritisch beleuchtet , üire Widersprüche aufge- 
ded^t u. das dariu iicrrsuheude Chaos zu eulwir- 
ren geauoht hat, maobt er bemaiUieh, daaa^ 

um zu einer klarern KInsicht in diese verwik- 
keite Materie zu gelangen , die Aufmerksamkeit 
hauptsachlich auf die orgatu, Structur des Ge- 
df JÜ^Amb ausser den Geßissen geriahtet 
werden müsse, auf die Anorthiuiig der Fasern, 
welche daa Gerüste aller krebshaiten Geschwülste 
bilden, n. auf die Materie , walohe awiachen den 
Fasern entweder diffus oder in Zellen abgelagert 
um! welche df'ii Gcf issni zunächst fremd ist. 
Aus der Untersuchung einer grossen Anzahl friach 
exatirpirter krebtbaftar Brilate kat non der Yf. 
ein Bild vom Bau des gemeinen Bmatkrebaea 
oder Scirrhus abstrahirt , dessen wesentlicher 
Umriss in Folgendem enthalten ist: die Masse 
daa Scirrhua baatekt ana einer faaerigen n. einer 
kömigen graaen Snbatanz ; letztere ist in die fia- 
serige , unregelmässig maschenartige Grundlage 
eingelagert ; die graue Masse besteht ganz aua 
milurioakopiaeben, dordiaiohtigen » kokten, selli- 
gen Bildungskugeln von 0,00045 — 0,00100 — 
0,00120 P. Z. Durchmesser; in manchen dieser 
Zellen sind wieder kleinere PUnktchen, Kenie 
oder aalbat kleinere Bläschen , sie haben weni» 
Znsnmmenhang unter einninlr r ; ihrf llaiiffii sind 
auch uicht mit deu Maschen des faserigen 8troma 
Terwaehaan n. laaaen aich leicht daraus iaoliren. 
Ausser diesen Bidungskugeln sind nach immer 
viele Fettkropfp in der scirrhüsen Masse zerstfeut. 
Diese Form des Krebses tindet sich häufig in der 
weiblichen Bmat, (iat aber nicht allein dasjenige, 
was man gewöhnlich Scirrhus nennt), ausserdem 
anc!i nicht selten im Magen, im Uterus , in der 
lluut. II. Carvutotna reticulare: noch häufiger 
hl der weiblichen Bmat ala Caro. iimplex. Bs 
unterscheidet sieb von dem letztern sogleich auf 
dem Durchschnitte durch die weissen, uiit blossen 
Augen erkennbaren reticulirieu Figuren, welche 
die graue Masse durchziehen, ferner durch gr6a- 
seres Volum u. durch seiiip Tendenz zur Lap- 
penbildung', Consistenz verschieden, bald scir- 
rbtfs, i>ald aich dam Markaohwamm nühernd, 
Ubrigena aehr Tariabel bei immer gleichbleiben- 
der Structur. Die meisten krebshaften Entartnn- 
geu der weibh Brust gehören ^rher ; ausserdem 
kommt daa Cara reticulare auch in entarteten 
Achseldriisen» an Geschwülsten derOtbita, daa 
AugspTt-ls u, s.w. vor. Ks be<;ffht nach aus einer 
graueu kugeligen Gruudmassc , dte iu ein fa- 
•eibiindelig^ Maadicngew^e ehigebettet iat. 
Die 0»ne Maiae beateht «na «tmisA— don^aick- 
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Ilgen RiMinigsknppln o<\pr Zellkugeln, vierlpM klelnemi Zellen siebt man einen Kern der Wand 

Cure, snnplex. Eijjeutüiimlich sind die mehruder ii. auch Kerner frei im Innern. Die Entwioke- 

weniger d«atlich«ii, In diewr Form de* Krab««* lang dra Care. alreolara Imdat darch Portbildmig 

nie fehlenden weissen oder weissgelben reticulä- der Kerne zu jungen Zellen statt ; diese füllen 

ren Figuren , die kf ine erweiterten Gefasse, snn- Hie Mutferzelle aus, bilden zusammengesetzte 

deru eigeutliumi. Bildungen sind, welcbe aus Zellen, bis die grosseu Zelleu an der iuuera 

derBinlagermig tod weiaaeDKtfmem in die graue Wand det Hagena serplatsen n. ihre Gallerle in 

Masse entstehen. Diese weissen Koiperclien hän- den Magen ergiessen. Wenn »icl» die Faserung 

fen sich im Fortscbritt der Entwickelung mehr au den grössteu Zellen entwickelt hat, bilden 

u. mehr an , u. geben in die Erweichung u. Ki- die Fasern nun das Struma für die jüngeren Ge- 

terbildnng der aufgebrochenen Ol>eHliche ein. neratiouen der Zellen. Das Portwaefasen der 

Zuweilen bili^en sifh beim Carcin. retic. der Zellen scheint das wesentliche Unterscheidunga- 

weibl. Brust Höhlen iin Innern der Geschwulst, zeichen des Carc. alveolare zu sein. IV. CVzr- 

Bei fortschreitender Entwickeluug oonflniren einoma melanodm. (8. 18.) Die AehaUdiikmt der 

leicht die reticulirten Figuren zu unregelinäsigen Melanose mit dem Krebse zeigt sich in ibrer nldit 

wpTssrn Flpckfii ; H.mn hat das Aiis. lm rinlij^ seltenen gleichzeitigen Verbindung , '^^'f mrm sie 

Aehulichkeit mit der ersten Erscheinung weisser besonders häulig am Auge trifft« Meist ist das 

Tnberkelmaaae in grauer OmndmaMe. Das Gare. €aro. melanodea lappig ; in der 8nb«tanz der 

retic. entwickelt sich bald langsam, bald rasch Organe bildet es mehr oder weniger i&oiirte Maa- 

II. kehrt mei»t nach der Exstirpnfion TvIeJer. sen. Die Grundlage melanotiscber Geschwülste 

Doch führt der Verf. auch Fälle au , wo es nicht ist ein faseriges Maacheugewabei iu dessen Ma~ 

viedergekebrt oder wenigstens lange nach der aohen aioh die aoi Zellen , die mit gelbliebten 

JBxstirpation ausgeblieben aein soll. Meist endet oder sehwSrsüchten Knrnchen gelullt sind, be> 

es mit tfidtlicheni Ausgange. Iii. Carcinoma al- stehende meinnotischp Materie In tinriet; r!ie Zel- 

veolare (Otto); Laenuec's u. Cruveil- l&u verwachsen nicht init einander, sind ruud, 

bier*a Caneer g^Iatiniforme n. areolaire. (S 16.) oval, unregelmässig, länglich, geschwSnst, trabre 

Otto beobachtete dieses Carcinom am Magen; Piginentzellen , gelb, dunkel, «chwärzlicht, im 

seine Oberfläche war ungleich, hörkerij? ; die Durchmesser von 0,00100 — (),0t)0ä6 Par. Zoll. 

Grundlage der söirrhösen Masse war ein Gewebe 8elteu gelang es, ausser den Pigmentkörnchen 

Tott imflndlidi aieh dorohkreusenden, aebr f»- nooh einen Kern an entdeeken. Die Pigmeal- 

Mten weissen Fasern u. Blättchen, wozwischeu kUgelcheu zeigen Molekularbewegung; sie sind 

sich aber lauter Zellen befanden, von der Grosse auch /wischen den Zellen zerstreut, u. nur an den 

der Sandkörner bis zu der der grussteu Erbsen, freien benterkt man diese Bewegung. Manche 

Biaweilen waren die Zellen geaobloaaen , hiufig Plgmenlsetlen aind kleiner n* daher aw4i viel- 

au'li mit (f» ri Ii' n-if hbarten comninnicirend ; alle leidit iiin^^cr. Müller Leobachfete zuweilen 

euthielteu eine sehr zähe helle ganz durchsich- Fälle von Melanose, wo alle Piginentkiigelchen 

lige Gallerte. Aeocaerlicbwar dieGeachwulitnim frei in den Maschen dea fasrigeu Strome , ohne 

Perilonäum Uberzogen, durch welches die klaren Zellen , lagen, Der Vf. Tennuthet , dass in die- 

herrnrrn [▼enden Säckchen wie Zellen durchschie- sen Fällen rlir- Bildungsorgane für die Pigment- 

nen. Die innere Oberlläche dea Magens an der körnchen aulgelöst waren. V. Carcinoma me- 

kranken Stelle war fhat uberall «Ana häutige dW/a/«, Mari^MrAisiamiii (8. 19). Heutsatage läaat 

Bekleidang n. die meisten Zellen, grjiaaere n. sich nichts Andres mehr darunter begreifen , ala 

• kleinere, waren in die II()hle des Mapms L''''ifr- eine weichere Fonn des Carcinoms, Ton der Gön- 
net, bei starkem Drucke Gallerte ergtet>»end. sisteuz des Gehirns u. der Placenta, das weisa- 
Die inneren Hagenhänte gans seratöH; Mnakel- licht, weUigelbUcht n. andt wieder Mutroth oder 
baut noch theilweise iu die Degeneration hinein- brannliebt anaaeheu kann n. dessen Varietäten 
ragend. Müller findet dieser Beschreibung, die man alle zutreilen in einer u. dersMlben Ge- 
aeinen eigenen Untersuchungen ganz entspricht, schwulst zusammen rorbudet. Diese ScUwäm- 
nlehta fotnaetien. Heiat beginnt die Degeneration me aind gefaaardob ; im friaeben Zuatande ISUt 
iu den Muskeln u. der Schleimhaut dea Magens, aber besonders der ansser den Blutgefässen Tor- 
oft entwickelt sich das palicrtarttge Zellgewebe handene Bcstandtheii der Geschwulst , eine ganz 
aber auch ausser dem Magen »Is isolirte huck- aus KUgelchen oder anderen Körperchcu beste- 
riga Maaaen an TeracbiedMien Stellen dea Perf- bende markig» Kaaae n. fan zartfaaerigea StrooM, 
tonämn. Im Magen ist iliese Form am häubg- worin sie enthalten ist, in die Augen. Im rehi- 
steu. Die Symptome siud iu diesen Fällen am sten Zustande ist der markige Theil der Ge- 
dunkelaten. Aber auch im Darme, am Uterus, scbwuUt weijiblicht oder wei«8graulicht ; rulii- 
Onoium, in den Knodien, in der wriblldien Uchte Virbang hängt ron den BIntgefaaaen , bin- 
Brust, am grossen Netze «. P' ritnn itnn kommt tiges Ansehn von blutiger Effiision in die Ma- 
•ie vor. Bei mikroakop. Untersuuhuug des Carc. sehen, brännlichte Färbung run zersetztem Blute 

. alTeotwe findet man In den kleineren Zeilen ab. Markschwamm kann sich iu allen Organen 

wieder kleinere Zellen ebgeidiMbtelt ; in den n, gefasilialtigen Geweben dat Kerpen 
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kein u. ht «ilen Lebensaltern gleich eigen. In 
Knoeben entwiokelt er ndi tb^t an der Ober- 
fläche, theila im Innern dir>rs(''lben. Bei niikro»kop. 
UntcrtuchuDg des Marksr bwammes zeigt sieb, 
iiass die unter diesem Mamcu zusammengefass- 
tan BUdimgen lebr ▼erwiiiedMi rtnd. n. da» Vti^ 

ginl^enJe bios die IVeictiheit des Sctnvammes ist. 
Der Verf. betrachtet daher den Namen Mark- 
schwamm blos als eben coUeotiven Begriff fiir 
Terschiedeoe in einuider fibergebcode Formen 
(itl( r Kiit-n ickelungsstufen des weichen Krchse» 
u. uuterscheidet folgende Variationen: 1) Carc. 
medull. mit Torwiegender Btldnng der Mark- 
OMMe aus rundlichen Bildungskugeln ansser 
dem zartfasri j i n M ist tienwerk, welches die Ge- 
schwulst durchzieht \ 2) Caro. meduiL nüt aus 
«Iliptilcbm blMtcn ungescbwiiKten Kdrp«nheiii 
bettebender, MiiMent weicher himartiger Grrund- 
masse; 8) Carc. inpdtill. mit geschwänzten oder 
•piudeltormigen Kurpcrchen; dergleichen Mark- 
■Ghwimnie bnben gewöhnlidi eine Arl S«heiii- 
■fuerung aaf dem Bruche, wenn die gesobwünz- 
te« Körperchen bestimmte Richttinfzeii Terfoi- 
geu ^ aher es gieht auch gutartige aii»umiu6se 
iareame mit gecebwanitea Ktfrpercbeii Mwohl 
in den Weichtheilen , als an den Knodien. In 
allen MeduUarsarcuinen findet sich bei inikro- 
skop. Untersuchung tr«ies Fett in Form vou Fett- 
kröpfcben. VI. Carcinoma f at e ic ui aium , Afo- 
tiriuni, (S. 2?.) Unter «Im unter Märksthwainm 
zusainmeuget'ussten Bildungen beiinden sich 
durch u. durob faserige, welche nur durcb Ibra 
Weichheit mit dan übrigen Markschwannaen 
übereinstinimen u. deren fasrige Bildung man 
sogleich auf Bruch a. Ihirehsdmitt erkennt. Die 
Anordnmig der Faaani iat qmilartig, odar dia 
Büschel bilden yerschiedena Systenia dar Faaar- 
ansbreitnng, durch einander «xeschobene grosse 
Faserbündei; sie bilden zuweilen Lappen, zu- 
wailan auch niobt, arreidieii oft aioa tabr be- 
deutende Grösse. Diese Geschwübta Mod aebr 
gciS^^-irt-ich u. die Gefässe haben eine« den Fa- 
sern aliuUchen gestreckten Verlauf. Die Sub- 
atans derGeachwaiat iat mwailan gallertig durob- 
aiabtig. Diese Form scheint ziemlich oft vorzu- 
kommen. Unter dem Mikroskope ßind die Fa- 
sern Uberaus blass u. durchsichtig; ihre Ober- 
flSobe Uer n. da mit Kttrnaben liaaetst. 

Entwicl eluiii( u. Krweichiing des Carcinoms 
(S. 23). Beim Carc. alreol. beobachtet man, duss 
die Zeilen ganze Generationen jüngerer Zellen in 
aidi antbahan. Abar nicht aUa IMIkngeln des 
Carc. rrticnl. w. sioipl. entstehen auf diese Weise 
als Keimzellen in anderen Zellen u. werden dann 
durcb Platzen oder Anfitieung der Hutteradlan 
frak Die geschwänzten Kdtpafaben bilden aiab 
immer aus Zellen mit Kernen aus n. sind selbst 
der erste Anfang der Faserbiiduug. — Krwei- 
abung u. BntaiiQduug , welche dem Anfbnieba 
der cafdnomat. 6aacbwttlita rorausgabt, «atateht 
keineaw^aa anmer inaiat im IttneiB. — Die 



OberflKobe aufgebrochener Carcinome nimmt An- 
thail an dar Bildung, welebe das ganze Carcinom 
zeigt; so an der reticulären bei Caro. raticul. — 
C/iemUcht Eigenschajlen der Carcinome (S. 24). 
Aus frischen Cart^omen zieht kaltes Wasser et- 
waa aofUitlichaa BiwaiM n. Oanusom ans. Die 
Hauptmasse besteht aus einem eiweissartigen 
durcb Kochen unlöslichen Körper. Der Gehalt 
an Leim ist gering u. hangt vom Antheil des in 
die Bildung eingehenden Zellgewebe« al>k SMse- 
Stoff kommt sehr rr-j^plmässig in carcifinmntfijen 
Geschwülsten der Brust vor ; aber auch im Mark- 
sohwanun dar Nieren, im Carc alveolare, pulta- 
aeom a. in vielen anderen Geschwülsten fand 
man ihn. — Anfur des />p/'vrv. (S. 25.) Der 
\t abstrahirt endlich aus seinen Uuterauciuiugea 
Iblgenda ScblnaHilia ibar dlaNaivr dea Krelmas 
1) JJas Carc» unUraeAcidtt tick in der Structur^ 
$ifü seinem innert} JJ'fsen nach, %'on der einjachen 
Induration, Die feinere Untersuchung bestätigt 
dia aabon reo t; Waltbar In dieaar Him^t 
hervorgehobenen Unterschiede Tollkommen. 
Markscbwamm, Carcin. alveolare «. andere For- 
men vou äurrhus sind gar keiner Yerwechselimg 
nüt Indoratioa fiibig. Der Balnboa entiridiLalt 
sich nicht allein durch Entzündung , seine Struo- 
tur weicht im ersten Bej^lnn von der Strucfnr der 
einfachen Induration ab. Kxsudate enthalten zwar 
KSgelahan, aber keine Zellkugebi mit Kehaen 

junger Zellen. 2) Jyas Carc. unterscheidet sich 
auch seinem kVeaen nach wm Ge«chu>Ur der in- 
durirten Theile. Nur beim Carc wird die ver- 
adiiadenartige Gawel»ebildnng der Tbaile in die 
Grundmasse des Carc. metamorphosirt. 3) Daa 
Carc. ut Lein heierologe« Gewebe u, die JeituUn 
ThaÜt dutMm unieniektidm sieh nicht wca^it- 
lieh von den GewebtheiUn gutartiger Geschivul^ 
u. der primitiven Gewebe des Emh/yo. ^k) Ebenso 
wentg bettitzt das Carc. (abgesehen, von der K tr^ 
JtmeAung) ihm eigenthämUciieiAemiaeAeBetümd' 
theile. Die darin l>eobachteten Stoffe smd Bi- 
weiss, Leim, KäsestofF, eine dem Speichelstoff 
verwandle Materie u. Fette, wonmter üoiienfett. 
Dieaa sind aller in Tielen anderen nicht krebshaf- 
ten Geschwülsten enthalten. 5) Gleichwohl be^ 
dingt die eigenthiiml, Art der prodtictit'en u» 
zerniorenden ThäligL'eit dejt dirciiwms allge- 
nuin« anatom» Charaiier«, Hteleh« in iv*len,Ja 
in den meisten Eäl/en des Carc, schon mit hlos- 
sen Augen sich erkennen lassen. Hierher gehört 
besonders die Verwischung u. Auflösung der 6a- 
webtbeile des befallenen Organa, die Umwand- 
lung derselben in die neue Masse u. 8. w. 6) Es 
geJiiirt zur £nttvickelimg des Krebses ein cdige-' 
müam oisbr Mliehett uamAllgememwtrdm ttn^ 
äirendt» Leiden der Vegetation. 7) Aber auch 
nii.t crtl. Disposition, lann sich das Carc. bilden , 
in deren io^e erst später die allgemeine Dispo^ 
ution «intnUf diea« M. 2Ma/MMt«iba iemn auch 
durch besotidere Einwirkungen nachweisbar 
dingi ffimim. Der VetC filbit zoerat aus den 
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geheilten Krebs, ferner aus der Betrachtung des Erstere bildet erbsengrosse Zellen , die oft nocb 
Scborusteinfegerkrebses der Hoden u dem Ge- kleinere enthalten u. in denen die grauiichte 
eichts - u. Lippeukrebs den Beweis , duss Krebs byüliuische , leicht auft^uschäleude, im Weingeist 
enfenge u. eioe Zeitlang biet Looelilbel sein darchacheineud bleibende Maiae liegt. Die mehr 
könne. Die Art, wie sich die örtliche Disposition durchscheinenden kuorpliclifen Mnsspii sinr! 
in allgeinelue carciuomatöse Dyskrasie umbilde, durch Zwisdieutreten von hautigeu Bildungeu 
erklärt er durch Aufnahme der Keimkerne aus conglomerirt , "was sich schon zuweilen nach aus- 
den mit produetiver Tendenz veraeheuen Zellen sen durch kleine Erhetwabeiten zu erkennen 
in die Circulatlon, u. Verbreitung derselben auf gieht. Mikroskopisch untersucht ist der fibrös- 
eiucn zu ihrer Kntwickeluag geeigneten Boden, häutige Theii aus durchsichtigen Fasern gewebt \ 

8) Gewisse Geschwulst*, weiche an aitäi tbirch' die hyeHnieche Heese gleieiit vollkommeo dem 
aus nicht krebsarlig sind, u. in deren Aalur es Knorpel, enthält die P u rk i uj e ' sehen Knorpel* 
liegt , durchaus örtlich bleiben zu Lüniwii , Lon- kiirpercheu, Zellen mit Körnchen oder kleineren 
nen luUer gewissen Bedingungen die örtliche Uns- Zeilen. Die fibrösUäutigeu Kapseln , welche die 
potäion »um Kr^s IfiehUr auMIden. Hierher Creechwnlet duidudehen n. Blutgeftase entfaelten, 
gehören die Teleangiectasien u. Mutterraäler. untenehdden jedoch die Textur des Enchou- 

9) f^icle fom Krebs verschirdene GtKthivUUte droms vom eigentli« hen Knorpel. Charakteristisch 
haben hingegen selbst bei wiederholten Mi^shand- ist für das Enchondrom , dass alle auf der Ge- 
langen kein» Neigung wur £hiwickelung der ednntltt U^fenden TheUe ihre Textur yollkom- 
Irankhafien Disposition. Hierher gehören die ein- men erhalten. Gleidiwohl bricht es in einer Reihe 
firli^ii Fett-, die sehnigen fibrösen Geschwülste von Jahren langsam fortschreitend zuletzt auf. 
oder Desmoideu, das Euchoiidrom, Choiestea- Seltner ist das Enchondrom in den weichen Thei<» 
tom, Cystoaereom, die eiweieeartigen Serenrae u. len« eis in den Knoehen. Unter 36 von Hilller 
Osteosarcome. Sie können zwar fortwuchern, gesammeilen Fällen gehören nur Tier weichen, u. 
aber ihre Reproduction Iiorl nHth der Kxstirpation zwar driisiiv » Theilen an, einer der Parotis, ei- 
auf, u. hüchsteus wirken mc durch Safteveriust uer der Brustdru&e, zwei dem Hoden, Unter 
uechtheiUg eaf die Gonstiintion. 10) Jsds Fbrm den Knochen beflUlt et em liünfigeten Ifittel- 
den Krebses scheint in allen Lebensaltern u. in handkuocben u. Finger. 2) Eniwickelungsformen 
alUn Organen t^r zukommen ; einige Organe sind des Hnchondroma in den Knochen. A. Enchon- 
aber in bestimmten JLebenscUtern meJir dem Krebs drom der Knochen mit knöcherner Schale. Die 
als andere ausgssstMi, gewöhnlioliste Form an den kleineren. Röhren- 
knochen. Zuerst Erweichung <I< r ^pongiösen 

8. AbtfieHtmg, f^on den Geschwülsten, wel- Kuochensubatanz im Innern des Kuoclieus, deren 
che mit den krebshafUn vsrwechssU •cm/en Stelle die weiche Mane des Enchondroms ein- 
können. (S. Sl.) I* Knorplichte Geschwulst, En- nimmt; zugleich Erweiterung der Knochenrinde, 
cfiuiidrofiia. Der Verf. beschränkt <ien Namen wobei diese jedoch trotz der Verdünnmi'r üirea 
C/tondroid aut die Geschwülste tuu der Structur Zusammenhang behält. Endlich Durchluche- 
der wahren Knorpel u. der chemischen Eigen- rang der fUade an einzelnen Stellen n. zoletst 
Schäften derselben. 1, Jll^emeine Jhsi hreibung völliges Verschwiiuleu derselben bisattflnselartig« 
des Enchondroms. Miiller's Enc/iviidi uma ist 8tütkcheu auf der Obernäche der immer t^lfUen 
eine durch Amputation heilbare scbwammartige sphäroidischen Geschwulst. Diese Form »tiuunt 
Geschwulst derKnoehen oder auch weicher TheUe, in mdirfacher Beziehung mit A. C ooper's caiw 
X« B. der Drüsen; sphäroidiseh, nicht lappig, bis tibginous exostosis of the meduUary ni> mbrane 
zur Grösse einer Faust u. mehr; in weichen Uberein. B. Enchondrom der Knochen oline bla- 
Theileu mit einem dünnen zeilgewebeartigen sigs Knochenrinde. Au Knochen mit Vorzugs- 
Uebersage, in den Knochen (wo es am häufigsten weise spougidser Sabetanz entwickelt sidi daa 
ist) von der Beinhaut üben&ogen. Es entwickelt Enchondrom aus der spongiöseu Substanz naoh 
sich entweder im Innern des Knoclieus u. dehnt aussen , olme von Knor.henrinde Uberkleidet zu 
die sehr verdüuute Rinde blasenartig aus, oder biU »ein (Becken , Schädelknocheu , Rippen). Innere 
det sich am äussern Umfange des Knochens henror» Bildung gleich, Oherflaohe weniger glatt, Ge- 
"Wenig oder keine Veränderung der Geienkniichen, schwulst nicht regelniHssig sphäroidisch. Ander 
iiber die <iie Geschwulst gewöhnlich nicht fort- Oberlläche ragen die Zellen als erbsengrose nmd- 
ichreitet. Selten Anchylose. Die über dem En- liehe Körper hervor; die ganze Geschwulst ist 
chondnuna liegenden Theile bleiben gewöhnlich ans ihnen conglomerirt. Auch an griSsseren Böh- 
unverändert; es kann lObis 20 Jahre der Cousti- renknochen beobachtet man zuweilen diese exo- 
tution unbeschadet fortbestehen. Inhalt der Ge- gene Form des Enchondroms, besonders im spou- 
sohwulst weich , meist mit vnterwebten Brach- giösen Theile in der Nähe der Gelenkendeu ; 
Stfieken der spongiösen Knochensnbstans. Auf selbst an den Phalangen der Finger ist das En- 
dt-m r)iir( hscbnilte erkennt man meist einen fi- Chondrom in seltneren Fidlen »cbaleulos. S) 3/*- 
bröshautigeu Bestaudtheil u. ciue gallert« oder irwtio/t, UiUersucJiung des £nc/a>mlfome, Voli- 
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kommenste IVlipreinstimman": mit dem Bau des 
Kuorpels \ mehr aber mit dem de« embr^ouUülieu, 
•U dem des enraohteiMii Kaorpeb. Meist nmr 
Zellen mit Kernen , selten secunrläre Zellen. 
Zwischeiisubstaiiz au vielen Stellen gar nicht 
•utgebildet; an anderen erkennt man nocU eine 
•adr« klaie Satwtanz zwitdien dMi Zelloheo; 

^ meist aber stossen die Zellen au einnmfer. Hior 
u. da Fa»erbündel. Die Grosse der Zellen über- 
trifft die der menschlichea Blutköqieroheii elnifre- 
mal. Die Kerne von 0,00030 — 0,00040 P. ^. 
Durrhm. frsr heinen bald rundlich, bald oval, bald 
oure^ehnäbüig länglich, kern scheint etwas ab- 
geplattet ; oft t«lir tinregelmSMig. Ausser den 
Kenten hier a* da unregelmässige Korperchen 
mit oft langen Zacken (Knocheukürpercheu'f). 
In den meisten Fällen bleibt das Euchoudrom 
auf der embr) onisdien Bildang des Knorpels ste- 
hen. 4) C/ifm. Untersuchung de» I^nchondroms, 
A. Enchondrom des Knochef>.>^. Bei lÜ — 18stün- 
dig. Kochen giebt es eine ansehnliche Menge 
▼OD Knorpelleim (Chondrin), den Mttllsr vom 
gewöhnl. Leime unterscheidet. Wir übergehen 
hier die pbysikal. u. ehem. Unt«r8chiede dieser 
beiden Arten des Leimes , welche der Yf. bereits 
in Pof gendorf's Annal. (Bd* 88) ndtgetheilt 
hat. Merkwürdii» ist, dass nach Miiller's 
Beobachtungen bei der Üssihcalion der Knocheu- 
knorpel diese sich aus Choudrin in Leim ver- 
wandeln, u. diess geschieht sowohl durch die 
natürliche Ossilication , nls r!nrr!i (Üp krankhaftf . 
JDie ehem. Eigenthümlichkeit des Euchoudroms 
der Knochen besteht also darin, dass sich per- 
manenter Knorpel (Chondrin) mit Wnohenmg 
im Inuern des Knochens entwickelt. B. Enchon- 
drom dar wüchen TheiU* Hier stimmte die ehem. 
1Intsrs«dieidnng nicht Tollkonunen iili«rein; im 
Enobondrome des Hodens fand der Vf. Cliondriu, 
in dem der Parotis nur sehr viel gelatinirenden 
Leim. 5) Entwickelungsg*»ciüchU des Enchon- 
dronut. A. Mihrotiopüeht, Sie ist ganz die der 
primitiven Chondrogenesis. Unter den hier be- 
schriebenen KnorpelgeschwUlsten •'lirh nur die- 
jenige des Hodens dem Knorpel mit isolirten 
KnorpelzeUchen n. intermediärer fester Snbstans. 
Die weichere Substanz der übrigen Geschwülste 
hatte dagegen fast durcligiuigig die embryonische 
zelUge Structur. Bildet sich der patholog. Knorr 
pel so weit anst dass <tie feste intermediire 6ul»- 
stanz zwischen den Hrililm df r Zellen entsteht, 
die nun als sogenannte Kuorpelkörperchen zu- 
rückbleiben , so geschieht diess wahrscbeinJich 
durch Verdickung der Wände der Zellen. Die 
nrapriin gliche Entstehun;j; der Zellen aus d» n 
Kernen lasst sich schon zufolge der Analogie 
der gesonden Knorpel rermatben. Der Unter- 
sohied der patholog. Knorpelbildung besteht 
liauptsiu-lilirh in r!em Fortbestehen der embryo- 
uischeu Zeileubiidung. Nicht die Form der Eie- 
mentatüfteile, «ondero die FoimMlMii dor go- 
wjihniiohon ptlmiliTOtt BildaD^so, wo sio nioht 



nöthig sind, u. die nnvollkommrae Eutwicke- 
iung dieser Gewebe, die oft nur bis zu einer 
Stnfe fortsohreitet, welche im gesunden Leben 
vorübergeliend ist, zeichnet die krankhaften Bil- 
dungen aus. B. Dauer u. Jun^ang. Die En- 
chondrome können lange (15 — lö) Jahre, unbe- 
schadet der Fortdauer des Lebens , bestehen. Die 
ungefährliche wenig schmerzhaHe F-nt^virkrUmg 
dieses Uebels dauert olt viele Jahre ohne Entar- 
tung der darüber gelegenen Theile. Bs schmenst 
u. bricht auf, wenn es in Entzündung versetzt 
wird; diese geht in Eiterung, Verjauchung der 
Geschwulst, Nekrose der schon Torber serstörtea 
Knochen über« Nach der Amputation des befoU 
lenen Theils kehrt die Kranllheit, welche nach 
dem Auffjruche , wie jeder grosse örtliche Scha- 
den, den Ruin des Ganzen herbeifuhren kann, 
nicht wieder. 6) Natur dea BtehondromM ; sie 
besteht wesentlich in primitiver embryouisohar 
Knorpelbildung. Zu den örtlichen Ursachen ge- 
hören mechan. Verletzungen der Knochen, beson- 
ders in.der Kfaidheit. Aber die ilrtl. Vnachen 
scheinen bei der Bildung des Kn Chondroms ulciht 
allein zu wirken, )i e^ L'iebl Falle, wo sie nicht 
nachweisbar sind , ja wo überhaupt das Enchon- 
drom keine gana ifrÜ. Krankheit eineeiner ICno- 
clieu ist. Die Ursache breitet sich oft auf das 
ganze Knochensystera aus, ohne grade bösartiger, 
krebsiger Natur zu sein; diese allgemeine Ur- 
sache ist wie die SorophulosU am wirksamsten 
in Ir r Kinrlhr it , in 'vvfdche Periode ^ewolinlich 
die Entstehung des Eucbondroms fallt. Im spä- 
tem Verlanf des Labens seheint die allgemein« 
Ursache zur Erzeugung des Knchuudroms zu ei^ 
lösrheii. Docli ist sie nicht für identisch mit scro- 
phulus. Diathese zu halten; denn das Enchon- 
drom bat nichts Aehnliches mit den scrophn](isen 
Krankheiten der Knochen, so wie im Enchou- 
drome auch keine Producte der Scropholosis 
( 8cropheln u. Tuberkel ) vorkommen. Das 
'Wathsthum des Bnchondroms erfolgt darch daa 
Eigenleben der Zellen der Knorpelmassen u. 
ihre beständig neue selbststKndi;^e Bildiin';. An- 
dere Veränderungen der Knochen sind sehr selten 
mit dem Enchondrom Terbunden. Das Bnchon- 
drom figurirt in der Geschichte der Chirurgie bald 
als 8pina ventosa , aln Atberoma nodosum (M. 
A* Severinus), als Osteosteatoma , als bösar- 
tige Exostose (Searpa), abOsteosaroom(Otto)^ 
Mery u.V. Waltlirr allein haben die unge- 
fähriiche Natur des Knchondroms gehörig erkannt. 
7) (Intertchndung des ßnehondroms von andertn 
Knochengexchu'Ulsien, In den Krebs- u. Medol» 
Inrgp'.rhwülsten fehlt die knorpelarti^p , ^^im 
Kochen Chondrin gebende Masse \ dagegen ist 
Kweiss die Orandlage. Ans dam binem des 
Knochens sich entwickelnder Harkschwamm 
durchbricht ihn nicht u. \rf '\h\ ilm nicht leicht 
blasenartig auf. Der Markschwamm , welcher 
aiah anf der Oberfläche der Knochen entwiskelt, 
«Bthiilt oft in tainem bmani aarla kaflchemeBpi- 
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cula. Dem Scirrhus fehlt trotz aller Hart« der 
kaorplichte Inhalt, a. tefai« Hatiptnusie ut «- 

veissartig. Dir tloiilungen des AWeoUrkriebses 
sind mit iIdpi iisiditi^er Gallerte gefiilit, a. seiue 
ßtractur bt mikroskopisch u. chemi«ch verschie- 
den.« Bbesao Tertehleden Tom Bnehoodrom bt 
der Tumor fibroeus s. dermoid«'» der Knochea 
(auch darch Amputation heilbar): weisses fase- 
rig«» Ausehn auf dem Durchschnitte , atlasglaa- 
xend wie ApoDeuroaen; aUkroakopiacb aua durdk 
einander gwwirktan Faserschichten uhue 8pur rou 
Höhlungen u. Körperchen bestehend; entwickelt 
aich aus der Beinhaut u. läs$t Knochen u. andere 
Oaweba noTaDidirt; nur satten antwiakalt aioh 
eine fibr^e sehnige Geschwulst im Innern eines 
Knochens. — Das Osteoid besteht aus blosser 
Knocheosubstanz. — Der am gewohnUchsteu 
Oataoaarcoma genannt« , nicht aelten an den Ge- 
sichtsknochen , uamenllitli am Unterkiefer ror- 
knmmeiide , <lurcL Exstirpation heilbare b'uugus 
ist wieder eigen thüinlich : weissgrau, eiweissar- 
tig , feinzelUg., mit Kereen der Zellen, oder anch 
\reicli u. scheinbar fasrig, ganz aus geschwänzten 
Körperchen bestehend. — Ausdehnung der Kno- 
chen bewirken zuweilen das zusammengesetzte 
Cystoid a. die Hydatiden der Knochen ; beim er- 
sten yervrandelt sich dir Knochrnsnfistnnz in ein 
kammeriges mit gallertiger Alaterie gefülltes Ge- 
wdbe von C^tea. Die Hydatiden der Knochen 
sind eine rerheerende, oft weit sich ausbreitende 
Krankheit; sie bilden sich im Markgrwobe , lie- 
gen gewöhnlich in einem Bette tou weicher fett- 
leiahar Wnoherang dea Harkgewebea, während 
daa Knochengewebe resorbirt wird; oft bluige 
Auftreibung der Rinde ', leicht Knochenbriiche ti. 
tödtl. Ausgang. 7) (S i) Geschichte der zum 
ßn^mdrama gehörigen BetAaehtungm, A, FÜU 
^•on Enchondrom in Sc/trijim (8. 45—48). Die 
Zahl der Fälle ist 15. B. FäUe fon Enchondro^ 
ma in atuttom. Sammlungen (8. 4Ö — 49). Die 
Zahl der FSIle ist 28. 

IL Geschichtete perlmutterglänzende Fettge' 
echii'tthl , Cholesteatoma, (S. 49.) Die Fettzellen 
aiod ge8€hlos«eue Bläschen , in weluhen das Fett 
enthalten iat; de aind bald nmdlUA, wie bei 

den meiste» Thieren , bald aber befjrenzen sie 
sich poiyedrisch , wie beim 8chaf u. Rind ; auch 
die Wände der Fettzelleo besitzen den Kern. Die 
krankbaftoi Fettgesdiwülste aInd nehr odo* we- 
niger modificirtr \Vit Ir'rholungen de? normalen 
Fettgewebes; elulge enthalten die gewöhnlichen 
Fette des gesunden Pettgewebea - dea Henaohen, 
andere enthalten auch noohOaUanfett u. seichneu 
sich dnrcli ihre Schichtung aus. 1) Fon den 
Fettgeechwülsten im Allgemeinen, Der Yf. uu- 
teftebeidet Seilei : die Eipome , die Fettcyaten 
u. die geschichtete Fettgeschwulst. Bei den Li- 
pomen befindet sirh das Pptt in dem «^ewöhnl. 
Fettzeligewebe u. ist durch die Sepia der Zell- 
Amt TieUlMli iMÜrt Bei Am FettcTatea kein« 
klein«» Zellep, «oofUm daa Fett Iat thaiU fito- 



sig , theils als Fettkügelchen in einem grossem 
mebt diokhXvtigen Be^ endialten. B« der ei^ 

Stern ProdUction des Fettes, wie im gesunden 
Körper; bei d^^r letztem gleichsam Umbildung 
einer einzelnen Fettzelle zur seibstständigeu Cyste. 
A. Lipom», Sdhtialindige Conglomerate Toa 
Fettzellen meiat iak einer mehr oder weniger 
starken Hülle von yerdichtetein Zellgewebe; 
meist gelappt. Abarten : Lipoma »implex, 
daa gewöhtdiok aogenannte Lipom; scheint dch 
überall bilden zu können, b) Lipoma mixtum, 
das dnrchwachsene Lipom mit bedeutender Ent- 
wickeluug de« starke häutige Schichten bildeudea 
Interstitiahellgewebea der Fettgeadnralat; sel- 
ten, c) Lipoma arboresoens: verzweigte Prodnc- 
tiouen , ganz aus Fettzeligewebe bestehend; 
kommen in den Gelenken vor, namentlich im 
Kniegelenk, wo ^ tob dem freien Tkelle der 
Synoviftihnt:! ausgehen. FeUcytten: ^va.\xii\x- 
ligsten im Eierstocke ; diese Cysten enthalten in 
der Regel auch Haare , frei oder Von den WSn-> 
den der Cyste ausgehend , bei Vögeln Federn ; 
die Wurzel derselben steckt dann in einem be- 
aooderu Balge des Sacks. Die Bälge der Haut 
aind and fihig , awh in ein Cystoid su Terwan- 
deln , wahrscbeinlieh hSni^ dnrch Verwachsung 
der Drüsenmündungen. C. Geschichtete Fettge^ 
schwulst, C/ioleeleatoma : aus perlmutterglan- 
senden Blattdien oder Sdiichtm Ton polyedri« 
sehen Zellen bestehend, ohne Loppenbildungf 
die Geschwulst, tou der Consistenz des Talges, 
ist von einem gemeinsamen Balge umzogen ; die 
Fette sind nielit bloa in den mlkroakoptsehen 
Zellen , sondern auch zwischen ihnen enthalten. 
2) f'o» der perlmiitter^LinzfnJtn geschichteten 
(gallenfetthaltigen ) Fettgejichu-ulst insbesondere. 
CrnTeilhler hat ihr anerat die rerdiente Auf- 
merksamkeit geschenkt. Merriman, Le- 
prestre u. Dupuytren haften vor ihm 
gesehen, a) Ulruistur im ^Ugemeuien. Muller 
hat das Cholesteatom Smal gesehen n. mikroako- 
pisch untersucht. Die Eigenschaften waren im- 
mer dieselben: Masse weich, durchsdieinend, 
weiss wie Wachs , perhnuti erglänzend ; verliert 
durch Trooluien viel vom Volnm, den Fetinnit- 

terglanz u. wird gelhbritunlicht ; besteht ans pa- 
pierdüuueu coocentrischeu Schichten; Form der 
öeachwulst rnsd, oval oder uneben rundlich, 
mit HÖclMfohen an der Oberfläche, deren Schich- 
ten ntirli miif» iitri'^rli sind; /uwellen sirnt regel- 
mässig geschichtete Stücke verschieden durchein- 
ander gelagert ; eine beeondere Membran echliesst 
die geschichtetoBfasse ein. Auch im Innern diok- 

}iitii?!tjer Cysten oder nnf tifr O^irrlli che von Go- 
schwureu kaun sich die Ma»«« de» Chulesteatoms 
bilden. Von der feingeschiohtelen Bildung (durch 
die Interferenz des Lichtes) riibrt der OMtte Perl- 
mutterglanz her. h) Mih-ofiLop. Stntctttr. Voll- 
kommen polyedrisches Zellgewebe, wie manoke 
P^mentseUaii, vom mittlmn Dttrchmeiaer von 
<VOG076 Far. Z»; Foim unregdmiiNiK; die dnmh 
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AUSmh mit d«r M«M«npitze eriialten«u Blätt- 
dMM- 1lb«rtf«flwi vieliMl «■ Diek« dvn Dotdi» 

messer einer Zelle ; isolirt erscheinen die Zdll 
sehr durchsieht!«; u. blass ohne Kern Im Innern 
oder in der Wand , n. ohne feinkörnigen Inhalt« 
Die Ofvadlege du ZeUen heetdit ane eineni tlue- 
fischen nicht fettigen Stoffe. Zwischen den 
Schichten der Zivilen liegen tafel- ti, blattcheii- 
artige Kr^talie ; die ersteren sind üauhger u. 
iiad weJueeheiiiüeii ninee «eUenlblC; die lelite> 
ren sind spar&ainer ii. bilden hier ii. da Häufchen, 
c) Chemütchet KerlmUen* Barruel fand eine 
eiweissartige Materie , Gallenfett u. Stearine, d) 
yorhommen u. J'brmsn dt» OMultaimm. Scheint 
hl ellcai Theilcn Torkommen zn können ) am häu- 
figeten im Gehirn, in den Knochen, in GetchwU» 
ren ; in den Knochen tieihC m die Binde dend- 
ben nuf oder darchbricht ti« ondi. A. Cholestea- 
toma cystlcum. B. Cholesteatom auf Geschwüren, 
e) £tU»vici»lung^eachichUt Höchst wahrschein- 
fidh igt da« Oboleetoetom olme Bintgefltee, n« 
kann lic^ nnabhängig Ton eigner Gefassbildung 
▼ermebren, ühnlicli der Bildung der Dotterzel- 
len, der sciilehtweiseu Veruaehrung der £pithe- 
litmwellen. Grosse Aehnllebkeit des Cboiestea- 
toou mit den hornigen Gebilden auf d«r Hant- 
oberfläche. Wahrscheinlich fiiulet keine innere 
Productiou von Zellen statt , keine Eiuschadite- 
long Von Mutter - n. KeianMllen ; eondem Wei- 
terrücken der einmal gebildeten Zellen , indem 
sich an dem Orte der Bildung neue erzeugen, 
woraiu die Schichtung entsteht f) Natur dt» 
CMntmtoma. Nioht bdsartig; et kdhrt nach der 
Exstirpation moht wiedw« PiräpoTuU in Mu- 
»em: 7 Falle. 

conu. (S. 54.) dm nuammengtseUten Oy- 
i^tmden. Hodgkin nntersch*'idpt die Haufen 
einfacher Cjaten (in den Plexus choroidei, Bia- 
senmolen) von den mcammengeaetsten CyaUd- 
den, bei welchen in den Wänden der Cysten an- 
dere Cysten enthalten sind u. die die Eigenschaft 
haben , nene Cysten ans ihren V\ ondeu zu bil- 
den: entweder entwiekelt rieh die nene Cyste fai* 
der Wand der alten, ohne vorzugsweise nach 
innen petzen die Hohlen der Cyste zu wachsen u. 
ohne gestielt zu werden ; dieser Process wieder- 
holt aieh n. ea entsteht etaw Ooichwnlst, aus lau- 
ter Cysten verschiedener Grösse bestehend (häulig 
8u den weiblichen inneren Genitalien), — oder 
die Cysten sind nicht luimmerig, sondeni die 
nenen Cyalen gelten zwar von den Wänden der 
Muttercyste aus, entwickeln sicli ab^r gestielt 
nach innen ; aas diesen birufunnigen Vorsprüagen 
entwickeln steh wieder nene Anawttehae; aneh 
in den neuen Cysten sind tranbige Auswüclise; 
sie enthalten eine gpröse, schleimige Flii&sigkeit, 
selbst Eiter. — Die Substanz der Wände der zu- 
sammengesetaten Cfrten iat feal, waiia, oft atlaa- 
glänzend , regelmässig gefasert ; ihr Inhalt ist 
«ine schleimigp kinrr odl^r polptfae trülMstfateiie} 
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in Weingeist aufbewahrt, kann sie tafel* o. «tab- 
IBntt^e KiyataUe enthalten; di« KSnehen darin 
sind bläschenarlig n. mit einem felnkifltnigen We- 
sen gcfdllt. Bei denen mit endogener Entwick- 
lung sind oft die traubigen Vorspriinge der in- 
nem Wand aoüd. Cysten enthalten soweiien 
auch schwammige Gewächse .auf den inneren 
Wänden. 2) f^on den Cystosarcomen. Nacli 
Müller Geschwülste grtissteutheils aus einer 
festen faserigen gefisareieiien Masse hestehcnd, 
in welchen nbrr regelmässig auch vereinzelte Cy- 
sten vorkommen ; die fasrigen Massen sind gross- 
tentfaeils eiweissartig , mit zuweilen zerstreuten 
Ktirnchen zwischen den Fasern; in diesem fase- 
rigen Stroma sind tüp einzelnen Cysten eingebet- 
tet (häufig an den Genitalien^ Ovarien oder in 
ihrer Nahe, wm Boden o. oft an der wettUcheil 
Brust). Müller unterscheidet 3 Formen: a^daa 
einfache Cystosarcom; die im faserigen San-um 
enthaltenen Cysten haben ihre besondere Haut, 
welehe anf ilirer Innero Wand elnbeh n. glatt, 
höchstens mit einigen gefässreidMn KnMohan Im- 
setzt «Tsrlieint; b) das Cystosarcoma proliferom: 
die Cysten enthalten jUugere an Stielen hangende 
Cysten iaa hmem; c) Cystosarooma phyllodeo: 
grosse feste auf der Oberfläche unebene Ge- 
schwulst; die faserige Masse derselben fast wie 
Faserkuorpel u. grosse Theile der Geschwulst 
bildend; hier n. da Hohlen n. Spalten, ohne 
deutliche eigne Haut, mit wenig Flüssigkeit ge- 
füllt; denn entweder liegen die faserknorplichten 
Winde schlüpfrig u. glatt nahe bei einander, uder 
die Wände der Spalten erheben sich in sehr an- 
fgeltnässige feste Blätter, odrr auf tliMn Ror^'^n 
der Hohlen beAnden sich breite warzige oder 
hlKttvlgeOe^ohse, welche die Höhlung grosiÄen- 
theils ausfüllen u. keine Cysten oder Zellen ent- 
halten; Obpftläche der warzigen Vorsprünge ganz 
glatt; die Blatter unregelmässig gelagert, ins 
Innere der H<Alen Torrtchend; die wandgen Ana- 
wüchse bald breit aufsitzend u. vielfach einge- 
schnitten , bald blttuieukohlartig mit dünner Ba- 
sis. Mikroskopisch sieht die kuorpelfe«te Masse 
sehr nndentlich ihserig ans; ohne Zellen n. 
Knorpelkorperchen ; giebt keinen Leim beim Ko- 
chen u. ist daher eiweissartig. Oergleichen Ge- 
schwülste werden ausserordentlich gross ; sind 
durchaus gntaräg, konunen (in der Brust) schon 
vor rier Z' it vor , in welcher sich der Brnsfkrpbs 
zu entwickeln pUegt, zuweilen anoh in der Ju- 
gend , haben wenig Neigung aar Verwaehanng 
mit der Haut u. mit dfttt Mnskeln, die Brustwarze 
wird niclii eingezogen; auch wenig Nelgang sur 
innern Erweichung ; haben langsames Waoho- 
thnn» , breehen znletst anf n. hüdcn einen an der 
Oberflache verjaudienden Schwamm ; auch dann 
ist die Operation noch von Brfolg. Die»p Ge- 
schwülste sind beschrieben unter den ^^amen 
SteatOBM mammae, Cavdnoma mannnae hydnti- 

des. Jluslur. JiemtrLungen über hierher gehörige 

Btobachtua^en, (S. 67—68.) Wir verweisen auf 
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das Orgtnal. HeübarheU dtr Krankheit durch ben« Verbindung de« Gaa^iMi otioum mit dem 
die Operation, Die Cystosnrroine sind diircb Gntiglion splieuopalBtinum , sonriprn findet aaoh 
UjMtirpatiiOB beillMur u. haben trotz der e^en- eine Verbindung des Gangl.oticutn ihit dem Gangl« 
tiüiniL WaneB n. Blätter niohto nüt d«ia KmIim leniiiniuetrigeinuii Br bcttäligt «kn Ton Bo«li- 



gemein. Jedoch darf man nicht glrabai| dm dttlftk grfanJiMn fftngKoii dimtaln oder suprft— 

die Erscheiini!i'„' von Cvst^n in einer pareuchyma- m.txiUiirH, welches »ich an den Zweii^en des Ra'> 

tu»eu (xesciiwui&t nolbwcudig den Krebs oder die mus ileutalis des Nerv, iul'raorbitalis betindet, u. 

Bocartigkeit «anoliUflMeii; «ndi in «llle^ krab^ bescbieifat diieii ron ilim gefaMl«DeB Faden, wo- 

halti-n Structar können sich Cysten entwickehi. durch dieeea Ganglion mit dem N. pterygopalati- 

Müu ii it vor Verwechselung mit dem Carci- uns ii. nlso nnrh mit dein Ganglion sphenopala- 

noma aivL-ulare zu hüten. Carcinome der Brust tiuuui zus>auuueuhaugt. Die vielen kleinen von 

errttohen aienuda ciiM •» aagekenM OvSmc, de- Bochdalek beedkriebenen GangUe», waldi« 

reu das Cystosarcoiu iu der weiblichen Brust vor an den kleineren Aesten der sich ^eflecbtartig 

dem Aufbruche fähig ist; auch dienen noch zur verbindenden Zahnnerven de» Oberkiefers Tor- 

Dittguone die Eittwickeluug ausser deujahreu der banden sein sollen, konnte er uicbtfmden. Bbett- 

Häofigkcit des Bnutkfebaea , daa laagMiue Fort- ao wtnif gi«bt «r mit Tiedamasn einen Faden 

schreiten, die Schmerzlosigkeit oder die sehr ge- an, der dag Ganglion sphenopniatinuin u. ciliare 

ringen Beschwerden, die an der Stelle einer unter eiuander verbände, oder vom Ganglion 

Cyste mehr oder weniger deutliche Pluctuation. sphenopalatiuum in den Sehnerven ginge. Die 

Amf 8. 60, mit welcher die Torliegende liieft- Bxiatena daa Ganglion natopalatinoni , welche 

rung dieses in jedem Befrn cht e ausgezeichneten Arnold gelänc^int hat, bestätigt er u. fjutlet, 

Warkes schllesst, beginnt die Abhandlung von dass sogar 2 unter einander durch «ncn queren 

der »e/uii^tm J 'a.^ergeteh>i>ui§i, deren Auszug im Fadeii soMmnienliängead« Knotan , an der Stalle 

Zusammenhange wir uns Tür die Analyse der 2> eines einzigen Knotens, TOikanden sein können* 

Lii (Vrniii», deren baldigem Krsrhelnen vrir mit Der im Teutoriniti rprrbplli verlaufende Nervf-Ti- 

>5«iiui»ucüt entge^euseheu , vurbehalteu luu&sen. faden, den Einige vom jN. oculomotorius. Andere 

n- ii r ■ AI UM I 1 L j- * • TomRamna ophthalndcnt trtteniini abgeleitet ha- 

Die 4 Tflielu Abbildungen, welche diese Lie- , . *_» i «• r ™ 

e II-. . I I I • ben, entspnast nach Krause von dem Plexus 

teruug begleiten, entsprecueu au bchüuiieit u. '. \ ^ .i m m« i i j 

■n .t-1.1. j„ ■»* . II. j • n carolicus des N. «vnipafhirn-», Alle Mn&keln des 

Deutlicnkeit dea Darcest eilten dem innem Ge- ...n ruL ui > 

Ol • I •■. 1 I - Kenikopls bekomuieu sowohl vom Laryugeua stt- 
halte des Textes. Oleicues gilt von der ubn^ien . , . . « . — . ' ® 

. .. A . j %«? i ^ T penor, alt von L. mferfor Bweige. 

wurdiiien Ausstattung des Werkes. CansiaU, * t*- • n l l • t.t_ 

^ ° Diese wenigen Bemerkungen bewenen hin- 

S Hiiod fnliK f.instumqiip sit. .1 n n n n i S 1 1 e g- r«'irh'Mid , wie branchbar diese kleine Schrift dem 
1 1 1 z \ iru sumiuo gcucruso medicu ceieberriuio Autungcr iu der Nervenlehre zur Repetilion sei 
bonoiribua omatisaimo diem Mmiaecnlaretn qno «. wie «ehr ai« sngleich der AnfineikMinkeit der 
doctoris medirinrif diguitatem assecutus est ce- Anatomen von Profession, wegen vieler wichtiger 
iebrauti pia. meule gratulatur Car o 1 u s Fride- u. neuer Bemerkungen , empfohlen ^vpnlen kann. 
rieuaThao dornt Krane« timulque aym^iin E. H. fVebrr m l^ttpxig, 
ntrvmum tyUemalu gangUosi in oapiia Aomim» 4. Jahrbücher ßar DtmtuMmuU HnUjmeUm 
MMMM iXlusirahim et annotationibug anctain pro- ?/. SV, / V,/-r. Herausgegeben von C. v. 0 r n e f e , 
ponit Hauuoverae vii CaL Maj. 1839. Fol. 10. — K. Preus». Gi h. Käthe u.s.w., u. Z)r.M. kalii^ch. 
Et war ein guter Gedanke Ton Kraute, die to Vierter Jahrgang in 3 Abtheilmigen. Berlin 18S9. 
achwer zu übenehenda Tetbreitmig der Pars Verlag von C. A. Kl emann. gr. 8. Abthlg. I. Die 
Cephalicu des Nervus sympathicus des Menschen Kurorte der Königreiche Kaiern w. Böhmen, 
n. «euie Verbüiduugeu mit anderen Nerven auf VI u, 230 S. Abthlg. II. Die Kurorte des Köuig- 
einer einaigen Tafel vergt^nert dannttellen, u. reiche Wurtembeig, det Groteherzogt hn ms Baden 
die Knochen u. die meisten anderen Tbeile dea u* det Herzogthuins Nassau im ^. 1838. 824 Si» 
Kopfes nicht mit abzubilden. Die wenigen an- Abtlib». HI. DieKiirortp Irs Königreichs Pretissen 
deren Theile, die er ausser den Nerven abgebil- u. die Seebäder Travejnüude u. Norderney. 140 S. 
det bat, reieben gerade bin, damit man tich — Nach eher Vorrede der über dat krMMge 
Orientiren könne, während die Anfmerlisainkeit Forttdireiten ihrer Jahrbücher sich freuenden Re- 
von den Nerven nicht zu sehr auf andere Theilc daction »hernimmt die eine Hälfte derselben der 
abgelenkt wird. Ks war aber auch nichts LeifJi- Hr. Dr. iM. Kali sc h, eine DareieUung uammti- 
tea, diaae Tafel au gebe». Bin Jabre langet Uehery m» K9nigreich{e) Baum kffiiuitithm(r) 
Studimii 11. Ni-tJi f ii::ene Forscliungen liegen der- Heilquellen u. Kurorte, wel«]ie er in ttatist., na- 
selbeu zum Gruude. Wir wollen Einiges, was torhis-tor. u. iirzt!. Beziehung aus drn -//Ar- 
Krause' n eigenthümlich ist, erwähnen. Er hocfuien ßejt/ü emgetandten Berichien öearbei- 
bildet eiue Verbindung des Ganglion otieun mit Mr. Biete Be^eiunga-lledieinalberidito wuiden 
der Chorda tympani ab, die zwar nicht immer, durch Veranlassung des baierschen Ministers des 
aber doch meistens vorhanden sein soll. Kr be- Innern, von Abel, auf ehien gnadigen Special- 
atätigt ferner nicht nur die von Bidder angege« betehl 6r. ftlaj. des Königs von Batern der Re* 
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dactioD der balueolog. Jahrbücher zogetcbiclit. 
Leider bab«i tidi mancha Provinzialiamen, Druck- 
fehler «. Wideivpiiiabe In den Aufsatz etngp- 
achlichen, von dtupTi mnn nif ht weiss, ob sie der 
lUBprüttgUcheu oder der »päteru FaMUDg zur Last 
&iQ«ii* Angeftel» wife m «ach gewewot wwui 
«ir eine Ueberaicht der baierschen Heiltjuelleu 
naih ÜirPT) Rfsti*Tu?t1ipi!en erhalten hätten, indem 
die Kiutheiiuiig dertelbeu uach Ragteruugsbezir- 
keo tut nur ataliiW «• paÜMU. Interease haben 
jLttan. I. l/rUer/nonätn ik Aschaffenburg. Kis- 
singen* Alle A«:htiiua: ror dem kräftigen Heil- 
mittel, dam Rakoczy, ludesseu so weit darf Mode- 
•noht aicht ferblanden, am raHWpredMii : »«Der 
Rakoczy muss als das gehaltrollste Mineralwasser 
bctraclitet werden, das gegeuwärtii^ iu Kuropa 
getrunken wird^ denu die VVirkuugeu, die iu 
•nderen IGnenlbniiiMeii Teicimelt aind, tnthäU 
tr i crt Uit in sich [ .' I .']. Er wirkt iiacli verschie- 
denen Richtungen hin , stark ausleerend auf die 
Leber, die Gedärme u. Niereu , aufsaugend , rei- 
idgend, alterhnnd oder ointtiniMnd ; aberftnoh, 
innerhalb gewisser Grenzen, tonisirend u. stär- 
kend.'* [Nach diesen Aeusserungen ktinueo uiut 
wohl die meisten Heilbrunneu Terschüttet wer- 
den ! ] Die KochsaltqueUt auj der Saline „be- 
silzt in Üirrr Totalilet ein*' liedeiif finlf itimtiin- 

meude W irkuug ; sie wirkt feruer ausleereud, 
bcthitigt die Ditfin<- vu Nierenteorelloii i besitzt 
«•beri trotz ihres ttarkeu Ebsengeluiltei, keine 
tonisireude Wirkung, indem ilnrc Ii ihren starken 
Beichthuin au Salzen die autlusende Kraft eut^ 
Meedes Torhentoht) dftdiiMh die Nerren n« 
Blutthätigkeit mehr herabgestimmt werden.*' 
[Welche Kraft entwickeln sütche Bäder x'on die- 
ser üoole — deuu nach S. 14 wird das l>f UHUvr 
fBettr QueU* gar nicht getrunken.] —■ Zweok' 
mässiii siud die Kiuriclil an n der Gasbndean- 
stait, u. werden durch JJr. i^laass die von an- 
deren Beobachtern augegebeueu Heilwirkungen 
des kohlensauren Gases tou Noaem bestätigt. Die 
Zahl der Kurgäste u. die derTersfiulrt' u Flaschen 
des Rakuüzy ist seit 3 Jahren iu gleichem Verhält- 
nisse steigend. — Boeklet't Stahl- Q.Sdiw»- 
{U^mlle werden nach Kiroh g e s s n e r beschrio- 
ben. — /irr/rl-f-nart.. „Ausser den 3 IMinernltjiiel- 
|«D, weiche sich iu dem | Stund. Tom Städtchen 
Brucken»« weetlioh entCunten Badeorte gleichet 
Nameaa befinden a. die Nameu des Brückeuauer, 
Wemarzer u. Sinnberger Wassers rühren , ent- 
springt noch eine Quelle ' zu. Riedenberg u. eine 
sa Eothcn. Bs gebdren tos dioeen Ouellen dM 
Sinnberger, Wernarxer, Kothener u. Riedenbei^ 
ger Wasser zu dfn .Säuerlingen, wiewohl ausser 
dem Sinnberger alle übrige zugleich eiueu^ weun 
moh geriugeo Theil Bben haben, v. all« nebat 
der Kohlensä(u)re noch etwas Alkali, Bitter-, 
Glauber- oder Kochsalz u, kohlensaure Krden 
enthalten ^ — u. das Brückeuauer ist eio Eiseu- 
waiaar.» [Wahrlieli «in aeltenes Deatscb!] Dia 
Angabe der «IgenthMBiHehwi Wirkungen dieaar 



Alincralqueiieu [mit Ausnahme der Riedenbcrger 
n. Kothener, von denen wir nichts erfahreuj ist 
▼on Vr» Schipper. — fFipfM mit aehav 
Ludwigs-, Hoffners-, Bcbweff>U, Schilfa tt. StiiU- 
quelle hebt sioli teit einigen Jalireu mehr. — 
Orb u. dl« daaelbat b«findltAen Boolquallen u. 
den Säuerling schildert £)r. Albert. — Neuhaus^ 
in rinem anmuthigeu Saolthale liegend, hat sali- 
uiüch- alkal. Ueilquelien, weiche nach Hr. K rais 
«Iterirend, anfltiaend wirken, den StoAreehi^ 
befördern n. die Se- u. Exoretionen sehr bethSti^ 
gen, fn verminderter Gabe, aber auhaltend ge- 
braucht soll das NeuJuuuer BiUtrwaaMr, unter 
welcbem NanMn diaaea Mineralwaaaer aaeh ver- 
sendet wird, bei Hydropsien «in trefiliches Dinre- 
ticum sein. — Sennfeld. Eine schwefelhaltige 
(Quelle , die weder Kureinrichtongen , noch Kur- 
gäste besitst — HamfuH bat eine klein« Bade^ 
anstalt, in welcher Bäder aus den beiden salin. 
Quellen gegeben werden. — Lendernhauaen. Ei- 
sensttuerliug. — Goidbach hat einen , nach 
Trommadorff eisenhaltigen, aikaIiMhenSita«r< 

ling , dessen Fassmi^ indessen jetzt so zerstört 
ist, dass man nicht einmal die Hanptqueile genau 
angeben kann. — ff eikardshofm u. Memlos 
besitzen swei Säuerlinge , die noch nicht unter- 
sucht wurden. — II M iltelfranken. Das T-ViUlhad 
bei Rothenburgt da« bei ßurgbemheim o. das zu 
fVsinntbtirg «ind die wenig l>etuolri«n Badeorte 
diete» Begierungibetirks. — IlL Oberfranken 
hat nur alKalisch-erdehaltige Bisenw^^ssor : //o- 
Imtberg. ßtebersbach. Grünhaidt. Das Alexan- 
äniAadhn iVuntitdel („auf ürstSeh« Verardnnng 
wird das Wasser, obwohl Einriditni^en dazu 
Türlianden sind, wenig getrunken, n. auch die 
früher zieuilich stark besuchte Badeanstalt ist 
gegenwärtig faat bie sun Binatun Terrallen'* ). 
Sieben nebst Avr Langmauer n. HöUerqitelle. Da» 
neuerbaute Badehaus soll den Kurgästen beson- 
ders diejenigen künstl. Bader gewähren, welche 
der pharmakodynamische Charakter dea Wassers 
«, die einzelnen in Stehen vorkommenden Krank* 
heitmi erfordern« Ueber die Schwitzbäder u. Wir» 
knng der Stebener Qoellen «ifohran wir: „Noch 
wichtiger ist die Einriohtnng lor Anwendung von 
Schwitzbädern, denn wenn es nirht gelängnet 
werden kann, dass allen Dyskrasieu eiue Schwäche 
deareprodnetiren NerrentjatenManOninde liegt[?], 
so wird man auch eingestehen müssen , dass die 
Schwitzbäder in Stehen Ausserordentlich 7a 
leisten versprechen, wenn nämlich die Kranken 
oimüttdbar deranf [1] ein kaltea Minemlwaner- 
bad nehmen, da jene die Säflemasse reinigen [t], 
11. dann der Kranke das specifisc he Mittel erhält, 
die erschöpfte Naturkraft wieder zu heben. — 
Der allgenem« Wirknngtdiatakter dea Stabener 
Mineralwassers ist andauernde Belebung des Ge- 
fäss- n. Nervensystems, als der beiden Grund- 
factoren des Lebens überhaupt u. dadurch be- 
dingt« all^main« Brr^pong dea regetativen Pro- 
oasact in allen adnan Venwa^gnngen, ndt gleioh- 
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zeitiger u. gleichmÜAUger Tendenz desselben zur 
orgauisdimi ConcUnuitioo.*' — IT. ASMirftmint 
.hat weder Säuerlinge, noch salin. Quellen ; nur 
^ ein Kisenwasser , 9 Schwefel-, 2 alk;ili»cbe u. 3 
inditferente Heilquellen. Die Ebenquelle za 
wird w«g«ii ihm anbedwutandM Gehal- 
te» au Kohlensäure fast nur zu B;*u!prn gebraucht 
u. wird mit der Zeit luebr besucht werden, da die 
BleicLsucht in diesen Donaugegeuden (in der 
Hihe TOD Pammu) fast endemisch herrscht« Schwe» 
ft'lwasser sind : die Quellen zu Abbach , ^^fjens- 
berg , Dingo^fing y Gedtiag, HöAenstadl (die 
dasigeu Schlanunbiider haben grossen Ruf, u. der 
JScblaium wird versendet; die Zahl der Korgüsie 
wariniJ. 183H olS), Marching, PiUwegy Sip- 
penau vu (J nUrH^indaehtmr, In A'ünzing u. 
MSfich*M/en aind alkaiiMhe, in JFik&urg, Hat»' 
iner.sherg u. Usterling sind reiue , kühle u. er- 
frischende Quellen. V. Übt rl'uitrn. Scfiwefel- 

Quelitn beiindeu sich in liosmhtim , zu Üeeon 
(beide ckeiihaltig) , bei Sohimighof , in XrmtA 
0fodeqaeUe zum heiliEftni, die Quelle am Mo- 
numente , die indessen mehr zu diätetischen 
Zwecken benutzt wird , u. die Quelle am Fusse 
de* H ombe^gea), Im Stiaktrgmbm (am Foaae de» 
Fockeristeius im Gebirge jenseits Tegernsee , die 
stärkste Schwefelquelle der Gegend), ;im Peimtn- 
berg, zu Eachenioh, bei u/tburg, bei Küt>ching, 
hei der Ayachnähl» o. bei Metten. jiHtatiaekt 
asser sind das Bad Schäßlam , das Katiiztr- 
bad, die AdeUisidsqueiie zn. Meiibrunn, die Quelle 
sa Kircläitrg (sie pflegt bei grosser Kälte u. grus- 
ser Hitse zu rersiegen u. wird mit JleichenhalUr 
Soole vermischt zu Bädern benutzt), die Quelle 
St. Achau (liat keine Badeiuricbtongen, wird 
häufig getmiuwii; unter den KianUieitaanatiindeD, 
gegen welche die Kur nützen soll , finden sich 
^Remanenzen der Venerie"), die Quellen zu 
AdtlhoUtn (das, was noch einigermassen von den 
Binriehtungen ^^ut genannt werdMi konnte, Ter> 
fiilh srit 3 Juhreu nach u. nach, n. doch hat sich 
seit undenklichen Zeiten die W irkung dieses Ba- 
des bei Arthritis u. Kheumatalgieu, TurzügUch bei 
Lähmungen nach Apoplexien , in ehroo. Untar- 
leibsleiden, Hämorrhoidalbeschwerden u. bei Aus- 
schlagskrankheiten sehr bewährt, sogar beiStein- 
beschwerdeu, Sand u. Gries u. r^iereukrankheiten 
efami auagebreitelen Euf^erworben. Viele, wel<^e 
früher Gaslein besuchten, sollen späterhin in 
Adelholzen gleiche oder gar bessere Krfolge ver- 
spürt haben). Die Quelle zu AUing (das Bad ist 
im Bnttleben, dio Quelle qualitativ u. quantitatir 
denen zu Adelholzen <:!f ich), die Quelle zn Em- 
pßriff, in 'J)raunstein^ z\x I 'Uegtneck, das Wildbad 
aS^. Georgen (alle Localitäten sind kaum mit den 
oothdüfftigaten Einrichtungen venehea n. erschei- 
nen mehr zur Bfli]sti::aug u. Reinigung, als zu 
einem Kurgebraucbe bestimmt), der Auuahruun 
bd ScJufinäecl, das Heilbad zu Uaekekhal, Tbe- 
renenbad sn Grujmberg. — Salinische ff^asser : 
HotutMm, ThomuMM, ReiehmhaU n* Barche 



tesgaden. — Indifferente H' asser : Bad Aruia- 
änmn bei MSk&htf, Mmnäbnmm, WarUnbergt 
Petersbnmn^ die Quellen im Landgerichte Neu- 
markt an der Rott , Herzogbad bei ISurghausen 
u. Bad BnuuUhal. — Eine NaphihaqueUe , die 
QuMnmÜqtuü»^ wird hk» empiiiaeh von de« 
Landteuten gegeu Rheumatismen, Gehör- n. An- 
geuleid^ benutzt. — VI. Üchwaben u, Neuburg, 
Das Wildbad bei Wemding (kalte Scbwefelquel'- 
len), das Bad bei JKrummbach (unter dem Namen 
Viaca oder nc) via«; f ine Ömerstation. Das Bad 
mit angesetztem Badestein, hauptsächl. aus Kie- 
sel- n. Thonerde, Btsenoxydnl n. w. beitdend, 
gehiirt unter die seifenartigen, ron Vering dem 
ßchlangenbade gleichgestellt, u. wird bei sprö- 
der, trockner Haut mit Nutzen als kosmetisches 
Mittel gebrauoht). ~- VIL Die PßiU hat nur 
unbedeutende Schwefelquellen bei BücheOte^ 
v. JEkhtdboben, u. einen schwachen Elsensäuerling 
bei DürJb/ttim. — VlU. Oberpjai* u. Regens^ 
bürg, Sfiaerlinge sind FSgm u. Kmidrau (das 
▼on Vogel darin geftmdene Biaen fanden spä- 
tere Analy^i^^er nicht. Der Säuerling soll dem 
ZU Seilers sehr abuiicii sein). liardeck \x. Ii le&au 
gehtfken m den Biaenqnellen (dta Ottobad so 
kViesau, von dem wir im vorigen Jahre eine 
Monographie von f)r. Fischer besitzen, S Stun- 
den vun luger, beijt sich alljaiiriich. Alan iaud 
ein betrüditlichea Hooriager, das na^ Krena- 
bnrg dem zu Franzentbad gleichkommen soll). 
— Eisenhaltig -saliuische Eisen wasser finden sich 
ZU Neumarkt (Dr. Schrauth wird nächstens eine 
Schrift darüber henmagblten), waUhtttsaibertsho^ 
Jtn (gl in irm unrh (t r a f zu den ersten schwefel- 
haltigen iStaiüquelieu in u. ausser Deutschland) 
u. Amhmrg, <— Du MtüqutUm dm XXnigrticha 
Böhmen im J. 1 838. TtpiUz. Dr. 8 c h m e ikoft 
gielit prakt. Beobachtungen. Die Arthritis repu- 
lan» kommtmit jedem Jahre weniger, die Arthritis 
enomala hSufiger Tor. Zugleich waren Kranhn 
mit chron. Rheumatismus, bald als Haut- u. 
lenkkrankheiten, bald als Neuralgien u. Lähmung, 
bald aU ohron. Ophthalmie auAretend. Chron. 
BxanAeme, demKtfiper srit der Kndheit habi- 
tuell geworden, anfangs dyskrasischen Ursprungs 
n. später als selbststäudiges Hautleiden fortwn- 
chernd, sah S. selten heilen, höchstens durch die 
Thennalkur besdhrinken. IdUilnmigen aia Folge 
Tou Metastasen, selbst von Schlogflüsseu wurden 
häufig beseitigt. Von 300 Ton Schnielkes im 
Israelit. Badehuspitale (1831 — 1Ö38) aufgenom- 
menen Kranken starb iMlner n. nur 37 blieben 
nngcheilt. Auch Dr. Ulrich liefert uns Notizen 
über TepÜtz. im J. 18S8 war die Saison zahl- 
reicher u. glänzender (Anwesenheit des Kaisers 
Yon Russlaud tt. s. w.)^ INe.Bsdeanstalten der 

Stadt u. Schönaus wurdm -wcsr'ntHrh rrfonnirt, 
das alte Stadt - u. Schlaugeubadgebaude , auch 
das Schwefelbadhaas neu erbaut. Interessant 
sind die kurzen Mittheilwigen über einige da- 
selbst geheilte iUnake. In dem unter Leilnng 
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de« Vr. «telieiul«!! CiTilb«d«b<M|MUde wardeA im 
J. 1888 beknd«it 888 Pmonen, tob dMMO 2 
starben u. 38 mgebeMart blieben. Nur 12 tod 

den 133 in <^fm pr^nss. u. sHchs. MilitärbospUale 
Bebaudelteu gabeii ii^euie iluüauug zurBeM«nuig. 

AtnA Notiam OUr OarMad in dtrSaüo» 
iSSi von Jh-. K. Mitterbacher. Carbbad 
war weniger betndit (190 Partien wexuger als 
im J. 1837)** Der Vf. tbeiit aus seiuer leicbea 
Vnida meftmK VUl« nlt^ in denen nooh die nieht 
erwartete Besserung erfolgte. — Z>/-. Fleckles 
fjiebt das Resultat der ron Wolf «nfrp§tellten 
Analyse der Mariit^utiU [die Zaiiiea &md aber 
■iaht richtig. M nM beiAnaeige dee dieei)8lH 
rigen Almanachs de» De Carro die genau revi- 
dirten Zaiüeu angeben]. — Frtmuewtbad. Vr. 
Mejrer m Schneeberg fand vor 14 Jubreu die 
fVifmqutUe auf u. rersachte sie au sich n. An- 
derPTi. Sin ^vi^r^ vriii Krankpii, welche sehr zu 
Ballungen u. Cougei>tioueu des Bluts nach edie* 
reo Organen geneigt sind, leichter ale andere 
gellen Franzensbads vertragen. 

Ablheilun^ II. V rhvr die Bader TVUrtem- 
Vtrge in der Üaüoti 1838 t heilt uns der Hr. JDr. 
Rampold wie im vorigen Jahrgange das Wil- 
sens werthe mit. Ih. F ricker berichtet von 
IVüdbad^ dass 1838 die Zahl der Badegm>te 
1235 (556 mehr als im J. 1837 u. drunter 130 
Bttglinder) war; onterihnen kamen 72(Httal Ehen- 
matismen, Gicht u. Neuralgien , 70inal Lähmun- 
gen u. 8. w. vor. Gegen J)r, V *» t f p r 's u. de"! 
Ref. Beurtbeilungeu der Wirkungsweise der 
Timme madit Hr. Dr. Prieker Gegtnbemer» 

knnpen. Was die gegen Rff. betrifft, ?n möge 
Hr. Dr. S. die Gesetze der Eudosmose u. Exos- 
moae, die Dutrochet u.nach ihm J. OdUller 
angib, berücksichtigen, n. er wird in diesen 
iTif rkwifrffi^f n pliysinloc;. Beobachtungen die Wi- 
deflegung seiuer u. die Bestätigung der Brkla- 
mngaweiee der Wirkung der indiflemten Thei^ 
Ben auf den roenscbliclien Organismus, wie sie 
Ref. in dipsm Blfiftf»rn BJ.XXI, Heft 1 };ab, finden. 
Die mitgetheiiten Krankengesciucbteu bezeugen 
die aosgeniduiete WiAong det WUdhadee. — 
Das NiiiiiUche gilt von Liebenzell , wo nach Ihm 
H a r t in a n n drei Fälle ziemlich weit gediehener 
tuberkulöser SchwindMicht volUtändige u. bis da- 
Un andi danemde HeOung landen. — TVommA. 
— NUdemau. — Kanstatt. Ueber dessen Qoel- 
len u. Bäder berichten Dr. T r ü t 2 « o h ! e r u, 
Dr. Heine, dass sie iiesouders von lü'auken mit 
▼enöser oder eoUeimiger [Y] Anschoppung ou 
Trägheit des Yerdauungsapparats häufig besucht 
wurden. Es waren von dieser Gattung mehr als 
die Hälfte der 1200 Badegäste. Die neuereu Ein« 
richtungen sind unseren Lesern doroh Hrn. Dr. 
Hrinr (Brt. XX. Hft. 1) bekannt. - BoU mit 
»«iner Molkeukaraustait (seit 1826 vou einem 
Sehweiser besorgt) schildert Dr. Palm. — 
Heuüingen. Dr. Spring er n.IJ!r.Yoehringer 
boiahtcn die nmehmnid« Froqaemi der Kni^rta 



au dessen Schwefel<^uellen j Dr. Goering Uber 
ihrgmthrim n. Dr. Jen lach aber das Soolbad 
Jattfeld. — Die Bade- u. Brunnenanstalien des 
Grotshenogihums Baden im J. 1838. Mit Ver- 
gnügen hat Ref. den Bericht des Dr» Seither 
ttber LangenhrSidbm gelesen* — Hr. MoÜtor 
beschreibt die Badeanstalt zu JJeberlingen u. die 
daselbst im J. 1838 gemachten wesentlichen Ver- 
besserungen in den Badeinrichtungen. Von 117 
Kranken UletMaa nur 19 angeheilt. Intereiaant 
Ist die Heilung einer Amaurose. — RippokUau 
mit seinen künstlichen Natroinen wird weitläufig 
gesciiiidert u. 16 Kurbilder mitgetheiit. — Ueber 
die Bäd$r d§t RmehtkaU» berichtet dor Assi» 
Stenzarzt K a t hr 1 11 e r In Oppmatt. — ■ Anio^ast 
soll seinen Namen von dem Phjsicus in Kolmcwj 
J. W a ck e r , erhalten haben, der Uber den Fons 
antigastrensis schrieb. Es wird so wenig besucht 
wir die doch so kräftige Stahlquelle zu Griesbach^ 
obsohou sich hier recht zweckmässige a. modern 
«ngariehtela Badeanstalten finden. — Anoh P«- 
Us/^hat n. l^wMm&aeA -werden nicht so, wie sin 
es verdienen, benutzt. — Bericht Ober Beiden^ 
Baden in der Saison 1838« Von Dr. G u g e r t, 
Hofrath. IKe diessjäbrige Saison seiehnete sieh 
„durch die Anwesenheit vieler hohen (r) u. höch- 
sten (r) kranken (r) Kurgäste (mit den Durchrei- 
seuden 17|000) der verschiedensten Nationen 
ans." Der Hr. Beriditerstatter besohteibt die Wir- 
kungen der Thermaldämpf» auf Krankheiten. 
Der Dampf der Hauplquelle , durch ein Kamin 
nach dem herrschaftlichen Uamptbade geleitet, 
hat im Oewttlbe 48«'46<* B. n. rariirt spüter von 
44 — 82**R. Sein osmazomartiger Geruch unter- 
scheidet ihn von gewöhnlichem Wasserdampfe. 
An den Wandungen des Gewölbes der Haupt- 
quelle , die nur mit dem Deunpß in Berührong 
kommen, setzt sich eine compacte Mnsse von 
2 — 3 Zollen Dicke an, die nach Gugert fast 
ans reinem Kohlenstoffe besteht Dasa denelbe 
nur dureh Zersetzung eines flOchtigen Frindps, 
das der Dampf mit sich führt, sich m\ di*« Wan- 
dungen absetzte , liegt am Tage. Ob Kohicnhjr- 
drogan oder andre gasförmige VetbbidnDg von 
Carbon 7 Jedenfalls wäre eine chem» Untetan- 
chung der Thermaldämpfe wunschenswerth, „Es 
wird dieses carbonhaltige Gas durch die oifenen \%\ 
Han^efllsse dem Körper gewaltsam aufgedruugen 
u. in die Gesammtverzweigimgen der Circulation 
iiberpenihrt. Hier wirkt dasselbe iheils neutrali- 
sireud auf die gebildeten Krankheitsproducte, tbeiis 
irfederiientellend anf das MIlsehnngsTerhiitniss 
der Säftemasse u. vielleicht in manchen Krank- 
heiten desoxjdirend auf die zu stark oxydirte 
Lymphe u. die übrigen Ab- u. Aussonderungs- 
flüssigkeiten. Die TOfsttgUchsten Wirkongsspha- 
rrn (Ips Till rmal(]ninpfes sind Scropheln in ihren 
mannigfachen Formen , Ausschlagskrankheiten 
In iliren venchiedenartigsten Aeasserangen, die 
auf krankhafter Ventimmnng der Haut , gestjfr- 
too Ab- o* AoMoadcrnngen oder einer fehler- 
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luiftea OlischuDg der Säfleinasae berakMi. 6I«ht den duit er Tiel fiir d«B allgemeioeni Gebmndi 

iu ilireii Iiartiiäcklgstpii , Inngwieri^stf i» \k !^f*lh«t f?ps G iPfs. Kr lässt WO es in die Ve^f^an^l^J2;s- 
tIll^egelmiis«Igstea Formeu, Alercuriaikraukheit wege gcbraditt werdeu mU| durch kieiue Gla»- 
n. manctierlei LooadafiectioiWD.** Mebme mitge- ifikfn (jmtw Kni^gatt Inlitt «m« bet nch, <He er 
theilte KraukJieitsfälle, iu welchen Heilung durch in den elastische« Sdiiancii einschraubt) ein- 
Arzneij.'f In iiiK Ii u. vcrsch'ieileue BHilfkuren nicht, saugen. [Ist dinss mr;;^lu h ? wird nicht das Gas 
wohl aber durch die Thermaidauiplkur gelau|;i nach den fiespii-atiouswegeu geleitet)] £iue 
lieetätigeu di« AmiditMi des Hrn. Dr* G. — > Dra Vorkehrang zor Comprcniim de» Gaset «ianlitt 
iCUrortt' (Jts lUnoglhums Nassau im J. 18S8« jede beliebige Kraft zu Injectionen in die Vagina 
Von Ur. Frautjue, Übcrinedicinal - u. Regie- oder ilcn Mastdarm. Durch den Mastdnrm ein- 
ruBgsrath(e^ u. Badearzt(e) iu Eui». Wie Baden j geführt, geht oft das Gas durch den gan^eu iiami» 
so waren auch fViatibadm u. £m» „durah den kanal htaidurdk. Die Gasknr wurde «ntwedor 
Beanch vieler hoheu(r) u. höchsten (r) Uerrscbaf- allein oder in Verbmdung mit der Waiaeiltiir nn-^ 
tan attsgezelctmct.^' Iu H'''ie*baden waren uuter gewendet ge^en : Krankheiten des NerTeusystems 
81*000 Fremden iO,6Ö8 Kurgäste) Ettu zählte (Veitstanz, Epilepsie, Hysterie, Hypochondrie, 
8489 Kurgäste o. 2095 Paeeantan; Schvatbmeh LBhmuugen) , febrUiieha Krankaiten (wekbet], 
1564 Kurgäste u. 1847 Dnrciireiseude; Schlan- Krankheiten des Blutgefässsystems (Chlorose), 
*genbad 762 Badegäste n. 1 8 J Passanten ; JVeUf partielle Stockungen desselben TIMenstniatious- o. 
back 210) Hoden 74j u. AnjtuJiai 240 Gdätc. — Uämorrhuidalbeschwerden ) , krankheiten der 
Ür. Haaa behandelte 691 Kranke in dem Hoaf^ Verdannngswerksenga (Atonia u. Gaatiieifnias), 
tale u. Arnienbade zu IVieshadtn, ,,Bei dritte- der Respirationsorgane (Astbma , anfangende 
halbhniiderten davon war die Therme das Mittel, Schleim- u.KehlkopfsschwindHuchr ), Gicht, Rheu- 
welches ausschliesslich iu so rielen ModÜicationen, matismus, Wassersucht, Krysipeias u. Zoster, 
•le tia dorch die besonderen Einselheiten der vor- Dia Doaolien wurden hanptsl&ohlkdi bei Cariaa, 
gekommenen coucreten Fälle bedingt wt-rden Si til im fULssen u. Schwerhörigkeit angewandt. — 
mussteu, augeweudet worden ist [?J. Bei Gehör- Hr. Dr. K. hat auch eine Moikeiy- u. Kräutersaß- 
Übeln rheumatischer Art leitete Ur. U. die Ther- KuranslaU eingerichtet. Die mitgctheiltcu Kran* 
maldfimpfe au die Ohren u. sprilsCe In die Ba- kengesobichteu gewähren mannidiAdtigea Inter- 
stachisrln n Kohren Thennalwasser ein, wenn esse. Hinsiclitlich des Diatetischen erwähnt Ref. 
der Katheter materielle Anschoppungen zeigte, folgende Bemerkung des Hru. Vf. : „Ich nehme 
Neben der Benntsung allgemalner Thetmalbäder es dem geneigten Leser durchaus nicht übel, 
trat mdstens schnelle , wann auch anfangs nur wenn er sich über meine Verordnung, naoh eiaem 
voriibergeheude Krleichternng der Schwerhörig- Bade yon 15" R. einen Teller Toll kalter, saurer 
keit ein. — Em* hatte uuter setueu vielen Brust- MUch (mitBrod, Zucker u. Zimrat) als ätärkunga- 
kranken wieder 7 mit Phthtsis consnmata, die nuttel asian an lassen, moquirt; es ist hier indeas 
bald starben. [Möchte man doch dergleichen nicht der Ort; dieselbe zu rechtfertigen ; ich werde 
Kranke zu Hause sterbeu lassen!] Zwei von F. diess aber auf das Glänzendste durch eine sehr 
beobachtete Lungeuphthisiker liusteten steinige gelehrte Abhaudlung De virtutibus lactis acidi 
Concremente aus. [Die Ton Ref. beobachteten bewerkstelligen.** — Ans den Beiträgen zur 
Kranken dieser Art starben bald nach dem .\us- olieai. Aualyse der Mineralquellen vomAmtsapo- 
husten df-r aus phosphnrs. Kalke bestehenden theker J n ti g in //ocÄA«>i giebt Ref. die Bestaod- 
Coiiureiut^ute. Leider kunutc er dieSeotion nicht theiie des AucA^ramatin« inff tetlHulm au. lölin- 
macbeD.] AphonU^ auf chroniseher Reianng der bau enüialtan bei 0^ R* «. bei 28" Baromater- 
Hchleimhuut des Larynx heruheud , wird durch stände fraia Kohlenslura 8,797 C. B. 
die Kur in Kms sicher geheilt, nur gehurt längere 

Zeit als 3 — 4 Wochen dazu. Die hysterische •ehwef«laaB«e« Kalk 1^8986 Gr. 

Aphonie heUen die BXder. ZnweUen entsprmgt Chlorcalcium •••••• • S»J0€6 — 

.y ... I • »t . 1 M *^ T doppeltKohlensaure Magnesia . , 0,1770 — 

die Aphonie aus Stockungen nn l uterle.be n. ei- Brommagnium ...... 0,t)r>30 — 

uer dadurch bedingten Verstimmung der Lungen- Cblamagmafli .*.••. 1,0912 — 
mageuttcrvcn. — fVeilbach, Dr. Thileuius Chlorkalium 0,2100 — 

SU ISrotfottfand salbst beider ungünstigsten Wit- Chlornatrium ^''^^1 ~ 

, . , • . V i- I I» I Kieselerde ........ ü,ddi)ü — 

terung bei den meisten Kranken das IJadeexan- Thonerde . • • • • 0 <»600 — 

them. Die Mehrzahl der Kurgäste lUt au Krank- kohlenyaaras BissnaiTisI . . . 0,'(Kil4 — 

heilen der Respiratiousorgaue. Der Erfolg war koblensaana Kalk ..... 2,1500 — 

. im Allgemeinen günstig; selbst unter den 14 ao- kableasaara Bfafpa« . . . . 0,0600 — 

weseiiden Phthisikem zeigte sn Ii nnr hv\ S gar bStfilSQ Gr« 

kein Erfolg. Interessant ist der uiitgethcilte Fall 

Ton Schlaimhämorrhoiden [oder Ton Durohfali Wir crhatten hier nook ahem. AnalyMU dea 6Isi- 

durch Verstopfung erregt; Ref.]. — Kronllial, Urs am iUt /{rähnehm-Qttelle zu Enu ^ einer erw 

Med. -Rath /)r. K Li st er lic tr^bt sich, seine ganüc/un <Sul)stans aus einein ThermnlwT(«i<>r- 

Badeeinrichtuugen zu vcrvollkummuen. Besou- reservoir zu fyUtbadeu u. der HainiueU*! i\r. 4 
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m Soden. — ^4phoiismen über fVhethaden giebt 
der gpli HoCr. JJr. Peez. Ervcrülf kht (raitein 
u. Ausbauen iu Leiden des Riickciiuiurks u. iiu- 
det folgende Difierdaz: 1) In sehr beissen Som- 
mern u. bei rein adyaaiulscbcu RückemuarksTeiJcii 
ohne Nebf ncornplicationrn verdienen die Ueil- 
tjuelleu vau Gtu^leiu deu Vorsug vur Wiesbaden, 
wegan de» hcSchst günstigen Sinflnsses der star- 
kendeiiBprgluft auf dos Allgemeiuljeniulen. 2] 'n 
' kiUileu nassen Sommeni wird Wiesbaden den 
Vorzug Tor Gastein behaupten, weil dann in 
letzterm Badeorte der Jlranke neuen Schüdiicli- 
k(Mtti) ansgesetzl ist. S) Die"-! !)!)?. reu/, der 
Luftbeschalfeuheit u. LocaleiuÜüsse i«t auch Ur- 
Mohe, das« in sehr heisien Bommern hd edyna- 
nt&chen Paralysen die Wirkung Gaatdns, wel- 
ches bei aiiTlerwärls tu grosserS' UHTM rlntze durch 
seine belebende Aipeuluft die Autokratie des Or- 
ganiMnua miebtig wedit, aebon gHfaiteDtheils 
snr Zeit der Anwendung dieser Heilquelle sich 
entwickelt, -wälirend sie bpi Wii-tbaden grosstfii- 
tbeila in die Zeit der Macbwirkuug fällt. 4) Diese 
Vonöge Gaaieina conceatriren sich aber dort auf 
die zwei heissesten Soininermonate , u. zwar nur 
in sehr heisspn Jahren. Im Friiiij.ihrH u. Spitt- 
sommer ist es in der Regel dort zu kalt, u. W ies- 
baden 'Wird ai<^ in dieser Jabreaseit immer als 
heilkräflig Ijcwähmi. W^ifsbnden Terdieut im 
Allgemeiueu mehr iuRückeninarküleiden torpider 
Constitutionen, Gasteln n. ihm ähnliche Heilijuel- 
len bei gracilen« mehr momentan erschöpften In- 
diviiln/ Ti \'ffr7iiL,'- <Mj V\ i«>sbaden iu meta- 
statiscben Leiden auf die Medulia spioaiis mehr 
wirke als OaataiDi vamag Pees amBifabrung 
lüÄt ftatKnateUan. 

AbüuUung JJJ, Btricht« über die Kurorte 
Pmt$ama u. dim Seebädtr T^avemiämk ». 
demey im J, 1838. SaUhrunn, Der Geh. Hofir. 
Dr. Z p m p i i n tlieilt uns H''(»bachlungen mit, die 
sich meuktt-uft auf Iriiherü kurzeit beziehen, u. 
Twpflichtel an» deabalb smm Danke, indem wir 
gewöhnlich nichts weiter von den abgegangenen, 
Vi. recht oft als pjeheilt anfjpgebeupn Kranken er- 
fahren. Diese Mittbeiluugeu be»tätigcn wieder 
die Lebro) daaa man früh u. anhaltend genng die 
Brunnen - u. Molkeitkiir zu Salzbrunn die Brust- 
kranken gebrauchen lassen müsse. 18 Luugeu- 
schwindsiichtige wurden durch Brunnen , Molken 
BaeUanenmilcb nicht gebessert n. 8 Todesfalle 
erfolgten (einer betraf v\w Fra^i, die, ohne die 
Kur zu gebrauchen, an Schiagtluss starb). Nie 
schickt der Hr. Dr, Z. die boffimngslosen Kran- 
ken fort, um tfieZahl dar Todesfälle in Salzbrann 
zn rermindem, u. hat dadurch schon mehrere 
scheinbar Rettungslüse am Leben erhalten. — • 
JV*. Bannerth aak auch In diesem Jabre die 
Cnmkbeiten des weibl. Geschlechts zu Landeck 
vorherrschend; besonders aber Anschwellun;;en 
a. Verhärtungen de» Körpers u. Scheidentheiies 
den Uteru. Unnnr utr duA «nefc efait Abimi- 



dhnng in der Lage des Fruchthalters verbunden. 
Gehörte die Auschwelhmf^ dem ersten Grade an 
u. fanden »ich keine Störungen der Menstruation, 
ao wurde daaUiltel idion wUbrend der Kur aelhat 
beseiliet, während bt l vur^erü* kfeni Leiden zuerst 
die Regeln geordnet wurden, u. erst später die im 
Bade eingeleitete Volumverminderung Fortschritte 
machte. Schon nach einigen Kurtagen empfan- 
ileii die Krnukeu im Quellbbde eiin n /i- hi n Jm, 
fast wehenartigen Schmerz im Itpterleibe, der 
sich von Zeit zu Zeit wiederholte, wenn 'die 
Datier des Aufenthalts im Bade Uber eine halbe 
Stiiiidi ausgedeflul wurde ; auch pflegten Krenz- 
sclunerzeu sich zu äussern u. weisse Abgäuge aus 
der Vagina atellten aidi ein, wenn auch keine 
vorher dagewesen waren. Neben Brunnen- n. Ba- 
dekur wurden die vom ^ T s» !ir > inpfohlenen in- 
neren oder Schoossbäder üeit^ig benutzt. Diese 
inneren Bäder ateken jetzt unter der Anfsicbt 
einer iu Exploration der Geburtstheiie sehr er- 
fidirneti Ifebamme. Ausgeseichnet wirkten die- 
Bäder auch bei Drüsen- a.Knochenleideu. Gegen 
ehroniacbe Krankheiten der Respiratlonswerkzeuge 
(besonders der Schleimhaut der Luftröhre u. ihrer 
S'erzweigungen) bediente man sich tleissif» ii. mit 
Nutzen de» lubalatiunsbades. Zwei Kranke star- 
ben, o. zeigte die Seclion in dem einen Falle ein 
grboi"steue» Aorta- Aneurysma u. In dem andern 
ein geplatztes vereitertes Ovarium. — Cudotvcu 
Dr. H e m p r i c h theilt einige Krankengeschich- 
ten mit. Ref. berichtet über des Z>r. Hemprick 
neueste Schrift io diesen Jahrbüchern. — T>if 
Hool - Dampf - Badetuutait vi Honen beschreibt 
Dr. Roaes berger u. enihlt nna die dadurch 
erhaltenen giniatigen Reaultale. — Das Soulbaif 
Eimen. Dr. Lnhmcyer vergleicht die Sool- 
bäder mit den Seebädern u. spricht sich zum Vor— 
tbdle der eratereo aus , wenn man nor sa einem 
Seebade reift, um daselbst See -Wannenbader za 

nehmen. Drmkf-uswprtli ist dif Zn«;Hiim'>ustel- 
lung der ehem. Analysen der veri^chied^neu El— 
neuer fioolquellen [nor Schade, daaa die Zahlen 
der Bestandtheile der Badesoole ganz falsch sind], 
des Seewas«ers zu Norderney u. Doberan , der 
Soolen in Kösen^ des Beringerbqäes ^ des t't' il» 
hebntibadM bei Atchertiebtn , dea HvAtrluJbmur' 
nemt bei Thüle, der Steinsalzaufiösuug in heftig 
des Rakoczy in Kissingen^ der Baderjuelle in Ilomr- 
hurg f der Adelheidsquclie in IltUbroim j der 
Karlaballerquelle in Kmemnaoh n. derSoole »n 
SdUhauaen. Von nlfen Ouellen hat die Bade- 
quelle zn Mimen den stärksten Gehalt an festen 
Bestandtheilen. Nach dieser Analyse enthält die 
dasige Mutterlauge in SO Pfuudeji lliiaaigkeit 
4 Pfd. 19 Loth 2 Quentch. 55 Gr. Bronimagnimik 
= 3 P£d. 29 Loth S i}. Ib Gr. remee Brom (L ö- 
wi g fand in 30 Pfd. der Krenznaeher Mutterlauge 
20 Unzen Brom) «. 88,10 Gr. Jodnatrium =s 
32, .il reines Jod. Von welclier Fi.ilie von Heil- 
kräften der Kranke iu jedem Bade umgeben wird, 
geht WM folgender ZuNBrncMtellaig kerror: 
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„Jede Wanne gebraucht zur Füllung a. zam 68|723 PfdL, mitiiMi die 6oole eine» einzelnen 
Naciiüuu 25 CabikfnM MeMol* aiuMr dem BadM 1718,075 PüL JedM Itad mMUt dalier: 



wannen Waater. Der Cnhtkftiaa Badooole wiegt 



I Ohne Mutterlauge | Mit Mutterlauge 



I PU\.\ Lth.: Qt. I Gr. |Pf(l.| Lth.l Qt. I Gr. 



1) Chiornatriuio . * 

2) Chlormagnesiam . 
S) ClklorfcaUan . . . 

4) BnMuaagneriiiiii 

5) Natrum sul|tlturicuiii 
G) Magneaia .'!ul|ihurica 

7) Kali «ulphuricuni . 

8) Calcaria anJpharica 

9) doiip^MtobleiiflaiiNn 

10) dopi' M i lilensaarwl BiMU 

11) Mangadchlorür » • , • 

12) Eiseiichiorid . * . . » 
IS) Jodaetrian 



«4 
1 

1 

1 



2 
7 

8 

31 
15 

9 
17 
17 

3 



2 
3 
1 
3 
1 
2 

1 
2 



17 

36 
8 
35 
22 
» 
26 
24 



13) 

14) Kfeselsine 

1') flu/ Ii. KxtractivÄoff 

16) (^u^'ilfiatzfiäurc . . . 

17) Freie Koiilenftaure • 

18) Schwefel« asserstoffga« 

AaaMT 2173 C Z. fir, Kuhlewiim ßonna | 92 | 17 | 3 j 44 | 95 | | 1 | 28,^ 



unhe!>timnit. 
- I - I. 1 I 46 
unhcstimnit. 

2178 Cob.-ZoIi. 



84 
2 

2 

1 

2 



3i 
36 
17 
42 
8 
35 
22 
8 
26 
24 
27 
10 
13,54 
66 
31^ 

73 Cub.-ZoU. 
tinbestiinint. 



4 
26 

8 
20 
31 
15 

9 
17 
17 

3 



2 
1 
3 
3 
3 
1 
2 
1 
1 
2 



üeber da» Seebad bei D-avemünd* stattet unter 
lünzafiiguog mehrerer Krankeagescbichten JJr. 
L i e b o 1 d t seinen Bericht ab. — In Norderney 
waren nach Hafiaed* Dr. Bluhui Tom 1. JuL 
bis 15. Septbr. 1838 : 1262 Kurgäste. Von 
17,266 Bädern wurden 16,086 in offner See ge- 
braucht. Ein neues Logirhattt wnrda adllHi von 
Kronprinzen Ton Hanucver bezogen ; Jaldar 
rousste aber ■wegen des Baues dieses grossartigeu 
Gebäudes der grösste Theil der ältesten Baum- 
pflanzung auf Nardanicj abgetdilagan werden. 

6. TYnäd d» avantage» d* tijuitatien , em~ 

gidirde dana se» rapporU av§c la midecint / par 
le Dr. Pitz-Patrick, pt - aide - mnjor de 1« 
garde - municipale de Paris et du 6e regiiueut de 
himarda , aneien aiededn-major dana la caTala* 
rie polonaise , ex - inedecin en chef de la legion 
etranfxore de Belgique , cheralier de la croix- 
d'ur de Pologne , foodateur du mauege h^giöni- 
que pour le traitement d«< caiiTalei«ea», des ma- 
iadies chroniques et des afTections nerreuses etc. 
etc. Corpus linnat equitatio. Antyiius. Paris. 
Chez rauteur. — J. B. BaiUiere etc. 1833. 99 p. 
8. — Mit Tielen An - rinigen WidetapiüdM» 
pi( Vit der Vf. viel Bekanntes über enicii Gegen- 
stand , der keineswegs neu, vielmehr (auch in 
eigenen Monographien von Adolphiy Bajer 
n. A.) anerkannt als treffliches diätet. VU thera- 
peut. 3IitteI gilt. Indes-^pii ist e» gut, wenn der- 
selbe Tou Zeit zu Zeit wieder angeregt n« in £r- 
innenuig gebracht wird , u. et cffnut , aiaan 
aachkündigen animirten Liebhaber darabar an v«r- 
nehmen, der darin Krcht hat, dass das Reiten 
nicht blos als diätet. Mittel n. in der I^ecouva- 
lataam, aondam anch gegen baattnunla (ohrani* 
aoba) gwmkhaitan — 'LniigwnphtMtit , ]>iaiThjfa& 



von Atonie des Darmkanales , [nach Syden- 
h a m ] Verdauungskrankheiten , Anschoppungen 
der Unterleibseiugeweide , Nerrenkraukheiten, 
Migraine, Hypm^ndrie, Melancholie, Hysteri«» 
psychische Störungen, Schlaflosigkeit, Chlorosis, 
Scropheln. Soorbut, unterdrückte, unTollkom- 
meaa , twnwnfcaft« Menstruation v. a. w» • 
binfigara Anwendung Terdleale. 

Oegan daa troaUoae Beltan in der 6dett Reit- 
schule wäre wohl Manches zu erinnern gewesen. 

Doch ist der Vf., laut Titel, Gründer einer der- 
artigen Anstalt. Sehr oaTsUeremeat werden Maol- 
tbiaren. Bael darebans Tarwo rfe n, waieba docb 
gewiss in vielen Fällen gerade Kranken am be- 
sten j;t!sftgen würden. Üeber Hengste, Stuten, 
VValiacheu ist nichts gesagt. Dagegen ist die 
paycholog. Seita wobl bedacht, a. B. dia aorgloaa, 
heitere u. lebenslustige Geinüthsstimmuug der 
Reiterschaaren gegen dif Apathie u. närrische 
Verdroftseuheit der Fussvuiker, der Naturgeuuss 
bei Spasiariitten, die Lnst der Damen, katMn 

Galopp zu reiten u. s. w. selir lebendig gescliil-' 
dert. — Der Vf. thut sich auf seine Specilicalion 
der Auswahl der Pferde nach deu Raceu u. de- 
ren Gaagarlan , je für dia antapreiAendan diätet. 

u. therapeut. Zwecke , dag Teniperanjeul u. den 
Zustand des Reiters u. t. w. besonders viel zu 
gut. Der angerührten Pferdaraoen sind aber gar 
u wentga, u. die Gangarten werden nicht be- 
»timint, sondern nur genannt. So itifiitificirt der 
Vf. den kurzen Galopp mit dem Jagdgalopp. 
Vnter diesem Yentidit man ai»ar gawöbnttoh den 
aosgedebnten Galopp, Imi dem der Reiter blos 
7wei Tfufsrhiri^u' hrirt. — Bei jenem hört er dreL 
— Mau weiss also nicht, weiche Gaugart der Vf. 
aigantfiidi meint. — Dar Pata wvd gar eine ge- 
genwMitig Tadorai gegangene Gangart genannt. 
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— Diece SpecificMion «elb«t ist viel zu wenig 
•peaUieirl. Gegen ArUtotel«« wird btm^tkt, 
iÜm nWht tU« HnlMr geschlecktlich aufgeftgter 

wBren, dies« Ttelm^br 

sei , welche sehr selteu auts Pleni kttmen, 
oder fattg« Solrilt littea. Arii toteles wir» 

aber kein Reiter geweseu. — Et kami eehrwohl 
sein , dass der Vf. ein begsprrr Reiter ist, als 
Aristoteles; als Scliriftsteller wird aber A r 
• tote imiiier Bioifee imr ihm ronm haben* 
Dodi weiss derselbe mit liinlaugliclier Beredsam- 
keit seinen Gegenstand zu empfehlen u. einla- 
dend zn machen, u. es ist nicht zu bezweifeln, 
ijgßt wenn das Werklela viele Leaer n* Lea»* 
rinnen finr^pt, rirr Vf. manchen Schiilpr u. imn- 
oha Schülerin mehr gewinnt, wenn letztere nicht 
elwn (wie |edooh kanm xn befttrahten ateht) 
darch die etwas ungalant enthüllten galanten Mih 
tive clf^r Damenreitlust abgeschreckt werden. 

Das Schriftchen (cet ourrage, nach dem Vf.) 
lieat aich grosstentheila angenehm n. iai alt leb* 
haftem Interesse, mit Sachkeuntniss u. Umsicht 
geschrieben, jedoch zu sehr — als LobschrifY des 
Retlens u, zu allgemein, i. e. populär gehalten. 

€. Pathologie interne du Systeme respireUoire 
ou traiid ihiorique et pratique den maladies ift- 
Umes du iarynXf de ia Irac/iee - arltre , des öron- 
chea et ob Imm ghmd*»^ du powMN», cA» Uiymm 
t( df la plevref par B. Putegnat r!f» T.mif- 
ville. Parts 1839 ahcz Crochard. 2 Bde iu üctar. 
900 l'ag. Sabon das Titelblatt daa Torllegen- 
den Werkes macht uu« etwas missirauisdi. Wort« 
r»'Irhn .'\nk.ändigungen diirfeir rinf franzHs. Wer- 
ken zwar nicht abschreckeu^ aber der zwölf eng- 
gedraekta Sailen anaiailende TUel* n. Würden- 
schwauz daa Yerfassers , im Verein mit den drei 
Mottos, wovon eins in latein. Sprach«* auf Cel- 
ans, zwei in framoMcher auf Huxham kom- 
men , iat wenig geeignet, einen gHnadgen Bh»- 

druck hervorzurufen. Die Vorrede mildert die»e 
Stimmung nicht. Sie unterrichtet nur von den 
Zwecken, die der Autor bei seiner Composition 
▼erfolgt hat. Br wollte seigeo , welche Schütz« 
in den Schrlflen der Alten enllialft^n stud, n. wIp 
Vieles , was unsere Zeit keck als neu auftischt. 
Dann, aof dar wetthTaAftu HInferlaaaenidiaft der 
Alten fussend , will er nna d«n heutigen Stand 
f?rr VVissrTisrhnft in Bezug auf die Krankheiten 
der Kespiratiou«»orgaue vorrühren, will, seinen 
aiganen Warlra nach, in ein Bmtk iftrmnigen^ 
MW in ao vielen eich serstreul vorfindtt (/.' -— ). 
Wenn, ffihrt er fort, <he böse Kritik durch diese 
Beweggründe nicht zufrieden gestellt i»t, so möge 
aie die Wnrto daa INehten bahami^n: 

S'occoper , c'est savoir jooir ; 
L'oiaivitA ptee et touraianta; 
L'ime est an feo qu*U fral aawrir, 
■I fid a*«taint, all na a*aa|pente. 

Was nichts Andres sagen will, als dass der 
jatat in dem kleinen Lonerille praktieirendie 



Dr, Putegnat oft Masse hat, wehmuthsvoll der 
Tage rergangener Maw sich zu erinnern , die 
er als Interne an einem Haapitale In dem aahtf- 
nen Paris verlebte, u. das« er diese niplTnr!iT)1i- 
schen Anwandlungen auf keine Weise besser zu 
Tanehendien wdm, ab dnroh Baehanahreiben. 

Das Studium dar AltBD, namentlich aber der« 
jenigen Werke derselben, die dem mediciu. Fa- 
che angehören , ist riel weniger geeignet , unser 
Wimen «pantitathr an bereidkem , ala ea ^al- 
mehr auf unsere Denk- u. Urtheilswaiaa im All- 
gemeinen einen Eiufluss ausübt, der, wenn auch 
noch so gering augesdilageo , doch der unserer 
Zeit so dgenthSmllahen nfiahtlglMit n. Haat in 
Rürhrranfertig^-ii eine Schranke entgegenhält. 
Auf uuseru Autor hat der Umgang mit den Alten 
«Beaa Wirkung auch nicht im entferntesten Sinne 
gdtomart, o. daraoa dhrfen wir ndt ftecbt Ibl» 
gem, dass diese Bpkannfscfiaft nur eine kurze, 
oberllächliche , eine ijtüoiibekanntaofaalt geweseu 
aei. In dar That, aa rdldi daa ▼orRegendeBaoh 
an pele-mele imter einender geworfenen Citateii 
ist [einige in foljr^ndfr Wpi<!f»: Hie Pneuinnuip 
iat eine schwere Krankheit (Baglivi, Laeu- 
■aa, AndraI,Chomal)], so sehr tttndigt e> 
<ier Form u. dem Inhalte nach gegen alle dla 
Eigenschaften, welche an den Schriften derAlteu 
Torzugsweise unsere Bewunderung su erregen 
pflegen. 

Anf rlpti pngen Kreis der Pariser Schulweis- 
heit beschränkt, in jeder Zeile seine üuhekaunt- 
achaft mit den nioht dieeer Schale gerade ange- 
hörenden Arb^ten verrathend, arm an eigner 
Krfahru"'^ n. an phvsiolnrx- Wi^sf'n , f^rrht in»s 
der Verfasser iu beispiellos nachlässiger Rede- 
weiae, dianiaht aalten an dem gau7 gowdbiiU-' 
chen pariser Klatschton herantersiukt, ohne Ord- 
ntinf^ u. Zusammenhang, mit unzähligen Wie- 
deriioiungen, in der gewöhnlichen Uaudbuchsma- 
ttier dar Franaoean Seiahuangen von Krankheiten, 
die den f)ri':;in,ilrn nft nicht mehr ij^U u firn, als 
sein Buch den Werken eines Sydeuham, Stoll 
(Stool nach der Schreibeweis« unseres Verfas- 
aera). Wir würden ihm noah rinlgan Dank win* 

spu , TiTT^ mit Krankengeschichten Terschortt zn 
haben, wenn nicht statt derselben u. wie um 
unaare Oadnid der hürteaten Preba an mrterwar- 
fen, weitschweifige Discussionen längst rerscbol» 
lener elektro - chemischer Theorien eingeschoben 
wären. Hiervon nur ein kleines Beispiel, was in 
dam Aitikal über Aathma an finden iat: (P. 44S 
des 1. Theils) „Wir wissen, dass in der mensch- 
lichen Maschine die Elektricität eine grosse Rolle 
spielen muss u. wirklich spielt, dass, je thätiger 
ein Oi|fan ist, nm ao mehr dasselbe Blektrial- 
tat rntwirkrlf ii. umj^ekehrt ; bei den Greisen 
nun , deren Hautorgan nur wenig absondert, 
mnss daa Lnngeuorgan nodlwendig einen Vaber- 
ftchuss Ton elektrischem Fluidom entboten, da 
dip Ifant nicht mehr hitireichend viel daron ent- 
wickelt , um das von der Longe bereitete zu 
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ncutralmren j u. da bei manchen ludividueu (bei 
den Silin Aithina dbponirten) dasLnngciiD«Ten> 

«yslem sehr einpraugllcli Ut , so Mirft sich dle- 
aer Uebersohuss tou elektrischem Stoli' auf die- 
sen aeusLbeln u. gut leitenden Tbeil; daher eine 

• fortwährend zum Asthma prädUpouirende Uraa- 
che fifi Crrisf ii, die schon für sich aliein das- 
•eibe hervorrufen kann^ aber die daMelbe oft 
•uoh cnt entoteben lüiat, ireim eine Gelegen- 
heitsursache , wie z. B. eine HeffS- oder Lungen- 
■luanktielt, hinacntritt.** JPhiiipp,^ 

7. jf» praetieal tnatkt oi» <^ principtU tü^ 
MOMt o/ the longa y contidtrtd «tptoiaUy in r*- 

lation to the particulai tismies affected, ilitMlra^ 
Ung the äiffereni lind* oj cougiu By G. Hume 
Weatherheed, H. Hember of the Hoyal Col- 
lege of physicians , Lccliirer ou prindplee 
«iid practice ol' Mediciue and on Materia me- 
dica aud therapeutica , at the Plenheim-Street- 
School of Medieine , Fellow of die Bejel ine- 
dical aiid chirurgicul Society, cousuItiiiL' Pliysi- 
oiau to the Royal Weatmioster Lyuig-iu Institu- 
tion, oorretponding Member bf the Zoologicel 
Sodety etc. London (John Churchill, Prinoet 
Strept, Solio) 1837. X and 184 pag. 8. — 
(Prakt. Abhandlung über die Tomehmsteu Krauk- 
liMten der Langen , beaondera in Bezug a«f die 
ergriffenen einzelnen Gewebe, zur Erläuterung 
der verschiedenen Arten des Hustens ; von G. 
Huuie Weatherhead, M. JJr. u. 8, w. — 
Mit einer Kapfeitefel nacb Cerewea) B» entfaMlt 

* dieses Schriftchcn Beinrrkunprn über den Ka- 
tarrh , die Lungenschwindsucht , den trocknen 
Katurrh (Bronchitis), den die Masern begleiten- 
den oder ihnen folgenden flauten, den Gicbthu- 
^tp!l , TTplcheii Hr. Vf. auch Ijunj^f iigiclit (goul 
in the luugs) nennt u. woron er eine acute u. 
eine ohronltohe Speeie» nnteneheidet, dn (apns- 
modischo) Asthma, die Pleuritis, die „Pulmo- 
niti8"(I), den Keuchhusten, dip r.nrvnu'if i*; ca- 
tarrhalis, iuterstitialis U. pseudoiuembrauacea ; 
Alles nntfirlittb in ziemlieh kurzen u. doidi nicht 
hinreichend gedrängten Zügen dargestellt. Der 
Hr. Vf. geht davon aus, dass jpdos Gewebe seine 
eigne Art krankhafter Tliäiigkeit , seine eigne 
Irritabilität u. Sensibilität besitze. In den Lon- 
gen , vro so rerschiedeuartige zusammentreten, 
lerne man die eigenthüiulicben Reactionen der 
einzelnen am beeten an» den, dem Erkranken 
jadat derselben zukommenden, Symptomen ken- 
nen. DipRs TTÜr lr ancil i^finz gut sein, wenn sirfi 
nicht die Krankheiten zuia Theil durch die Ge- 
webe hindurch etatra^ten , zum Thdl adbtt. 
Nanbildmigen wSren, die mit den Geweben, ih- 
rem Sitze, wenig oder gar niclits zn thnn 

Die Voraussetzung an sich ist nicht neu, aber 
ea mangelt an dem Umfeoge der Kenntniaa zn 
ihrer ausrdhrlichen Begründung, daher auch das 
Werk des Hrn. W. zwar eine recht gute Vorli"- 
suDg für die Blenbeim-Street-School büdet^ soust 



aber eben keinen weitem wissenschaftliclien NaS— 
zen Terapridit. V fiter, 

8« Z,« pirioste et sr^ maJadies. Par J. Gr, 
Maisonneuve (de Nantes), doctcnr eu chirorgie. 
A. Paris, chez Labbe libraire, me de T^le de 
medecine. Nr. 10. 1839. 8. S. 143. — ünge- 
fäiir seit zwei Decenuien hat man die Krankheiten 
der Koocheobaut, welche man früher nur nehen- 
hal mit den Knoehenkrankheiten n. unter deren 
Vormundschaft abhandelte , emancipirt« AUeitt 
die erlangte Selbstständigkeit i&t bisher unvoll- 
atandig gebliebeu, weil man das zerstreut lie- 
gende Bf ateriale nur zu einem Grnndban verwen- 
det, jedoch versäumt hatte, die einzelnen, 
»tens gilt zugerichteten Baustücke zu einem Gan- 
zen zusauimenzufugeu. Dieses letztere hat nun 
der VC duidi Torllegende Schrift gethan, welche 
in 3 Hauptablheilinij^en , die Anatomie, die Phy- 
siologie u. die Krankheiten des Periosts, zerfallt 
u. demnach ein vollendetes u. in einander greifen- 
des Ganze zu nennen ist. Den Nutzen u. die 
Tendenz einer derartigen Behandlnn{»8wei*e sei- 
nes Gegenstandes bedurfte auch der Vf. durcU 
eine Voirede nicht za erfirlem n. er aohien beS 
den Leaem die unabweisbare Veberzeugung ror- 
ausfiespf/t 711 hribeu, dass nur erst nach klarer 
Einsicht der auatomisch-physioiog. Zustünde el- 
nea Organea deiaen BikrankHein richtig benr- 
theilt werden könne. Vf. hat daa Materiale u. 
die Baustücke reinhlieU gesammelt, init Umsicht 
geordnet u. ^ut zusammengestellt u. hat deshalb, 
wenn gleich einigea Branehbare liegen blieb n. 
viel Neues aus eigner Erfahrung u. Beobach- 
tung nicht hinzugefügt werden kounte , Ansprü- 
che auf Verdienst u. auf einen andern Massstab, 
als jenen, 'Welchen man bei den gewöhnlichen 
Cuinpllationcn anzulegen pflegt. Durchgehen i!s 
•ind des Vf. Ansichten auf Thatsacbeu fremder 
u. eigner Beobachtung gegründet oder tot atimm- 
berechtigten Gewährschaften begleitet, u. somit 
dürfte st iij' Schrift als praklisf h !)P7pirhnet ii. 
eines Aubzuge», bei welchem lief, sich jedoch 
nnr auf den patholog. Thnl der Schrift be- 
aohrittkt, für würdig erachtet werden. 

Cap, f. 7'^erli'tzungen des Periosts. Die inni- 
ge Verbindung der Knochen mit der Knochen- 
haut USaat kaum zn, dam diese bri lüraohen- 
hrüchen nicht zerreis&t ; jedoch hat man Knochen* 
brüche ohne Zerreissung des Periosts gesehen u, 
Vf. citirt einen Fall, welchen er unter Dupuy- 
tren beobachtete» bei welchem naoh einer trana- 
versellen Fractur der Tibia ohne Ortsverande- 
rung das Periost nur etwas ecchymosirt, aber nicht 
zerriMen war. AebnUche Beobachtungen machte 
man an den Kopfknochen. Die Verletsnngeii zei- 
gen sich als Contusion u. Trennung drr Con- 
tinuität. Bei perpeudiculärer starker Einwir- 
kung findet selten eine Trennung statt u. diese 
ist nur secundar, wenn sich auf der Oberfläche 
<}e8 Knochens Blut ausscheidet. Wenn aber iiir 
verletzende Uiaache achief einwirkt oder ihre 
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Einwirkaog In 2 Oirectioueu, iu eine perpendicu- 
ISre n. pmllel«, tlth dieilt, so irird «ch Contn- 
lion mit Trenunng der Contiouität bilden. Bei 
der Coututiou sind die Fibern heftig gedrückt, 
die Blutgefässe zerrissen , das Blut iufiltrirt »id» 
io der liingegend u« ia der HembnuDi telbet, de- 
ren zermaluites Gewebe öfters in Brei umgewan- 
delt ist. Wegen der geringen Sensibilitnt u. 
der langsajneu Function des Pfriosts ist e« niclit 
möglich , beetifliiiit -detsen prinailiTe YerletNuig 
zu erkennen , was nur später bei den sectiudären 
Erscheinungen möglich ist. Der gewöhnliche Aus- 
gang der Coutusiuu ist die Zerlheiluug, aber es 
geeilt aach keine orfgmiknhit KnaktuH des Pe- 

fioets oder des TnitprItp::^rn<!eTi Ktiorhpn<i, ^^eIche 
nicht Too daiier iiireu Ursprung ueiimeu kauu. 
Je mek der Intenaitit der Nachfolgen moaa man 
kräftig einschreiten, wobei BIutentziehoBgen u* 
die An(iplilogo8e, l>f>sonfJf rs hri i lr!/iim^en am 
ISchädei , die Basis btldeu. Die Coulusioiieu mit 
Abtrennung ro« Knochen bemeifct nuin mm Cftten 
au den gebogeneu Knochen , daher am Schädel ; 
doch findet man auch Beispiele au der Tibia u. 
am Kiefer. Wegen derMichtnachgiebigkeit u. des 
innigen AatditteMcnc «n den Enoelwn können 
di« Stichwunden, besonders wenn sie scItieF ein- 
wirken u. das Gewebe aufwühlen , die heitigste 
Bntzünduug des Periosts u., wenn diese wie am 
Sehadel difioa wird, den Tod enongon. Bei 

Schniltwuntlpu de» Pericranhiiti ninss man auf 
Kr)8ipela« und Hirneutziiudung gel'asst sein, 
(^uetschwnnden sind im Allgemeinen von Iceiner 
grossen Bedeutung u. heilen selbst bei Abtren- 
nung des Periosts u. der übrigen Üeischigen Theile, 
besonders am Kopfe , ohne darauf folgende Ne- 
«nwe, auf einfiMhe Veranigong. 

Cap, II. Organisch« Kranihtiten des Periosts, 
Entzündung des Prriosts im Allgemeinen. Vf. 
fugt dem aoatuiuisch - patiiuiog. Berichte Lob- 
»tein'a fii>er dns Veriialten des Periosts belEut- 
xündungeu noch hinzu : Im Zustande der Hy- 
perphlogose ist das Periost noch dicker « manch- 
' mal fuugös u.- ron der ConaktenK einer Schlom- 
haut; dieaes ist hcsondei« der Fall, wenn es 
mit einem Abscef^p in Rerülirnni? steht, dessen 
Winde bildet , oder der Eiter zwischen ihm u. 
dem Kii»cben entiulten ist , in welchem Falle 
seine FimcUonMl verändert sind. Statt einer pla- 
stischen u. ort^Anisirbaren Lymphe sondert es 
eine schädliche Materie ab, geeignet, die benach- 
barten Gebildn onsagreifen; der Knochen wird 
erodirt, das Periost wird erweicht, verzehrt sich 
Q. wird zerstört Endlich im höchsten Grade der 
Entzündung löst sich das erweichte u. abgestor> 
bene Periost bald in langen weissen t'il unentea 
oder iu ÜTiden Lamellen nl), je nach der l rs iche 
der Gangrän, n. mau bemerkt dieaes im öcorbute 
n. ia gewiesen eiyslpdiatfisen Entzundongen der 
Glieder. Zu den Ursachen rechnet der Vf. äus- 
sere mechanische KiiiirritTe, chronische Geschwüre 
an einer Stelle, wo das Periost unmittelbar mit 



der Haut im Contacte ist , Eiterherde , welche 
mit der Mnsaem Flilcli» des' Periosts in Berüh- 
rung stehen , was Ton vielen Aerzten geläugnet 

wird, chronisrh** u. acute Eutzujulniirrpii iti dpn 
benachbarten Gebilden , primitive kfankheiteu 
der Knochen, aUTttherkol, 2entdmng n. No- 
crose derselben, dio sich Too innen herausbilden 
oder ihren Ursprung von einer Knoohenerschiit- 
teruugbabeni Abscesse u. Entzündun^eu imKuo- 
oheamarke. Schwer ist es so entscheiden, ob 
der Knochen oder da« Periost primitiv leide. Die 
inneren allgemeinen Ursachen sind: die Syphilis, 
welche lauge als die einzige Ursache galt ; Vf. 
glaubt jedodi snoh den M iasbrsnoh des Bf onmis 
hierher setzen zu können, der, wenn er (nicht hc? 
Syphilis) allein gegeben wird, seine WidiLungeu, 
ww der äcorbnt, «nf des Periost der Hsxilla n. 
anf das Zahnfleisch erstreckt u. als Ursache der 
Necrose u. Cftries anderer Knochen gilt. Scro- 
pheln eigreifen gern die kurzen u. die spongiö- 
sen Theile der Isngen Knochen. Der RnennM- 
tismus befällt gern Erwachsene , die Köcper der 
Wirbel u. veranlasst meistens «nperficielle Caries. 
Die Gicht sieht last iu demselben Verhältnisse. 
Hieiher gehören aneh das Znr&cksinken mancher 
Exantheme, gfvris'-p IVTet 3<^t;ispn u. kritische Be- 
wegungen nach hitzigen Krankheiten, die Phle- 
bitis, das sogenannte Eilerungsüeber, u. Vf. möchte 
noch hierher rechneu dieJCaries u. darauf folgende 
Periostitis in Folge von Erschöpfmir: nacli über- 
mässigem Beischlafe u. der Masturbatiou. [Bef. 
Termisst Mer des Erysipetas , welches Gegenden 
befällt, die nicht viele Weichtheile besitzen.] — 
Acute Periottitis, Das Pt ri ist , dess<>n Sensibi- 
lität noch bezweifelt werden kann, wird in ge> 
wissen heftigen Entsfindnngen desselben, wie s* B. 
bei Paronychia maligna u. Per'iostiti? nTn Schä- 
del sehr schmerzhaft. Manchmal ist der SchjQers 
anhaltend, mit befUgem Klopfen T«rhnnden, vräh- 
rend er in anderen PiUeii deutliche Bemissionen 
zeigt; gewfihulich ist er an der fiifzUndeten Stelle 
fixirt , mauchmal macht er Ausstrahlungen , die 
B«B sodann gewöhnlich für Nenrelgien nimmt» 
Zuweilen Tennehrt sich der Schmerz beim Drucke 
nur wenig, oder er ist bei der geringsten Berüh- 
rung sehr heftig, wie <Uei>» auch bei Wärnaej 
besonders im BettCf der Fall ist. Häufig richtet 
»Ich der Schmerz nach der «pctifischen Ursache; 
er erreicht z. B. nach Syphilis u. BhcumatismuS 
bei Bemissionen am Tage mr NedMiwt die 
grösste Intensität. Eine Böthe kenn nm- bei cn- 
periicieller Periostitis wahrgenommen werden. 
Die Hitze giebt sich in vorzüglichem Grade bei 
Psnaritinm sn erkennen, sie steht, wie die Rötha, 
im Verhältnisse zur Intensität der Entzündung a. 
resultirt uur aus der Ausbreitung auf benachbarte 
Gebilde. Die Geschwulst ist besonders anfangs 
wenig «ttsgeprigt, leicht zu übersehen, biswei- 
len weich, teigig, gewohnlich aber renitirend, 
manchmal oval u. umschrieben, in anderen Fällen 
breit u. diffus , wie bei Erysipelas. Hinfig abid 
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mit tlie«(»n auch allgemeiae u. tynopatimclie £r- 
scheinu Ilgen , heftige« Fieber, Abdominalstöran- 
gm, Hiruerscbeiuiingeii, beeondera wenn iias Pe- 
ricranium befallen ist, vrrbinirJni. — ('/imn/.sr/te 
J^niMtitÜ, Der Sciame/z i»t hier oA so gering, 
daw di« Srankh. tohoa bedeutende PortMhiitto 
gemacht haty ehe ihn der Kranke empfindet; je- 
doch kann er sich bei syphillt. u. rheumat. Ursa- 
che rcoht lebhaft zeigen, bevor noch auatoinuche 
Yeiibidenuigen wahraehmlNur eind. Dm letstet« 
Ut auch der Fall, wenn gleichzeitig eine AfTec- 
tion des Knochengewebes besteht, wobei man 
noch nicht be«tiuuueii kann, ob der Schmerz dem 
Periost oder dem Knochen sokiMiuiit. Die Oe- 
schwillst Ist beständig deutlicher ausgeprägt, una- 
•chriebeu oder dilfu», dicäter u. resistenter ais 
iu der acuten Form. Selten ist die Hautfarbe 
Teffändert, «. wenn dieses der Fall ist , »o iit die 
Haut von einer eitjenthnmlichpn Knt^iinr^tjn'^ er- 
griffen. — Der Verlaui der Periostitis ist oft sehr 
rapide, u. m wenigen l^igen kann naeh efaierBa- 
obachtuug Crampton*« eine Periostitis desCra- 
niuin (ile Lostrennung des gansen PtTicrauium 
erzeugen, sich auf die harte Hirnhaut übertragen 
o. den Tod aar Feig« iiabeB. IKo diromehe 
Form besteht öfters Monate u. Jahre lang, ohne 
dass es der Kranke gewahrt; aber zwischen bei- 
den luLiremeu bestehen die Tersohiedensten ftlo- 
diliMliaaen , wobei aieb der Verlavf dar Krankb. 
genau nach der veranlassenden Ursache richtet 
Der Bits derKrankh. influirt nicht immer auf den 
Terlaof , Aean beide Formen können dieselben 
Beglonen ergreiren ; jedoch ist ea Beilen, die cbro- 
Dische Periostitis an den Fin^^erspitzcn v.u beob- 
achten. — Die Perioatitts kann sich endigen : a) 
Ita g a rth e iinng , aelten amintan bei der oenton 
Form ; b) Eitemng, welalie rem moimiien Ante* 
reu gelängnet oder nur zugegeben wurde , wenn 
dus entzündete Periost der Luft ausgesetzt 
wird ; naek dorn Vf. beatekt jedoch kebe Perio- 
stitis , bei welcher man nicht Suppuration beob- 
achtete ; c) Gangrän, besonders hei der ditfuten 
Phlegmone, bei Panaritium, bei mercurieller u. 
scorbutischer Periostitis,bei heftigenContuaionen n. 
Kutbi(j^smi^'P!5 drs Kiiochens; d) Exsudation ei- 
ner gummuseu Materie , waa man bei der sypbi- 
litiaolien Fimn am hSaifigaten beobeditet; e) Bil- 
dung einer knoclligen Materie. [Ref. rernniaat 
hier die Verdickung derKnochenhaut, rlen r.r<^ss 
Ton Serum zwischen dem Periost u. dem Kno- 
cken, dio Abaetaong von Knorpel tu kSatgen Sto^ 
fen als Ausgänge der Entzündung des Parioil«, 
welche besonders bei John Hamilton nn^e- 
lührt werden.] — Die Behandlung giebt nichts 
Bcaonderes, der Vf. aptichft der Ineialon bei der 
acuten Periostitis das Wort. [Der Anwendung des 
Jodkalium nach John Cleudin uin g geschieht 
keiner Brwjdmnng;] «» G^hwUUu de» Periosts, 
Sie sind mcistflnaAnagwige Ton acut, oder diron. 
Kntzundnnf?en. a) Gummöte Geschwülste. Sic 
gehören fast nur der Syphilis an u« beatehea in 



einer Antftmipbi»g einer gumiuoseUf zähen, dik- 
ken Materie ontcr dem Perioat oder swiadien den 

Räumen seiner Lamelion. Sie befallen besondere 
breite Knochen u. die Körper der laugen KnocheOi 
u. nach Lagnean sollen sie sich auok häufig 
in den Arllcalationen Torfinden. Man beobnchtet 
sie öfters sehr zahlreich, aber immer isolirt. Ntob 
B 11 V e r ist das Periost u. das Zellgewebe im er- 
sten Grade geschwollen u. iu eine h<Mn<^ene) 
wimliclito, granliohte, teigige , «ompaole Maaio 
umgewandelt, wobei die Durohsobnittsfläche ei- 
ner augeschwolleneti lymphat. Drüse oder altem 
Kttse gleicht, im zwaiteu Grad« vermehrt sich 
die Oeaehwnlat n. bildet aick fai eko klobrlg«, 
dem Gummischleim älmliche , iliirchsihpinpiide, 
weissüchte, gelblichte, zuweilen ruthlichte Mate- 
rie um. Diese Geschwülste finden sich auch in 
den fibröaen Geweben. Es gehen ihnen fixe^ 
mehr oder weniger heflipf?, dem Verlauf ti. liem 
Charakter der Syphilis entsprechende Schmerzen 
Tonma, die iteb Nackte im Botto Tenmekran. Die 
Anschwellung folgt bald damnf aia am»diif«| 
kleine, -vvcnl^ niiischripbene mit den unterliegen- 
den Partieu verbuadeue Geschwulst^ die nnem- 
pinditch n. ebne VarSnderang der Hant beatekt 
u. bald die Grosse einer Nuss oder eines kleinen 
¥.'\\'s erlangt. Nach einiger Zeit erweicht die Ge- 
schwulst u. bildet einen kalten Absoess. im er- 
•ton Stadittm iat aie Ton einer Perioatoae ickwer 
zu unterscheiden u. im Erweiohnngsstadium kann 
sie nur ron einem knltfii Abscesse n.if h der Art 
der Eutwickelung u. der speciellen Statur des 
Sdunmena onteradiieden w e rd e n. Dio Ana* 
f^ringp siiiJ manchmal Zerfhellung, Trrfaürtung, 
aber nur im ersten Stadium, spontane Perfora- 
tiotty wio bei kalten Abscesseu, u. selten »iud die 
gnmmjjaen Oeaekwülete mit Neoroco oder Cariea 
complicirt, was nur nach Eiterung u OrflTnung 
statt findet. Die Behandlung bietet nichts Neuea. 
b) Knoc/ienffescAivultU da» Bmoatt, Sie kom- 
num gewöhnlich an den oberfläekHoh gelegenen 
u. compacten Knochm u. entweflnr zwisrhfn die- 
sem u. der Knochenhaut oder iu dieser selbst Tor. 
Bald aind de watsig , achwammig , Umtateinar- 
tig , hnhl gieichfönnig u. fest gestaltet. Im er- 
stem Falle sind sie röthllcht tu lassen sich öft(>rs 
mit den Fingern zerbröckeln, im anderu weise 
wie Elfenbein u. at<^hart. Bei örtüdicr n. um- 
schriebener Entzündung ist die Geschwulst ge- 
rundet, während sie bei der difTusen die f^rösten 
Unregelmässigkeiten zeigt. JVIau sieht alsdann 
anf grossen Flächeu weit rerbreiteto u* gloidl 
dirke I^nmfüfn, rlip wunderlichsten Stalactilen, 
Knuten, Auftreibuugeu mit Aushöhlungen uuter- 
mlackt Sur Volum iat Teraohieden , Husen bis 
mannskopigrosa. Entsilndung ist die eiste Be- 
dingung 2u dipspn Knochen'j^f«irhwii!«;tpn n. die 
Ursachen theUcu sich in äussere u. iuuere. Zu 
jenen gehören der Contaot gewiaeer fremdartiger 
Körper mit dem Periost, denn wlÜireud Kiter, 
LqH, S/noTia aick ihrer Bildong geradeaa wider- 
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■e t wtt t M «rseqgea sie siok oftoh jBJatextraTa- 
Mliaii mtw dM^oiMt, depUfUFl«tt, gdwoolifr* 

neu, n^Crtisirleii u. rnnöspn Knorhpii", vfrsrhtp- 
d«n«u C(Cii(;^wiil«t«ii Ut der iNäbe de» Perioat u. 
Twrietaluiggn dter UirUhnit. 2ii diesen i«oliMt 
nun die Syphilis, ÜMonäulgen Mercurialge- 
brauch , Rhenmötisimis , welcher jeUoch iiäul!2<^r 
Cane» > JSuppuratiou u. Verdtokung des Periosts 
"WWQCt^ SmwIm^ UvItüMeB «. soritekgetreleiM 
ExAuthein«, n. ebenso giebt es »ach S a m. C o o- 
per eine exoatißcatious Diathese. Die Rrha- 
beuheit , Uubewegiioiikeit , IncompressUiiUtät u. 
di« Hürte tted udi des lurtoB G«uhwilbtmi in 
iler Niilie der Kuoclieu eigen, gewisse Absoesse 
u. guiuiuöse Gescli-wülste kdutieii antan<|ii analo- 
ge Krscheiuufigeu bieten, daher maa sicii bei der 
Symptomatologie gngleioh sb die ▼enolasacadea 

lJr?ac!iPi) halten inuss. Die KnochcogeschwliUle 
kouneu sich ohue ein sympatbisciies Pbauoiueu 
n. «ftUMt ohM Schmerzen bilden, u. diese sind 
um so bafi^r, je schneller sich die Perwiteit 
bildet. Wenn nur Ii rlic ExUteiir derselben con- 
statirt ist, so ist es last unmöglich >u bestimmen, 
•b tm dma Patiost oder dem Eaochm angditt- 
MB» Der Verlauf ist gewöhnKch langMun, u. 
wenn die Geschwnlst fiii p^fwimeg Volum erreicht 
hat , bleibt sie statutaär , wobei sie jedoch der 
8its lebbaft«r SefanofM idn kutm. Balten tritt 
Zertheilung ein, u. wachst bie bestündig fort, so 
outwickelt sich ein» KntzUrnlun:;, diit cU welche die 
Geschwulst iuCaries oder ^lecrose ubergeht. Zu- 
woiloii bot maa tfo tkb obotowsa MhoB. Honpt- 
süchtlch nur die phllitlicheu , «corbutischeii, 
mercurieileu u. schmerzhaften Periostosen u. 
jene, welch« wichtige Functionen behmdera, sind 
O^flnUndo dar Behandkoig, n. dio antolndloof 
tion i'^t , ihre Ursarhp tu lifsfltigpii , n. wenn 
alsdann die Kesolution u. Besobraukung nicht 
Statt findet , so kann ma» sich dann der CoM- 
pfaiuon, der topischen Excitautien^ dar y ota ab t a » 
denen Salben u. der Blutegel bedienen. Tm ens- 
MfSten Falle bodiene man sich der Amputation- 
dor OaoahwvdM oder dea Oliadoa aetbat. O. iSn 
ttrguchwühu da« Periosts. Sie tiiid häufig, iso- 
lirt, TielfAltig, oft nnr linsengros, öfters aber 
auch auf der gan^Eeu l^iache der langen Knochen 
Yarbffoüot. Sie «nMaheii auf Idiopathliah«, aym- 
pathische u. metastatische Weise, verdanken 
aber immer ihre Entstehung einer locaiea Perio- 
Otitis. Die chronischen Ab&cesse erscheinen fast 
ofano allen Scbiliafs. Die tiefe Lage u. die Resi- 
stenz des Periosts maskiren öfters die Piuctuation 
u. die Gesobwnht iat häufig hart u. nicht ein- 
drüaUMr, wlo ain Knoobamnsiwttcbt. Kno bKn- 

figO Oonplication ist die Verirnderuug des un- 
terliegenden Knoch« ns , a^er es ist dieses nicht 
unmer der Fall. Gevruhniich enthalten sie auch 
oine aeriteo Flüssigkeit, u. dnd da unter das Apo- 
nonrost?!) gelagait, ao ergiessen de si<^ wenn 
sie ihre Membran erodirt haben , in die Mus- 
kelzwüchenraume u. können heftige Zufälle er- 



regen. Die Behandlung besteht in BrSflntmg des 
Abscesses, worauf man der Natur die Heilung 

iiherlasst u. tue zur Vfretniirung der Wiindriin- 
der unterstützt, ohne eiue Exfoliation des Kuo- 
ohens abzuwarten. O. Fungöa» Getcku4iüu dl» 
Periosts. Hierilor tcdnet der Vf. den Fungus 
dtitae raatris, indem er die harte Hirnhaut als 
das tuuere Periost des Crauium betraciitet. Un> 
tor dam FuDgua durao matria hat man anchFäUo 
boMbricboi» die vom äussern Periost antgoboB 
u. von aussen den Knochen durt libdhrt'n , wobei 
Vi. einige Beobachtungeu anfuhrt. Knie zweite 
Variotüt dor fmigjtoaai Gaadiwfilato doa Porloata 
ist jene, welche sich in den fibromucÖsen Mem- 
branen entwickelt u. welche man besonders in 
der MaseuLuhte , im Piiaryux, im Muude u. im 
Obra baoboobtat. Hiorber gabtfrao anah die 
fibrösen u. sarcomatrisen Polvpsn, welche sich 
auf den tieferen Flächen der libromucösen Mem» 
brauen gestalten, schnell den Knochen gefähitoa 
n. die man lüobt «tatirpiren oder zerstören kaoB> 
ohne die benachbnrtf KtiocIio npnrtip mi! lipr?<ns- 
BUnehmen. Mau bemerkt diese Geschwülste iu 
der Hmidaehlamhaat ala Epnlis , ala oboifli^ 
liehe saroomatöse Geschwülsto dar UmdlMckeiij 
welche man öfters für Osteosarcome genommen 
u. deshalb die untere Kinnlade antgeschuitten 
batto^ welcba alsdann kaina badantondan YerKn« 
derungen zeigte. In derFosaa uasalls repräsenti- 
ren sie sich als Polypen , w. im Sinus maxillaris 
erhalten sie den iSameu Fuugus. Eine dritte 
Clana tob aarooniatöion Gaaabwiilston sind jono, 

welche sich auf den Knocheu der Clieder eut- ' 
wickeln ; sie sind manchmal schmerzlos , ge- 
wöhnlich aber veranlassen sie landnirende Schmer- 
lOD , wie die übrigen Krebsgeschwülste. Bald 
entwickeln sie xicli s^'hr rasch, manchmal sehr 
langsam. Schwierig ist es öfters, bestimmt den 
Sil» des Uebola aasngeben , n. aelbat bei dar 
Section sind nicht immer alle Zweifel gehoben, 
ob diese Geschwülste dem Periost, dem Kuo> 
cheu oder den benachbarten Gebilden angehören« 
Dia Boboodiong ist Jena daa Krabiaa , aber man 
muss berücksichtigen, dass der Krebs des Periosts 
»!. der Knochen tlen Charakter einer speciellen 
Hartnäckigkeit haben. [Welchen l hat der Vf> 
nicht angogaban.] 

Dia Tiolfaltig eingoflodttonon Krankango- 

schichten sind , wenn auch nicht immer iustruc- 

tiv u. interessant, doch ni(;ht ermüdend, Papier 
u. Druck vurzu{i|lich /.u ueunen. üLaub, 

9* JMorbus dithmanicus, Dissertatio inaugu- 
toUo i|iiam oonoeiaa ot onatoritato grationsÄid 
medloomm ordink In acadonia Christiana -Al- 
bertina pro summis in medicina et chrrurgia ho- 
noribus rite impetrandis eruditorujn examiui sub- 
nittit aoctor Carl Horits Froncke, Kilieo- 
sis. Kiliae ex officina C. F. Mohr. 183^. 8. 
P. VI et 45. — Vf. , welcher, unter des X»/". 
Vcrsmauu Leitung, die Maitchkwmkhdt «u 
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Friedrichsstadt, wo sie äusgent häufig vorkomml, 
über ein Jahr beobachtete« u. daselbst viele glück- 
licke Heiluugeu sah, geht die Ansichten frühe- 
rer SehriAtteller aber diese Knnkheit dardi, o. 
sucht sie in mehreren Punkten , nach seiner an 
jenem Orte gosammelten Krfahrun'jX tu widerle- 
gen. Er tadelt da# V erfahren, die hxaukheit nach 
Stadien, die sich dnrehaiw nicht rein •nMpre« 
chf n , zu beschi f i'if n , u. zieht %-or , die Sympto- 
me , je nachdem &ie in den einzelnen Systemen, 
der äussern - , der Schleimhaut u. den Kno- 
chen , ▼orkommen, durchzugehen, IKe Krank.» 
heit beruht auf (.'inein rniitnp;imn , u. zwar auf 
einem mehr üxeu ; ob sie erblich sei, wagt er 
nicht za entseheiden , doch werden oft Kinder 
Ton damit behafteten Bitern, auch wenn diese 
später daron geheilt waren, vmi der Kr;iiik!i'"it 
befallen. Vf. betrachtet sie als eine exautüema- 
tiache ailgemebie Syphilis. Das Contagjinn wird 
YOn der Haut aufgenommen , theilt sich dem Or- 
pniiUinus mit, u. giebt sich dann in den S cr- 
waliatea Systemen kund , am häufigsten anfäng- 
lich als Exanthem. Zur Kur werden besondexa 
der Sublimat u. Holztränke empfohlen. Die 
Gründe, welche Vf. zur Vertheidigung seiner, 
Ton Anderen sehr abweichenden , Ansicht Uber 
die Marschkrankheit aufstellt, scheinen siemllch 
gewichtig, u. macht die AbLaiidluiii', , nls Iiinn 
guralschrift, eine lobeuswerthe Ausnahme. I>ass 
Übrigens die Krankheit Ton mehreren gans tQdi- 
Ugen Bearbeitern so verschieden beschrieben wird, 
rührt hoclist wahrscheinlich daher, dass sie sie 
au verschiedenen Orten aufnahmen. Hacittr* 

10^ Prattitehe Abhandlung äbtr die Hlm^ 
dtnruugung der Sc/iutzpoclenfymp&e durch 
Uehertragung derselben auf Rinder u. anders 
iinpfßihige Jlauulhiere } von Dr. Carl Gott- 
lieb Prinx, Prof. der prakt* Tbierheltknnde 
U. Director der Thierheilanstalt an der Kfinigl. 
Thierarzneischulc zu Dresden. Alit zwei bunt- 
gedrackten Kupfertafetn. Dresden in der Wal- 
tUer'schen Hofbuchhandlung. 1839. 4. VI u. 42 
8, — In dem wisbenschaftlicben Gebiete drr 
Vacciuation nimmt zwar die Regeneration der 
Vaccine nor ein kleines u.aum grossen Theil noch 
unbekanntes Land ein ; indessen durchläuft doch 
die Geschichte derselben die der Vacciuation, u. 
leicht dUrAe die letztere noch ilire kräftigen 
Stütaen diesem Boden entsprossen sehen. Fast 
von dem Augenblicke an, in welchem die wohl- 
thätige Wirkung der Vaccine auf Menseben ent- 
deckt n* bekannt worden war, u. seit dieser Zeit 
oft genng wiederholt, ist nämlich schon die Bede 
von dieser VViedererzeogung Hrr Kuhpocken- 
iymphe gewesen , u. viele «iuzeliie hier u. da an 
Kiihen gelungene Impfversuohe der Art wurden 
flKuUt. Allein zu einer aligemeinen UebeneO' 
giingvon der AiiKführbarkeit dieses Unternehmens 
konnte mau uiciit gelangen u. so blieb denn auch 
der Werth desselben fUr di« Vaocination zaither 
aoeb nneatsohiedsD, aiuA wohl gcradeia var- 



kannt. Das Pefadldbe einer solchen Lage ken- 
nen wohl diejeni?*!'!!, weldie mehrere Jahre hin- 
durch in dieser Aiigdegenhdt zu arbeiten hatten, 
Q. mit der Zahl der Tersoohe Ibra Zweifel an 
dem Erfolge derselben nur wachsen sahen. Das 
yerwichene Jahr hat mxn die Augen des Vf. aoa 
diesem unangenehmen Zwielichte gerissen, in- 
dem es ihn die auf die Wiedererzeugung der 
Kuhpockenlymphe gerichteten Versuche nicht nur 
gelingen Hess , sondern das Unternehmen selbst 
von einer Sicherheit kannen labrta, wie dies« 
bei Zeugungen vom Labenifigen nnr erwartet 
•werden kaim. Ans dtes^-n VoraussetzuuL'en er- 
sehen wir die Wichtigkeit vorliegender Schrift, 
deren Ansf&tfimng ihres grossen UntemebmasM 
u. Gegenstandes so gelungen ist, dass von der- 
•selben auf Bf fehl des Köuigl. Sachs. Ministeriums 
des luueru 4üO Abdrücke zur Vertheiluug au die 
Bezirks - n. ImpfSrntf abgegeben worden smd. 

Zu läugnen ist es nicht , dass der rege Sinn, 
welcher fast alle Aerxte u. noch viele andere Ge- 
lehrte im Anfange, nachdem das Einimpfen der 
Knhpocken beluunnt wwden war, zur Brforsdinng 

dieser mcrkwürdigeu Thierkrankfirit antrieb, 
gegenwärtig u. seitdem die Vacciuation den Reiz 
der Neuheit, wohl auch den des Gewinns ver- 
loren hat , nur noch sehr sparsam vertbeilt in sei- 
ner Af Iniliclikrit gefunden wirtl. Mit elf m Ord- 
nen des impfweseus im Staate hält mau gewöhu- 
lioh die Angelegenbnt fiir erledigt, u. «fiendiak 
bespricht man sich meistens nur über das, waa 
zur Ausbreitung u. Sicherung der Vacciuation ge- 
schehen ist oder sollte. Ergiebt es sich aber 
hierbei, daas die geregeltste Sehutspoekenlmpfung 
doch nur dann erst ihren Zweck möglichst roll- 
kommeu zu erfüllen vermag, wenn die dazu ver- 
wendete K.uhpockenlymphe ihre volle W irksam- 
keit äussert, so betraohtet man den Impftloff 
doch gar zu oft nur als eine Waare, welche man 
von vorzügUcher Güte u. mit dem geringsten Auf- 
wände an beziehen suchen muss. Man verglast ' 
also offenbar hierbei , dass man den eigentlichen 
Ursprung der Kubpocken noc h gar nicht u. ihre 
Eigen thumlichkeiteu in der JMatur auch uo«h we- 
nig kennt. In sofern aber anoh dnroti daa klar 
mitgetheiltc Verfahren die Möglichkeit gegiebaa 
ist, die Kuhpocken fast nach Willkür tm erzeu- 
gen u. somit als ISaturgegeustand zu uutersuckeu 
u. an prüfen, IKsst sidi wohl boflbn, dass aoek 
ärztliche Forscher weder die Aufenthaltsörter dar 
Kinder scheuen, noch die kleinen aus dem Um- 
gänge mit Bindern zu Zeiten hervorgehenden 
Unbcqucmliohkeiten fiirchten werden, um mit 
der Naturkunde dr s Rindes auch die der Kuh- 
pocken zu begründen ,r u. hiermit das von dem 
TerdienstvoUaB Saoeo im J. 18Ü9 der Welt 
fibei^gebene Werk zu vollenden oder wenigstens 
fortzusetzen, wofür sich der Vf. möglichst be- 
strebt hat. Die Besoiguisse um die Schutzkraft 
derYaoeine gegen die Manschanpocken erhoben 
iick dahar bei denBinsiditsToUerai, towoliluitar 
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den Aertten ^ als Im Pnblinim , mtr erst dann, der Lymphe selbst genüilf lintte, als der nafllr- 
als sicli auch bei den Vacoiuirteu <ier Kuhpocken- lichste immer der wieder auf, die Wirksamkeit 
UMbeUag immer häufiger einfand, u. zwar am der Schutzpockenlymphe durch die Rückimptuug 
h&oigtleil in der Form der su i^ 'nannten Nach- der Kühe wieder herzustellen. Nor Wenigen schien 
blättern, modificlrten IVffii-^clii npiickpn oder Va- fJifSfr Vorschlaj:; wf*rlhlo«, weil die einmal un- 
rioloideu* Ob diese Be&orguiss wirklich begrün- wirksiam gewordene Kuhpockenl^rmphe darch eise 
det wer oder nidit, ob nündieh ilberluiapt diese eolebe Uefaertragung doch anoh niebt wieder 
Varioloiileu den Beweis abgeboD, den die Vacd- wirksam gemeeht werden könne, oder weil dieie 
nation die Anlage für die Mensclietipncken nicht Uebertmgunf^ nnr zu einer Mitigirang, d. i. neoen 
ganz zu tilgen im Stande ist, oder ob in dieser Schwächung der Kuhpockeuijuipheßihreu werde» 
Unwirkeenkeit der Veeoine gegen die Veriol<d> — Bine viel grSseere AoMhl rm Aerstcn , wie 
den nidit Tieimchr der Beweis zu sudien ist, da«8 Brietet, Büchner, Kutschbach, Üer- 
die letzteren nichts als nur einen Theil der aus- hold, Nikolai, Rust, Verson u. A., 
sem Form mit den echten Meuscheapuckeu ge- empfahl dagegen die Regeneration der Schutz- 
mein haben, ist hier nicht zu enUdieideu. AUehi pockcnljrmphe durch Einführung auf Xfihe , n* 
die Tliatsache steht fest , dnss mit dem h:inri!:;pn flass diese Empfehlung aus innerer Ueberzeugung 
Erscheinen der Varioloideu das Vertraneu zu der hertrorgiog, erweist sich wohl sicher damit, dass 
Sehnifktafk der Viaectne gegen die Hensdien- mehrere grosse Aerzte, wie Georg Ne um an^ 
pooken immer tiefer enebiiMert ward, u. der Clarus, Flard, nebst vielen Anderen eicbf 
Ni!f7pn der Vacciuation selbst inmier weniger An- wenn auch erfolgtos , diesem Ci M häf'tp unterUH 
erkeuuung fand. Mehrere Freunde der letztem, gen. — £x officio u. mit grosster Beharrliob- 
deutsehe Q. fitmaäeiiebe Aente, wie Gölis in keit Tenichtete damelbe nun in neueeter^t der 
Wien, Lüders in Kiel, Brisset in Paris schrie- Vf., u. es wofde nüt dem besten Erfolge ge- 
ben daher, wie Mrbon früher K i n k 1 ake in Eug- krönt. Wie man yerfahren müsse, um die Re- 
land, das JNachblatteru oder die Varioioiden einer geueratiou der Kuhpockenlymphe Ton Menschen 
allmiligen Aueertnng oder Sobwttehtmg der auf die Kühe n. Ton den KUben auf die Menadien 
Schutzpockenlymphe bei ihrer Portpflanzung Tom zu bringen, lehrt ausführliob rorlie^indieSohiift 
Menschen zum Menschen zu. W^urde nun zwar o. zwar in zwei Abtheiluugen. 
dieser Behauptung tou mehreren Seiteu her u. Die trste liefert uus A. ^iligememe L iiier- 
•dliBt Ton Auetoritäten , wie ▼<» De Carro, utchtmgmUbtrdiä B/^[§nar(Uion{UrKuhpoekmt>^ 
Thomson, Fodere, Aikcn u. A., -wider- fymphp, r'svvw \m ersten CapUel: die \'ortheiIc 
•proohen, so liegt doch der Beweis, dass wenig- derselben für die Vaccinatiou. laxi$veUen: die 
•tena der GlaiAe an dieM 0<^ielrang der Kon- Geediicbte deneUMn^ im driittni ^e Literator 
pockeulymphe bei der Tacciuatiou sehr vor- derselben. Uüi^ müt^U Abtheilung ist rein prak- 
vraltp, darin, dass die denkenden Aerzte fnst tisch u. tbeilt uns pnnz austuhrlich Vi. das Tech- 
ikberali diesem Gegenstände ihre Aufmerksam- nische der udererzeugtmg der Au/tpocJken- 
krit schenkten u. angemessene Veranstaltungen lymph^ mit. Der erste ^btehmtt enthalt die 
trafen oder zu rermitteln suchten. Vor Allem Regeoerir-Impfung. Der zweite die Entnahme der 
empfahl man das Auf»iK-lif II natürlicher Kuhpok- regenerirteu Kulipockenlymphe, u. der dritlB 
ken, u. ermunterte hierzu durch angemessene die Verwendung der regeuerirteu Kuhpockeu- 
* Preise Inr des Auffinden. Eben deshalb wurden lymphe. Das Game wfard durch awei aebr in- 
auch die Impfiustitute , welche, wie das zu Kiel, structive, colorirJo Kupfertafeln so verslitnlicht, 
Gelegenheit hatten, sich frische Kuhpockenlymphe dass es dem Impfarzte sehr leichtfallt, das Ver- 
zu Terschaileu, oder welche, wie die englischen, faliren nacbzumachen n. sich in den Besitz der 
in dem Rnfe standen , etets an der Quelle schö- besten Scbutzpockeolymphe zu bringen n. zu er- 
pfen zu können^ um S'rlint/p-tf ki-ul yinplif -<.^ !rk- halten. Ref., welt hrr sich iti seinem Vaterland» 
lieh bestürmt. Von anderen iSeitcn her bemühte um die ScUutzpockeuiuipiung nach Kräften be- 
man sieli, die Vacoine zu erzeugen aus der Pfer« miibt int n. deshalb andi besondere ausgezeieb- 
demauke, aus den Schaf- u. Meuacbenpooken. net u. belohnt worden ist, welcher vom J. 1800 
Oder mnn svichte die Vaccine in sich selbst zu bis liierher gegen 25 tausend Kinder geimpft hat, 
rerstärkeu durch die Venrielfälügtmg der Impf- erhielt seinen ersten Impfstoff von Hrn. Z^r. Bal- 
■ticbe 6ei der Vaomnation, eo wie durob die ge- horn aus Hannover im NoTbr. 1800, n. hielt Qber 
nulejelst im Schwünge noch befindliche Revac- ihm so, dass er nie von einem kranken Kinde 
cination. Man stellte aber aiirh in Anssii lit, dass fortimpfte u. alle Vermischung aufs Sorgfaltigste 
man am Ende wohl gar die \ acciualiuu aufgeben zu verwahren suchte. Vierzehn Jahre hatte er 
n. nur Impfung der llenaebenpoeken werde au- auf diese Weise fortraeeinirt u. dachte sich noeh 
riickgehen müssen. Allein mitten unter diesen im Besitze des alten guten 8tof7< s , (Irnn er 
Versnchen u. Vorschlägen, die schützende Kralt brachte stets charakteristische Schutzpockeu mit 
der Vaccine aufrecht zu erhalten u. letztere zu er- der erforderilcben peripheriseiien Eöthe berron 
•elxai, tuuebte doeh, oft u. wiederholt, besonden Im Frühlinge des J. 1814 braeben bei einer 
da, wo man dai Bedürfnis« einer Verbesaemng Paobtenkub die Knhpocken ans, u. da er «b«B 
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Hvring, ibvr Kd^oakm «Kalwii. 

als PliyslXii« iu seinem Br^irkf- Rpsetillche Zur Begründang dieser wurden ihm höchsten 

8cbutzpockenunpfa]if vorudiineu muftste , w Ortes die Benutzung der beim königU Medicinal' 

Taccinirte demlb« mm dm tbeii rOSrn ^mm*^ «oUegim «ingegaogMicii Bwiabtt gMtattat, vu 

pnttdn zwei Vorimpflinge o. xwar auf jedMI hierdurch entstand die Toili^gendelatentwateii. 

Arme init fi Lr^nzettstichen. Diese Impfung ge- tdir initiactive Schrift* 
laug rollkommen , er erhielt 20 Kuhpu«ken von 

idiömter Form «. der Stoff in dcntelbea w»r to Znmt d«r Unpmng dtt Kuhpocktn omm 

vorzüglich u. virös, d iss Jtp peripherische Rötha der r/erdtmaule , dann der Ursprung der Kuh- 

vom 8. big Anfangs des 10- TnL'os nerh der Im- pocktnaus den M«n9chenpocken, dann die/2tM»t» 

pfuug die ganzen Arme einnahm u. das dieselbe impfung mit Faeeme j dam die tpontam« J9t^ 

begleitende Fieber aooh eiiunal 80 heftig enflrat^ u m ekalu n^ tou Kuhpockcn an Kühen verhandelt, 

ete bei detk frUherai bapfongeii» Darauf folgen: fvrstf . fhthrllung» Echte Kuh- 

, « • t. • ^ A pocJcen an Kühen ^ Impfung auf den Mmucha^ 

IVlDchte diese neue u. höchst mtereesante ß^r^ig, Mw «erden 68 gelimgeM FiUe ein 

FcLrlft ?n .he Hände der Impfarzte, Physiker n, ^e^ehiedenen Theüen des Königreichs angegeben. 

lämmti.cherMedicmalbehordeii kommen, u. die Ztveite Abtheihunr. Kuhpochen an Kühen , i^n 
deritt vorsesclilagene RegeneMtioo der Kubpokr erJoLgLo^ auf den Memchen ge- 

Untymphe in allen Ländern Eingang finden. ^ ,^ ^ InpßmmteA nUOU vorgenam^ 

Schneider *n Fulda. aM» «««fc, mtwtdMr wtU ue zu epäi angezeigt 

11. Ui'her Kuhpocken an KUJien. Nach dm, worden waren , oder weil nie nicht mit der frii- 
in den Acten des königL tvürtemb,, Medici/mi~ fiern ( S a c c o sehen ) Beschreibung ediier Auftr- 
OoU^giume enthalUfien^ ». tigenen Beobaehtun-' poeim äienintlimmimK Abennele 161 Feile* 
gmg Ten E. Hering, Prof. an der königl. Dritte Abtheilung. ZußUlige An^teclung von 
Thierar7nf»isr}nTle n. Mifelied der königl. Land- 3ftnschen durch originäre Kuhpocken, 11 Bel- 
gestiits-Uommi^siou ; der kaiserl. Lcopold.-Caro- spiele. Nach diesen liefert der Vf. die Ergeh» 
lin. Akademie der NetofÜNBober, der Acadeniie «mm» dmr amge/Uhrten Beobachtungen, gebt von 
Bejele de Med. zu Paris , des königl. wfirlemb., den originären Kithpncli'n mif den Memtchen 
de» grosshprzogl. Badischen landwirthscbaftiichea üher^ worauf die vierte Abtiteilung ioX^X l Soge- 
Verein« Milgliedj der Gesellschaft schweizerischer mmnU ßile^ Kuhpookm, u. anomale, d. h, 
ThierÜrzte Ehrenmitglied Q.e.w. Mit einer eolo- nach Verlauf, JFbrm u, Stnutur wesentlich ab- 
rlrten Taf. Stuttgart, Verl, von Ehner ii. Snihert. weichende EuterausechlSge. Sehr lehrreich , nh^r 
1839. 8. 17d H. — Als im letzten Jahrzehend niobt autsüglioh mitzutheilen. — Zum Schlüsse 
immer häufiger angeblich mit KrfS!»Ig Yeeointrte wird neeb ehio Henptttbateicht , sowebl dee hier 
Pertonen von den Heneehenpocken befallen wur- gegebenen Materials von originären Knhpocken- 
Hdi, suchte man UTitf-r Antlerm anch in einer fällen, die im Ijaufe TOn ungefähr 10 Jnhr. in 
Degeneration der Vaocineljmphe, welche durch Würtemberg beobachtet worden sind, als auch 
den Durchgang duroh eine lange Reihe von Meft- der daran» berrorgebenden Sätse gdiefert. Die 
•eben an Schutzkraft ^gebüsst habe, die ErklS- angehängte doppelte Knpfertafel stellt 1) die 
mug difspr ärgerlichen Thatsachen. Vi\*-%% war echten Kohpocken nach der Natur gezeichnet dar. 
Grund genug, sich nach einer AutTrischuiig von 2) Nissen 's blauädue Kuhpocken nach einer 
Lymphe umeoaeben, n. die leng^ ▼emecblässigte, Seidnnng von Nieeen« Feuitda» vaeemam 
ursprüngliche Quelle derselben wieder aufzusu- comileac. 3) NachpocLen , Variolae i*accinae 
chen. Nirgends sind 'n'oh! die Bemühungen um eecundariae. Nach der Natur gezeichnet. 4) IVar- 
originäre kuhpocken so häufig mit gutem Erfolge »enpocken , F'ar, face, t'errucasae, nach eiuer 
gekrtint werden, ele in VlfttrteaDberg; man bette von Vi borg besorgten Xdebnung. 6) Spü»" 
hier Gelegenheit seit einer Reihe von Tnlirm, all- pwken , Var. face, miliares, nach der Natur ge- 
jährlich mehrmals Lymphe von dem Euter selbst setchnet. 6) Gelbe oder JHemsteinpocken , f 'a- 
sn nebmen — 'Gelegenheit, die von Jenner o. riola» mictineM, naeb einer Zeichnung Ton 
B aooe. gegebene Besclireibung der echten Knh- Nissen. 7) Schwarze Pocken, «nee* 
pof\f»n 7<j priifrn ii. Sofort ZU berichtigen; niclit nigrae Niseen , nach einer Z'uhitnng dessplbm. 
Uliuder die sogeuaunten falschen Kuhpocken nä- 8) FUchteaartige Kuhpocken j f ar, vacc. her- 
her an Terglekben n. ibr VerbüHnia» m den e^<- peäcae Fiätirg , neeh deeien Seicbnni^. 9) 
ten festzustellen. — . Nachdem <ler Vf. bereits fVasaerpocken , Vor. vacc. bullosae , nach cig- 
▼or 6 Jahr, (im Corre8pondeiizl)lütte des Wiirt. "er Zeichnung. 10) Euterauxschlag her der 
ärztl. Vereins, Nr. 28. Sept. 1882) seine Ansich- Alaui- u. Kitmenaeuche , Aphthae epizootica«, 
ten Uber dea Vorkononan der originSren Eah- naeb der Natnr geaeicbnet tob Banmeiiter« 
pocken u. ihre Symptome ausgesprochen, auch Der Werth dieser Schrift als eine gediegwe Bf>- 
luzwisch^n mohrninls über diesen Gegenstand schetnong n. ein sehr erfreii)!c)if>r Beitrag zur neue« 
Mittheiluugeu in das Ausland zu scliickeu veran- sten Literatur leuchtet scheu aus dem hier Ge- 
laeat worden w«r» blieb ibm noch ilbrig» eke aagten binUbglieh bervor o. dieidbe benWfalgt 
qpeeicile Begrttndnng eeiner Anaiehten s« liefeffn, ke&ier wdtetn JB iM pf ebinag, AcÄieüi«- «o /bÜz. 
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1?. Promenade chirurgtcale a LmMannti 
par ie doctear Munaret. Paris chez Dcviile- 
1898. 8. 40 8. — D«r Vf., bekaimt 
durch seine Schrift : Du ut^decta campagne et 
de ses malades , moeurs Pt science , verfasttp die 
Torliegeude Abhandlung für die Gazette med. de 
Paris, weldie /waa ja aiidi bei deutacheB 2SeiU 
Schriften geschicbt) den Aufsatz iSngere Zeit un- 
abgedruckt liess, was uiisenn Vf., auKjjezpichnet 
durch eine gediegene cla»fciäche Bildung, bestimm- 
te, aia als «elbststündige Broschüre erscheinen za 
lassen. Er beginnt mit dein Vor"vnirfe für die 
frauzös. Aerzte, dass sie nicht gleich deu deut- 
aehen nach beendigten Uutversitätsjahren sich bei 
andenn Völkern iiniseheu , was ihnen eine mehr 
rn^nirij-^nlifisrlir' Rirlifan^ grbeii dürfte, die man 
bei iltueu allerdings vermisst. lu neuester Zeit 
ist das Reisen bei den franzjis. Aercten indessen 
häufiger geworden , nur besuchen sie eher Eng' 
laud n, Ilalleii ah Deiitsulilniid , Ton dem sie 
»och iuuuer eine hnstere u. irrige Vorstellung 
halten, — ]>er Vf. kam anf seiner Bxeursion nur 
bis Lansanne, U. verweilt hier bei der Medicinal- 
verfassun:: dieses Cantons, bei der dortigen mt*- 
diciu. Gesellschaft, bei Mutet 's Verfahren, 
fremde Körper ans der Nase, den Ohren n. der 
Urethra mit HiUfe des Saugeus zu entfernen [in 
Scfiwaben ist es ein Volksnuttel, Harnsteine 
durch Saugen aus der Hanimlire kleiner Kinder 
in befördern, Ref.], bei der Theffspeutik der 
Lausfinner Aerzte, ihr*:r Vorliebe fiir den Ge- 
brauch der ftlineralwasser , beim Cantonnalkrau- 
keuhause, dessen Einrichtung u. dessen Kraittken- 
wSrtarpersonale , wobei er einige treflende Ans- 
falle auf die Krankenwartung durch iVounen in 
den fraozös. Hospitälern macht , weiche wir den 
deaticiben Aerzten zum Nachlesen empfehlen, die 
ans Cnkenntniss mit diesem Institute oder >)ei 
einer pielistischen Richtung ihres Geistes die 
krankeupliege durch Nonnen viel zu sehr über- 
aehStsen. Eine besondere AnAnerksamkett wid* 
met er Hrn. May o r u. seinen Methoden, die in 
Deutschland hinreichend bekannt sind . nm hier 
länger bei ihnen zu verweilen. Heyfeldtr* 

IS. Onrndria» d»-9p«ci*Um AngmheilttmiU; 
Ton Z)r. August A n d r ea e, köuigl. Reg, - u. 
Med. -Knthe, Director der del. medicin. Ober- 
examinations-Commission , MitgUed des Directo- 
riams der me^elnisoh- chirarg. Lehranstalt an 
M igdeburg u. Lehrer an derselben u. Mitglied 
mehrerer gelehrten Gesellschnften. In zwei Ab- 
theilungen. Ernle Abthvilung. Magdeburg, in 
der Creati*scken Bnohhandlnnf 1837. (gr* 8. IV 
u. 264 S.) Zu eiie Abtheihiug. El)en(lasclbst 
1839. (S. 265 — 559.) Auch unter dem Titel: 
GmndriM d«r gesammtm AugenfieUkttnde ; von 
Dr. August Andrea e. Zweiter Theil. Spt^ 
cielle Augenheilkunde. — Die hier nnzuzeigende 
Soblift reiht sich unter dem letztem Titel als 
zweiler TheS an den von dem Vf. im J. 1984 
henMUgagebenen ^Qntndn»» «hr tUlgmnnmn 
lfsi«J8hfflb.8.UT. HJ. 



'Iitgenheilkttndtf'*' , welchem Ref. in diesen Jabrbb. 
üd. 1. 8. 125 u. Bd. Hl. 8. 249 u. 250 die wohU 
Tefdiente Anerkennang seines Werlhas nt TImU 
werden liest. Als Proben dieses zweiten Thei- 
les — der nun mit jenem ersten ein ToUständi- 
ges Lehr- u. iiandbnch der gesammtea Augen« 
keilkunde ausmadit — hat der Vf. Mhec zwei 
Programme {^Au» den Vorträgen über f,pecieUf 
Augenheilkunde ; von Dr. August Andrea e, 
kduigl.Reg.- u. Medic-Rathe u.s. w. Programm, 
womit die kdnigl. medieiniseh- diimrg. Lslmm- 
slalt 7.U Mn j ff hurg dem Hrn. Dr. v. Wiebel, 
Leibarzte Sr. Maj. des Königs u. s. w. zu seinem 
50jähr. Amtsjubiiäum am 1. Octbr. 1834 Glfick 
wünscht. Magdeburg, 1834. gr. 8. VUI u. 88 S. 
11. l'cher die AugenentzUndun^ im Allgemeinen; 
ron Demselben. Programm der köuigl. me- 
dioiniseh - cliirurg. Lehranstalt zn Magdebrii^. 
1835. gr. 8. 80 8.) mitgetheilt, welslM bisher 
in diesen Jalirbiichern nicht besonders angezeigt 
worden sind, weil es zu erwarten stand, dass 
der Vf. diesdben mit den übrigen dazu gehörigea 
Capiteln als ein vollständiges Ganze zum Gemein- 
güe der gelehrten Welt, welche Hie lif er arischen 
Erzeugnisse des Vf. immer so wiiikommea ge- 
hdasen hat, machen werde. Diese ist jetzt 
stündig geschehen u. es gereicht nun dem Ref. 
zn einem hesonderu Vergnügen, die Leser (liener 
Jaiirbücher mit einem Werke bekannt zu maclieu, 
wdebes in <fer Literatur der Angenheillumde «n» 
streitig einen der ersten Plätze einzunehmen Ter- 
dient. — Was zunächst die Einthetlung betritB, 
so hat der Vf. den ganzen Inhalt des Werkes in 
7 Hauptabschnitte gebracht. Die vier ersten n. 
die eine Hiildte des fünft' rt Ilnny tnhsr hiiitts ent- 
halt die erste ror zwei Jahren erschienene Abthei- 
lung, die «weite Hälfte des fUnften Abschnitts 
u. die zwei letzten Abschnitte aber die zu-eii9 

jetzt herrtTTii'egelM-ne A'>f lif^ilnnfr. Die Oekono— 
mie der Schritt ist i)lso nachstehende: Irrste Ab- 
lAeilung: Bmieittmg (8. I n. 2). I. fWetMuik- 
gen des Auges fS. 3 — 24). IL Krankheiten 
der Augenlid, r fS o,>-^89). III. Die Krank- 
lieitender Thränenwirkzeuge (S. 90— 139), IV. 
Die Kraniheitmder Aug^kShle (8. 140— i45> 
V. Die Augenentziindung (S. 146 — 264). ' 
Zweite AblhetluTtg'. die Blennorrhöen des /tugeK 
(S. 265 — ^16). VI. Die Ner*'enkrankheiien de» 
Augee f8. S17— 887); v. VII. JHe organieckm 

fCrnnlltellen des Auges (S. 38S — 545). S. 546 — 
5Ö9 nimmt das ilegisier ein. Was nun die Ans- 
fübrung der Arbeit selbst anlangt, so hat die Kri- . 
tik vor Allem dasjenige ins Auge zu fasaen , was 
der \ T . denn eigentlich mit der Herausfrab» die» 
ses VV erkes bezweckte. J£r m>Ule ein J^ehrbuek 
liefern, welehü den a^Hen Unierrieht beg^mUn 
u. möglichst »-leichtern sollte , u. beabsichtigte 
zunächst -Wühl, den Zöglingen der Anstiilt m 
nutzen, weicherer, von tüchtigen CoUegeu treu 
«ntsTslfitat, anf eine Wdse ▼ontcht, dass die 
Pittahte diuer Anstalt die Klagen venlnmmen 

9 
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inacUen, welche, wie hekannt, neuerlich so oft 
u. so uaciulrückiicü über ilerarllge Austalteu er- 
hoben worden ^id. Eine weitlSufige Amfiib- 
runs des zu yerarbeitendpii überreichen Stoffes 
auf eine tiefere wissenschaftlicLe , für den in die 
Sache schon Eingeweihten berechnete Weise 
lag weniger im Plaue des Vf., er wollte mehr nur 
eiiH' Auswahl, nur die Anfangsgründe auf eine 
bündige, klare, fassUche Weise geben u. zu- 
gleich dne Probe semer Lehnnethode liefern. 
Irrt Ref. nicht ganz, so diese dem Vf. trefflich 
gelungen. Die Auswahl ist so getroffen, dass 
sie nicht zu viel, aber aucli nicht zu wenig giebt j 
WM der Stndirende , was der angehende Prakti-> 
ker Tou der Augenheilknnde zu wissen nöthig 
hat, findet sich in diesem Bnrlip , n. da der Vf. 
für Schüler u. Anfanger, nicht lur ft^rtige Künst- 
ler sehrieb, so ist c« wohl nnr za billigen, dast 
er naoh der ültem Methode die Krankheiten der 
xn ein*r Fniu tion rereinigten Orgautheile neben 
einander abhandelte u, auf die systematischen 
Bem&hnngen der Neueren, die Krankheiten sVmmt- 
lieber zum Auge gehörigen Theile ihren materiel- 
len u. dynamischen Piindamenlftl/nsiündcu »iich 
zu ordnen, weniger Rücksicht uahm^ deuu mit 
Recht glaubt wohl der Vf. , daes jene Sltere Bm^ 
theilung von besondenn praktischen Nutzen Ist u. 
dass die systematischen Versuche der neuesten 
Zeit hin u. wieder eine dem AufTassen u. dem 
beqnenown üeberblioke hinderliche Zerrissenheit 
in die sp'ciplle Patholopip drr Augenkrankheiten 
gebracht haben. i)ie Symptomatologie der ein- 
zelnen Kraukheitsformen ist scharf bestimmt , der 
Verlauf treu geateichnet , die Voraussage umsich- 
tig entworff!) ii. die Kur ratiuiif!! diircligerülirl. 
Der Standpunkt des Vf. ist überall em Ternünfli- 
ger Eolectidsmos , u. dass von diesem Stand- 
punkte aus diese Schrift entworfen wurde , int 
TMistrpitig «lle Glanzseite des Iiier anznzei;j;cndin 
VV erkes u. macht dasselbe der besten Empfehlung 
Werth. WShrend in manchen» andern Lehrbuche 
der Augenkrankheiten der kategorische Iinperatir 
au* i«'dfin Blatff vorherrscht, ii. der .Schüler, wenn 
er bich aa dus Wort des Lehrers hält, zu einem 
gedankenlosen Goplren des Meisten angeleitet 
wird, der nur einen Weg , den seinigen , für gut 
hält u. zu gehen anordnet, findet man hier, wie 
sich von einem Schriltsieller erwarten lasst, der 
noch jttngst so treffliobe Worte an seine Schüler 
spracli (Programm der kiinigl. medicinisch- Chi- 
rurg. Lehranstalt zu Magdeburg für das J. 1839. 
S. 11 u. 12), die Meinung des Kinen ruhig ne- 
ben die Meinung des Anden» gestellt, n. dann 
folp^rn Winke u. Erläuterungen , welche dem 
Schüler die Bestimmung erleichtem, ob die An- 
sicht desBinen oder des Andern die vorzüglichere 
seL 8o werden denkende Aerzte gebildet! Man 
lese — um nnr ein Iv-iel auzuHihren — was 
der Vf. S. 248 über die Behandlung der Pusteln 
bei der Ophtfaelnwi ▼ariolosa gesagt hat n. man 
wird mit dem Re£, ganz einrerstanden sein. 



NachRtdem ist der Vortrag klar u. gauz fasslicb, 
doch ohne das» das Streben, leicht verständlich 
ZU sein , dem Gebildetem irgend ai^llL Ref. 
hat Stellen in diesem Werke gefunden, welche 
ihn lebhaft an das wotilihueude Gefühl erinnerten, 
welches er immer empfand, wenn er in den hin- 
sichtlich der Klarheit des Vortrags wohl von kei- 
nem der Neuem L'auz erreichten Anf.tngspriindeu 
der Wundarzueikuust des unsterblichen August 
Gottlieb Richter las. — Uebersieht Ref. 
das bisher Angedeutete, so trä|^t er kein Beden- 
ken, der in Rede stehen I. ii Schrift in derLiteratur 
der Augenheilkunde einen Ehrenplatz einzuräu- 
men n. dieselbe Sdkulem als Lehr- , angebenden 
Aeixten aber als Handbn^ der gcsamroten An- 
«enheilkunde dringend anzuempfehlen. Mochtf 
diese Empfehlung den Kreis derer, die schon 
bisher diese Schrift xn ihrer Rildnng «. weitem 
Belehrung benutzten, immer mehr Tergrossem, 
u. möchte den Vf. die Ueberzeugunjr, durch sein 
Werk viel genützt zu haben , tür die doppelte 
Hiihe entschädigen , die er auf dasselbe su Ter- 
wenden hatte, da er einen grossen Theil des mit 
der Hänel'schen Dmckerei verbrannten Manu- 
scripts zur zweiten Abiheilung zum zweiten Male 
MsarbrntMi mnsste! Das Aedssere der Schrift 
Ist das geschmadiTollste n.der Preis der billigste« 

Kneschke. 

14. Lieber den grauen Staar u. die /^erkrüm- 
mungm m, «um neue Neilart elieeer JS^mtiheiten ; 
von Dr. Friedrich Pauli, prakt. Arzte zu 
Landau in der Pfalz (Kbeinbaiern) u. Mitgliede 
mehrerer gelehrten Gesellschaften. Mit lithogra- 
phirten Abbildungen. Stuttgart, HaUberger*sclie 
Verlagshandlung. 1838. 8. 439 S. — Das 
Schrificben handelt zwei in keiner Verbindung 
Stehende Gegenstände ab u. betrachtet in adner 
ersten grössern Hälfte den granen Staar n. in sei- 
ner zweiten die Verkrümmungen. Gi^naue Keuut- 
uiss des heutigen Standes der Wissenschaft, sorg- 
fältige Bennttnng der literar. Quellen, tiefere« 
Studium, gestütst auf physiol. Boden u. eiu ge- 
sundes Urtiieil lassen sicli dem Vf. nicht abspre- 
chen. Hätte er, da er doch einmal keine Mono- 
graphie schreiben wollte, sich kürzer gefasat, 
vieles Rekanate weggelassen, seine Schrift würde 
noch gewonnen haben, n. da der ^ f. At^ We- 
sentliche dieser Bogen in v. Ammuu'j» Mouats- 
sehritt. Rd. L Hft. 2 n. In den Heidelberger me- 
diciu. Annnl. Bd. III. Hft. 4 schon mitgetheiit 
hat, so hiitfe er beide Aufsätze nur etwas erwei- 
tern dürfeu , um der besonderu Herausgabe über- 
hoben sn sein. Wae der Yt, Über die entsttn- 
dunji;*>wi(lri;;e Metliode nacli Verletzungen des 
Auges, über die Uuheilbarkeit des grauen Staares 
durch innere Mittel, über die Unzulänglichkeit 
der mecfaan. Hülfe bei Terkrümmnngen schreibt, 
ist Ref. aus der Seele geschrieben, ebenso ist er 
mit dem Vf. über die Liusenentzüudung, über die 
Möglichkeit, syphilit. u. arthrit. Persouen mit 
Oliick zu operiren, fiber das Auftteigea der Linm 



Digitized by Google 



Pavli, (Umt den grttMni StMr o. die VerkrüiniiMmgett» 



131 



nach Narlelopprationen , über die genüge Vuliie- 
raUtlität de« Augeft gegeu ScUnitlwuudeu , über 
ditt Besdiiiikmg der tmiinat. AngeneDtsiindcmg 
durch Fiitipfrung des Humor aqufiis xi. iibervirle 
•ndere Puukte gleicher Ansicht; aber wenn der 
Vf. Mob an mehreren Stellen ge<;en die sn WMt 
getriebene Subtitiiät im Unterscheiden d«f vei^ 
schiedeneii Kiifznufhiugsformpn »Ifs Aiifres rr- 
Jüürt, wenn er uieiut, daM im Anthtcllt u von 
Krankheittformen tton üthige Varvtdfäliiguugen n. 
aiisgedünelte Nüancirungeu der AugeuheiÜLunde 
nicht förderlich seien , so kann ReT. ihm nicht 
. beiatimmeu. Fordert doch schon ein altes Sprüch- 
wort fiir ain glilekliebea Heilen «ine genaoe Un- 
taiaeiieidniig, u. selbst M'enn manche Modifioatio- 
nen einen directen Einfluss auf «üp Therapie nit-ht 
hatten , bleibt es für das tituüium eine wüniige 
Aufgabe, cbe mflgtleliat tieue genaue Schil- 
derung aller Entwickelungsmodifioationen dea 
l^nkhettsprocpsses festzustellen. 

Der graue üUmr u. ein neue» V trfahrtny den^ 
»elbm *u i^Mrit9n. Ohne in die anatom. u. phy- 
KiütflL Dlscussionen dr-s ^ f. finr.TrL'ehen , welthe 
kdaniiebhaber der AugeoheiJkuude ohne Interesse 
lesen wird, wenden wir uns sogleieh xa dem, 
wna er über die Natur des graueit Staares sagt. 
Mau mnss drei ver.Ki Ikt ilf tip Krankheiten der 
Linse annehmen. Beinahe bis in die neuesten 
Zehen genügte es den Aersten so witaen, das« 
der Staar in einer Verdunkelung des Linsensy- 
sfpms bestehf, nin nahrre Prüfung ilipser Vfrtlun- 
kelung war mau wenig beturgt , ja Manche er- 
klMrten ein för allemal, daia auf dieaem nnfimcht- 
b.iren Felde der Diagnostik keine Früchte für 
die Thfmpputik gewonnen ■»•^rrlei! ki)iint«'ii. Din 
Linsentrübung ward für die kraukh. selbst ge- 
halten, wahrend aie not daa Predaet dreier gans 
rerschiedeuer Krankheiten ist, die erste i»t das 
Phn Cosel eroma, die zweite die Phacumalacie, die 
dritte die Phacohydropsie. Das Phacoscleroma 
iat ^e eigentbttml. Bintroeknong der Idnae, wo- 
durch sie vertrnrknet, vf-rlKirtet u, zusammen- 
schrumpft, ein Zustand, der, ohne kraukiiaft zu 
aein, vorzugsweise dem Atter angehört, ea iat 
eine durch die Jahre herbeigerührte Eintrocknung, 
Monimificatioi! <i'r Linse, bedtir^t durch den 
Mangel an Zufuhr von Üiissigeu Tlieilen, ein ge- 
lähmter n. gans aufgehobener Stoflwednet in den 
Gebilden des Linsensystems, wobei eine con- 
stitutionelle Krankh. gar nicht mit im Spiele ist. 
Die Kapsel ist dabei durchsichtig u. gesund. Die 
TrübuDg begtont im Cenimm der Lwae mit grau- 
gelber Farbe, welche sich gegen den Pupillar- 
rand hin mehr ins Helle verwischt. Die Ausbil- 
dung geht sehr langsam vor sich , es dauert oft 
mAxvn Jnihin vu der Kranke wird nie total blind, 
indem er, besonders bei ertvelterter Pupille, sich 
noch ziemlich zu hnden weiss. Die Iris bleibt 
beweglich , die Trübung ist fern von ihr, darum 
der Sddagschatten sehr bedeutend. Die Beranken 
•^Mn in der PUmmerang viel beiaer, «1» beim 



hellen Tageslichte. Auch bei zunehmender Trü- 
bung gegen die Peripherie hin bleibt das Ceu- 
tmm diohler. Daa Seieroma ist klein, halt, nb- 
peplattef, lip^ tief im Bulbus von der Uvea ent-. 
ferot u. kann alle Farben annehmen. Der Nebel, 
den die Kmuken sehen, ist in der Feme nicht 
bedeutender^ als in der Nahe. Die Trfibnng iat, 
vollkrttiirT!»'n ausgebildet, gleichmnssig u. bietet 
nie verschiedene FigureU dar. Wühreod der 
Anabild ung war keine Bmpfindliohkeit gegen das 
Lieht Vorhanden. Diese Trübung ist nie angebo- 
ren u. wohl nur selten hereditär, nie Folge von 
Trauma oder chemischen Schädlichkeiten, aber 
nie in ihrer Ausbildung auftuhalten. Bs be- 
sohränkt sieh das Scieroma nie auf ein Aug*. 
Wenn auch die Ausbildung auf beiden Au^en 
nicht gleichen Schritt hält, so triibt sich doch 
immer andi daa andre Auge, wenn gleiöh oft 
erst geraume Zeit hernach. Ks zeigen sich da- 
bei nie Verwachsungen , da keine Entzündung 
zugegen war, u. Complicationen sind selten, der 
Augapfel hat seine natiirl. Harte, das Corpus ci- 
liare zeigt sicfi Tiin viirlcos. Es finden steh nie- 
mals blaue Ringe um die Augen. Das Scieroma 
bildet sich nie unter Kopfschmerzen. Die Lebena- 
weise trägt nichts zu dessen schnellern oder lang'- 
Samern Ausbildung bei. Arzueimittc' vrnniTrren 
dagegen platteidiugs nichts. Es hat nur eine 
Ursache , daa aunebmende Alter. Das Seleroma 
wird vollkommen anagebildet u. von seiner Rapsd 
entlddsst nicht oder nur sehr langsam im Humor 
aqueus aufgelöst. — Die Phacomalacie ist eine 
eigentbUmliche krankhafte Brweiehnng der Lin- 
sensubstanz, hervorgerufen durch ein vorgängiges 
Leiden der Kapsel, welche dabei auch immer 
trübe erscheint. Die Trübung beginnt hier im 
gansen Umftoge der Linae glei<iliseilig. Wo 
Kranken sehen in der Dämmernri!: iiirlit firsser. 
im Anfange sieht der Kranke im beleuchteten 
Zimmer wohl , dass dassellM erhellt ist , allein 
die Stelle, von welcher der helle Sehsin aoageJit, 
Tf-rmfig er nicht bestimmt anzugeben. G!;i«;er 
nähern hier niobt das Mindeste. Die ianse ist 
hier gross, weidk, drängt die Iris vor n. ragt 
weh wohl etwas in die Pupille hinein. Die Kapsel 
verwächst nicht gidten mit der Iris, -^vodurch dann 
die Pupille bei versuchter Erweiterung eokig, 
winkltoht erseheint. Der Schlagschatten der Iria 
ist nicht oder kaum sichtbar. Auch mit der 
Hvaloidea geht die hintere Kapsel wand gern einip^e 
Verbmduugeu ein. Complicationeu mit chruui- 
soher I|itis, Glanoon, beginnender Anaanroso 
kommen biswellen vor. Die Farbe der Phacoma- 
lacie ist blass, Weissgrau, wolkig, streiiig, oft 
Silber- oder schneeweiss, häufig dicht saturirt. 
In Folge der geatreiften Kapsel, die Fenster, 
Gitter, Marmor, Sterne, Piinktp, Pyraniilen, 
Balken zeigt. In der Trübung schreiten beide 
Augen gleiclmäsaiger vor, selten beschrSnkt sieh 
dieselbe auf ein Auge. Die Erblindeten waren 
früher, oder sind noeh rhenmatisclum, artbriti- 
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•obeo Afieclioneii unlerworfeu. Die Krankb. bil- der Kapsel nicht anwendbar. Immer operire man 
«let nch unter Kopftohmenen, ^ntw^ckeU aicb nur ein Auge. [80 dankbar es ench ensuerken- 

ratch u. i»t nicbt sflleii von Pholnscoplen, Vnri- neu ist, das» der \ T. Liclit iibt*r piiien nnrh -w-fnig 
coiitat des Ciliarkorpers u. w. begleitet. Die augeregteu Ge^eiistuiid zu Terbreiteit «trebt, so 
Solution der Pbacoroalade im Humor aquetis geht lasten lieh docb gegen die Tbeorie des Tf. man- 
lekibter von Statten, als bei Scleroma , iudess cberlciBinwurfe erheben, u. wenn auch Niemand 
muÄS dif Zerstückelung fleissig voUbrafhf TTordtii laugiieii wird, lass der Staar das Product sehr 
•ein u. sieb oicUt blo» auf die ILapsel ausdciiucii, verschiedener krauiwbafter Zustände ist, so dürf- 
«e eignet tieh COT Didocation mit der Kapsel, ten dooh die drei rem Vf. aufgestellten 8ped«e 
weuigerzurDiscision,amMei)igsteuzurKxtraetion. . noeh keineewegs das gaMze Feld der Pathologie 
I)< r I^hacKmaliicie licjit bestandig eine Eutartuir^ erschöpfen. So lassen sich 2. B. die f';it'tracta 
der Kapsel zu Gnuide, welche meiateus einer congenita centralia , die Cataracta puruleni» , die 
Entiunflattg ikre Bntetebung verdankt, und alle in ihren Symptomen' nicht der Phacohjdropsie 
Schädliclikeiten, welche dieselbe bewirken, kün- gleicht, die sarcomatös-fungöse Entartung der 
nrn sie hervorrufen. Die Prognose ist bei ihr Linse, di»' I' o 9 a s beobachtete , nicht unter jene 
müider günstig. — Die Phacohydropsie i&t eine drei 8pecies bringen. Am wenigsten dürite die 
VeHUUbigung der Lhite dureh abnorm Tcimehrte Tersehiedene Dichtigkeit des Staarc einen noaologw 
Kapselaeeretion erzeugt, welche viel Aebniicbkeit Eintheilungsgrund abgeben. Bildet auch die Ca- 
uAt euMm wassersiit litigen Zustande hat. Die taracta lai'tea eine bestimmt gescliipdoiif Staar- 
verdonkelte Kapsel enthalt eine tropfbare, fiüs- species, so ist das Phacoscierouia keineswegs 
sige j meiat milchiohte Fläaalg^eit. 8ie ist sehr immer eine Eintrocknung der Linse, de ist selbst 
jiycsi, wenn sie nicht theilweise resorbirt worden, im höchsten Alter n. bei langer Dauer der Krank- 
wo sie dann kleiner als hr-i Malacio ist, von heit noch bedeutend gross u. weicher als 
milchweisaer Farbe u. wolkicht. Da die Kapsel sundeu Zustande , ja es durfte zwischen Staareu, 
hierbei nie so starit satnrirt ist n. kehie solche die anter den rma Vf. veneidmelen Symptomen 
Figuren bildet, als bei Malacie, aber gleicIrmriR- dir Malade enfstnndm sind, u. /.wischen «lern 
si^, so sieht man die durchschimmernde Flüssig- Phacoscieroma oft kaum irgend ein Unterschied 
keit bei Neigimgen des Kopfes nach der oder je- in der Cousisteuz der Linke aufzufinden sein, wie 
ner Seile sich bew^en. Sind die Kranken ruhig, sich der Vf. bei häufiger AosUbnng der Bstmcthm 
so senken sich die darin mf (rriltenen dicken Flok- Uberzeugen kann. Das öftere Vorkommen harter 
ken , so dass am untcm Segmeute die Tnibung u. weicher Staare in einem n. demselben lodivido- 
dichter erscheint u. gleichsam einen Bodensatz um ^rd doch nur gezwungen dadorcheri^lärt, dass 
bildet. Die PopiUe ist weit u. unbeweglich oder dann jedesmal zwei gans verschiedene Krankbeits- 
schwer beweglich, wenn nirfit durch Fortpilau> pro» osse in den beiden Augen dp!i Staar bewirkt 
zuug der EntzUnduug von der Kapsel auf die Uvea haben. Auch gegen die Pathogenese des Vf. lässt 
Tprwachsuogeu entstehen u. die Papille verzogen steh Nandies einwenden. . Dmr Staar der Grase, 
nt. Dens Kranken eiaehelnt die FJamme des des Vei Tussers PhacosclerooM, ht keineswegs das 
Lichtes etwas grösser, zuweilen mehrfach ge- F.rgchniss einns gelähmten u. aufgeli ih' iiPTi StofT- 
theiit, aber ijnmer sehr undeutlich, je weiter er wechseis der Linse, wie sich aus den nicht so gar 
sich davon entfernt, um so grösser wird der seltenen Ossificationen derselben n. ans den kalk- 
helle Sehein, ahnr aach um so schwäclier. Gilt- artigen Ablagerungen in derselben deutlich her- 
»er bessern tiichts. Während der Ausbildung ausstellt, u. aiidrerseits erzeugt eine wirklich auf- 
war grosse Lichtscheu mit Pbotoscopien zugegen, gehobene Eruiihrung der Linse in der Cataracta 
dabei ist der Augapfel nnstHt Die Phacohydropsie tremala n. natatilis hSnfig eine Verittssigung der 
bUdet sich sehr schnell, oft binnen wenigen T;igen, Linsensnbstanz. Dass bei der Linsentrübung der 
vorzüglich nach Verwundungen 11. ( Iietn. S(h i l- Greive dio Knpsel nie verdunkelt sfi, widerspricht 
Uohkeiteo, die auf das Auge wii-keu , iiuuiig nur dfi\Lrl^ihruug. Ware diePhacohydropsie eine Ver- 
sa einem Aoge« n. wo beide Aag^ ergriffen wer- flüssigu ng der Linse durch Termehrte Kapselseere- 
den, zu gleicher Zeit auf beiden. Hier möchte tion erzeugt, wie kommt es, dass die Catar I i t u 
vielleicht die Antiphlogose etwas leisten, wenn congcnitn in spätoren Jahren stets oder doch meist 
sie gleich im Beginnen angewandt wird, allein durch einen entgegeugesetzten Process aufgesaugt 
ist einmal die Kapsel trObe geworden, sq. vermag wird, so dass nur die verdnnkeite Kspselxnrtt^- 
nichts mehr sie nufzuhrllen. Die Phacohydropsie l)leil)t? Bei später entstandenen Phucohydropsicn 
hat weder ortliche noch allgemeine Compiicntio- habe ich dieseAufsaugung nicht beobachtet. Nichts, 
neu, ist weder hereditär, nodb angeboren, sondern destoweuiger hat die Eintheilung des Vf. einen 
immernaeh der Geburt erworben durch Ophthal- prakt. Werth. Die sogenannte angeborene Ca- 
mia nconatonnn oder Traiiira oder dieniische tarncta lactpa ist nicht , wie der Vf. behauptet, 
Eiulliisse. Der augeborue Staur ist immer C'eu> immer durch Ophthalmia neonatorum erzeugt, 
tralstaar. Das passende Opcralionsverfahren ist mehrere von meinen Operirten hatten an dersel- 
Anstechen der Kapsdl, IHskiettlion der Linse ist bcn nicht gelitten, eher scheint die Cataracta em^ 
wagm ihrer Grosse n. wegen der Zemissbarkeit tralis mit der Opkthalm. neonator. xnweilen in 
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V^erbiuduDg za stehen , wa* jedoch auch, keioes- 
-wegs imatr der FaU ist Merkwürdig ist die 
»dinell« Beseitigung des Catwraota laotea beim 
Aiistpcfifii (IfT- K^psfl. In niHnf hf-Ti FHUni scheint 
eine sehr schnelle Audüsuug in dem Humor 8(|ueus 
die BilcUebt» Flüssigkeit so klüren, to dMt Im 
Memente des Anstichs die Linsentrübung ver- 
schwijnrlfii ist , in anderen fuilt »ich die vor lrrf 
ADgeukauiiuer mit trüber Flüssigkeit , welche 
aber mit der Botfenrang der Rädel dem Atige 
•tnrzt; solche FäUe waren es wohl, welch G uil- 
lie veranlassten zn gloulifn, die Linse sei in die- 
sen Fällen ge»uiid u. die Operirteu sähen nur 
dineh das Iioeh der verdulkelten Kapsel, er hStte 
sich aber rom Gegentheile Uberzeugen können, 
wenn er bemerkt hätte, wie die mjlchi(;fifp Trü- 
bung des Staares im Momente der Berührung mit 
der Nadel verschiriadet n. nur die deutlich ▼er— 
(Iniik' Ue, streifige, bla'ulicht schiminenuJe Kap- 
sei, die jedoch noch den Durohtritt der Liclit- 
strablen erlaubt , zunickbleibt. Nicht leicht ist 
et, SU erkennen, ob die Resorptioo der FlSed^ 
keif srlujii h( f-ntff-t ist 11. o\} die beiden Platten 
der Kapsei sich zu einer festen Membran genä- 
keii kabea. Die ZtaH, welehe Sa anders da- 
für angiebt, ist täuschend. Ich linbe ein 1 8 jähr. 
Mädchen nocli durch einen einfachen Kinslich 
von Cataracta iactea befreit, dagegen bei einem 
Ijjilir. Knaben keine Flüssigkeit mehr roi^efun- 
den. Weshalb der Vf. räth, hiernar ein Ange 
za operiren , sehe ich nicht ab , ich habe gerade 
bei Cataracta Iactea stets beide Augen zugleich, 
ttfane Nacfatheü operlrt Daee da« &)lefoma sieh 
für die Keratonyxis nicht eigne, da es im Humor 
equens nicht aufjxeUist werde, ist eine oft nach- 
gesprochene Behauptung, welche in der Praxis 
nicht Stidi hiSt, im 6egentheUe erfolgt die Re» 
sorpfion nur niclit zu harter Staare Itei älteren 
Personen in kürzerer Zeit, als bei jüngeren, selbst 
bei ganz jungen wird eine vielmalige Wiederho- 
lung der Operation bei weichem Staare nidit M 
gar selten nothwendig.] 

Die Linseneutzündung läugnet der Vf., die 
Kapselentsilndung erkennt «r f&r die Phaeoh^- 
dropbie ti. für manche Phaeomalaoien an, ducb 
sei die Kapsel in der letztem verdirkt , l»ei der 
Hydropsie verdünnt, weshalb sie hier auch leicht 
platae* Reife dee Staaree alnniwartenr sei bei 
fidermna nicht ndliiiu;, bei Malacie zweckmässig, 
da man das Krlösr hm der Kapselentziindnng ab- 
warten müsse , um nicht entzündete Tlieile trau- 
nwtiid sa imzen. Der Vf. kommt bieranf an£ 
das Aufsteigen der Linse nach Dtiiocationen, u. 
nachdem er die Ansichten Anderer geprüft hat, 
spricht er sich dahin aus, dass das Wiederauf- 
stehen anf dem WtdmtiBde 1>emlM», den thellt 
die Hyaloidea , theils das Corpus vitrenm der 
Linse entgetjensetze. Sei die Linac nur zum Theil 
in den Gia^kürper versenkt, so werde die Hya- 
loidea gereist n. «Dtaiindet; lei die Hyalolilea 
aber amgiebigcr serriaaen o, die Linae gana In 



das Corpus vitreum versenkt, «o konnten zwar 
die elast. Zellcheu anch streben, die Linse her- 
ausznschlel>en, diese sei aber nur mügliiA ^ wenn 
an der Ilyaloideawunrir rnn h keine 'Wreinigung 
zu Stande gekommen sei. Pbacomalacte u. Phaco- 
hydroptie werden häufig durch krankhafte Ad- 
häsiotten in ihre alte Lage gezogen , doch wird 
rlipss sf ?ion während der Operation fühlbar. Die 
dislucirte Linse wird leichter u. speoifisch leichter, 
alt der Humor Nitrens. Die mit der Kapsel ver- 
senkte Linse resorbirt sich nie. 

In den folgenden Abschnitten , welche die 
Ueberschriffeen fuhren : über die Staaroperatiou 
im Allgemeinen, ao wie ul>er die Yorberritung 
dazu u; Nachbehandlung im Beaondem; nlier 
die Ausziehnng d<>8 granen Staars ; von der Zer* 
Stückelung der Staarlinse; von der Verrückung 
der Linae liandelt der Tf. £e betreffenden Oe- 
genstände nicht ausführlich ab u. giebt nur, ans- 
ser geschichtlichen Notizen, tlie man anderwärts 
in grosserer Vollständigkeit findet, einzelne Be- 
merkungen, welche ?en richtigem prakdaehen 
Takte zeugen. Hierauf beschreibt der Vf, seine 
Operationsmethode , welche er die Aufhebung, 
Subl^atio cataractae, le relevement nennt u. wel- 
che folgendennaasen vollaogen wird. Der Ope- 
ratnnr setzt sich , Ttachdein das obere Augenlid 
de» Kranken durch den Augeulidhalter von dem 
6ehUlfen fixirt Ist , Tor denselben u. durchstialrtr 
die Hornhaut mit einer gebogenen Nadel, indem 
er «lleselbe wie eine Schreibfeder hält , in ihrer 
Mitte, während die Convexität der Nadel nach 
unten , die CcnmTitüt nach oben gerichtet let. 
Sobald die Nadel die Hornhaut durchbohrt hat, 
senkt man den OritV. schiebt die Nadel zwischen 
Linse u. Traubeuhaut in die hintere Augenkam- 
roer tu dreht die Nadel, sobald deren Spitse den 
obern Linsenrand Uberschritten hat , halb um 
ihre Axe, so das« mm ihre Concavität auf dem 
obern Liusenrande ruht. Hierauf senkt man den 
6nff noch etwas mehr gegen die W«ig» n. UMoht 
Uber dem Linsenrande, die Spitze der Nadel in 
das Corpus vitreum eindringen lassend , einen 
niciit vollkommen halbmondförmigen Schnitt in 
dasselbe, indem man die Schneide der Nadel 
v( II der rechten noch der linken Seite , f)der 
umgekehrt fortbewegt, während man die Nadel 
dal>ei etwa« tiefer emsenkt. Dieser Schnitt musa 
weuigstens dem Durdbmesser der Linse entspre- 
chen oder auch etwas grösser sein , damit die 
Luise ganz frei n. ungehindert durch die Glas» 
hautwonde Undnrek in dm Glaskörper treten 
kann. Nach der Hjalotomle wird die Nadel in 
der angegebenen Richtung itiit HrirL'füIf i^üer Ver- 
meidung einer Verletzung der Lini^eukapsel in 
die vordere Augenkamraer zurückgezogen u. als- 
dann durch Hebung des Grilfes derselben ihre 
Spitze wieder be!)uf>i.'!m, uin die Kapsel nicht an- 
zustechen , unter Ueu untern Liiisenrdud gescho- 
ben. Hat nun die Nadebpitae den nntem läa- 
•entand überragt, ao drttdtt man , dUe grtfaste 
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Breite der NadelflXche auf den untcm u. äut- 
sern Theil der Linse geficfattetf durch Senkung 
des Nailelheftes die Linse, sammt ihrer Kapsel, 
uacb iuueu u. oben iu deo Glaskörper tünauf. 
Siild nicht besondere AdbKtionen im Spiele , so 
gelingt iu der M^nahl der Fälle dieses Hinauf- 
sclueben Irr Linse sammt ihrer Kapsel ohne hi»- 
soudere äcüwierigkeit. Adluiaioueu der rorderu 
Kepset trennt man durdli Binsebneidttngen mit 
der Nadel, AdhaMoneniu der tellertürmigeu Grube 
ebenso , indem man die mit ihrer Concavität auf 
den Liuseurajid gewendete Nadel mit ibrei Spitze 
hinter der Linse herumführt. Ist die Linse ans 
der Sebaxe entfernt, so erweitert der Vf. bei 
dem Herausführen der Nadel aus der Hornhaut 
die Wunde derselben um ^ bis ^ Linie, indem er 
' dordi einen Seitendnidt. mit den Rändern der 
Nadel einschueidet. Nach Entfernung der Nadel 
lässt er das Auge schliessen , dann nach einigen 
Minuten einige Sebrersuche macheu, u. empfiehlt 
dem Operirten keine besondere Lege. 49 Opera- 
tioneu an 28 Individuen, von deuen nur 2 einen 
unglücklichen Ausgang nahmen , spreehea zu 
Guusleu dieses Operationsverfahrens. 

DU Fertriinunirngm u, ihre Heiiung, Die 
Verkrinnmungcn entspringen durch ein Primär- 
leiden der Knochen u. ihrer Verbindungen, oder 
der weichen Tbeile. In den Knochen ist es be- 
sonders die Khachitis, welche Verkrümmungen 
herrormft , doch können auch alle Scliiidllclikei- 
teu , welche Kuocbeueutzüuduug erzeugen , Ver- 
fcrdmmtragen bewirken, obschon die Entzttndung 
kebie8Ave;j;s das einzige mächtige Agens ist. Die 
Hntziiudung kann iu der IMiirklinut der Knocben- 
enden, in der Synovialhaiit des Gelenkes, in den 
Gelenkkuorpeln , m den Ligamenten wnneln u* 
Contraotnren n. Ancbylosen cnengen. Die Ver- 
krüinraun^eii , welche von primären Leiden «ier 
Weichgebilde ausgehen , beruhen auf gestörtem 
Antagonismus der Muskeln. De den Plexoren 
schon vor u. nach der Geburt ein natürliches 
Ucbergewiclit über die Kxtensoren innewohnt, so 
ist es leicht hegreiflich, dass Alles, was den Kin- 
flttss' der wiUkUrlicfaen Bewegungsnerren be- 
schränkt, oder theilweise lähmt, die Energie der 
Flexoren steigern müsse. Ebenso können Hns- 
scre mechanische Ursachen , welche die Haut u. 
das Zellgewebe mit betrichtiichem^ Verluste tref- 
fen , durch seeinidäre Kinwirknng auf die Mus- 
kelu , "durch V erwachsuugen u. V eruarbungen 
Verkrümmungen veranlassen. Der Verfasser geht 
hierauf die verschiedenen Verkriimmnngeii mit 
Bücksiclit nufihr ursächliches Verbältuiss durch. 
— Bei der Heilung der Verkrümmungen betrach- 
" let der Vf. erst die Orthopüdie, u. was er hier ge- 
gen die mechanische Hülfe sagt , kann Ref. lei- 
der nur Lestätigen. HnfTentlich ist Hir Z^-it nicllt 
mehr fem, wo mau den Streckbetten nur noch 
finen sehr besdirSnkten Wirkungskreis sugeste- 
hen wird. Dagegen macht der Vf. auf ein Heil- 
mittel der Verkrümmnngen aafinerfcaam, welche« 



ihm iu einigen Fällen ttb«rraschende Hiilfe lei- 
stete. Bs ist diesa die Anwendung der Moxa, 

welche er niclit mir bei ursprünglich von den 
Kuocbeu au8geheuden,sondem auch in den Weich- 
theilen wnrselnden VerkriinminDgen auf die ge- 
schwächte Seite als Reismittel anzuwenden räth; 
u. allerJiiii:'; fordern die von ihm erzählten Kran- 
kengeschichten zu weiteren Versuchen auf. Ohne 
der Gymnastik als Heilmittel der Verkrmmnun- 
gen eine ausfühiücheia Betrachtung zu widmen, 
wendet sich der Vf. zur Operation des Sehuen- 
schuittes u. stellt dra Indicationen dafür folgeo- 
dermassen fest: 1) Wenn bereits geraume Zeit 
die Orlhofmdie nach allen Richtungen fruchtlos 
versucht worden ist n. dabei die angeborne oder 
später erworbene Krümmung, weit entfernt, sich 
sur Besserung an neigen , sieh im Gegentbeilo 
noch verschlimmert hat ; 2) wenn das verkrümmte 
Glied durch mechanische Gewalt sich kaum aus 
seiner abnormen Richtung bringen lässt , sei es 
nun, daas dieBIissbildung schon so lange Zeit be- 
sieht , oder so beträchtlich ist , dass nur des 
Wundarztes geübte Sinne zu erkennen im Stande 
sind, dass man es mit keiner wahren Anchylose, 
sondern immer noch mit einer krankhaften Ver- 
kürzuni^ der Sehneu zu thun habe ; 3) wen« 
schon im Alter vorgerückte Kranke auf die Ope- 
ration dringen. Gegenanzeigen findet der 8eh- 
nenachnitt l>ei allen den Fällen von Verkrüm- 
niun«^en, 1»^"i wel< hen verrnittpls Anwendung ei- 
ner leichleu mecbauischen Gewalt das verkrümmte 
Glied in die • Tollkommene gerade Richtung aioh 
bringen lässt. Auch bei allen ganz jungen Sub- 
jecten ist der Selinenschnitt conlraindicirt, eben- 
so, wenn die Verkrümmung erst seit kurzer 
Zeit erworben ist. Bei der Verrichtung des Seh- 
nenschuittes Iiespricht der Vf. die verschiedenen 
Mclhoflen, enfselwidet sich für die Rechtstellung 
des Gliedes, bobuld die Hautwunde geheilt ist, u. 
räth bei den Extremitäten den Gypsgoss als be- 
stes Mittel, das Glied in der ;^e\viins(;hten Rich- 
tung festzuhalten. Kr gehl hierauf die einzel- 
nen Verkrümmungen durch u. bespricht die Te- 
notomie bei Ausweichungen der Wirbelsfiule, der 
hohen Schulter u. hohen Bnist, wo sie noch nicht . 
ongewandt ist, auch ßus !ei< ht begreiflichen Grün- 
den Wühl kaum eine Anwendung hnden dürfte; 
beim schiefen Halse, wobei der Vf. die ron ihm 
giUcküch operirten Fülle nunihrt ; hei den Ver- 
krümmungen des Überarms u. Oberschenkels, wo 
der schon vollführten Durchschneidung der Sehne 
des Peatoralis major keine Erwähnung geachieht; 
hr\ Verkrüminniij; des Vorderarmes u. Ifnfer- 
scheukeU in den Gelenken , der Vf. durchschnitt 
einmal die Sehne des Biceps, in einem Falle von 
Verkriimntung des Unterschenkels die Sehnen 
des Sart irnis , rlrs Gracilis, l' s Semitendinosiis 
u.Semuneuibranosus^ iu zwei anderen die Sehnen 
des Biceps, des Semitendinosns n. Semimembra- 
nosus mit sehr glücklichem Erfolge; bei Ver- 
krünuBongen der Hand; bei Verkrümmungen des 
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Passes, ^cr Pinj^er n. Zehen. Ausführlicher ver- 
breitet sich der Vi. über die Sehoeiidurchsclinei- 
dnng beina Vama. Br bemerkt, dasa bei jedem 

Varus , der schou eine Reihe von Jahren besteht, 
die Bänder an dvr flpctirtcn Seitn vr-rkürzt sind, 
weshulb uian, weuii uiicb der Durcb6ciiueiduug 
der A'cbillessehDe die Feraa niclit heranterweiditi 
iiian Ijalil das Li^ameiituni perpendlc ulare , bald 
das Lig. iibulae posterius , bald das Ligameutum 
deltoideuin treiuien muss. Ist nach Trennung 
der Ligamente die Geraderichtung des Fussea 
nicht ninylicli, so lifgt die Verkürzung In einem 
BIuso. tibiaiis oder iu einer Verdickung u. Ver- 
kilnoDg dar Li^mant« an dar Plaataraaita n. 
dam innam Futanmde* 

Die beigegebene Kupfiertarel veranschaulicht 

eine Ktnmpfnssmaschioe , einen Streckapparat u. 
des Vf. Messer zum Sehueusohuitle , welclies ei- 
nem geknöpften P o (t'scben Bisturi gleicht, mit 
dem Unterschiede, dasa ea atif der conrcxen Seite 
achtleidet. SchinMw, 

15* Recherc?iea statintiques mr les caitseti de 
I'a/it-nation menta/e: par M. P a r c h a p p r, me- 
deciu eu chef de l'asile des alteue» de la Seiue- 
inftrieure, profesaenr k l'ecole teeondaira de 
decint' di- Ronen, Ronen 67 P. in 8. — 

Die Statist. Untersuchungen iiber die Ursachen der 
payclüacheo Krankheiten hat Vf. in swei Abthei- 
Imigeii anfjupestellt, wovon die erata atatiBt. Do- 
cumenfp ans einiü' o Irrf naiistalten , <!i'' rArf-Ue 
die specielie i^taiiktik iu Bezug aut die einzeluen 
Ursachen (Gelegenheitttirsachen, ptidisponireada 
Ursachen , Alter , Geschlecht , Klima u. s. w.) 
enthält. Dipse Arbeit ist, wi»» es slt h ihrer Natur 
nach voji selbst versteht, vorzugsweise tabeUa- 
mah, es läset aidi daher tob den ainaelnen Ma- 
tnrien nicht wohl hier ein Auasng mittheilen, da 
man sonst ganze Tabellen abschreiben müsste. — • 
Folgendes soll davon ausgehoben werden. Jene 
Ursachen , welche aiah auf dna direete Blnwir" 
kung auf das Gehirn beziehen, sind die iiaurtg- 
sten u. verhalten sich wie 91 zu 100. Die psy- 
chittcheu Ursachen verhalten sich zu allen übri- 
gen wie 6S za 100. Die pajch. Uiaaehen aind 
beim weibl. Gesclilechte liiiufi^er als beim miinn- 
liclien u. verhalten sich bei ersterem wie 71 zu 
100 u. bei letzterem wie 55 zu 100. Das am 
meisten zur psychischen Erkrankung geneigte 

Alter ist jenes z'visrltrn so n. 40 Jalir. ; Has 

Alter von 20 bis 29 Jahr, liefert mehr Kranke 
männlichen n. jenea von 40 bia 49 Jahr, mehr 
Kranke weiblichen Geschlechtes. Das Maximum 
der psych. Erkrankungen fällt auf den Monat 
Juni , das Minimum auf den Monat Januar. 
Vom Januar Ina Juni rerm^rt aich u. vom 
Jmd bia Januar vermindert sich die Zahl der 
Krshakenaufnahme. D«s Verhältniss der Erkran- 
kungen zu der Population in den verschiedenen 
Landern ist Mosaerst schwer aossumitteln, n. wir 
haben hiariiber nodi keine aiahaian Baaultata: 



in Frankreich war im J. 1832 die Population 
32,665, 627 u. da kam 1 Geisteskranker auf 20CO 
Btnwoliner. CfiUbat n. daa Wittwentlium kitnnen 
al» Pradisposition zur psychischen Erkrankung 
betrachtet werden , in der Art, dass das Ctilibat 
«ich bei beiden Geschlechtern ziemlich gleich ver- 
hält, daa Wtttwenthnm aber mehr dka mSnmliclM 
Geschlecht pr ^•!;^,p()nirt. — Im Ganzen betrach- 
tet sind die Statist. Untersuchungen des Vf. nicht 
genan, n. die „Statistik des Irrsetn« n. der Irren- 
Maser'*, die Prof. Fuchs im 10. HeAe mainaa 
Mac;azines für Seelenknn<le niifgeHheilt hat, ist 
viel umfassender und macht das vorliegende 
Bd^ftohen entbehrlich. ^iet&vieh» 

16. De la mortalili et de la Jolie dans le 
regime penäentiaire et spicialemmt dans Us 
penitenliers de P/iiladelphia , d^jiuburnj d« 
Gmitf« H <f« Latuann«: par L. M. M ora au- 
ch ri stop he. Paris 18-J9. 100 P. in 8. — Der 
Vf. , Generalinspector der Gefängnisse in Frank- 
reich , ist schou durch Schriften über das Ge> 
fingniMweaen iiekannt , von denen iah nnr aeine 
zwei jünj^sfen hier erwähnen will : „De i'etat 
actuel des prisons eu France consideree dans ses 
rapports avec la (heorie penale du Code , Paris 
18S7 u.: de la reforma dea priaona en France 
hasee sur la doctrine du »ystt' n'e penal et le prin- 
cipe de l'emprissonement individuel; Paris 1838. 
Die vorliegende Abhandlung , weiche Vf. in der 
Akademie der Medioin an I^tia vorgetragen hat, 
seil Messt sich gewissennassen an obiüe beide 
Schritten an u. zieht sich theilweise auf das ärztl* 
Gebiet, weshalb ihrer hier knrse Erwiimnng 
geschehen soll. Die allgemeinen Bemerkungen, 
welche Verf. über den Gesimdhpitszusland der 
französ. Gefängnisse u. Zwangüaustalten voraus- 
aahickt, dnd nut an wenig atatutiachen Berech- 
nungen begleitet , als dass sich ein allgameinea 
n. festes Resultat daraus entnehmen liesse. Die 
angeführten Berichte sind aber durcbgeheuds un- 
günstig, u« von den Zwangienstallen wird gar be- 
hauptet, dass jedes Individuum, das zu 10 Jahr 
Einsperrung verurtfieilt sei , auch damit verur- 
ibeiltsei, vor Ablauf seiner Strafzeit zu sterben. 
Hierauf geht Verf. au einer Beleuchtung der 
nitentiarsysteme in Philadelphia, Auburn, Genf 
n. Lausanne Uber. Das System, welches in Phi- 
ladelphia eingehalten wird, ist die strenge Isoli- 
rung ; jeder Gefangeue ist während der ganzen 
Dauer seiner Jl dt, Ta-^ u. Nacht, iu einer ei'jnen 
Zelle eingeschlossen; das System von Auburu 
im Staate New- York sohliesat die Gefangenen 
nnr Nachta eiuikel» in Zellen ein, u. erlaubt ilmen 
bei Tag^e ein gemeinschaftliches Beisammensein 
während der Arbeit, des Essens u. Spazierenge- 
hen», wobei jedoch ateta Blillechwägen einge- 
halten werden muas. Genf u. Lausanne sind 
Nachahmun«>en (!er beiden amerikan. Systeme. 
Der von Mtiirereu t»(;huu augeregte Streit , wel- 
eham von baden Systemen &r Voraug gebühre, ^ 
welchaa Bjatem für da« phjraiiahe n. phobische 
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Wühl der Gefaugeneu am weiiigsteu uaciilheilig 
Mi, u. nanMatlidr «aoh der Punkt, ob di« ttrmg« 
IsoUruug die Gefangenen zu |Mydii!^clier Krank- 
heit dispoiiire, ist nuch hier vom Vf. I)prührt, 
aber auch nicht ^eäclil lebtet worden u. wird woU 
noch eo laiige ungeschlichlet bleiben, bis wir 
in dem Besitze tou raehrereu ganz goiiüiicn Be- 
richten ans solchen Ausfallen sind , welche erst 
TOU einer oupartbeüftcheo , u. keinem Systeme 
som VoreiM huldigmiden Feder» sa einem eyete- 
matischen GaiizfMi zu bearikdten wereD* Soviel 
lässt ticb waki zum Voraus annehinen , dass der 
strengen IsoUruug nacb dem Sjmteme von Pbi- 
ladelpbh, to wie der psyohitehen Tortar, dem 
Slitlscbweigen nach Aubnru'scbem Systeiup ein 
iiachth'>ilii;er Kinthiss anf das Psycbiscb« des Ge- 
faugeneu wobi nicht wird abgesprochen werden 
kjtauien. i^>iMflfrwcA. 

17. IMt'JiciaLschcr f'-i^^^s, Heraiisgpnebeu 
von den IJUr. Hncker u. IVof. Hohl. Erster 
Bend. Leipzig 1839. Verlag von Otto Wigand. 
8. I. Hft. 144 S. Der medieiBledie A^ot 
soll nach dein Prospectus u. dem Vor\rorte eut- 
lialtea; 1) üriginalabbaudlungen, über die ganze 
fileUang der Medioitt u. der Aerzte , Berichti- 
gung verbreiteter Irrlhümer, kritische Darsteilun- 
geu streitiger Ptmkff, kurze kritische L'cberslch- 
tenj 2)Kritikeu: u) der Journallitemtur, wobei 
bleeondei« nnzettig vorgetragene Karen verfolgt 
werden, h) encvciopädiscber Werke, c) der 
Rchrilteu für Laien; 3) Antikritiken , Verlheidi- 
guugen, Kntgegnuugeu} 4) Mis«;eUe\i, nämlich 
^lüfrageu, Wüotdie, kleinere Berichtiguugen 
Q. W. Der medicinische Argos will alto ein 
wachsames Auge besonders Uberdiedau. dort aus- 
artende periodische Literatur haben, u. die fier- 
ftosgdiier lioflTen , die schwierige Anhebe keines- 
wegs verkennend, „unter krüfiiger Unterstützung 
solclier Manner, welche die Wiss;ens( hüfl u. Kunst 
mit Ernst u. Wabriieit gefordert wissen wollen, 
der Sucht nadi Neuem u. Dnerhditera bald ge- 
steuert, den lästigen Ballast über Bord gewor- 
fen, u. überhaupt Alles, was ilem Iif« führten 
Vorscbreiieu der gesammten Alediuu licmuieud 
entgegensteht, mindestens vermindert sn sehen.*' 

I. Originalabhandlungen. Veber 
die iirztL BtldtingmwttalUn im Köni^tiche Sach- 
sen. 6. 7 — 10. In Beziehung aut die cbirurgi- 
sdi-mediein. Akadende sn Dresden, aus wehster 
wabrscheinlicb mehr Zöfrliii;;e (in der Itegel nur 
Cbirnrgen) hervorgehen werden , als sich ernäh- 
ren können, wird gewünscht, dess die Nieder» 
lassung jedes Chirurgen von einer liesondem 
obtijkfi'!. r iiuession abl)iin;ji;: gemacht werde, 
wie dieas mit den Hebammen schon geschehen, u. 
wie es Im Königreiche Hannover sogar bei pro- 
niovirten Aerzten vorgeschrieben sei. Ref. Ist 
der Meinnn«^ , dass in \Mjiil(irL;itnIsIrfeii Staaten 
gar keine blossen Chirurgen mehr gebildet, Uber- 
all fienrks&lste n^ mgemessenen Besoldungeo 
in hinreichender Ancabl aufgestellt werden soll- 



teu, den nicht augesteUten Aerzten aber über- 
lassen bleiben müsse, Überall im Lande die Kunst 
auszuül)CQ, wo sie es fiir ihr Fortkommen n.ihre 

Fortbildung am anf^rmessensten erachten. 
Unter den Wünschen für die Leipziger Universi- 
tät ist aooh der sehr gereehte, dass eine Anstalt 
zur prakt. AnsbUdung künftiger Gerichtsarzte, wie 
sie in Wien u. Berlin besteht, errichtet werden 
möchte. Wahrlich eine solche Anstalt thut bei 
den heutigen AnsprUoben an die Staatsirate je- 
dem Staate Notk, m welchem Phyaiet gebildet 
werden sollen. — Die Lehrer der Afedicin u. 
die änU. ZM/iransiaÜen der Univereität Jena. 
8. 10— '14* Anstalten n. Lehrer werden im All- 
gemeinen gelobt. Nur wird an die Stelle des Prof. 
Schümann, obwohl er sehr thätig u. talentrfcich 
sei, ein Chirurg vuu Rut' gewüuscbt ^warmn 
trenn Schömann thfitig u. talentreich ist, wird 
der Ruf bald fulj^' n ; Ref.], u. von dem Docentea 
der Geburtshülfe, Prof. Martin, wird gesagt, 
dass er der Homöuputbie sehr ergeben sei. — 
Andeutungen, wie eine Landetpkarmatopöe mu 
entwerfen von Dr. M cur er in DresJeu. 

S. 14 — 19. Vf. wünscht [wie es Ref. scheint, 
mit gutem Grunde] , die Bearbeitung u. Heraus- 
gabe einer neuen Pharmakopoe [welche für ganz 
Deutschland gültig wäre], hiiui'ts hlich durch 
prakt. Piiarmaceuten , deren Keuutniss etwas 
weiter sieh entreekte, als cm Recept zu fertigen 
[uicht durch Aerzte, die in der Rej;el nie bt sehr 
v!pI von der Pharmacie verstehen]. Der Apothe- 
ker tuiisste gehalten sein, nicht was die Pharma- 
kopoe votaehreibt , sondern was die Aente Tor- 
schreiben , zu halten u. an^^uschaffeu , in der 
Pharmakopoe müssten »-fi'T 7u v]c\p ri!s tu we- 
nige Medioamente vorhaudeu, die robeu Drogueu 
müssten darin nach ihren Kennseiden genau bo- 
schrieben u. bei den pharraaceut. Praparaten 
steheiide Normen zurBereitanp: angegeben sein. — 
eiche K tränderungen sind nothwendtg, um eine 
»Mfedmäeeige u. geregeü* KtrmUtung de» Apo- 
ihekerwßeena in ilacheen herbeituführen'i Von 
Demselben. 8. 19 —26. Vf. 7#>ijt, wie mangel- 
halt die Verwaltung des Aputhckcrwesens in Sach- 
sen ist, indem er von der Pharmakopöe, Ton der 
Medicameutcutaxe u. von einigem zur Apothe- 
kerordunng Gehörigen spricht. Ref. i<;t mit dem 
Vf. vollkommen eiuverstandeujdass diesslnSach- 
een n. anderwärts nicht bemer werden wird , so 
lange nicht die Apollieker einen pbarmaceut. 
Vorstand haben {vorbehaltlich der Unterordnung 
unter das Medicinalcollegium] u. so lauge nicht 
ApotliAer die Apotheken ^Itiren oder mitvisiti- 
ren. Ref. hat nocli nie eine Apulhf ke visitirt, 
wohl aber solche (durch den Kreismedicinairath, 
wie es in Wlirttamlierg geschieht) visitiren sehen 
tt. weiM, was dabei herauskommt. „Der Fehler 
liegt darin, dass man den Aer/ten Geschäfte auf- 
bürdet , die nicht vor ihr Forum gehören , son- 
dern io die Hände tüehtiger praktlsohcr Phama- 
ceuten.** Der sehr seitgemässa Anfsats des Hm. 
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Dr. M e u r ** r scf)Ke«st mit einer von Dr. Ha- 
cker dargesteilteuApotUekerreviitiou durch eiiicu 
PhysicoM ia doer der gromten Apotheken Sach- 
sens im J, 1838. In der That sehr erbaulich! — 
I ther den f^ertauf von GeheimrniUeln. Von 
Deouelben. S. 2ö— 30. Mit iVachttcUrift rou H 
eher. Es wird eine Aoaahl Ton lolchen llitteln 
genauut) welche iu Leipzig offen verkauft '.vpr lfii. 
Jeder Arzt ivird mit den VIT. übereiustimiueu, 
datt die ErlaubniM zum Verkaufe von Geheim« 
BuUefai jeder Art eiu Unrecht ist, das die Regie- 
ruiij'fii dem Publicum anihuii , Iiulein 'Ims letz- 
tere aut die Begutachtung der äauitäubeiiorüeu 
11. die Brlanbttisa der Regiemng xnm Verkaufi» 
sich rcriaseend seinen Beutel wie seine Gesund- 
heilPreisgiebl. — Oiß^ntdrher Verlauf der iMuhti- 
köpfe. Von />r.M eurer, ü. 30 — öl. üa& ulJent- 
liehe Verkaufen von Hohnktfpfeo auf dem Dres- 
dener Markte wird gerügt. — Die öffentlichen 
Unler$uchu'>i^t-n (l fr Freudenmädchen. Von Ha- 
clier. ö. 31 — J4. Es wird gezeig I, wie durcbau« 
nnbefricdigend die seitherigen Untersuchungen 
der Preudeninäfichen in Leipzig u. anderwärts wa- 
reii| u. gefordert, duss diese Mäddien mit dem 
Hutterspiegel , Avoan in der Regel der glMaeme 
tttsreiche, u. zwar aller 3 Tage genau untersucht 
werden. Gewiss zu beherzigen I — Einigt- Jf'orie 
für duijenigen, welche dit umeri. Anwendung des 
/dettaii m Gaben «i» 6 — 8 GranßirohUn, Von 
Dr. M e ure r in Dresden. S. S4 — 36. Es wird 
daraufhingewiesen, d ibs üese Furcht, die sich 
davon herscitreibt, da»« mau nicht bedenkt, dass 
Jodkali (n. Jodetarke) etwas gana Andres ist, 
als das reine Jod, uugpgriindet ist. Aunh Ref. 
rerordnete das Jodkuli schon zu ^ auf den Tag, 
währeud^er ftich besinnt, mehr als einen Gram rei- 
Des Jod in einer Auflösung auf <teu Tag «a Ter- 
schreiben. - Hislürlach-hridücht Darstellung 
dea SiretUs itber die Jünsprüzungen b*im Tripper. 
g. S7 — 61. Von Haoker. Die Ansichten ttl»er 
ili. Ki Iis { ritzungen beim Tripper sind noch heu- 
tigen Tages äusserst TCrschieden , so dass, wäh- 
rend sie Ton den Einen für zaiassig , nützlich, ja 
nothwendig angegeben werden, sie Andere durch- 
aus verwerfen, u. ihnen grosse Naclitheilf , hrtüpt- 
sächlich Verengerungen der Harnröhre, zur Schuld 
leg^ Folgen die Ansichten u. Aussprüche der 
SltereOi dann andi der neueren u. neuesten Aerzte 
u. Schriftsteller über dielen Gfgpnstand. Aus 
der Torgeführten Uebersichl ergiebt sich, dass 
•ich gerade sehr beschäftigte Praktiker n Gunsten 
dar Eiinspritzungeu erklärten , u. glaubt Vf. we- 
nigstens so viel mit Bestimmtheit erhärten zu kön- 
nen, dass Viele die Furcht vor Einspritzungen 
tm wdt tMiben a. sieh durah die günstiehe Pro- 
•oription dcrselhen eines Mittels berauhen , mit- 
tels welchem sie der Krankh. in gar moucheu 
Fällen bei weitem schneller eine günstigere Wen- 
dung gegeben halten wirden. Kein Mittel wird 
n. kann bei jeder» inh demsalbea Namen beicich* 



neten Kranklielt dasselbe sein. Ks werden so- 
fort Andeutungen gegeben zu einer speciellen 
Indication der Binspritsnngen. Zn dem BndO' 

wird zuerst die Frnge beantwortet, •wann rtnrf 
mau einspritzen : a) vor völliger Eutwickelung 
des Trippers , um ihn im Rntstehen lu unter- 
drücken, b) während der Bnlxnndnngsperiode, 
lim (!n(1nrf !i Scinnerzen ZU mütJ^rn u. s. w., c) kür- 
zere oder längere Zeit nach beseitigter Entzün- 
dung, am den noch rfickständigen Ansflnss end- 
lich zu heben. Auf a) hält ff. nicht viel u. zeig^, 
dass die Erfahnnigen Uber diesen Punkt noch 
nicht festgestellt sind. Bei b) ist em uachthei- 
liger Reiz n* Vermehrung der BntEtfnduog an be- 
Tdrchten. Der riclifig indicirte Zeitpunkt Piir die 
Einspritzungen beginnt c) nach völlig beseitigter 
Entzündung. Manche Aerzte Hessen bei hartnäk- 
kigen Aosflttsaen die Bineptitsungen gerade an 
dem Zwecke vornehmen , um dadurch Reizung, 
ja EutzUndaug hervorzurufen, u. den Tripper so 
anf metasjrnkritische Weise in beaeitlgto. Dies« 
Methode ist jedoch nur dann tmlässig , wenn 
schmerzlose Nachtripper auf grosser Atonie beru- 
hen u. bereits den Übrigen hiergegen empfohle»> 
nen Mitteln widetetandMi hatten. IMe Binspri»* 
Zungen sind regetntäuig zu machen n.nodk einige 
Tage nüt:h Beseitigung des Ausflusses forlzusez- 
zeu. Die Mittel betretfend, so beschränkte sich 
H. anf Adstringentia und Tonioa und benutzte 
vorzüglich Rothwein, essi::?. Zink u. Blei, so 
wie Salpeters. Silber in Autlusungen zu Anfangs 
gr. Ii auf die Unze Wasser. Besonders empfeh- 
lunf:s\v ' r(h erwies sich dem Vf. eine von v. At- 
te II h o f e r gegebene Vorschrift; Lap. divin. gr.vjjj 
auf Aqu. saturuina jvjjj. Am häuligsteu bedient 
man sieh zinnerner a. gISsemer Spritzen. Blie 
die Einspritzung gemacht wir I , -^oll der Kranke 
den Harn lassen« Die Einspritzung soll jedoih 
nicht in die Blase gehen, sondern nur die Harn- 
röhre fiUlen, es wird daher nnreine lialbe Unze 
eingespritzt u. die Harnrnfire nm Xfifange des Ho- 
densacks etwas zusammengedrückt. Pat. mus» 
die'Binspritsuog 5 Minnt. zufttcklialten* — Die 
Abhandlung ist sehr belehrend. Möchten die 
Praktiker der Aufforderung des Vf. nachkommen, 
die Injectioneu uochmaU ihrer prüfenden unpar- 
teüsehen Beobachtung tu anterwerfen. 

II. Kritiken. Medicin. JournaUntik tiber^ 
haupt. S. 61 — 64. Von HohL Bs wird daraof 
hingewiesen, wie die Zeitschriften rar FOrdernng 
n. Vervollkommnung der Wissenschaft beitragen, 
wie ober auch viele der jetzt bestehenden ausge- 
artet sind. Sodann wird zum Gedeihen dersel- 
ben der aehonim J.1826 bei derVeieammlung ddnt- 
seher Aerzte n. Naturforscher ohne Erfolg in Anre- 
gung gekommene Wunsch ausiresproohen, es möch- 
ten die einzelneu Fächer der Aialur- u. Heilkunde 
getrennt o. fdr jedes Fbeh eine gemefauame Zeit- 
schrift gegründet werden. Rpf, i^r ^ruz derselHeu 
Ansieht- Bin nacbahmungswerthe» Beispiel ist 
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die gemeiusame Zeitoohrift für Geburtskunde, mit 
der nun auch Siebold's Jonraal Tcreinigt ist. 
A> GtachiehlUch-kriiisc/ur UeberbUck derJouma-' 
UstiL der Gthurtsh'ulfe. S. 64 — 73. Von Hohl. 
Die erste für die Geburtshüll'e allein bestimmte 
Zdtodiriß ist die im J. 1787 suerat emhieneii« 
„IininBft** vou J. S. Busch, welcher bald andere 
längere oder kürzpre Zeit bestandene folgtoo. Be- 
sonder« gerühmt aber wird die seit dem J. 1827 
bectehoide gtmntuam* Zeitschrift für Oebvrt»» 
lumde^ welche es jetzt VoUttändig erreicht hat, 
die einzigfc ausschliessUch der Gebiirtshiilfe ge- 
widmete Zeitttvbrirt xu sein. Vf. wünscht , dass 
derselben Ton den Redaetfameii enderer, der He- 
ditin überhaupt gewidiupJer Journale alle auf 
GeburtsbUlte sich beziehende Aufsatze, welche 
an sie eingehen , zugesandt werden möchten. 
Ferner wOnsebt er, dass die Jahresberichte der 
Direcloren you Gf'Vtrirrmstalten , die unbestreitbar 
▼on hober Wichtigkeit u. deren Veröffentlichung 
denkbar m erkennen sden, jährtiehin Gesammt« 
heit herausgegeben werden möchten. Sie konn- 
ten vielleicht jährlich einen hfsrtiulern Band der 
„Neuen Zeitschrift für GeburUkunde" bilden. 
B. ■ GMchie^UBh^kriL l/eberbticA det meäiein» 
Journale. Von Rosenba u m. S. 65 — HO. Un- 
ter 71 Nummern werden die medicin. Journale 
Tou den „Miscellatiea curiosa medico-physica Aca- 
deniae naturae enriosomiin,aiTe ephemeridnm me- 
dico-physirrtriTui ^.'ernionirarum curiosarnui" un Ijis 
ZU „W eiteu we ber's Beitrüge zur gesammteu 
Natur n* Heil Wissenschaft*^ mltkursen Bemerkun- 
gen aufgeführt. — Ueber JieAandiu js; tjaäe- 
mischer Putrperalßeber. Von Herrn liigleby. 
(Aus Froriep's neuen Notizen. Bd. Vll. Nr. 11. 
Aug. 1838.) a 110—115. Von Dr. Bernh. 
Iii r 8 diel !n Dresden. Vf., die Aufgabe der 
Redaciionen von Zeitschriften hoibstellpitj, tadelt 
bitter die Aufnahme des genauuteu Aut»atzea, der 
allerdings ein Muster Ton „Lüderlichkeit** der 
Symptomatologie wie der Behandlung ist , in ille 
Notizen, u« schliesst seine Malmuug mit den 
Worten : „weeo durch die Aufinahme eines sol- 
chen Aufsatzes dem Leichtsinne u. der Nachläs- 
sigkeit einen Vorschub leisten , statt sie zu be- 
kämpfen 1" — Krtl, Blick auj eine ,,Ge»vhidUe 
Hnw ungHidkUckm Operation," beschrieben Tom 
Medicinalrath Dr. D o h 1 Ii u f f. Magdeburg 1838. 
Von Dr, Hohl. S. 115 -124. Med. - Rath D. 
in der Meinung, dass er entweder eine Bauch- 
schwangerschafi oder dnen entarteten Eierstock 
bei eiuf jn ilTiiJrlifu von 32 Jahr, vor sich habe, 
machte an Stelle des Bauchschnitts unbewa^st den 
Kaiserschnitt, n. — hjirte das Geschrei eines Kiu- 
des. INe Mutter starb 46 Stund, nach der Ope- 
ration. Med. -Rath D. will sich in der benannten 
Schritt den Laien gegenüber — rechtfertigen. 
Da nun letstere toii der Sache nichts Teietehen 
u. also nicht antworten können, so übernimmt 
der Argos das ihm gebührende Amt der Reurthei- 
lung cUeser Vertheidigung. Es wird auf eine für 



den Hrn. Med.-Rath D. freilich nicht schmeicheL- 
hafte, jedoch anständige Weise gezeigt, daae 
nicht Alles geschehen ist, um die Diagnose fest- 

zusteüen u. dn?« ffip Op» ratinn s<^1Vist iiiit Suppo— 

sition der Tom Operateur gestellten schwanken- 
den Diagnose nidit nntemommen werden dnrfle, 
in. Antikritiken. Kfit» Bmttrkun^n 
Ober den letzten Cfwiera frieden. Von Dr. A. 
Siebert, prakt. Arzle in Bamberg. S., 124 — 
138. Kritik der Kritik Bisen mann*s aber die 
Schrift des Vf. : „Zur Genesis u. Therapentik der 
cpidfMii. Cholera u. s. w.'* in Schni idt's Jahrbb. 
Bd. X\ ill. iift. 2. S. 243 iL, u. Versuch neuer 
Begründung der Ansicht des Yf., dass die niehste 
Ursache der Cliulcra sei ein luiclist potenz.Irfes 
Hheuma , mit primärem Ergritfeusein des Rük- 
kenmarka. Früher hielt Vf. die Cholera für eine 
Krankheit (Vergiftung) des Blutes. Als eine sol- 
che betrachtet sie Ref. noch. Uebrifrens sind die 
Beobachtmigen des Vf. hinsichtlich constanter 
Abnoimitöten im Rnckenmarke in den Jjeichen 
der an der Cholera Verstorbenen interessant ge- 
nug. Vf. bringt <li>' Cholera in Verbindung mit 
Friesel u. er sali letztem bei Tielen Cholera- 
kranken an Eger im Reeotionssladinm. Aber ein 
frieselartiges Bxantiiem u. Morbus miliaris aind 
nicht einerlei. Rrsteres kann kommen ohne 
letztere, u. letztere ist oft vorbanden, ohne dass 
ein Bxanthem ersehefait, worauf der Vf. selbst 
liiinveist. Was der Vf. von der Selbstständigkeit 
des Frieseis n. seiner rheumat. Natur sagt, ist 
ganz begründet; die genaue Verwandtschaft des 
Frieselprooesses mit dem pituilösen, weldie Vf. 
zu deduciren sich bemüht, hat Referent hh jetzt 
nicht gefunden, dagegen ist es bekannt, dass 
der fhe i Miifttiiche u. der Prieseiprocess auf seinen 
Wanderungen gerne d»s Gebiet der Häute betritt 
u. TOn ihm nns oft schnell u. unvfi-irmlhet tridtet. 
— UnschmeicAel/iq/te /forte ärr f erständiguitg 
MUT JCriUt et«$ Hm. Ge/uimeraiha Caeptrin 
Berlin. Von Dr. A. Droste zu Osnabrück, 
S. 138 — 140. \ f . ^veist eine absprecbeude Hp- 
urtheilung des Hrn. Med.- Raths € aap e r über 
seine Scbcift; „Ueber das Wesen n. die Behand- 
lung der svpiiiHt. Krankheiten u. s. w.", in dct> 
sen Wochenschrift 1838 Nr. 46 auf eine unsanfte 
Weise zurück. Droste ist von der Nothwen- 
digkeit des Merenrs gegen SjrphlUs übersengt n. 
»urlif sif itT soiiier Schrift darzuthun. In sofern 
jetzt die Beiiaiidlung ohne Mercur manche ent- 
schiedene Anhänger hat, die sich begeistert für 
die neue Methode aussprechen , eracheint der 
Vf. allerdings gerechtfertigt , seine entgegenge- 
setzte Ansicht, obw^ohl nicht neu [es musa ja 
nldit Alles neu sein , um gut u. seitgemSss sa 
sein], ebenfalls öfienilioh auszusprechen u. dar- 
zulegen, denn, w'w Simon jun, dem Vf. schrieb, 
„es ist nicht das i^ieutste Verdienst , eine alte an- 
gefochtene Wahrheit mit guten Gründen au ver- 
treten." Uebrigens gestehen wir, Droste't 
SchriA nicht gelesen zu haben a. .wir können uns 
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daJier ftof eine nähere BetprecbuDg deraelUeu, Der Zweck raediciuiscücr Vereloe i«l: eiu leben- 
die Mcb bier iiidit «mPlatie win, nicht ein- diget, freundlich -coll«gt«litdic« ZoMnuiMnwii^ 

latseu. S. 140 Z. 3 r. unten steht ahtolut ohne ken verschiedener Kräfte zur Beförderung der 

Zweifel statt obsolet. ärztl. Kuust u. Wisseuscbaft durch prakt. n. the- 

IV. Miscdlen. i->. 144. Einige kurze Be- oreU unmittelbare Ausbildung des iudividuum. 
meritnngen. Wenn dieselben nicht gedi itien wollen , ao aind 

II. Heft. S. 145 — 256. I. Originaliib- die Gründe davon folgende : a) wesenirn;lie : Un- - 
handlungtn. Das ItaurUche Meäicinaiwesea ooUe£^adität, Uangel au Sinn iör dit /f usensc/tafl^ 
betttffgnd» S..tA5 — 148. (Anonym.) Dermte Hangel an gleidimiitdger Znaunmeusetzung der 
8atz enthält die Quintessenz des Aufsatzes : „Daa Vereine, wodurch Einseitigkeit entsteht, Ifangel 
GeueraMirfr^oriuni des haler. Medicinal Wesens an StofT zur Unterhaltung, wogegen vor Allem 
ist eiu Riibeuvitter , u. die mediciu. Facuitateu J'reie DucuMion schiltst; b) aU mehr formelle 
aind Rabenmütter. Die le^timen Kinder werden Mangel werden lieaeidinet : Hangel an ansföhr- 
von den Eltern Terstoasen, man giebt ihnen Ge- lichem PtatoooUoder an Berichten in öfienüiehen 
legeuheit zu verhungern, oder sich selbst anfzti- Blättern, ungehörige Anzahl der Mitglieder, un- 
fressen, u., nicht dauut zufrieden, werden Ba- gehöriger Ort der Zosammenkünfte , allzuseltene 
starde — aus der wilden Bh«f mit «hinirgisehett Znsammenkünfle, sn müde Berttek^chtiguug des 
u. Baderschulen — au die Sttllcn di r verstürbe- Ausbleibens Einzelner, Veniachlassigung Öfterer 
neu Kinder gesetzt, gehätschelt u. mit Zucker- Anwerbung neuer Mitglieder , der Vorsidit in der 
brod gefüttert." Solche PrU<-hte trägt die Bil- Aufnahme , Verknüpfen mit Nebendingen. Ver- 
dung Ton blosaen Chimrgen , die dann auch die lasaer sagt viel Wahres u. Beberngenawerthea» 
Erlaabniss, die Mediciu in ihrem ganzen Um- u. legt einen edelu Elfer Air die Wissenschaft an 
fange aiusaiibeo , erhalten oder sich selbst neb- den Tag , wie er leider nicht ailzuliäufig ist. — > 
men. Damm noch einmal , gar keine bloisen Ueb&r di» VaitacMässigung d*r PHychiatrie von 
Chirurgen mehr. Möge das freimüthige Wort Stilen der prakt. j4ertte\ dnroh eine Reihefolge 
des Vf., zum Besten der bnrrr. Arr^te, nicht ver- kritischer Anzeigen bevriesen von Dr. Vr. Bird. 
ballen. — Ueber das JitOanmumtveaen. Von 8. 160 — 163. Vf. macht darauf aufmerksam, wie 
Hohl. S. 148 158. Eine sehr wahre a. aebr nolhwendig ea sei, die Psfchiatiie Ton der Psy- 
seitgeuKisse Mahnung. Vf. theUt die Hebammen diologie, einer blossen theoret. Wissenschaft, ei- 
ein in: 1) unterrichtete u. gewissenhafte, 2) in nem Phantasma, zu trennen. Vf. will nun aus 
unwissende u. gewissenhafte, 3) iu unwissende den Schriften der Aerzte beweisen, dassdiePsy- 
u. gewisaenlose, daher freche* Von der sweiten ohistrie von denselben vemaolUaasigt iat. bidie» 
u. dritten Classe entwirft der Tf. eine höchst tref- ser Beziehung werden liier beurtheilt : Vog t's 
fende Schilderung. Ref. hat iu einem Zeiträume Pharmakodynamik, R. Wagner 's Grundriss 
von 11 Jahren, wahrend dessen er Arzt ist, von der Encyklopidie n. Mediodologie der medidn. 
der erslen Glasse swei, von der zweiten u. drit- Wissenschaften nach gesduohtllcher Ansicht, 
teo eine Menge kennen gelenit. Sic scheinen Furhs's Beobnclitungen u. Bemerk nn^^t-n über 
dem Vf. zu seiner meisterhaften Zeichnung ge« Gehirnerweichung. (Fortsetzung auW lulgcu.) — 
sessen zu sein. Der Vf. snoht die Gründe dieses U^nt dk Entmiektiung u, den gegmwäriigtit 
traurigen Zustandes des HelMmmenwesens : 1 ) SutndpiaUBt dtr Medicin. Eine einleitende Vor-' 
darin, das« die Hebammenschülerinnen nicht lesunj zur inedicin. Klinik, von C. P. von Ma r- 
itreug geuug geprüft werden. Der Lehrer suLi kus, k. b. Hufrathe, ordenti. Prof. der Medicin, 
die Untauglichen ohne Weiteres wieder entlassen. Obemrste des Jnliaahospitals n. Bitter des Civil* 
2) Der Unterricht, vier bis 6 Monate [oder noch Verdienstordens der bayr. Krone (gedruckt Würz- 
weniger, Ref.], ist zu kurz. Er muss nach den bürg 183i). Gewürdigt von Vr. Siebert iu 
Fähigkeiten der Schülerinnen bestimmt werden. Bamberg. S. 163 — 169. Vf. meint , diese Vor- 
Der Unterricht' mnas dabin wirken, dass die Schü- lesung hätte besser betitelt werden können : 
lerinnen nicht blos memoriren , sondern das Ge- ,,Up'>< r die Rrdnrtir n der gegenwärtigen Medicin 
lernte venlauen. S) Die Hebammen müssen nicht u. gegeu deren jetzigen Standpunkt*^ Hr. Hof- 
nur von den Physicis, sondern von allen Aerzten rath Markos bült die natoihistorisd^iibjsiolog. 
n. Geburtshelfern apeciell beaufsichtigt u. alle Medicin (Schön lein) u. eine sublimere Er- 
ihre schlimmen Streit he deu Behörden an- kenntuisslehre für Fortschritle, aber er warnt vor 
gezeigt werden. Wir halten Nr. 1 für da» Wich- den Abwegen n. Gefahren , welche die bezeich- ' 
tigste. Strenge Wahl etwa nach dem Voischlage nete Riohtang der Hedioin als Kuntt orwiehsen 
der Ortsgeistlichen (nicht des Stiftungiraths), der lassen! HerrZ^r. S i e b e r t macht uns nicht lüsteia, 
dir Fähigkeiten seiner Seelen kennen muss, durch das Pamphlet zu lesen. Transeat, 
den Pbyeicus, u. dessenungeachtet ausserdem un- II. Kritiken. Hutorisch-vergUichende Ue- 
nacbslehdiche Zonickaendang aller vom Ilebani> beniehtder kriliachmu.oompaatori8chen Journale, 
menlehrer untauglich befundenen Subjeole. Das von Gersdorf, K le inert, F r o ri e p, Sachs, 
ist das Radicalmittel. — ( eher medicin. Ge- Kn eschke n. Schmidt 8. 169 — 189. Von 
»elUcitaßtiK Von Z?r. Hirschel. S. 153—169. Hirscbel. Vf. hXh die compiUtor. JonmaU 
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allerdingt fUr nothwendig, stellt aber ihre Aufgabe 
■ehr hoA, Br kum «ich eine aolche ZasBmmen- 
itelloog nicht deuken ohne die strengste Kritik, 
ohne die gewandteste Divination, ohne die scharf- 
ste üebersicht. Hiernach legt er den ßlaassstab 
•n die genannleD Jonrnele. Gertdorf'e Jle- 
ptrtonuM, Die Kritik heisst : „Wir erhalten zwar 
eine volltländige Uebersicht, schnell u. univer- 
sell , aber düe meitten Anzeigen sind weder im 
Stande, m» alt Kritiken den Standpunkt dee 
Autors Zinn [vom?] Buche u. dii» Rezit hung dieses 
zur Wissenschaft erkeuueu zu lassen , noch als 
Belation ein VrtheH oder dleBineieht in daa Bock 
abzulocken vermögend/' Vf. giebt Belege. K lei- 
ner l's Repertorium. ,,Man;^fI nii Selbstständig- 
keit blickt überall durcii w- diese Luselbststäudig- 
kcit celgt i4ch im kritikloaen Compiliren aller 
Krsclteinungen der periodischen Literatur naeh 
der Reihflülge ilire» Erscheinens, in einer unsv- 
steuialischeu Anordnung u. s. w." Froriep's 
Nvtum, ,,Loekere Anrrihung, weloiie die Ue- 
bersicht des Portschritts der einzelnen Docirinen 
für Andere, u. eine gleichinassige Bearbeitung 
dereelbeu für den Herausgeber erschwert. Be- 
Tonognng dea Antiandea in beiden Abtbdlangen 

(Natur- u. Heilkunde), zuweiliger Mangel nnSii h- 
tuug , Kritik , Berücksichtigung des W erthes der 
einzelnen Aufsätze." Vf. giebt Belege dieses Ur- 
lbeils. In Beziehung auf die Bibliographie des 
Auslandes M'irrl eine kurze Kritik oder auch In- 
haltsangabe, wie sie die früheren HeHe gaben, 
^ gavonwoht. Saeha'a B^rlmtr mediein. Central 
meittmg. In Besiehang auf die Journalistik ist 
TU wünschen eine gleichm«8sit;r Benutzung aller 
Journale, ein fester Plan, grossere Vollständig- 
keit der Aneattge. Die Kritik iet olTenbar die 
Blüthe des Ganzen. Das Urtheil ist gediegen, 
bestimmt, den Standpunkt des Verfassers richtig 
bezeichnend. Kueschke's Hummwiiun, Durch 
die ayatemat, Ordnung nadi den Dootrinen , die 

Zusammenstellung des Analogen unter diesen, 
die gesunde Kritik bei der Auswahl des Bessern 
vu Wichtigem n. die Torzugtwelse Rücksichis- 
nahme auf das prakt. Interaiaa, das durch gute 
Originalaufsälze lebhaft unterstützt wird, werden 
kleinere, leicht noch zu beseitigende Mängel in 
der AoawablfZu grosse Länge manoliar AoliStze, 
Mangel au Kritik mancher Anftitae, die a. B. 
I»unte Arz neigemische empfehlen , welche der 
Kennlniss der Arzneiwirknngen hinderlich sind 
faUerdinga lehr; Bef.] in Hintergrund geetellt. 
8 chm i d t's Jahrbücher, ,,welche die Fehler der 
meisten ähnlichen Zeitschriften aiisschliessen, die 
Tugenden aller in sich vereinigen," In Bezie- 
hung auf Kritik wird l>edauert, daai einige der 
Herren Mitarbeiter blos Referate statt Kritiken lie- 
fern. ») Kerner wird gewünscht : eine bessere 
Anordnung der reoensirteu Schriften, entweder 
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nach ihrem Erscheinen, oder nach dem Inhalte^), 
eine öftere Kritik an den «xcerpirCen Aufailaen *), 

eine tiiiir !■ Zurückweisung noch unbewährter 
u. iill^iu uiiiplicirter Heilmethoden [uiit dem 
letztem guuz einverstanden y Ref*j, eine Be- 
achriUiknii^ . der altaureidilicben ermüdenden 
Krankengeschichten*) [einverstanden, wo es sich 
nicht um besonders interessante , in Beziehung auf 
Diagnose wichtige Krankheitsfälle handelt , Rpf.]. 
Bndlich erinnert Vf. an das Verspredien (Vorwort 
zum \. Bde.). in Originalabhandlungen von Zeit 
zu Zeit tebersichteu der wichtigeren Leistungen 
in den Terediiedenen Zweigen unterer Kunst u. 
Wissenaohaft an bringen , „um so die im Strome 
der Tageswellen so leicht verscbwimmenden Tin- 
ten mit kurzen, kräftigen Pinselstriohen in ein 
Kditvollea GenVIde umzuwandeln.** Ja wohl. Bei 
der Versammlung der Naturforscher u. Aerzte zu' 
Freiburg im vorigen Jahre schlug Herr Prof. D'Ou- 
trepout vor, es mochte jeder Section ulljahr- 
Vch Too einem dazu qnalifitarten Gelehrten eine 
Ueberaioht über daa in dem verflossenen Jahre 
in dem Fache Geleisfete vorgelegt werden. Der 
Vorschlag wurde von der mediciu. Section aufge- 
nommen. Man wlee darauf hin, daaa aol<^ 
Uebersichten zumTheil schon durch die Schmidt*- 
sehen Jahrbucher, Kueschke's Summarium, 
die Ceniralzeituug u. s. w. gegeben seien. Doch 
die 12 jährlichen Schmidt' sehen Hefte tt. a* w. 
sind keine Uebersichten in diesem Sinne, die 
Schmid t' scheu Jahrbücher könnten aber dem 
Bedürfnisse ganz abiielfm, wenn sie die Terapra- 
ebenen L'ebersichteu geben wollten, nur mÜMten 
diese Ueber&ichten keine trockenen Referate, son- 
dern „lichtvolle Gemälde" sein — GeschicfU*' 



3) Di« A«ar<amif Kenchieht nach dem inbalt« ■. «war M«h 

drnirll>ea, »ran auch nicht uberKrhrirbcnen , lluMlim, ttnUr 
welrli<-ii ili<^ iniict'ttirilt urrdea. Kine Kejbenfo'fi- oarh 

di lti Krx lii iiifii der Srbritlfn int g«iiz unniti);lirb . »eil i-rplrns 
iiirlit alle Miuirtieiirr gli-icb •cbiii-ll die hrinken ■in-' /nrrrlien 
laiiitcn u. xu^vbcn laikucii kannca, u. iwritraa aurli iiicbl all« 
Bucber, MmmitHcb •uilSiidinrhc, glfirh «ebMll ■«! 4»m W«flS 
dea lliiehhandeU s« erlangen «iuü, abKiteken davoa, 4uf nm 
■ueh da« DaseiH de« einen odrr andrro Hurhr* er»! apäipr be- 
kennt wird. Da ea aicb eun in unocrrn Jabrbiirheru nirbt ua 
eine willLurlirhc AuRMahl der zu kriilüin-ndtrn WrrLr, «andern 
UW ptaumSKiiiKr M itlirildnc alle. W i>i.L-u<iu rriben , was 

die in - u. au^landinebe >t)*iliciii darbirtet, baailelt , »o kann ea 
au« (ibifcn Gründen nieht feUen daaa aich in d«n laufende« 
JaiirgaiiciMi «ui« nneb Kriiikm von Biiclieni nua frahrren Jnk» 
rcn vnrUndrn. Et Laim dien den JakrblWh«» winkt MM TaM, 
•oudrra nur luin liiibe fereicfcen, «MB ■!• halac LlMkM 
ldi>f>rii »ich l>r»Irrlit'n. Rrd. 

3 i-t <l< II llrrna MiUrbfiU-f ea V IUtil l , WS— die 
tclbt'H fiir iiulliij; irarhlru. Ilid. 

4l Da lieb in uiiai-n n Jalirbiirhern dir rr«ainmlc Mediciu 
In Vrrlaufe der Zeiten «plrffcln »oll, u «irli wobl auch wirk- 
IMl •je'Mva, au könnrn auch noch unbeHnbrte u. allnieaMpli- 
•Irt« HeAiBMtkBdrn nieki vi>liir iiberfaiiffm werdca, indea 
vorffFxchlai^rne lleilin« thndrn dncberi>i zu iiirbraeilixer krnNlalsa 
crUngen milMCo, bevor »ie sich beualimi lAiiaen, u. conplialfte 
Heilinrtbadcn, mpiib «ie eine ^iririrbf u. inrhn>r!li|cr KrTubriinr 
für aiek haben, nicht rher zu verwrrfi-n i>iii(l,al< bi> ih r i ipi ntlu-h 
«irkaamn Stoff dcraelben crmitlclt Wir hiildif^m lwat den 
GrnndaitMS cissr sinfiebt'n ThrrdpriiiiL . rneiucu aber, daaa 
■an daa Kind alcht mit dem Bade « irkcbutteu nu«Kc. Ilcd. 

A) En dnrn« Ictst in Onasen Benommen wohl ao limi- 
Heb 4m rechte Maaaa in dle«er Bpsiehung fcbalten werden, 
wenn man brriirlnirhtifrl , da«» kraDlkenfeacfaicblen die Baaia 
für die laducticiin ii Ijil.li u Red. 

6) 8«khcr l <'bfr«irlitcn tindeo «ich zwnr »chon mrlircre 
in uaKCrrn Jahrbiirberii l» l)d II. S. 77 „Die nciie»(en u. wich- 
tifalen Portacb ritte in der Kikcnnlnlaa n. Bebandliinc der 
KraaldMllM der OshSmaUer, alt beaeadsrer HttekaieCt aaf 

SnsByBriMirwtss ^Ts ji!lKr*rtar*ii^iyriirt5ii?^ 
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lieh - kritUoh*r Ueb«rbUch dtr nudicin, Jountatt» 
(Forttetzutig.) Zeifscliriften , welche entweder 
allein oder doch vorzugswei«e ihre Alittheiiuugeu 
HOS «alleren enüebnen. a) Zeitedrifteii, weldw 
ihre RlidheihiDgeii besonders aus deutschen Jour- 
nalen eutnehmeii. S. 189 — 193. b) ZritscliriF- 
teu , welche ihre Aliltheiluugeu allein oder Uuch 
▼omigtwaiae am antlindiaefaen Journalen ent- 
uelimen. S. 1^^3—201. KritUoh-referirende Zeit- 
achriften. S. 201 — 213. c) Gescliiditlich - kriti- 
•oker Ueberblick der deutschen Journale iür Chi- 
nirgie. Von l)r. Roienbaam« 8. 213—221« 
Neue ZtiitscUrirt für Geburtsknnde , herausgege- 
ben von Ur, Dietr.M. II. Busch, Dr. J. d'Ou- 
trepont u. Dr. P.A. Ritgen. Berlin hei A. 
Rücker. 1839. XII. Bd. 1. Hft. Von Hohl. S. 
221 — 226. Ks enfhält dieses Heft 8 Nummern, 
Tou welchen nach dem Vf. die ö.» 4. u. 5« mehr- 
fachen Tadel rerdtenen. Nr. 8. Erfehraogen In 
dem Gebiete der Geburtshülfe, rou JJr. Buu- 
»en, prakt. Arzte u. Geburlshelfer in Frankfurt 
a. AI. Es werden 6 Erfahrungen initgetheilt , tou 
denen haoplsMoUicb die swei ersten getadelt wer- 
den. Um bei Placeuta praevia Abortus zu ver- 
hüten, nimmt B. da» losgewordene Stück des Mut- 
terkuchens weg u. lüüt innerhalb des Mutter- 
mnnda die auwerslen GefSaae, welcbe diePla- 

conta mit dem L'terus verbinden, durch HenuO- 
fahren mit dem Finger, was den Erfolg habe, 
das« das Orißcium sich contrahire u. die Blutung 
stehe. Der Rccensent zeigt das durchaus Peh- 
lerliaftc fiiifs solclun N t-rfuhrens. In cU r i! ritten 
Erfahrung zieht B.die Seitenlage der Gebarenden 
bei der Wendung in jedem Falle tot. Hohl 
meint, Herr Dr. B. habe noch keine schwere 
AVendon^ >:f-itiaclit, sonst könnte er sicli nicht so 
ullgemeiu ausdrucken. Die 3 folgenden Ertuh- 
mngen enthalten nach H. duchaas nichts Belehr 
rendes. — iVr.4. Bemerkungen Uber die Krank- 
heilen der Brüste während des Woclienbettes u. 
der Sau^uu^speriode. Von2)r. J.B. K)-l 1. Hohl 
neigt, dass Hrn. Kyll't Darstellung so sehr nut 
Nägele ( Hebammenlehrbuch ) , Bums (Ge- 
burtshülfe) und Carus (Gynäkologie) überein- 
stimmt, dass uiciit blus Reminisceuz angenom- 
men werden kann , o. fragt, ob solche Aufs&tse 
in eiue Zfitst hrift gehören, die Neues u. Wis- 
senswürdiges mittheilen will. Ar 5* Beobach- 
tungen Uber Weibethnukheiten n. Gebwtshfilfe. 
Von Demselben. In dem Artikel ^^Hypertrophie 



n. die WledererseafoDK di-r \ervea mit Benicktilrhiirnnr der 
Lilpratur, milgelliclil von P r i rd r e i c b " ; Bd. Xüll. S. t'M 
..Uber ili-a f rgeu» ärtij^ea Siaudj'uaLt der Littioirilie , yoa 
bebindicr", andere ergrbea alcb tchoa durch ZuMmmen- 

4u Aaikma UiymiMB t. JaJirbk. bI XVII. 8. 1» n. fol«.; tibrr 
4h Bi^driDgen der Luft in die Vene« •. Jabrbb. Bd. XVIII. S. 
MV H. Mg. u. II. w. ; aader« endlieh »Iah leicht durch 

■w e h »Innige Beaulsunr der llpfrixler heraiellen) ; doch ioll 
tfWMM PuDkle für die Zuliuurt uocb inrbr AufaerknaniLeit ge- 
•ehealil werden. Wir rrrbnca dabei auf die l<DUrr«tiitzun|^ der- 
t«ai(ea Maercr Herrn Collefen, die eiatelae Doeirinrn, krank- 
hciläcrwp«« «. For«c« i« Ihrca hcaoaden biadiuM ccaacht 
Sälwa. 81 «wte ns ietaNicfciajMttolt <WglMl- 



der Placenta*^ erscheint nudi einigen Nachwei- 
sungen Hohl's wenigstens die Darstellnng als 
höchst incouseijuent u. s. w. ^ 

III. Antikritiken. Bemerkungen ge- 
gen Riecke's Beurlbeilung der D i e t r i c h'schen 
Cholerascbrift im 1 B- Bde. 234 cJ»t Schmi<it'- 
scbeu Jahrbücher. Von Eisen manu. S. 226 
— 230. Bisenmann beklsgtridi, dass Ble- 
cke üi der genannten Kritik den electro-nosolo- 
gischen Forschungen Dietrich's zu "wenig Ge-^ 
rechtigkeit widerfahren lasse , bezweifelt H i e - 
eke*s Beruf, In Sachen der Biektrieitit ein oom- 
petentes Urthoil abzugeben^ u. bringt seine ei- 
gene Lehre in Erinnerung, dass der Unterschied 
swisohen Quantität u. Spannung der Elektridtat 
Überhaopt auch bei der Elektridtat der Luft zu 
beachten sei. Riecke beruft sich in seiner Re- 
ceusion der Dietric h'schen Schrift hauptsäch- 
Bch auf Pf afPa entgegenstehende Versuche , u. 
hat an ihm, wie uns scheint , einen bedeutenden 
Gewährsmann. So lunge die Resultate der Ver- 
suche so widersprechend sind, wie z. B. die 
Dietrich's u. BusBorini*s, muss man miss- 
trauisch sein u. ist uu.screr Ansicht nach berech- 
tigt, nach dem Kesult;itr solcher Versuclie con- 
struirte Theorien des Erkraukeus vor der Hand 
surttekluweisen. In dieser Hinsicht ist Bef. mit 
Riecke einvt rstnuden u. weiter wollte auch 
Riecke nichts sagen. (Man vergl. dessen aus- 
führliche Recension von Dietrich's Schrift 
a. a. 0.) Hingegen sind wir mit Eisen mann 
auch darüber einverstanden, dass Beobachtungen 
Uber die Beziehung der Elektricitatsverhaltnisse 
snm Erkranken des menschl. Organismus u. der 
Organismen Uberhaupt immerhin sehr dnnkens- 
werlh sind , u. hoffen sicherere Resultate durch 
übereinstimmende Versuche zuverlässiger Beob- 
achter SU erhalten, als die bis jetzt gewonnenen 
SU SMU scheinen. Nach einer mündlichen Aeus- 
serung B u z z o r i n i's gegen den Ref. haben wir 
von demselben demnächst eiu \V erk über diesen 
Gegenstand nadi ebenen Tersudien , namentlich 
auch an Thif-rpu, zu erwarten. Krwiederung 
auf den im 1. Hefte des Argos enthaltenen Auf- 
salz über die UniversilMt Jena. S.231 — 2ö3. Ent- 
halt einige l>erichtigende Bemerkungen von Hr. 
Ed. Martin. — Gegenbemerkung gegen Cas- 
p e r. Von Wulzen Strenge Zurückweisung Toa 
Casper's Kritik der deutschen Ausgabe ron 
,,Tan Onseuoort's Geschichte der Augenheil- 
kunde'* in der Wochenschrift. Jahrgang 183S. 
S. 736. Ck)rre«pondenzen des Dr. Eisenmann 
mit seinen Beoensenten u. literarischen Gegnern. 
1) Au Herrn Prof. A Ibers in Bonn. S. 236 — 
2<jä' Albers hat sich in einer Abhandlung über 
Exantheme in R us t's Magazin 46. Bd. über Ei- 
senmann's Ansidbt von inneren Exanthemen, 
so %vie über dessen EIntheilung der Kxanllieme 
(welche von A 1 b e r s nicht verstanden wurde) 
wegwerfend geäussert, u. erfährt nun bier eine 
kurze Abweirang. 2) An Henm Dr. T oigt m 
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Leipzig. 8.288. BelrifTt die Heceution Ton Ei- 
»cnmtiuu^t Schrift über i'ypbeu durch Voigt 
in S eb midt*« Jahrbüdieni. XVII. Bd. 8. Hft. Ei- 
seiimaun ist empfindlich darüber, dass Voigt 
7war seinem Scliarfsinne Gerechtigkeit wider- 
falireu iaMl, übrigeus aber glaubt, seiu Werk 
tei geeignet, bei Anderen, die mehr zur Au»- 
übuii'r der Heilkunst berufpir sind, als der Vcrfas- 
sei- [bezieht sich wohl uur aut die dem Vf. »eit 
vieleu Jahren benommene Gelegenheit zn Beob- 
adltuDgeu, Ref.] Ideen anzuregen u. ». w.'^ 3) Au 
Herrn /^r. Bla u k m eist e r in Jena, Belriin die 
Eeceusiou von Etseumauu't Schrift Uber Cho- 
losen dareh Blankmeiiter in Schmidt't 
Jahrbb. XU. Bd. 1. Hft. Vf. erklärt, dass er 
den Tadel der Breite in der Darstellung nicht 
verdiene , so wie dass der Ree. seiue Lehre von 
de» CholotOft a, And«m im Ba«lie niclit richtig 
aufgefastt hab«. 

IV. Miscellen. Ein Wort über Vorreden. 
Von H o Ii 1. S. 243 — 246. BetrilTt die Vorrede 
Herrn Mevermann's zu seiner Uebersetzuug 
▼on Onpareqne's Werk über Darehlöcheran- 
gen, Einrisse u. Zerreissuugeu de» Uterus u. s.w. 
Die Vorrede ist na« h <!imi IMittheiliingen Holil's 
aus derselben possicrijch genug, u. Ho Iii schliesst: 
,,Wie wird sieb Duparcque über diese Vor- 
rede freuen. Wer aber nimmt nicht ein Aer- 
geriiiss durau, wenn Schulkuabeu u. Consorteu 
ein fremdes Haas batchmatzeik1*< ^ Zur me- 



dicin. Statistik des KÖnl^^relehs Sachsen. Von Dr. 
Klose in Dresden. 8.246 — 249. Vf. wünscht 
die halbjährigen SanitiUberiehte genaner abg«- 
fasst u. so viel möglich numerische Angaben in 
denselben. — Berichtii^unt?. Von Hacker. Mit 
Bezug auf deu Aufsatz Öl ff» im Torigen Hefte 
des Argos. — Femer einige Betiditiginigeiivoa 
M a c k e r in Beziehung auf einige Angaben in 
Auszügen ausländischer Joomale. -~ jinfragta» 
Notiteru Unter Anderem. ,,Der T^kauf Ton 
Geheimmitteln, wurüber wir uns im Torigei» 
Hefte beklagten, ist bereits in Leipzig v<rboti»ii 
u. sind mehrere derselben weggenommen, f,o wie 
einige Verkinfer i>estrafl worden. ** — Verbot 
des Practicirens tou StudireudcD der Mediöln Ton 
dem Rathe der Stadt Leipzig. 

Wir glaulien durch Darlegung des Inhalts 
der Torliegenden beiden ersten Kette des Argos 
dem Leser eine solche Uebervicht ge geben sa ha- 
ben, dass derselbe erfahrt, was der Argos will 
u. wie er seine Aufgabe in diesen Heften gelost 
hat Ref. ist befriedigt worden u. wünscht dem 
seitgemSssen , fn nothwendigen Unternehmen ei- 
nen dem Anfange entsprechenden guten Portgang 
u. fernerhin gteic!i geistreiehe u. frelrnuthige Mit- 
arbeiter , wie die Verfasser der in deu beiden er- 
sten Heften enthaltenen Artikel. — Druck n. 
P.ipier vorzüglich, iri« man es tou 0. Wigand 
gewohnt ist. Rösch, 



Chirurg. Werkzeuge inm birfrxamcm Eifcnhrin; 
Ton Dr. Arntzeiiiuü in Amsterdam. (Au» dem 
Algemeciien Konst- en Letterbode Nr. 37. 1839.) - 
Die Srfindttng, dem Klfeabcine «eine natärl. ZäiiiAeH 
o. Peütigkeit sa benehmeB, wie sie kfirzlich in Paris 
init;;i ifn i't worden, scheint mir bei uns noch weniger 
bekauitt zii ^ein, aU .«-ie es vi-rdienl, u. zwar beson- 
ders wegen der nfitxilchen Anwendung, die man da> 
v«n Sur AnfertiAung einiger chirurg. Werksenge ge- 
macht hat. Ich Balte es deswegen fSr oicbt anpassend, 
diese- , wie es mir scheint, hnch-t nützlirhe Erfindung 
in diesem Wochenblatte mitzutbeilen , da es mir ge- 
dickt ist, obengenannte Bearbeitung des Elfenbeins 
an Terfolgen, so dass Jeder sich sdlut fär den Ge- 
brauch in jeder Binstcht empfehlende Werkseoge Ter- 
fcrti;;iMv Vanii. — Ans einer hei Vorlegung der vcr- 
schiedetie^i uns erv>eicttlem uder biegsamem Kireiibeiii 
Terfertigtcn chirurg. Wcrkzen^^r-n der Acad^mie royale 
de miä, durch den Pariser Instruinentenniacher Char- 
TÜre (s. Bottstb g<n«ral du Blidi, JaOT. 1839) ge- 
machten Mifthpiliing geht hervor, dass Dr. Güter- 
buck von Berlin ihn zuerüt mit aus biegsame;)! Hl- 
fenbein in Wien verfertigten Bougies bekannt gemacht 
hat, worauf esCbarri^reniit Hülfe des Chemikers 
F. d!Arcet geslockt ist, derartige Bougies auf eine 
ilr den Gebrandi in Jeder Binsicbt sweebnissig» Art 



zn verfertigen, u. diese Rrfin(?nng auf viele andere 
Instrumente anzuwende», als auf Katheter, Saugflä»ch- 
chen, Waraenhfllehen, allerlei Canulen, Pesaarien, Hör- 
rohre n. s. w. — Die Verfertigangsart wird indess 
durch den Erfinder geheim gdmllen, indem er inswi- 
schen von der franz. Re(;i<>run(; ein Patent für sein 
Fabrikat bekommen bat. — Derart i;;e Bougies (andere 
Werkzeuge der Art habe ich noch nidit in Hindsn 
gehabt) bestehen aas einer kleinen Handhabe «ea ge* 
wdhni. Blfonbrnn , welche nngefiUir aof einen Daamea 
Entfernung von dem Emle in ein gelbes, zähes, durch- 
(«cheinendes , 'gelatinöses Gewebe übergeht , welches, 
wenn es trocken ist, keine besondere Biegsamkeit neigt, 
nachdem es aber eini^ Stunden in kaltem Wasser ge- 
legen bat, ein^ bedentehde Biegsamkett bekommt, 
ziemlich entschieden eine cy!indri>< Ii n I 'firi:i ; nuiinrot, 
dann eine sehr glatte Oberfläche hekomint , u. bei 
allem diesem eine sehr stariie Zähigkeit Inisitzt, die 
alle Furcht Tor Abbrechen anssehliesst. Bei deai G«» 
br«v«]ie nr Erweiterung Ton fitrfeUtren der Uretbm 
entsprachen diese Boup;ie> besonders meinen Wünschen; 
das sanfte , gelatinöse Gewebe reifte die Urethra 
durchaus nicht, u. konnten diese deshalb besser, aU 
alle andere Sorten Ton Bongies, m langdanemder 0i- 
biatisn angewendet werden. Bisnv ^i^rtheU war be- 
sendsM bemerkbar bei efaien PMienten hi fit. PetsM 
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Hospital zu Atnstcrdain, der in Fol^e des Einfahrens 
von HÜcn linderen Sorten von Honpie« heftige Schnier- 
iten mit fifbcrhiift! r Keartioii iei{>tr , während er diese 
elfenbeinernen BüU^iea Stunden ,ia Ta^e lang oboa die 

feringstc Beüchwerde in der Üraihra vertrug ; eine 
Irscbeinung, die «ich leicht aua der Sanft.beit d«a 
thier. Gewebe« dleter Werlcreoge erklärt, die einen 
viel geringem Reiz, hIs der ^'i^ni^.•* von elastihchen, 
metaliem-n oder anderen Iremden Körpern, «iif die 
8chleiiuhiiiit dei Lretbra ausübt. Auch von anderen 
Seiten wird der (»«brauch dicaer BouffoB elMOiO »ehr 
gerühmt, u. noch horslich , In «ineni Beridiee aM 
1.1 iidon ( Frartical olif-erviitions (ni tlie treatment of 
»tricuire of ibe Urethra hy Mr. Ure, Londun Med. 
Gaz. Aug. 3. 1889. p.681) vor aUan andena Mitteln 
Mlf Dilatation jiMi:f]>ni's<'ii, 

Wenn man in-soiuii r> aul tlas trockne Gewehe 
dieoer Werkzeuge KurkKicht niumt, »o koinnit num 
bald auf die Vennuthung, daa.<« durch eine ehem. Be- 
arbeitung der phoüphora. n. kohlens. Kalk (die ii'it 
(lern iifhilinö^en Cetebe die H;iiiptbestandtheile dea 
PUfenbei«»* aiiMnachen) diuaii.i <;anz oder gröt^tentbeiU 
entfernt wordt-n, ii. »^o die nntiiri. Hiirte u. Sprodij;- 
kdt aafMboben sind. Ich vcrmuthete, das« Miueral- 
süorea dlaae Scheidung hervorbringen inüs>ten, und 
\M;rHi' <;leich bei meitiem erKten Versuche voUkoamMA 
in meiner Vermiithun^ befestigt; da» Elfenbein wurde 
ganz den» <ler Pariser Bongics gleit h , it ii Ii halte 
mich in wenigen Tagen mit einem ^eliiirigen \ orrath 
Bongies verseben, die den fninzösiscnen in keiner Hin- 
sicht nach»ianden, u. deren ii'omi ich nach 'Willkar 
bei dejn Trocknen des Elfenbeins bestimmte. Indem 
ich den Ton mir eingeschlagenen Wei' bekunnt mache, 
mu»s ich bemerken , dass ich dieser Krfinduug keinen 
gr5s)>ern Werth beilege, als sie vardicnt» da derselbe 
Gedanke bei Jedem aafkommen muM, der bU den' 
ersten Rcj^eln der Chemie bekannt ist; vielleleht etnd 
auch scholl Andere zu di-ii.selben Resultaten {;cktimmen. 
Wegen der Wi« liti{;keit ti< .s Gewen^tandes luiitc ich es 
jedoch lobnenswertli , meine Mcthude der Behandlung 
mitstttheilen. Ein kleiner Cy linder aua JeUfenboin wurde 
in eine Alisehnng von einem Theife Addon nitrinin 
II Ii Iii : II V' ifsers {;flef;t ; ein Zweiter in Acid. mu- 
riatlcuui u. ein dritter in Acid. suipburicuin, die bei» 
den letzteren wie die erste mit Waasor verdünnt. Ich 
bemerkte dabei folgende Enchdmmgant Anf der Ober- 
fläche der 3 Cyllnder bitdeten sich alsbald viele Lttft» 
blasen, wahrscheinlich th iKveise besf hr-iu] aus atrao- 
aphär. Laft, die sich in den Poren des Elfenbeins 
befondt V* tlMilweise aus Kohlensaure, die durch Ent- 
biMhing der serincea Quantität kobiens. Kalks, der 
•ich in dem KIfonbein beffndet, frei wird. Die Cj- 
liiidert hen, weli he in der verdünnten Salpeter ii. Salz- 
säure gelegen hatten, verloren nach wciügni Stunden 
ihre Festigkeit u. wurden biegoam, wie wir eben be- 
schrieben haben. Die Zeit, wuche snn Biegsamwerden 
nStbig i.^^t , hängt natiBrlidi Toft der Dicke^ des Blfm- 
beins ab. Wenn das Stückchen, welches in Acid. ni- 
tricun gelegen hat, trocken wird, wird es gelb; dns 
•weite bleibt weiss, l)dde durchscheinend, »üraiis 
hervqcfeht, das Charribre seine Bougie« mit Add. 
idtric. beliandelt, da diese alle von gelber Psrhe sfaid, 
und das» da» Acidnm Tnnrtaticmn den Vorzug ver- 
dienen durfte. In der ^chwcfebäure erlitt das El- 
fenbein beinahe keine Veränderung; denn nachdem diis 
l£<fenbein mehrere Tsge lang mit dieser Säure in Be- 
rührung gewesen , wurde die Festigkeit nur in eine« 
Ceiiiip,"n iMaasse vermindert, n. die Olterfliithe war 
lilos el«aü rauh geworden, vielleicht durch Zcr-etzung 
il kl lilena. KbILh, der verhültnissniässip in geringer 
Quantität in |eneia vorbanden ist, n. .so beint Entbin- 
den desselben ksins heinerkhare Kr\>eichung verur-. 
sacht. Ich muss aoch bemerken, dass derselbe Versuch 
Mit Wallrosa diessUaen Resultate geliefert hat. — 
a«hr dwHM Btngki» «tte sl« b«i aohr «og«! Mricta- 



rcn der Harnröhre nothwendig sind, habe ich blos 2 
bi.H 3 Stund, in die Saure gelegt, damit sie. feucht 
geworden, die nöthige Fotigkeit behalten, u. sie l>«i 
der Verfertigung mit einem kleinen Knöpfcheo ver- 
sehen, welches, wie bekannt ist, bedeutend das Ao^ 
linden der Oeffnung einer sehr bedeutenden Verenge- 
rung unterstützt. — Wenn man nan die Eigenschaften 
die^er Bout^ie.s in Rotracht zieht, so wird nian bekeO> 
nen müssen, dass sie alle Vorzüge in sich vereinigen, 
die man in andcifii nur thcilwei«>e antrilTt, da iie, 
mit Sorgfalt verfertigt, den Patienten keiner Gefahr 
aussetzen , da sie in wenigen Stunden verfertigt wer- 
den können, da sie sich in der feuchten l rethra rc- 
geliiü<s«ig ausdehnen, da sie keine Irritation in der- 
selben berrorbringCB , da sie eine bedeutende 2SiUg» 
kdt mit gro«s«r Biegsamkeit Tcrbinden , so dasa nt», 
ohne sie sti serbrsdieo , eine Schlinge mit denselben 
machen Inn . u. diese Eigenschaften nach Willkür 
verändert werden können, indem man sie kürzere oder 
längere Zeit in die Säure legt, oder, wenn .»ie einmal 
verfertigt sind, kürMre oder längere Zeit befeuchtet { 
n. endlich können »ie, ebenso wie die von Gamad- 
elasticimi , \\iifirend längerer Zeit pebrninht werden. 
Rückiiichtiich diejier letztem Eigenschaft muss ich in- 
des« bemerken, dass bei einem während mehrerer Tsge 
lertgeseteten ununterbrochenen Gebranche u. anhaken- 
der Ausdehnung des Gewebes der ZnsanuneDhang Tor- 
mindert wird, a. man Mos in diesem Falle fwo man 
bei einer permanenten Dilatation nicht von Zeit zu 
Zeit die Boogie wechselt, a. z^^ar aus Mangel an 
Rficksicht auf die notbwendige Veräudemng) den Pa- 
tienten einer Gefahr ansaetaen kann. 

Als die>e Beiuerknii^en zum Drucke fertig waren, 
kam ich auf den Gedanken, dieselben Versuche mit 
gewoluil* Kuh - u. Pferdeknochen zu machen. Zu 
meinem grossen Vergnügen erhielt ich dieselben glück- 
lichen Resultate, wie bei Elfenbein. Wie gro.«8en 
Kiiittuss diese Kntdeckung auf den Pn U liiirser 
Werkzeuge haben muss, brauche ich katun zu be- 



MittheUungen aus dem Archive der GcsilUchafi cor- 
nespendfrcTi der .4erzte SU St. Pcicmburg, (Arft') 
iS, Bd. JTJriF. S. Xii,) 
PtM$ hulfosa tfk^m. ; Ten Dr. Weisse. Zn 

Aiifiii^,'^ des J. 1835 kam ''in ITjälir. Gymnasiast, >>el- 
cher »ich einige Zeit schon über Mattigkeit, Eingenom- 
menheit des Kopfes u. Mangel an Appetit beklagt hat- 
te. In des Vf. Bebandlttiw. Pat. sah elsBd nui 
fieberte bedeutend. Die Zunge, welche sehr belegt 
»ar, schien zur .A phthenbildiing geneigt zn sein. Der 
Athem des Kranken hatte eiiim widerlichen Geruch. 
Vf. verordnete ein Brechmittel , u. darauf Aq. menth* 
pip. c poC River. Obgleich erateres nach Wunsch ga- 
wlikt hatte, so waren am folgendMi Tage dennodi die 
gastrischen Symptome eher vermehrt , als vermindert. 
Ks hatte sich überdies» noch eine sehr lästige Saliva- 
tiiin hinzugesellt n. Pat. klagte über Schmerzen beim 
Schlucken, wie auch im cmoen Munde, ans weldien 
ein wahrer Mercnrialgernch hervorstieg. Verdacht auf 
Venerie n. heimlichen Gebrauch des Quecksilbers be- 
stätigte sich nicht. Bei genauerer Untersuchung der 
Mundhöhle zeigten Zunge, Gaumen, Wangen - Wände, 
ftlandeln u. Zapfeben das Bild der Diobtheritis. Audi 
die Inneren Betten der Lippen , die nier n« da kleine 
Bläsrhen darboten , A\aren nicht verschont geblieben. 
Vf, hielt das Uebid für Stomacace , verordnete eine 
Abführung u. ein Mnndwasfer aus Dec. hord. mit Acid. 
muriat. oxyg. u. Mel ro.-at. Am folgenden l'age, dem 
dritten der Krankb. , war der Zustand derselbe, es 
zeigten sich aber aoch aosserlich an den Mundwinkeln 
kleine , zerstreut atebende Blnschen, u. der Speicbel- 
flaw hatte tSA Tsnadui, (A^ ftanlcall mit Bxtr. 
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pam. Q. Tart. tait.) An Abend rmtirktM Fieber, 
^« ei auch des >w«it«n Tuf der Pkll gewemn. An 

4. Tage der Krankh. ergchicnfn, mJt bctlptitcndem Nach- 
las« des Piebers , gro»Be rutbe Flecke an Händnn u. 
Füssen, auf welchen sich am nächsten Tage |Hirk<'n- 
artige ätippen zeigten , aus welchen sich den folgen - 
dm Tag dentfidie Blasen (buliae) bildeten. Die mei- 
sten Blasen hatten Krbscnnrönse , einige >var(!n auch 
doppelt so gro.ss u. dann von unregelmässiger, läng- 
lichter Gestalt. Sie enthielten eine limpide Lyin|>h*> 
a. begrensten sich anf Hinde n. Pässe, so da«s obec- 
balb der Hand- n. Passgelanke Iteine Blasen cn Mbea 
waren. Vt.i'i Kxitnthem hatte seinen Sitz nicht nnr 
auf den Durs.il Hachen der ftlxtremit fiten , .sondern ata k 
nuf den FuKSsohlen u. in den Hand(vll<>rn, m) \>ie auch 
auf Fingern n. Zehen. Den folgenden Tag jedoch, 
■lao am 6. der Krankh. , waren auch einige serstreat 
siehende Blasen niif den Oberschf-nkeln u. den Ober- 
armen aufgeschüsÄtfn. Mit dem ersten Krucheine» der 
M-lbi-n an den Extremitäten ward der Zustand der 
Mundhöhle von Tag« an Tage besser, am 7. der Krankh. 
platcten nebrere derseRien , n. mit dem 9. Tag« be* 
gunn i'inc wahre Abscfiii|>|iiinff, welche sich j-Mltich nnr 
auf die von den Blasen tiux izt gewesenen 1 lantst<'llen 
beschränkte, so dass die zwi^rlu-ii ilim^n l;etin<'liche 
Uant unversehrt blieb. Die afficirt gewesenen Stellen 
b«h!«lten nodi lange ein« glinsende, dnnkeirothe Far.- 
bung. Der Vf. hat «icbon oftmah das Bla^enfieber, 
wie auch den Pemphigus chron. beobachtet, denselben 
aber OMb ni« mit der Moadhdlii« anfangen sehen. 

iftfalismu« spontoneu« ; von Deauelben. H. 8., 

35 J. n 1 1 , beklagte sich über Schni^rzen beim Schluk- 
ken, überlaufende Schauder, geri^^e^ Kopfweh. Vf. 
fand bei der Untemuchun^ luir eini< unbedeutende An- 
schwellung der Tonsillen , besonders auf der rechten 
Seite, wo aacb iuskerlich an Halse, dem untern Al> 
veolar- Rande corre.spondirend , etwas Geschwulst zu 
bemerken war. Pat. äusserte auch beilauttg, d&nn er 
sehr viel speien miisäe. Die änsjterliche Geschwulst 
nahn trotz der dagegen gebrauchten Mittel immer mehr 
s« Q. erstrerkte sieh an andern Tage tiis nnler das 
Kinn hin; dafioi wnr es dem Kmnken nnr mit der 
gr&sten Anstren^nn«; möglich, euv;is (ielrank liinnnter- 
zuschlucken. 'l'on^illon u. L'\ula waren nur wenif; 
gerdthet u. unbedeutend angQ>chwoiicn. Verordnung: 
ein nil Asche, ShIz n. Senf geschärftes Fussbad, ein 
Senfteig in den Nacken u. erweichende Katn|)liiiinien 
auf die Ge-chwulxt. Dritter Tag der Krankheit. (J«n/.- 
lit lies l 'n\ ('rmiij;iMi , etwiis hiiMinter/uscIihickcn : I'at. 
fiebert sehr bedeutend, u. die Ger^chwiilsi hat sich faust- 

Sross unter dem Kinne erhoben u. zieht sich auch nach 
er linken Seite hin; dabei hat sich seit der Nacht 
ein »o heftiger Speichelfluss einaestellt^ da.^s Pnl. fort- 
während ein Handtuch >or dem Munde zu ludton (;e- 

nöthigt u. kaum ein Wort su rochen in Staude ist. 



Vf. liess sogleich 12 Blnt«;el an den Rand der Ge- 
sdiwnlst setsen n, ein Vesicater In den Nadt«n legen. 

Nachdem die Kgelbi.<«e eine Stnnde nachgeblutet^ fühlte 
Pat. plötzlich einen so penetranten Geruch u. Ge- 
schmack, dasR er fast ohniiiäcliti» wurde. Zu gleicher 
Zeit snie er eine stinkende Jauche aiu, welche seinen 
CSelShI« tneh nnler der Zange liervon{a«ll Der Spei- 
rh>>lflif."; finicrtt- dfiboi immer noch fort, so da«» der 
Krank« bi.s xuiu .\bend wenigstens 6 Pfund «Speichel 
au.«leerte. (ie^en die Nacht konnte er indesven wie- 
der etwas Getrink hinunterschlucken. Am folgenden 
Tlge bradi «tn allgemeiner starker Schweis« herrer 
II. e.-t ergos« .sich von Zeit zu Zeit sebr üb -I riechender 
Kiter in den .Mund. Die Snlivation \'>at kaum etwas 
vermindert, Pat. j^ehr matt, ohne Ajipetit n. Schlaf. 
Die äussere Geschwulst, die immer noch keine Fluc- 
tnntion fSUea liess , wurde flicissig kataplasmiit. Sn 
ging eg fort bis znm 12. Tüge der Krankheit, wo wie- 
der ein allgemeiner .Schweiss ausbrach u. der Ab.tcess 
endlich von aussen Eröffnet werden konnte. Es «^rgONS 
sich eine überaus grosse Quantität blutiger u. pesti- 
lannialiadi stinkender Jauche. Rrst T«n jetst an ver- 
niind«rte sich alimälig r! r l't vnÜMTii!- ; Schlaf ii. Ap- 
petit kehrten wieder, u. Pat. war in Tagen vöiUg 
g«ne»edi 

Zwd FlnUe vom ngem m nn U H FerteAen dtrSdkwai^ 

^rrvn ; von Dr. W r B n g e 1 1. 1) Fran Bnrnnin R. 
^vimJe im 8. Monate ihrer ^chwangei-schatt >ün cintun 
Achwüchli« ! ' 11 . jedoch lebenden Knaben entbunden. 
Bei genauerer Berichtigung, gleich nach der Gebart 
des Neagebomen, in Ganten wohlgebltdet, fand sich 
der rechte Vorderarm . etwa auf der Mitte de.*<selben, 
in einen Stumpf endend. Die Mutter hatte ganz im 
Anfange der S« hwangersrhafl auf einem Spaziergange 
unvernuthet den vortfeatmokten StonaMi oe« Vorder- 
ains eines bettelnden Invaliden erUlcfct Oer Bindniek 
war sehr heftig gewesen , doch hatte ^io später des- 
sen nie mehr gedacht. Dennoch fand h'xch jetzt diese 
Mis.'^bildung bei ihrem Kinde genau .«o vor, wie sie 
bei dem Invaliden sich zeigte. — £s spricht dieses 
Beispiel nm go kraftiger rar den Sinllass der Psyche 
auf die Formation , da beim Embryo sich die oberen 
Extremitäten zneri^t mit ihren Händchen hervorbilden 
u. Ober- u. Vorderarm Hllmitlig nachwachsen. 

^) Die erste Frage der eben u. glücklich entblUI* 
denen Fran des Musikers W. war : „Die Klein« bat 
doch keine Ha-Henscharte?" — - Leider war e» aber so. 
- - Auch dieser Krau war gegen den 3 Monat ihrer 
.Scliwanger>chaft ein Bettler mit diesem Bildungsfebler 
plötzlich vor Augen getreten. Sie konnte während ih- 
rer ganzen Schwangerschaft dieses Ihr so widrige Bild 
nicht lo.s werden u. sprach znm oftern voll Besi)rgnifis 
davon , da^s ;;c"i.«s ihr Kind eiii*t diesen Fehler tnit 
zur W elt bringen würde, wie leider die Folge f* zeigte. 
lUamb. ZcUwhr. Ud. iX, 10. 4.J {Ikkmidt.) 
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104. -^iblaeerunff t'on Lnslallisii irr vh 



-blagrrun^ i'on k/yslalliM>irr p/ws- 
phorsaurer j4mmoniak- Magnesia an der Ober~ 
jläche de» BauchfelU. Mittheiluiij» vou Dr. 
Bloisseiiot, Hülfsarzte in der CtHirite. 

Bin ISjähr., krüftig conslituirter Menich, welcher 
kürtFich in der Charit^, in Ray er*» Abtbeiliing, am 
5- Tagt" eiiinr MeiiiiifiUi» coroliraüs mit Itptriiclilliclicin 
Ergüsse von 8erum in die Ventrikel btarb, zeigte bei 
kta 86 Stund, nach dem Tode verrichteten Stetion fol- 
eenden seltenen Unistand. Auf der Bauchfellobcrfläctie 
OM absteigenden Dickdarms fand »■ich in einer An.s- 
debaun^ von 3" ein Hüiifclicii m r i n hlus T un- 
durchsichtiger Krystalle, die so innig mit dein Darme 
verbunden waren« daff lle aicb oba« 2krreiK!-iing der 
Membran nicht davon trennen Hessen. Die grössten 
darunter hatten wenipfsten« 1"' im Längendurchmesscr 
n. s«:hi( iu ii n ! h i v. in k [] I ;itc Prisiiiieii zu Nein, die iibri- 
geo hatten giinz dus Ansebn eiaes GlH»!-taul>c.H. L nter 
3«ni I>1ikroskope zeiglea tie alle regeliiiissige , vom 
rechtwinklicbten Priiinia UUgelHMid« vonn«ii. Die mei- 
sten hatten statt der obem Kante eine mit der Basis 
parallel laufende Facette, u. fast immer v.aren einer 
oder mehrere ihrer Winkel &h^cUuUl. Die gröss- 
ten adhürirten mit ihrer B.l^i5 an der serösen Ober- 
Bich« t willrend die kleiJUtui in diese eingesenkt oder 
vSyig Ten . iiir bedeckt warea. Schon auK der Form 
dieser Krystaile er^ab sich, da&s sie an- ] In >|ihor.*. 
Ammoniak - Magne.siu bestanden, vras dur* ii die cliem. 
Analyae Ton Guiboiirt bestätigt wurde. Dhs allent- 
halben gesunde Bauchfell enthiek katun 3 bis 4 Bsk- 
Kffel eines durchsichtigen Sema. Es fand kdn« Af- 
fection des DannkanuU statt. Der Thdl des Dick- 
darms, auf weichea diese KrYsfalli«ation vor sich ge- 
gangen war, zeigte nichts Atjhniirhes, wi der innerhalb 
•einer MaükelsubstelUC, noch auf der Oberfläche seiner 
Schleimhaut. Kr war, wie der öbrige Dickdarm, mit 
h«lbflij>>i;:f" Fäcalniaterien angtfiillt. Von ailc:i H.üm h- 
oigaaen boten nur die Nieren u. die Jüiase einige Krank- 
beitnpiuren dar. Die Binse, welche wahrend des Le- 
bens ihre Contractionskraft verloren hatte, wurde durch 
eine grosse Menge Harn ausgedehnt. Die Sehleimbant 
war stark injicirt; desgleichen <ii< Il mileiter u. die 
Nierenbeck^, die ihr normal. Vuluui behalten hatten; 
die Nieren waren mit Blut überfüllt. Der Herzbeutel, 
die Brustfelle n. die Spinnwebenbaot enthielten keine 
Krystalle. 

Im Jahre 1S37 hat M it fli ivipne« Krystalle 
aas kohlens. Kalke von 4 verscliiedeu«ai Foruieo auf 
dem Herzbeutel u. dem Plndocardium einer Frau ge- 
funden , deren Krankengeschiciite «r der Acadimie des 
Science«« mitfjetheilt hat. 

lu dem näiiil. Jahn findet ikh Im Diri>lin leoiMl 
iulgende Mitthciluii(r. 

Klone Kryttmile auf dtr Obfrßäche da Bauehfellt, 
beobnshlal tob Pref, Roh. Harr Ison in DobKn. 
Miln« AnfberiteankÄ lit aeit einiger 
Kriatalle durch das Gefohl geridMI 
Med. iskrlib. Bd. XXV. Ultl. 



sie n)<>lncr Hand beim Heransnehmen der Baocbeinge- 
weide bei meinen auatom. Untersuchungen verursach- 
ten. Seit dieser Zeit habe ich (iel'-;;i'nlieit gehabt, 5 
bis 6 solcher Falle zu beobachten. Die Kry>talle sind, 
obschon sehr klein, doch sehr deutlich; sie sind pris- 
inati>rh ii. haben glatte u. ßlänzendn P''acetten. Sie 
^ind , bevor sie von der Membran, an welcher sie ad- 
liäriren, getrennt werden, liaihdurc hiiichtij; , an Farbe 
dem Bauchfelle selbst sehr ähnlich ; daher man sie auch 
leichter fühlen , als sehen kann. Man findet i>ie haupt- 
-"( lilich in der untern Partie des Bauches. Das «»rate 
Mai, wo ith sie gewahrte, waren sie sehr reichlich 
in der Reg. coecalis u. iiiaca vorhanden. Kh habe 
deren seitdem in den L»eistengrü beben, im Verlaufe de« 
Dickdarms u. vor dem Mastdaime, niemalf aber amf 
der Blase gefunden. Auf dem IMesenteritim n. auf den 
letzten Windnn^en des Dünndarms fanden «ic sich in 
geringer /.«hl; auf dem Magen, der Leber, der Milz, 
dem Zwölihngerdamie , oder in der obern Partie des 
Bauches aber niemals. Auf dem Parietalbauchfelle wa- 
ren sie reichlicher vorhanden. Ich habe sie immer bei 
alteren u. sehr mageren Frauen, deren BanehfeH aber 
siMid zu sein schien, iiit^' trotrirn. Keiner vori lii' M-n 
KryslaUen war frei , sondern ^ie adbärirteo alle innig 
an der serösen Haut mittels eiiie.>< sehr fetaen, aber 
sehr festen eiweissstoffigen Häutchens, welches von 
der Membran auf die Basis des Krystalle« fiberging u. 
Ki( b il.i-elbst unmerklich verlor. Wt iin iii;iri nie nach 
ihrer Hinwegnahme wumIi, f>o wurden sie durchhichtijr 
u. ihre prismnt. Form, so wie der Glanz ihrer Ol > r 
fläche deutlicher. Nach der eben. Aoalyve des Prof. 
der Chemie A p j o h n HeMtanden sie ans PnosphorsSure, 
Ammoniak u. Slajinesi.i. Konnte man diese Ablage- 
rung von phosphors. Ammoniak-Magnesia an der Ober- 
fläche des BauchfÜle idcht fiir analog mit jenai halten, 
die in den Harnwege j so häuüg sind '/ leb baba sie 
nbri|;en<! niemals weder in dem Brustfelle, necb in dem 
Herzli iji 1 angetroffen. Ich habe «inmal rinif'e Spu- 
ren dieser krystaUe an der Oberfläch« der Spianw»- 
benhaut, wel^ dt« Pretab«ranÜa annularis bedeckt, 
•gefunden, sie waren aber nicht' sahtreich genug iiir 
eine Untersuchung. Seitdem habe Ich bei einem ^Shr. 
nn HydrocephaluB mit Entziin liini^^ dt i S],;,iiuM "MMiKa»t 
der Basis des grossen Gehirns g&t>türi><>iifn Kinde an 
einer Stelle sehr kleine Krystalle von brauner Firb« 
entdeckt, die an der Meiabian aebr adhärirtaat «wa- 
ren aber zu wenige , am Ihre Natur a* BwBMffhahiiit 
zn unterimchen. Nacli Uirnn rdl^" inefaaa Ansehn u. 
den begleitenden Umstanden su urtheilen , bin ich ge- 
neigt, sie für ganz verschieden von denen anzusehen, 
die ich an der Uberfläche des Bauchfells jefonden bal»e. 
(Cfrr. Jahrbb. Bd. XH. 8. 274 a. Bd. XXm. S.J74.) 
[I/Experknc€. T. II. p. 98. 1898.] (Schmidt.) 

lOd' KryttcUiinischt BUdung in lUn Ge* 
därmen; tod C h. Sendamorc. Unter Baiit* 
bang aaf einen Anfsotz in Dublin Journal (s.una* 
Jalwbb. Bd. XXUi. S.274) maote V£. daraof aoT- 

10 
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inerksain, da«s er iu der 4. Aufgabe seiiiea Trea-. 
tue on Gont Nachricht tou iletn Vorkomnwii tt- 
ues weisslichlpii Sandes iu den Darni;n)s!<-erungfn, 
der au» phospliors. Ainmouiuni-Maguesia , weuig 
Kieselsäure u. etwas thier. Matelie bestand, gege- 
ben habe» Auch uutersuchte er iu Auftrag Dr. 
Baillie's Jen kryst illin Hdtlpnsritr , den eine 
an ludigestion u. uuregeltUdMigem 8tuhi<;aug lei- 
dende 0ame In ihren Oaroausleenuigeu gefun- 
deu hatte; die Be»tandtheile waren jeueu gans 
glel(h. Dabei wird gewarnt, das» man die Salze 
des mit dem Slohle ausgeleerten Urins nicht für 
Bettandtheile des Darmkoth* halte. [Lond. med. 
Gas. Kol. XXIII, p. 662.] {Scheidhauer,) 
106. Mtunstoff im BluU von Cholerakran- 
ken\ TonHarry Rainy. £iu Manu von 42 J< 
li^ an Cbolara, dl« die allgemeinen Zeichen der 
asiatischen darbot, u. starb angeachtet der ärztl. 
Behandlung am 12. Tage der Krankheit. Er hatte 
iu 11 Tagen, mit Einschluas der in der Leiche 
gefundenen geringen Menge , nar S6 Unsen Urin 
gelassen, welcher in der Hitze gerann u. nach 
erfolgter Abscheidung des Eiweissstolfes mittels 
Salpetersäure einen geringen Gehalt au Harustolf 
darbot. Dies« reraniasste den Vf., den Hanstoff 
im Blute aufzusuchen. 4 Maassunzen Blut, das 
von der Leiclie atu» den grossen Oefassen u. dem 
Herzen eutnouimeu worden u. theils flüssig, theils 
geronn«! war, wurde mit 12 Uns. Alkohol einen 
Tilg lang bei inässi^er Tpinperatur digerirt, wo- 
bei der Eiweiss - u. ParbestofT sich in rütlxlicht- 
braunen Flocken niederschlug. Die filtrirte daroh- 
siohtige ftst farblose Flüssigkeit wurde bei einer 
Temperatur, die nicht über 160" F. »tir;?; . ;tb- 
geraucht, wobei sie sich trübte u. eihe ziemlidie 
Menge flüssigen öligen Stoff«« abaetzte, den man 
abeonderte. Die so erhalten« Flüssigkeit, wel- 
che von tif r rniisist''ii7 eiiifM iJünnen 8yrup8 war, 
hatte eiueu eutschiedeu harnurtigen Geruch u. 
ein« Probe davon gab mit Salpetersinre n. mit 
Kieesäure deutliche perleuartigc Schuppen. Die 
syrupähuliche Flüssigkeit, die wahrscheinlich von 
der Gegenwart einer öligen Substanz^ (wie es 
•duen , phosphurigen Fettes)' noch getrübt war, 
wurde nna mit etwas Wasser verdünnt u. dann 
mit ein wenig Aether gescfmttelt, worauf eiue 
farbluse, fast durchsichtige Ftiissigkeit ülirigblieb, 
die man wiederum bei gelinder WSrme zur Con- 
sistenz eines dünnen Svrups abrauchte, u. hier- 
auf mit Salpetersäure versetzte, was zuerst ein 
leichtes Aun>rausen u. dann einen Niederschlag 
Ton perlenartigen krystailin. Schuppen bewirkte. 
Diese zeigten a!l(^ Merkmale des Salpeters. Harn- 
stotfs u. wogen getrocknet Gr. , was nach 
Prent 2|^^ Gr. Harnstoff entspricht. Diese Menge 
warnun aus blos lOUnzen fütrirterFIüsslgkeit abge» 
schieden worden, das Geitiisrli von 4 Unz. Blut U. 12 
Unzen Alkohol wog aber zusammen 16 Unsen ; es 
mussten also darin 4^^,^ Gr. Harnstoff oder in jeder 
Unze Blut etwas über 1 Gr. enthalten sein. — 
Es ist diaas, wie Vf. siaobl, der 1. Fall, wo im 



menschlichen Blute die Gegenwart von Harnstoff 
deutlich nnd mit Angabe der Gewichtsmenge 

nachgewiesen worden ist. (Marchan J hat ihn 
schon früher nachgewiesen. S. Jahrbb. Bd. XVlII. 
S. 147. Bd. XX. S. 277. Bd. XXI. S. 4. Red.) 
[Ibid. p. 618. 1839.] {Scheidhauer.) 

107. i'ebi-r die KUgelcheti der Milch u. das 
Verhalten des KaUmöiuUt su Oeli von J.fr. J. F r. 
Simon. Vor Kurtem theilte Henle die Be- 
merkung mitfdass die Butterkügelchcn der Mllcti 
mit FJiÜlen umgeben seien. (S. Jahrbb. Bd.XXIV. 
ö. H6.) Yf. hat die Existenz von Hüllen, wel- 
che die ButterkOgelciien uniscbliesaen , auf eine 
untrügliche Weise dargethan. Beknnnllicii nimmt 
Aetliff aus der Milch nur unbedeuten Mr'f>crpn 
von ßutter auf, da die Hüllen die Einwirkung 
desselben veHiindeni. OampR man Frauenmilch 
bis zur Trockne ein , so wird die Butter frei, in- 
dem sie die Ulill'-n Terrelsst. Wird der feiuge- 
riebeue Rückstand bis zur gauzlichea £xtrac(ion 
der Butter mit Aelher behandelt, u« dann der 
mit W^asscr augsriebeue Rückstand mit dem Mi- 
kroskope betrachtet , so sieht man unter einer 
grossen Menge uuregehnässig gestalteter Massen 
sehr viele 9 thdla fast ganz eriialtiene KUgclchen, 
theils Theile von Kugeln, die wie Kessel, oder 
noch kleinere Kugel Fragmente erscheinen , und, 
wenn man sie durch Neigen des Mikroskops in 
Bewegung setst, von den Tcrschiedenen Seiten 
betrachtet werden ktinnen. Wenn die Kii:^;^!- 
chen auch dem Anscheine nach ganz unverletzt 
erscheinen, so wird man do<A jedes Mal, wenn 
man sie rollen lisst , ein Iiooh beobachten, wo 
füe Butter ausgetreten ist. Bei der Kuhmilch 
lassen sich die Hullen viel weniger schön beob- 
achten, al» bei der Frauenmilch. Dto If^e Lös» 
lichkeit derselben in BssigaSure laset mit Recht 
vermnthen, dass sie aus cooa'iJirtem Casein, nicht 
aus Albumin bestehen, u. mithin dürfen wohl alle 
ProteinTerbindungen <Ue Eigenschaft bal>en, wenn 
sie mit Oel zusammenkommen , zum Theil coa- 
gnlirt zu wf-rden u. die einstehlen Oeltrnpfrhen 
mit Hnllcu zu umgeben, was sich auch auf die 
alber. Oele ausaudehnen scheint, wenigstens he- 
obacKtF I man es besonders schön beim Terpen- 
tinöl 11. Albumin. Eine Hiulrf ircrkwürdlge 
Beobachtung, die wahrscheinlich bieruul iiu Zu- 
sammenhange Steht, hat Vf. gemacht , för die 
jedoch bis jetzt eine Erklärung fehlt Er schüt- 
telte frisch gelassenes K;iU>?blut mit Provenceröl 
anhaltend u. heftig, lu einem Falle waren be- 
reits nach etwa SOMinul. dieBlutkdrperchenTer-* 
scbwiinden. Die Flüssigkeit zeigte unter dem 
Mikroskope ungefnllte Oeltropfeu u. eine ganz 
gleichförmige rothe Flüssigkeit, in der keine An- 
deutung eines Blutkörperchens sn beobachten war. 
Das Fibrin scliied sich uiclit ab. Iu an Jereu Fäl- 
len waren die Erscheinungen anders. Mehrere 
Male gerann das Fibrin u. selbst nachdem eine 
Stunde geschiittelt worden war , Hessen sich mit 
dem Miknoekope noch Bhatkürpeichen erkenna% 
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uach mehreren StuBden waren sie aber Tertchwun- 
den* lu noch tiidMna Füllen q. beiondcrs wenn 
kalte» gequirltes Blat genommen M-ordt n war, 
waren auch norh nneli längerer Zeit die Bliitkor- 
percken zu beobachten. [P/tarmaceut, Central- 
UaU, Nr. 4S. 1839.] (Sehmidi.) ' 

108> UAtr die ehem. Zusammenseizung' d» 
Maikäfer ; von Wittstein. Die Maii^ärer ent- 
halten in 1000 Theilen 637,19 Wasser, 42,96 
äther. Axtraet (40,85 fette» Oel nebst etwas athe- 
rtschem, 2,11 Ameisensäure); 26,21 alkoholi- 
sches Bxtract (0,3 Harz, 25,91 Osinazoin mit 
äpfds. u. salzs. Kali, Natron, Kaik u. Spuren 
von Zacker); 157,92 Biwrite, Zmnidin, schwar- 
zen Farbstoff, Zucker, ameisens., äpFeis., phos- 
phocs., saJss.» Schwefels. Kali, Natron, Anuno- 



niak, Kalk u. Magnesia, sämmtlicb durch Was- 
ser ausgezogen ; 72,06 durch Salzsifure erhalte- 
nen Bxtractivstoff mit phosphors. Eisen u. Kalk; 
23,78 (Inrr h Kali atisgerogene oder f^ebildete Ilu- 
mussaure; Ö7,Ö0 Chitin; 1,58 Verlust. Das fette 
Oelistgrünlidit'brilDnlicht, nur in dfinnenSdd^- 
ten gauE dardisiehtig, klar, von sehr widerlichem 
Gerüche, erst mildem, später krat7rnr!fin Ge- 
schmacke. lu der Ruhe sondert e« mit der Zeit 
Stearintheiloben ab. INe Astfae beträgt t ,61 p. e. 
u. entiiäit viel phosphors. Kall, Chlorkaltum, 
kohleus. Kali, kohleiis. Nntron, Schwefels. Kalk, 
kohlens. Kalk, phosphors. Kalk, phosphors. Alague- 
sia, phosphors. Eisenosqrd n. Kieselerde. [JlneA* 
iM^tBMfert, Bd»XriLS.tSL 1839.] (SdimidL) 



II. Htgieine, DiAtetik, Pharmakologie und Toxikologie. 

109. Udter die JUeiltvirkungen des Galva- sam Scbiuss der Kur wurde ein Aafentbalt auf dem 
niemue; tob John Grantham. Beobachtun- ^i"»«»« verordnet. — 2) Eine Frau von »6 J. litt an 
«... . I ,je c i • a~. . 4v rk- einem partiellen Stapbylooi der Alicen, Kntzunaung 
gen führten den Vf. zu fü genden Sätzen : 1) Die Co^ncüva, grSs/er Empfindllcfkeil ge^en Lieh? 
pnsitivr Platte oder Draht ist nbpr die Gegend dessen Kiiif,dl.-n einen Schnu-rz über dem obem Kin- 
de» Ursprungs } die negative au der Gegend der tern Theile beider Seilennandbeine verursachte, fort- 
Bndigung des ITerven an appUdren. 2) Die gel- Bwwfwigen beider Augenlider u. Unbeweg- 
^ ^ ^' / o lichkeit der Irls. Diese ZufiUle verjtchvrandflft nicht, 

«»n der Leber» 



ran. Kraft wenn sie Idngs des Ruckgrates durch- ^.^ gleicbzeitig vorhandenen Störung-m 
geht, wirkt sehr «tsrk Ihm T.aliinung der Glied- „, Darnifunctionoi» durch die p.-eigruHcii MilM gehoben 



messen. 3^ Der Gaivauumus wird durch Alka- waren. Nun »urdcn aiuser lauen Regenbadern, kräf- 

liaD n. OnaeksilberwirkttDg fai setner Wirkung tifsrar Nahrung u. KSrperbewegnBg noch Gaivanismes 

«ntentatat 4) Er stellt die verringerte Tempc S?ÄÄTJSS^ 

ratur, die verminderte Csrculation u. die verlo- ^^em hiniera Theil .! ^ Kopfs nach der Aastrittaldle 

ren gegangene Mnskelliiiitigkeit wieder her, u. des obern u. untern Orbitalnerven o. durch die SdUS- 

swar in der Ordnung, tHe sie hier aniigexiiilt fenknochen gehe« bss. In 5 Wochen stellte ^ ich die 



sind. 5) Er ist bei Kraukbeiten, die die Structur 
der Nerven umändern , ohne Wirkung. 6) Er 
macht die Friction mit deu ilaudeu iiberflUssig. 
7) Seine Wirkoag wird gefördert, wenn mau das 
kranke Glied In riii -".rnrinf»? Bad riutaiiclit, u. 
in dieses den negat. Draht oder Platte hinein- 
bringt. 8) Er ist nachtheilig, wenn durch seine 
Anwendung in den Muskeln viel Schmen verur- 
gnch^ ^vi^d. Man kann ihn in zu j^fnssfr AtTS- 
dehuuug anwenden, so dass er Cougesliouen nach 
dam Mime Tenusaeht Di» milgatheillen Fülle 
•ind folgend». 

1 Ein Scliuhniacber von 47 J. litt an einer schmerz- 
haften Affectioa der Unken obem Extremität; die 
Streckintisilceln den Vorderarms waren fast gelahmt, die 

WüniK -elir veriiii[idert, der Pnl> lungaamer als am nn- 
dcrn Arme, bisweilen Schmerzen, die im äussern Theile 



rttebnissige Bewsnqg der ÄngeoUdar n. die Beweg- 
licakdt der Iiis wieder her, so wie sadi das AKge- 

meinbefinden nich besserte. — 3) Dieser Fall betraf 
eine Frau von 29 J. , die wiederholt an Lähmong des 
Armes u. der Hand litt. Das eine Mal mnsste die An- 
wendung des Galveoissist aasaasetst werden, weil er 
Congestionen nedi d«n Kopfe erregte; eiB sodrse 
Mal verursschte er, da man die Schläge nach dem Ur- 
sprnn;^ der Cerviodnerven richtete , eiac ungewöhnli- 
che iUtze in dem Magen n. den Gedärmen; dieltewe^ung 
des Arme« ward endlich heigestelit, als man den Stroa» 
derdi dea oatem Tb^ des Rfidqp«tos nedi den In 
einem warmen Bade stehenden Fosse leitete. — 4) Bei 
einem Geistlichen, der bereits neit 14 J. nn Heroiple- 
^ der ganzen linken Seite litt , galt es zuerst, das All- 
gsmainbefinden durch RegnUrnng dar DannserretioneB 
a. des Bli^nf« tn beaseni. GalvsidsdieSchläge mit einer 
Batterie von 48 Plattenpaaren von 3 Quadratzoll Grösse^ 
die vom Kopfe nach dem im heUsen Wasser stehenden 
Kusse herabgeieitel wurden , bewirkten anfangs gelinde 
Wärme, dann Hebung des Pulses, a. vom 13. Tage aa 



der Schulter allmälig snnahmen, u. sich die Ra«liei- Wiedariraistellnng der MoskeltiMamnMUtlcliaiigfm, wer- 

Seite des Arms herab bis tu don Spitzen des Zfljga- »nf Ji^ Schläge ganz uncrtrfi^üch wurden ; doch blieb 

n. Mittelfingers n. zur Hälfte des RingtinRers erstreck- gjne gewisse Unbeweglich keii des linken Armes u. Vu»~ 

Uli; (l!r;i!if fol(;to Eonpfindun^ von K.ilte u dami juruck, welcher letztere ödematö» war u. eine Ge- 

brenuetidc Hitze nebst Unfähigkeit, etwas zwischen ^cbwuhtt der Achillessebne an der Steile einer frühem 

den Fingern zu halten. Es schien also der Median- Raptar zeigte. [ hmL med, Ouz. Vol. XXIlh 

nerv hauptsächlich afficirt <a sein. Hautrdie, Ab- y, 399,] (ScAeuUau«r.) 

führsalze, reizende Einreibungen, eine QuecksHMtkar ' . , ^« ■ r 000 

blieb ohne Wlrkuii^: auf <\\c, .WW-.ciloa der Extremität. 110. iS'otizen ither FfplUz wi J. 1838; von 

Eine 3wocbeoti. Auwendung des Galviuiismas stellte Ulrich, Badearzte u. Spital - Director. Die 

Pat wieder her, so dess_ nur noch ^ dumDfe» Ge- ^abl der im J. 18S8 wShiend der Badeawt in 

fühl am Mittelfinger somckbueb. Vf. wendete etne ^ ^ ^.„j... jik..-.»:^» 

Batterie von 24 fedtcra, oOl Kopf« a. Zinkplsttaa TepHte g«w«enen fremden uberstieg jene 

«en 4 a»»dntseU OWhse a. ^eidmuitsr Sabsiwe |hi} J. 1887 mn 768. Ihe Badeanstalten erfniuen 
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•entliehe Reforiueu. Das alte Stadt- u. Schlau- 
genbed-OebSpde wurden demolirt n. dureli neue 

prachtvolle GebSttde ersetzt. Dt-r Bau dr-s iioueu 
Scliwetf-idful»"? -M-irH im \'»TlaulV dei J. 1839 be- 
eudet wertleu. — laicht, Luliiuuujjen u. rheuuukt* 
Aibetiaiien mtchten die grätete 2ahl der Torge- 
koinmeuen Krankheiten aus. Von 328 Kranken, 
welche in Hpin Tcplitzer CiTÜbad - Hospifalp im 
Laufe der üaUezeit von 1838 behandelt wurüeu, 
gingen 2 mit Tode ab , 38 augebeilt n. 288 ge' 
Besen, mit BesteruDg oder Hoffnung dazu. Meh> 
rere Fälle hatten nur deshalb einen nicht gün- 
stigen Erfolg, weil die Badenden in dieser oder 
jener Besiehtuig den erhaltenen düiet. Vora^rtf- 
ten aiebt nachkamen. Von den besonders ge~ 
lungenen Fällen erwähnt Vf. ans seiner Prirat- 
praxis folgende. 

Der eine betraf einen 36bis SSjähr. Mann, welcher 
w»A «MB hefUgea «^iUpt. Anfalle «ine Libneog am 
veditsn Anne a. Bdba bekonnien, a. 2 Monate hin- 
dorch die heükraf^ti^sten Mittel auf das Sorgfältigste, 
doch ohne jeden NiiUen gebraucht haue. Pat. konnte 
ridi kaum fortschleppen, u. Mar hierüber fast in Ver- 
SweiflaBg. Vf. Temrdiiete das Steinbad, Uess in der 
2, Wodie, heftiger Ridcenacjuiersen wegen, längs 
der WirbeUiule »cbropfen, u., zeitweilig eintretender 
VerBto[)fuiig halber, SaidschStzer Bitterwasser trinken. 
In diesen 14 Tagen zeigte sich fast keine Veränderung, 
deck mit Boginn der 3, Woche fing das Gefühl zu- 
lödsiikeluren an. Die Beweglichkeit nahm gleichfalls 
von Tag za Tag zu, a. binnen 2 Monat, war der 
Mann so weit hergestellt , dass er nicht nur gehen, 
sondern auch laufen konnte. — £ine Ischias rheuma- 
dca, welche sich ein junger Mann dadurch sasog, dass 
er in euer kthlen Nacht unter firdem HiiMiid gesdüa- 
fen hatte, wurde durch 15 heisse Scadtliäder gcliubcii. 
— Ein Sechziger wurde von einer I^chiaü iicrvu.sa, zu 
der sich bereit» nnvollkoinmenc Lähiiuin^; jjcsi lll lunt»', 
durch den SwöchentL Gebranch der Furstanbüder 
(30° R.) , dnrdi wiederholte Anwendung Ton 8du^pf> 
kSpfeo u. derDouclir tipfrelt. — Ein junges Mädchen, 
mit Tumor albn» scruphulosos, lernte niuels des Ge- 
brauchs des -SiL-ii) - u. später des Fnrsteabade:» imch 
8 Wochen so ToUkoounon gaben, dass es durchaus 
keiner StStse mebr bedurfte, oltschon es Torher nur 
'Vermo(;e einer Krücke zu gehen vurnuichtc. — Eine 
Inveterirte ürustdrüsenverhärtung , wclcli«: vua den Le- 
ruhmtesten Aerzteu fruchtlos bdiaadelt worden war, 
sekwand nach den fiwochantl. Gebrauche des Steiaba- 
dcs* — Bin Gichtpatient hatte unter den grSssten 
Schmerzen eine Reise von 70 Meilen gemmlit In 
Töplitz angelangt, waren IamI alle Glieder scbuierzliuft 
g^wehwollen. Der Kranke konnte sich kaum bewegen, 
n. masste gefüttert werden. Vf. verordnete da» Sudu 
bad, doch anfangs nur en 28* R. Bs ward allinälig 
mit der Temperatur gegtlegen, bis Put. nach 3 Wochen 
badete. Mit dem ileginn« dieser hoisiteu liäder 
fing andi die Besserung an, u. nach Verlauf von 3 
Wochen vermochte PaU Spaslariinge nach umliegen- 
den Vergnügungsorten «n machen. Vf. bemerkt noch, 
dass er mehrere Wochen hindurch eine Mixtur aus 
Bjltnct. taraxaci mit Tart. tanarisatus o. bisweilen 
das Infus, sennae compositum hatte nehmen la'^.Ken. i a 
Tenprieiit, a* a. O. noch mehrere hierher gehörige 
Hdlunien nachfolgen sn lassen. [Oetferr.metf. yaAr66, 
Bd. XIX. St. 4. 1839.] (Hacker.) 

III. Karpathen , ihre Jfü/lt/tluren i/, 

Gesundbrunnen; Ton JJr, Fried 1 an der, 
Stadtarxte n Bradj. Yt benitte 1806 einen 
TheQ der tüdliitL Knipathan, o. Uafen lüer 



einige Bemerkungen über diese Gebirge, sa wie 
ihre Bewohner, die Ilugoleu gtimunt, einen 
kraft^en Meust benschl&g, welcher in Physiogno- 
mie, Lebensweise, Clm <iki>f>r, Sitten, Kleidung, 
Sprache tt.a. w. tou anderen Gebirgabewohneru 
abweicht. Die Gebirge haben, gleich uidereii, 
ihre romontiisclieu u. scliauerlicheu Partien , eine 
reinere, belebendere Luft, eine fast eigne Urve- 
getatiou, ein klares eririscheodes Qaellwasser, 
dabei häufige Gesundbrunnen (meist eisenhaltig« 
Säuerlinge) u. Schafherden, welche die so heil- 
lirinj;enden Molken lieleru. Du sich mm die 
Zahl der dorthin wandernden Iluilebucheudeu 
mit jedem Jahre Tennehrt, u. gleichwohl noch 
eine grosse Unkenutuiss über das Locale u. die 
näheren Verhältni.süe daselbst h«-rrscht, so schien 
es dem Vi. au der Zeit, ein ernstes Wort hier-, 
Uber SU sagen, um so mehr, als er an der Cele- 
brilat der dortigen Molkenkurweise einen nicht 
geringen Autheit zu haben meint. Vorerst wäre 
eine genaue (chemisuhe) Analyse dieser Molken 
wtinsebeuswerth , indem sie in melmren Beste- 
bini-fu vidier von den gewöhnlichen abweichen« 
Die Heilkraft derselben ist inJess <iurch die Er- 
fahrung erwiesen, u. sucht \l. düiier folgende 
Fragen zu erörtern : .du/ wdchtm I^vneip* 
ruiU die JItilLiaß dieses Milieh? Ifelc/ie Ver- 
änderungen bringt es im Organiemus hervor, 
tt. in ivetcfun Krankheiten ist ee folglich an^ 
ti.'endbar u. heHbringend? Die meisten Kranken, 
welcln' von den Schafmolken iui Gebirge fliilfe 
erwarten, sind Blutspeier, anfangende oder eut-^ 
sciliedene Longensüchtige , tabescirende Nerren- 
kranke. Tiutz der verschiedenen Ursadien, wni^e 
diesen Krankheiten zu Grunde üppen küuneu, so 
fanden sich doch viele nach dem Gebrauche ge- 
bessert, was indets nicht den Molken alldn, 
sondern auch manchen mitwirkenden günstigen 
Umständen zuzusdireiben sein möchte. Hierher 
gehören die £utferuuug Ton den schädlichen 
Kinflttssoi daheim, die Uoflmmnf , die rdnere G^h* 
birgslnft , ein« einfachere Kost u. s. w. Die 
Molken selbst «her unterstützen die NfitnrkräOe, 
u. bestimmen den Matur-Heilprocess, sich als 
Genesnngs -Process geltend su machen. In de» 
Vf. Wohnorte kommt häufig dus Blutspeien ror, 
besonders bei Israeliten. Es sind diess meistens 
junge, vor den Zwanzigern verheiratheie £he- 
niäuner. Auch an Ledigen fehlt es nicht. Die 
prädisponirenden u. Gelegenheitsursachen lie- 
gen zu Tajxe. Viel trägt überdiess die ererbte 
Diathesis dazu bei. Höchst gefährlich ist die 
Krankh., wenn sie vor voUbrachter ETolutioB 
eintritt, wo dann allgemeine, unüberwindliche 
Schwäche vorhanden ist. Hiergegen vermag die 
Kirnst nichts, u. selbst die Molken wenig, nur 
Lindenmg, höchstens Versttgerang des Veriaola 
zu bewirken. Mehr steht dagegen da zu erwar- 
ten, wo keine erbliche Disposition, kein phthis, 
Habitus u. vollendete Evolution vorhegt Viel 
T«tmag die Uolkenknr da, wo dar HiMoptysU 
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Krätzscliärfe , Bcroplitilose , oder Syphilis zu 
Gruude liegt. Feruer ist bei jungeu Persuucu 
dM weibl. 6e«chlealitct d» Laig«DMbwnidMichl, 
Nkhtfolge des Blutspeiens , sehr häufig. Als 
häufigste n. gefahrlichste Ursachen sind das Uei-> 
ratkeu, Gebaren u. Stilleu vor vollendeter Bto- 
lutioatperiode uisiMeheii, »odAiin TeraachluMgte 
Katsrrhf , ziirtirk ^^ctrirbeue Krätze, ererbte 
Diathesisy Tuberkel u. s. w. Nur wo die Evo> 
liition ToUendet, die Krankh. doreh eio« iniuder 
gewaltige, nioht IftDgtt onwirkeude Ursache be- 
dingt) u. nicht zu arg rerwahrlost ist, darf man 
ilch von den Gebirgs - Schafmolken etwas, ja 
Heilnng versprechen , Im entgegengesetsten Falle 
nützen sie ebenso wenig, als jedes andre Kunst- 
I»i»ilhe5f rebeii. Vorzüglich vorthfüharf wirken sie 
aber, besonders unter den angegebenen güiutigen 
ünutSnden, bdi Tkbe«. Di« dafan leidend« nidit 
geringe Zahl von Kranken ward am liautigsten 
geheilt, denn bei di^^seu sind gewühiiltr!! olU-, 
4t6iU einzelne Verrichtungen in ihrer Dynamik 
iMfabgcttimmt, doch nicht ao tief in Adynanue 
versunken, dass sie nicht auf ihre Norm gehoben, 
11. die voilkonini''ne Nntrition hergestellt werden 
könnte. Hier iiabeu sich die i^lulkeu, auch in 
Bndefoffin, atets ab ein vorCreffliehet realanriren- 
»les Mittel erprobt, selbRt dann, wenn Krämpfe 
damit verbunden waren. Die Hysterie, sobald sie 
kein« ungewöhnliche Höhe erreicht hat, findet 
in den Gebirgsmolken einen grossen Trost , be- 
soiulers wf»nn die Kur (hirrli einen srliihien Som- 
mer unterstützt u. mehrere Jahre wiederholt wird. 
Bndlhxh scigtcn tl« aiok de» Vf. bei aehr hart- 
naakigen acfopknlöaan DrfitengeschwUlsten wirk- 
6i!m, n. erwarfet er von ihnen auch bei nlonischer 
Gicht u. Hheumatalgien viel. Sohlüaaüoh wünscht 
er, die Aent«, weldie Kranke in dieaea Gebirge 
schicken , m(icbt«n Ihre Beatdlnta veröfTentlichen. 
llifid,] {äaeker.) 

112. Dt€ SchtvtJelqüelU su Mingolsheim im 
Grossherzoglhume Baden; von Dr. \ uo. Fer- 
diuaud Speyer, Kurlurtitl. Hessischem Re- 
glmenta-Arate. Di« Schwi^lqnelle twi dem Dorfe 
Mingolsheim, eine halbe Sluntip rnn dem be- 
kannten , zwischen Hcidelbei^ u. BruchKai gele- 
geneu, Amalienbade zu Laugenbrücken, im J. 
18S& bekannt geworden, entspringt an« einer 
Tiefe von 90', ist dun hsit liti- , hellperlend, 
schmeckt u. riecht stark nach ächwefelwasser- 
stofTgas, beWirkt Prickeln in der Nase , Aufstos- 
•en von Kohlensäure» einiges Stechen auf der 
Zunge u. hat einen etwas salzigen Geschmack. 
Nach S a 1 z e r betragt da» speoif. Gewicht 4i«a«a 
Wauera 1,0010, n. m 16 Unsen alnd enthalten: 

Gran 

Kohlensaares Natmm . . . . 1,29 

SchwaMsaurea Natraai • • 1,94 

Chlomatrinai <k,77 

KoUenaanre Bittererdc . . . 0,16 

Kebicasaore Kalkerde • . . 0,67 

adnaara Kältet . « . . 0|M 



SchwefellHn. • 0,19 

Thaa«de 0,84 



Cttb. Zoll 

Kohleosanr' - f,' is . . « • , 3,50 

Schwefelwas^ersltitlgaji ... 5,25 

Demzufolge ist es den kalten salin» ScAu^tl- 
mf§9»wn zosiuahlan. Ba iat dem nahen Langen* 

brückener Schwefelwasser nahe verwandt , wel- 
ches fast ganz dieselben phys, Ei;:;f ns,L haften, aber 
in einem niederem Grade, besitzt. Diese beiden 
Sohwefelquellen entquellen der Liai-Formation, 
o. scheinen emen gemeinschaftUchen Herd ttt 
besitzen, u, es ist die Mineralwasserbildung einer 
ehem. Zeivetzuug oder Auflösung (dtssolutio) der 
den Liaa - Schiefer oonatiuirenden Gmnilatoffe 
zuzuschreiben. Wahrscheinlich nimmt das Waa- 
ser seinen Fall zuerst gegen Mingolsheim u. von 
da nach Langenbrücken, u. hieraus erkltirt der 
Vf. die iiberwiegcttde Wirkaamkeit d«f Hingola- 
heimer Quelle , in sofern beim Entfernen von der 
Urspruugsquelle u. deui Durchlaufen einer lün- 
gern Strecke im ErdenscUouss ein Mineralwasser 
eine theilweia« Trennung seiuer Beatandlheile 
erlpiflen kann. — Die pharmakodj nani. Eigen- 
schaft des Mingolsheimer Scliwefelwassers ist ganz 
dieaelb«, wi« die de« Langeubrückener, weshalb 
der Vf. auf die Abhandlnngan des Dr, Hergt, 
dorti'^^en Badearztes, verweist: v. Gräfe's Jahrb. 
f. Teut&ohl. Heilquell, f. Jahrg. 18S6j Uufe- 
land*a Jonm. 1830.4. Hft.; Median. AnnaL 
1836. Bd. U. Hit 2. Die Schwefelquellen n. 
Btidler zu I/aii;^eiibriicken im Gr088lif^r7n;;thnia 
Baden, tieuielberg 1836. Seine Hauptwirkuug 
finaaert ea l»«i Krankheiten dea inaiem Haotoi^ 
gaus, exanthematischer u. ulcerüaer Natur; bei 
Krankheiten der Schleimhäute , zumal der Ath- 
mungs - u. Verdauungswege , so wie der Ham- 
w«rk8«uge; b«i Krankh«iten der Sexaal-Bphäre; 
bei sülcheu Krankheiten des Unterleib«, deren 
Wesen auf Stockungen im Pfortudersysteme be- 
ruht, daher bei Gicht, Hämorrhoiden, Hypochon- 
drie u. Hysterie , oder in Abnormitütcn drüiiger 
Gebilde zu suchen ist, wie Verhärtungen, Scro- 
phelu u. B. w. ; ferner bei Nerveuleiden , Rheu- 
matalgien , hydropischen Zufällen u. Kachexien. 
Der Vf. empfiehlt es dringend. Die Einrichtung 
im Badeorte nls solchem ist zwar noch mangel- 
haft , aber die Gegend schön. Das Wasser wird 
anch Tanandet, in Heidelberg, Bruchsal n. Carls- 
mh« beatehan Niederlagen ; die Innige lind mit 
dem Ortswappen von Mingolsheim versehen tt» 
bezeichnet: A. B. BL „Miugobheiuier SdiwefeU 
waiaer.** {HufdandmJmtm, St, 6. 1839«] (A«»^-) 

chenberg in dtr Kjuruumm 1838 ; von Dr, P r an s 
Ritter vonHaydegg. Die Mehrzahl der ge- 
lungenen ifäile, in weichen das Gieichenberger 
Wniaar (ConataBliaaqncUe) ia 0«bnucb gaaogen 
vude» beaüligan aab» voizfigUeh« Whrknng » 
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krankhafUn Affectianen der 6dueimhäuts , be- 
•ondets wenn diesen der Cbarakter der LaxjtXt 

zmn Grunde liegt. Daher thut die Anwendung 
deaselbeu »o treffliclie Wirkung in chron. Jf- 

Jeciionen der Scßdingorgane , ao wie in ciirvn, 
Kaiarrhtn der lAiftröhre u. dag XMkopJs, Am 
häufigsten kam es jedoch gegen t erultele Bron- 
chial- u. Ltungenkalarrhe in Anwendung. Alieiu 
diese Krankheitaformen erheiacheu besoudere 
Vonicht beim Gebrauche dieser Qaelle^ Sehr 
reizbare Individuen müssen durch eine rorausge- 
heude Molken- oder MUchkur zur eigen (liehen 
Bmnnlenkor erst Torbereitet werden; diets müs- 
sen TonSgllch di« ludlvidtten, veldie sdiou öf- 
ters an Blutliusten litten , weil g'-rfizte Ath- 
muugswerkzeuge durch den vorelUgeu oder über- 
mässigen Gebrauch diMer SauerqaeUe heftig er- 
grifTen werden. Der reichliche Gehalt dieses 
Wassers an kohlensaurem Natron scheint derNVt- 
guug zur Tuberkeibildung mächtigen Einhalt zu 

väim tt. auf die schon gebildeten Knotenmsssen 
einen höchst wohlthütig sulrirenden Eiutluss zu 
üben. — Ebenso heilkriiftig bewies sich die Con- 
stautinsquellc auch in chron, iMxUät derMagen- 
tf. JkirmicAlMnAaut n, daher rilhrender Ver- 
dauungsschwäche, Magensäure , Dannblähangeii} 
ßtulilverstopfungen u. cJiron. Srlileinuhin hfällpn. 
— Ein fast specif. Heilniit(t:i iaud der J luor al- 
hu9 hn Gebrauche dieses Blineralwassers, wobei 
die gleichzeitige Anwendung (!esselben durchBä- 
der u. Kinspritzungen, weiche letztere später mit 
Klausuerwasser vorgenommen wurden, äusserst 
günstige Resultate lieferte. — Da dieses Wassar 

vermöge seiner anregenden Kraft die gesauunte 
Biutmasse lebhafter herumtreibt, was sich be- 
sonders iu der reuösen Sphäre ausspricht , so er- 
klärt ndk dadurch auch seine entschiedene Wir- 
kung in zu sparsamer odf i- j^^ inzUcfi unterdrück- 
ter Menslruaiioa u. iu Wiederherstellung utiier' 
drückier HämorrktAdalßunt, Beruht eine pto^ 
fuse Menetruaiion auf zu grosser Schlaflfheit im 
üteriusysteme , so stellt dieses Wasser denTunus 
In demselben wieder her u. hilft. — Ganz be- 
sonders auftäeind u. imutimmmd wirht es anf 
das l-ymph- ti. Drü^ensystem , was sein ausge- 
zeichnetfr Krfolg Itci 8i;rupheln n. s w. lie^veisf. 
Uauptsuclilicli verdankt es diese \V irkuug »t^iuem 
leicheD Autheile an kohlensaurem Natron n. Tiel- 
Jricht auch einem gf*riugen Jodgehalte, obwohl 
dieses chemisch noch nicht nachgewiesen worden 
ist. — Auch bei Leiden der serösen Häute hat 
man die Coustantlnsquelle als ein sehr eingrei> 
frodcs Heilmittel erkannt, da sie in veralteten 
Rheumatismen u. mancherlei GichtafTectioneu mit 
entschiedenem Vortheile angewendet wurde, die- 
selbe Ubevdiess die Hamabsondemng anf eine 
auffallende Weise incitirte u. dadurch bei begin- 
nenden Wassersucliteu dem Fortschreiten dieses 
Uebels einen kräftigen Damm setzte. — Der be- 

lehande £inflass, weleheii dieses Wasser über 
das gasammte Ncfran^nteai ausgieisl^ trat kanpC- 



säciiiicü bei jenen Pat. hervor , welche au ereüii- 
stischer Nerranscliwäcbe litten. IngleidieB äus- 
serte es bei alten Individuen, deren Lebenskräne 
im normalen Sinken begriffen wareU| eiue wun- 
dersam restdurireude Wirkung. 

Nebst dem Gebrauche der Constaniinsquelle 
indicirten manche Krankheilsfälle die Anwendung 
des benachbarten Jofiannia-' u. Klausner Üla/il- 
bnmnmt. Die Wirkungen, weldie sich auf den 
Gebrauch dieser beiden Mineralwasser in der 
rlif"isi;;!iriL""ti Saison ergaben, sind im Allueitif-i- 
nen folgende: a} Der /o/umnisbrunnen bewies 
seine heilktaßige Wirkmig m einigen rhenmat. 
u. gicht. Krankiieitsiustiinden , in Obstructionen 
der Uiitrrleibsorgane, hauptsächlich der Leber u, 
Milz, so wie in jenen Kraukheitsformea, welche 
in gesammtar ader fibermVssiger GaUensecretioa 
ihren nüchsten Grund hatten. I^Iit entschieden 
gutem Krfoltre wurde er von einigen Brustkran- 
ken getrunken, nachdem die Reizbarkeit ihrer 
Athmnngsorgane dnroh den Torausgegangenen 
Gebraud^ das eisenfreien Gleichenberger Wassers 
gehoben wnr, indem er zugleich die Darmfunc- 
tion in regem Gang brachte. — b) Der Alau^- 
tur StaAihwmm, .eius der wirksamsten Stahl- 
wässer, wurde bei Schwäche, sowohl allgemeiner, 
wie »ii tlicher, mit dem herr!i< hsteri Erfolge ge- 
brauciit. Seine touisirende Kratt cr&treckt sich 
anf alle Gebilde des Organismus , in welchen er 
die gesunkene Lebensthätigkeit auf energische 
Weise anregt n. zugleich auch tief in die plasti- 
sche Oecouumie eingreift, wo er hauptsächlich 
den Sanguifioations-Prooess anfeinen höhem Grad 
organischer Würde bringt u. zur bessern Auslnl— 
duug des Cruor u. Faserstoffs wesentlich bei- 
trägt. Daher die schon so oA erprobten schnellen 
Heilangen der Bleichsucht durch dieses Wasser. 
Eine ganz besondere Beziehung scheint <!i*'ser 
Brunnen zu den weiblichen Geschleohtstheileu 
zu besitzen, da er im Fluor albus, SO wie in ato- 
nischen Blut Hussen aos der GelMlrmatler ein so 
wirksames Heilmittel darbipt'>t, besonders >^>mmi 
ihm der Gebrauch des Gleichenberger Wa&sers 
Torausgescbickt wird. In chron. Verdauungs- 
schwadie liefert er dann ein aosgeseichnetes 
Stomachlcum , wenn die Digestiousorgane durch 
eine zweckmässige Vorkur zur Aufnahme des Ei- 
sens vorbereitet wurden. Audi in mehreren 
krampfhaften Zuständen de« Magens bewährte er 
sich als ein treffliches Aufispastirnm. Uehrigens 
wurde dieses Mineralwasser sehr hiintig aU Nach- 
kur in Anwendung gebracht, um die Ton Tielen 
Krankheiten zurückgebliebene Schwäche zu he- 
ben. ' Jederzeit erfordert nun eben sowohl die 
äussere wie innere Anwendung desselben grosse 
Vorsicht, da ea in oongestiTen Zustünden übel am 
Platze wäre , weswegen es auch nur sehr selten 
nach überstandenen Brostkrankheiten getrunken 
werden kauu. — Es befanden sich im Juhre 1833 
sa Gleichenbeig 180 mit rerschiedenen Krank- 
heiten behaftete Kwgüste, Ton denen 2 Drittel 
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BrmdcMnk« Wmn, wddi« dwll« gtfitidlidi ge- ZvTeifadi«« kotilensaum BbtManpdiü . O^WGmwm 

ll«Ut^ theils wesentlich gebessert die Anstalt Ter- £!wifach«koUeM.Manganoxydar,eine8puT - — 

AI o 1 5 . -1 1* Wssgerfreler schweFelsaurer Kalk . . 6,74 — 

liessen. Als Beleg zu dem Gesn.t. n erxahlt \ f. Wa.^erfrM. ch»elcl..ure Magnesia . 3,90 - " 

mehrere Fälle , als : von Catarrhus pulmonum Wasäcrireie» adiwefelsaares Natron . 1,31 — 

«hronlcut n. «Dfuigeiider Pkthikb pitnitosa, V<»- Kieseisäore ......... 0,11 — 

mitus chronicus cum hysteria , Polycholia bei Chlornatnuni . . ... • • • • — 

• i. I j' 'j * tf ,1' 'Bromnatrium , eine anbedeateiide Spar — — 

einem gicht. IndiTiduum , Erethismus nervoram, p^gj^ K lili i Viur^ ' ^.^^^ 

iu eiuem Falle cum menstruatione profusa, in Ueu, Volum nach berechnet, »ind in einem Preos- 

einem «ndern cum initatioBe hspatit, Abgina eiscben Pfund« dea Wassert t^fif CaMkiaü fwla Kah- 

fauclum catarrhosa chronica, Tussis chronica nun Icnsäurc enthalten. 

artbridite, CacheJÜ.t splenice cum catarrho pul- Obgleicli aas der rorstehei)dr>it Zusammen- 

inonum chronico, Herpes scrophulosus cum tu- setzuug hervorgeht, dass das Juiiainii!>berger AU- 

roore albo, Astbma tpaamodicum, Atouia Tiscemm neralwaaser nicht sehr raidi an denjenigen Be- 

abdominalitun cum empliraxl hepatls. [Oixter. standtbeileii ist, denen seine pbarmakodyuami- 

meä. Jahrbb, lid. \1X. 6V. l.J {Bock.) sehen Wirkungen zugeschrieben werden müsseD, 

114. Gegenwärtiger Zu.stand der Jvfumnh- der Gehalt au Eisen- u. Maugansaken, 

beiger Mmeralquelle, Minhe.lung vomüb.-Med.- »f» .^»'^ f'*'^'' KoWeoaÄttW u. an-aaflöseoden 

Rath Dn Schneider in Fülda. (Au 12. Nvbr. " ^ '^7'' '""it «»deren Mlnerahvässern 

Die von fiUen Zeiten her schon bekannte »»«tt sehr bedeutend erscbemt, so zeichnet sich 

MiueralqueUe am Johannisberge bei Fulda hat ^"^^ gemeinschaftliche 

durch Tcrsohiedene Fassungsrersuche seither Vorkommen gewiMer Bestandtheile vor vielen 

nioht so in Stand gesetzt werden könuen, dass «»deren aus. Es steht n uTilU h In -l. r Mitte im- 

ein ordenllicli branchl^ares , u. für die Zukunft »eben den Soolwässern u. eisenhaltigen SauerUn- 

ständiges Wasser gewonnen wurde. Dem gegen- 6*"' ** " der efsteten 

wärtigeu Domainen-Paditer, Herrn AnTtmann ffar nahert. Eigentlich u. genau genommen ito- 

Kloatermann, ist es aber diesen Sommer ge- Johann.sber er 'V1,nernlf,n, !le dem Sel- 

lungen, durch du- RemUhunj:eu de. Jlrn. Blau- terser Wasser u.Maxbruunen in K.wingen nah^^ 

farbeuwerk-luspector» Wille von Schwarzen- «»"»««a •»«• dem Tberesienbmmien dn* 

feb die alte QneUe (eine sweite neae daneboi . Weniger reich an Kohlensäuregas, ttber- 

Ut ein Nebengang der alten, n. jetzt nnbranahbar ''^S' '''"S'^ Mineralquellen in einigen .vesent- 

durch Hie neue Fassung), neu n. so zu fassen, ^«»f" öaizen. In letzterer Hinsicht greift sie 

dass sie ein von allem Nebengeschmäcke freies, flrkw in den Körper, namentlich in den Dan»- 

angeaehmee^kiTstallbelleatt. erfrischendes Was- befördert d,e Absonderung desselben, 

»er in einer hinreichenden Quantität zum Trinken ^'""^^ j'^'"' N'*""*«; 

U.Baden liefert, welche iinch der el,»-,n. Unter- 'Ja^.Vy^ser »ehr scbleimauflösend »• 

sncliunii de» Hrn. Prof. Ur. K. VV. Buuseu weit »Ude» anf die Organe der Biost, als 

folgende Bestandtheile entbSit: ^'^'^ Kohlennäure reulieii Quellen, es verdient 

Mit Zucker u. einer grhi\^cx^ Flüssigkeit Tersetzt, aa"er, eben wegen seiner weniger aufregenden, 

muii.s.sirt c« nur >>riiii;. Das specit'. Gewicht des Mi- mehr aufltfsenden, erfrischenden, reizmUderpden 

neruUvasM'ia betr^^t (>ei 12" K. u. 334,7"' Barometer- Wirknng, gewiss In allen FlUlen den Vbfsng^ 

^u^l.m'^.— lniQ^mGxfmm^ dMsdbea Mikl „^ch eini-ernK!S.^M -m,,^ Hiniiei'-nn- zmn 

46,<4 feste Bestandtaelle enthaJien, welche aas isl- ».«....ji: 1 ^ ^ « . ■ n ^ _> . 

genden Substansen «an Thdl aiit KftUsnsinm W- ««*«dndUchen oder zum Artenellen statt Imdet. 

bunden bestehen : Macb den flüberen n. »achherigen Versuchen u. 

Zwei r>icl\ kuhienBaurer Kalk ' . . 16,tl6raane Brfabmngen der Herren Aerzte, als des verstor- 

Zweifach kohieiwature Magueaia . . . 0,11 — bcoen Etatsrathes W e i k a r d , Medicinnl Tlirer- 

Zweifach kohlensaures EisenoxTdul . 0,94 — n.. ,„ . n m ■ 1 .u « 

Zweifach kold.n.s.Man»änoxvduf; eine Spur - - ©«tgesell, Medicinalrathes Zwenger, 

Wasserfreier srhwef. Uaurer Kalk . . 8,77 — *' deS ArsleS Do rSOh ID Fnlds , S« wle de» 

Was.serfreie gcliwefcl.suure Majincsia . 5,08 — Verf., ist dieses Mineralwasser besonders wirft- 

Wasserfreies schwefelaaores Natron . 1,71 — sam: I) in Ki mlslieiten der Schlf iinh^ute, der 

Chloraatriaro • • • »tW — Lungen u. Lultrohre, im Husten, besonders ver- 

Bromnatrinm, onbedeutende Spar . . — — ^ iL » . , -i «.».. 7 

Freie Kohlensäure 8,03 — ™»««» Hnsten, in obron. Leiden des Kehlkopfes, 

Halb^ebundcne koUflasinve 5.118. der Luftröhre u. Luftröhrenäste u. in beginnen- 

Kieselsiore 'J. ••••>,.. 0,14 — der ScId^-iiFtneliwindsucht. Ebenso bei scrophu- 

G3,14 löser u. iv.uutiger Lungensucht, iu Krankheiten 

Dieser Zasammenatellang zufolge sind in einem d«r Htmblase, Blasenkatarrhen, Blasmibämor- 

Preuss. Civilpfande folgende Bestsnmheile enthalten : rhoiden , Gries -u. Steinbeschwerden, indem es 

Zweifacbar kaUensaorer Kalk ^ . . 12,37 Gramaa Schleim u. Gries, so wie auch Blasenstcine in 

Zweifische fc ahj e nsaa r e Msgnesia . . 0,03 — Uenge abfiihrt u. die Absonderung des Harns 

anssarordent lieh befordert. Femerist dieses Was- 
1) Dindbe Mlaenlmsilc Warle veaBerra f«hc<MaHaiF- ser zu empfebfen ; 2 ^ f)r>i V>rschleimun;: ti. Stok- 
Knngen ua Uutecieibe, Terbtmden mit Blähungen 
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tu tiigem Stvble , Mangel an Appetit, Avflrei- 
Imilg U. Stockung In der Leber , dem Pfortader- 
•ysteine u. der Milz, iu tlpr Hvpnr!ioTi*lne u. Hy- 
•tejie. S) In cUrou. lUageukraukhciteii , Lab- 
Gicht* 4) In Leiden det prtiaen- n. 
Lymplisysteniey besoodera den mannichfncheu 
IMnirilirntionPii der Scrophelu. '5) In chroit. 
UautkraukUeiteu , Flachten u. UautauascUlägeu, 
OesdiwiLren, Schwache der Haot, welohe eid» 
dvroh Neigung profusen SchweUsen , Erkäl> 
tung u. groaser Empfiii'üiclikeit aussprichi u. s.w. 
Auch zum Baden bewahrt aicii die Johauuisber- 
ger Mberalquelle ftet in eUen obgenannten 
Krankheiten, vorzüglich aber in der Giclit , In 
Lähfnnii-THn, ollen FTaataussciilägeii, Geachwüreo 
u, Drüseukraukbeiteu. 

11 5. Künstlicher Kreuzbrunnen; von Dr. 
6chl eaier iu Peitz. Seit längerer Zeit wendet 
8. mit bestem Erfolge dne kSnstl. NaehbildoDg 
de« Marienbader Kreuzbrunneus an. Das Wasser 
ist leicht n. riitffirh zu bcrcitm, wohÜVil, wohl 
•chmeckeud u. steht iu der Wirluamkeit dem 
natürlichen Tenendeten mcht jmAl Ja man hat 
noch den Vortheil dabei, dasselbe, wo man er- 
pifhi^'frr Wirkung auf den Stuhl wünscht , «ach 
Belieben reicher an Salzgehalt darstellen zu kön> 
MB. Der hat bei einer incht unbedeutenden 
Anzahl yon Unterleibakranken, bei denen der 
mfthorlisclie Gebrauch des Kretizbrnnnens an- 
gezeigt war, dieselben Resultate damit erlangt, 
die er früher tob dem aatürUdicn heobaehtete. 
Er selbst hat es vor einigen Jahren In zwei hin» 
ter einander folgenden Sommern mit grösstein 
Wohlbehagen u. bestem Erfolge getrunken, auuU 
haben diejenigen, die finher den natürL Brunnen 
getrunken halten , keinen Unterschied In d> r 
Wirkun«» wahrgenommen u. sind, nachdc-ni sie 
diess Surrogat kennen geicrut u. das Vururtbeil, 
ironnt sie anfangt dagegen eingenommen waren, 
einmal besiegt hatten , gern hei rleinsplhen ge- 
blieben. Ddss das nuturl. Wasser, IViscIi aus 
der Quelle getrunken , grosse Vorzüge vor alltu 
Nadibildnngen, n. wenn ue auch noch so genau 
sein mögen, u. vor den versendeten natürl Wäs- 
sern besitzt, wer könnte das bezweifeln? aber 
dem versendeten Brunnen , wie man ihn erhalt, 
nachdem er viele Wochen , ja Diituuter wohl 
über den Winter in den Flaschen gestanden bat, 
kann der Vf. keinen Vorzog tot dieaer Aliachung 
einräumen. Sollte aodk die naobatehende Hit- 
theilung keinen Werth für die Aerste haben, 
welche die vornehmer* Praxis besitzen, so dürfte 
aie doch für diejeutgeu willkommen sein, die 
anob dem Armen u. ▼erachimten UnliemitteltCB 
auf weniger kostspielige Weise die Wohllfaat 
einer method. Brunnenkur zukommen lassen 
wollen. Die Vorschrift selbst ist nachstehende : 
Aq. font. 5xji , Tinct. ferr. aoet. aeth. gtt vj, 
Acid. sulph. du. ^17, Add. muriat. gtt. xjj, Natr. 
aaib. aoLd. ^ fia wird eine halbe DreiTiartel* 



flaadie bla nirlDite dee Halaea mit gutem l^ren 

Brunnenwamer gafdllt , die Tinct forr. neeL 

aeth., die verdünnte Schwefelsäure u. rfl»' gerei- 
nigte Salzsäure nach einander in der erwähnten 
Ordnung zugemlaeht, nmgeschUttelt, daa Natron 
unptpulvert zuletzt liinzugethan u. die Flasche 
Bchneil mit einem guten weichen Korke luftdicht 
verschlossen, zugebunden u. liegend an einem 
kühlen Orte aufbewahrt In ein^n Stunden iat 
das Natron aufgelöst ; doch lässt man besser die 
Mischung 24 Stund, vor dem Gebrauche bereiten, 
weil dann die sich reichlich entwickelnde Koh- 
lensäure aich innigmr mit dem Waaaer TerUndet* 
Vier Scrupel verdünnter Schwefelsäure sättigen 
21 Grau Natron carb. acid. u. geben ungeTähr 18 
Gr. ackwefels. Natron; 14 Tropfen reine Salz- 
aättie aättigen gegen 8 Gran Natron u. geben nn- 
gefäbr 6 Grau aalzs. Natron, es bleiben mithin 
11 Gr. Natron frei. Diess ist so ziemlich das- 
aelbe Verhiltnnft der Salze, welches nach S teiu- 
mann's Aniilyse in 12 Unzen des Kreuzbrunoeua 
futhalten ist. Doch ist das SättiLd n^sv( rhältniaa 
verschieden je nach der Terschiedeneu Trocken- 
heit dea Nalr. caib. acid. u. aeioem griitaem oder 
geringem Gehalt an Kohleuaaure, ao wie nach 
jedesmaliger Stärke der Sitnre ti. ninn inuss des- 
halb vorher zu ertahreu suchen , wie viel Schwe- 
felaKure aur Sättigung Ton 21 Gr. Natron eari). 
acid. u. wie viel Salzsäure zu der von 8 Gr. nS- 
♦ Ii'f? sind. Auf deü geringen Antheil von kohleus. 
Kdik u. Talg, die aich in dem natürl. Brunnen 
finden n. lii«r fehlen , kann ao rid nicht ankom- 
men. Die Tinct. ferr. acet. aether. ist das einzige 
Kisf npräparat , das nach den Versuchen des Vf. 
der Mischung zugesetzt werden kann , ohne dass 
Trübung oder Niedenchlag erfolgt Die Menge 
der durch die Saturation erhaltenen Kohlensäure 
ist grösser, iils die iui natiirh Brunnen. Pat. 
trinkt vou diesem VVas&cr jeden iVIorgeu 2 — 3 
Pfd. , eine Quantität , die jeder Apotheker vier 
Wochen hhidurch, Flaschen u. Kork nicht mit 
gerechnet, für S Thlr. liefern kann, wenn auch 
die Mediciualtaxe dadurch nicht ganz erreicht 
wird. 8. liUat ea indeaaen gewühnliiA etwaa atiir- 
ker machen, indem er ö Scrupel verdünnte 
Schwefelsäure u. 45 Gr. Natr. carb. acid. mit 14 
Tropf. Salzsäure u. ö Tropf. Tinct. Carr. acet. 
aether. auf 12 Unzen Wasser dazu nehmen lüiat, 
wodurch der Gehalt der Kohlensäure u. des Na- 
trum sulphuric. entsprechend vermehrt u. das 
Waaser kräftiger u. wohlschmeckender wird. 
Wünscht man stärkere Wirkung auf den Stuhl, 
BD lasst mnn, so Iangf> c-^ nötliig ist, täglich einer 
Flaaahe bei der Bereiiuug 1 — 2 Quentchen Glau- 
bersalz luttzttsetzeu, wodnrdi der Zweck erreiidit 
n. der Wohlgcschmuck des Wassers , ao lange 
es noch die Kohh'ns'mre pulhiilt, dadurch itit ht 
geschmälert wird. SuU das Wasser warm ge- 
trunken werden , so darf man nur die Flaschen, 
gehörig in Stroh eingehüllt , in einer halb mit 
Wasser gefüllten Kassarole Uber geliudea Feaar 
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gft7fn n. knnn dnssrlhf» so bis zum beliebigen 
VViiruiegrade erliiUeu. Auch audere Wätiser 
I«MeD uoh auf «Bete Art bereiten. So hat der 
Vf. im Somm«r 1838 eine Nachbiiduiig der 
Afiellieldsquelte aufertigeu lfih>fn durcli Verbin- 
dung von I Gr. Kail hjrdriod., ^ He. Kati hydro- 
hrom, , 9]j Natr. oarb. add* u. 46 Or Salnäure 
bk ISUuzen Wasser u. dadurch ein klares , wchi- 
ichmecketules, au Kohlensäure ziemlich reiches^ 
Jod-, Brom- u. Matroo- haitiges 8ooiwasü«r er- 
lialten. Gans onerliiaUoh iat bei Bereituug die> 
ser künstl. Wässer die sofgraltigc Verschliessuug 
der Plasrlvpii durch eiueu guten Kork, damit Hie 
reichUcli fucii eutwickelude Kohlensaure uicUt 
entwelohe. Der Vf. hat ea daher anch gern «o 
einzurichten gesucht , dass Mclirere zusatmnen- 
traukeu , damit immer eine !<' lasche aut einmal 
ausgeleert u. da« Entweichen der Kohlensäure u. 
die Zersetzang de« Waaaers, die beim aUmäligen 
Austrinken tinverineidlicti ist, verhütet werde* 
Denn die Koltlensiinre giebt dem Wa»aer den 
Wohlgeechnack, u. indem sie e» iur den Magen 
annelunlieher u. leicht Terdaulich macht u. seinen 

Uebergang in füe IpliPiidi-^en 8iifte crlelchfrrf, 

Vermittelt sie die eigeuthiiuti. VV irluamkeit, wtl- 
die die Blinenlwaeaer Überhaupt antneichnet. 
[AfeiL ZtU i^» ß in Pr. 1839. A>. 2.} 

Il6. Btmerkungm über den Gebrauch u. 
Nutzen der Kfyetire van M. Kmahunnen ; waa 
Dr. Vetter in Berlin. Da in dem natärl. H. 
Kreuzbrttunen die Ouantität der Sal/p zu gering 
ist (7 L'uzeu enthalten noch nicht 3ü ür. fester 
Beatandtheile), nm eine hinveiehende Menge wirk- 
samer .Stoffe in den Darmkana! bringen zu kön- 
nen, so bedient sich Vf. des um dus Doppelte 
Terttärkten kiinstl. Brunnens, den mau in Fläsch- 
chen von 7 Unz. Inhalt in der Berliner Trinkan- 
stalt Torräthig hält. Die Art des Gebrauchs ist 
ganz einfach ; die Spritse wird durch Eiul^n in 
heinet Waaaer ao weit erwü r m t» da«« der Bmn- 
neu eine mässig laue Temperatur erhält, aodann 
wird der Inlialt des Fläschchens in jene .^ff^os- 
•eu y dieselbe rasch zugeschraubt u. appliart. 
Merkwürdig ist es , das» der Bronnen in dieser 
Menge n. Mischung so rollständig resorbirt wird, 
dass er weder Oeffnung bewirkt, noch auch seine 
Bestandtheile in die bekannten Verbindungen uui 
den später eintretenden Darmexcrementcn ein- 
geben. Dieselben werden aUbA getchlHMvtf blei- 
ben fest, u. nicht selten muss man zar Erhal- 
tung der Leibesöffuung noch erweichende Kly- 
Stire interponiren, wozu %UA besonders die Len- 
tin*schen aus Spec emollient. mit Seuua eig- 
nen. — Der Gebrauch jener Klystire vermehrt 
▼orhaudeue active Ilämunboidaimulimina immer 
bedeutend, erregt die heftigsten Krenxschmenen, 
Knoten u. Brennen, so dass man selbst davon ab- 
stehen musS} wenn sich auch von der fernem 
eonseqnenten Anwendung Gutes erwarten liesse. 
Ungemein niktsllofc ftad VC dagegen dieselben 



stet'; in riU'-u auf Atonle der Schleimhaut u. Mus- 
kelhaut de» Dunnkauaia u. auf veralteten venö- 
ion fitooknngen n. Uebeifiillttngen beruhenden 
Leiden. [Muftlan^t Journal, St. 6. 1839.] 

(ZT. Kue/i/i.y 

117. Heiaee SaUtljrttire gegen Cholera ; von 
A. B. Morgan. Vom Vf. eÄalten wir durch 
den Geneml-Inspector der Hospitäler zu Madrat, 
Dr. M u r r a y , Nachrichten über den im August 
1838 zu Caonanore erfolgten Auabruch der Cho- 
lera, welche jedoch keine grosse Ansbreitnng ge- 
wann. Vf. versuchte dagegen die von England 
aus empfohlenen heissen Klystire , aus 1 Pinte 
Wasser , etwas Riciuusöi u. ^ Kochsalz j er ist 
der Meinung, dass sie Im 1. Zeitnnme der Krank- 
heit von Nutzen seien, besonrlprs wenn ihre Wir- 
kung durch Calomei u. Opiuui u. eine ausgedehnte 
u. kräftige Anwendung von Gegenrei^i^n unter- 
stützt wird; denn allein möchten sie. nicht hin- 
reichend seit! , dn-? Gehirn oder Herz von dem 
auf ihn lastenden Gewicht zu befreien. [^Lond. 
med. Ga%. VoL XXiU. p. 478, p. 892.] 

{Scheidhauer. ) 

118- Culornel mit Jod u. ZucLer. Diese ^>^- 
bindung wird iu Kiga gegen Hydrocephalus der • 
Under mit ausgea^chneteu Brl'ulg verordnet. 
Die gewfibnlicke Ordination ist ioigeode: 

IV Calomei. gr. ijQ, 

Jodii «r. ], 

Sacchari albi ^rv. 
M. f. pnlv. diTide in xvj partes aeqaalea. 

B!<?weilen wird anch Pulvis herbne digitalis 
mit Pulvis gummosus dazu verordnet. Reibt man 
erst CMomel u. Jod zusammen n. seM dann den 
Zucker zu, so wird das Pulver ro(h , wogegen, 
wenn zuerst Calomei mit Zucker vermengt u. 
dann erst Jod zugesetzt wird, die Parljung grün- 
lieht erscheint ; es wird also im erstem FaUe dop- . 
pelt Jodquecksilber , im Ipf/Jern dagegen rinfa- 
ches JodquecksUber gebüdet. Diese Anualime 
wurde «neh dnreh ein»nnal]Ft. Vntersuoimng so 
ziemlich l>estatigt. Es ist übrigens das rotliePnl- 
ver, womit die meisten glücklichen Kuren <xp- 
macht wurileu. Der Heohnung nach wurden 8 <^r. 
Calomei mit i Gr. Jod geben: 

Einfaches Chlorqoedcsilber (Cdsflid) 6,124 €lr. 

r»n[ipelt Chlorqti. r l;siIbcr (SabÜBBt) 1,078 — 
i>oppclt Jüdliuecksiiber — ' 1,7^3 — 

Das Resultat der Analyse wich nur darin ab, 
dass sidi in dem PulTcr aneh eine Spur einfa- 

eben Jod(]uecksilbers u.,dem entsprechend, etwa» 
mehr Sublimat Torfaud, als die Reclinung er- 
giebt. — ■ Wenn nach oUger Potmel auf jede 
Dosis ^ Gr. Calomei u. i^Gr. Jod triflfl, so fm- 
det man naeh der Vollendung des Pulvers darin: 

SabUaiat . • <H067 «dar drca ^ Gran 
CaloMl . 0,983 — — | ^ 

Roth Jodquecksilber 0,383 — — ! - 
r^w« dem nord, pharmaeeut. Ventralbiatte S. 47; 

hl Budm, tUf'Bi, XrUI, i^t. f.] (ff s fc n iJf . ) 

119: ÜA§r dm Nuizen d^jÜmtmanü h» 
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Schwäche der Lungen ; mitgetll. TOB Dr. A. F. 
Fischer in Dresdeu. Nur /n oft !i?rvbf nach 
Luugeueutziindungeu, hefligeui üiuttiusteu oder 
aodk langwieiigcn Blennonlitfeii d«r Limgeii eise 
auiinlleudc Schwäche derselben mit Beengung 
u. Kurzathmigkrit boim rasclim Gehen u. Trep- 
poiisteigeu zurück, w elche, zumal tvenn sich hier- 
mit noch du bleicb(«t etwas gedunsenes Aussehn, 
eine von Schwädic ahhiinp:!^;«' Aiisf hwoüiing der 
Küsse, so wie ein etwa zuruckgeblieb«'nt'r j\ach- 
husteu Tcrbindel , nicht blos die Wiedergeuc- 
seudeu, sondern selbst (Kn beb«ttdelnden Arst 
fiirclif' ii !;iss(, (lass sich nltl r^r unter Bf»;itiii~ 
stiguug des wesentlich beeinträchtigt gewesenen 
Blatlebens Brastwassersnoht entwiekehi künnft. 
Die in solchen Fällr'ii gewübniich gebrauch tni 
Arzneien, wie die Po.I) l; i1:^ antnri, SmPL' f , Ar- 
i}ica, Lieben Island, u. s. w.^ reizen zu sehr u. 
'fahren die bei ihrer Anwendong beswediteStar-' 
kung der Lungen nur ;uii.srrst langsam herbei. 
Da giebt es ih'uji i/i trelFlii heres, den beabslch- 
tigteu Heilzweck volUtäudiger erfüllendes ftlittel 
als ifie Rad. fnalae helenfi, weldie in der Form 
des wässerigen Aufgusses besonders mit einem 
Zusätze ron ein M-eiiig Anissahniakgeist u. Zucker 
binnen wenigen Tagen die Verrichtungen des 
Lnngeuorganes zur Norm sorttekfUhrt n. sich 
übrigens auch als ein höchst wirksames, schleim^ 
miflösendes u. sdiweissbelürcbTiKlps !\TiftfI be- 
wahrt, miiluu aui:ii Lei Atouie u. LaxUat der 
Schleimhäute htfdist crspriesslidie Dienste lebtet. 
(Ow/mt'« ßToehaueht, 16$9. AV. 7 ] 

(Brachmann.) 
120« Os sepiae gegen Blemwrrhöe der Sexu- 
tUorgwu^ von Dr. Schlesier in Peits. Zu 
den neuerlicli mit Unrecht Terptsseiifo Mitteln 
gehört auch das Os sepiae. Dass die kohleus. 
Kalkerde aDinaEsclmi Ursprungs schon durch ih- 
ren Gehalt an thier. Gallerte anders wärken müs- 
se, als flle aus dem nnorirnn. Reiche, lässt sich 
a priori erwarten u, wird von der Erfahrung be- 
stätigt. BTagnesia, Kreide oder andere Kalkerdo 
mit Gummi ist eine gans andre Sache. Aber 
auch unter den kohlf iisaitreii Krrlen nns dem 
Tlüerreiche findet sich, nach der Erfahrung des 
Vf. , ein Untersebied tn der Wirkung , wenn er 
Mch auch chemisch nicht nachweisen liesse. Die 
gepulverti'n Krebssteinf siftr! rlas nültleste Ab- 
sorbens u. sie zeichuiu uch schon vor den Au- 
sterschalen, die ihnen am nächsten stehen, diu<dh 
reichem Gehalt an thier. Gallerte aus. W o bei 
eutzüiuUirh g^rpizleiit ZuKtande diT Villoha des 
Magens u. llarmkauais iu Kiuderkraiikheiteu die 
Magensfinre abanstumpfen n. die gewöhnlich da- 
mit verbundenen Zufälle von örtüch oder allge- 
mein aufgeregter u. schmerzhaft ^^ereizter Sensi- 
bilität zu beruhigen sind, verdienen sie, beson- 
ders wenn sich zogleidi Neigung ni Dianlide 
findet , unbedingt den Austerschalen vorgezogen 
zu werden, noch mehr aber der Magne-sin , die 
mit der Magenaäure selbst eid reisendes äuk bil- 



det u. dadurch sogar laxirend wirkt, während 
die Kreide vor allen anderen geeignet ist, Durch- 
tuUe, ueueutstuudene u. habituelle, zu heilen. 
Die Ossa sepiae dagegen sind in dieser Hinsieht 
gar nicht zu brnuc lu ii , sie haben vielmehr spe- 
cifische Beziehung zur Schleimhaut der Sexual- 
Organe. Wie? u. wodurch? weiss der Vf. nich^ 
Kr vermnthet, dass de Jod «nliialtan, ebenso wie 
die Schwamnisfelnr aus tliT Spouf^ia. Das aber 
weiss er, dass ktiue andre kohlensaure Erde 
bei Blennorhöen der Scheide u. Urethra, sie mö- 
gen all oder neu, SjrphUitisohai oder nicht S]r- 
piiilitisclien Ursprungs sein, so günstig wirkt, als 
sie. Der Vf. hat sie hier für sich allein mit glei- 
chen Thetlen BDIchzueker 3, 4, 6nial täglich sa 
einem müssigen TheelöfTel voll, oder je nach den 
l instäti'lft) auch niif ("'til)pb( u, armenischem Ro 
ins, Kheum u. Couium gegeben ^ u. er hat alle 
Ursache gehabt, mit ihrer Wirkung aufrieden ca 
sein. Er hat dadurch diese so hartnacki;^ ii u. 
lästifien Uebel in viel kUrrerer Zeit gehoben, als 
es ihm sonst uiil allen anderen dagegen gerühm- 
ten Mitteln gelingen wollte. Bs ist diess übri- 
gens noch heute hier u. da ein sehr gebräiuchli- 
die» u. beliebtes Volksmittel, abpr es ist gut u. 
verdient , dass es nicht vergessen wird. [Med, 
Zeil, V. r,f,U,in Pt, 1889. Nr, 1.] (A'iMscAle.) 

121. GUhtpapitt» Nach Hm. Apotbel^r 6. 
Berg in Stuttgart wird das englische Gtditpa- 
pier, welches auch unter dem Namen Cdnrta nn- 
tirheumatica bekannt ist, Tollkommen ersetz^ 
wenn man es nai^ folgender VtMidirift bofeitet : 

Enphorbii ^, 
Canthsrid. 

Alcwhfliis ^v. 

IKgere per vjjj (lies, cula et filtnt Cum addo 

Colophonü slbi iii, 

To^lnth. ««iel.11^. 
M. f. I. a. Vernix. 

Dniiiit wird gfWiihiilirhes Briefpafirr (?reimol 
bepinselt. Dieses Girhtpapier legt sich fest an 
die Haut n. verschiebt sieb nicht. 

Hr. Apotheker C. F. Pirwitz in Petersburg 
giebt dagegen folgende Vorschrift zu einer Chartn 
deriraus : 

J(r Canthsri'l. pulv. g^, 
Rosin. guajaci JjH, 
Galbani 5^7» 
Alcohulis 
Digere I. n. , tum coia et adde 
ColophoDÜ 
Tercbititl». luic 3j. 
8olve I. a. , nt f. vendx. 
Dieser im Wasserbade erwärmte FImlss wlril 
gleichfalls mittels eines Pinsels 2 bis Suial auf 
feines Schreibpapier aufgetragen, wobei zu beob- 
achten ist, dass die erste Schit^t völlig trocken 
sein muss, bevor man die nächste tuifträgt. [iVbrd^ 
pharm. Centralhlalt 1839. A'. 65. Bachn. 
Rtp. Bd. XFill. IJß. 2.] (^^vhmidt.) 

122. Dir Crs^engiße der Schtvefelsäure'y von 
Vr, LuUicke zu Breslau. Die Antworten auf 
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die Frage : ob unter den G^engilten der Sobwe* 
Mtiave ^ koUentauren Alkatien wt den koh-> 

lensauren Erden , oder diese vor jptipn den Vor- 
zug Terdieueii, fallen noch itnoter sehr verschie- 
dm am, u. docb dürfte diese Augelegenbatt kaum 
noch mit Reckt unter den streitigen eine Stelle 
finf^fn , fffim wenn das nf L'''nj,Mft der Sclnveffl- 
ftäure «1» das Torzüglicliste unerkannt werden 
■DOM, wftldief die gröMte Sittigungskraft luit u. 
die bei der Vergiftung unmittelbar betheiiigtea 
S/pIIph des oberii Tlieils des Darmkaiials am 
wenigsten uuangeneliin beriiiirt, so erlauben schon 
Uemaeh wenigsten» di« Bcobaohtoogen u. Vw- 
sucbe des Vf. jedenfalls nicht , den Alkalien vor 
den Erden in dieser Beziehung den Vorzug ein- 
zuräumen. Nach diesen Versuchen bedurf von 
der kittfllohen 8diw«lel«ättre, mit der, wie be-> 
kannt, die meisten derartigen Vergiftungen ver- 
anlasst worden, eine Unze , nach Verdiinnung 
mit einer hinlänglichen Menge destillirteu Was- 
•era, snr Sättignng S Unsen kolilens. Natron n. 
2 l nzpri kuhlens. Kall, während zwar von koh- 
lens. Magnesia ebenfalls 2 Uuz^ von der gebranu- 
teii aber nur I Unze iiierzu erfordert wird. Ebenso 
haben bekanntlSeh «nek aelir verdiinute Kali- u. 

Natruultisun^cii nncfi iüinier etwa« CaustiM In s u. 
bringen deshalb beim Versoliliogeu breuueude 
oder atediende Bmpfiadang anf der Zange, im 
Gaumen u. Schlünde hervor. Man musü »ic da- 
her Vergiftungen in sehr vcrdüunter Gestalt 
anwenden u« diess hat wieder den weseutlicheu 
Nacktheil» da« aie die Wirkung der Slare einige 
Seit nur rermiadem o. dass durch Niederscblin- 
gen einer L'r«>ssern Menge Flüssigkeit das ohne- 
hin beschwerliche Schlucken noch mehr erschwert 
«inl XU Uerana , co wie au* der dardi da» Ge- 
gengift bewirktr II neum Reizung de« überfüllten 
Magens neue Leideu entstehen , bisweilen auch 
sehr sciunerzliches Erbrechen erfolgt, während 
die kohlcnaanren Brden , namentlich die koh- 
lensaure u. gebrannte Magnesia, keinen von die- 
sen Uebelständon veranlassen. Dazu kommt end- 
lich noch , da»» das durdi Sättigung des Kali mit 
Schwefelaiiare entetandene Sähe (schwefelsaaret 
Kali) ein schwer , nur in 16 Theilen Wasser, 
lösliches ist u. sich demnach, wenn z. B. eine 
ganze Unze Schwefelsäure gcuoounen worden 
wäre, mittels des Gegengiftes wenigaten» SUnz; 
Schwefels. Kali büdf n niiisstcn — das Krystalli- 
•aüonswa»»er ungerechnet — zu deren Lösung 
man wieder 48 I7nc. Wa»»er brauchte! Aefanli- 
^es gilt Tom kohlens. Natron, denn obwohl das- 
selbe iltirt h Sättignng mit Schwefelsäure ein leich- 
ter lösliches Salz, das schwefeb. Natron, dar- 
Melit, »o wild der Vortheil die»er leichtem Lüs- 
lichkeit wieder aufgehoben durch die grossere 
zur Sättigung uöthige Meuae Natrous u. den 
dadurch wieder bedingten Zeitaufwand bei der 
Anwendnog. Dagegen kann mit einer halben Unse 
gebrannter Magnesia , die mit 4 ünzeu Wasser 
Teimisdit n. in 2 — 4 Stund. Ton dem Veigifta- 



ten Terbraacht wird, vollkommene Sättigung ei- 
ner Unae Schwefelsäure vollzogen werden , n* 
zwar (ihne (InsH.Sthlund U.Magen durch die kaum 
etwas stechend schmeckende, nie canstisch wir- 
kende Erda die geringste Belästiguug erführen, 
Wils fast Im »trengsten Sinne von dem Falle gilt, 

in flem die Ment^e <?er '^T.ifjiiesla grösser Tv^^r, .tIs 
die genossene ►Scüwetelsäure verlangt hätte. Die 
mit Magnesia gesättigte SchwefelaXure »teilt aber, 
wie bekannt , ein Uicht lösliches Salz dar. Da 
man nach dem Erwähnten nothwendig noch be- 
rücksichtigen muss, dass die kohlens. Magnesia, 
worauf 0 r fi I a mit Recht aufmerkaam machte, »ehr 
viel Luft in dem Magen u. den Därmen entwickelt, 
dadurch den Darmkanül iibenniissl^ onsfl'*hnt, u., 
wie alle kohleus. Aikaliou u. Erden, häutiges u. 
Mstige»Anfiito»»en erregt, »o lil»»t »loh wohlkatmi 
noch ein Irgend haltliarer Grund findeu, warum 
mau sich nicht in allen derartigen N'ergiftungs- 
fällen der gebramtien Magnesia u. nur dieser 
zur Sättigung der Schwefelsäure bedienen aollto, 
wohl aber kann noch die Wahl der besten Form 
jene» G^engifte» in l^rage kommen. Um nun 
die BiUtimig , die jedesmal bei Mischung von 
V^esaer mit coocentrirter Schwefekänre entsteht, 
bei Auwendung jenes Gegengiftes avpith iki fif auf- 
zuheben, doch möglichst zu mildern, beschloss L. 
»•»tt de» Waa»er» Oü an nekmen. Er rieh dha» 
halb ein halbes Quentchen gebrannter Magneria 
mit einer halben Un/e weissen Molnntls zusam- 
men u. setzte dieser Mischuug ein Quentchen 
concenttirte reine Schwefelaaure, oiithia »tfirkere 
als die käufliche, zu. In dieser, wie das Lack- 
■muspapier zeigte, ganz gesättigten Mischung knnnte 
man einen Finger ohne die geringste scbuienchafte 
BnpBndong ehagetaoeht halten, »ie aehmedcto 
nicht unangenehm u. wird schwerlich je Brechen 
bedingen, vielmehr könnte das darüi enthaltene 
Oel wohl nebenbei schmerzlindernd auf die vou 
der Schwefelsäure geätzten Stellen des oliem 
Tlieils des Dannkrtnats wirken. Eine Mischung, 
wie etwa folgende: Magnesia« ustae 5^, Ol. 
amjgd. dolo. ».Provinc. 51V , glaubt der Vf. hier^ 
nach mit Recht fiir alle Fälle eiuer^^cllwe^els^lure- 
Vergiftung empfehleii zu (lürfen. [J\led. Zeil, v. 
F,f. H. m Pr. 1839. Nr. 45.] {Knewhke.) 

123. Scfmell tÖdlUchß Vergiftung durch 
Schu^ejeltäur» i von J>r. Löwenhardt zu 
Prenzlau. 

Kin 53jähr. Mann, sanguin. C'-n^^titution, früher 
gcaund, aber sclion lange von Stockungen des Pfort- 
adersystems u. Digestionsbeschwenlen befallen, denen 
öftere Obstractioaea o. Caagesdooea nach oht» folg- 
ten , we d arch der iOBsk iMitar» Mann bypochondiisch 
gesUmint vi-unle , hatte, nachdem er am 17. Aus. 18^ 
gaiis munter aufgestunden war, iu ciuoiu AnfaTlc von 
übler Leoni ein Gläschen concentrirte Schwefelsäure 
kaan ansgecntalu», als ihn schon die Reue ereilte n. 
er seine Prav antrieb, scbnell den Vf. holen zn lassen. 
Doch entdeckte er weder der Frau, noch dem Vf., was 

Seschehen war, todess fand letzterer die Spruche dc.i 
.ranken so verändert, das« er, üiif-inj^s l.älunuiie der 
Zange fnrchtond, sie hei aaiz B ste cke n bat. l>iess 
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geschah aber mir ttltMShe, dieZnni^ war «ehr angelaa- 

fen 0. übcnill mit einer wt i>-f ii r mizt ltf ;i H jut be- 
deckt. Faet ebenso war die St lilcjmhaut in der Mund- 
hoble urogewaadelt, doch kuiuUe Pat. noch ziemlich 

Sit Bchlurkeii, kbgte aber über heftige Schroerxeu im 
alse , läng.•^ des Oesophai^as n. besonders im Mngeii, 
die bei Berührung der gespannten Cirdln noch hefti- 

K worden. Auch [juid »ich starkes iicbluchzen u. Er- 
eben, besonders , nach CSetiiak « die Extremitäten 
waren kühl, von der ^(irn rann kalter Schwelae o. 
der Pxil» war znsammf n;: /o;;cn n. sehr beschleunigt. 

Ais d<T VF. d«r I-'r,iii di»- \ crniullinn;; einer V rrgif- 
loag mittlieilic , erinnerte sie sich , das» ihr Mann 
lange ein Fläschcben mit Säure aufbewahrte. Sie lief 
in ^ Nebenziomer o. aah das Fläschchen leer. Nacli 
den wenigen neeh darin sich findenden Tropfen hatte 
es concentrirte Schwcfelsfi in' tntlialten. Doch wi lltc 
der Mann die That nicht eitifiesteben, nahm aber Ka- 
liauflösung, >i !Mi u. schieiinfe Dinfe« wenn er auch 
Alles, u. die Milch stets geronnen, wieder aasbrarh. 
Auch Aderlass , Blutegel, Schröpfköpfe u. Umschlüge 
fruchtt'i <ii nichts u. schon NMiliniii'ags nach 2 l'hf 
trat der Tod unter allen Zufällen einer Gai»iriti» a«:u- 
tissima ein. Bei der Sectum sah man die Zunge u. 
last die cause Mundhöhle mit weissem, leicht serdrück- 
barem Ueberzuge versehen, der nur hin u. wieder, be- 
sonders nach dem Schlünde /ii, \M'r:gcitzt war, lüien-n 
war der Oesophagus stark entzündet u. stellenweise 
«orrodict a. brandig, der Larynx dber haue wenig» 
«dtttten D. nur die KpiglottiB war enUundet, die Tra- 
oiea aber gen« verscbont. Der Magen war aber, be- 
sonders an (li.-r C';in!i;i,. sehr entzündet ti. (hi'il'.M-i"-*.- 
brandig »eniger intensiv war der Pj Ifru ^ entzündet 
, V. geringere Spuren des Leidens nahm m tu in den dün- 
lea Därmen wahr, indem man hier nur hin u. wieder 
GefSsainiectionen sab* IMe ehem. Untersuchung des 
Mageninnalts ergab- Spuren TOO Schwefebänre. [ibid. 
1820. Nr.S.] (hneschke.) 

124. J'yiü von Verengerung des Oesophagus 
durch concenirirUSeh»iß9f^aur*b9inrJki; von Dr. 
IiÖwenbardt in Preuzlau. 

Kin tobnater, dem TraniM ergebener 5C|jilir, Fär- 
ber halte am 11. Ootbr. 19$6 in der Dimmerang in 
aeiner Färberei eine Flasche mit concentrirter Schwe- 
felsaure ergriffen u. , in der Meinung, es sei Brannt- 
wein, einen Schluck daraus genommen, doch, den irr- 
ibnm gicidi gewahrend, die Säure nicht nar wieder 
ausgespieen, sondern atich aofert ans einer nabeatelien- 
den Schüssel mit Sfifenaiiflosung tüchtig petninken n, 
nachher noch bi.^ zu der 2 Stunden später erfolgten 
Ankunft des Vf. fleißig Milch u. kaltes Wasser wech- 
aeind getrunken. Doch fand L. die inneren Theile de« 
Mnndee , ao weit er huieiaaebea konnte , fast fiberall 
angelaufen u. 7uin Theil von der ScldriiTilnnt mt 
blösst. In ürust- u. Magengegeiid >er.<«pürlc Pat. kei- 
nen Schmerz , auch respirirte er frei u. nur das 
Scblneken fiel aeiir beachweriich. Da aber die Reae- 
tienaenMheuiiutgen aehr heflic waren , ao warde ein 
Aderlass vorgenommen , später auch noch , weil ilas 
Brennen im Habe »ehr gestiegen war, 20 Blutegel ge- 
setzt u. überhaupt kühlend verfahren, wobei den Kran- 
ken stetes Aasspülen dea Mondea n. Trinken ▼oo 
Qtnttenschleim am ndsten eridchterle. Am 18. be- 
fand sich Pat. etwas be^nr: obwohl er noch sehr über 
Mund u. Hals kla^jte, hallen doch die fieberhaften Er- 
acheinungen abgenommen. Man setzte nochmals 16 
- Blutegel an den Uab a. wendete örtlich Jioch femer 
kfiblende Mittal an. In den nädiften Tagen hörte L., 
dass die Besserung vorschreite n. Pnt. Hess nur über 
das erschwert« Schlucken klagen, wogegen er Mandel- 
milch Q. schleimige Dinge nehmen sollte. Erst am 21. 
sab der Vf. den Kranken wieder u. zwar in nicht gans 
nSchtienMm Zostande. Die Zunge hing am Untamn- 
f «r n. das Vahim an TonHlTan hin n. wiedw nn* 



dl« Fhneea waren noch aufgelockert, auch klagte Pat 

noch Uber Schlingbeschwerden, besonders wenn er fe- 
stere Speisen zu »ich nahm. Die \ erwacbsungen liees 
er sich lösen', den Vorschlag »ber , täglich mehnuala 
einige Stunden eine elaatiscbe Röhre im Halse zu tra- 
gen, lehnte er ab, weil er so lange nicht — dursten 
könne. Zu Endo deti Jahre* schien es ihn aber doch 
zu reuen, das» er di-n Vorschlag nicht angenommen 
habe, denn der Oesophagus hatte sich wlrklidi >ereu- 
gprt n. behinderte das Schlucken sehr. Zum Glück 
waren die SSiline gut, auch liess es Pat. am Herab- 
j^] iili n des Gcno>.senen nicht fehlen. De-balb aber fing 
er auch schon im Sonuner au zittern an u- bekam im 
Herbala daa Delirium tramcna. 1/M4.] (iKnearJUkc) 

125. Fall von VergifiuiigtiunhSa/peterMäure, 
ref' J ( )bdt»etiiottAtrieht\ von XHr. Sohreber in 

Leipzig. 

Ein28!|ibr. Dlenatmidehen, von kidner, ioA kräf- 
tiger Natur, sehr venöser Constitution, hatte, ihrer ' 
Aussage znfolge, an heiligem Magenkrämpfe gelitten, 
wogegen Vielerlei erfolgtos gebraucht worden w ar. Ihr 
übriges Befinden aoU atela gut, nur ütreGemStbaaiim- 
mung, beaondera in der letMen Zeft, aehr trabe gwm- 
sen sein. Am 2. April ward Vf. von der Dien.'^iherr- 
.«chaft der Pat. berufen , u. ihm berichtet , sie leide 
m einem ungemein heftigen Anfalle ihres habituelloa 
Uebeb, waa sie auch durch Zetcben bejahte. Sämnit- 
lieh« Krschwinngent daa Zuaammenkranmen n. Um- 
berwerfen des Körpers , der »pa.<;tische Puls, die Kälte 
n. Bla.s.ve der Haut, das aiigstvolle Ge.<!icht n. s. w. 
.M uiimten hiermit ebenfalls Überein. Als jedoch den Vf. 
der fortwährend geadiloaaeae Mund der Fat. befrem- 
dete , n* dleae durchana irerweigerte , ihn in öffnen, 
scliüpfle er Verdacht, öffnete ihn deshalb gewalLsam, 
u, sah nun die ganze Mundhöhle, von der inuern Flä- 
che der Lippen an, mit einer weig.<-gelblichten Aets- 
kruste übertMen. Die «agdeiGh benuuten oBgen n* 
schleimigen Hmei drangen durch die Choanaa narinm 
zurück, u. da durch mcchani.Kche Reizung il. < Schlun- 
des kein Krbrecbeu erfolgen wollte, so versuchte Vf. 
von einer starken Auflösung des Zinkvitriols (^.j auf 
pJllj) 10 viel als mö^ch einiafloasen. Indess wirklich 
in den Magen mochte nnr aehr wenig davon gelangen. 
Trotzdem entstand sofort ein, freiliili riichl genügen- 
des, Erbrechen, u. spätere Gaben bewirkten nicht ein- 
mal mehr Voniituritionen, die Empfänglichkeit für das 
Mittel «rar erloschen. Ueberhaupt achten, in Veriiält- 
nisa tu der wahridieinlich greaaen Menge dea Yer- 
f^chlurkten Giftes, schon zu viel Zeit verflossen, um 
noch Rettung für möglich zu halten. Dennoch v«r- 
suchte Vf. noch die von Tartra empfohlene koblons. 
Magnesia (in Hafernrütsabkochvng). Die Lebenakraft 
ward Immer sdiwäaer, ea trat Rliondina ein, n. nadi 
^ lualvollen Stunden erfolgte der 'l'od. Bei der 20 
Stunden darnach vorgenommenen >$eo(Min fanden sich 
viele TodtenHecke u. eine bedeutende Todtenstam. 
Den Mund uiugab eine brännlichi-gelbe dünne Kruatn. 
Die Knochenaubstam der Sebideldeclce selgte eich sehr 

gt'fSssreich , die (.'efiisse der harten Hiri lj uit \^ ilr»■n 
sehr [ingefüllt. In dem grosse u. kleinen Gehirne 
f,ind sich Bltitextravasat, u. aus der RnckettnMrk«höhle 
floea ebenfalla etwaa flniaigeaBlnt n.Sernm nna« Beide 
aehr blutreiche Lungen waren mit der Vlenra coatalia 
n. diaphra^matica verwachsen, ihre freieren Broncfaial- 
äste mit einem zähen woisen Schleime angefüllt , der 
Herzbeutel mit gelbliehlen 8enUl (etwa Ii). Auf der 
äussern Fläche dea Hemna mehrere milchwetsae Fle( ke. 
Bade Renen Tellig blutleer. Die Bauchhöhle enthielt 
etwa 3 Unzen einer trüben, braunröthlichti n Fliissi;; 
keit. Der sehr ausgedehnte Magen hatte ein ver- 
schrumpAes Aeussere, von schwarsbkin roarmorirter 
Farbe, welche aich auch an mehreren Stellen des klei- 
nen Neliea tt. Meieeekw zeigte. Der ober« Theil dea 
IKInndamea aah obenftlls vnndirampft wu, lOilln 
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sich steif an. u. fiel nicht zusaioBiai. la den Bier- 
•tocken n. breiten Miittcrbindem Hydatiden. Im 
Übrigen wmxm die Gei«U«ditMrgaiM norowl, dM 
Byaraa dqcIi totimadm. Bn dtt htntin OnttmuAmg 
dei Atkmun^s- u. Vcrdauungikanal» Ttiqff^ sich du 
Epitbelium der Lippen, d<>s Zahnfleisches u. d«r Zunge 
weissgelblicht u., gleich (lt>m üeborsnge des Gaumen- 
acf^i Ziprchens n. der Mandela ledemUc vertiärMt 
md «mmmengescbrumpft. Di« ||teidiD««duir«B« 
Scbleiinhatit dcü 8cblondKo^fes hatte eine mehr bräun- 
lichte Farbe. Zaber Schleim u. losgelöste KpilheUam- 
floclcen lagen anf den genannten Theilen. Die Mncosa 
dM Kflhktockelt liatte doe glttch« BMchaffeabaiti alier 
«iM «rabagaltiKcirta Plibing; Ao d«i R8iid«m Um 

1i\^nm. nry epi;?!attira war die obr*rP Schicht der 
6chleiii)h<iiit theiivkeise serstört , die untere Schicht, 
breiig erweicht, o. erschienen mehrere Muskelfasern 
UoiMegt. In ZdJgawdM der bcMclÜMirtmi Kehlkopfa- 
■nuralii viale «ochyaMvUscIi« 9t«n«o. IM« SeblelinMiit 
des Kehlkopfes n, Acr Triftröhre mit gallertsHif^ein 
Schleime bedeckt, in v^dchem zahlreiche Epiiheiiuin- 
flocken schwammen. Die obere ^>chicht derselben Hess 
ach als ein talgartiger Uebersog abstrafen, die dar- 
unter Kegeode war MebaC fcio injiclrt. Dteeelb« Ver- 
änderung erstreckte Mich bis in die Bronchinläste bei- 
der Lungen , wogegen die freieren Aci>te mit üähein 
Schleime u. abgestreiftem Kpithelium Terstopft waren, 
la der Speiseröhre war die ledei^utige BeMhaflenbeit 
fceieiiAen deatlidh, die Fterbe bimmgeR». Der Magen 
war mit vieler breiigen schwarzbraunen Flüssigkeit nn- 

fefüllt. Von der obern Magenmündun^ an hörte der 
Spitheiiunniberzng ii. die obere Schicht der .Schleini- 
haat auL a. es fanden sich nor dicke, bräunlicht^geibe 
«der grvnlidil« Schorf«. Die noch fibrige Sdiidit ^*«r 
Yonkominen mit schwarzem Bltite infrltrirt, n. zeigte 
sich nirgends mehr eine Spur von Organisation oder 
Gefiisscn. Die Mat<kelfa.«ern waren lebliiifl gerötbi t. 
«wischen denselben hier a. da Ecchymosea. An der 
kleinen Curvatar befand sich eine pfenniggroM« Oeff- 
nung, welche mit einem harten verdickten Rande um- 
geben war. Die Ecchymoscn nahnien gegen diese 
Stelle hin nach u. nach ab. Den Boden der OefFnung 
bildete das Pankreas , weiches hier mit dem Magen 
ituA •pccIdg'Mrös infiltrirtes Zellgewebe verwach- 
sen war. Hieran» lieas iich auf ein xeit I^nngem be- 
standenes Carcinom i*chlie«sen, welches ohne Zweifel 
die Ursache der Magenkrämpfe abgegeben hatte. Idi 
ebero Theile des Zwölffingerdarmes war die nnze 
«ben Schldmhautscbicht in eine schorfige brann« ICra- 
•t« verwandelt , in dem untern Aste desselben war je- 
doch die Schorfbildnng, obschon sie >ich bis ets>a eine 
Elle in das Jejunam hineiner-trcc U- . weniger gleich- 
förmig. Dia Contenta waren mit einer grossen Menge 
abgetrennter Epitbelinm a. Sehleimhautflocken ver- 
mengt. Die übrigen Darmtbeile waren ziemlich normal. 
Der Mund-, Luftröhren - Schleim n. der Inhalt der 
unteren Darmnartien reagirten schwachsauer, .•>t.>rksaner 
dagegen der SpetteröhnoscbleiJB u. der Mageninhalt. 
[AtnNMHmi N. F. Bd, Xlf. 19Gfl. 1.] (flMbir.) 

126. Fall ifon StAUnuttvergißung , die durch 
Enifrid'; todM*} Ton J)r, Löwenlinrdi in 

Prell^idu. 

Die 32jäbr. mnnterei etwas bleiche Frau eine« 
Gntsbesitsers, Matter xweier Kinder, hatte dem Ge- 
Uebten des Mannes Redrt« eingeräumt, n. schon we- 
m^e Tni;!' liir luT lu ftiges Brennen beim Urinlafisen u. 
Bläschen an den CieschlechUtheiien , die sich bald in 
kleine Geschwüre verwandelten, verspürt. Der Lieb- 
haber suchte sie ta bemhigan o. theilte mit ihr Pil- 
len n. 8nlbe , n. so wvr«te da« Debet nnter der Hand 
bei >t:MrTliiciii Vi-rh,(!trn srlipinlmr prlu-Ilt . Nach 6 Wo- 
chen bekam aber die Frau, wie su- r;l mblo nach JKr- 
kältung , HaUschmers n. Schlingbeschwerden , di« In 
dan nnchtten Th*b Mbr «tiefen n. den Mann v«nn- 



lassten, die Hülfe des Vf. zu suchen. Obwohl Pat. 
sich nur hefUg erkältet haben wollte, so mochte ihr 
doch, als L. die Mwidhöhle untersuchte, die Ueber- 
nachung des Vf. nicht entgangen sein, da sie ihn dnreh 

Zeichen zum Schweigen aufforderte. Was er nur ver- 
muthete, hörte er nun ganz u. er verordnete ain 21. 
Sept. 6 Gran Sublimat auf 12ü Pillen mit Sarsaparil- 
lentbee, auMerdem aber, da die UIcera fanciom sehr 
lief n. ausgebrütet waren, ein Giirgelwaraer mit 5 Gr. 
Sublimat u. 4 Drachme Landanum. Pat. i ii:'^>te in gleich- 
massiger Warme bleiben u. strenge l>ial halten, u. zu- 
gleich suchte sie L., so viel als thnnlich, zu trösten. 
Beim Besuche am 20. wurde der Vf. an Enwaerang 
der Mittel gebeten, da aia P., hi der Mdnong, ea wn- 
ren die ihr heimlich gegebenen Mittel , mit diesen weg- 
geschüttet haben wollte. Iiide.«« klagte Pat. zugleich 
über Brennen in der Nabcigegend u. Appetitlosigkeit; 
die Zunge war gelb belegt, es war einige Male Srbre- 
cben von bitteren Stoffen cngegcn gewesen, Pat. enh 
sehr bleich ans , hatte grosse blaue Ringe um die Au- 
gen n. w ar nicht ohne Fieberbewegiingeti, die Geschw üre 
im Munde sahen aber etwas be.vser aus. Da Pat jedoch 
eine Indigestion vom Abende vorher als Ursache angab, 
so verordnete L. ein leichtes Brechmittel, da« aneh 
viele Stoffe entleert haben sollte. Den 29. hörte der 
Vf. brieflich, dass Pat sieb frei von allem Leibschmerz 
u. Fieber fühle; die noch sich vorlindendc Reizbarkeit 
u. Appetitlosigkeit leitete er von ganz anderen Ursachen 
her. Zugleich wnrde er nm nene Mittel dringend er- 
sacht. Pillen U. Gurgelwos^er wurden wiederholt, doch 
befahl der Vf., erst nach einigen Tilgen «ieder mit diesen 
Mitteln .iiiziifmigen. In den nächsten Tagen .'■olltc sich 
laut Bericht Pat. ziemlich wohl befunden haben, u. es 
überraschte daher den Vf. nicht wenig, als er am 3. 
Octbr. durch Eilboten zu der Kranken gerufen wurde. 
Kr fand die früher liebliche Frau mit entstellten Zü- 
^rn u. marmorbleich, Ge>icht und Hände waren kalt, 
die Zunge weiss belegt , trocken , der Leib um den Na- 
bel hamni n« zn den Seiten war gespannt, schmerzhaft^ 
dagegen aber wurde der Druck auf die Umgegend ziem- 
lich gut ertragen , u. der Durst war gross , obwohl das 
(»eJiMiik ü(> wieder ausgebrochen wuril^', fand 
sich öftere Diarrhöe vor u. der Puls war bärtlich ■> 
flMtdttemd. Als Ursache dieses Zustande« wurde Ten- 
peratnrwecbsel bei den öfteren Stahlgangen angegeben, 
doch machte ein Blick auf die leere Flasche mit Gur- 
^'f'!s\ ;i'-..'-.T dl 11 \ ' [(lacht auf !M;^iftuiig rege , u. dieser 
wurde nur bestätigt, aU L. die Pillenschacbtel verlnngte. 
Der B£nd«dinck u. der bittend« Blick der Sterbenden 
setzte, w«a ▼•rgefallen war, anasar Zweifel. NachEnt- 
fernuiit; der Umstehenden horte L., dass beide Portionen 
F'üleii Ii. (lurgclwasser, mithin l'l rTmn Sublimat, in 
kurzen Zwischenräufnen Ob, um sich schneller von 
dem lästigen Uebel , oder T«nl lieben zu befreien, l»H«b 
nngewia« — Terbraucbt worden wären. Aderlässe waren 
nicht snlasslg, Blutegel brachten keine Krleichternng, 

Kiweiss WU-nli' nnn \>-\\. ilc: Ii K.-Ii-t iIlmi sr;i!fl[riM,-.ii 

Getränken nach einiger Zeit immer w ieder ausgebruciien. 
Pat. litt anausspreciilich , duch ohne dass eine Klage über 
ilire Lipp«n kam. Die iüräfte «anken mehr n. nehrr 
dodi trat dM'Ted erat Tags darauf ein. Konnte sich der 
Vf. hier auch nicht durch Augenschein vi n de r dnrth 
den Snblioiat angerichteten grössem Zerstörung des 
DünndanM überzeugen , da die Stetion nicht erlaubt 
wurde, «o «precben dodi die im Leiten beobachteten 
Symptome sn dendidi fSr Torfaemebend« ESnteritis, als 
dass sich diese Annahme nicht rechtfertigen Hesse. In 
den texikolog. Schriften von Büchner, Wendt, 
Schneider u. Orfila, so wie in den von dieaeo 
Schriftstellern angeföhrtea Fitten hat h, die Biipn- 
icbaft de« SnUimatst grteere Verwn sfai n g e' n in den 
Därmen, «il- ini ^l.i^cn n. Duodenum hrr-i nr7ubringen, 
nicht erwähnt gefunden , wiewohl es doch jedem Arzte 
vorgekommen sein muss , dass grössere Gaben Sublimat, 
s. »» Ii Gfin «Bf d«r Höh« d«r Diondi'achen Knr, 
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oft woW heftige Koliken , aber fast nie Magmschmer- 
sen hervorrufen. Der \{. wünscht dalt r , i] mau 
in Torkommanden Fällen darauf itdite, u. ineint, da^m 
■idi <li«M Auch Venuche an Tbiereo leicht werde fettt- 
■teUen iMSeo. {MeA ZäU 9, V*f, U. in JV. 1839. 
Ar. 7.] {Knttchkt.) 

127. Acute SuJbUinalver giftung »ui ludilicfum 
jitugangey dureh aehnM imtkuirU 

Jitmektolomie die plöiaUok tintrelende Entickung 
ahgeu^-endet wurde i Von Dr, Löwen hardt 
ia Preuzlau. 

Ein Zfljilir. Farber too miuler, doch kräftiger 
Gesultu. sangoin. CoaaütDtioD, buhar iteta gesund, 
hatte an» 28. Dcbr. 1837 n» 6 Uhr nodi «»Vesper 
Buttfrbrod u. Kn >• zu sirh genommen, aU er balil dar- 
auf au<> dem Zimmer in seine Werkstatt ging , hier ein 
Loth Qnecksilbersublimat — ob in Lösang oder Pulver, 
ob mit oder ohne Wim« V Mam «idi aklMr aicht er- 
mitteln — nahm , dassetbe aber bald wiedOT a(wiitap«{eii 



die T«rl«rMi nMSt Waagen, die OfiMi, dae 

Za1inn(>l!»ch , u. bcsondera die Lippen , waren nngemeia 
l;e^chw4tlien u. berventcJtend , n. gaben dadurch dem 
KraakoB ein dfenihnHfhw Ansebn, auch stellte sich 
roohrnial« AbweiebcQ t«« «cUaiakar, öbeUiecheMler 
Flüssigkeit ein. Wenn nn ancb der Vf. darcb tiefe 
Einschnitte in die im Mande gelt >: rii< n Thdie, beson- 
ders in die Zange, etwa« Blot eiitiet rte, so blieb der 
Zustand doch so bödigt qaalvoU, dsM man dem Kran- 
ken iaflMT kaltee Wm« m Kühlung einOöwen «Mate, 
das er aber ininer -wieder ampie , da er aadk idcAft 
< Mirii Ti r [,f,'[i V. rschlucken konnte. Da demnach von 
innerlichen Mitteln dia Rede nicht »ein konnte, ent- 
sdiloHS sich L., die Entzündung durch Blntentsiehung 
M bebe«, dock blieb ein AderlaM eben«o erfoigloe» 
wie an den Hala angelegte Blete^. Die Nndit ^nnrde 
in gröbster Unruhe u. unter häutiger, blutiger Diarrhoe 
hingebracht, o. nur durch stetes Eingiessen u. Aus- 
speien von kalter Milch oder Waaser konnte sich Pat. 



nnr <'ip 



▼ersochto* u. , stets auf den Mnnd aeigend 
Worte; Doctor, Hülfe! rief. Kaom 20 Minuten darauf 
sah L. den Kranken, der ihn nur mit unverstiodlichen 
Worten angeben kennte, w«a volfefallen aei—ee stark 
waren schon die inneren Theile deaMnndee geachwolen. 
Ans dem Munde floss ciwei»« n t;;; i s\ lili im , .auch ent- 
stand mehrmals Würgen u. Kl brechen von zaiiem Schleim; 
die Resuiratien ^ng nur mit Anjitrengung vor bich, die 
Extremitäten waren küiil u. der Pnb beadileuni|t u. 
unterdrückt. Doch klagte Pat. nnr Über den Miind, 
n« nicht über .Scbnicrz im Mni^en oder sonst wo. Wäh- 
rend L. Ton einer Mandel Kier das Weisse absondern 
lie.08, erlangten die Zufälle eine noch gefiOulichere 
Höbe ; die Respiration wvrde immer mühMiner n. äogst- 
licher , die Sprache fehlte gaia a. der VerMch ,^ daa 
lOiwi'ss 7M .srhlncken, inis.sTans n. Iiullc nur Würgen 
u. Erbrechen zurKoIge — sosehr waren die inneren Par- 
tien des iMundüs bereits angelaufen; die Dyspnoe nahm 
mit jeder Minute sn, das Gericht, besoodeca der nntei« 
Theil, lief immer mehr an q. wurde donketrotho. Uin- 
Ucht, die Kw^vn glotzten, der Puls war nicht au füh 
len, n. noch waren nicht 15 Minut. vergangen, als 
Fat. plötzlich erstickt anf dem Laser umsank. Schnell 
zog L. ein Bisturi herror, darchacknitt mit einem Zuge 
die Bedeckungen der Trachea dicht anter dem Larynx, 
ofTnele die Luftröhre, u. Iet;te f im k' -ine Canüie ein. 
Die Luft fuhr zischend durch das Hohrcheu, duih, wie 
Toranszusehen , wefen des engen Lumen ohne biiKon- 
dere Erleichterung. Der Vf. eotfente daher die Ca- 
nüie, schob ein geknöpftes ffistnri in die OeHnoniKder 
Luflriibre u. (iurchscliiiitt von 



^nige I«iad«ranf ««nchaffan. ICc war ihdcHW völlig 
bei sich n. denteCe nur admerahaftigkaik dea Mandea 

Im Magen, Untcrielbc u. Ko|)fe wollte er kring 
Schmerzen haben. Er re»pirirt<s hörhar durch diekunslL. 
Oeffuong, doch stockte die Reepiration, so wie der 
Kopf nur stark nach ünka gebeugt wurde n. ae die 
Oeflhang dareh die Torddagenden Weichgebilde «elur 
schlo-s fJesicht u. Hände waren eiskalt u. der Pxils 
kaum fühlbar. Man setzte noch Ulut^^gel an den Hab, 
doch die Kräfte sanken am Tage immer mehr, dasAlhem- 
holen wurde mühsamer, der Pula «chwand von Augen- 
blick zu Augenblick, a. Nachmittage nach 4 Ultr er- 
folgt. 1 lmI Dil 0{t<fuc(ioR, 24 Standen nach dem 
Tode, zeij^te an».serlich nichts Anffallendea, die Schleim- 
liant der angeschwollenen Lippen, der Zanpe u. d«r 
ganten Mundhöhle aber war zn weiwem, leicht weg- 
zuwischendem Brei aufgelöst , aach fehlte aie \&ee n. 
da gans. Als man die Weichtheile rund um die untere 
Maxille lo»präparirte, am sie im Zuaammenhange her- 
ausnehmen zu kSnnea, UmA aich der hintere Theil der 
Zunge , der Itaryaz n. Pharaiuc fihatali bka, «ehr auf- 
gelaufen n. xerdrSckbar. Alle dieae Theile aafaen wäk 
(;;!<jtti- u KpiglotiLi so aus, als wären sie mit weis- 
ser bulze umgeben. Fast ebenso war der Uesophagua 
beschaffen, die Trachea dagegen war, so weit BMI 
sie, ohne die Brust sa ö0inien, aehen konnte, aar ia 
der Schleimhaot leicht entiundet n. oberhalb nüt Uli', 
tigein Schaume an;;, fiillt. H is Peritonäum war unver- 
ändert; der Magen erschien m der Mu^kelhaut injicirt; 
deutlicher dagegen war die Kntzundangia der Sclileim- 
haat, die selbst ateUettwaiae brandig war. Bin TImU 
der in Magen enthaltenen rithBditen Flümigkeit ward« 



Knorpelringe dichi unter dem Kehlkoiife, wodurch nira 
nwhr Luft eintrat, die auch den Kranken wieder zu sich 
brachte. In diesem Augenblicke trat türeia-ChirurgBa 
Börner in<t Zimmer. Er hielt die Wundrander aos 
einander, wulw lirs 1. n ^ T. möglich wurde , aus je- 
dem der beiden Knorpclringe ein etwa 3"' grosses 
Stück au.«zuscbneiden , was deshalb schwer war , weil 
Pat. , der noch immer mitgrosser Anfregonaathaieteibei 
der Inspiration die Luftröhre stets nach oben v. hinten 
zog. Nur wenige IhAelöffel Blut giri(j';i verloren. 
Kaum waren inde.»» die beiden Stückchen knurpd ent- 
ÜBinl, u., zur Abhaltung der Weichgebilde T«a der Oeff- 
nung, zu beiden Seiten Fäden dttrch jene aenigea, aa 
wurde auch die Respiration ruhiger, Pat. bekam wie- 
der bleicheres Ansehn, fing auch einig« Male zu hu 
sten an, u. warf mit Anstrengung selbst einige blutige 
Sputa aiu. Um dieaa zu untertitützen , verschloss L. 
mit feinem Schwämme die iiuftröhre, doch traten auf 
der Stelle wieder Ersticknngszufälle ein. u. der Schwamm 
mufistc wletier wf'ggenoiiiDi' n w^nli ii. Dm i fi (IIim- Ope - 
rationwar jedoch flir die llaujitsachc wenig gcv>oiuieQ$ 
die Katzündun^ der .Mundpartien U.Speicheldrüsen stieg 
mehr, die Znnge iwlta die " ^•^->^' 



b unten swei mr ehem. Üntertfuchung in ein Gln.s gefüllt. 



Nr 



frk- 



würdig war die Beschaffenheit u. die durchweg duukel- 
rothe Varb« der Dünndärme. Alz man diese namlldi 
aef längere Strecken durchsduntt, fand nun einen rand 

nm deren Wönde anhingenden donketrothoi Brei , der 
sich, neb.xt der \i>IIii; zor.»torton Schleim- u. Muskel- 
bant, leicht mit dem Scalpell wegwischen lieäs o. 
ddi faat ganz als dunklea aaraetztes Blut auswiea, 
wogegen me noch- nbrige, gwaa daa Licht rebiTttena 
Haut dieser Därme fiut wie eine nnr mltw t u Qe- 
faw.sen durc'iz"^ n« IH i>c -ii !i (hirstellte. Dnrchlöcha- 
ruilgcn säntinthcher Darmliaute waren nirgends zu fin- 
den. Waan es nnn einem geschickten Apothekw nicht 

Jelang, den Sublimat in den Magencontentis an ent- 
ecken, so kommt diess wohl daher, dass sich derSnb- 
liiihiL gleich zersetzt, wenn er mit thier. Stoffen ia 
Berührung kommt u. mit diesen bei Bildung freier Salz- 
säure unauflösliche Verbindaagen eingeht. Aach nK>cht« 
durch die hättfigea Katleerungen nach oben u. unten 
wohl der grSsate Theil wieder ausgeworfen (^ein; über- 
dies« fand »ich auch nur wenig Flüssigkeit im iMageg 
vor, die man noch zum Theil, als man den Mag« 
herausnahm , wegen Lösung der einen Schlinge , var* 
idiiMata. Ia der Apotheke hatte aieh dar Veiatatheaa 
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inr 8 Wodm ngm CUlUckwi 1 L«th Sabfiaat gb- 
Ml Da slah Ucr db froaae Afflirftit im Sabltmti 

fo den DHnndärmen so überrasch iiI Serau.Hstdltc v. 
d«r Vf. dieselbe auch in einem nnclern Falle von äub- 
BawtVirgiftuag ^ die durch Enteritis tödtete, beobacb- 
lata, 10 icUM «f ika ritblidi, di« AafaArkaaiukidt 
d«r A«Rto daruif xa hnken, da, «ollt« Mh dl«a« 
Bfobirhtung auch anderwcitip bosiStigen , die durch 
corro<i)rende Gifte im Dünndärme mehr, als iiu Mafreo, 
berbeigefibrte ^erntörong kinftig vielldcbt als Crite- 
rioBi dai Todas durch SnUimat batnchtat werdan koantai. 
(CAr. Jahrb. Bd. VI, S. 116 a. l^.Bd. XXII^S. MX 
M) [M] (JTucMiUk«.) 

128. Zmvi Fälie von jA'smikffitrgi/twigi v«n 

Jh. LU d i c k e zu Bresiatu 

1) Ein 30j5hr. W>fnhi5m!fer trank am 4. Sept. 1837 
Mittags 1'2 t-'lir ''[[iciii Fflf fTi-'n '1% ,i> r , (Iiis aus 

Nachläs.oi{;k<>ii unter Weinflaschen gesetzt woriicn war 
«. das er für einen WeinreaC UelC, 1| Ua S Unzen, 
waraaf adur bald Uebelkeit, Magenschmerx u. reicbli- 
che<i Erbrechen eintrat, h. sah den Kranken eine halbe 
iS'un Iv nacli dir-cr Unglücklichen V^Twech'-ehinc u. ver- 
ordnete sogleich reicliliohoa Trinken von Milch, Zuk- 
kerwasser u. Ki\vei>«, (jcmuachst aber, da biswlsctoi 
datch die ehem. Untersuchung jenes Fliegen wassers er- 
■ahtdt worden war, dass die genossene Menge dessel- 
ben r;i\a l\ Grnn weissen Arsenik enthalten hatte, 4 
Unxeii Eiscnoxydlijdrmts mit 1 Unze Mandel>ynip, v*o- 
Toa der VerdilGela «IIa halbo Stunden 2 Essi'ötTel neh- 
■an i«ttt«. IHaaa far nicht ibeladinevkende Arznei 
konnte Indem scKon deshalb keine heilsam« Wirkung 

fi r ii . wril i>'i!" Ciilic siTitrt Krfirerlicri errrijte. I._ 
verminderte deshalb j«<le einzelne Gal»e bis auf einen 
BaatSffd o. xwar lait ao glflakficheai Rrfidfe, daaa das 
Risenoxyd nicht mar got vatteaf an woid« , aondem auch 
Erbrechen a. Ma^tenachmaRcn bald aufhörten, ja schon 
an Abende, rKu lM!em die er\\ 'ifuito Arznei verbraucht 
war, Pat. sitii wieder pnn?. \' ( hl bofund, mit Appetit 
nss . u. selbst wieder m iinMti {{criile ^ erstehen konnte, 
a) Afli 24. Ang« wurde L. za der erkrankten Todk> 
ter einer PrMenr*>Wi«twe gerufen. Das ISjihr. Mld- 
chen , eine Blondine von cehr zarter ConstitnfiiMi n. 
feiner, weisser Hanl, im Verhältni»iie zu ihrem Stande 
überhildet u. von fonftem Ganütbe, war bisher, ob- 
wohl von blaaacni Anaelm a* deattidi acrojplmldaar Aa» 
läge, lange inmer woM gewesen, dta fwoAft hatte 
ohne gewohnt. Be^chweTden »ich zur gehörigen Zeit 
eiugeatelit , u. war ue'u ihrem Eintritte nicht gestört 
worden ; doch schien in der letzten Zeit eiu bleichsnch- 
tigar Zoatand «ich antwicfcebi so wollen . onatreitig 
dnrch tiefen Kniamer, den die durch SdiMd der Mut« 
ter herbeigeführte Vereitelung nicfi! i nn^fgründeter HofT- 
naogen, mit denen das ganze Lebeiisglnci des SMädcbeiitt 
maanunaimhiligen schien, amg^ n. unterhielt. Die- 
ner KnaMMTi einedmrahwiawiTeradialdete, n.damni 
deeto tleCar YarteteendeKriBlca«|b arelche die UnaHdc- 
liche erfuhr, führt- 'it- zum ScJbstmorde , zu w«nchero 
Zwecke sie am genannten Tage, früh um 8 L'br, weis- 
fea Arannik nahm, der als Rattenmittel bisher im Hanse 
n ufl m w ht t worden war. Eni 24_Stnnde darauf wurde 
die Hilfe daa Vf. gesucht Rrlhnd daa Mideban faa 
Bette iii'cend u. , zum Theil wohl auf ein von einem 
Wundärzte gereichtes llrecliniittel, an heftigem Erbre- 
chen leidend, durch welcties viel Sehleim u. kleine 
fitftBkdMn Anenüt auageieert worden. Daaa wirklich 
Araentk ▼nradilnckt worden war, ergab die dwniltche 
Untersuchung de« Ausgebroclienen ; L. eilte daher, Pat. 
neben den schon erwähnten Getränke alle halbe Stun- 
den 2 BaaljHfid Mtf^igen Eisenoxydhydrats nehmen zu 
Inaaen. Den ganzen Tag über lag die Veigiftete faat 
unbeweglich, mit gefalteten Ifiaden stiU betend, im 
Bette, ihre Zöge Terriethen keinen Schmerz, a. sie 
Tersicberte nnf wiederhoUes Fragen, das« ihr zwar dw 
Ukfcan «tvMi wehe thne, daaa «in aber aanit kalM 



g ahm a r aan habe, ehglddi «in Qn^pteben Arsenik ge- / 
nonnnan war. Auch andere BndieiBungen , wie ain 

sonst bei Ar«enikTergiftungen vorkommen, waren nicht 
XU bemerken. Nachmittags 4 Uhr ging es noch nicht 
schlimmer , dodi hatte das Mädchen die genannten Ge- 
gengifte hartnackig verwaigan, n. auch die Erfahrun- 
gen dea Vf. bewirkten nur, daaa ah Tenjenan IBttain 
einige Mate nur ganz wenig nahm. Abends 7| Uhr, also 
12 ijtuud. nach genomnienem Arsenik, trat der Tod 
ein, dem noch wiederholtes Erbrechen n. einige Darm- 
•oslcernngea, eher keine Aeus aemu gan von Gahmen 
torangingen. IMe OaHnong der Lerahe wwde durch 
medit iiialj rli^ril Verhältnisse unmöglich, doch weiss 
L., dass die i^'aulniss schon 24 Stund, nach dem Tode 
eintrat n. an uldMatt Tage aehon weit Tatigaaclirit- 
ten war. — 

Beide Kalle dürften wohl unter den bemerkenswer- 
thesten eine Su-l\- > f-rdienen, Dass im ersten Kalle 
die Gabe des Arnenitc gross genug war, am da« Leben in ' 
entschiedene Gefahr zu bringen, läbSt sich nickt he- 
cweifeln, da als erfahrnngsgemäss feststeht, was noch 
nenerlich Ij acht so gesagt hat: wenn von einem ge- 
^ iiiiiieri , starken Menschen Arsenik zu ^ (^ran genom- 
men wird, so bringt er gefiUHrlicbe Zufalle hervor; ^ 
bb ^ Gran giebt zu wahraaften Vergiftungssymptoman 
Anlass, u. 1 bis 2 Gran verursachen den Tod, waa 
auch Sobernheim o. Simon b«!<tätigen, wenn es 
der Bestätigung bedürfte. Um so erfr< ilifhcr i>t ■ f-r Er- 
folg, mit dem hier da« Eiaenoxydhydrat angewendet 
wurde, u. woU dflrfte ea in einem künftigen ähnlichem 
Falle Beachtung Tordienen , dass das Mittel in der er- 
wähnten Form , n. besonders in der erwähnten geringen 
Gabe — aber auch nur in dieser, vertragen wiirtli' u. 
eich bülfreich zeii;te, so wie, daüs schon die ersten 
Gaben din Schmerzen minderten, mithin zu hoffen steht^ 
dies« vortrefnidie Gegengift werde bei künftigen Arse- 
nikrergiftnngen aU «cnnerzstüfendes Mittel selbst dann 
noch \i.>n Wrrili m-Ih , \\ciiri vcn Ij('l)i'ii-rer.tiinp , ^ei e« 
nun wegen der Menge des Giftes, oder wegen ver- 
späteter Hülfe, nicht mehr die Rede sein kann. 
— Daaa dasaelbe im tweiten Falle seine Heil- 
kraft nicht bewUirte, kann letzter« im Allgemeinen an- 
mor;iM h \\ IdeHegen , da « v '^"i angewendet werden 
konnte, die Menge des ^ erbraucbten jusenoxvdbydrata 
sehr gering wnr, zumal im VerhiltniaaB a» darangab 
lieb sehr grossen Menge des genown i enan Araanika, n. 
auch diese geringe Menpe dural Erbrechen baMwieder 
grösstcnlheit^ riu-.^! lei 1 1 \%Hrde. Poch scheinr i - dem 
Vf. zweifelhaft , ob dioss Mittel hier wirklich so nuts- 
los geblieben sei, wie es im ersten Augenblicke scheint, 
oder ob nicht die aallhlJanda SchnMnuoaigkeitderVar- 

fifleten , wenigsten« anai Theil , anf Redwung diese« 
Uttels zu setzen ist. Allerdings hat man dies« JB«bmerz> 
losigkeit bei Antenik Vergiftungen, zumal wo gro««e 
Gaben genommen worden waren, schon oft beobach- 
tet, auch konnta dar JMädchen aich hinaichtttch dar 
Greaae dea genonenen MIrke« Araentk geint haben, 
ja es wäre gar nicht undenÜsnr, ^vl ll[l ;mch unwahr- 
scheinlich, tiauB der ft^to Kntschlus.'^ , zu litcrhen, die 
Kraft gegeben habe, jede Schnierzensäus!'enmg zu un- 
terdröcken. Dann komaM, daaa auch die ciälan drei 
Standen nach Crannaa dea Anentks , in wetehen kein 
Gegengift ge^jcben wurde, «chni t/I js ^^.n.ll. u. daa« 
das Eisenoxdbyydrat , wie angeführt, nur in geringer 
Menge genommen wurde. Doch wagt der Vf., in Kr- 
wiguig dea eraten Falles, nicht zu hehanpten, daaa 
im twwtan daa Eiaenoxydhydrat zur glicklidken SchuMis- 
losi;;l''it der Vergifteten pewis» nichts hf'igctFagen habe. 
Hinsichtlich der UtngHamen VVirkutig der genoeaenen 
wabrscheinUch grossen Menge Arseniks schliesst sich 
der lettte Fall an den Ton Sobernheim u. Simon 
enilüten, wenn nnah noch aafMiend«rn an, wo ein 
an Erotomanie Leidender, der 3 Quentchen Arsenik 
Torschluckte, erat 9 Stund, darnach starb. Was eiid- 
Uah die achnaUe PinUaa daa LafchnaBa bairift, ao 
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darf man nicht Gberaehen, dasi zur Zeit des Selbat- 
mordea der Thermometer anhaltend hodi stand; e« 
dörfte aber doch wohl dieser Fall nicht unbedui|;t sa 
denen sa rechnen sein , dnrch die man beweisen will, 
dass die seit Welper von Vielen angenommene fanl- 
niflswidrige Kraft des ArAPniks ihm tiicht wirklich bei- 
Wlduit) denn sie ist nicht blos , wovon man sich längst 
fibenengt hat, überhaupt kein« absolute , irielniehr eine 
von manchen noch lange nicht hinlänglich ermittelten 
Momenten abhängige , sondern ca fragt sich auch wohl, 
ob jene Kraft des Arseniks nicht auch beschränkt wird, 
oder ihre Wirkong eani wegfällt, wenn Eisenoxydhy- 
drat angewendet wurde. [Ibid. 1839. iVr. 41.] (Knesckkt.) 

129. Seltsame Vergiftung durch bUifialtigea 
Mehl an 6 Personen; initgeth. voa Dr» F. Scbil- 
1>>eh SU Neustadt«. O. 

Am 22. Juni a. c. erkrankte der zweite Sohn den 
Tnchniacherü K. in Neustadt a. d. Orla , nach einijien 
Ta(;«>n dor Vater , a. bald hinter einander noch 4 Ge- 
Mhwiater der K — 'sehen Familie, dt« sich bis jeUt, 
mint Aomahme Ihres Vaters, der als Sechsiger laelir 
schwül hliih v>ar, immer einer gutrn C(»snndheit er- 
freuten , aucli bereits das 20. Lebensjahr überschritten 
hatten , an hartnäckiger Stuhl Verstopfung mit heftiger 
Kolik, an Uebliehkeit mit Erbrechen, HfdssUcfat be- 
legter Zunge mit Mangel an Appetit, woin sich spS- 
ter abwechselnd ziehende, rheumaartige Schmerzen, 
besonders der Hände u. Füsse , grosse Unruhe , auf- 
fallende Abmagerung u. blasses, mehr erdfahles Aus- 
achn geseilten; aeoi ältesten Sohne, der am meisten 
ütt, seigto sidi noch Brwieitening der Papille, läh- 
■ungsarti^e Stf^ifiiikcit der Clicdor, ein mehr angezo- 
gener Unterit-ib u. inst »kelntartige Abmagerung mit 
uvideui Aussehn. Nucbdeiu die Kranken ein Viertel- 
jahr T<Ni einen äUem berühntea Ante Bnetiee-par- 
gantla , Dennleentia , iAere Klystire a. dgL erhalten 
hatten , w obei sich ihr Befinden periodisch verbesserte 
u. wieder verschlimmerte, sich auch keine besondere 
Knakheitaarsache herausstellte, ward Vf. am 26. Aug. 
a. «. ab swettor Ant sanaofsa. Ob nao gleich bei 
' Betraebtong des KranUi^bildes die AehnBcAkdt die- 
ser Symptome mit dfnen von Bleikolik auffiel , so 
hatten die Kranken doch mit keiner Substanz zu thun 
gellabt, welche ein Bleipräparat enthielt ; ebenso wenig 
«mb die Uatersuchung der Torhandenea Nahrungs- 
mrael v. der Spcisegenithe ein Anseichen voa Bin, 
Bios so viel fniul man bei einer nnhern Prüfung, dass 
gedachte Kamille von Ostern bis vor Kurzem 2 Schef- 
fel böhmisches Getreide consumirt hatte, welches an- 
gebHeh als Brod mehr schwäraUchi aussah, kleteig war 
tt. ekelbaft schmecicte, auch bald sehimnwig wnrae,a. 
dafür, da.-^s die Quelle des fraglichen Leidens in 
der Hllgeincinen Nahrung, im Brode zu »suchen sei, 
sprach noch der Umstend, dass der älteste Sohn 
dar stärkste BrodeMer in sein TOigab, u. dass des- 
an Mutter, eine mehr schwichGdw Person, die, statt 
des ihr widrigen Brodes , meist Semmel genoss, von 
der Krauklieit ganz frei blieb. Bei bewandten Um- 
standen lag es sehr nahe, die Krankh. entweder für 
Bleikoük, wofür der fast charakieiist» aschgraue Bele^ 
des Zahnlldsches , da, wo es die Ziluie antnimmt, bei 
sämmtlichen Kranken zu sprechen schien, odi r für Krie- 
bdkrankbeit, diemiterstercr so manche Aehnlichkeit bat, 
wo. Iialten, n. beide Aerzte kamen dahin fiberein, das 
Opium, das Wagner in Schlieben neaester Zeit auch 
gegen die Kemstaape angciegentHch empfehlen liat 
iHufel. Journ., Febr. 1839. Jalirhb. Bd. XXlv.S. 181), 
in Verbindung mitCalomel (Up. pur. gr.^, Cal. gr. jjj 
mehrmals täglich, neben einer Emulsis «aliae - oleosa 
mit Tinciar» thebaica o. aromat. Bäden la .Tenachen; 
aar der ältaste Sohn, d«r, wie erwähnt, selir herab- 
gslcommen war, machte norh länger eine mehr indi- 
vidaelle Behandlung nöthig. Hierauf erfolgte bald merk- 
liche AbaaliM der BchMnea; Zaealyna des Appetit^ 



der Stahlcang regelte sich tätlich OMhr, 1a bei einigen 
trat DurmfalT ein. Die Kranaen gshianchten noch ei- 
nige Zeit die bisherigen Mittel n. rertanschten dann, 
als die Ursache ihres Leidens aufgefunden , auch ihr 

Zu>tand sich wesentlich verbe^-^ert hatte, die aromat. 
Bäder mit denen aus Schwefelleber, womit sie noch 
gegenwartig , ausschliesslich einen Tag am den andern, 
furtfahren. Am 5. Septbr. fand man endlich in dem für 
die Familie bestimmten, leeren Kornka-nten ein Beikäst- 
tbcn, in welchem mt lirerePfund sogenannter liühnerdun.ot 
(Halbschroten) in einem Kinderköfferchen aufbewahrt 
wurden, welches letstere, wie man Terranthete, in die- 
sem Frühjahre von Kindern umgeworfen sein mochte, 
woraus .sich nach u. nach, da der Boden des Kästchens 
spalti;: \var, d<'in Keime Blei beigemengt hatte. Die 
Gebrüder K. geben den Betrag des Hütuierdnnstes. a^f 
5 Pfund an; Hiervon wollen sie | Pfund versdieaMn 
haben, n. folglich könnte .-iirh, da noch 4jr Pfund voi{e«> 
fanden wurden, gegen ^, höchstens J Pfund Hühner- 
dun.-^t dem Korne beigemischt haben. Da der Mehlvor- 
rath längst aufgezehrt war, Hess Vf. mit Mühe noch 
2 Unzen zusammenkehren , um selbiges , wo moglidl, 
auf Bleigehalt [uüfen zu lassen. Nach dieser Unter- 
suchung i>l nicht alii'ii) da». N'orliaiult nsein von Blei im 
Mehle fon^tatiri , süiiderii es ist auch, wenn mau b-i 
der geringen Menge an Mehl, die bei der Prüfung zu 
Gebete sUnd, bei dem relativ schwarzlicbten Nieder» 
schlage u. bei den metallisch glänzenden , mit blossea 
Allgen sichtbaren Bleikörnchcn einen iSchlnss aufs 
(Janze zieht , ein nicht nnbcträchtiicher BiiM-^i halt in 
der ganzen Mehiouisse anzunehmen. Dass aber bierdacd^ 
gans aHein jene beftigen Erscbeinungeä -fia lälaniS- 
tion hervorgehen mussten, ist in sofern zuzugehen , da 
oft schon viel geringere Mengf-n eines Bleipräparates, 
an oder in deti Kör|>i>r <;i l>r,i< ht , licträchtliche Zufäll«, 
erregten. Vf. erinnert sich eine« Falles, wo eine Per- 
son nach dem Genüsse einer Flasche Wein, in der 
mehrere Schrotkörner zurückgeblieben, womit man höchst 
unvorsichtig die Klaschen zu reinigen pflf;:t , heftig an 
Bleikolik erkrankte. Im erstem l^'a!!'- möchte aher noch 
hinzukommen , <l iss, wenn sich auch das Blei durch 
Mahlen nur im Zustande von Oxydul im Mehle befand, 
CS sich .späterhin, wahrscheinlich auf Kosten der durch das 
Säuren des Teiges erzeugten «Säure, höher oxydirt habe n. 
als essigs. Bleiox vd im Brode enthalten gewesen sri . w o- 
durch es seine giftigen Eigenschaften um so eher, selb.st 
ImI einer noch geringem Menge , alsbald aofschliessen 
flinsste. Ci^roricii's Nea« Natie. Bd. XIL S. 55. 1839.] 

(.VrAmü/f.) 

130. Fergijümg duf^' Alkohol; tou Rob. 
J. Barkitt. 

Kill kräftiger Mann Ton 30 J. hatte aus einem auf 
dem Quay liegenden Crossen F'asse Rum getrunken, bis 
er besinnungslos rücklings umgefallen war. Hier blieb 
er liegen) ma 8 Bland. dacauC TorbeuEeheader Arat 
leichte ihai eine Gabe SchwefdeaareB Zintc, n. vmA 
wiederum 2 Stunden, Mittags 1 IHir, ward er ins 
Hospital gebracht Kr lag comatös da, mit röchelndem 
Athem, offenem Munde, geschwolleasai , ratheia Ga- 
sichte, anterlaafenen Augen, stark tuiammeogaasgeneo, 
gegen Lfcht nnempibdlichen Papillen , kalten Eztreani- 
tälen, fa.st unfühlbarem Pulse , bisweilen schwer aufseuf- 
zend. Ks w urde sogleich die Magenpumpe in Anwen- 
dung gebracht u. 3 haH>e Pinten bilinuidhte^ Stnlc aacll 
Weingeist riechende Flüssigkeit beransgesogen o. dann 
der Magen mit lauen Wasser ausgewaschen , bis sich 
der spirituöso Ccrurh im Waschwasser verloren hatte, 
u. ausserdem ein warmes Bad , Erwärmung der Füsse, 
EinspriUungen aus Mixt, campb« |0, mit Ammon. carb. 
gr.lil ia den Mag«n , Kntiiehong tod 18 Unsen Blnt 
ans der Art. temporalis n. ein Klystir mit Terpentin 
angeordnet. Die Haut wurde warm , der Pul.s voll, 
Ton ä7 Schlägen; die noch sehe ausammeogezogenen 
Papillen acaremm ddit weaa der Kiaaka aaf laate 
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Aorad« antw«tten •will, waa jedoch «ehr anznsainm«n'>^ den Morgen kam er inr Boisinnang, Kopfschmerz u. 

Mngend geschieht; dum verengem sie sich , i il rso- Uel ' Iii i t-n hielten no« h i Tngp lang an, u. am 4. 

gleich. AI» Fat. wieder i>chliicken konnte, erlüelt er Tage, als Pat. «ntUuwen wurde, war er noch ao matt, 

innerlich Mixt, camphor. u. später Abends einen Bolus <]as.s er nicht aiMtMl ICMHlta* IDublin med. Pre$$, 

Bit Calofliel D. Scammonium. Der /qatand des 1'rtt. f"«!. J. ji. 262-] (,itekndkmurj) 
tfiA gum 4«B einer Gehirnenchütterting. Am lulj^cti- 

lU Pathologb, Theeapib und mbdicinischk Kuhol 

131* JVeue Beobachtungen über den Puls; nicht in die Erörterung der complicirteu PuUe u. 
Mittbdiloag TOD Dt, Bmtle Pereyra, Arzt aolober, die nur dardk eme lange uad ans. 
dee N6|^tä Saint - Andre iu Bordeaux. Nach dauernde UntenuobttDg nnterschieden werden 
einer histor. u. krit. Ueberticht der Arbeiten G können, einlassen; denn wenn die Aerzte sich 
len's, Solano's, Bordeu's u. Fouquet's erst von der Wahrheit der mitzutbeilendeu Zei- 
fiber den Pnls n. einer Auaduandersetzang der dien aberzeugt haben werden , so wird e« ibnea 
▼on 2>r. Dutro u 1 1 h im Hopital Saiut- Andre dann leiobt fallen, 8obaitirnngen aafknfiuaw, ■ 
gemachten Studien theilt Pereyra die Resultate 'Vy ihnen jetzt noch ganz rerworren «»r^cheinen 
aeiner eigenen Beobachtungen über den uätni. durtten. — Um den Puls gehörig zu untersuchen, 
Gegenstand mit n. fordert »eine Coliegen zur Wie- eind einige Toraehrillen ntflliig ; wir folgen hieria 
derholung seiner Versuche 0. zur Controlirung denen Pouquet's. Der Arzt darf den Puls eines 
der daraus gezogenen Principlen auf. Wir thei- Kranken nicht eher untersuchen, bis er sicher ist, 
len hier wörtlich den Tbeil der Abhandlung Pe- dass der Eindruck, den er fast immer auf ihn 
reyra'e mit, der sieh auf die nodi nioht be» madrt, aieh veilofen bat. Man befüble den Un- 
kannt gemachten B^oljaclituugen der Aerzte von ken Puls mit der rechten Hand, u. so umgekehrt. 
Bordeaux, so wie auf seine eigenen bezielit| n. Der Vorderann des Krauken stütze sich in halber 
lassen ihn selbst sprechen. Beugung u. halber Prouatiou auf einen ie&teu 

„In dem Hopital Saint«' Andre in Bordeaux Kdrper; der Ant nehme eiue ungenirte Stellung 
werden die Lehren Foutjuet's immer noch be- nn ; sein Arm darf nicht frei \n Hnr F^nff schwe- 
folgt; Herr Dutrouilh, Prof. der Klinik, hat beu \ er habe Acht^ dass der Arm det» Kranken 
sid!i Ton den Herrra Betbeder, Vater u. Sohn, etwas vom Stamme entfernt sei, u. dass nichts 
u. vou Hm. Alary in der Kunst, In l'als zu <len arteriellen Kreislauf in der GUedmasse be- 
lühlen, unterrichten lassen, u. er h\ duu:\\ vlm- hindere. Der Arzt lege 4 Fiiipf-r auf die Rudial- 
3 ajäbr. Uebung zu einer ^Sicherheit iu der VVUr- arterie u. zwar so , dass sie au einander liegen 
digun^ der IKagnose gekommen, die mich in Br- u. eine fast horizontale Bl»ene bilden; der Zeige- 
staunen gesetzt hat. Ich brauchte eiue ziemlich hnger kommt auf die Ursprungsstelle des Process. 
lauge Zeit, um mauchmal sehr leichte Sensalio- sfyloideus des Radius u. die übrigen Pinger auf 
Den gehörig zu würdigen u. zu unterscheiden ; den Verlauf der Arterie zu iiegeu. In der richti- 
allein dnroh seinen guten Bath unterstUtst hoiTo gen Lagerung der Finger an? der Arterie bcndit 
ich die durch diese Aerzte gemaehtm Beobadi- die wahre Würdiguug des Pulses; es bedarf einer ' - 
langen fortsetzen zu köuneu. Ich plauhe dnhcr grossen Uebung, um die Arterie stets anf eine «. 
die Aerzte auf eiue so köstliche Quelle der Dia* dieselbe Weise zudrücken; um diess zu erlernen, 
gnose anftneiitsam machoi zn müssen. Wenn muss man den Puls viele Haie an gesunden n, 
man den Fortschritten, welche die Semeiologie kranken Individuen bffiililrn. Man erlangt nur 
iu der neuern Zeit durch die Auscultation , die erst nach einiger Zeit Sicherheit hierin. Der 
Percussion, die ehem. u. mikroskop. Untersuchung Puls wird dann von allen Fingern gefühlt werden; 
der Sifle n* Absonderungen u. s. w. gemacht hat, in fast allen Fällen aher wird ein Pinger spedel- 
noch posifivf aus der anfnierksamen Beobnchlung 1er, nis ein andrer, oder stärker die arteriellen 
des Pulses gewonnene Zeiciien hinzufiigeu Jlbuu, Schläge fühlen ; in dem Maasse uun, als die Ar- 
so dürften nur wenige Krankheiten unserer Er- teiie specteller unter diesem oder jenem langer 
fbrschung sich entziehen ktinueu. Durch eine oder in einem bestimmten Zwischenräume schlägt, 
aufraerksame 4jähr. Beobachtung ist es mir ge- wird der Puls die Afieclion dieses oder jenes Or- 
luogen, den Unterricht des Hrn. Dutrouilh gans auzeigen. Wir sprechen hier nicht von den 
zu systematiairen, indem ich auf die Hanptlienn- ans der VoUheit, der Kroll, der Häufigkeit a*s.w* 
zeichen des Pulses die von allen den anf die des Pulses genommenen Zeichen , so wie auch 
Arterie gelegten Fiiigeni wahrgenommene Sensa- nicht von den von Borden aufgestellten ünter- 
tiou beziehe. Ich habe mich etwas von den Au- schieden des uuteru u. oberu Pulses, obschon^ 
siditen Dutrouilh'» entfernt; alldn die Br- wir sie keineswegs ▼emachltssigen, — Wem di« 
Ikliwmg hat mich gelehrt, dass mein Verfahren Arterie specieller unter dem kleinen Finger als 
ebenso wahr ist u. für die Aerzte n. Studirenden, unter den anderen klopft, §o ist der Puls ein 
die nicht so geübt sind , wie dieser Arzt, leichter iutestiuuier und deutet Ijesouders auf Affection 
liMsbnre Zeichen darbietet. Ich will mich hier der Sinne hin. Gesehieht es witer dmn Ring- 

Jaitrbb. B4. XXV. IlfC I. 11 
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fittger , so ist der Piüb ein gastrUcber u. deutet 
anf eine Affectioni dei Magens. Hebt sich der 
Puk etwas jeoseill des Riugüiigers , oliiic jeduch 
«leii Mitfolfiiiger ztt treffen , so ist d( r Puls ein 
liepatiscber u. madit sich am gewüliiilichsteu bei 
den LebcFaffeetionen bemerklieb. Oer Puls der 
HUz »cbeint etwat tiefer statt zu finden u. ist et- 
iras weicher. Der pectorale Puls inaclit sich 
Sf ecieller durch eiue gauz deutliche Empurhebung 
der Arterie unter dem Ifitlelfinger bemerkiicb; 
er wird gleichzeitig von deu übrigen Fingern ge- 
V fühlt, allein die Arterie ersdieiul an dieser Stf*lle 
vie aufgebiaseu. Dieser Pult» i»t der erste, der 
üxk am loobteeten «oterecbelden läset. Jenseite 
des Mittelfingers in dein Zwischenräume, "Wf-Icher 
ilin von dem Zeigelinger trennt, deutet eine erste 
Euiporhebung deu Puls der Gebärmutter au. Die- 
« «er Pule wird in der Begel in der Schwanger- 
•cbaft, beim Herannahen der Rf^f In, bei deu Ge- 
bärmutteraffectioueu bemerkbar. Etwas darunter 
i»t der ihm ziemlich ähnliche Hämorrhoidalpuls 
Torhandeu; die Emporhebung berührt fast die 
Seite des Zetgofuigers u. wird schwach v n ihm 
gefühlt. Der Guttural - u. Nasalpuls werdeu an 
der dem Mittelfinger sngevendeten innem Seite 
des Zeigefinger« gefühlt. Dieser Puls Ist ziem- 
lich voll u. zieiijüfh (pirlit 711 antersclieideu. Der 
Kopfpule wird spevieii unter dem Zeigetiuger ge- 
Ittblt vu ecbeint sicli sogar Ober diesen binaui za 
▼erläo^ru , iudem er sich um den Finger win- 
det n. gleichsam eiue Art Haken bihiet. Diess 
alml die «üuzigeu Merkmale, die ich aut eine ge- 
wbiermeeeei) physisebe Weite aufatellen iLaun; 
die anderen Pulse , wie der nervöse , der hämor- 
rhagische , der der Eiterung , des Schweisscs , des 
Bheumalismus, der AlFectiuneu des Jlrrzejis, des 
Riekenmarke u. s. w. , alle diese Pulse lassen 
sich an leichten Sensalloneu erkennen, die nur 
durch häufige Beobachtungen u. den Unterricht 
eines schou geübten CoUegen gelerut werdeu. 
|di bin nicht der Meinung, dass die ans der auf- 
merksamen Untpr>uchung dehPiilsei f^ewoiineueu 
Zeichen die einzigen seien, welche uus bei Heob- 
aohtuug einer Krankheit als Führer dieueu sol- 
len. 8ie sind nur wahrhaft nützlich, wenn sie 
mit allen übrigen Zeichen idicrrhisllinmeu. Al- 
lem sie haben für deu Praktiker, der sidi mit 
Üuien gehdrig Tertrant gemacht hat, einen sehr 
hohen Werth u. geben ihm jene, vorzüglich in 
der Spitalpraxis ho wiinsch' iibwerlhe Schnellig- 
keit iu der Stellung der Diagnose. Ich bin so 
oft Zeuge davon geweseu , wie der Puls Herrn 
Putro uilh so genaue u. bestinunti' Indiciiliuueu 
geliefert hat ; ich habe so oft durch uu-ine ei>^ue 
Erfaliruug die Wahrheit 4er aufgestellten Zeichen 
•rprolyt, daie ich sie nicht mehr als zw«felhaft, 
sondern als entschieden wahr hinstellen muss.'^ 
[VExperience. T. II. p, 800- I898.] [Schmidt.) 

132, Leber eine neue ^ uscultatioits weise , 
▼Ott Dt, Hoarmann in Paris, fiiaber blieb die 
Amcnltntlon der Stimme der Kranken in Mkheii 



Fällen , wo sie nicht antworten konnten , un<- 
möglich, allein nach einer von dem Vf. gemach- 
teu kliu. Beobachtung dürfte diess iu Zukunft 
durch deu \\i<lerha!l der eignen Stinune dea ' 
Beobachters au deu explorirteu ßrustwuudungen 
möglich werden. DicM klin. Beobachtung ist 
folgende* 

Ein Kranker bot, als ihn der Vf. xnni ersten 
Mal« sah , ein bia&üeti Ga>icht u. einen Aufdruck von 
beträchtlicher Abgcischlagenheit dar , Fieber v«ar nicht 
vorhanden. Ueber den Ort vsam Leidens befragt, 
dentete er mir auf den Banch. Seit mehreren Tagen 
fniid Durchftill statt, durch den sich die Snhwäche des 
Kranken erklären Uess; da aber Vf. alle seine Kran- 
ken ZV ansenllirsn j>flegt , mo le»te er auch bü diesem 
ohne weitere 'rerlaafiee Uotersochuag smo Ohr anf 
die Ifnke Seite des TborsT ti. sprach nnmfttelbsr dar- 
l^iirch den Widerhall -- in-r Srimiiic, die ganz an 
die At i;y|)hfinie erinnerte, aufmcrksaiu gemacht, er- 
klärte er Modeich, dass er einen pleurit. Ergnss vcr- 
muth«. la der That gab die Peroissioo bis iboi Win* 
kel des 8ebalteTl>lBttet «inen matten Ton; la diesem 
Niveau fand Bronchlidl 1 is> n üUtt, u. wenn der Kranke 
sprach, so vibrirle »eine »inume mit einem sehr deut- 
lichen Meckern. Vf. wiederhulte .seinen Versuch 0. 
seine Stimme gab aufs Neue d«o ei^ntbänU. Wider- 
hall. Rr legte nun sein Ohr auf die rechte Snte U. 
hörte ebenfalls cisirii WiilerhsH» aber Bit einer gjanm 
verschiedenen Scliatiining. 

Seitdem hat sich Vf. 2 Mouate lang fortwäh- 
rend mit diesen Versuchen bradiiftigt n. thdit 
hier vorläufig die Resultate derselben nüt. 

1) Wenn ni^i sein Ohr an die Brust einer 

Person Ie;4t, dt 1 eil LuugtfS U. Brustfelle voll- 

koinuien gesuud sind, wenn dabei die Ohrmu- 
schel ganz genau auf dem Thorax rnbt u. man 

spricht, so hallt die Stimme wider u. zwar mit 
einem Gemurmel , dessen selir nahe auf einander 
l'olgeude Vibrationen eiue hurbare Erschütterung 
▼erursaehen ; das Ohr darf aber nicht su fest auf 
den Thorax gedrückt werdeu. Auf der andern 
S<'ite nuiss es der Beobachter so einrichten, dass 
seiuc Stimme durch deu Schluud u. die Nasen- 
höhle n. in ihren Windungen frei widerhalle. 
Vf. bezeichnet diese neue Auscultatiousweise durch 
die Wörter AiUophonie \\. nutophonischer'^xA.fx- 
hall, da das Gruudfactum der Erforschung hier 
der Widerhall der dgnen Stimme dea Beobach- 
ters ist. — 2) Mnn kann Lei der Autopbonie das 
Metall u. deu Ton unterscheiden. Das Metall 
(Timbre) scheint durch seiue Variationen aich 
vorzüglich auf die Augnbe des kranken Zustandea 
der Luugeu n. ttrr Bnisffclle liezieheu zulassen, 
wenissteus geht diess schon aus den Thatsachen, 
die der Vf. besitzt, hervor. Die Intenntät der 
Autophonie betreffend, so steht sie im VeillMlt- 
nisse mit der Dünne der Brustkastetnvandungen, 
ihr Maximum entspricht der gross teu Düuue, ihr 
Umimum der grössten Dicke derselben. Deshalb 
ist bei den Kindern die Autophonie intensiver ala 
bei deu Krwnchseuen ; b^i den kachekt. Greisen 
schien sie noch intensiver zu sein, was zugleich 
beweiat, data die Lungeotaxtur dna wichtige 
Bdlt dabei apiait (a. Jahibb. Bd. X. a 30 o. 
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154). S) b Braof wif 4fai IntMMMä Auto- trMk«p a. Reactionspapier znr DIaguose u. Pro- 

filMMiie hat Vf. ferner dt« vwMUadMeu Stellen gnose dem Vf. uneutbehrlich gewordeu md. So 

pMier u. dcrselbeu Brust unteraucbt u. dabei für kurz diese D;irsl<'llmr_: ist, sd Ij^rulit sie auf 
die roa auaaeu komineude Stünme gauz die uam- tDaudieu Beobaciituii^eu u. Kriahruagen u. sctieiut 
lidMa AbatufaugeD, wie bei der aiu dem Innem iie|i«ii Lieht q. Schall noch eine weitere phyti- 
der Bffiul komnenden constatirt , d. h. die Stel- kalieehe ErscheiauDg in die Diagnoatik eiasafäk- 
lan de« Thorax, wo tlie Aufophoule am dfut- ren u. den Weg zur wisseDSchaftlichen, tiierapeut. 
licktten ist, aiod a) die Regio aubciaviculäris, Anwendung zu balmen. [ti-wiep'M NotU. Bd. X, 
b) die Regio sapraspinata , c) die Regio inter- ,Nr, 14. 1839.] {Sohmidi^ 
»capularis. — lu patliolog. Beziehung aind dit 134. Zur Physik der Pathologie. JEieilro- 
Beobachtunefii dps Vf. noch nicht weit genug chemischea Kerhatlen de^ R/ieumatijimits : von 
TorgeachnUeji, doch geben aie zu güuatigen Er- Dr. Heidenreich in Anabach. Bereit« li^S, 
Wartungen Veranlaatang. So hat in Fillen Ton im Septemberkefke de» Hvfeland'a^ea Jonr- 
Lnngeiihöhlen die aehr iuteusire Autophonie den nala, S 96 bia 116, hat Vf. aeine Erfahrungen 
oaTemuaen Klang. Kürzlich hat Vf. f)ei einer iibf-r die ehem. u. elektr. Reaction an Scharlach- 
Pneumonie der Spitze der rechten Luuge im zwei- kranken bekannt gemacht u. achou dort die An- 
ten Stadium einen adir deolUdieD bnmekopboni- aioht angedentet, dam der kranke Ofganiani» in 
scheu Klang gehört. Hie bei dem ebenerwähnfen diesen Füllen dem Gesetze der elektriachen Saolo 
pleur. Ergu»»e gemachte Beobachtung hat sich gehorche, die positive Hautelektrioitat das saure, 
in einem zweiten Falle roUkommen bestätigt, die negative Elektricität das basiache ProducC 
Es dilrften daher dieae Beobachtungen dca Vf. oder Secret aieh aneigife , Uer vielmehr berror^ 
wohl 711 weiteren Versnclien auffordern. (Auf nifp u. producire; ii. auf diese Weise den Lasi- 
die beiiierkung Gouyon's [L'Experience. Nr. 6chen Inhalt der Frieselbiaschen im Scharlach 
III. I8ä9jf dass die Priorität der.jEntdeckung mit dessen uegatirer, die saure Reaction der Ma- 
diaaer Aoacnltationsweise Hrn. Piorry zukom- sern mit deren poaitiver Hauletektricität in Ver- 
inp, drr vifingstens 4 nnlp frtiher schon in s^i- liiiUniss gesetzt. Donne (s. Jahrbb. Bd. II. S. 
ner Klinik darauf auti^rksuui gemacht habe, 1) hat 1Ö34 eine elektrische Reaction zwischen 
•nriedert Hournann ia deiuelben Nanmcni der Snaaem o. innern Hantoberilache entdeckt, 
der Kxperieuce, dass weder ihm« nooh Piorrj welche er von dem sauren u. alkalischen Ver- 
dio Priorifät der Euldeckung gebühre, sondfrii halten der Secrete ableitet. Wenn dieses Ge- 
Hru. Taupin, der zuerst bei der Auscultuiiuu setz nun hier physioiogiaoh seine Bestätigung iia- 
TOB Kindern darauf kam n. ria apXicr anah nut det , ao hat Vf. tahon ein Jahr früher daaaelbo 
Piedagnel bei Erwachaanan übte. S. Jahrbb. pmhutogisch nacbgewieaen ; er bat a. a. O. dia 
Bd. XXllI, 8« 250*) [Run»» mid. Juill. 1839.] Krankheitserscheinungen mehrerer der einzehien 

(^Sc/unidL) Fäiie ausführlicher dargestellt, um die Ech^ 

193. Zur fihjrtUaluehM KraniAtitMliagnO' beit der KrankbeitasMtMnde aelbat, an welehan 

von X>r Hei den re ich. Bei Untersuchung er seine Beobachtungen aitstellte , zu begründen, 

der elektro-chemischen Krscheinungen in verschie- Von der Conseqnenz des aufgestellten, mif dem 

denen Kraukheit»pruce6seu hat der Vf. gefunden, Wege des pbysikai. Experiments gefuudeueu u. 

daaa jedea Mal daa patbolog. Secret benngltch phyaiolog. tu patbolog. begrandeten Oeaetaca der 

•eines ehem. Verhallens in strengem Verhältnisse Natur überzeugt, setzte er seine Untersucliungeu 

•teht mit der Qualität der Elektricität der dasselbe fort. Beim Bheumatismu» gerietheu aber seine 

«Mugeiuleu Haut. So besteht bei saurem Scbweisse unbefangenen Beobachtungen in Widerapruch 

poaitir» Blektricitit, bei basischem Schweisse ne- mit den herrschenden Meinungen. Giaich anfimga 

Satire Elektricität. Der Inlinlt der Bläschen im sties« II. auf die Sch^virnL'krit, Jass es in Sc h ö u- 

Scharlacbfriefei ist basischer Katur, die Haut- lein 's abgedruckteu Vorlesungen, Würzburg 

elektricität dabei negativer Art ; Blasern dagegen 1832, Bd. II. S. 275 beisit: Bdm Hhenmatia- 

aeigen saue m Inhalt der Knötchen n. positive mus finde aieh auf der Haut gar kerne Elektricität 

Elektricität der H;n;t. Inllueuza u. Wecliseltipl)er mehr, es irertie die Maut, die iui ge^iindati Zn- 

zeigen bauschen Schwei»« u. negative Hautelek- stände Couductor ist und im Innern gebildete 

tricität, wührend hakliackea Pleber bei Longen- Blektrioitat nack auaacn afaaetst, pltftelich Iso- 

tnborkeln , Congcationsfieber u. Entzündungen lator ; die Blektrilitil »ammle sich daher unter 

sauren SclxATei»« n. positivp Hniitrli^kf ru i'rit zri d*'r Haut an, daraus erkläre sich der heftige, 

gen, u. es barmoiitreu diese krankhatteu Kr- eigenthüml. Schmerz, die Erscheinung, dass bei 

scbeiouugen ▼oUkoaunett mit den Cksctzen der kefttgen Rbenmatismen acuter Hydrops so bbifig 

Vol tauschen Säule, »o dass der Pol der pOii- sei n. s. w. Doch lässt man auch dort Schon- 

tlven Eleklrieitat die Stinr»» u. der Pol der nega- Ipmi erklirren, das« genfigende Erfahn]n{r<^n dar- 

tlveu Elektricität die Base «u bich zieht, im pa- iiber durchaus fehlen. Bei weiterm Forscheu fand 

tholog. Pfooaaao aor Folge hat; so doaa man Vf., daaa Neoaianuhi seiner medknn. Klinik 

aus der Gegenwart des Einen auch auf das Vor- dteile Ansicht aus v. H i I d e n ^> r a n d 's Instltutlo- 

knadenseia dasAodam achUeaaaa kann, n. filek- nen anführt i aber vonügUch in einer Receasion 
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▼OD Berndlt*« sa Ordfinrildttf Lefcre Ton 4eB 

Fntziinaiingen (■• Jahrbb« Bd. XIX. S. 213) fm- 
(let sich, dass Bern dt die f1y!tam. AnVdimi beim 
Rheumatismus auf ein Siukeu der orgau. Elektri- 
«ilStauf 0 rarttekfdhrt, die beim Veracb^den 
derKrankh. wieder zum Vorscheine kommen soll, 
-wobei der Rheumatismus selbst fiir Anhäufung 
der £lektricität unter der Haut, die als Isolator 
wirke, erkifirt wird. Scbon der Raferent über 
die Berndt'sche Schrift, Buzoriui, hat 
durch rielfache Beobachtungen mit Elektrometer 
u. Multiplicator andere Resultate gefunden, die 
ftefisob jenen hypothet. Tbeorien widenprecben ; 
nichtsdestoweniger hat Buzorini au diesem 
Orte die Resultate seiner Beobachtungen nicht 
näher mitgetheiit; ob es anderswo geschehen, ist 
dem Vf. ttttbekannt. Hödst wahneheiiirKsb wer* 
den aber seine Beobachtungen denen des Vf. ähn- 
lich sein, weil sie ebenfalls mit den bisherigen 
Behauptungen im Widerspruche stehen. 
wttrde «ich kaum der Mühe lohnen, dieser Hypo- 
thesen , über die das Kxperinient nun einmal 
entschieden hat , zu gedenken , wenn nicht J o h. 
Müller dieser Ansicht wäre; denn, Pbysiolo- 
gie 8. 70^ heisst et: dass während der Dauer 
rhenmat. Kranklieiteü rür- Klektrioilät auf 0 zu 
sinken u., so wie die Kraukh. weicbt, wieder 
zum Vorscheine sa kommen sdienie; Hu m- 
boldt wolle gefunden haben , dass Rheamati- 
schefiir lif schwachen Strriine der einfache» irnl- 
Tan. Kette isolireud seien. Schlagt mau aber 
diele Stelle in r. Humboldt nadi, Über die 
gereizte Muskel- u. Nervenihser, Bd. I. S. 158 
bis 161 , so ist in dieser allgemein angerührten 
u, den fraglichen Hypothesen zu Grunde gelegten 
Stelle Ton einer wihrend KrankbettiproceMen 
entwickelten oder nicht Torbaudenen Klektrtcität 
nirgends die Rede. Zur neuem Literatur iiber die- 
sen Gegenstand gehört noch Coudret, Kecher- 
ehes midloo-physlologiquea tnrrBlectrfcit^ ani- 
male. 1837 (s. Jahrbb. Bd. XVII!. S. 352). Der 
Vf. versichert S. 95, dass nach einer grossen An- 
zahl Untersuchungen Alles darauf hiuwei&t, ai& 
gewitB SU l»etraehten, daaa das condentirte elek- 
tri»<he FInidiim uuberer enlziindeten Gewebe je- 
desmal negativ ist, — was aber mit nnsers Vf. 
Beobachtungen in directem Widerspruche steht, 
Indem, di^e ihn um ao mebr poeitiTe Blektricität 
der Haut finden Hessen, als der Zustand sich 
beftigeD fieberbaflen Bewegungen oder der Kat- 
sttndlicbkeit nüberle, eo wie z. B. Iniiucnza oder 
Grippe ähnliche ZuFälle , so lange sie deu Cba- 
rakfi r drs Erethismus hatten , mit basischem 
Schweisse u. oegatirer Hautelektricität vorkamen, 
in anckren Fällen aber, die mit atirkerer fiebep- 
hafler Beaction verbunden waren, oder aellwt itt- 
flaminn^or. Charakfer .-iniisliniPTi , mit sauer rea- 
girendem Schweisse u. positiver Blektricität der 
Haut auftraten. Dieae Beobaohtungen dea Vf. 
stehen im Kinklange mit dem, waa Buzorini, 
a. oben, im AUgemeinen über seine BeoiMcbtnn- 
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gen angegeben hat, daaa nlmBiA dfo Rantdidktii- 

citit mit der Säfte- u. Blutcongestion nach den 
iinsseren Tbeilen im Verhältnisse steht. Damit 
stimmt wieder überein, dass Müller, Physio- 
Iogie'S.70t auaPfaff u. Ahrena, Heckel'n 
Archiv, Bd. III. S. 161, anführt, dass in der 
Regel die eigenthüml. Elektricität des Menschen 
im gesunden Zustande die positive sei, u. der 
Vf. an aich selbst nacb einem kflblen Bade Tqn 
nur 7J Grad Spuren von negativer Elektricität 
seiner Haut beobachtet habe. Abermals gerätb 
Coudret in Widerspruch mit audercu Uater" 
snohnngen, wenn er 8. 16 versidiert, dass, nach 
der Prüfung aller Phänomene, man streng von 
Identität der Ursache auf die der Wirkung schlles- 
sen^ u. mau fernerhiu nicht mehr zweifeln dürfe, 
data daa Nerrenagens u. das elektrische Agens 
zwei vollkommen identische Priucipien seien, 
wäbrend doch J oh. Müller, am öAers ange- 
fttbrten Orte, S. 616 bis 625, wie es scheint, ge« 
nUgend dargetban bat, dass die BlektrleitSt das 
Nervciiprincip nicht sei. — Das ehem. Verhalten 
des Rheumatismus zeigt in seineu Secreteu vor- 
waltende Siure, im Bchweisse, Harne u. im In- 
halte der Bläschen des ^rieselexanthema. Bei 
vielen Ausschlagsformen, die \f'. uiitersurhfo, 
Varicellen, Varioloid, erj^ipela tosen Blasen über- 
haupt, bei aUen jenen Formen der Ausschläge, 
die aar Schö nlein 'sehen Familie der Brysipe» 
hreen 'gehören, fand Vf. die ^asische Reaction 
bestätigt^ aber auch in «dnigen cbron. Ausschlä- 
gen, herpetisdien 6eschwttren, Psoriasis, ja auch, 
in den nach Auflegen von starken Senfleigen ent- 
standenen Blasen. Bei Frieseiausschlag fand Vf., 
fast ohne Ausnahme, saure Heaction, es mochte 
derselbe idiopatbiseher Matnr sein u. auf das gaus 
eigenthümlicbe, nur selten Torkommende, acute» 
oft auch in die Länge gezogene, häufig beun- 
ruhigende Frieseiiieber erfolgen, oder sympto- 
matisch nach Rbeumatisnken, Puerperalfiebem, 
nervösen Fiebern u. s. w. hervorbrechen; einmal 
aber im exqni.siten , durch alle Symptome cba- 
rukteristisch dargestellten Rheumatismus war der 
Inhalt der weissen lymphat. Frieselbläschen ver- 
schiedenen Alters auch ohne alle chenu Beaction« 
Der Schweis* im Rheumatismus ist sauer. Nur 
hat Vf. deu Sch^reiss überhaupt fast meist sauer, 
aalten oder 'höchst selten, allenfalla an «nem 
ganz gesunden Individuum nach anstrengender 
Arbeit, stark em Marsche, Erhitzung in der Son— 
nenwärme, gar nicht reagirend gefunden. Sogar 
im Scharlach hat Vf. neben der basisch reagiren* 
den Fliissi_ ki it In den ex authemat. Bläschen dea 
Schweis« sehr entschieden sauer beobachtet. Unter 
diesen Verfailtnissen war es H. nicht wohl glaub- 
lich, dass die Haut, die aonst der Teri»indcnde' 
Leiter nnt der Aussenwelt ist, plötzlich Glasnatur 
annehmen u. Isolator werden sollte. Es wäre 
auch den Muskeln unmöglich, die ihnen zuge- 
schriebene grosse Bmpfindhchkeit gegen die Luft- 
elektrieität an änssem, wenn die Haut, als wer- 
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imi^M bolalor, den ZaAiitt dIeMr BkkliiGilüt imidiuig da« Lmfarolm, 3. Aufl. 18d7. 

•Isbald a|}sperrtc. Wenn nun aber allerdiiigs deewn Slditricität eine negative nennt. Ourdr 

so Zeiten im Rheumatismus u. auch vom Vf nf^I^st manche sorgfaltigen Versuche »n Gh<; ii. Sietrol- 

keine Elektricität beobachtet wurde, so i«t thet lack, Kupfer u. Zink hat sich ki. aber über- 

ftanmehmeB , dass durdi abbald%e Wanerbil'» sengt, daet dieeet dn PeUer dea Abaehraiben 

duug in der Trausspiratiou die Hautelektricität sein muss, u. Katzenbaar nur poeitiT alektriacb 

aufgehoben oder abgeleitet werde, wie überhaupt ist. Bei flieser Gelepouheit erwähnt ff. noch eines 

Feuchtigkeit jede Eiektricitätserscheinuug ver- Versuches. Dass die Alaseni säuern Inhalt jhrer 

•idiwindMi macht»' St kommt abo aaf daa Sta- Kndtehenii.fi<wItf*aIlantelektridtKtseigen, da?OB 

dinnian: der elektrische Process dürfte, wie im ist schon öfters die Rede gewesen. Vm nun za 

Scharlach dem basischen, so hier dem Schweisse, untersuchen, wie sich die Schleimhaut des Mun- 

aU seinem saureu Producte, vorhergehen, alsbald des bezüglich ihrer ElektricitÜt zur äussern Haut 

aber m ihm erltfidien, a. ao hat Vf. wirktieh im verhalte , Hess Vf. ein eine Spanne tangea Draht« 

Anfange der rheumat. Zurälle u. nicht, wie die Stäbchen durt !i i iri>^ Glasröhre stecken u. ahm 

Hypothese meiut, am Ende derselben die Elektri- u. unten einen erbsgrosseu metalleueu Knopf 

eit&t beobachtet. Sobald aber die Schweisse ein- daran Idthen. Die Knöpfe wurden mit geriebenem 

traten, die Prieaelbläschen gebildet waren u., Siegellack berührt, um die in dem Stäbchen ent- 

der Hypothese zufolge, die früher rerschwundene halteue positive Elektricität zu neutralisiren n., 

Elektricität wiederkehren sollte, hat Vf. sie nicht wo möglich, uegatlre frei zu machen. Das Stab- 

mehr gefimden. In einem ganz exqaititen , aont oben wurde einem Matemkinde in den MnAd ga« 

rhenmat. Aufalle an einem jungen Manne ge- geben u. nun die Körperchen eines KorkkUgal- 

brauchte Vf. das BnlniPiiljprL^fr'Kf tw Klcktroskop. chcu-Elektroskops, durch die Anziehung Ton in 

Er atellte das Instrument, oiiue auf die Bezeich- die Nähe gebrachtem geriebenen Siegellacke, von 

nnng zn achten, so, dass er bei der Gleiehütirmig- anander entfernt. B» wurde jetzt daa StSbchen, 

keit desselben im Inueru des Glases selbst nicht durch die Glaniftra von der Hand o. Lippe no- 

wissen konnte, nach welcher Seite der positiTC lirt, u. mit dem einen Knopfe mit Zange u. Gau- 

oder negative Pol gerichtet sei. U. bat die Gat- man in Berührung, mit dem andern Knopfe dem 

tin dea Kranken, das Zinkblittchen zu beobach- vom Siegellack angezogenen KoikkOgelehen g»- 

teu, n. während er selbst den Versuch mit aller nähert, u. dieses Kügeichen aank schneller zu- 

Aufmerksomkeit controlirte , musste der Pat. das rück gegen das andre, als wenn das Stäbchen 

Ijistroment auf die geeignete Weise berühren, nicht im Munde gehalten wordeu wäre. Es 

Darauf lieai al«h H. von der Fran angeben , nach aprüche dieier Teraneh alao (ilr podttra Blektri-,/ 

welcher Seite sie das Stanniolblättcheu habe aus- cität der Schleimhüute bei Masern , u. es möchte 

schlagen sehen , u. nls diese Angabe mit seiuer die innere Haut gleichen elektrischen Process mit 

Beobachtung Tollkomiueu übereinstimmte u. er der äussern haben. Es scheint utithiu die aut- 

nnter veraehtedcnen Sitnationan- des Pat. n. dea mal. BlaktridtÜt alaPIK^AandiXtigkaltderinnaNn 

lustrumeuts wiederholt dasselbe Resultat erhielt, u. äusseren Häute zu hfsteheu u. zunächst nur 

konnte er sich , dem Ergebnisse des Versuchs zu- auf die Membranen zu wirken , wenigstens sich 

folge , für überzeugt halten , dass der Rheuma- dort an entwickeln u. eiitsprechende Secrete zu 

tismna in dieaem Falle wirklich poaitiTe Blektri- atmngan. Es mag die natürlich entwickelte), oder 

cität äussere. Nachdem H. diese Beobachtungen künstlich angebrachte Elektricität die Nerven nl- 

auch an anderen Individuen wiederholt hatte, ierdiogs durch Reizuiig der Membraneu oder Se> 

kounte er die Hantelektridtät des Rheomatisrnns CMte, aber erst nnr secnndir erregen , n. aie ist 

ala die positive bestimmen. Auf diese Weise wäre in keinem Falle das Nervenprincip. [^Voriep'» 

das elektr. Verhalten des Rheumatismus durch Notiz, ßd, X!. Xr. '^O. IS 19.] {Schmidl.) 
das Experiment nachgewiesen u. somit den ver- 135* Uther die Iltdüarkett der tuberkuiöten 

aohiedenen Hypothesen ein Ende ge'madit. Btwas Lungtntehuvndme/u , odJf anattm, ~ palkoi^f» 

beschwerlich ist Transport o. mhige , unbewegte V ntermcfumgtn über Umwandlung der Tu- 

Aufstellung des B o h n e n b e r g e r 'schen'lnstrii- berLel u. die Vemvhung der TuberkelhöhUn 

ments. Seit einiger Zeit bedient äich H. zu Solchen der Lungen\ von C* Rogee, Interne des Ho- 

Uatannchungendes ganz«nfachen,von Hauy zu piteatuc« Ala Vf. im JT. 18S8 in einer derma- 

mineralog. Gebrauche angegebenen Elektroskops, dioin. Abtheiluugen der Salpetriera ala Hülfsarzt 

mittels eines in eine Glasröhre ^-tnc;:*'«?' hinolzeuen »nf^estellt war, fand er bald bei seinen zahlrei- 

Katzeulianres , welches, ein Paar Mal zwischen eben Sectiooeu ein schon von den SchrilUtel- 

den Pingeni gestrichen, g^n die ungleichnanMgn lern angedeutetes Paetnm bastitigt, dam aaaa 

Elektricität der Hautflächen augezogen, ron der nämlich ausserordentlich häufig die Spitze der 

gleichnamigen abgestossen wird. Anfangs er- , Lungen durch Verwachsungen , Rnnzelungen, 

wndia dem Vf. hier die Schwierigkeit , dass Vertiefungen, Verhärtungen, oberflächliche weisse 

KatsanÜBll überall als positiv alditrisiA engege- lichte Flatachan, vu durch die Gegenwart Ton 

beu wird, U. mit Katzenfell gerieben, selbst Glas schwarzer Mntrrie, ron kreir?in;rn oder knlkarti- 

aegaÜT erscheint; Barzelius dagegen, An- gen Concretioneu u. s. w. verättdert hndet. Dar 
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VC», ^0111 AtM sonderbare Auuehn dieser Verän- 

derunppii auffi^! , entschloss sich, da-^, iva» bei 
diesen , ThaUacbeo uoch duukel geblieben war, 
aufankikmi, woiwi ihn teilt Lehrer P>ut unter- 
stützt«. Wenn ihm dies» mich nicht gänzlich ge~ 
luiigeii sein sollte, so «laul t (»r tJoch wenigstens 
SO weit gei(.ommen zu »eiu, da»s er die in Rede 
■teilenden VerÜDdenmgen in cwei OnbraDgeo 
acheideu kann, nimlidi 1) in solche, die rou 
der TuberkuIisAtioii iinabhäiigig sind , u. 2) iu 
solche, die Spuren dieser geheilten Alf ection sind. 
— Die Beobeebtiiogen de» Vf. berahen eof der 
Mi&icrkeanien u. eorg^ligeu Unieftachaog Ton 
fast 200 Leichnamen. Unter diesen befanden 
•ich 100 Alte Frauen, die über 60 Jahre alt wa- 
ten n. die er ohne andre Untersdieidang , als 
nach ihrem Alter , unter denen , die täglich in 
df'ii Spctionssaal gebracht wurden, autgewählt 
hat, uin iiuutigkeitstabelleii iur jede der in Rede 
ateheDdea Btöran^a anaafertigen. Bfan wird 
ia der Folge sehen , dass diese Statistik einige 
wichtige Resultate geliefert hat. — Zwei ArtPii 
Ton Störungen, die oiau iu der Spitze der Luuge 
findet, schflAaen ▼orsüglleh daa Intereaae in An- 
spruch zu nehmen , denn alle beide bezeugen, 
das» die Pbtliisis heilt; es sind diess die kreidi- 
gen u, kalkartigen Concretiouen u. die Narben 
diea LnDgengewebea« Sie werden den Haaptge- 
genstand dieses Aufsatzes bilden. 

§ J. ß^on den (Juncrelionen, Mit diesem IHa- 
«MO mUsaen Körper belegt werden, die das An- 
»tka kleitter Steine haben , welche man oft in 
dptn Langenpamirhvme antrifft. Ihr Wirti.iTi !en- 
sein ist von den meisten Schriitatellern, die sich 
mit patbolog. Auatoakie beaehiftigt haben, aner- 
t kamt worden. Vf. beschreibt sie nach seinett 
eigenen Beobachtuns^n. Dts An^rhii »Üeser 
Coucretionen ist nicht immer tin» ttamliche^ sie 
mnaaen ib kreidige n. kalkige Coneretieiien nn- 
tBfaobieden werdea : die ersteren sind, wie Krei- 
de , mehr oder weniger feucht, die letzteren giei- 
etien gänzlich kleinen harteu Steinen. Bei den 
Qreben t\mä aie so hinhg , data aie Vf. cmler 
100 Snbjecten 51 mal angelrotfen hat ; doch 
mots hinzugefügt werdeu, dass unter diesen 51 
Halen 35 waren, wo blos 1, 2 oder Ü, ja manch- 
mal aogar nur 1 u. swar alle nur von sehr ge- 
ringem Umfhnge vorhanden waren , so dass sie 
bei einer weniger aufmerksamen Unterstichung 
woUi unbemerkt geblieben waren. In den übri- 
gen 16 Pillen waren dagegen die Coucretionen 
zohlreicher oder umHiDglicher , als in den 35. 
Bayle u. Audral wollen die Lungen voll sol- 
cher steiniger Körper gefunden haben. Nach 
denn Vf. konunen die LMBgenooBeretionen in 
Greisenalter häufiger vor , als im mannbaren, 
doch huden sie sich auch in diesem u. selbst bei 
Kindern ron einem gewissen Alter, ihren Sitz 
im den Lungen be treffend, ao aehoH» irie fcst 
immer dir Spitze derselhen ein. Sehr oft fanden 
sich deren auch gleichzeitig in den Bronchialdrü- 



Mii$ Idaweilen waren sie auch in diesen leiste-' 

reu vnrh?»nHen, nline r^fiKs i^i« T.uugen dergleichen 
enthielten. Meisleutheila liegen sie im Innern 
des Lungenparenchyms ; bisweilen unter dem 
Brustfelle. Sehr selten liat sie Vf. entweder -in 
Hohlen iiJrr in i^pu I'rnnfhifn frei angetr^frcii . 
Ihr Volum ist gewoliulicU das eiues Haufkoruea 
oder einer Erbse , oft aind aie aaeb nicht gröa- 
ser , ala ein« Hirsekorn, in eimgwa Fallen liat 
sie Vf. so umfänglich wie eine grosse Hasel nuss 
gefunden. Die kreidigeu Coucretionen haben in 
der Begd Mne mnde Forna ; die kalkartigeii 
sind fest immer »ehrunregelmassig an ihrer Ober- 
fläche u. entfernen sich mehr oder weniger von 
der kugeligen Form. Die kalkartigeu Coucretio- 
nen haben die Härte dea Steines. Die kreidig» 
Materie zeigt verschiedene Consistenzgrade; sie 
lässt sieh mit dem Fini^er zerquetschen , giebt 
abt^r bald daruacU das Oeluüi einer fettigen Erde^ 
bald iat aie feater b. fiUilt aiob wie klone, ziem- 
lich harte Körner an. Man kann sich von den 
verschiedenen Consistenzgrnden der kreidigen Ma- 
terie einen rieb (igen tiegrilf uiacheu , wenn man 
Gypa «Bit ▼erachiedenerWaseerqnantität befeuch-> 
tef. nie weichste kreidige Materie hat nicht mehr 
Cousisteuz, ab die erweichte tuberkulöse Mate- 
rie. Die festesten kreidigen Coucretionen haben 
fast die Hürte dea Steines , nur sind aie serreib- 
llcher. Zwischen diesen beiden Extremen II'-l'^u 
eine grosse Menge Zwisd^ngrade. Die Farbe 
der kreidigen Materie iat kreideweisa, nwnchmal 
gelblicht; die der kalkartigeu Coucretionen zeigt 
fast immer verschiedene Schattirungeu zwi^rfien 
W eiss u. Uelb ; einige Concretiouen sind jedoch 
dnroh die aohwarae Lungenmateiie , die tick be- 
kenntlich bei den Greisen so reichlich vorhudet, 
mehr oder weniger gefärbt. Iinieriich bestr hrn 
die Luogeucoucreüouen aus einer Aggregatiou 
▼OD gau gteiehen n. neben' einander gelegenen 
Molecülen. Es sind aUu amorphische Massen^ 
wie die Mineralien, ohne laserigf Textur it. fe<;to 
Cobarenz. Der von vielen Schriltfeteiieru ihuea 
beigelegte Name ffVtrkmieAmißgtti^' paeat da- 
her nicht fiir aie. KorpA^ die A&m Nnmen Ver- 
kndcherungen verdienen, scheine» ausserordent- 
lich selten in den Lungen zu sein; Vf. hat sie 
nur ein einiiges Mal angetroffen. Die kreidiige 
n. die kalkartige Materie aind oft bei eivem n» 
demselben Subjecte allein vorhanden, u. zwnr 
die eine ohne die andre, oder die cute mit der 
andern. In vielen Fällen findet man , wen« laa 
in einer u. derselben Lange znsnminen vorhan- 
den sind. Kerne von kreidiger Mslene, die in 
ibreni Innern uuregelmasaige u. mehr oder weni> 
ger umflinglicbe Fragmente rom lulkigev Mata- 
rie euthalten ; bald ist nur ein Knikpuukt im 
Cenlrum zugegen, bald ist die ganze kreidige 
Masse durch die exceulrische Eutwickeluug der 
Kalluaaaaa gewiaaennasseu ergrifien worden. Yf, 
hat stets im Centnim der kreidigen Agglomera- 
tionen die Versteiaerungspunkte angetrotfea. Mia- 
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inals hat er p'npn kalkarti^eu Kpru gefunden, der beim Anfuhleu hart, kreidiger Materie «liiiüciu 
in seioem Innern kreidige Materie euibielt. Diese Dieter Versuch ist schon Ton Andral oft ge- 
Yerbiutiung der beiden Arten von Conoretiouen macht worden* '~- 3) Die CunoretioneB konuan» 
ist sehr beachtenstrerth. Mau findet sie ab«r genau «n deu näml. Stellen , wo die Tuberknl« 
nicht bios unter si( !i vci Lamifni, sondern sie kom- vor, nämlich gewölin li(li<^teu in den Spitzen 
inen oft auch iu tuberkuluseu Lungen ror. Mau der Luugeu. Die Tuberkel uelunen ferner beide 
bemerkt dann in einfgvn Ton dieaen PSUen Tu- Longen zasammen tffter, eU ein« nnzela ein. 
berkelkerue, die in ihrem Ceniruui entweder blos Ganz das Nämliche gilt fiir die Coucretionen. 4) 
einen kreidigen Punkt oder eine kleine kalkar- Die Broncliiaidritsen werden »ehr häufig durci die 
tige Masse im Ccutrum u. eine kreidige um die- tuberkulöse Materie aföcirt ; dasselbe ist aofilk 
•en Cenfralpnnkt herum enthalten. Einige mit» der Fall mit dra^Coneretionen* 5) Wenn Tn- 
getheilte Fille erläutern das Gesagte* Di« ehem. berkel, oder kreidige, oder kalkige Conereti»- 
Zusöin»nenset7.nns der Luugeucon» r' tioiien ist neu gicichzeifig in einer n. <)ersell>en Linien vor- 
Ton Thenard bestiuiuit worden, ^le besteUeu haudeu siud, so tiudrt uian ul't, wie schon obeu 
hauplsSchlicb aus phosphors. Kalk , der mit einer erwihnt wurde , tuberkobtoe Kerne , in deren 
kleiuen 0(l**>titÄt kohlen»* Kalk, Clilornutronlnm, Mitte man entweder kreidige Materie allein, odsr 
Ei«enoxvd u. thier. Materie verbunden ist. Die kreidi^'e Materie mit knlknrti^er Concretion 
salin. Substanzen verhalteu sich darin zu der ihier. buudeu autnÜt , wobei letztere das Centrom ein* 
Meterie ungeflbr wie 9ö sn 4. Das Luugenpai^ nimmt. Aus dieser constanten Ordnnag dealfo* 
encbym ist sehr oft lun die Concretioneu herum, bereiuanderliegens dieser verschiedenenen Lagen 
iKu li welehen es sich zu modeln scheint u. an muss man uothwendi;: schliessen , dass der Um- 
-n elchetu es mehr oder weniger fest adliät irt, ge- wandlungtiprocess des Tuberkels im Centrum be« 
•und. In vielen FUlen werden die Concretiou'en ginnt*u. Ton da naeb der Peripbcrie fortsdhrei-* 
von einer Kyste mit nicht sehr dicken Wamlun- tet. 6) Vf. liat mehrere Male sowohl kreidige, 
gen, die oft durch melauot. Materie geschwärzt aU kalkige Coucretionen in Höhlen gefunden, 
ist, umgeben. Häufig ist ferner das umgebende die gcUeilte Tuberkelhöhlen zu sein schienen. 
Lungengewebe in einer gewissen Dicke durch Wir werden in der Folge des Anftatsee auf dieaa 
diese Mnlerie iuliltrirt u. verhärtet. Manc!iraal Falle virrlF-r zunickkommen. 7) Man hat nicht 
hudet mau endlich kalkartige Coucretionen im blos in deu Lungen die Tuberkalmaterie sich in 
Centrum von faserknorplicbten Blassen. — Vi^mt Conoretionen umwandeln sehen. 8) Di« meisten ^ 
dtn i rsprung der Lungenconcretionen. Nach dem lymphat. Drüsen , in welclieu gich bekanntlidk 
Vf sind alle wahrhaft kreidij:en uJcr kiilkarti[i»-n ziemlich liäufig die tuberkulöse Materip nblntrert, 
Coucretioiu'H , d. b. fast alle harten Concretiu- sind voll kreidiger odar kalkiger Materie gefunden 
nen der Lungen, das Resultat der Umwandlung worden, die denen der Lungen glichen. Man 
von Tuberkeln, geheilte Tuberkel, was er durch hat in Folge der Lungenscliwindsucht auch in 
folgende Gründe zu beweisen sucht. Erstens dm (^ekru<;drlisen Tuberkel Rtiizf'roiren , die ia 
erkennt man leicht, dass diekreidige Materie sich ihrem Ceutrum kleine kreidige Masseu , wahre 
in kalkartige umwandelt; es findet «u viel Ana- steinige Coucretionen enthielten. Solcbe CoDcre- 
logie des Ansehens, der Zusammensetzung n. der' tionen sind ferner auch in den lymphat. Drüsen 
Teictur statt, als dass mau sich dieser Annahme der Leistengegend, der Aehselhnhle f^prnnd*>n 
eutziehen könne ; V f. hat Ubrigeus sehr oft zum worden. — Nach diesen Gründen wird mau wohl 
Theil kreidige, sum Tbeii kalliartige Concretio- nieht umhin können, aasuBehmcn, dtM dw 
nen gesehen, iu welchen der L'ebergang zwi- berkel sich umwandeln, nach u. Mch.aua dam 
sehen den bei«Ieii Materien tiidi durch unmerkli- Zustande der eigentlicheu tuberkulösen Materie 
che u. progressive 8chattiruugeii kuudgab. Fer- iu deu der kreidigeu u. endlich der kalkigen 
ner imlet man bald mehr bald weniger harte iibergehen kfinnen. B« blieb« also nur di« Fra- 
kalkartige Concrelionen u. bald inelir bald weni- ge zu beantworten übrig, ob alle Coucretionen, 
ger weiche, kreidige, als die sind, die mau ge- die man in den Lungen antrifTt, primilir Tuber- 
wöhnUch antrüTt, so das« ihre Naturidentität ganz kel gewesen sind? Ob es nicht, mit einem Worte, 
offenbar ist. Vielleicht dürfte man weniger ge- LungenoonoretionaM tod ▼ersebledener Natur go- 
neigt sein, die rmwanillung der tuberkulösen be? Vf. will gar nicht läuguen, dnss man in 
Materie in kreidige anzunehmen , allein folgen- den Lungeu knochenartig« Coucretionen g»fun- 
de Thalsachen sprechen dafür: 1) Man findet den habe; allein diese haben mit den iu Rede 
bisweilen in einer gewissen Anzahl Von Luugeu- stehenden gar nichts gemein , sondern sie on- 
tuberkeln einige derselben webser , niidnrch- terscheiden sich sehr deutlich von ihnen durch 
sichtiger u. nicht so gross, als die anderen. OiTeu- den Sitz, u. TorzügUeb durch ihre Conformation 
bnr haben dtese Tuberkel angefsngen, einen ge- u. Textur. Aiieh sind sie übrigens ausseror- ' 
wissen i'ri-.Ail \ ou Veränderung zu erleideu. 2) Vf. dentlich ceUCB* Tf. behauptet nur, dass all« 
hat aolehe Tuberkel, die auf dem Wege der Um- Coucretionen, die er unter den Namen kreidig» 
Wandlung begriHen zu sein schieuen, iu der Luft oder kalkige beschrieben bat (u. es sind diess fast 
troakmi werd«a lauen. St« woffdan aetreihlMh, dieeinzigenGoiior«tloiimd«rLuugeu) von gleicher 
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Natur u. alle gleiches Ursprunges sind. £s 
war ganz natürlicli, da«« A udr al (Cliuique lue- 
dieale) cKiteh di« Rauhigkeiten ihrer OberflSche 
tu. der Annahme verleitet wurde, dass viele von 
ihaen aaf Knstpn des Schleimes in den LuTt- 
Uasoheu u. deu letzten Luftrofaireuzwe^eD uaob 
Alt der Steine, die ti<di in den Nierenkelchea 
tu Niaranbecken bilden, erzeugt würden; allein 
es ist zu bprürksichtlgen, dass die RauUigkeilen 
u. die gleichsam ästige Form dieser Steine nicht« 
Begelmässige« oder Unvtfftnderlicbea haben, n. 
dan man unter einer groMenAntehl von Concre^ 
tion»>n nicht zwei findet, die das näml. System 
Ton Herrurragungen darbieten, was unstreitig der 
Fall «ein wurde, wenn «ie sich naeh einem n. 
demselben Systeme geformt hätten. Auch muss 
Vf. bemerken , dass die Ranhi-^keifen , die der 
von ilim bekämpften Theorie zur Basis gedient 
haben , üun niemals eine wliklieb Mstlga Form 
dargeboten haben. Hat mau dergleichen wirk- 
lich {gefunden, so gehören diese Ausnahmefalle 
vielleicht nicht in die grosse Classe der in Uede 
stellend ea Conaretionen. Vf. erklärt sich die Bil- 
dung der Rauhigkeiten, welclie die Oberniiche der 
meisten kalkigen Concretioneu darbietet, foigeu- 
dermasseu: 1) Die kalkigen Concretioneu in ei- 
nem kreidigen Kerne sind fast immer uuregel- 
jiiässig IT. haben eiiip ebenso rauhe Oberfläche, 
als die ganz kalkigen t'oucretionten \ 2) fast nie- 
mal« findet man regelmässige u. abgeraudete 
kalkige Coucretionen, Demnach gehört es zur 
Natur der krriÜL'eTi Melrrir-, nach Art th r kr^ - 
atalliurenden ehem. Producte , auf eine solciie 
Weise üest an werden, dass gewissermassen von 
ihrem Centmm uuregelmässige Strahlen oder 
Punkte anslanfen. In dein Maasse, als die krei- 
dige Materia trooken wird, um zu einer kalkar- 
tigen sn werden , fixiren sich ihre Uoleeulen auf 
den bereits versteinerten Vorsprüugeu , bis sie 
alle die Uni%vnndlnni: erlitten fiaben ; daher die 
Unregelmässigkeit der Form, welche die kalki- 
gen Conoretionan darbietoi. Wollte man nach 
einer scheinbaren Aehulicbkeit der kalkartigcu 
Coucretionen mit den Verkn-irlieruntren an den 
Mündungen des Uerseus u. in den VVuudungcu 
der grossen Arterien vielleicht dennoch die pri- 
mitiv tuberkulöse Natur der kalkartigeu Concre- 
tioneu bestreiten, so wird eine aufmerksame Un- 
tersuchung baid ilire Linter»chiede kcuueu lehren, 
denn 1) die VerkliScIiemngan der Herskieppen 
u, der Arterien entwickeln sicli im faserigen Ge- 
webe ; sie sind gleichsam die Vollendung der 
(lu>ankhaften) Evolution dieses Gewebes. 2) Nie- 
mals findet man- in den Winden des Henens oder 
der grossen Arterien kreidige Materie; uieraah 
ist diese Materie auf irgend eine Weise mit den 
Verknöcherungen verbunden. Diese Produüte 
haben in der Regel eine faserige Textur , welche 
S'if Concretioneu niemals zeigen. 4) In ver- 
dünnter Salpetersäure lösen sich die Verkuoche- 
rungen niemals völlig auf, 



Art organisches Pareuchym zurück; die ehem. 
Analyse weist darin dd Theile thier. Materie 
auf 65 phosphors. Kalk nach; die Znsammen- 
setzung der Concrationen ist , -wie wir oben ge- 
sehen haben, ^fmz versr hi"deu. 5) D'' ^nn al- 
len Schrifuteiiern apgeuommene Benennung 
t^Fhinöeh«mag*nf* ist endlich f&r diese Affeotlon 
ebenso richtig, uls falsch für die kreldigeo oder 
kalkartigeu Coucretionen. 

Aus dem bibher Gesagten geht nun hervor, 
dass mau alle die kreidigen oder kalkartigeu Cou- 
cretionen für Tuberkel halten muss , die in eine 
Materie umgewandelt worden sind , die der 6e> 
etniinirit jiir ht mehr merklich schaden kann , u. 
dass, da diese Coucretionen ausserordentlich häulig 
in den Lungen vorkommen, indem ^e Vf. Sl- 
mal unter 100 tnlallig gewählten Subjecten ge- 
funden hat, die LunirrntiihfTkel sehr häufig auf 
die Weise heilen , dass sie in den kreidigen oder 
kalkartigen Znstand übergehen. Zur Vervoli- 
släudignng dieses patholog* • anatom. Punktes 
wäre nun nocH ZU bestimmen : 1) ob alle Tuber- 
keivarietuien der kreidigen u. kalkartigeu Um- 
wandlung fähig sind ; 2) ob die Tnberkelmateria 
sich vor ihrer Umwandlung erweicht oder nicht. 
Auf die erste Frage antwortet Vf., Hf^sh das (besetz 
nur in Bezug auf die iuhitnrte Tuberkelmaterie 
u. die nUxa sablreicfaen isolirten Taberkel ein« 
Ausnahme zu maclien scheine; .auf die zweite, 
dass mehrere Thatsachen l>eweispn, disss die Um- 
wandlung oft Tor sich gelit, wenn die Tuberkel- 
materie erweicht ist; doch scheint diese voigün- 
gige Erweichung dem Yf. keine oonstant aoth- 
wendige zu sein. 

§ II. F^on drn Narben ('rr I.ungcn. Es ist 
nicht immer leicht, die Narben in dem schwam. 
uiigeu Gewebe der Langen sunntendieideD. Man 
Würdesich sehr irren, wenn man alle Verharton* 
gen, mögen sie von Runzelungen u. Vertiefungen 
der Obertläche begleitet sein , oder nicht , für 
Narben hblte^ obschon sie fast ansscUiessUdi die 
Spitze der Lungen einnehmen. Die Beschreibung 
derselben von dem Vf. gründet sich auf eigene 
Untersuchungen, die er mit den bereits vorhan- 
denen verglichen hat. Br theilt sie in 4 Arten 
ab: 1) Narben mit Fortdauer der Höhle; 2) Nar- 
ben mit Ansainmituig von kreidiger oder kalkar- 
tiger Materie in der Höhle; 3) faseriuaorplichte 
Nerben; 4) zellige Narben. \) Narbm mü Fk>n- 
üaiicr der HvhU', Vf. versteht darunter abnor- 
me, ziemlich regelmässig runde Hohlen von ver- 
schiedener Capacitat, die iuuerlicii mit einer mehr 
oder weniger dichten u. trocknen falschen Hern- 
l)ran öusgekleidt-l sind, Luft, oder ani h eine se- 
rös - schleimige Flüssigkeit , oder auch einige 
Ueberreste von einer tubcrkulöüeu Materie ent- 
halten u. meistentheib mit Bronchien von einem 
betrüchtliclieii Caliber communicireu. Diese Hoh- 
len kommen immer in der Spitze der Lungen, 
nirgend« anders vor, das Limgengewebe, welche« 
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ihre fiidcche Membran im^lrt, ist stets kraok- 

liaft vpr:inrlf>rf ; \%i linrt, iHr-!it kTi";-,T"niiI ii. mit 
scli warzer Materie iuiiUrirt j esi»t hauiigschniinpf- 
licht, wat bewvbt, data «Be Höhla tich in tiah 
•dbat sntiialtgeaog«! bat; in manchen Pillen 
findet man kreidige oder kalkige Coiicretioueti 
daria. Liegt die Hölile iu der Nähe der Ober- 
üiebe dar Lunge, so almmt diese Thail an der 
kraukbaften VerändeniBg; aie adhMrirt au dem 
Rippen -Brustfpllp, ii. zwar hpsouders an dieser 
SteÜe, mittels eines dichten Zellgewebes; manch, 
mal iit aie zu glaicher 2Seit mit eber Art dicken, 
faserzelligeii Flatschens (plaque) bedeckt ; of^ end- 
lich ist sie gerunzelt u. depriinirt ; Stfirungpn, 
die alle auf eiueu wichtigen KrauklieitsprocesH au 
dieser Stelle Undenten. <Vf. lieat einige Fülle 
von dieser Art Narben folgpii.) Dass es fibfr 
wirklich Narben tou Tuberkelböhieu sind, dafür 
•preehen folgende Punkte. 1) Diese Höhlen fin- 
den sioh tM* in der Spitze der Lungon , die auch 
dor fast constniite Sitz dir Tulx rk f (Ii Ii ist. 2) 
Man findet sehr häutig die Tuberkelüubleu mit 
«iner faleehen Merobmn amgekleidet, die im fri- 
acheu Zustande dünn u. schwach, im altem aber 
ziemlich dick u. fest ist. Diese falsche iMembran, 
deren alle Anatomen u« Pathologen erH'ähneUf 
solieint nichte Andres ala dae Reaultat der er- 
aten Anatresgm^ der Natur zur Vernarhnii<^ des 
Gfsr-hw iirps zu sein. Man hat sie oft in allen den 
2u>>tau(icu j^efuuden, welche den Uebergang zwi- 
adien den alcerirten n. den Ternaibten Tnberkel- 
liöhlen darstellen. 3) Die in Rede stehenden 
Hohlen communiciren meistenthcils mit Bron- 
chien von einem beträchtlichen Caliber u. diese 
ertcheiaen binfig bei ihrem Eintritte in die 
Ilfihle erodlrt. 4) In einer j^ewissen Anzahl 
Fälle hat mau gleichzeitig mit diesen Höh- 
len Tuberkel oder Concretionen und selbst 
Narben mit Ansamnilung von kreidiger oder kal- 
ki"er Materie "efumirii. \\:\% Hip VäWf bpfrifft. 
WO mau keine Tuberkel gleichzeitig neben den 
Halben findet, so aagt Vf. mit Andral: 
gel>en Tieileicht einen Grund mehr ab, eine Ver- 
narbung ciiior früher vorhanden gewesenm Tii- 
berkelhöhle auzunelunen. Denn es ist leicht be- 
greiflieb , daM letstere in den PSilen, wo die 
Ursache, die früher den Tuberkel, aufweichen 
«ie jrefolgt ist, hervorgebracht hat, nicht mehr 
wirksam zu sein acheint, oder weuigsteus ihra 
TbKtigkeit dareh MIdung anderer Tnbetkel nicht 
mehr äussert , mehr geneigt sein muss, mit der 
Abaonderung aufzuhören (welches letztere die 
erate Bedingung der Vernarbuug ist.)*' £beuso, 
wie man Narben ohne Spuren too Tuberkeln fin- 
det, findet man auch bisweilen in einer Lunge 
eine einzige tuberkulöse Ablagerung , oder eine 
einzige Hohle von gleicher Natur j ohne andere 
Tttbeikel. Gerade diese Fülle ilad ea, die emer 

douprniHcn Heilung; am fähigsten sind. 5) Uiu 
alte Tuberkelhöhleu ist oft gerade so , wie um 
die in Rede stehenden Höhlen , daa Lungenge- 



webe in einer Dicke von ^ bis 2''* durch dna 
S( hwärzlichle Verhärtung n. ein? drutürlip Rnn- 
zelung f wenn die Höhle nahe an der Oberllttche 
liegt» Teriindert Die Oberfiücbe aelbat adbürirt 
stark. 6) Endlich können nur die Tubefkel> 
höhlen eine so häufige Tbatsache , wie die Nar- 
ben mit Fortdauer der Höhle stud, erklären. 
Denn anaierdem ktfnnten dieae Höhlen out daa 
Resultat Ton Abaoessen oder brMndi<^en Heidei»« 
oder Ton blossen Bronchialerweitcrungen sein. 
(Kysten u. H^^datideu der Luuge komnieu hier 
gar nicht in Betracht.) Nnn aber ^d die Lnn- 
genabscesse, wenn man die metastatischeu aua- 
niinint , ansserordentitch selten , weit seltener, 
als die in Rede stehenden Narbe»; sie habeu ih^ 
ren Sita niobt, wie dieae, anaaahlieieiieh in der 

Spitze der Lunge , sie können folglich nicht fiir 
die Ursache derselben angeschen werden. Vf. 
weiss nicht, ob die Lungenabscesse wie die 
TnberiLeIhdhIen Temarben können; TlMtaaehe 

ist es aberi daas er inr::riids nndtrs^m als ia 
der Spitze dar Lungen etwas angetroüeu hat, 
wa« für eine Halbe dieaer AlMoeiaa gabaltett weii^ 

den kl III Ute; auch hat er bei den SebriAstellefm 
kein unljestrr-itbares Beispiel <lnvon aufgefunden. 
Der Lungeubrand scheint bisweilen geheilt zu 
haben. CruTeilbler beaitst von Laenne« 
eiueu Fall von einer Frau, welche die Sym- 
ptome eines Lungenbranil^^s dnr^irbntP!! fisfte u« 
wieder genesen war. Er bat iu seuier pathulog, 
Anatomie ein Beia^l von brandiger Höhl« 
auf dem Wege der Vernarbuug abbilden lassen : 
e« sind 4 Hrihlen von rerschiedener Crosse in 
deu verschiedeneu Stellen der Lunge, ausgenom- 
mm in der 8pUt» eUneiben, vorhanden ; sie dnA 
gewunden, mit einer falschen Membran ausge- 
kleidet u. commuuicireu mit Bronchialsweigeu. 
Hiemach ist es zwar bewiesen, dass dia Veruar- 
buug der brandigen Höhlen möglich ist, allein 
es bleibt iiTimer die Frage, oh di^r Hrand , als 
eiue seltene Krankheit, so häutige Narbeu iu der 
Spitie der Lunge erklären könne« .Schwerer' 
dürfte beim ersten Blicke der Einwurf derer zu 
beseitigen sein, -welche alte abnorme Höhlen in 
der Spitze der Lungen für Bra|iu;bi%lerweitemn- 
gen ansehen. Denn bekan o fjii h kommen dieae 
Erweiterungen bisweilen in Form von mehr oder 
weniger grossen sphärischen Höhleu vor, die 
von der iuuern Membran der Bronchien , welche 
dann ao uemlich der fslaehen Membran der ver- 
narhten Höhten gleicht, ausgekleidet sind u. die 
dun Ii blfffnungen mit Zweigen des Bronchial- 
bauuies commuuicireu. Auch kommeu diese Kr- 
wellemugeii mententheila im obem Itäungenlap- 
pen vor. Indessen dürften sie sich doch tlTirch 
folgende Kennzeichen von den Narben uoterscbei- 
deu : 1) Die innere Membran dieser Brondiial- 
baUeii kt wdw oder roaenveA , an ihrer Ober> 
fläche platt u. poKrt; die der Hillilennarben er- 
sciieiut immer von dunkler, grauer oder schwän» 
lichter Farbe. Siererdankt diese ihrer Halbdimik- 
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ftidiligkeit, Tennöge welcher die schwarze Farhe Oberfläche adharirte. Denn bei dem Tetsteiue- 
des daruuter gelegenen Gewebes durchschimmert, mngsproccsse der Tuberkel nehmen diese, wenn 
2) Die Bronchien sind, indem sie iu die ilubleu, sie trucken , zerreiblicii wcrdeu, uabh u. nach an 
tprfcbe ▼OB dar Erwatomng lliMr letztMi Zweige Volum ab a. da» mngebende G«wiebe nuiMlt tidl ; 
herr;ühren, eintreten, niemals erodirl oder uiire- gleichzeitig wird dieses waliröcheinllch durch die 
gelmässig, wie es oft bei den Narben der Fall Gegenwart des zufälligen Productes gereizte Ge— 
iat. 5) Letztere sind tou einer Lage verhärteten, webe der Sitz eines gewissen Grades von chrou« 
mit MwmHMT HatariiB inliltrirteu Lungeugewe- Entzündung , die üdi dnroh ihre Yerhärtuntp, 
be* uingebfTi, TT. die entsprechende Oberdäcbe der die Infiltration Ton schwarzer Materie in ihren 
Lunge bt sctirumpfliobt , sehr stark adbürirend Maschen u. die umschriebenen Verwachsungeo 
u. oft mit einer faserknorpUchten Haube Uberklei- ihrer Oberfljidie änaaeii. Vf. hat eine Anzahl aol~ 
det. Die Peripherie der erweiterten Bronchial- char Fälle gesanuiMlt; sie sind nicht selten u. im^ 
höhlpn bir-trt tVir-sp KrnnztMrhrn nirhf dar; das mer als Fälle Ton glücklicher Tuberkelheilung 
Lungengewebe ist daselbst gescUineidig u. kni- anzusehen. 3) Faatrknmrpüchu Narlf9H* Zieua« 
ätamd Ua mmittalMr imter die innere Mem- lieh häufig zeigen die Wandnugen der Höhlea- 
bran, wofern der ganze Lappen nicht verhärtet narben das faserkuorpliohte Ausehn. MerkwUr- 
5<it ; die entsprccfu ndo Otiprti i( he der LuHge ist, ilig ist es, dass dieset» Gewebe ?o oft bei der Bil- 
statt zusammengezogen zu sein, vielo&ehr aufge- duug der JNarben tuterrenirt, ja manclimal ganz 
Irieban. 4) Von den NarheBhiAieD liat man io allein aie anamacht. Dieiea leicht erkeaobare 
einer Lunge nicht mehr als 2 oder 3, ja meisten- Gewebe ist siemlicb fest, es schrillt unter dem 
theils nur eine angetroiTen. Die Bronrbi;dliöh- Scalpell ; seine weisse Farbe hat eiiieii bläulich- 
len aind dagegen vieUaiii vorbanden u. man liu- ten äcbeiu ; seine Textur scheint st-br dwht u. 
datbiaweikB bw«I Wadriiarte Höhlen efaiag «• homogen au a^. Laemieo aah aie für daa 
ailein durch eine diiane n. davelwichtige Schei- vorzugsweise von der Natur zur Vemarbung der 
dewand, die durch das Aneinanderlegen ihrer r<iMiL"'n<Tescbwiire airgeweudete Mittel an, waa 
beiden Membranen gebildet wird, getrennt, wus ij;icii dem \t. zu viel gesagt sein dürfte. Ver- 
bei -walireB Narhan nicht der Fall iat. — Em gldcht man die Bntwickelung dieaca faaei^noi^ 
folgt hieraus , dass die in Rede stehenden abuor- liebten Gewebes mit der Bildung der Höhleuuar- 
meii Höhlen wirklich Narl)en von Tuberkelhöhlen ben, so ergiebt sich Folgendes. Dieses Gewebe 
sind, womit die Ansicbteu Laennec'su. Au- ist gleichsam eine feste Schranke , welche die 
dral'a ttberrinatfannen. 2) iVorftm mü Anr- kranke SieUe ▼<» dem übrigen Theila der Lnag« 
»ammlun^ ion Ireidiger oder La Iii ^tr Materie, isolirt ; esi entwickelt sicli in der Dicke der Wände 
die ihre IJohie amfuiU, Es ist zur Vernarbuug der Hohlen, welche zu heilen streben, es ist dieas 
einer Tuberkelhöhle nicht nothwendig, dass sie kein Product der Umwandlung der TuberiLel. 
lieh gänzlich entleere; aendem sie kann aleh« Es nimmt bisweilen an Dicke in dem Maasae s«, 
if^ ie in den vorigen F illfTi, in sif h s< ll)st zusam- als die Mohlft sich in sicli seilest zusammenzieht, 
meuziebeni sich mit eiuer Lugi- vun hartem u. u. sie kann dann, wenn sie leer ist, völlig Ter- 
adkarmecB Luugeugewebe umgeben, während in achwinden, Indem aie ab Spur nur eine feite fa- 
ihr mehr oder weniger umfängliche Beste von Tu- serknorplicble Masse zurücklässt, in welche grosse 
barkeln /nrürkbielhen. Alsdaon nber f rl( ir]f t Bronchien eininUnden. Doch sind nicht alle fa- 
die Tuberkelmaterie die kreidige u. kalkige Lui- »erknurpUchte Erzeugnisse der Lungen Karben« 
Wandlung, u. ea Ueihen bnid, wann die €ottcre- Man findet deren nicht aalten in Fona Ton Kü- 
tionen gebildet sind, die Wandnugen frei u. ge- gelchen, von kleinen amorpbitohen Manen, od«r 
hen keine Verwachsungen mit ihnen ein, bald von Intersecfionen , in welchen man aber weder 
luüdeiu sie sich, so zu sagen, nach den Coocre- eine i!ipur von Höhle, noch Conaretionen , nuuh 
Honen u. die-Höhtl ▼enchwindet we^ der V«r- Bronchialcwelg« findet. Man kann dann »iolit 
waohsungen , die zwischen ihren M^andangen «u annehmen , dass sie auf einen Tuberculisations- 
der OberÜHcbf" der ('onrr»'fionen Straten. Je- process folgen. Vf möchte glauben, dass sie 
den faii& kuuu uuiu die»tn iVoceaa fiir ettie Ver« licll primitiv reraiöge einer ähnlichen Beisung 
narimngtwdae aMeben. Indesaen iMea nicht im- entwickeln , wie die itt, die ihre BnlatebtAg «m 
mer leicht, wenn man eine solche Veränderung die Tuberkel oder Höhlen herum veranlasst. Ea 
voründet, zu «ag«n, ob eine Hiihle vorhanden ge- ist dipss jedoch eine Hypothese blos noch Aualo- 
wesett sei, oder nicht, deuu weuu keine Spur gie, die dnrch keine Thatsachen an lerstütxt wird; 
a«n Höhle mehr vorhanden iat , wenn man keine weahalb V& anch keinen Werth dotnnf legt. 
Bronchien oder grossen Gefasse findet, die plötz- 4) Zellige Narben. Man sieht sehr wohl ein, dasa 
lieh in der Nishe des harten Ikerues abgesrhnit- die heilenden Tuberkel höhlen , da sie eiii fort- 
ten, oder oklilerirt sind, so ist es wahrschein- währendes Streben «ich z« verengern iiabeu, 
Höh, das« bios eine einfache -Umwandlung einer ▼fiUig Tenobwindan kännen, wenn die Ibterie, 
tutirrktilofarn Masse in Concretioiien statt gefun- die sie euthielten , ausgetrieben werden oder auf 
den habe, selbst wenn das benachbarte Gewebe irgend eine Weise verschwunrlen ist. Es inu&a 
kart, cchwarz;, aohnunpfücht wäre u. an seiner dann an ihrer Ötelie eine sekige oder zeiüg~ 
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füserige Linie ah Resultat cler einfaoben Ver- 
wachsung der Höhlenwüude zurückbleiheu. Da 
uuu in der Regel die Narben im Organismus sich 
auf diese W«iM bildM, ao Ikt man natUrliob sa 
der AiKsiflti rrrnpiL'f. (l;i)5«i , venu dir (.'( srhwiire 
der Luuge veruurben, diess meistciitheils nach 
dieter so gewöbuIicUen Weise gesch«fa«n mÜMe. 
Alieiu die Beobachtung stiinnit damit nioht äber- 
«n, denn ■^vas aucli Laennec sagpii ma^' , 
kommeu die zelligen Narben der Lungen sehr »el- 
ten vor; Vf. bat nicbt ein einziges onbestreitba- 
rat Beispiel davon aufgefunden. Oer Grund, wa- 
nunLaeunec die zelligeu Narben der (.tiDireu 
fiür mAt häufig ausahy ist der, dass er glaubte, 
dass in allen den Fallen, wo er an der Spitie 
der Lunge eine nmsdtriebene Verhärtung, uiocble 
»ie noch so klein sein, Ton Rimzplung u. Vertie- 
fung der Oberflache begleitet autrai', eine Narbe 
vorhanden sei. Nun ist «war eine solehe Be- 
scbaflenbeit, vorzüglich bei den Greisen, sehr ge- 
wöhnlich, allein man mochte sich irren, wenn 
man sie fiir Narben ansähe. Vf. hält es datier für 
notbwendig, s^e Heinnnf hierüber aossuspreo 
chen. — Man olFiiet selten die Leichen eines 
Greises , ohne in der Spitze der Lungen eine 
oberflächliche Verhärtung auzutrefleu, die eme 
Art Platte (plaque) ausmaeht, deren Dnrchmea- 
ser Tou einigen Linien bis zu 2 Zollen vuriii t, ilf ■ 
reu Dicke 4 bis 3 oder 4 Linien , meisteutheiis 
1 bis 2 Limen beträgt. Diese Platten sind ge- 
Wähnlich in ihrem Centrum dicker als au allen 
übrigen Stellen; ihre Räuder verdiinnen sich nn- 
inerküch , so dass sie nicht rein umschrieben 
sind. Oft ist nur doa vorhanden ; manobmal 
aber giebt es deren mohiovoy die dann nahe an 
einander liegen. In einer geringen Anzahl von 
Fällen findet man iu ihrer Mitte eine dickere 
Partie , die einen verhirteten Kern bildet Die- 
jenige von ihren beiden Oberflächen, welche von 
dem Brustfelle bedeckt ist, zeigt fast Immer eine 
mehr oder weniger deutliche Verdickung mit Lin- 
durchsiohtigkeit des unter dem Brustfelle gelege- 
nen Zellgewebes. In seltenereu Fällen hndet 
Verschrumpjelung u. ziemlich oft Veriiefitnf^ die- 
ser Obertiäche statt. Die Verwachsungen sind im 
Niveau dieser Platten , selbst wenn das sie bc- 
deckcnde Brustfell afhcirt ist, uictit constant, wie 
mau wohl glauben könnte; Vf. hat sie in ^ der 
Fälle fehlen sehen. Das Gewebe, aus weiohem 
die verliSrteteu Platten bestehen , ist oiTenliar 
nichts AmlrfS als Jj.s rrijcrflac t;!if hri Lungen- 
gewehe, welches seiu^ Gesdimeidigkeit, das Ver- 
mögen zu knistern verforen hat, weldies fUr die 
Lnfl nndurdigängig n. durch eine Ablag^-rnng 
von ini»1 niot. Materie schwarz geworden ist. Vf. 
belegt diese Platten mit dem Namen oberßächli- 
cAa ekroniaehm VtthMHungm, Unter 100, Uber 
60 Jahre alte, Individuen, die Vf. zur Aufstellung 
der in Rede stehenden Statist. Tabelle benutzt 
hat , fand er diese Veränderungen ungefähr in | 
d«r Filla. Ifismach aa nun augenscheinUcli» 



dass Laennec, durch seine ersten Entdeckun- 
gen über dif Heilbarkeit der Pbtbisis verleitet, 
zu weit ge^Hugeu ist. Nachdem er das Vorhan- 
densein gntbegründeter Narben oonstatlrt hatte, 
glauble er deren überall zu sehen. Denn kann 
mau wohl annehmen , dass die oberlUiclilichen 
dlion. Verhärtungen Narben seien, wenn man sie 
bei f der alten Individuen antiiflll Sind die 
Lunj;en!i(ililen so buufig ? Kann tnnn dir-it^r Mei- 
nung beiplliciiten, weuu mau die oberüächlichen 
Verhirtungeu in Ihrer Bntwiokelung verfolgt hat, 
wenn man sie bei einigen Subjecten wie ein Cen- 
time breit u. ausserordentlich dünn, bei anduTeu 
etwas breiter u. dicker, bei anderen noch breiter 
u. dioker, o. sofort gesehen bat; so dass man, 
wenn man ihrem Wacbsthume durch eine gleich- 
2eitif»e t'nterKMcIniiiL' einer Reibe von Präparaten 
folgt, sie unter dem lirustfelle iu der oberfläcb- 
lidisten Lungengewelielage beginnen n. von da 
an Rreite u. Tiefe gewinnen sieht? Wären die 
oberfliiclilitihen chron. Verhrirfungen Narben, so 
laude mau Uruuuhieu vou einem gewissen Cali- 
ber, die beim Bintriite in ihr Gewebe plittalidk 
abp:eschnitten sind ; was ober nicht der Fall Ist. 
Man findet zwar biswedcn erweiterte Luftzellen 
inmitten dieser Verhärtuugeu , die übrigens al- 
lenthalben fBr die Luft ondorehgüngif alnd; al- 
lein f-^; l isKt sifh 7i,vischen dieüeu kleinen Erwei- 
terungen u. dem Zustande der Brouchialzweige 
in den walwen Narben kein Vergleich anstellen. 
Die Fälle, wo die oberflächlichen chron. Verhär- 
tungen von Verschrumpfelim.,' n. Vertiefung be- 
gleitet sind, scheinen im Aligemeinen nicht vou 
versolüedener Natur an sein; denn man findet 
Verschrumpfelungen u. Vertiefungen Im Nlvoau 
vieler Verhärtungen, die nach den erörterten 
Gründen ganz oiTenbar mit den Narben nichts 
SU thun haben. ~— Worin besteht nnn das Wa- 
sen der in Rede stehenden Veränderungen? Wel- 
che Ursache erzeugt sie? Warum findet man sie 
blos au der Spitze der Lungen ? Vf. vermag hierauf 
keine genügende Antwort an geten. Rostan 
glaubt , dass diese Störungen eine Art AtropUa 
sind, die er durch den Druck erkifirt, welchen 
die erste Rippe , die bei den alten Individuen 
nicht sehr beweglich mehr ist , auf die Spitse 
der Lunge ausübt. Es ist mn^rlicli, dass die Rei- 
bung der Longe an dar ersten Rippe als Ursa- 
die nicht sowohl von Atrophie , als von Reisung 
wirkt. Das schwarze Gewehe nämlich, aus wel- 
flu'in die obernarhlicbeii chron. ^ ( rh'ii t in^en 
hesteheu , hat ganz dasselbe Ausehn , wie das, 
welches man in mehr oder weniger dicker Lage 
um wahre Narben u. auf dem Wege der Heilung 
begrifleiH- Tuberkelhöhleu findet. Hiernach möchte 
Vf. annehmen , dass ein äboUeher Reizungspro- 
oess, wie der, welehar aich um Höhlen horum 
entwickelt , ihrer Kldong vorsteht, dass sie von 
einer umschriebenen chron. Entzündung herrüh- 
ren. Die Ursache einer solchen Entzündung ver- 
mag Tf. freilich alefat aangahaa; es genüge 
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indetseii di»" Nnrhwpisung, ijass die oberfläcidioboik 
ohruii. Verhärtuugen keiue Narben «iud. 

§ III. Fr^'(inz!tn^. Vf. thellt liiT einige 
Fälle mit , wo die Ueubachtoog der kranken die 
Betnitat« , sa weldiea die iie«nMcopbchea On- 
tertuchungen geführt halMn y onterfttützt. Wir 
heben daraus b!os diejenigen aus, wo die Beob^ 
achtung des Kranken tu die Sectluu sich verei' 
nigt vorfinden. 

Andral erzählt nach Dr. Raynaud (Clinique 
mM. T, IV. p. 70), dass eine Prä» von einigen ao J. 
alle Sijraiptonie einer Lun;;en<<chwindMcht darbot, die 

man für tödtlich erachtete. Indessen , gegen die Er- 
wnrtong ihrer Aerzte, verachwanden dieae Symptone 
alliniilig u. sdbst der Husten der Frau hörte völlig aaf* 
In den folgenden Jahren wurde sie von einem Magen- 
krebse befallen , an dem sie in fhren 40. Jahre atarb. 
Bei dor Si ction fand man beide Lungen an ihrer Spitze 
mit den Rippen verwachsen u. an dieser Stelio eine 
schwärzlichte Farbo u. eine deutliche Versdiraoinfer 
long darbietend. Die Spitze der rechten Lange tagte 
beim Kinschneiden unter dem Brustfelle u. in einer 
geriii^i'ii \u^dl•hlllln^ eine grauschwar?; - ^ ' i'i ii liin^ ; 
unniiiteibar unter dieser fand sich ein runder Körper 
van kraiiUger Consbtenz, der von dien Seiten an mn 
ParenchvB, welches nm ihn herum gesund war, adbi» 
rirte. Ml der Nähe dio^es Körpers u. mit der Lun- 
genvorliSrlnng \ f i ( Ii i i Iz -nd zeigten sich 2 kleine tu- 
berkuiöüe Massen , die .sich durch ihre ZerreiJiltchkptt 
n. ihre Trockenheit auszeichneten. In der Spitze der 
linken Lunge fand sich eine, hinsichtlich der Ausdell« 
nung u. Farbe ähnliche Verhärtung, wie in der rech- 
ten ; innutten der verhärteten Partie war eine kb^ine 
Quantität härter , zerreiblicher n. in einer Hohle be- 
findlicher tuberkulöser Materie vorhanden. Es fand 
sich nicht , wie in der reehtaa, ein dgentliclier krei- 
diger Tuberkel. 

Broassala bdda|ite sich wlhrend seines Lebens 

mehrere Mate, da^s er in der Spitze der rechten L\m- 

fe etwas fühle, was ihn glauben lasse, das.« er riii>er 
el an dieser 8lellc habe. Bei seiner Sertion fand ninn 
die Spitae der rechten Lunge mit dem Rippen-Bru.<it- 
feÜe dordi aeUigfaserige Br£ken verwacfassn. An der 
dieser VerwacliMung entsprechenden Stelle war die 
Oberfläche der Lunge verschrumpfelt u. man fand im 
Centrum dieser Verschnimpfeinng beim Einschneiden 
dne kleine, kreidige, nngldche Masse mit rugö.<>er Ober- 
fliehe v^nsdiwanter n. dichter Malarie umgeben. (Ga- 
■ette m^. D^cbn 1838.) 

In der IHMartation von Press at (1837) findet 
sich ein Fall von einem 28jähr. , offenbar phthisilchea 

IManne, der bei seiner Anlnalinie ins Antonsspital die 
Zeichen einer 'l'ul>erkelhöble in der ^ipitze der rechten 
Lnn;;e darbot. Es wurde iin Niveau der kranken 
8telje ein Haars<Ml gele^ ; nach 6 Monat, verliexs Pat. 
das ISpitsI, indem er sich für geheilt ansah. In der 
That war die Heiluns, als man ihn ein Jahr später 
wiedersah, noch gesichert. Kr starb hierauf an einem 
epilept. Anfalle. Man fand in der rechten Lange eine 
fanstgrosse Höhle mit einer sehr dicken u. an ihrer 
innern Partie ganz glatten faserzelligen Membran aus- 
gekleidet; um diese Hohle benuB warstt dniga faaar> 
seliige Ebenen vorhanden. 

§ IV. Schliuafoi^erungen, Ais Hatiptresul- 
tat der Abhandlung des Vf. ergiebt sich, dass die 
Langenschwindsucht heilen kann, u. zwar, wie 
wir gesehen haben, nicht blos manchmal, son- 
dern »ehr häujig, — Was nun die dturch deu Arzt 
sm btwii^ffidn Heilag betrifft ^ so mütttn nun 



and medicluische Klinik. 

mittels einer grosseit Anzahl rollkommen gut 
beobachteter Thatsacheu die (Jmstäude bestimm 
men , walA« am wlrkaamaten in ältnirdini Fül- 
len, wie die berichteten, zur Heilung der Phthi&is 
beitragen. Es ist diess mehr eine Aufgabe für 
die Privat- als fiir die Spitalpraxis. Wäre diess 
geschah«! , so batt»' mau einen alchertt Führer, 
der in direetemi therapaut. Untersuchungen lei- 
ten würde, u. e« dürfte vielleicht eines Tfi';reB 
gelingen, eiue Kraukli., die jetzt so Viele ms 
Grab stilnt, in den meisten Füllen su besiegen. 
Jedenfalls darf man nicht so schnell, wie bisher, 
au der Heilnii» <|er Kranken verzweifelu , die 
Tuberkel lu liireii Lungen haben; vielmehr inuss 
mau so frtth, als mögÜoh, aolcbe Mittel, die ei- 
nigen Erfolg versprechen, z. B. Reisen, Zerstreu- 
ungen, Beseiliguiif^ aller Ursachen zu physischer 
oder moralischer Erschöpfung u. s. w. , in An- 
wendni^ bringen ; man wird dann wobt biawel- 
len glücklich sein , da die bis jetzt beobac hfeten 
Fälle von Heilungen in derRegel durch die blos- 
sen Anstrengungen der Natur bewirkt worden zu 
sdn adieiuen, [Archiv, gin^ dt Pariß^ Juin, 
luili, et AoiU 1839.] (SekmüU,) 

1S6- l ebe/ die IVa/ur der TiiherLelmalerie ; 
von C. B a r o n, Interne des Hupitaux. Vf. wurde 
zulallig durch folgenden Fall veranlasst, genaue 
Dnteraudiungen aber die Natur der Tuberkelma- 

terie anzustellen. 

Ein 63jähr. Bänkelsänger kam nm 6. 8eptbr. 1836 
ins Hdtel-Oiwi n. starb daselbst 14 Tage später unter 
Symploaien einer cbrun.LebarkrankbetL 0ie 28.StniMU 
nach dem Tode gemselite SeeHvn ergab folgendes Re- 
sultat. Das Herz "ar etwas scIiIafT, seine Innere Fläche 
gelblicht, seine verscbied>Mien Höhlen enthielten eine 
gro>se Menge coagulirtrs Ulm ; nmlurere Coagnla waren 
schwarzroth, gallertartig; andere waren fester, faserig 
II. (^'ibticht. .Die Höhle des linken Brostfettes war 
durch VerMach«nngen fast völlig \ r Ll nunden. Die äus- 
«erlith graubraune linke Lun^o war innerlich piirpur- 
roihbraun. Die Wände der ourcli sie hindurcbi^eheii- 
den Gefasse hatten eine icterische Färbung; die äus- 
serRcb dunkelgraue rechte Lunge war Innerlich röth- 
luht prall, die G'efasswände , wie in der linken Lunge, 
gclblicht gerarbt. In dieser Lunge, besonders in der 
untern Hälfte, fanden sich 7 bis 6 K vsten voll l'uber- 
kdaiaterie , die safrangelb waren n. die Grösse kleiner 
HaseInnsNO hatten. Die Bauchhöhle enthielt fast 3 Li- 
tres dunkelte! he.« Serum. Das ^rof-sc Netz, das Meso- 
colon transvers. u, die met.sten kleinen frei schweben- 
den Verlängerungen des Bauchfells hatten eine schwärz- 
licht-grune Farbe. Das Bauchfell war im Allgemeinen 
etwas schmutzig-grau. Die innere Fläche das Magens, 
der eine {jirin^e Capadtfit besass , war mit einem 
gmulichten .Sclib iine bedeckt. Die Ldier war um ein 
Drittel umfänglicher, als gewöhnlieb U. in Ihrer bta- 
tern Hälfte mit dem Zwerchfelle verwachsen ; sie 
sehten hart u. compact zu sein u. war offenbar Hchwe- 
rer; Ilire iiiis-ere l'arhe dunkelfrriin. Ihre Oberfläche 
v«tirde durch eine Menge runder, warzenartiger Erha- 
benheiten, die einen l>arebmekser von 1 bis 3"' hatten, 
ungleich; »ie waren verschiedentlich gefärbt, grün, 
branngrün, schwärzlicht-rotb, röthlicht-geib u. endlich 
II . mit einem rothen Kreis« umgeben. Die breitesten 
ders<-Iben waren abgeplattet. Man bemerkte femer an 
der Oberfliehe der Leber |elbe Flecken, die tbella 
gleichförmig u. unregelmassig , thells offen f nr durch 
NebeadnanderUegen kleiner gelber Punkte, die etwas 
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breiter »U Stedmedfllköpfe waren , gebildet warea. 
Durch du ilie Leber beideokende Bauchfell beaerkt« 
man liemlidi zahlreiche, sehr feine, rothe GefSa««r> 

borl-ationen . IJi Ini RIn»chii<*idcn «Irr \\ n rzni Hii n igen 
Krhabenhciu-n sah man, daas aic von der Kmporhe- 
bung der serösen a. Mlligbacri^en Haut der Leber 
■ dnrdk Anaunnlangeii eiiier ▼enduedanfarbigen Alatatt« 
herrührten. Diese Materie war sebwanrmnficbt, eoa> 
guliil'Mii Hlute ganz äiinlich n ilibraun, ebenfalls cou- 

tulirtcm Ulule ähnlich; ichwarzgrau, aach coagolirtem 
liltte analog , aber zerreibiich ; endlich zeisiggelb, sehr 
lerreibUoii a. knuniicht, wie Tuberkel. Durch dieaa 
Unterschiede In der Pirbnng der abgelagerten Materie 
erklärten x'ich die oben erwähnten verschiedenen F'ai- 
ben der ausserlicb sichtbaren Erhabenbeilen u. Klecke. 
Diese Terschiedenen Foimen waren übrigens niete 
fibenll iaoliri vorhanden, soadem viele Knuaeln weren 
doreh die Vernni^run^;' mehrerer dieser Materien, die 
oft concentrische Schichten I i! !■ Ton , ent.standen. So 
bedeckte z. B. eine «chwärzlicht- rothe , hauUirtigo, of- 
fenbar durch die Coagniation des Blutes entfitaiidene 
Hill« ein« dicke acbwiisUdite Schicht von gleicher 
Natur; eine dritte centralere Schicht war graaroth, 
etwas «erreiblich ; <!n nnirile Kern war gelb, 'ir- 
yeiikUcb; einige Kruinehi waren ganz gelb u. zerreih- 
Kell XU BMhcete von diesen waren wie die vorigen von 
einer e«e ea««lirteni Blnte gebildeten, schwifslichtan, 
haatartigen Hnlle umgeben. Diese im Allgemeinen ran- 
den Kriiineln, von dem Volum eines Stecknadelkopfes 
bis zu dem einer grüs.sen liuüelnuss vtareii in liöLleu 
entliniteny deren Wände von einer glatten Membran, 
die gant der inoern Haut der Venen äbniich war, 
ausgekleidet würden. Die Winde dieser HoUen beten 
eine oder inelirero OcfTniinpen dar, in die sich offen- 
bar die Haut, welche die Hohlen aubkleidete, u. die in 
ihnen befindliche Mcterie fortsetzten. Auf den Schnitt- 
flächen der Leber seigten aich eine Meng» geilver Punk> 
te , von denen einige mit rinem rotlien Hefc unceben 
waren« Das sie trennende Ijebergewebe war dicht, 
dunkelgrün; die gelben Punkte rührten von der Anhäu> 
fnng einer Materie her, die der oben erwähnten ganz 
ihniidi war. fiie bildete Kmmetn von J bia 5"' im 
Darehmesaer, die in ihnBdien Höhlen, wie die eben 
bcschi iehf-nen , enthalten waren. Doch war nicht der 
ganze Inhalt dieser Hohlen gelb. I^inige enthielten 
eine fiübgraue, zerreibliche, krümelige Materie; andere 
da« «miUicht' oder ichwirsUcht>rothef ebenfalU zer- 
rabKcbe , oder «ne acbwiraliehte n. gallertartige : ala 
Grade ' r mehr oder weniger vorgeschrittenen Coagn- 
iation de« Blutes. Verfulgie man die von den Höhlen, 
durch midie ale mit den erwähnten Oettnuifan c«n- 
municirten, auagehanden kleinen yeran|erungen, ae 
gelangte man In kleine Gefaaakanale, die ihre Foii- 
«ctzung bildeten u. die, allmälig grösser werdend, in 
die grossen Abtheilungen der Pfortader übergingen, 
deren Fertaetfung aie offenbar waren. Diese uefäss- 
'vermdgiingen waren ven ihren End«« an bia «i den 
beiden Haupiästen derPfortader mit einer Materie er» 
f&llt, die sucressive alle bereits er^^ällnten Coagula- 
tionsformen darbot. In den Enden fand sich die gelbe, 
krümelige, zerreibliche, wie aus kleinen Körnern be- 
atahende Tuberkeln ganz ähnliche Materie* Diese gelbe 
Materie wurde ima»er weniger zerreibiich, nahm eine 
etwaa rosenrothe, hierauf gelbröthllchtc, üodann falbe, 
apater röihlirhtc, endlich rothbraune Farbe an. Sie 
verlor bald ihr kmmeiiges Ansehn, schien nicht mehr 
aas kleinen, neben einender gelegenen Körnchen zube- 
atahan, aondem bildete eine Art amorpher, weicher, 
gallertartiger Masse* Diese graduellen Con.Hi.stenzver- 
andernngen hielten mit den Parbeveränderungen glei- 
chen Schritt. In den linken Verzweigungen der Pfort- 
nder Ueaa «ich die CoaguUaon dea Blutea, d. h* daa 
•ohwinBdite, ratliKchte, gallertartige Anaehn, noch 
weiter als recbu verfol^jm. Der Sinus d. r Pfortader 
war mit einem gcoaseu BlulcoagulaJO erfüllt , weicbea 



eine weiche, etwaa kmmelige^ atefliBwalae Ihlbgraoe, 
ntetantlieiia gcanrethe» rethUchte) in den einzelnen 
Ponkten aehwSrzlicbte Farbe hatte. Die hellste Farbe 

fand .sich in der Regel Im CciUruin. Pi'^es Coagtllom 
«euie sich rechts u. links ununterbrochen in die in 
den anderen Verzweigungen enthlitenen Coagula fort, 
ae wie auch in den Dactoa veneana n. in die Vena • 
nmbificatia , die alle beide aehr erweitert waren , leli- 
tere bis zum Ni\i des vordem Randes der Leber, 
vio ihre Ubtilvraiiun begann. In diesen beiden Ge> * 
fössen war das Coagulum rothlicht, oder falbgalb^ 
«der «chwändichty etwae trockn«, ala in den anderen 
Aeaten , dem Anadiein iwch aaa achichtfermigen Legen 
u. nicht aas neben einander gelegenen Körnchen beste- 
hende Das Coagulum dea äinus der Pfortader setzte 
gkk waA in ihren Blanm fort , der dadurdi etwna er- 
weitert wurde «ine runde Form erhielt; es wude 
in dieser Vene immer trockener , verlor gans daa krü- 
melige oder amorphe An.«ehn u. zeigte nun concentri- 
sche Schichten, die sich einander deckten , von denen 
die centralsten heQgelb, die darauf feigenden fulbgelb, 
grauroth, rothhraun n. die änaaeraten endlich nngleich- 
fdnnig achwirsiicht -rotb vfaren. Diese letxtere Schicht 
umgab das Cüii|.ir!mn mit einer glatten, sehr leicht an 
der Wand adharirendeu hautartigen Hülle. Zwei Li- 
iden vom NiTcnn der Trennung der Pfortader in V. ine • 
amtfencnsupvrier a. in V. a|>leiiica horte das Coagulum 
nlSttlich auf, indem ea eine Art etwaa ab^mndetea 
Pfropfkopfes bildete. An diesem Ende zeigten sich 
ebenfalls die erv« ahnten Oongnlation^^gradaiiunen. Die 
Trockenheit der In dei\ Pfortaderzweigen enthaltenen 
Snhatens war nicht an allen Stellen die nämliche) im 
Stamme war daa coagulirte Biet trocken, eiemlich 

feucht dag' i^'n in <]rr Nabelvene, Im Ductus venosu."«, 
im Sinus der Ptoriader u. in der Unken Ahthcilung, in 
die es »ich ziemlich weit erstreckte , mit Beibehaltung 
des gallertartigen Auaehens. In der rechten Abthai- 
long der Pfortader wurde ea deato trockener, je ex« 
centrisclier , gelber u. krümeliger es wurde; so daaa 
die tuberkulösen gelben Massen die trockensten n. die 
braunen u. schwSrzlicht-rothen die feuchtesten waren. 
Die Wände aller Versweigangen der Pfortoder n. dar 
Holden f die Vf. eicentriache nennen will, waren toU> 
kommen gesund ; ihre innere Fläche war glatt u. grau- 
licht; die darin enthaltene Materie löste sich ziemlich 
leicht von ihnen ab, vorzüglich an denStellc», we ale 
feucht* krameligt oder ainorphiach war; daher audt 
dieaa Materie, wenn man einen Thdl der Leber eom- 
primirte, ans allen Punkten der Sdwlttllache hervor- 
trat. Die Vena roescnterica superior n. Vena spknica 
waren weder erweitert, noch verengert. Sie waren 

Knnd n. enthielten in ihrem Verlaufe dnid» das Pan- 
ks iMin Blut* Die Verawelgungen der Art. hepa- 
tica waren gesund u. durchgängig , im Allgemeinen 
aber klein u. etwas comprimirt. Die Gallengänge wa- 
ren klein, blans, schienen wenig oder gar keine Galle 
sn enthalten. Der Gaileeblaaengang war durchgängig^ 
aber itlehi. iKe Gallenbtaae war a^enlattet , klein, n* 
entbleit eine sehr geringe Menge dmiVi l^riiner Galle. 
Die Lebervenen zeigten nichti Benni ^.ensswerthea. 
In einigen fand sich etwas schwärzlichtes , congulirtSS 
Biet. — Mehrere Aente, unter anderen B^rard jun, 
u. Fi dd a g n e I, wohnten der 8ect{on Hei u. fiberteogten 
sich von dem Vorhandensein der Tu) i L' I 

Nachdem nun dem durch diesen Fall zu wel* 
teren Porecliaiigeii veranlassten Verf. viele andern- 
Fälle (von deueu noch 6 initgetheitt werden) eia 
äbulicbea Resultat geliefert liaben , so glaubt er 
sich berechtigt, folgende allgeineiue Beacbreibung 
der Tcilterkelbildaiig zu geben. 

Der erste mit dem blossen Auge oder mit 
der Lupe wahrnehmbare Grad des Tuberkels 
charakteriairt sieb durch einen kleinen rothen 
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Ponkt, der maochmal •in«r kleiuen Warze äk- oder weniger hart, je nachdem die Tuberkel, 
seit, nittuchinaiaberdurch eine Art lufiltration des die zu ihrer BUduug beitragen, selbst mehr oder 
GewebM mit ekwr rodieo FlüMlgkeit «ststanden weniger conabtent »ind, je nachdem »ie dem 
zu sein sclu-int. Dieser kleine rothe Punkt tritt Uomeute Itirt-r Bilduiiir mehr oJer weniger nahe 
bald deutitoLer hervor u. nimmt au Cousistenz stehen. Sie habeu die Farbe der Tuberkel , au» 
zu. Nach eiuiger Zeit erscheint im Centmoi die* welchen sie bestehen u. deren Nebeneinander» 
ses rothen Körperchens ein kleiner weisser Punkt, liegen sichtbar ist. Oft erscheinen inmitten der 
der etwas !i;irtrr als tÜp ilin utngebeiide rotlv- Mis'^pu einige röthlichte Strpifeii, dlf fins dein 
Hülle ist u. eine perlmutterweisse , oft etwas Ptireuchym des Organs, in welchem sie sich eut- 
bEuIichte, gans leicht matte Farbe hat. Er wickelt haben , gebildete SdieidewSnde sind o. 
.wichst allmalig auf Kosten der excentrischen ro- die desto comprimirter u. verengerter sich zeigen, 
theu Parti«', dif*, Hnftit!:!s miL'crfilir ]"' dick, iu je grosser die Tiihrrke! Mprdni Sehr oft eiit- 
dem Alaasse, als das Vulum der centralen Partie halten diese ticheidewaude bekanntlich Gerässe* 
sdnimmt, dömier wird» allen Richtungen. Andere, feine, roth«? Scheidewinde idigen aieh 
M^i!«tentheils adhärirt die excentrische röthlichte auch bisweilen inmitten noch nicht sehr um- 
Schicht an der centralen weissen Partie tVstfr, fanglitlier tuberkulöser Massen. F^^ sind diess 
' als au dem umgebeudeu Gewebe ; mauclimui Ueberreste der rotheu Hülle , welvbe die begiu- 
findet Jedoch das Oegentheil statt Die rothe nenden Tuberkel iiberkleidet Es Tersteht sich, 
Hülle ildrd bald zu einer dünnen Membran, dass die Tuberkel bei ihrer Vereinigung noch 
welche später berstet, allmälig verschwindet u. frisch sein müssen, Memi diese rdthUchteu Ver- 
eudlich (Üe weisse Granulation allein zurücklasst. läugerungeu iu den tubt'rkulosen Massen Torhaiw 
IMesehatdanndasVoInmeiner sehr kleinen Erbse den sein sollen; denn bekanntlich ▼erschwindet 
erreicht, wird aber innner grösser, wobei ihre diese rothe Hülle bald, was ebenfalls der Fall 
• weisse Fi^rbe etwas undurchsichtigem, graulicht, mit diesen Verlängerungen ist. Mau kann auch 
später mehr oder wenig<;r gelblicht -weiss wird, um die Agglomeratioueu rothe HiUleu rou gleicher 
Bbweilan findet man im Centmm der Idcincn Natar aulreffen , die dnreh die Vereinigung der 
tuberkulösen Granulationen . twas röthlichte ruttien Müllen mehrerer isolirter Tuberkel ent- 
FlUssigkeit oder scliAvTirzIichte feste Materie. So standen sind. ^\^• VfT«.r1i\viiiden ebenfalls bald, 
lauge der Tuberkel perlmutterweiss oder bläu- Die Erweichung der Tuberkel, die oft schon vor 
liebt ist, ist er siemlieh hart. Er kann in die- ihrer Vereinigmig in betrBebtKche Massen bö- 
sem Zubtaiule nielir oiler weniger lange Terhnr- y;unnen hat, dauert nach derselben auf die näml. 
ren ; wird er aber undurchsiclitia weiss, grau- Weise fort, d. h. iheils im Centrum der tuber- 
licht u. gelblicht, so er\%'eicht er mcIi u. diese Kr- kulöseu Grauulatioueu , Iheils zwischen ihren 
weichung nimmt immer mehr au. Bisweilen Schichten oder einzelnen Bestandtheiteu. In Folg« 
bei'iiint sie im Centruin der tnberkninsen Granu- nller dieser I''r\veicluni"s\\ eisen wird die luber— 
latioaeu. In diesem Falle bemerkt man im Cen- kulöse Ma^se bald in eine Art graugelblichten, 
trum einen kleinen, mit einer farblosen Flüssig- oder oft wegen Beimengung einer grössera oder 
keit erfüllten Raum. Andere Male zeigt die geringem Menge durch die Krosion <ler durdi die 
Section, dass derTubeiki l, ^vemi er, allmälig Tuljeikelinassen hindurch gehenden Gefässe ge- 
wacbseud, z.B. das Volum einer Krbse erreicht lieferten Blutes | graurothlichtcu Detritus veräu- 
hat, aus kleinen, Uber einander gelegenen u. dert. Die Toberkelreste schwimmen gewöhnlich 
eonceutrisch ersc heinenden Schichten zusammen» in einem röthlichten serösen Eiter. — Auk der 
gesetzt ist. Ofi ^In ! dann 2wischen diesen ver- Beschreibung des isolirtcii Tnbf-rkels erglebt s'u h, 
_ schiedenen Sctiicltten kleine, mit etwas farbloser dass er durch lutussusceptiou M'äch&t. Diese 
Flüssigkeit erfüllte Räume vorbanden. Diese Wachstbumsweise dauert auch nach derVereini- 
schichtenweise BeschalTeidieit ist in den umfang- gung der Tuberkel fort, allein das Wachsthum 
litliereti Tiibei kehl, z. B. in denen, die 5 bis 6"' der !M:>sse geschieht noch weit mehr durch Jux- 
im Durchmesser haben, noch weit deutlicher, tapositiuu. Kudlich trägt die Flüsftigk<;it , welche 
Sehr hSufig theilt sich der Tuberkel, «statt die das Agens der cwisdien den yersiäiedenenKm- 
conccntrische Sckichtenlextur darzubieten , in mein vor sich gehenden Krweicbung ist, ebeu- 
Krümeln, zwischen welchen eine kleine Quanti- falls zur \ er^rösserung de« Volnnin der Masse 
tat Flüssigkeit rorhandeu ist. Diese letztere Be- bei. Durch das Schmelzen der Tuberkelmassen 
sehaffenheit kann eine Folge der beiden vorigen entstehen in Innern der Oigane Höhlen, die frU' 
seiu. Statt sich zu erweichen , verhärten biswei- her von ihnen ausoefdllt waren. Ihre Wände 
len die Tuberkel u. werden kalkartig. — Diess sind gewöhnlich mit einer mehr oder weniger 
sind die hauptsächlichsten Modificationen, welche dickeu Schicht ausgeklddet, die dem FasersiolF 
sieh bei dem isolirten Tuberkel feigen. Haben oder einer Pseudomembran aiemlidi ähnlich ist* 
die Tuberkel eine gewisse Grösse erreicht, so Oft fiudet mau, wenn man eine in einer Höhle 
berühren sie sich, legen »ich an einander an, enthaltene tuberkubtse Masse von der Peripherie 
vereinigen sich, so zu sagen, u. es entstehen da- uach dem Ceutrum zu untersucht, duss die den 
dnrdt dUe UtberkoUiseB Maasen. Diese dndmehr Winden der Bühle «m nKohaten gelegenen ex- 



Digitized by Google 



III. Falhdogie, Tliei«^« ond i—dicinitch» Kliaib 175 

ceiiträcheu Sduekteo ein ganz pbeudomenibra- faue, die früii«r iu die Tul>erJ&.eIiaa<se gingeuy 
iiöscs Ansehu haben o. daia allmaiig die Maaae ina Nirean der ihren Yetlaqf anterbreehemlen 
iiadi dem Ceiitruin zu krümeliger u. weicher Kyate pldlzlioh auf* lo den tuberkulösen Bfa*- 

wird. Die Tuberkelmasse, weicht- bis zur Bil- »eu hndtt man noch »ini^^e von den Gefässen, 
dttug der HoUleu au Vuluin zugeuouuueu Uatte, die durcb die tuberkuiuse Orauoiaüon gingen; 
Biacbt von nun an einen gans umgekehrten Ver- die meiaten aber toq denen, die man dann noch 
lauf, indem die vertohledeneu Krümeln in die darin , so wie iu den Brücken der Höhlen an- 
Bronchien getrirbeu u. ♦ xpcctorirt werdt u. So trifft, sind Gefnsse , Hin onfni»"« mit den Tnber- 
verfaidt es sich mit det i:.vuiuUon des Tuberkels kelu uur iu Proxiiailatäverh;duukseu staudeu u. 
von aeiuem pffimitiven Ertcheinen an bb an sei- die alimülig von dem krankhaften Prodacle, «o 
Der Austreibuug. — Wie verhalten sich »um aber wie vmi dem sie enthaltenden organ. Gewebe 
die benachbartrn Partien während dieser Evolu- umriuj^t worden sind. Diese letzteren Gelasse 
tion'l Ute beaclileu»wer(heslen Alodiücatioueu kuuueu allen Ordnungen angehören; sehr Wühr-> 
erleiden die Gefiue. Die Tuberkel bieten, ao- acheinlioh aber aind dio, von denen früher die 
halcl t>lc Sichtbarwerden, stets einen gefassigen Rede war, nämlich dlpienij>en , welthe die Ta- 
Stiet dar, o. da gewöhnlich mehrere Tuberkel Uerkel au ihren Enden tragen oder deren Enden 
neben einander liegen, so entstehen durch diese in den Miliartuberkeln aufhören, von einer n. 
kleinen tobefkuUiten Omnnbtioiien n. ihre Stiel- derselben Natur. Sie tohleoea dem Vf. in allen 
chen, die mit ihrem entßecif n;_^eset2ten Ende in Fällen in Lungcnrenen elnzumÜTuIpn. Es ist 
kleine Gefussrerzweiguugen einmünden , iüeiue möglich, dass diese Gefässe auch Bronchialge* 
Trauben. Der gefässige Stiel ist oft roth; maneh- fute aind, obwohl dio Untennohnngen Ouil* 
mal unterscheidet man an ihm kleine schwärz- lot's [s. Jahrbh. Bd. XXIII. 8. 2'j ], welcher 
tif litp T/inien ; andere Male endlich zcil:? er die durch Einspritz unj^en nac!i»e\viesen hat, dass 
gewuhuliche graue Farbe der Gefäs^waiide , die die Brouchialgeta^se in einiger Entfernung Ton 
oft mit kleinen rÖlUichten Punkten beaKet aind, den Tnberkelmaaaen anthdren , dieaer Auaiolit' 
die nichts Andre« sind als kleine Oeffuuugen, entgegen &eln würden. Das den beginnenden 
durch die man in das Innere der Gefässe sehen Tuberkel umgeben<le GcweLe hat ganz seine na- 
kanu. Helten besteht der Stiel au» einem einzi- türl. Kennzeichen bcbuiteu. Nach einer kürzern 
gen Gefüaae, meiatentheila aua 2 oder S, die oder Ungern Zeit aber, getrfihnlioh wenn dlo_ 
gewöhnlich durch etwas Zellgewebe verbunden Tuberkel sich in Masse vereinigt haben, bietet 
sind. Das eine Ende der kleinen Gefässe mtin- es in einer nicht sehr beträchtlichen Dicke die 
Jet iu die tuberkulösen Grauuialioueu ein. Diese Merkmale der chrou. Pneumonie dar. Dieser 
Clefiaae acheinen aich in dem Tuberkel au «ndi» Znetaad dea Parenchyma maobt aleh aueh um 
gen; andere dsgegen geben durch ihn hindurch, die Hühlen herum bemerklich. Zwischen dem 
lim ihren Verlauf in dem Organe fortzusetzen u. Parenchym des Organe« u. der Tuberkelmaterie 
manchmal in einen andern Tuberkel einzumün- liegt eine Membran, welche das gesunde Gewebe 
den. IHeae letaleren Gerässe sind ebenfalls roth- genau von dem kranken trennt. Im Anfange 
licht, graulicht, oder schwärzlitht. Bei dieser nämlich wird die tuberkulöse Granulation in das 
letztern Farbe stechen die Gelasse deutlich von organ. Gewebe abgelagert, ohne von demselben 
der weissen Farbe des Tuberkeb ab , in deaaott durch etwas geschieden zu werden. Allmälig 
Innern sie oft mehrere Windungen machen, dringt dar Tuberkel, indem er gvfioaer wird, die» 
Häufig kann man die Stelle niciit Imitpn, wo die ses organ. Gewebe iu allen Richtungen nm sich 
Gefäaae hervortreten j die also in diesem Falle herum zurück, ea verdichtet aich das comprimirte 
aich im Ineni dea TvAerkela endigen mfiaaon. Zellgewebe u. nimmt daa kaotartige Ansehn an. 
Diese letalem GefassbeschalTeobeit ist sehr wichtig. Dadurch entsteht eine isolirende Kyste, die der 
Vf. neigt sich zu der Ansicht Kin , dass man ihr ähnlicb ist, wcUlie die Itlei<^tl'-^1 im Orirnni^mns 
daa Wachsthum des Tuberkels, in dessen Cen- abgelagerten zufalligen Pruducte umgiebt u. die 
tmn die Gefihae die Materialien der Bmihtung gewöhnlioh eine kl^eOnantitXt Flüssigkeit ana- 
biingeii, «uacbreiben mUaae» Sollte die im Cen« haucht, welche zur Erweichung des Tuberkela 
trum einiger Crauulationen '^ef'uudene geringe beiträgt. Man findet bisweilen diese Kyste um 
Blntmenge «uf diese VVachstiiuuisweise hinwei- isoiirte Tuberkel vou dein Volum einer aehr kl«i- 
aen? Wenn dio Tuberkel aich erweiebt haben, aen Bihae. Weit bmifiger aber finden aie aioh 
eo rind die Gefässeuden , an welchen sie adhä- um tuberkulöse Hassen u. Höhlen, 
rirten n. die dann von ihnen verlasseu ^v.jrJen Natur der TitbfrleUranLheit. Aus dem Ge- 
aiud, nunmehr frei, u. luau kann oft mit euii- sagten scheint vou selbst zu folgen, dass die ^u- 
ger AuAneikaamkiattorkenaen, daaa aie mw^el-> herkelmaterie niekta Aadrea als a«a den 9e- 
mässig sind, was unstreitig von ihrer Zerreissung fassen getretenes Blut ist, was sodann verschie- 
lierriihrt. Wenn sich zwischen dem Tuberkel u. dene Umw8ndelun;^eu erleidet. Es ist oben er- 
dein ihu umgebenden organ. Gewebe eine deut- wähnt worden , dass im Centrum einiger Tuber- 

liohe DemMoationali^, weaa sieh eine intei^ kel finaalgea Blnt, in anderen eine aehwHrdiobi^ 
■MdiXn Kjete gebildet hat, M hörai oft dioGe- finta Mntai&a geAiadaii wetdan lot BoUtendiew 
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zwei anf einander folgende Zustände sein, durch 
weldie das Blat ginge . beror es den tuberkoltf' 

seil Zustand prrpicljte r Warf diess der Fall, so 
dUrflle diese Aufeinauderrulge von Umwandlun- 
gen nicht in aUen PfiUen , »ondern blos In eini- 
gen statt finden; denn man trifft bei Weilein nlcbt 
immer diese cenfralfii SnhstHüzPii öti. Dir^ reu- 
traleErweicbung des Tuberkels, die bisjetzt keine 
befKed{«enrfe Rrklinmg gefunden hat, scheint 
dem Vf. iii Analogie, welche twiscben diesem 
krankliafleii Producte u. dem Blute statt findet, 
zu beweiseu. £s lässt sich nach den merkwür- 
digen Veranchen Legroux'c nidit läugneu, 
dass die Blutcoagula in ihrem Centrum eitern 
können. Ist nun die Erweichung f^p« Tiilit>rkf!s 
nicht auch eine Zerstörung durch Uiteruug l Der 
einzige Unteraebied bt der, daas der Eit^r, atett 
dick zu sein, wie in den meisten Coagulis, serös 
ist. Man hat ferner Fälle angeführt , wo die Ei- 
terung der Coagula zwischen den rerschiedenen 
Lagen dertelben begonnen hatte. Ba ist diea« 
ebenfalls ein Punkt der Analogie zwischen den 
Coagulis u. dpn Tnberkpln , rwisclien deren Ter- 
achiedeuen Lageu , wie wir ge»ebeu haben , die 
Erweichung ebenfalla yor sich gehen kann. Sehr 
beachtrnswertli isf auch die Adhäsion derTubcrkel 
an den Getässendeii , die der BeschatTenheit der 
kleinen an den Gefässenden adhMrireudeu Coa- 
gnlft in manchen Fallen von Apoplexie so ähnlich 
ist u, die sich wolil nl ht anders erklären lässt, 
als dass diese tiefässclien das BlutstrÖpfcheu ge- 
liefert haben, welches den Tuberkel bildet. Hm 
inuss also annehmen, dass die 'krankhafte Meterio 
aus den Gefaiseii Ii ervorgetreten ist; e* fr.igt sich 
nun aber , ist sie ganz fertig gebildet hervorge- 
kommen , war sie im Blnte in Nator vorhanden, 
oder Ist des Blut , nachdem es in die Gewebe 
ergossen worden ist, nnr durch eine graduelle 
Umwandlung zu Tuberkel geworden i Die erstere 
Ansicht scheint die Hagendie's zn sein, der 
•ie jedoch nicht als eine %m der Untersuebang 
der anafoin. Shiningpn gezogene Induction , son- 
dern blos als eine rationelle Hypothese aufgestellt 
bat Mehrere Grllode scheinen dem Vf. su Gun-' 
Sten der zweiten Ansicht zu sprechen. Ware der 
Tuberkel ganz fertig gebildet im Blute vorhan- 
den, so müsste er gleich vom Momente seines 
Ersdieinens an die Kennseieheu des Tnberketsu- 
Standes darbieten , was aber uidit der Fall ist ; 
auch niiishte man ihn wohl im Blute selbst fin- 
den. \% euu nun aber auch die Tuberkel nicht 
gans fertig gebildet im Blute Torhanden sind, so 
muss man dücli wenigstens annehmen, dass ihre 
Materialien darin vorhanden sind. Es bietet sich 
hier noch eine andre Frage dar : Tragen gewisse 
Elemente des Blutes durch ihre Vereinigung u. 
ihre Wechselseitige Reaction nilein 2ur Hildtin::^ 
des Tuberkels bei, oder haben alle Elemente 
Theii daraal V^ahrscheinlioh tragen nicht alle 
daza bei} so z. B. werden das Serum , das rothe 
Häntchen, welches sieb an der Oberflioba bilde^ 



unstreitig absorbirt u. sind also bei der Bildung 
dea Tuberkels für nichts za achten. Weldie Ele- 

niPiitf blpüirn nlirr zur Kildiing desselben ^nriick ? 
Die Beantwortung dieber Frage ist von der Chemie 
au erwarten. Alles, was sich bis jetzt sagen 
lassl,' Ist, dass das Blut mit allen seinen EleineDo 

ten ans dfii Gelassen h'Tynr7Titretpn st-hpinf , Tl. 
dass es erst nach der Abiageruug in die Gewebe 
eine Bähe von snceessiren Umwandlungen erlei- 
det, deren Resultat der Tubeikel ist. Indessen 
reicht der blosse Erguss des Blutes in ein Organ 
zur Entstehuug der Tuberkel nicht aus \ jedeu« 
falls kommen noth andere Unstanda ins Spiel, 
höchst wahrscheinlich ein uns unbekannter ei- 
genthümlicher Zustand des Blut»"« n der Gewebe. 
— Zum Schlnss führt Vf. die Schrittsteiier auf, 
die an der von ihm aufgestellten Ansicht Qb«r 
die Natur des Tuberkels hinzuneigen schetnett. 
Es sind diess Knhn, Lombard, Mageudie, 
Rochoux, Daimasoune, Reigniery 
Crareilhier, Andral. {Archiv, de Mid, 
Paris. Octbr. 1839.] {Schmidt.) 

137. Ursachen der gichfischen , durch S'/ein« 
erzeugten Aßectionettj der Hcropheln u. beson— 
der» dar tuberiulSaen Lui^muiUaimdNngtiu Sta^ 
iistik der Kraiil fitilcn in ipenig bei oUerten Ort- 
achajlen; von Dr. Fourcault. Zuerst sucht 
Vf. darzuthun , dass Gicht-, Stein- u. Tuber- 
kelkrankheiten, so wie die Scropbeln, aowohl in 
ätiolog., als p i?h ! Beziehung, mit einander in 
offenbarer Be^^iehuug stehen ; denn sie charakle- 
rlsirten sich auf gleiche Weise durch Bildung ver- 
schiedener Ablagerungen vonanimat. Materie oder 

TiiiorpHn, A L'L^rf'^ ;ttpn von fVfMlirh nof'Ii iHi'jcknnn — 
tem Ursprünge i sie entwickelten sich weit öfter, 
besonders die gicbt. Leiden , in grossen Städten, 
als auf dem Lande; u. die Statistik beweise, dass 
ihre Frequenz nothwendig in directer Bezie- 
hung zur Civtlisation stehe. Indesa kenne man 
nur sehr onToUkdmmen die Ursachen dieser Vaf- 
sohiedenheilen, weil die Wirkongsweise der ins« 
seren Modiflcationen auf die moflificirten Or'^nne 
u. die der atmospbar. Agentien auf die Haut un- 
bekannt sei. Daher hält Vf. das Btndlnm dieser 
gegenseitigen Beziehungen für äusserst wichtig ; 
denn viele Tliafvordien bezeugten es, dass ein 
Theil der kraukheiten , welche den civilisirten 
Menseben u. die Thiere In ihren hiusliohen 
Gefängnissen heimsuchen, durch einen langen 
Aufenthalt in den Wohnungen, eine lange Ruhe, 
durch die Verderbniss der Luft, die sie eiuath- 
men u. die cur Beförderung der absondernden 
^'errIchfllngea der Haut unumgänglich nothwen- 
dig ist, erzengt würden. Von diesem letzten Ge- 
sichtspunkte aus hat uuu Vf. die Wirkung der 
äusseren Ursachen anf den Organismus nntersaeht. 
Kr theilt sie in zwei Classen: die einen, wie die 
reine u, trockne Luf>, das Licht, die Würiuc, 
welche die Bewegungen des Lebensagens u. der 
organ. Säfte TOS dam Centmm nach der Clroam- 
feranz befördern, nennt er «reenArMcAa^ n. die 
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wideren conceniruche , wie die mit Feuchtigkeit 
oder yeiaduedeiiartigeu Bmanationeu gesättigte 
Luft, die plötstfohe n. wAx intensive Kälte, der 
Mangel an Ronnenwärme , die im Gpgeiitlifil Ju- 
lün streben , den mateheiieu titotf u. die Säfte 
von der droaintoeiis ntflii don CeBtmni snrilok- 
tntreibeit v. die dbeoiidemden Vunotionen der 
Haut zu vertnindero. Die Ruhe u. alle mit Sitz- 
leben verbundenen Berufe soUeu , da bei ihnen 
nur wenig die Muskelkräfte geübt wetden, in die- 
ser letztem Richtung wirken y während bekannt- 
lich dif>jeuigeu Berufe, welche die beständige 
Uebuug dieser Kräfte erfordern, entgegengesetzte 
Wirkuogen hervorbringeii n. der Alultting de« 
Olgen. Gleichgewichts günstig sind. 

Was zunächst die Ursachen der Gicht- ?/. 
Suüioff'^'iionen anlangt, so weist VC zuvurderst 
anf den för ihn aekr iriditilgeii Umstand liia, dase 

alle durch physische oder vielmehr inecliaDische 
Ursachen, durch aiie nur mögliche Kormeu von 
Verletzungen veranlasste Reizungen der Gelenke 
keine Gicht erzeugen; daher nadi ihm diesell»e 
nicht in fiiipr Iilnssen Reizung , nicht in einer 
primitiven Verletzung der festen Theile bestehen 
•oll; denn nieht nur nicht von wiederholten Rei- 
bungen der Gelenkoberflachen entstehend, verhüte 
•Ogar die anhaltende Bewp'^Tni<T dieserTheile ilire 
JSniwickelung. So habe Ramazziui beobachtet,, 
data Mensohen) welche, wie die«* bei gewissen 
Vrofessionen der Fall, ihre anteren Gliedmassen 
üben , von der Gicht frei wären, u. der Vf. selbst 
fuhrt eine Menge Berufe an , welche die , so sie 
betreiben, wie a. B. Admrbauer, Zimmerlente, 
Tischler, Sclimiede, Soldaten, Matrosen, so wie 
endlich auch die, welche beutHndif^ ilire Muskel- 
kräfte üben u. dabei jedem VVecii&ei der W itte- 
ning ansgesetst aind, von dieser nämL Krankheit 
verschont blieben. Er giebt zwar zu, dass das 
Regim ohne Zweifel Einfiuss auf die Erzeugung 
der Gicht habe , aber man müsse doch zugeben, 
dass die Massigkeit durchaus nicht jene verwah- 

renrlf Krnft halte, wie dii^ Be\vpi7mi:T Dirsrs 
Gebrechen befalle weder den Üeissigen , aber im 
Wohlstande lebenden Landmann, noch den all- 
zu dürftig sich nährenden Armen, dessen Hütte 
iillpn Winden zugänglich ist; sie waren zwar un- 
streitig rheumat. Atfectionen ausgesetzt, aber 
Gicht, dch wahrhaft als solche charakteHsirend, 
wäre bei Ihnen ein walxres Wunder. Er hält es 
daher für unnöthlg, die negativen Resultate einer 
Statist. Uebersicht miizutheilen , um ihre Selten- 
heit auf dem Lande au beweisen. In kleinen 
Städten findet man sie höchstens auch nur bei 
ein Sitzleben fuhrenden Pers>)neii , oder solchen, 
die sich wenig Bewegung machen u. wenig kör- 
perl. Arbeiten haben. Auch die passive Bewe- 
gung, wie z. B. das Fahren im Wagen, könne 
ebenfalls ihren Ausbruch nicht verhüten. Wenn 
aber nun, fügt Vf. hinzu, die Verschiedenheit 
des Refi^ais, der Wohnungen u. der umgebenden 
Dnachen (z. B. der Luft , de» Uohta B. S. W.) 
MmA. iUrM. B. UV. U. 1 



die Entstehung der Gicht nicht zu erklären ver- 
möge, so könne man sie dann nur, auf dem 
Kxclusiouswege, dem Mangel an Bewegung oder 
knrpi-rl. Arhfit Tu^rhreibfn. »el daher schou 

geuiigend, ihre ph^siolog. Wirkungen auf die 
aecretor. Punetioiiai der Haut eq «ntersuohcn, nm 
sieh zu überzeugen, dass die Verminderung der 
unmerklichen Hantausdiinsttmg^, od»T Hif Unter- 
drückung gewohnter Schweisse, besonders der 
Fnssschweisse fUr die wirklichen Ursachen dieser 
Affeetion angesehen werden können. Vf. fuhrt 
nun zwei Beobachtungen an, die dieaen petholog. 
Grundsatz beweisen sollen. 

Der erste Fall betriiR einen Mann , der aef eiaer 
Reise so Pferde im Winter bei strenger Kälte uSnm 
gewebnfesa FoaesdiweiM verlor, worauf die Zniwiy 
lenke selHiienliaft werlea n. wiridkbe GM» eatstsud. 

Seit 23 J.ihr. sctHni uän^ Rf periodisch bald von Pod- 
agra . bald von Chiragra befallen worden , a. jeder 
Anfall mit anffallender Heftigkeit eingetreten ; seit eiai> 

eSsit gingen «neb, wihnad der RcaiMion der ar- 
U Ssbnanten , Btaiae au den UHowecen ab , o. dsr 
genelmlsFassscbwciss sei noch nicht wieder erscbiensu» 

Der stveite Fall ist sehr amstandlich roitgetbeilt a. 

hat folgende Ueberschrtft: Hypertrophie de» Herzen», 

fiilbt rvi iilcriti^^bi:ti tit'htlirftidi ••i hu-ul\l F'ptf^U'.triiini^ 
chron. Iit:patUi* ^ Hj^drothorai , Ascites, Anatarca, 
lebhafte EntxünmtlMg der «N den Beinen durch Sina- 
pUmen u. FetieiUore erzeugten Wunden^ copwte Eite- 
rung dertethen, Heilung nach ISmumatl Leiden ; 
liurkfall u. TüJ. — Der Fall i«t in der That merk- 
würdig, abgesehen von dos Vf. Ansichten von wirk- 
lichen Uraachen der Gicht, u. verdient, dau wir Ihn 
hier so knrz , als es des Vf. lan^re Relation desselben 
gestattet , mittheilen. Ein 50jähr^ Mann mit kurzem, 
sehr fi-t.ti'ni Hidsf u. »tarkein Kuii tV, dein, neben gros» 
aer Wohlbdcibiheit, alle Attribute iiu ratbiet. Cwistt- 
tatlea beigelegt »erden, wurde ^^Imn in seincni 17* Jl., 
wo er das Geacbäft eines Ocbseubändlers trieb, tatmt 
dem Blnflasse eines aniaial. Regims n. angeadltet der 
beständigen Bewegong su Pferde, sehr heftig von der 
Gicht befallen , die successive Fuss •, Kniegelenke er- 
griff, bis endlich In den letzten Jahren »eine« Leb^is 
neck saUreiche n. sehr gailluticbe innere StSmagen 
aaf die arthrit. Affeedoaen fblgten. RaiehllciM n. gana 
ei^i: iittiüiiitich riechende Schwel-»e beendigten jedesmal 
die Anfalle, die sich 30 Juhre Lang in mdir oder we- 
niger kurzen Zwischenzeiten wiederholt hatten, fn sei- 
nen 46. Jahre begann der Kranke ein weniger Ihitigss 
Lsben in IBIireBt dean obgleidi tut dieser Seit dne 
grosse Oekonoinie verwaltend, machte .>^ich doch 
wenig Bewegung. Im 49* Jahre blieben diu kriü»chen 
Schweife aas, die Gicht erschien weit seltner an den 
GBedmaasan. a. die sie erseagende Ursache, sagt Vf., 
Iial»e gar bald Longea n. Hera affielit, so das« (im 
Frühjahr lbl6) auf die regelinä^'^igen «der doch pe- 
riodisch erocbeinenden Giubtanralle be»täiMliger Husten 
mit mehr oder minder copiosem Schleiinaus würfe, eine 
nnanfbörlich steigende, udt hefUgea Ersdckonpaofäl- 
len e. starlteM HenklopfSen eodi^nde Oppressien , so 
\sir- \ riter u. Starker Pubi gefolj^t s\»ren. Ge^en dic e 
achliiniiien Zufälle waren anr.ui^.- uUgem. u. ürti- Ulut- 
entziehungen , strenge Diät, Rubefacientien an die un- 
teren Extremitäten mit Erfolg aagewendt, o. noch 
ansserdenif als der Vf. den Prof. Brvnssais zu Rathe 

gezogen, von cJip%pm die Digitalis, das modifuirte 
Regim von Valsalva, das Fragen von Flanell u. 
Gounmitaffetsoeken verordnet worden. Einige Monat« 
htadarch jpog Alles weit besser , aber die IJnfolgsani- 
kelt desKiaakea, dsr in schnell wieder zu seiner ge- 
woimten Laheaswelae snrickkeiuta, ffibtte die Bnt- 
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Wickelung neuer Zufalle herbei. Zu den durch das 
Heraleiden u. die Uroni hitis viTunlassteii Zufällen trat 
im Laufe des Sommers eine allgemeine Wasseraacht, 
woM der Pak aUMetzend wurde, cugleich stark, ▼•U 
n. hart blieb. Urinabgang wollte trotz der von einem 
Kinpiriker anpewandteu starken Diurdica nicht erfolgen 
U. der Urin «urde immer röther u. an Quantität ge- 
fipger. Unter den heftigsten Beängstignngen iiKuhten 
der Ascites, die Auasarem n. der HjdrotBorax immer 
neue Kortschritte ; kurz der Vf. beschreibt die Zufälle, 
wie »ie in Uezug auf die AthmUi)jiMür>;iine nur ein auf 
seinem Cnlmination.<«punkte stehender Hydiuthorax mit 
Bauchwassersucht u. ts, \\, darbieten kann. Beim Etn- 
athmen erweiterte u. hob sich blos die rechte Seite» 
während die linke fast unbeweglich blieb; die Percns- 
slon gub einen matten Tun in dieser (;iin/.cn F'iirlie ; 
in der Herzgegend machten sich ra.sche, aiisfjedehnte, 
tmultuariscbeu. iutermtttirende Bewegungen fühlbar. In 
Folge der wahrend eine« Tbeils des Winter* an den 
unteren Enden der Beine, nahe am Gelenke gesetzten 
Sinapisnien un«l Ve.^icdtore ctUstHmlen rothe und .sehr 
schmerzende Wunden, die «ich entzündeten, aufhchwol- 
lan, den Kranken zum Aufschreien zwangen, brandig 
worden, zu einen beständigen Abflussvon fiereailit, n. 
späterhin zu einer sehr coj>iö>en Klterunp; Veranln.-tsung 
gaben. In Koi{;e dieser kräftigen Ableitung: u. dieiver 
reichlichen Anssondernnr; sah man nun die iillgemeine 
Wassersucht abnebwcnj die Oppression wich, die Be- 
wegungen des Hefiena wurden regelmässiger a. ladt- 
ter , der Pnl!« war weniger Intcrmiltirenil n. e« begann 
Luf\ in die linke llru.»t«eite ciiiziidrin;;en. Ds im Laufe 
des Märzes (18l7) <iie \Va>>eriinsflmMdunf; verschwun- 
den war , liess sich leicht das Vorhandensein folgender 
organ. Störungen nacbweiaen : die linke Seite der Brust 
war offenbar verengt (zusammengezogen) u. die Rip- 
pen eingesunken; eine harte, ungleiche, scbnii'rzhaftc 
Geschwulst, die von der (^rö.sve des Herzens eines Kr- 
waduenen u. eiuem ticirrbu« ähnlich war, nahm die 
epigastrische Gegend ein ; die angeschwollene Leber 
erstreckte .-ich fast bis zum Nabel. Allein dte Span- 
nung; , Härte u, LIndurrli,sichli';keit der schon friiher 
Torluindenen (Je-cliwulst des 8crotum. die Aufyctrieben- 
heit der spermatiochen (lefasse, waren sich »tt-u gleich 
geblieben. Diese socundäre AnV'Ctiuit war von einem 
geschickten Wundärzte fär eine Sarcooele gehalten 
worden; allein nach 2 Monat, machte sieh in der G«> 
.s(li«ul*t eine nndeutliche P'Iiictiiation l)eiiitTkl)ar ; \f. 
stach ( inen Troikar in dieselbe ein, u. «lurch den dar- 
auf ei folgenden AbfluB« einer grossen Menge Wassers 
ward dir! Geschwulst veitig entleert» u. sie verschwand 
demnach ganzlich. Schon vorher waren Ae Geschw ulst 
des Mn{;ens u. der Leber der I>Iät, nntiphlogist. Mit- 
teln u. der Eiterung der an den Beinen befindlichen 
Wunden gewichen u. die epigastrischen Schmenen O. 
Koliken, welche reisende Nahrungsmittel herveigemfen 
hatten , durch dieselbe Behandlung besrftigt worden, 
Mt T v- iiIIm Ii [i (cb fimiiniiti. Kilerung jene Wunden 
vernarbten , u. die Heilung >it h durchgängig au be- 
festigen schien. Nur nach l^älir. Leiden nabll der 
Kranke wieder an Kräften u. Woblbeleibtheit zu, u. 
merkwürdig ist m auf jeden Psll, das« zn dieser Zeit, 
wie Vf. versichert, .selbst die f;enane u. M'r{;falii;;-te 
Untersuchung nicht die geringste Spur d«.r üben er- 
wftluileA erganladwB Sdrungen mehr zu eutdecken 
Yemochte, io dnse endlich eogar die athletischen For- 
iMfl des geneaenen Kranken wieder sichtbar wurden 
n. derselbe seinen Ge\»ohi>lieIten u. friiherin He.sthäf- 
tlgungsn wieder nachgehen kunnte. So verging ein 
volles Jahr, während dessen weder die Gicht noch die 
habituelica Schw«isae wieder ersdiienen wnren. Allein 
endlich , gerade wie die Sachen so $:iinsti<; standen, 
brach, sagt der Vf. , das organ. Gl. irhfjeu ic ht , die 
Bodocarditis er»chien aufs Neue u. wuiliu der frühern 
Behandlung nicht weichen: dio Hypertrophie des Her- 
. 'lem Mcatorle ia 2 Jahr, einen der atirkaten Oiganis- 



men, den die Natur je gebildet halLo ; «Icr Kranke starb 
iiuvi ilM trt, nach einein reichlichen A<lerlas8, der meh- 
rere Ohnmächten hervorgerufen hatte, den 1. Novbr* 
1023. [Br stallt darf »ui denn woU sagen, dnrdi 

KroussaUUntu !j 

Diese Alfection sei daher, meint Vf., kein 
probieiuatisches Weaea mehr, deoii alle That- 
Mchen bezeugteu, daas die ätü, StÖmngeii n. die 
roncretiouen, welche sie charakterisiren, TOD der 
Uothätigkeit der depurativen Hnutfunctioneii, von 
dein Rücktritte materieller 8totfe in den Kreislauf 
o. fotglidi TonEntartODg de» Blntea herriihren* Tf. 
fii^t hier binza, das« er durch mechan. Unter- 
drückung der Trnnsspiration bei lebenden Thieren 
Eiugeweidesturuugeo hervorgerufen habe, welche 
ifie anatotDiacheii Merkmale derBntsttnduDg dar- 
geboten hätten. Die Aetiologie dieser letztem 
AHcclioii n. die der Gicht ständen daher mit eia- 
auJer iu inerkwürdiger Beziehung. 

Das Sludiuiu der Ursachen der Steiukrank- 
heiten «oll nach dem Vf. dietelben Beaaltate a. 

tlieselbeu luductionfn darbitten; doch trete hier 
die Kutartting der Fiiissigkeiten noch weit deut- 
licher hervor; uzuneutlich aber köuue die de» 
Blutet nicht in Zweifel gezogen werden. — Un- 
ter den iiu.sseren Ursachen dieser xinorgno. Pro- 
ducte (der Steine) linde man, dass hesondera 
sitzende Berafe ihre Bildung sehr be^üuiiiigen; 
denn wenn mau sie auch auf dem Laude antreffe, 
SU kuiniTt' ti sie doch daselbst im Allgemrlnen nur 
bei einigen Kindern , so wie bei alten Leuten u. 
Rolobeh Peraonen vor, die mit dem Aekerbaue 
nichts zu thuu Imbeu. Ganz vorzüglich aberioUea 
mich dem Vf. alte Priester, die ui Zurückgezogen« 
heit u. Ruhe leben, befallen werden, denn bei »oL> 
eben verliere ja bekanntlich die Hattt einen Theil 
ihrer functionellen Thäligkeit; da hier die Be- 
wepui)'» weil schwerer falle, so geschehe sie auch 
weit seltener, daher miuder reichliche Hautper- 
spiration n. Abaondenrog einea Thellea der Mate- 
rien, die die Haut nicht herausbefördem kann, 
diir« b die Urinwege. Map finde daher z^^^scllen 
der iiuut vu den Niereu diejeuigen fuuctioueileu 
Beiiehungeu, welche man bei Gichtkranken xwi- 
scheu diesen lelztcreu Orgauen u. den Gelenken 
wahrnehme. • — Statist. Untersuchungen habeut 
dem Vf. iu dieser Hinsicht fuigeude Ke&ultate ge- 
liefert. In einer Stadtberölkernng von 12,500 
Seelen ivart ii in ?0 Jalir. IG Falle an Si' in oder 
Gries Torgekuuuueu , während bei 54,800 Dorf- 
bewohnern in der näml. Zeit nur 14 solche Fülle 
beobachtet worden wareuywaa, nuter übi^ona ^tei- 
eil' n H' üiij'tni^en , zwischen Stadt- u. Dorfbe- 
wohnern ein Verhältnis« wie 5 '• 1 giebt. Der Vf. 
sieht auf dieteratatbt. Cebenicht die schon mehr- 
erwühute Folgerung , daas Giebt n. Steinkrank- 
heit ofTeubar von der langsam u. gradatim erfol- 
genden Veränderung der depurator. Ftinctionen 
der Haut herrühren. 

Im Nächst folgenden betraäilet Vf* die Ursa~ 
chen der Scrophein a» nammiliek der UämJtu^ 
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lösen Limgenentniindu n^r , to wie den Einßitstt der 
XHmatef die Temperatur , die verschiedenen Be- 
rufe U. Oertlichkeiten auf die Eiünte/utnir dieser 
AffecÜonen* Eine uiedrige Temperatur gilt ilun 
für kdne determinirende Unache der taberkultf« 
•011 AflfectUnkMl, denn Tbatsachen bewiesen, da«« 
sowohl wantip, als kalte Peachti'j'kf^'it, bei der A'w 
Luft satarirt Ut, zu ihrer Eutwickcluug bfitra- 
gen. In den nördlidien Klinaten , wo die Lnft 
im AUgemeinen trocken u. kalt ist, entwickele 
sich, wie r?i#»*<s ille Statistik beweise, die Tuber- 
kelackwiudsucbt weit aeitener wie in sUdlicbeu 
LKndeni; doeli tollen ihr in den geniuMgten Kli- 
maten, besonder» zu Paris u. London, die meisten 
Opfer fallen, Indess habe man auch beobachtet, 
dass Meusüben, u. besonders Thiere, durch V ersez- 
song ans den Tropenlindem in temperirleGegen- 
tlen sehr oft au Schwiiitlsucht sterben ; währ«»nd 
mau nicht so schlimme Wirkungen nach dem 
Uebergange aus unseren Kltmaten in die nördl. 
LSader bemerkt habe. Vf. beruft sich hier be- 
Ronders niif den unolücklicheu Rückzug fl^ r fran- 
zös. Armee ron läl2, wo die Soldateu weder 
Ton Pbthidi noch ron Gleht befallen worden wK» 
ren. Bei Untersuchung des Einflusses der Oert- 
licfski itpn anf dir Eutwickeluug der Schwindsucht 
ist es dem Vf. leicht geworden, zu beweisen, dass 
dieae nur selten auf trookenen Hochebenen , anf 
den nach Morgen oder Mitternacht gelegeueu Ab- 
hängen der Gfbln;p hich zeigt, während sie in 
tiefen u. feuchten Thaiern, wo doch eine mildere 
n. habere TenipeMtnr hernehe, endemiack werde 
a. aekr häufig vorkomme. Aus diesen Beobach- 
tungen dürfe man daher schllessen, dass die Tn- 
berkelschwiudsucht in Kücksicht der Frequenz ihr 
Maxinmni fai Klimaten n. an Orten erreiche , wo 
die Lufl ihr Maximum nn Feuchtigkeit darbiete. 
Dieselbe atmosphar. Beschaffenheit begünstige 
auch die Entwickelung der Scrophelu. Die plötz- 
lichen Erkältungen könne man nicht als Ursa- 
chen der Tuhrrkelsrh^A intlsnrht niispht'ii, denn 
wenn man das Leben u. Verhalten der Landber 
wohner mit dem der StVdter, daa Leben n. die 
Krankheiten der in Ställen eingeschlosseneuThiere 
mit Hptieti drr auf freier V> eide lebenden ver- 
gleiche, so könne mau das dem Anscheine nach 
pan^knt klingende Axiom anfttellen; ^»t/ns den 
MIvuehm Utdie Thierm vortabm^kulvsm uljfecd»- 
nen su fer$*fahren , mu.^n man sie beständt^ , im 
Zustande der Freiheit [will also sagen in freier 
liuA] , dem fVt^ui der f^tmnmg (ans Tioiaai' 
tudes atmospheriques^ aussetzen.** — Die Frage, 
nb Hns Licht als Präservativursache derTuberkel- 
kraukheiten wirke, sucht er ebenfalls durch eiu 
von TUeien heijgenonmienea Analogoa ni beant* 
Worten, Zuvörderst wird bemerkt , dass die 
Scropheln wnhl noch weit öfter als die Pbtbisis 
Ton Mangel au Sounenlicht herrührten ; dennoch 
trage aber anch dSeae Unaohe ebenfalls zu ihrer 
p'ntwirkf Inn;: in i5ofi rii f)pi , als «lurch diesen 
Jkiaugel die Feuchtigkeit befördert werde. Flou- 



rens't Verandi habe namentlich den Einflnss der 
feuchten Kälte in dieser Beziehung bewiesen , ä. 
der Vf. «clljst hat in B(>tr» ir der Tt:l)prk plft /r ti- 
gung bei juugeu flühneru Geiegeuhf it gehabt, die 
nngiinstigen V^rknogen der fendkten'Vl^ffme, die 
Entziehung der Luit u. dea Lichta auf die Ent- 
wickelung Hör Kr;.nk!ieifpn, von denen sie einige 
Zeit nach ihrem Auskriechen aus demüie befal- 
len werden, an beobachten. Die, welche nuin In 
langen atrengeu Wintern in Kuhstillen oder be- 
sonderen Hühnerschlägen aufzieht, wo eine er- 
höhte u. gleichmassige Wärme herrscht, sollen, 
diesen Beobaohtnngen aufolge, in groaaer SBahl 
sterben , wenn sie zu lange darin eingeschlossen 
gehalten werden. Gebe man ihrem Drange, die 
freie Luft zu geuiessen, besonders in dem Augen- 
blloke, wo sie die Sonne noch mehr dasn verloekt, 
nicht nach, so würden sie unruhig, flatterten hin 
u. her, drängten sich nach der Thiire u. verlang- 
ten mit lautem Krähen nach Licht u. Freiheit. 
Dauere diese Einsperrung dennodi fbrt, ao kirnen 
diese schwachen Ttn rtheu um ti. zeigten eine 
Anschwellung der Ptuten [welche die deutschen 
Thierirate RoÜtlauJ , Podagra y Gicht nennen, 
wobei die Hühner rotbe, angeschwollene Küsse, 
einen stfifpn, scliweren Gaug haben u. sich auf 
deu in den Ställen befindlichen Stangen uioht stt 
erhallen Termögeu] u. Eingeweldeatüniugen ndt 
den Merkmalen der Entzündung. Daher sei, sagt 
Vf., die freie Einwirkung der j h\'sikal. Agentieu 
zum Leben unumgänglich nuthweudig, indem sie 
hauptsächlich die 8ecfefionen, deren AetiTitit 
das Organ. Gleichgewicht aufrecht erhält, zu he* 
fördern strebe. — Nächst dem Einflüsse einer 
bis zur Sättigung mit Feuchtigkeit geschwänger- 
ten Lnft Ut, dem Yf. safolge, die langdanernde 
Ruhe oder das beständige Stubeuhocken die häu- 
tigste Ursache deiP tuberkulösen Affeotioueu u. 
nuuientlich der Schurfnibadkt Er fdhrt nun die 
verschiedenen mit einem Silzieben veiknüpflen 
Berufe (Scfineider, SchtihTnni h* r, StnbpiiL'elehrte 
u. s. w.) an, die dazu iusgesammt dispouiren sol- 
len, tu Stellt sie im Vergleldi vAt den Penooen, 
weiche, wie S. B« Landbebauer, Fuhrleute, Zim- 
mcrleute u. ». w., ihr Beruf fortwährend in freier 
Luft beschäftigt; bei denselhen sollen die frag- 
lichen Affectionen nnr eelten vorkommen. Sehr 
gewöhnli«^ finde man sie auch in Werkstätten 
IT. Fabriken, wo »ich eine Men<xp Menschen bei- 
sammen befinden , die eine durch thier. , vegeta« 
bU. o. mineral. Ansdiinstnngen Terdorbene Luft 
einzuathmen genöthtgt wären. Doch enew^e die 
so verdorbene Luft die Tuberkel uioht etwa durch 
ihre Einwirkung auf die Bronchienkanäle ; denn 
interessante Thatsachen könnten nöthigenfalls 
beweisen, das* die inveterirtesten Brom [li.iln i- 
zungen keineswegs die Tuberkelkrankheit der 
Lungen erzeugen , sotMid ein fortwihrsnder 
leiohter Lunzotritt aar Haut die Hantaudlin- 
stnng betordere. Unter solchen Umständen 
hätte er zwar beobachtet » dass mit chropischen 
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Müller, Bäcker, Gyptfabrikanten darch diese 
Uebel gpiioflsiot -worden wären, ihren B^^rnf auf- 
sugebeu ; doch hatte er, iveuigsteiu iu dem voa 
ttrai bewiAnten hoch gelegeDen u. getnnden Land«, 
keine dieser Aifectionan den Ausgang in Schwind- 
sucht nelimea sehen. Ebenso würden auch die 
Drescher nicht schwiudsiichtig, obgleich sie lui- 
«nflifiiücb eine mit Staub erfttUte Luft einathmoi 
müssten; aber sie "wären beständig in Bewegaug 
tt. der freien Luft ausgesetzt, u. diess mache jenes 
«rkl£rbar. In dem Nächstfuigenden recapituUit 
dflr das Vorerwähnte in Bezug auf alle die be- 
reits genaTintpii Um^t-'nir^r odf-r l'rsacfjr-n, TTpIche 
das bäuiige oder seltene Vorkoutmeu der Tuber- 
kelknmueit motjvir«! , o. wobei er bloi dn be« 
reits Bekannte gleichum epikritisch beleuchtet; 
jedocli nnch den L'mstand hervorh«^bt , dass die 
mit Landarbeiten sich besehaAigeuden Fraoea 
^btnlblb weDiger der TobeikeUdiwindwioht aua- 
gea«tzt wären, als die bestendig in ihren Woh- 
uongen bleibenden. Sitznulf Lfhfiisart u. die 
eigeathüml« Plethora der weibl. ludiFidoen, wel- 
oho nutter werden iollen, winn die swei I7r- 
•aoheii ^es häufigen Vorkommens der Schwind- 
sucht bei der Frau. [Hier sagt Vf. etwas Nene«, 
aber das Neue ist nicht wahr ; denn webe den ar- 
men SehwangercB , wemi die dner jaden eigen- 
thüml. Plethora während ihrer Schwangerschaft 
oder wenigsten» in einer gewissen Periode der- 
selben eine Ursacihe der Frequenz dieser Krank- 
heit bei dem Wdbe atl^ikO. Vlaat jeder angehende 
ScbüJer des Aesculap weiss ja gegenwärtig , dass 
diese Plethora kein petholog. , sondern nur ein 
physiolog. Zustand ist.] — Die Beschaffenheit 
des Wessen acheint uacU ihm keinen Einflnia 
nuf die Eutwickelung der Tuberkel zu haben; 
denn, sagt Vf., die Städte u. Dörfer » wo jenes 
« mit Kalkaalian geadhwSngert iit, bieten «fieae Af- 
fiMtionan elien auch nicht in grösserer Zahl dar, 
wenn «ie nur SOnst eine günstige foponrophische 
Lage haben. Seinen statisL Berechuungen zu- 
folge bat iieh ergeben , daaa In kMncn anf hohen 
Gebirgsebeuen, mitten auf trookeneu Sandflachra, 
auf iifirh Osten, Süden oder Norden befindlichen 
Gebirgsabhüugeu gelegenen Städten auf einen 
durch Tabeffketachwindancht herbeigeführten To- 
desfall im Allgemeinen 40 bis 60 durch andere 
Krankheiten veranlasste Sterbefäüe kommen; 
dass in Dorferu, welche dieselben topographischen 
' Vorlheile geoleaaen , dieae Krankheit kaum 

oder selbst ein der Bevölkerung hinweg- 
rade. In manclieu Dörfeni will Vf. seit 22 Jahr, 
noch keinen Schwindsüchtigen gesehen haben. 
Dagegen aebe mau aber diesellie an den Ufern 
fler Strome oder Flüsse, in ticfrü, engen, waldi- 
gen u. feuchten Thälern, wo sichLui'tsiruinuugen 
aehwer wn bilden rermügen , an Frequenz wieder 
Smehmen. Wo aber die Tlliler sich wieder er- 
weitem, ihr FntfpTi lirihrr 'tverdr-, die Luft sirb 
aasttoekne u* leicht circuiire, da sehe man auch 



ifTffA madietniaabe KUoik« 

in damaalben TeihiUniaaa dia Zahl dar fldnrina- 

suchten, der Scropbeln, der Wassersachten u. 
der anderen chron. Affectionen dea Knochen - u. 
Lymphsystems wieder abnebipen. Als Beweia 
hierr<» fUbrt V£ mehimn Orlaehaften aeinaa Va- 
terlandes an. 

Nachdem er diess getbau, kommt er in einem 
andern Capitel anf die vergUichtaden ResullcUe 
dtr Beobiirhtung u. des Vamtchn u. auf die dar^ 
nach iu bildende Theorif. Zunächst glaubt er 
durch die rorerwähnten Thatsachen auf eine po- 
altive Weite bewleaen an halmt , dasa die tnber- 
luilöse Schwmdsucht n. die SdOpbaln in HüdE.- 
sieht der Frequenz ihr Maximum an Ort^ri errei- 
che, WO die Luft beständig ihr Alaximum au 
Penchtigkeit behalte. Andemdieila bewolaa wie- 
der Edwards in seiner trefflichen „Abhaaidlnilg 
Ton dem Einßusse der physikal. Agentlen auf daa 
Lei>en^% dass dieser Zustand der atmosphär. Loft 
die Transspinition auf ihr aiinfawmti radodia. 
Doch habe dieser näinl. Beobachtarf damaaUban 
OruiirUatzo folgend, ebenfalls behauptet, dass 
auch die viel Feuchtigkeit enthaltende Luft, wenn 
ai« nur nieht atagnire, aandeminanmaiwibrandar 
Bewegung sich befinde , ebenso lebhaft , wie dia 
ruhige u. trockene Luft, die Transspiration errege. 
Diesem pilichtet Vf. ebenfalls bei u. halt es für 
nnnölhig, in bawaiaen, daaa eben V«nAti||^uit 
n. Windstille den atmosphär. Zustand derjenigen 
tiefipn u, waldigen Thal er charakterisiren, wo sich 
sehr hauüg die tuberkulöse Pneumonie, die Scro- 
pbeln n. andere cbion. Knnkhailan entwiakdn; 
endlich sagt der Vf. von Edwards, derselbe 
liabe ebenfalls gefunden, dass eine bis zur Sätti- 
gung mit Feoclitigkeit geschwängerte Luft, deren 9 
Tanpaiatnr der des Organismua g|«di komma, 
zur Errptrtin.: Hf>r Haut. u. Lungentrens-^piration, 
die nicht ein Resultat der Transsudatiou, sondern 
der Secretion a. Verdnnatung, untauglich sei. 
Allein Vf. haben sogar zahlreiche Beobachtungen 
bestätigt, <i«8s eine bis zur S;iftipiinp mit Feuch- 
tigkeit u. thier. Emanationen geschwängerte JLuffc 
aettiat bei aehr hoher Temperatur die Tuberkel- 
kranldiftit bei dem Menschen u. Iiei Thieren ver- 
aulasse, weil iu diesem Falle das auf solche 
Weise rerdurbene atmosphär. Fluidum sowohl 
aur Anregung der aeeemirendenTliatigkeitin den 
Lungenwegen , wie auf der Hantobefflaidia QU- 
tauglich werde. Diese Wirkungen schienen zwar 
mit den gebildeten Ansichten über die V\ irkung 
der Winne Im Widerspruche an ateben; aber 
nach dem Vf. scheinen sie diess blos; denn um 
diese Wirkungen zu erklären, brauche man blos 
zu wissen, dass der Wärmestoff besonders die 
Tranasudallon amge n. Sebwaiaaiharvonamfen 
strebe, während die atmosphär. Luft lebhaft die 
Transspiratio insensibilis errege u. die Verdunstung 
(Ausdünstung) befördere. Die von Bre sehet 
u. Roussel beachriebenen Searatlanaargatta hfit^ 

teu daher ihre bpsfindprcn Excifainente , die die 
Analyse wohl unterscheiden tniiaae j ührigena bält 
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M Vf. für wich% , hier noch hinznzuf&gen , dau 
füe HMrt durch Einwirkung derlmftwehbfltridM-* 

lichere VerliMte erleide, alt 'orch die der Wärme. 
Die Viplcsserei der Bewohn» r «Ips Nordens u. die 
BdäMigkeit der südUbiieu Meuscbeu bewieieu noch 
flberdien 41« TcnaUedeaartig« flij«lol«g. Wir- 
kuDg dieser beiden Agentieu , u. die Seltenheit 
der Tuberit^el bei ersteren bestätige deamach die 
TOD dem Vf. auf breiter Basi» errichtete Lelure. 
Berttckaiohtige man endlidi, IKgt «r hinzu , d«B 
günstigen Kiufliisg der Bewepiiog als Präserva- 
ÜTursache der Tuberkel, so mÜMe mau deutlich 
etkenan^ data de Folge dar Einwirkung der 
conctHtntehen Ursachen auf den Organismas, oder 
langsam u. gradatim geschfheiiden Veripinderung 
der depurator. TluUigkeit der Uautaind. — V(. hat 
wihrend das Winten da» Rdke Ton YaramdhMi 
unternoininen, um dia Ton ihm beobucbtetan 
Thatsachen damit zu Teigleichen u.zn bestätigen. 
Er beatrich nämlich die ganze Haut einer gewis~ 
lan ikuahl Thiai» mü TaiMhledaiMii kl«b«ndaii 
oder plastischen Mitteln, um mechanisch die 
Transspiration zu unterdrücken. Es entstanden 
«jarnach Auftreibimgen der grossen Getasse, ört- 
liohe StÖrangen, die dl» anatom. Merkmale 
der acuten Entzündung zeigten, u. endlich der 
Tod. Wenn diese Bckiebuugen nur partiell die 
Transspiration unterdrückten oder sich uicht Uber 
die ganze Haot enstrackten , waran Abmagerung, 
cheinisrhp Kntnrtini^^cu u. selbst Tubrrkpl [der 
Lungen i} die Folgen davon. Im Sommer hatte 
Vf. dieselben Erfolge nicht erhalten kSnnan , da 
,die Hitze jene Beklebungen fortwährend flUlSig 
^rhif"!t. Ks lic.s<;('n sich dahpr, Kapt Vf. fcrupm'eit, 
die patholog. Beaiebuugeu der Haut zu deu in- 
Mf«n ObermelMn «. den Bingaweiden locht micti-> 
wriara« Q* man sehe ein, dass zwischen den 
ersteren u. diesen letzteren Orj:f>nf>ii Activitnt u. 
Materialität noihwendig mit eiuander in Rapport 
ttelMn müMcn. Yerminderlen die eoneentriaäen 
Ursachen die tecemirenden Functionen der Haut, 
so steifr^re «ich andrerseits wieder die Kraft der 
I^erveiiihatigkeit in deu mueren Orgauen ; da die 
materiellen Stoffe, welehe die liaat nicht anita- 
scheiden vermöge, nothwendig im Strome des 
Kreislaufes blieben, so würden sie entweder nadi 
anderen Ausfüliruugswerkzeugeu biogeruhrt, 
oder blieben in anderen Geweben aitaen, h&nftan 
sich hier an n. bildeten nben jene Krpnklipit^pro- 
ducte, die d«n Kamen Steine u. Tuberkel er- 
halten haben. Die fonctionellen Beziehungen der 
Haut n. Longen an einander machten die Häu' 
eit clipsrr iitJornaii. Proclucte nnrli den Kiii^p- 
waiden hin erklärbar. Diese Theorie ist , sagt 
der Vf^ «bcmo einftch, «It nitttrlioh o* too lliet- 
Sachen hergenommen , welche die Beohachtnng 
dargeboten habe u. auf Experimente gestützt 
•aien ; sie zeige die Verkettung der Ursachen mit 
den Wiifcongai n. «ngteieh dkn 'Weg an , den 
man einschlagen müsse , um sie zu Teryollstän- 
digen» ^Tor diese ab«»gftüni>^hftbediepnlhologii 



Cbcxnie noch viele Lücken ansznfuUen ; denn es 
iel nnuBgjInglicih nothwendig , die TnbeilMi deo . 

Menschen in den verschiedenen Geweben , wo sie 
sich entwickeln , zxi analysiren , die ehem. Zu- 
sammeusetaung des Blutes, der Milch, der 
Sohweine, der GeJIe, de» Urin» aehwhidailebli- 

gpr u. scrophnlöser Personen g^nau kninrn tn 
lemeu. Und bei so vielen Lückeu, rult der Vf. 
in der That mit Recht aoa , die m noch in der 
patholog. Chemie gjebt , wolle man dieser Wit- 
senschaft ihre nufrnctitbnrr Niif7nnwendnng n|[(F 
die Medidn sum Vorwurte macheu i 

Wm Vf. ttber die Afuumdmng dtr 
gtmgtntn ThaUackm auf dim fUäigt» Masvegtin 
zur f^erhiitung der oben gen/inrifen yfßefiionen 
sagt, efgiebt «ich aus diesen l'batsachen, d. h. 
am der Unteronehnng der sor Enlwiiokidong die- 
ior Affeotionen Veranlassung gebenden Ursacheu 
von selbst. Demnach müssen Personen , welche 
in grosse Städte , in tiefe Thaler gleichsam eiu- 
gepüferdit, der wohlthatigen Wirkung der Sonn« 
u. des von Ihr ausstrahlenden Lichtes beraubt sind« 
oder ein Sitzleben führen, in eine entgegenge» 
setzte Lage gebracht, diesen Ursachen entzogen 
werden, wenn eie an tabeikiüde. n. aoroplNdfia« 
Affeotionen gmeigt sin<) ; müssru ein tbätiges Le- 
ben führen, sich viel Beweguug in freier Luit 
machen, kurz Alles vornehmen, wodurch die 
Muskelkräfte geübt werden; ihre biaberigonin 
dieser Beziehung »cbädlichpn Wohnorte müssen 
sie verlassen n. auf trockene u. hohe Ebenen sie- 
ben, ihren Aufenthalt enf Bergobbangen n^men 
u.f je nach den Uimaten u. den JaiireaBeiten, 
bald die östl., bn!f^ die südl. oder wohl gar nördl. > 
Seite derselbeu wahieo. Zu schattige Orte sind 
lymphat. PcMonon dnt«ban« nieht aotraglich , tu 
hohe, aber dnlkei rings von Gehölz umgebene 
Ansiedelungen verhindern das Kindringen .der 
Souueustrahien , die Stärke der LuCUtromimgen ^ 
n. temehren eomit die Fenditigiceit der nmge- 
benden Medien. Diess wären die von dem VC 
angerathenen diätet. Massregeln zur Verhütung 
der genannten Adectioneu , najucutiich aber der 
Tniterfcel, n. welelie Ibteregeln %x, wie aieh wohl 

von selbst vprsfpht, srbnu zu der Zelt, wo erst 
Anlage zu diesen Krankheiten , nicht aber erst 
dann , wenn sich z. B. die Tuberkel schon ge- 
bildet haben, wenn die Detoi;gaBistetion der Lun» 
ppu beginnt oder schon vorprrürkt ist, in An- 
wendung gebracht wissen will. Denn wenn jene 
Maasregeln dun aochinditi sehadetenttb frtiditeten 
sie doch auch nichts, u. Vf. beruft sn h auf die 
Bfispielr, wo Personen, bei denen die TubeAel^ 
krank heit schon grosse Fortschritte gemecht hatte, 
tn «Qdl. O^^den gereiaet waren, aber di^ditrck 
Ton ibceni I«eiden nicht hatten befreit werden 
können. Seiner Theorie zufolge vermnoen ja^ 
wie er im Vorigen bewiesen zu haben glaubt^ wa- 
der natiirL n«3i kihHjO. Wfinne die bi Redeato- 
hande Affection zu verhüten, viel weniger denn 
aie an heiieni ihm gilt in diaaer Betnahung nur 
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der mächtige Einfluss einer freien n. reiueu Luft, 
•0 wie die Bewegung fttr da« HatiptpraseiTatiT. 
Er hält ea daher für unnütz, in Algier Spitäler 
zur Aufniihmo von Schwindsiichligen zu errichten, 
um diese zu heilen j wir köiiueu, meint er, in 
uieerMi Kfimaten weit sicherere Hittel findeli, um 
die Entwickeliirijij; der Schwindsucht zu Terhüten. 
Jedoch lässt er bei schwachen Personen, bei Grei- 
sen, die mit Recht die Länge unserer kalten u. 
feucliten Winter fürchten, das Reisen oder Ueber- 
idedeln in südl. flf-^ipii leu gehfii , Ha hierdurch 
allerdings Krankheiten , Treldie diese Jahreszeit 
▼eranlasst, verhindert werden könnten. — Ganz 
YorzUglich aber müsse man, sagt suletzt der V t., 
in (1t /.weiten Kiiirih^it u. gegen die Periode der 
Pubertät das laugüauie u. gradatim eintretende 
Stadhim inonbationii der tnberknltteen Krankhei- 
toi m Terhüten suchen , u. er ruft «ein Kheu ! 
über die schwachen u. lymphatischen Kinder aus, 
dereu Geist mau zu frühzeitig auf Kosten der 
physischen Kräfte ansbilde ; denn eben anhaltende 
kopfarbeiten, Hangel an Bewegung In freier Lnft 
yerderben , stift er, ihre Constitution u. setzen in 
ihnen die Prudispositipn zu den gefährlichsten 
Krankhdten. Ddier thetlt er ancdb die Uebeiv 
Zeugung der meisten unserer Aerzte, dass namllch 
häufiges Spazierengehen . Laufen , gymnastisclie 
.XJebangeu, Fechten, Tanzen im jugendlichen 
Alter durchaus nothwendig wären, um das Gleich- 
gewicht einer wichtigen Function aufrecht zu cr- 
halteu. Man sehe demnach ein, warum für den 
Menschen die Bewegung einen so unwiderstehli- 
chen Beiz hat, n. ans welchen Ursachen bei den 
belebten Wesen Uberhaupt der Trieb Sur Freiheit 
ein so dringendes Bedürfniss ist. 

Seine Abhandlung betdilieest d«r Yf. nnt einer 
gedr&ngten Vebersioht der im V^wigen enthaltenen 
HnTiptr-irfa u. mit den aus diesen letzteren gezo- 
genen Folgerungen. Er erinnert darin zuerst au 
den ans der Zusammenstellung der obigen That> 
Sachen n. den Resultaten der Statistik sich herana- 
stellenden Beweis im Betreff des l'rspninges der 
Gicht-, Stein-, scrophulöscn u. tuberkulösen 
Erankheiten, nämlich dass offenbar dieselben ur- 
•prünglich Ton der langsamen n. allmiiligen Ver- 
mindmiüL' der Hanttransspiration, von dem Rück- 
flüsse der inMeriellen Stolfe, die nicht durch die 
Haut hatten)Hkgesohiedett werden ktfnnnif in den 
Strom des Kreislaufs herrühren ; denn Alles zöge 
an, dass bei diesen Krankheiten die örtl. Störun- 
gen, wie die Krankheitsproducte, welche sie dar- 
Ineten, von der krankhaften Veranderung oder 
der Entartung der Flüssigkeiten abhängen. Die- 
ser thatsäcbiicbe Ursprung, auf weichem diese 
Lehre beruht, sei schon zum Theil von Askle- 
piadea, Galen u. einigen Neueren eingesehen 
worden, Nächstdem beruft sich der Vf. auch auf 
Sauctorius, der die Gesundheit von dem 
Gleichgewichte der Hauttransspiration und die 
Krankheiten von Ihrer Verminderung oder Unter- 
drttdumg abhängen lieia. Den Dodard^ der 



diese Resnltate nmztistossen gesucht, erklärt er 
fttr einen In Irrthum Befangenen. Er aelbat aber, 

fiigt er hinzu, habe die oben ausgesprochenen 
Wahrlieiten in der Geschichte der Wissenschaft 
nicht eher gesucht, als bis er sie beim Studium 
der Natur wiedergefunden habe. — Was endlich 
die Folgerungen betriflft, die man aus den obigen 
Thatsachen ziehen könne, so könnten wir sie mit 
Stillschweigen Ubergehen , da sie das Hehrer— 
wähnte blos wiederholen; da sie jedoch einen 
richtigen Ueberblick der Abhandlung i!f s Vf. u. 
zugleich die Hauptgrundsätze seiner Theorie dar- 
bieten, so wollen wir sie hier mittheilen : 1) Bin 
Tiieil der chron. Kranklieiten u. namentlich die 
Gichtaffectioiieii, <]\r- pinkrankheiten, di'" Srro- 
phelo u. die tuberkulöse Lungenschwindsucht 
rühren von der Verminderong oderUnlerdrilekung 
der HanttFftnsspiration her. — 2) Die firtlioben 
Stnriüiiren , wie die org^an. AL'L'reoate, die sie 
darbieten, hängen von der krankhaKeu Veraude- 
rang (Entartung) der Flüseigkeiten ab. — 3) Dio 
dnrch directe Einwirkung der excirirenden Stth« 
stanzen veranlasste Reiznn'_' (Vr Gewebe kann 
diese Aggr^ate niciit hervurbrmgeu ; sondern 
diese bUdeu sich dnrch Einwirkung der oonceu'* 
trischen Ursachen auf die Haut u. durch Vermin- 
derung ilirer secernirenden Functionen. — 4) 
Die Sättigung der Luft durch Feuchtigkeit ist die 
Hauptursache der tuberkoUisen Lungensohwind« 
sucht, welcljeii liehen Grad von Temperatur jene 
auch haben mag. — 5) Die alles Andre aus- 
schliessenden Grundsätze der Solidarpathulogie 
o. der ontologischen Lehre toh der Rrisnng (I rri— 
tation) mUssen einer Reform unterworfen werden« 

6) Die durch neue Thatsachen geleitete Hy- 
gieine kann den Personen, die zu den Affectioncn, 
deren Ursachen der Gegenstand vorliegender Ab- 
handliMig ist, Anlage haben, heilsame Rath- 
schlage darbieten, [/ourn, des comiaiss. med,-' 
ehir, SepU Xig38.] (fFUhämL) 

188* Mütheiliotg zur Pathologie d§r Limgm- 
kraniAeüi-n , TuherhelhöhU ohne Husten u. Aius- 
wnrj oder irgend ein Symptom fon Krankhtit^ 
weUihe sich bei einem t hat igen , musttdÖsen jun- 
gen Manne zeigte u. ptötaUek mil dem Tode en^ 

digte, durch 'Atriwismn^ eines grossen BU$tg€- 
Jässes ; von Dr. M a ci o c h I a n. 

Bin VI 3. alter, tbäticer, wohlgebtMefer 8oMat 
wurde am ^ < ri^nn^'i-nen 18. Jan. früh itin II Ulir plötz- 
lich von Dliitbrccheii befallen. Ich sah ihn i) Miiiat. 
nadl deai Anfalle. Scharlacbfarbiges Blut drang bus deai 
Hunde 0. den NaaaalSdiaro hervor. Das Gurgeln in der 
Tracbfls, so wla das Baffocator. Athembolen zeigten, 
dfls» ein grosses Gefäs» In den Res] ir iii. ri^ im n f;e- 
plaUt war. Kr wurde in das {jleich anstossenUe Uo.spi- 
tal gebracht, eine Veno an jedem Arme wurde sogleich 
eröffiieC. troduoe Schropfköpie über die Brase gesetst 
n. nachher Ho linke anaaere Vena jugularis eröffnet. 
I?« stellten fich Convul.slonen ein, er wurde empfin- 
dungslos u. starb 11 bis 12 äuind. nach dem Anfalle* 
Nach 24 Staad, wurde der Körper eröffnet. Wh fanden 
Tide kleiaetgraae Taboikel in den Lnagen mit einer 
VtthirtnngveB der GiMse amss TaabeuMeSy in deren 
Oeatran t BSUen, nik dmlcalai geronnenen BhMaan- 
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Sef51lt, die mit ehiainlur commnnicirtcn, die eiue vou 
er Grösse einer IMu.skatiiust', die andre halb so grosa. 
Ausserdem befanden sich mehrere kleinere VomicM 
in der Masüe. Die Winde der grocHn Bxcvratkm luitt«a 
ein rauhe« Ansehn , als wenn sie neuerdings xerrisseo 
worden wären. Die 5 Ocflfnungen der Brondiiaituben in 
diesen Höhlen %var» n mit j;cri)niieneui Blute anf;t'fiill(, 
u. die geplatzten Gefässe lagen im Centruin der Exca- 
▼Btion offen da , so das« man eine dicke Sonde einfuh- 
ren konnte. Der Magen enthielt 2 Pinteii diinklc!«, halb- 
flüssige» Blut. Alle andere Kin^jeweide , so »ie der 
ülirigc 'I lioil der Lungen waren gesund. Der Mann 
war 14 IVIonate lang Soldat, stets ge«uudgew«seD , u. litt 
▼or 2 Munat. an einem nicht syphflit. Bob». I>rel rnnkte 
verdienen hierbei hervorgehoben za werden. 1) Das 
Vorhandensein einer tuberkulösen Kxcavaiion ohne Hu- 
K*fii Oller Bxpectoration , bei einem kräftigen Indivi- 
duum, welcli«« dem Anscheine nach gesund war. 2) Die 
pIStllididatreteild« tikitliche Hämorrhagie. 3) Die Ent- 
deckung des geplatzten Gefls.ses , dessen Grösse die 
der Temporaliuterie überstieg. iEUinb. Joum, Nr. 140* 
1839.] («rMper.) 

139. Traurige Folgen einer Behiptdtung der 
iSchu'ind.mc/tt durch Plumbum aceticum ; initgeth« 
vun Herrn Dr. Bic king zu Mühlbauseu. 

Einem in dem letzten Stadio der Schwindvnckfc 
MÜ «AMI, Viertdiahr danii«d«rlMgeiid«n Knaben- ron 
12 Jahr., wddiea Vf. bei winer nofliiungstosen Lage 

Sar nicht behandeln wollte [welche Fluinaiitriit reichte 
erselbe täglich 4mal anfangs \ Gr., dann allmaiig stei- 
gend stäricere Gaben von Plumb. acei. , welche« \> ider 
J£rwarten sich ao btiJfreicb «nvia»» daaa nach 12 Wo- 
dien jede Spar der anagebadeteo Phthiaia v«neh«fiuideii 
war u. Pat., der jetzt aucli nieder die Schale beracblaf 
aus der Kur entlanKen wurde, nachdem nngefabr 130 
(•r. Plumb. acet. uhne alle nachtheilige Wirkung ver- 
braucht worden waren. Weiter nickte Jedoch nara die> 
ser Zeit die BeMerang nicht vorwärta % der Knabe bfieb 
bleich, kraftlos, hatte einen *.ehr frci|uenten Pols, 
schnelle»!, inanpelhaftes Alhnjcn u. oft auch Schmerzen 
auf der fJnist neh.st einem beständigen Reizhusten, so 
daas «ich mit Recht ein neuer finckfall in das atte Uebel 
a. der Tod befSrcfaten lieu. Jenea hatte Jedoch nicht 
statt, sondern es fanden sich dafür nach einem Monate 
andere Erscheinungen ein. Der Appetit ven>cb\vand, 
der l nterleil) zog sich .srhraerzhaft zusammen, der 
Stuhlgang ward selten u. hart, die Hant dea gansen 
Korpers nri»te eich blinlicbt-gelb , das Geiicht ward 
aufgedunsen, die Haare fielen an«, es kam ein convul- 
siv, Hu.sien mit er.sehw ertcm Albeia u. brennenden 
Schmerzen d- r IJu^i, jodoch ohne Auswurf, endlich 
ailgemeines Zittern der Glieder n. tbeitwelse Libniang 
der Puase hinan. In diesem Znstande achleppte sich der 
Knabe 14 Tage herum, als eines Abend.- t.trV -s Kle- 
ber, biitnnbcnde .Scliwere des Kopfes, Lähmung d&s 
einen Augenliden u. 8< hieicn. Zucken im Gesichte u. 
in den Extremitäten bei starker Angat n, Bniitbe» 
kieaknnng eintraten, n. daranf anler SdUnrnmenncbt 
D, Phnntasiren am 3. Tag« der Tod folgte. [tlufelantP$ 
Joum. St, 6. lÖoy.] (E. Kuekn.) 

140. Phlhisis pulmonalis polalorurr^ j vou Dr. 
S t i e b e l in Frankfurt a. M. ao gensnat, weil die 
Krankb. fast nur .Säufer beHillt, charakterisirt 
aicii durch einen äuasertt profusen, oft aashnit 
attnkenden , mitanter mit Blut vermischten , aber 
nur selten eiterigen Auswurf, flüchtige Stiche in 
der Brust, Iii : iiiir;issplu , hellen Ton [}t iin 
Anschlagen , wie bei tier Brouchieuerweiteruug, 
die Möglichkeit, «nf allen Seiten gleich gut lie- 
gen zu können, Häufigkeit u. Kleiulieit des Pul- 
tes, beeläadl^ kiebngen Sdiweias, SoUftOo* 



sigkeit ohne Delirien , endlich Oedem der Hünde 
n. Pffaae n. zaletzt colliqaaÜTe Diarrhoen. Die 
ersten Kranken der beschriebenen Art, simmt-' 
lieb ftlflnner itfu r 30 Jtifire, welche Vf. in Be- 
handlung bekam, starben alle* Muu Terorduete 
er, ron derUnbdilbarkeit der Krenkbeit überzeugt 
u. lediglich in der Absiebt, die anhaltenile Schlaf-* 
losigkeit u. ni;(rrh<ip 7.\t fiekampfpii , dr>s Opmna 
in grossen Gaben , so das« manche Kranke tag- 
lieh mehr alt eine Unse Tinct. thebaic., andera Uber 
20 Gr. Opium in Substanz yerbraucbten. Der Er- 
folg dipsesVersucbes war überraschend. Denn nicht 
nur, dass das Mittel die gewünschte Palliatifbülfe 
gewKhcte, auch diekrankbalteSecKtionathetigkelt 
der Lungen minderte sieb, ja hörte allmiUg 
ganz auf, u. seitdem Vf. dernrtigf Kranke auf 
die angegebene Weise behandelt, ist iluu kei- 
ner mehr gestorben, sondeni fast alle, sdbst 
solche, die dem Trünke nirht entsagen konnten 
u. deshalb Recidive bekamen, sind genesen. 
SchlUiaUch rSth Vf., im Anfange das Opium 
alle Stand, su einem halben Oran (>. d. sn Ter- 
abreichen u. vou nuti an so Iruif^e mit der Gabe 
xn steigen, bis ruhiger Schlaf eintritt , dann eiim ' 
Zat lang bei der Gabe stehen zu bleiben u., so 
wie der Zweck erreicht ist, atlmälig wieder 
herabzugehen. [CSwper*« /FW/?, v /v. 1^39, 
■^f* !•] i^Btachrnana.) 

141. lAmgearoM, Ufitdieüung von ZIr. Stie- 
be I in Frankfurt a. M. Zum Glück kommt 
genaimtr« Krankh. scltt-n vor; dcijua':li ist es von 
Wichtigkeit, sie genau zu kennen, weil, weaa 
nicht rasch das Hittel angewendet wird, weichet 
sie f.ist allein zuheilen vermag,sicber zwischen deui 
S. bis ö. Tage der Tod erfolgt. Man beobäthfet 
die idiopathisciie acute Lungenrose selbststandig, 
metastatisch nach anderen Rosen n. manohmaL 
in Gi-sellschan des Typhus erysipelatosus n.zwar 
sowohl des cerebralis, als des abdomtnnlis, so w^e 
endlich auch gleichzeitig mit Masern, seltner mit ' 
Scharlach. Sie verräth sieh durch folgende Krank- 
heitsersclitinun:;! 11. Kranke der Art haben «Den 
welken, verialieuen Habitus, ein bis zur ün- 
kenntUchkeit rersogenes, bleiches, meist mit klf- 
brigem Sobweisse bedecktes Anttilz, wobei jedoch 
die Backe der leidiMiden Scito mitunter eine um- 
schriebene Küthe, wie beiPhJhisikem, zeigt, em- 
gesunkene, aber glansende Augen.,.eine weÜe, 
trockene, mit kaltem Schweisse bedeckte Haut, 
die sich au den iintereM Gliedmassen kälter an- 
luhit, als an den oberen, bei trockener, schwar- 
ser u. rissiger, oder, wie die ZÜhne, mit einer 
feuchten, braungelben Scbleimborke belegten 
Zimge, einen unersättlichen Durst, ohne dass 
sie jedoch zu triakeu verlangen, u. einen bis zur 
Unsihlbarkeit beschleunigten u.sehr kleinen Pols, 
deliriren beständig u. antworten zwar, wenn man 
sie anruft, beginnen aber sogleich wieder irre zu 
reden , schlafen keinen Augenblick , sondern wer- 
den von beständiger Unrnhe geqnült, entleeren 
einen Urin, der dem Ictniw^r «ehr ihnliah 
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u, glud entweder verstopft, oder lassen öfter 
beiruftstlos dünoen KotU uuter sich gehen. Dabei 
bt der Athem glölunid h«iM , ron timum obui-« 
geDehm brennrndcn Hauche n. aasserordtnitllch 
haatig, iudess so, das« zwischen den bastigen 
Luftzügen, bei denen es su keiner Tonkommenen 
Inspiration kommt, snweilen langsamere statt 
hfibni, deren jeder rou einer Art Schrei, aU 
Aeiutterung des Sohmerzes , begleitet zu werden 
pflegt. Htttteattelltiidi 

Ken tiefer inspiriren wollen , ab ikr Znstand er- 
laubt, u. zwar trockener bei der trockenen , feuch- 
ter bei der feuchten Art des Hebels. Erfolgt keiu 
Aiwwvrf , w» fltetten aot Mond n. Haie beatia- 

dig Massen eine« gallengelbctt , zähen , sich in 
Fäden zfehendeu ^ zuweilen mit blutigem Serum 
Termisehten Schleimes, der nicht selten einen 
ttde» Oeroeii h«t n. in Folge einer Art urtiperi- 
ttaltischer Bewegung der Bronchien weniger aus- 
gehustet, als ausgeworfen wird. Oleichzeiti^ las- 
sen die Bewegungen des Kehlkopfes aut ^«eiguug 
tum Brbreehen tehHeMeii, in dem e« tmA mit- 
unter wirklich kommt. Die Percussion zeigt an 
der Stelle des Leidens, welche die Kranken, 
wemi sie aus ihrer Bewus»tlosigkeit erweckt wer- 
den, «aweilen genftu anzugeben wissen , ei- 
nen etwas mattern Ton," die Äascultatinn fast 
überall deutliches Respiratiousgeräusch ^ bei der 
feucliteu Lungenrose eine Art enf- a< ebsteigen- 
des Gegurgel, das sich indess von dem gewöhn«' 
liehen Ra^M'Iii rinz rlnrr Srhlr irnkhirnpeii dputlicb 
anterscheidet. Wenn der Tod naht, setzt bei der 
Irockenen LnogenroM der Athem Immer ItKufiger 
n. länger aus, das Bewusstseiu kehrt zurück u. 
dip Krüikpii schlafen, wie beim Lung^nbrauJ^, 
ruhig ein} bei der feudbten werden Athem u. Puls 
elMnfiill» «umetiend, aber die Srtnke» tteiben 
miter den gewöhnlichen Zeichen des Rbonchus. 
Tritt der Tod nicht ein, sondern erfolgt Genesung, 
•o Stellt sich zunächst fester Schlaf ein, das Ath> 
men wird mhiger, Ungsaroer, tiefisr, die Phj- 
siognomie erheitert sich, die Haut schwillt n. 
beginnt stark za duf(en , die Zunge wird rein, 
der Urin heller, fiiumal beobachtete Vf. ein Kri<- 
eipela» fteiei alt ratolie Ktiae. Alt dat wirk» 

sainste Heilmittel bei dieser stets lebensgefähr- 
lichen Krankheit bewährte sich ihm <iie jedes Mal 
frisch zu bereitende Blausaure nach folgender 
Yorathrifk; Atld« li^rocfan. rte^ par, gtl. «jjj^ 
Aq. destill. 5jj. M. D. ad ritr. epistom., vilr. ob- 
tur. chart. nigr. obtect. S. Alle Stund, einen Kaf- 
feelöflfel voll. Bei dei\ StoUenm ändet ticfa 
der Snsaere Uebenag der Lungen helUroamiirotJi 
gerrirbt u. 7nweilpn mit klf iiirn Phlvctäneu be- 
setzt , welche steh deutlich toii denen des Em- 
physem« oder erweitorten Lnftiellen antenebei- 
den, dagegen mehr Aehnliohkeit mit denen des 
pnstulöson Erysipclfis nrlfr dm im F,iitsteh''n be- 
griffenen Darmgeschwüren des Tynh. abdominal, 
haben. Di« LiäkatUMi alad Ibat ibeinfl wtpam 
n. knittern nnter dem lUtier. eben ta dl« Bron- 



chien deutlich sichtbar, dagegen gleicht die kohl- 
schwarz aussehende, mit Blut tiberfüllte Lungen- 
tobtlans fast der einer brandigen Milz. , Merlc^ 
würdig ist, (Inss trotz dieser Uefirrf lilliinc; drr 
Lungen mit Blut im Leben doch überall das Ile- 
spirationsgeriuseh yemehmbar ist, während daa 
geringste eutzündl. Exsudat Veränderung des To-» 
nes hervorbriiiL; t : Im i der fpuchten Art drr Luugen— 
rose erscheinen die Bronchien blass roseufarb^n 
a. roll von dem oben beichrlabenen Schleime. [ Cot- 
jisr'a 9f^p^n«ehr, 1839. !.] (J^radbnoMt.) 

143> l^^tMrdwMfn» ubv dm Serophelprocets; 
von XIp. Bieifna an Rötlingan a. d« Tanber, 

Im Juni 1834 wurde Vf. zu .-in. m 3 J. riltea Kn,^ 
b«n geruf«o , der von einem durch AusM:hwetfun4;ei« 
entnervten, früher wahMcheinlich uuch ayphillUscfagewe« 
senen Vater a. einer zwar im AMgemeioea gesonden, je- 
doch wahrend ihrer Sehwangenehaft Öfter paychiscb 

afficirtPti Muttpr ^^i-'zrup;t , kurze Zeit nach der (irU\ut 
vom S'Hir heinigesurhl wurde u, mehr oder weniger 
beinah' I i ganzes Jahr davon befallen blieb, nie den 
Appetit, äduafn. die HeitorkeUgesnaderlünder zeigte, 
SfMUer an Scharladi, Kenchbnsten n. t. w. erkrankte, 
n. als ihn Vf. sam ersten Male sah. sich i i fütrriuIriTi 
Zustande befand. Abgesehen von allen so{;l' i< h au&a- 
fihrendonKrankheitserscheinongen verr leihen >rliQn dee 
Aasdiaek des erdfahlen, etwas gednnaeaen eeüchtea o. 
iKe Sasaerst graotlldhe otinBittne des Kindes ein tiefes 
I.f ii?eit. Der behaarte Theil des Kopfe« , rfi r Hals, der 
Kacken, der beträchtlich aafgctricb eue Unlerleil) waren 
stelienweise, die Brost aber u. über mit einer herpe- 
dsdiea, befUc Jackaodea lümste besetat, die sich an 
den Obertdienketn cHiailig Terlor a. nach der A 

der An^chori{;eii mit dem Be;i;Inne d> r / iliinmg zum 
Vorschein gekcmiineii sein soUte, die GüedaiasAen zwar 
frei von Aatichlag, aber etwas gedunsen, wie doa 
Gesicht, der Ghn» der Aofen, dem Papillen sich sehr 
erwefteft zeigten, ▼etaehwenden , der Blick matt. Dabei 

achten Pat. ria« linke Au^'" iiii-ht weit (UTii'-a za 
können, ab da» recht«, auch hatte nach dfr Versi- 
eherang der Ultern oberhalb des linken Arcus £nperci> 
Uaris laagere Zeil eine blinlinfato GeschwnUt bestaa- 
den, die teitder Deadtieoaperiode bald ab-, bafdsQ- 

Senonuuen hatte, jetzt aber verschwnndon war. Die 
tetio, wo sie gesessen hatte, föhite sich noch sehr 
wMch an. Ebenso war fiiiier attdi ein Ausfam am dan 
linken Ohre vorhanden gewesen. Die Zunge war weiss 
belegt, der Appetit ganzlich nnterdräckt, der Stahl- 
gang träge a. dann gewöhnlich anch die Rcs|ür:itiiMi 
nngemetn eriichwert, der abgehende Koth ohne iSpuren 
Teo Gallenpigtnpnt , da^ reAte Hvpochondrium gpRcn 
Drack sehr «oipfiadlick, weniger das Unke , der häufig 
gelassene Urla ohne 8paren von Ramstoff a. Harn- 
säure, der Durst anlöscnhar . die Haut stets Ir rkf'U, 
der l*uis klein , weich , sehr beschleunigt. Vf. erklärte 
das Gesammtleiden fir scrophaldsen fJrspranga» ▼er- 
auithete eine Ujpertrophie der Leber n. Meae nte r ia l- 
dffisea adt glelcMeitiger Degeneration oder weiügsteas 
chron. Reizung im Gehirn u. Waf ^ r< rn iv^ Ini Bauch- 
felle a. stellte die ungünstigste Prognose, die sich auch 
in sofern sehr bald bestätigte, ala der Knabe bereite 
in. der Nacht rom 25. aaf den 26. Jaai atarb. Achtsehn 
8taoden nach deai Ted« wurde die Seetion antemoin- 
nien. Nach lliiUM i^n ihine der häutigen Bcdockuiigen des 
Schädels kam sugieicb auf beiden Seiten in der Nahe 
des Tuber parietale ein schwarabbOMr, weich anzuioh- 
ieader IfladMB voas Unfcage «iaes grossen Sechskrea- 
aentfiekes aea Vorsdkeia, ferner nach Bntbidssnng 
der linken Hälfte des StirnS- itTs gegi-n d<Mi Arcu» m 
perdliaris eine Ezcavalioa von der Gesuit u. Grösse 

dam BabaartimiiBamw, «reicbe aar Bilfta alt einer 
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cüLärireoden eitrrähnlichcn gelblichten Masse nnsge- 
füilt war. Die KuocheoriDdor, welcho van der Par.s na- 
•aiia über den Arcus sapefcUiaris bis xuin Processus 
xygomaüms bin diese ButcsTStion begrenstsn, waren 
srli-irf gezähnt, Von aussen nach innen o. von oben 
iiacb unten abgedacht 0. elfenbeinwciiss. Die Basis der 
Kxcavatiun bildete der »einer knöchernen Decke beraubte 
Bulbus ocuü. Ein» «naiwr« Ualcfsncbung der Auaeu- 
liöUe wurde wegen der damit verbnndenen Batstellung 
des Gerichtes nidit pe-Mtattet. Das durchsngte Schadel- 
gewöibo zeigte, nacbdeiu es von der fest mit ihm ver- 
wachsenen Dura mater getrennt worden war , eine nn- 
fswöhiilicbe Dicka u. war an seiner innern Fläche mit 
daen sdir relcbso Crsüisnatia rarsehen, dia Laaliia 
vitrea fast ganz zerstört. An den beiden schon genannten 
Stellen der Seitenwandbeine, wo änsserlidi die schwarx- 
blauen Flecken wahrsonehmen w aren , fanden sich blnt- 
SchwanaihaHcha , vaa ainer aignea, dünnen, durch- 
dditig» Bant nmgalMna n. aus ainein «eiligen, mit 
schwarzem, dickUchtem Vcnenblute ang<"füllten Gewebe 
bestehende Gebilde vun kreisrunder Geütalt u. der schon 
bezeichneten Grosse, in ihrem Umfange die Substanz 
dar Knochen verzehrt, diafiandarvon innen u. aussen 
foihnt, der spongiöse ThaQ dar Knochen etwa 5 bis 
V** hinein zerstört, weshalb die äussere Flüche ringsum 
«In eifenbeinweisses Aussehn angenommen hatte. Die 
Dura mater zeigte eich in ihrer ganzen Ausdehnung, 
basaodam aber an dar Stalia, wo der Knodien zerstört 
war, TM^dtt» das Gdiim ungemein blutleer, breiartig 
rrwrirht . in seinen Höhlen, so wie an der Basis cra- 
uii, Ansammlung von blutigem i^erum. Herz n. Lungen 
waren gesund , aber auch aufTallcnd blutleer. Bei 
Krönung der Bauchhöhle, in welcher etwa lU bis 12 
Unsan wassrige Flüssigkeit anthalten waren, über- 
raschte zunächst die Grosse der Leber a. Rlilz, die 
sich an Umfang fast gleich kamen. Die Leber erschien 
auf der Hus>ern, wie auf den Durch.schnittsflächen weiss- 
brianlicht melirt, lies« nirgend« den gewöhnlichen Un- 
«andüad nwiMheii Garücal- m. MedulIarsubsUnz wahr- 
nehmen n. war von so fester Coniiistenz, das» die Mes- 
serzfige mit einigem Drucke geführt werden mussten. 
Die ungewöhnlich verdickte Gallenblase enthielt unp-- 
fikr ainen ISsslöfTel voU pomeransengelber Galle. Der 
Dnet aMadaahns^war abanliitls so batrichtUch ver- 
dickt, das» er als obliterirt betrachtet werden konnte. 
Die fast blutleere Milz leistete dem Messer nicht weniger 
Widerstand, als die Leber, Hess sich ibi rurn >o leichter 
Bert>rockein< Der Darmkanai hatte eine «ebr w eU»e Fir- 
bnng auÄielt fiut nidbls. Die Mesenterialdrnsen ar- 
schienen bis zum Umfange von kleineren WaUnnssas 
vergröstsert , durch u. durch blassroth gefürbt n. batCslI 
einc^steatomatöse Consistenz. Die Nieren w aren blas* 
a. waik, das Paritoniam sehr verdickt, «äsuatUcbe 
HuihsIa -abaBiallB sofe Uam «. walk. 

Dasa in dmn oben besprochenen Falle der 
Scroplielprooegs schon bald «ach der Geburt sich 
zu eutwickeiu begonnen, so wie dass dia in^ 
teraurventen Krankheiteii nar 4l«»t balgelneeii 
Imttan , die Heilkraft der Natnr in ihrem Wir- 
ken TU h»>'if hränken , möchte nftch dem Mitge- 
theilteu wulil keiiiein Zweilei unterliegen. Desto 
nebr aafüilleB masst« et, dait dUe ktfrpwlidie 
Kutwickelung des Knaben doch im Ganzen nicht 
beatnirächtigt worden war. Inzwischen schien der 
Verstorbene die Sünden des wahrscheinlich frü- 
her syphilitisch geweaenen Vaters gebüaat bo ha- 
ben. Bekannt aber ist, dass dergleichen Väter den 
▼on ihnen erzeugten Kindern mit dem Leben auch 
die Anlage zur Scrophelsucbt geben. Et ftllt to- 
oaeh intolcban Fillan der Scrophelkeim mit dem 
IiebcoiUiiM snMunoMa, «. d« der Servplidpi»- 



zess zugleich eln^n eigcnthiimlich orgaiüscb-che- 
taiacheu Vorgang voreuaaetst, der nach Scktfn- 

lein einerseits der Sauerkleesäure, andrerseit» 
der Kssigsäure verwandt ist, so erhellt Ton selbst, 
du»» eine solche dyscrasische Acrimonia auch noch 
wa anderen Krankheiten eine Diathese begründet, 
wie sich denn auch wirklich in obigem Palleder 
8oor früher einstellte, als ein Symptom von Soro- 
phulosis. Was demnach Bltenmann Ton ver« 
änderten! Chemismus des Bkltet u. dadurch be- 
dingter eigeiithnml. Saurebildung beim Soor sagt, 
hat seiue rolle Aichtigkeit, obschon dieselbe (nach 
dem Vf.) weit hünfiger im Znaammenbange mit 
dem Sorophel keime , als iliit der tou E. ange- 
nommenen epldem. Pyraronstitution vorkommt. 
Kbeu erwähnter organisch- chemischer Process 
giebt sieh zoniiehat in der BlutmaMe kund. Die- 
ter kommt aber keine selbstständig^ Thüligkeit 
zu, indem sif» ohne NerTeneinfinss iMcht lebendig 
gedacht werden kann — Grund genug, auf das 
Tegetatire Nenrentyttem, weichet die Hattptrolla 
beim organ* Chemismus spielt, das vürzii^üchste 
Augenmerk zu richten. Dieser Ansicht gemäss 
würden nun Nerven u. Blut nicht mehr als die 
beiden Faetoren det Leltena gellen können, son- 
dern lediglich das Nervensystem die Rrtün-irng 
alles Lebens enthalten. Dass Magnetismus, Elek- 
tricitat u. Galvauismys Aeasserangsweisen von 
ihm tind, so wie data auf deren gegenseitigem 
Gleicligew ichtf f!;is normale Lehen bernlif, fnifle 
wohl als keine gewagte Behauptung erscheiueu. 
Bedenkt man, wat dieae Imponderabilien beim 
künstlichen ehem. Processe vermögen, so lässt 
sirh nicht hrz^veifeln , das» dieselben atlch für 
den Chemismus im Lebens-, wie im Kraukheits- 
proeetie von hoher Bedentang a^ raünen. Von 
diesem Gesichtspunkte aus würde demnnch dat 
Gangliensystero als das primitiv betheiligte beim 
äcropbelprocesae zu betrachten sein, u. sollte das 
Vorwiegen det Hagnetitmnt an ptychitcben, daa 
derElektrtcitfitzu somatischen Neurosen, endlich 
das desGalv&nismiis zu organ. Krankheiten Tor> 
zogsweise Veranlassung geben , so wäre die zn- 
wMut betheiligte Seite der Ganglienthätigkeit bei 
den Scroplieln aufzufinden u. die Bedentnnp^ der 
abnormen Saurebildung io ihrer hohem Entwik- 
kelung tiir scrophutöse Desorganisationen wie 
filr Paeadoplasticität gegeben. Eine solche Ansicht 
dürfte zugleich eine richtige I'rklärung erblicher 
Anlagen möglich machen. Beim Zeugungsacte 
verhalt sich nSmtiab der zeugende Theil tnm 
Bie in der hier in Betracht kommenden Beziehung, 
■wif z. B. dif* ff Ihirisc h - atmosphärische im in- 
dividuellen de» Meuscbeu sich verhalt, u. so er- 
klärt tieh, wie im bermohteteo Bie ein vegetatiTea 
Nerrensystem , das zuerst sich entwickelnde, 
mit krankhafter Tendenz sich heranhilden knnn. 
Dass in dem verstorbenen kuabeu der Scrophel- 
kom Toihanden geweaen n. durch den 8oor an- 
gekündigt worden, wäre nun wohl nachgewiV-^en. 
Hit dem Beeinne der Dentition traten die ersten 

12 • 
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UcstiInnlt^n Erschpiiiungen der Scropheisucht, die Scrophelpruo^-y^r^ stfllt sich hier abfnnnh rlcut- 
oben imbcr beschrit^beueu scropbuloseu Uautaus- Itcb vor Äugeu. Seine Tbatigkeit war keine uu- 
schläge , datt bei der Sectiou oberhalb des Unken mitlelbär, umdem nur mittelbar n. i» dem Grad« 
Auges Torgefuudeiie Medullär - Sarkom u. die zentöraude, als sein Biiduiigstricb sich ausdehnte, 
Olorrhüe ein.Das!\Tt'thillnr S il koin begnnii df-miiach er rprari lcrtf nic ht tlif G.-webe, wie z. B. bei 
mit dei Verbreitung des äcrophelproce««es uacU Caries , üuuderu uahui sie gauz binweg^ um den 
der OberflKche, dem offenbaren Streben der Na- «emigen Platz zn machen. Vielleiobt da» der 
turhellkraft nach der Ueberwindung diese* j alch uuter solchen Umständen eutstaudeue FungO* 
zu eulwickelii , Modurch die Nutur de» AftrrL'f» h ii rTit'ndes» nur ein IVliUe! ist, welches die Na- 
bildes angedeutet wird. Betrachten wir mit lurheilkrait ergrelit , um dem chemisdi alienirteii 
Beb tfu lein das Mednilar-Sarkom als tou glei* Blute eine eigne, möglichst nach aussen gelegene 
eher Bedeutung für den Nerven, wie das« Aueu- Gefässprovina anzuweisen. Ohne Zweifel war er 
rysma für die Arterie, 8o mu9s es nothwfndi'4 sei- in f»l))^t'iu Falle aui;li Hrrophnlrisen Ursprunges, 
uen Ursprung TomNeurilem nehmen. Diese Mariv- ubschuu andere Dyscraueu ebenso gut seine Ent- 
sehwammbildimg darf indess anch in dem hierher stehnng veranlasaen kdnnen. Inswlschen werden 
gehörigen Falle nicht als ein eigner patluscber erst ergiebigere Forschungen Uber das cbeni. Ver- 
Process betrachtet wf-rrlf^n , da jedes orgau. Ge- halten des erkrankten Blutes u. hauptsächlich des 
webe seine i^igeuth um 1. Piu&ticität hat, der sich Yeueubiutes bef'riedigeuüern Aufschluss über die 
anch jeder specielle pathische Proeess aeeommodi- Genesis von dergleieben Aftergebilden geben. Je- 
ren muss, in sofern auch er den Gesetzen der der Krankheitsprocess, er möge nnit oder diro- 
Physiologie nnfprworfcn ist. Was das lhnsichi;rri- nisch verlaufen , der pathogenetisch vom Ganglien- 
feu der Maikücliwatumbiidung anlangt, so gilt sy»teiue abgeleitet werden uiuss, zeigt Oiffereuzea 
hier das patholog* Gesetz: wie jede Pseadopla- im Venenblnte, welehe freilidi t ist leider noeh 
slicitüt sich znerst auf das gerade von dein üie unerforscht. Und ein solcher Proeess ist der 
bedingenden pathischen Processe ergriffene ür- scropliulöse. Dass bei ihm Bildung einer der Te- 
gau oder Gewebe beschränkt, wenn aber dieses getabiiischeu Terwandten Saure vorherrscht, leb- 
dnrohdenVerbildungsvorganggleicbsam erschöpft ren dieallgecneinen Ersoheinungen des hekl. Fie- 
worden, auch die benachbarten Theile ergreitt, ^>fT^. welches mit (l^m »on zu häufigem Geiitis«f* 
indem die Naturheilkraft gegen eine Verbreitung de» Essigs herbeigeführten übereinstimmt. Mit Ueu 
nadi der Gontinuitat reagirt, geschwächt aber weiter oben gema<diten Andeutungen über daa 
jene nach der Contiguität nicht verhindern kann, Princip der Nerrenthätigkeit, welches Vf. als das 
so unterlag mich hier heim Mi lui; ir-Sarkom das pritii irp Agens bei EntwickfliTTv:' der Scrophulosts 
Btimbem als nicht reactionsfuhig der Verbilduug, betrachtet, verträgt sich sehr wohl die Annahme, 
ohne jedoch eine neue einzugehen , sondern der dass namentlich «Üe Slektricitat n. der GalTanit* 
einmal ^ statt findenden ihm ^< wissennassen zur mus den ganzen pathischen Proeess vollbringeD, 
Währung dienend. Zu weicher Zeit s. Ii (fie Fungi wodurf h eiiu-rseits im Blute der Koblenstoff vor- 
liaemalod. in den Ossibus parietal, entwickelt hat- waitcud wird (daher das Vonviegeu der Veuosi- 
teuy blieb ungewiss, aller Wahrscheinlich- tat, die Bildung von Säure, nach Schdniein 
keit nach hatten sie sich gleichzeitig mit demSIe- von der 2. Oxydationsstufe des Kohlenstoffes ver- 
duUar-Sarkom gebildet, u. zwar ging die Bildung wandter Oxalsäure), während andrerseits derGai- 
dieser Aftergebilde nicht von der Dura mater, vauisinus, nach Lio bte n s täd t die coutractive 
sondern von dem Knodien selbst, insbesondere Elektridtät den exoeasiv als Pseudoplasticilit 
von dessen Spüugin aus. Hin Beweis dafür ist auftretenden Pestbildungsprocess begünstigt. Dem- 
die theilweise Zerstörung der Lamina vitrea u. nach bestätigt denn auch die patholog. Anatomie 
die starke Gefasseutwickelung in der 8puugia die Behauptung Haur's, dass die Elektricität 
der erkrankten Stellen, wahrend die Dura mater neue Verbindungen darstelle. — Was die weiteren 
ausser der Verdickung weder Gefässeutwickeluug, durch die Scropluilosis bedingten Störungen, be- 
uooh sonst eine Veränderung wahrnehmen lies«, sonders im Bereiche der Nutrition anltiit<^t, so 
Diese Gcfässbilduug venöser Natur dürfte aber sind dieseibeu als Wirkungen der bereits g^^ge- 
den Entwickelungsgang desFung. haematod. am benen Blutintoxioation an betraohten , mithin se- 
besten erklären.Esbedarfuiiinlirhbei deinalienirten cnndärer Art u. es hat also eine pathogenet. Re- 
CkemismusdesBiuteseiuesscrophulösKraukenuur ciprocität statt, durch welche allein die weithin 
der Ctocentration der GefSssbildung auf eine be- sich erstreckenden W irkungeu des pathisciien 
stimmte Stelle, um, wie hier, in dem spongiösen Processes erklärt werden können. Die Erklärung 
Theile der .Seileiiwaudbeine durin b iclit fortzu- deriibri[;pn Krscheinungen der Scrophulosis , na- 
schreiteu , bis durch eine auf dem Wege der Re- meuthch derer , die in obigem Falle statt hatten, 
Sorption lu Stande gekommene Perforation dejr dürfte hiemach keine Schwierigkeiten haben. Die 
nur ToUkonuneneu Ausbildung erforderliche Raum Alienation des Blutes nimmt dai^ den abnormen 
gewonnen ist. Aber liimt tl :'t r An^bildung ge- Nerveneinfluss eine Richtung, welche nicht blos 
langt, schliesst sich die Pseudobilduug auch ge- von der Nurm abweicht, sondern ihr geradezu 
gen ihre Umgebung ah. Die Pstudoplnsdcilät dea antgegengesetst ist. Das abnonme Miscbuugsrer- 
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häUuiM des Biutes kann natürlich nur heiumeud 
■nf Mim unprüngi. Bedeatuiig einwirken. An 
dl« Stelle der Fluiditüt tritt der Peslbildungspro- 
ceg«, mit der »ecandar pp^Nirfen Nutrifiou wird 
tertiär die Sauguihcatiou t>eeiutrachtigt ; liieraus 
erklXrtakh dl« Blutleere , mm dieser aber wieder, 
in Verbindung mit der Enlmischnug des Biates, 
Her Mniigel an Galle h. HanislolF. Wahrschein- 
iioli niuimt zugleicli das Blut einen eigeuthüml. 
Gemch an. Da« Seropkelkranken eigne, kanm 

ZtistllleiidB Verlaugeu nacll frisrlipm \\'n^<;f r fin 
det seine Erklärung ebenso gut in der Kiuwirkuiig 
der Soropbelsäure auf die Nerven, als in dem 
Streben der NatorbeilkraJI, den VerHüssigungs- 
process in sfint* Rechte einzusetzen. — Bei den 
in obi|^em Falle statt habenden ätoruugeu iu der 
Leberammten die Longen geaond sein, am dareh 
ihre normal von Statten gehende Function das 
Lehen priialten zu können. Erst als die durch die 
Itespiration vermittelten Veränderungen des Blu- 
te» nidit erfolgten , begann £e Detorga- 
iiiiation der Leber n. Müs in Folge vermehrten 
Blutzuflusses u. der abnormen galvau. Thatigkeit 
im Gangliensysteme dieaer Organe. Die Stenose 
deaDoct dkoledoehns kam durah Verdickung tel- 
ner Serosa zu Stande u. beruhte auf demselben 
Grunde^ ^v^e liic Verdickung der Dura mater, 
des Peritüuaum u. der Gallenblase — dem Fest- 
bildnngaprooesae. Die Ocaorganiaation der Ueaen- 
terialdriistn giebt einen Beleg, in welcher von 
der vorigen verscliicdenen Gestalt die 8crophulo- 
sis iui Lyinphsysteme aufgetreten war. Falsch ist 
es datier, dis Scrophelineht gaas in den Bereich 
des Lymphsystems verweisen zu wollen , da das- 
selbe mittels des Plexus meseuterious in so naher 
Besiebang zum vegetativen Nervensysteme steht, 
das aich gewiss nicht passiv dabei Terhalten kann. 
Die Verscliiedeislit it Irr Iinpf tiijo Formen end~ 
lieb, weiche bei dem iu Hede »teheuden Kinde vor- 
kamen, bewebt daatalba, wna in Obigem angege-^ 
ben worden, dasK uaadicjidBaSattphulosts ui^prUug- 
lieb ein im Gangiiensysti^me wurzelndes iVerveniei- 
denist. ifVUrl.Corresfond.-ßi. Bd.yUI.Nr, öl.J 

(fl'raeAnMmn.) 
143. Gegen Ulcera scrvphulosa empfiehlt 
Me«l.-Rnth Dr P J.Schneider in Oneiilinr;? 
zuerst die etwa in denselben angesaumiclien 
Wiirmer sa. bcaeitigmi^ wöolientlidi einige laa> 
warme, mit Kodi« oder Seetals geschärfte Bä- 
der nehmen, Morgen» u. Nachmittags Kichel- 
kaffee trinken ^ alles Fette oder iu Fett Gebak- 
kene, Smire, stark Oesalxene, GewUnte n. Bin- 
bende vermeiden, dagegen nur eine ganz einfache, 
auimai. u. vegetabii. Kost geniessen, zu Mittag 
etwas Wein mit Wasser trinken, warme Klei- 
dung tragen -a* T6n folgender Amei: ^ Baryt« 
muriat. 3^3— 3i , Tinct. chin. =i. M. D. S. Täglich 
3mal 6 bi« Ö6 TropH nehmen zu lassen , die 
Geschwiire selbst aber mit nachstehender Salbe: 
I)t Ungt aaturuin. gjj}, Ungt. rosat. 5vj, Hercnr. 
pfuedp. ralNr.3nr, Vlor* sine. Pulv. caiboa. 



iign. til. 3j|j|j zu verbinden u., wo es sonst zu- 
lüssig ist , die mit scrophiüdsen Geschwüren ba» 
hafteten Th^ täglieh in schwacher, aber war- 
mer Lauge zu reinigen u. zu baden. Mit dieser 
Behaudlung räth Vf., obuc die geringste Abän» 
derang dersdben Wochen u. Monate lang nn- 
unterhrochen fortzufahren n. versichert, dadunh 
einige verzweifelte Fälle in dem Zeiträume von 
einem halben Jahre vollkommen n. dauerhaft 
geheilt an haben. [Gs^ei^e fVoehuuehr. 1SS9. 
iVr. 21.J {Braehmaan,) 

144. lieber den Gebraueh d»» Qtuciaiiben 
bei Hefiaridlunff der Variolvn u. seine Verordtumgs- 
weise ; von JJr. Dezeimeris. Vf. hat in einer 
•nten j&theUung die ziemlich zahboichen Falle 
von der ortl. Anwendung des QueoksUbers sa 
olligem Zwecke zusammengestellt , aus denen 
hervur^ehl, da»8 bereits iui lö. Jahrhund. Bail- 
lo u die Anwendung desVigop Rasters n. die 0««^-^ 
silljeifliireibungen gegen die biisartigen Blattern 
so erwähnt, als ob sie keine neue Entdeckung 
sei. In einer zweiten Ahihtilung fiudeu eich die 
noch zahlreicheren Fälle , wo die innere Anwen- 
dung der Mercurialien den besten Krfolg hatte, 
n. zwar sowohl in jprophylaktiscifer (die bereits 
Paraoelstts erwähnen dürfte), als in curatlver 
Hinsiciit. In der dritten Abiheilung kommt Vf. 
in Beriicksit htiguu'' ''pr in den beiden ersten Ab- 
theiluugeu mitgctheüten Facta zu dem Schlüsse, 
dass die zweckinässigste Yerordnungsweise des 
Quecksilbers in den Variolae dieseiu dürfte, dass 
man nnt Ii dem Beispiele von Lettsom u. R e 1 1 
das Caiüuiel oder den Aeliiiops mineralis iuuerlick 
giebt, während man zu gleicher Zeit QnecfcsUbeE- 
einreibungen in dasGesicht macht,oder auf dasselbe 
entweder das V*igopfIaster,oder irgend eine passende 
Queckitilber&albe aune»t. Die Wirkungsweise des 
Önecksilhers in dem in Rede stehenden Falle be- 
treffend, so muss man sie wohl für eine speci- 
fische antivariolische betrachten , da weder die 
Speichelfluss erregende , noch die abführeude, 
noch die antiphlogistische Kraft desselben aur Ei^ 
klärung ausreicht. \U Expirim T.lLp. 545. 
1838.] (Sc/unidl.) 

145. LW.fr dau F'igopßeuter mä Quecksilber 
als E^Hickuii^s/mitel der Hlalterpusuln ; von Dr» 
Nonat Ans den siemlleh zahhreiehen von dem 
Vf. berichteten Thatsacheu ergeben sich folgende 
Sclihissfolgernugen : 1) Das Vigopflaster mit 
^uecLsiiber liemmt , weun es 4 — 5 Tage auf- 
liegt) die Bntwiokelttog der BlatteipvstelD desto 
sicherer, je früher es applicirt wird. Es kann 
aber die Erstickong der Pustein vom 1. bis zum • 
4. Tage auf den Oberarmen u. Oberschenkeln 
erfangt werden, Uber diese Zeit hinaus findet 
sie nicht mfbr stntt. 2) Ist die Krstickuni; voll- 
staudig, so behalten die Blatterpusteln den pn- 
stnlosen Zustand; das gewölbte PuatelhBUt<Aen 
liegt unmittelbar auf der Lederhant auf u. unter 
ihm findet man- kahie Flttsaigkait, 8) Bte 
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Pusteln, welche erstickt werden, yerschwiudcu aii- 
mKlig, Mohdem tle der 8its «liier ähnlidieii 

kleieuartigeu Abtchuppung, wie man sie nach 
Vfirioloideii beobachtet, ge%re8eii sind. 4) Ist die 
l:,rstick.uiig uuvuliiitäuilig , so gtsUcu di« Biattcr- 
pwt«]ii edmeller in die Biternngsperiode über; 
sie trocknen si bnr llpr ab , als die niclU modifi- 
cirteti Pust^lu. 5) Das Vigopüaster mit Queck- 
silber Terbütet die Bildung der Narben vom 1. 
bto vom Tag« de» Anasddage». Vom 4-, 5. 
u. 6. Tnge au yermindert es mir noch die Tiefe 
der Narbe. 6) Dieses Mittel veriiindert die Au- 
sohwellong des Gesichtes , yerkütet die Zufälle 
der emfacbeu oder eutzüudlichen Congestiou, die 
«ich so oft bei der coiifldireiiden Vniola entwik- 
keln j es mäs«i({t gleichfalls die Keactioussyu^ 
ptomft , weldie aSu Eitemiigsfieber begleiten. 
Bndlieh gewährt et den Vurtheil, dass es die Be- 
wpgtingeu der Lippeu u. der Nase erleichtert u. 
ihre Re»pirationsverrichtuugeu freier macht. 7) 
Das VlgoplUster Ist nicht ohne alle Nachtheile; 
es scheint vorsttglldi die Zufälle von Seiten des 
Schlundes zu vernifbren , die Kranken zum 
Durchfalle u. zur Kutwickeiuug von Eiterherüeu 
unter der Maot wihrend des letxten Stadlinn 
der Kranhheit zu disponiren. 8) Die in theoret. 
Hinsicht zu fürchtenden Metastasen narli iler 
Lunge u. dem Brustfeile habeu sich iu keinem 
der rom Vf. beobachteten Fülle entwickelt. 9) 
Mau darf zu dieser abortiven Methode nur iu den 
Fallen von confluireuder Variola seine Zuflucht 
nehmen , da sie bei deu discreteu Variolen u. 
TorsttgUch bei den Varioloiden die Heilung uicht 
beschleunigen, sondern vielmehr verzögero. Es 
bleiben alsdauu papulöse Tuberkel von einem 
manchmal sehr beträchtlicheu Volum zurück, die 
nur erst nach einer ziemlich langen Zeit günzlich 
verschwiuden. 10) Mr^ii muss sich jedrs aborti- 
ven örtlichen Mittels enthalten bei solchen Va- 
riolen, deren Bmption sdiwer Ton Statten geht. 
11) Das Vigopflaster ohne Qoe^aOber bewtst 

kfinr nhnrtivf K,i 'jT^nschn Tt , woraui* rrnr^'^lit, 
dass dieselbe dem (Quecksilber zukommt. (\ ergl. 
Jahrbb. Bd. IX. S. 276. Bd.XVin. 8. IS. Bd. 
XX. S. 161. Bd. XXI. S. 274. Bd. XXII. 8. 4S. 
B«C) (Ci^. mdd. dt Fkui», JVr. 1. 1839.] 

( Schmidt, J 
1|6. U&b§r dm GAtaueh dti f^igopfl4Mtn 
mU QuecLaillter in den yarioUn f von Dr» Aug. 
Nonat. Vf.theüt noch 8 Pälle mit, welche die Ei- 
genschaft des i:>mpiastr. de Vigo cum merc, die 
Bntwickdinng der Blatterpnatcltt an heounen, so 
wie die durch die Versuche von 8erre n,Qariel 
(g. Jf*hrl)b. Bd. IX. S. 276) erlnn<.'ton Re«n!tHte 
ebenfuils bestätigen. Die Blatterpusteiu uahmtiu 
{»ei dem Gebraneha dieaea Ooeckiilberpiaatert die 
Form von festen papulosen Granulationen an, 
deren Volum »Ich allmälig verminderte , in dem 
Maasse, als kieienartige Schuppen «ich vou ihrer 
S^pilae ablfiaten. Die Abaahuppung dauert deato 
lingtr y Je gvUiaer ale In den üementa aind, wo 



die abortive Behandlung begouueu hat. Bis zum 
vierten Tage verfalilet man mit Sleherhoit dio 

Narben der Blatterpusteln , später vermag das 
Ouecksiiberpllaster die Bildung der Narbe nicht 
zu verhiuderu , wohl aber venuiudert es die 
Tiefe derselben; ea ▼«mundert fimer di« Bnt» 

zündunj,' drr Unat u. den »ie begiciteudeu Schmerz, 
doch darf mau den Gebrauch dieses Mittels nicht 
über 4 oder 5 Tuge hinaus verlängeru, weil mau 
sonst die Entzündung der oberflicUlehan Behioh'- 
ten der Haut u. die Ablösung der Kpiderinis ver- 
anlasst. Speiohelfluss hat das Mittel nicht ver- 
anlaaat. Als ZnftUe , welche es herbeizuführeu 
vermögen dürfte, köunt';n , nach deu von dem 
bfnbficlitftfii Killlen, vielfjiche unter <lrr Haut 
eutstaudeue Ab«ce«se q. der Durchfall angesehen 
werden; «IMn wenn auch diese Znfalle dem 
Quecksilberpllaster zuzuschreibeu wären, so sind 
sie doch gefahrlos, da sie durrli pine f'rnhzeitij^e 
u. zweckmässige Behandlung beseitigt werden 
kfinnen. Uebrigena darf man bei dem Oebnmche 
gewisse Grenzen uicht überschreiten ; so ist es 
ineiijteutheils hiurf^irlienH , die Erstickung der 
Gebichtspusteln zu bewirken j eine grosse l&orper- 
fläche mit dem Oaeckailberpdaster so bodookao, 
könnte gefährlich werden. Auch soll man an dflff 
ecfnitischeu Methode nur in den Fällen von con- 
liuircndeu oder halbcouHuirenden Variolae seine 
Znducht nehmen ; bei den Varioloiden verzögert 
das Quecksilberpflaater mar die Zsrtheilung dar 
Papeln , welchf* auf die Blatterpusteln folgen. 
Ausserdem hait es V i. bei deu conHuirendeu Va- 
riolen fttr niitalich, neben dem gleiohiaitifan Ge- 
braucht- des Quecksilberpflastera am 7* oder 8. 
Tage des Ausschluges Vf-nicitore auf die Unter- 
schenkel zu applicireu. Liueriässlich nothwen- 
dlg dnd aber die Vealoalora hA Uan oonfinireo- 
den Variolen, deren Eruption langsam vor sich 
geht u. die vou einer zu schwachen allgemeinen 
Reaotiau begleitet werdeu. \Gat. mgd, de t*^ 

Hb. jv;aoef ai. im] 

147. üAtr dm Einßtua der QueckaHberprü" 
parat»! auf di* y arioia» u. die yaccination; TOtt 
JM Briquet. Vf. hat sich bemüht, die Art u. 
Weise der Einwirkung der (^ueckstlberpräparate 
anf die Pocken n. Kuhpockan an ermitteln. £a 
konnte das Quecksilber entweder antiphlogiatiach, 
oder zertheilend , odf r sprririsrfi finwirken. In 
ersteren beiden Beziehungen lehrten die vom Vf. 
angestellten Versncha, dasa die Onaaksilberprä- 
parate nicht das Vermögen besitaaily dtie Bntste- 
hung u. EntwickeliMv^r (}pr künstlichen er) ihemoi- 
iii«chcUf vesiculöseu oder pustulösen Uautent» 
Bünddttgen an Terhindem. Gegen dieaa nlunti» 
oben nicht speaifiaohen , aber spontan entstände^ 
nen Knt7iiiidnn<_'en zeip;te sich ihr Eiufluss bald 
erl'oigios , bald wirksam j üi kciuem Falle aber 
wnrdian dieao Bntattndnngan yaeknlCaen oder 
pnatiüfiaan Zoatande «n^Anltan« Gtna «Adai» 
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aber war d«t Verluiltai der OuMMbarptUpwate 148. Zur Gtte^iehie dtr Prrforaiion Ar 

in den speciiuohen Eiilzündungen ; diese worden JDärnu durch die Spulivümur ». der Wurrngt-^ 

trot?. ihrer resiculöten oder pu?.«»i losen Ponn cou- schwulste der Hnuchwände ; von Dr. ^. B, M on-, 

»taut modilicirt ; e» wurde ihr Euttteben Terbiu- diere iu Loudim. Vf. bat «em« Abiiaudluug, 

dert, oder Ibre Bntwiekelung gebeumt. Die mit wie die Ueliencbrift b««Mgt , in 2 Abtheilangen 

der Vücciim rorgenonimeuen \% i suche ergaben zerfallen laMen, weil nur auf diese Weise Liebt 

das näniiiche Resultat, wip Ijei den Voriolaf ; über die»eii noch dunkeln Gegenstand verbreitet 

der Verlauf der Vaccina wurde stets durch das werden köoue. — W as uun die erste Abtbeiiung, 

Vigopflaster mit Qm^aflber betrilcbtüoh nwdifi- oder die Perforetion der DSme dmrdi Spalwllfw 

lart ) die Wirkung des Kuhpockengiftes wurde mer betrifft , so geht «u» dcu mitgetheilten Be- 

oA völlig vernichtet, andere Male entstand eine obachtungen nach dem Vf. hervor: 1) dass die 

•ehr Ueine Bastardpustel , oder ein einfaches, Würmer sich wirklidi einen Weg durch die Dar- 

mit einer weisslicbteu Flüssigkeit angef&lltoeBliie- am a. die WSnde de» Bendiee bahnen können, 

chen, manchmal einlli( Ii eine piufache gröne Ver- aber nicht, wie bis jetzt viele Aer/te frlaubteii, 

bärtnug der Vaocinepapula. Wurde das ^ueck- durch Zemaguug der Gewebe , souderu durch 

•Ulierpfiaater anf impfstiebe appUcirt, so kam gar Auseinanderdrangung der ziemlich schlafTen Pa- 

keiue Kuhpockenentwickeluug zu Stande u. es seni dieser verschiedenen Organe mittels ihres 

behielten die Kinder die Ansteckungsfähigkeit für vordem Endes, welrlirs rlrr Frrctiun fähig ist 

dieselbe, wie bald darnacb vorgenommene Impf- und in dieser binläugHdie Kraft dazu erlangt, 

▼ertnobe zeigten. Nach dem vierten Tage der 2) Vermöge der Contractilttit dieser Mbnllchen 

Vacciuatiou vermochte das Quecksilber die Wir- Fasern schltesit sieb anch uiunittelbar nadi dem. 

kungen des Kuhpr^^kp^1^"i^t^s niflit mehr zu hem- Dnrrli'^aitpf. Jeg Wurmes die Oeffninig wieder, 

men. Demnach mub» mau wohl eine speciü»ciie wet>balb alk die gefährlichen Symptome fehlen, 

Binwirkung des QaeokaHberi auf daa Pocken- n. die die Perforalioo der Dinne gewlttinllcb «ir 

Kuhpockengift annehmen, wenigstens steht so Folge bat. 3) Bt kommen aoldie Perforatioaen 

viel fest, dass die Quecksilberpräparate das Pok- sowohl bei Krauen, als Männern , bei Erwach- 

keu- u. Kuhpockengift zerstören, ihueu alle cou- senen, als Kindern vor. 4^ Am gewöbnlicbstea 

tagi^iae Eigensobaften benehmen n. lie an der finden aie bei an WUrraeni leidenden bdividnen 

Erzeugung der apeeifischen u. schützenden Krau k- statt, bei denen bereits eine grössere oder gerin- 

heiteu hindern. — Wie nun freilich das Ouerk- g^re Anzahl, entweder von selbst, oder hi Folge 

Silber diese Zerstörung bewirkt, darüber lu«»t vou Wurmmitteln durch den Muud u. After ab- " 

aicb etwas Besllmmtes nodi niobt sagen. Da es gegangen ist. 6) Die Ursaebe, welehe zu <Ha- 

die parasitischen Thiere liidtet, so könnte man ser Auswaudenuig der Würmer Veranlassung 

vielleicht annehmen , dass diese Gifte Tbieicbeu giebt , ist bis jetzt noch ganz uubekauut ; indes- 

enthieiten , auf welche der Einfluss des Queck- sen ist zu berücksichtigen, dass mehrere von den 

bilbers sich richte; allem bb jetzt haben die mi- Subfecten in den in Rede atebenden Fällen mehr 

kroskop. Unfersnrhnngen von Donne w. Du- oder weniger energische wurmwldrij:? Substnn 

bois das Vorbaudeuseiu dieser Thierciieu uocb zen an sich genommen hatten u. dass einige 

nicht nachgewiesen. Andreredts könnte man seHdwn 8tlhnnaett in den Dirmen ftthlt«^ ab 

vielleicht auch annelimen , dass das Ouecksilber wenn die mit den deleteren Sabstanzen in Bo- 

auf diesf- Flussipkr ifDi -wie auf das Elut l iuwir- riihrUUg gekounnfnen Wiiririfr «irfi bfsteres 

kc, dass es dieselben II üssiger mache u. ibre Coa- Lager sacbtfn. 5) Die bymptome, zu welchen 

gulationskraft vermindere ; es müsste diese aber dieserDnit:hg.ij ig der Wfirmer Veranlassung giebt, 

nuoh erst durch Versuche dnrgethan werden, sind: ein schmerzhaOes Gefühl von Stechen aa 

• — Vf. neigt sieb übrigens zu der Ausiclit hin, einer gewissen Stelle des Bamhp'^, auf welche» 

dass die Durchdringung des thier. Orgauisiuus nach einer küraeru oder langem Zeit die Bildung 

mit Ottcol^her wahrend der Incubationsperio^ efaaer äossem Gesdiwnlst folgt, die anlbngs nielit 

der Variola ein Mittel sein dürfte, das Pocken- sehr unifritiglich ist u. über welcher die Hautfarbe 

gift selbst anzugreifen n. den Pockenausschleg sich uicht verändert bat , die mehr oder vreniger 

zu verhüten i oder wenigstens zu vermindeni. langsam wächst, der 8itz eines eigentbüml. Prik- 

Br mik&te daher denjenigen , die weder die keine nird, sidi erweieht*«. endlich abscediitf 

Blattern gehabt haben , noch geimpft worden um gut verarbeitetem Eiter u. einem oder meh- 

slnd, dringend anratUen, bei einer Blatternppide- reren in der Re(»el lebenden Würmern Ausgang 

inie eme Quecii.8iiberbebaudluug zu gebrauchen, zu verschaffen; niemals aber geben Facalmaterien ^ 

wenn sie sieh nSoBlich der Vaednation nicht nn- nüt ab. 7) Alle Stellen der <Sreamferenz des 

terwerfen wollen. Andrerseits ist Vf. der An- Bauches können der Sitz solcher Geschwülste* 

sieht , dass eine energische Auwendun;^ dieser werden ; doch findet man sie am öttersten am 

Behandlung in Verbindung mit dem örtl. Gebrau- Nabel u. in der Umgebung des Leistenksoialae« 

che des Qoeekailbers bei conflnirenden Variolen 8) Die Behandlung besteht einzig u. alldo ha 

sehr grosse DIeusto leistm konntp. [Archiv, dt dem Gebrauche der f rweichrndeu oder maturi- 

fli^ ds Faris. S^drr. (^HekmidL) renden Kataptasmen u. in der Ausziebuog des 



Digitized by Google 



100 III. PAthotogU, Tlwrftpie 

■ 

Wnrniei, auf dl» «bie in der Regel fdmelle Hd* 

lung folgt. — lu dem zweitea Tlieile der Ab- 
handlung ist bios von solchen Fällen die Kede, 
i» weickeu in grusserer uder geringerer Anzahl 
•gglomerirte WUimer an dner bcetimiiten Stelle 
der Dünne sicli aufhalten, sie erweitern, in Ent- 
zündung versetzen , sie zu Verwaohsoiigeu mit 
den Bauchwändeu reranlauen, auf welche sich 
die Entziittdang fortpflanst « die $ich durch die 
Rildtiii[^ eines Abscesses endigt , der sich nach 
kürzerer oder längerer Zeit nach aussen üil'uet 
n. an» dem anfangt Eiter , hieraaf Warmer u. 
endUch auch Fäcalinaterien abgehen. Dieser 
letztere Umstand trennt die Fülle der irlztem 
Abtheiluug entschieden von denen der erstem. 
Nach Mittheilung mehrerer PfiUe giebt Tf. folgen- 
des Resuine: 1) Es bilden sich nicht selten an 
irgend einer Stelle des Bauches, vorzüglich aber 
in der Leisten - u. Nabeigegend Geschwülste, 
«Qt denen naeb ihrer Eröffnung Spulwürmer In 
gr()Sserer oder gerin;j:erer Autalll hervorkommen. 
2) Diese Geschwülste kommen nur bei an Wurm- 
diathese leidenden Individuen vor. 3) Die in 
gröMcrer oder geringerer Aniahl agglomctlrteii 
a. sn einem Knaul verbundenen Wurmer sind 
die erste Ursache der ZuTille, die sie hier auf eine 
ganz mechau. Weise durch Erweiterung einer 
Stelle desDermea, darch Reisang a. Entxiindwig 
der benachbarten Gewebe bewirken. 4) Diesen 
Geschwülsten gehen stets als rbarakterist. t^ym- 
ptom mehr oder weniger lebhafte Schmerzen in 
der Stelle der OSrme voraut > die genau der der 
Bruudiwiinde entspricht, wo sie sich zeigen. 5) 
Sie werden oft , bevor sie sich nach aussen öfT- 
oeu, der Silz eigenthünilicher Empfindungen, die 
die Diagnose unterstützen können. So haben 
m:iTuhe Kranke f^in eigeutbüuilithes Erzittern, 
ein emphysematuses Knistern, andere Prickeln u. 
Siehe geAlhlt 6) Ihrer Bildung gehen oft auch 
alle Symptome einer m^r oder weniger intensi- 
ven Gastroenteritis U. Eke! vftrfiiis, dip sich durch 
die Berührung der Wandungen der Dänne durch 
die Wärmer leicht erklami latsen. 7) Dies« Oe- 
aehwiilste endigen sich stets durch Eiterung; 
manchmal bildet sich an ihrer Spitze ein mehr 
oder weniger ausgedehnter brandiger Schorf, der 
Ton der Vermiachung einiger Darmmaterien mit 
dem Eiter des Abscesses abzuhängen scheint. 8) 
Diese Geschwulste Jiiiigen nun mit dem Bisturi 
geölTnet worden sein, oder sich von selbst olTueu, 
to bilden «loh dann , gleioliaam wie doroh Ab- 
nutzung, kleine Locher, aus denen zuerst etwas 
Eiter abgeht, bald aber einer oder mehrere Iso- 
lirte Würmer zum Vorschein koniuieu , die sich 
^n der Hanplmane loatreniien; oft wird audi 
der Wurmknaul in Masse ausgetrieben , alsdann 
gehen iast unmittelbar darnach Darmmaterieu 
ub. 9) Diese Absoesse degeneriren nach ihrer 
Bröfibuug in wahre Oarmfiateln, die nur erst 
nach dem vtdli'!»'» Austritte der Würmer hellen. 
Sobald aber dieser Abgang statt gefunden hat. 
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linkt die GeMdiwnlst snnmra«», ihre OeArang 

verengert sich, ihre Ränder nähern sich einander 
u. die Heilunp: ist bald vollständig. 10) Die Spul- 
würmer sind fast die einzigen, die aus solchen 
GeickwUlateD hervorkommen , doch wurden in 
einem Falle die iiäml. Zufälle auch durch einen 
Bandwurm verursacht. 11) JMach einem einzigen, 
dem Vf. bekannt gewordenen Falle dürfte e« 
scheinen, als ob die Wmmer, nachdem sie aus 
den Därmen hervorgetreten u. in die Dic^^f (h-r 
Bauchwände gelangt sind, sich mit einer Art 
Ryate umgeben können, die sie ron der Darm- 
höhle isolirt u. wodurcii es den zerrisaenen Thei» 
len möglich wird , sif !i hinter ihr zu veniarbeu, 
so dass man bei <ier (leiinnng der Geschwulst 
nur etwas Eiter u. Würmer, aber k«ne Faoalma- 
terie hervorkommen sieht u. keine Perforaticm 
de» Darmes aufgefunden werden kann. 12) Die 
Behandlung besteht einzig u. allein in dein Ge- 
branehe erweichender oder maturirctider Kata- 
plasmen , in der Erölfonug der Geschwulst u* in 
Befbrdenmg des Abganges der Würmer, wonach 
die Heilung von selbst statt findet. In manchen 
Füllen sind jedoob mit Nntaen die abfiihrenden 
u. wurmtreibenden Mittel angewendet worden. 
In manchen Fällen dürfte sich auch eine mässif»e 
Compression nützlich beweisen, um die Heilung 
der Ptotd admeller an erlangen. [L*jBKpMenee, 
T, iL p, 65. 1888.] {ßtAmidt.) 

149» Heftiges Wwrmß^btr^ doM CkmintinO' 
neri u. Tod im Gr folg« höut f VOD Dt, A. Dro- 
ste in Osnabrück. 

Bin ^ahr., wohigeaShrtes a. «tets maaterei inU- 

cheii war den Kitern seit ein!;" n 1 igen durch Btillfs 
Dasitzen, Uiiliixt zum Spielen, Appeüdoaigkeit, Hitze 
u. Durst aufgefallen, als es Vf. sah. Das Kind hatte 
bedeutendes Fieber , Coagestioneii nach dem Kopfe, 
belegte Zunge, riechenden Atheoi, tJdi«Ui«it, seitwd» 
liges spontanes Erbrechen, weite Pupille u. forluäh 
rendes Jacken an der Nase. Dann u. wann halte es 
über Schinerzen im rechten Beine u. Arme, so wie in 
der rechten Seite des Bauche« «klagt) letzterer war 
jedodi weder aurgetriehcn, nodi Deim Drticite «mpfittd* 
lieh. Vf. sah das Leiden für gaxtrisrh in Fol^^e einer 
hl&ii gt<babl<.'ii ItxJigeittion an, u. verordnete demgemäss 
den Linct. emetic. Hufel., der auch bald mehrmals nach 
oben u. uatea wirkt«, ohne dass Jedoch dadurch der 
Zustand gebessert ward. Die Zunge blieb anrcsn, du 
Würgen u. Krhrcrlii'ii kehrte wieder , Puls u. Herz- 
schlag liens sich kaum zählen , u. die Congestionen 
nach dem Kopfe trieben das Gesteht anf. Das Kind 
war jetzt zum Einnehmen der Armei nicht mehr an 
bewegen, n. da die Eltern das Kind mebt quälen woll- 
ten , 80 unterblieb vor der Hand jede weitere Medica- 
tion. Mehrere Tage darauf fand sich der Zustand in 
sofern verändert, als das Kind öfter Über die ange- 
^benen Sebmenen Uagte^ mHnnter weinte, moh mehr 
umherwarf, nacbdrfickheber an der Nase neb, v. an 

den Händen zitterte. Die Pupilif J>rhlcn noch mehr 
erweitert zu sv'm, Auslecruiigen hallen lügltdi , aber 
\cin «ehr harter Beschaffenheit, sUtt gehabt — Das 
Kind erhielt nichts, bis endlieb am 6. Tage, nach m~ 
nommenen Brecbmlttel, Vf. Mittags sdmell KernCM 
ward. Pat. schicu bowasstlos zu sein , rollte die Au- 
gen nach oben, war kalt, bla.ts im Gerichte u. hatte 
einen kleinen , mäs!«ig häufigen , krampfhaften Puls* 
OdBbu^ war hräh noch aagegen gawssen. Bs wurde 
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jetit Terordnet: Inf. sein, santou. c. Sal. amar., Vio, 
etib. u. 1 CJr. Rliamii. cathart., nebst Klystir, Bai, 
Seofimuchlägi ii auf di« Küjwei wi« Jododi Vf. am an- 
dern T««« erfuhr, waren bald Mcb aeineo) Weggehen 
das ganze Geoicht de« Kindes in hefti*;« Zuckungen 
gerathen, der Kopf nach hinten verbugei», u. die Ex- 
tremitäten «Jer firuft u. des Bauches, insbesondere aber 
die rechtaeitigen unter gleicbseitigan titoiUMil a. B«- 
ben der Lippen von lange anhaltenden Convnlalonen 
befallen worden. Auf wiederholte Klv^im war wenig 
Oeffnunf! erfolgt , aber ein langer Sjjiilwiirm ubgegan- 
(»pii. Die Krumpfe hatten darauf anter öfteren Hemia- 
»ioncn his nach Mitternacht «ngdiaUMQ, wo aUdanii 
das Kind unter Röcheln verscbied«» war. — Bai d«r 
SSSttutden nach dem Todi. anj^feKtollten Section fand 
man die Gedärme in normaler Lage, aber einen Theil 
der im Becken liegenden dünnen Geaäraie Tön schmtiz- 
zig - rutbt:r Farbe. Das Colon aaeendow wMt bia ober 
die Ktexura prinia zum Col. tranaTetvom hiota« nit 
dem Bauchfelle, den dünnen Gedärmen, dem Omentum 
gsitrocolicnm, der Leber u- der rechten Niere ver- 
wachsen, olinr duAs jedoch irgwid ei(n< Npur von Ent- 
zündung scn l)emerken uar. Der untere 'ni»«il d«a Duo- 
denum , das Jejuniim u. Iletim stflipten rieh an vielen 
Stellen sehr eniziiadet. aufg-trielten, in ilinen einzctne 
Winaer fohlhar , ho wie im Fleum , un-efsihr in der 
Milte, ein d' i Perforation nahe.s tioschi^iir ; dais Me- 
senterium war uie mit Ulut stFahieofömig iiyiciri; dio 
dicken Därme liinsirhtHch ihrer Farbe nonnat, aber in 
ihrem Lünen sehr er«(>iiert i-, v n T. ft 'trieben ; 
das Rectom etwas eng , u, das .Mekocoloa iiut erbsen- 
Sr.jssen l)rnsena»ftreibun«en wie besäet. Magen, Leber, 
Gallenblase u. s. w. verhielten sich nonuL Beim Attf- 
fduwiden der Därme fand man im Colon, nnner einer 
geriiyen Verdickung der Valv. Bauh., nichts bei<ünde- 
ret Benerkensvkcrthes ; im lleum, Jcjunum u. untern 
Theile de^ !> i liciium aber 29 »S[>ui\> iirmer von verschie- 
dener Dick." u. Länge, von weichen roebrsn noch leb- 
ten. [Die Kopf höhle wird gänzlich t'i^ortrll — Wel- 
che Diagnoae würde hier aber \\(dil ein Arzt gestellt 
■j weiche Behandlung dieser beftil^i haben, wenn er 
nicht, wie der \f., eine .so triihe Wurmbrilie vor Au- 
gen gehabt hätte I!J t//i(fcfand'« /ouniai. «1,7. 1839.] 

(£. Kmekn.) 

150. Vermcf;. Mitfheil. vom Med.-Rath Dr. 
P. J. SrhneidtT in Oircnburg. AI» ein Mit- 
tel, welche» bei Kiudern vou 2 — l4 J. etwa 
▼orhandene Spnlwttmier nidit nur in wenigen 
T.-igeu todt oder lebeudig austreibt, sondern aui Ii 
den im Darmkaiit.le knnikliüff angeliäunen 
Schleim eutleert, diir«;U Krafligung der ganzen 
KdrpercoaatitationdwWiedererzeugung der Wür- 
mer vorbeugt u., wa« nicht» weniger ui» gleicli- 
giiltig ist, vou (Itii kleinen Kranken in der Re- 
gel gern u. erforderlichen Falle» auch läutere Zeit 
genommen wird, rllhmt Vf. folgende«: ^'Rad. 
vRlf-rian., Fol. »eiin., Sem. cinae ana ^ß, Infand. 

ferv. ». q. et »tent in digest. leni rafor. per 
nor. dimid. Colatnr. 31V add. Exir. aether. cinae 
t'r. xjj — xvjjj, Liq. anodyn. ]iiia.Hoffni. ^ Syr. 
uiaun. =j M. D. S. Alle 1 - 2 Stunden (je nach 
dem Alter des Kinde»; einen halben oder gan- 
**" Kinderltfffel roll tu geben. Selten bedarf 
''^ zur TollkQninieiien Wirkung einer mebr aU 
emmaligen Wit-derhohni- r1if.s».r Arznei, Aü^f- 
gen ist es rathsam, derselben zum Gebrauche lur 
Under noch einige Drachm. Glaubersalzes 
«uzuselzeu , um iiräfliger auf den oft torpideu 
Ottrmkaaal «iaauwidLen. Gaus kleinen Kindern 



kann man ebenfalls mit gutem Erfolee 2 — 4 Gr. 
Extr. aether. cinae in einem LoHel voll Syr. rub. 
id. ein Mal dea Horgeua bei nlichtemedi Magen 
3 4 — 6 Tugf hinter einander verabreichen* 
{Camper' s IVochunschr. 1839. A>. 21.] 

{Brachmann.) 
151. Abgang eines Banäufurttu durch dm 
Aß^r , in Ful»e eines ßrec/imiUels u. vorgt/ud' 
Uner lauer MiUh. IVUtgetbeilt yom Hoff. />r. 
Seegert zu Berlin. 

Ein 52jilir., mit dem Band wurme behafteter Herr, 
bei welcheai anf Brechatittel schon zu wiederh Itm 
Malen grosse fltncicen Jenes Para.>«iten abgega 
xvn, erkrankte In M iJ .1- ^ J. , in Fol;;e von Aer^^er 
0. Erkaltung, an einem liefligen gallig - rheuniat. Ka- 
tnrrh ilfi. ber , wogegen anfangs Sal ammon. dep. c. 
Vln. stib. a. Sacc. ritjairit. , u. dann am 31. Mai ein 
Brecbmittei aan Tart. atib. gr. j u. Rad. ipecac. gr. xx 
verordnet tir l-, mit dem Uedeuten, Ac\\ .-.(.j^leicli auf 
ein mit iamvariner Milch gefüllte.« Waachbecken zu . 
setzen , wenn hich abermals ein Thell des Wnrmeg 
ausser dem Maitdarme seige. Letzteres geschah schon 
kurz nach jienommenem ersten Breihpulver , u. hatte 
dieser, freilich für Pat. wc^en der zu nehmenden Po- 
sition, sehr unbe4ueme Versuch den gunstigen Erfolg, 
da>s dieses Mal der gaase Wurm nebst Kopfende abging. 
Pat. genas abrigens Tan seiner Krankheit vollkommen, 
[//u/elond*« Joamol. St. 7. 1839.] (£. Kuehn.) 

152. Merkwürdiger Fall einer durch den Ab- 
gang des Bandmurma geheiUm LäJunung mit" 
tels dts TarUuua müeiuf mn Dt» Moll 'in 
Wien. 

A. IC., eine katAeIct. .Wjähr. FVanensperson, wel- 
che seit ihrer Jugend von keiner be«lculenden krankh. 
befallen worden «ar u. nur in den 3 letzten Jabr^ 
eine spärlichere u. wässrige Menstriiati<rn hatte, wmdo 
am 30. Sepibr. 1837 , nach einer VerJcuhlung, von ei- 
nem gewallipen Froste u. groASem Schwindel mit Be- 
wussUüsiskcit befallen, de. .sieh nadi 10 Minntcn in 
grosse Hitze, Malii^;keii, Uur^t 11. s. w. auflöste, .»ich 
noch öfters wiederholte u. g,i: zii. he l nbeweglichkei» 
der Oheren Extremitäten nebst beständigem rcissendeii 
«chiuerze in denselben a. xwlschen den Schulterblät- 
tern mit sich brachte. Als Vf. nach 8 Ta;,en {gerufen 
wurde , während welcher Zeit ein Aderlass , Aäuche- 
r iiii-en mit Zucker U. Safran 11. ein l liee mit NItrum 
gebraucht worden war, fand er: hefUges entzündl. 
Fieber, zeitweilige Unnebelttn^ der Sinne mit Sopor, 
befuge, reissende Dolore- vagl in den Gelenk, u I-ah- 
mung der oberen Extremitaiea, Drntk im Genicke mit 
Schmerz bei der Berührung, Appetitiosigkdt, Dradt in 
der Magengegend, Brennen beim L riiiiassen, weissen 
Fluss, trüben Urin, Stohlverstopfiin^r. Vf. diagnosti- 
cirt« Meningo - myelitls rhenrnatiea , n. verordnete : 
Aderlass, blutige Schröpfköpfe iän<;s der Wirbelsäule, 
Eisumschläge auf den Kopf u. Rücken, ela Nitvoso- 
laxans u. ausleeraode Klystire. Am 9. Tage verschÜm- 
raerte sich der Zastand so, das« Pst. soporos wurde; 
hart athmete u. , wenn sie aus dem .Soii. r ci v. achte, 
aber H<>rzklopfen , An;;*t u. über eine eigenthuniiiche 
r/haftc, kriebeiiuJe Kniiifindiing klagte, die von 
den Npitzen «1er Finger a. Zehen beginnend, sich in 
der Brust mit Herzklopfen a. Angst, u. im Kopfe mit 
eui«n heftigen Stechen endi^^rte ; das Fieber war je- 
doch etwas mäasigcr. Ks wurden 10 Blutegel hinter 
die Ohren, kalte Umschläge, wahrend des Sapar 
kalte Begicssuiigen, u. die Mixt, laxans aaüphlog, an. 
gewendet. In diesem ZiMande, baM besser bald schttni- 
mer, dauerte die Krankh. bis zum U.Tage, während 
weldier Zeit Vf. immer die Antiphlogose (auch Calo- 
aMla. Veriealor.) beibaUdt. Am M. Tag* eatMshled 
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HL Pathologie, Hwiiipte afcd «w^tTihiiiiitie Bbili: 



»ich dM Fieber mit- einen tUg^neiaen reichlichen 
8diwei««e n. sedimentösen Uriae; allein die Lihnumg 

der oberen Rxtremitäten dauerte fort u. Pat. hatte 
darin das Gefühl, al« wenn häufi{{e Winde aus den Po- 
ren der Haut herausslnlintcn u. ein schmerzhafte« Krie- 
beln, welches von den KingercpiUen aasging, sich bi« 
in die Bnuthöhle fortpflamte d. Ton da bald xnn Ge- 
nicke, bald zu den unteren Extremitäten fort«chritt. 
Vf. glaubte nun, d«.«» durch eine unvollkurainene Krine 
eine Hjpoclepsis lyniphntico - serosa in die ,Krirken- 
narkaböble geschehen «ei, u. verordnete Veskatoria, 
Hercnrialeinreibongen , Calomel c. digital! , «päter Ar- 
nica. Da diese Mittel tilrhts halfen, wandte sich Pat. 
an mehrere andere AtTzte, ktlirte aber Ende Decbr. 
som Vf. wieder zurück , der sie in ihrem vorigen Zu- 
ataade fand u. nun die alterirende, revulsivische Heil- 
■ediode Tersncht«. Er verordnete TarC. einet, gr. jJJ 
In Aq. destill. Jjjj, anfangs zu 3 Theelöffeln taglich. 
Pat. nahm aber dafür EsslöfTt^i, worauf häufige Uebel- 
keit u. eine solche Revolution in den Gedärmen er- 
folgte, daw Pat. das Gefühl hatt^ aU wollten diese 
dural den After herausfallen. Nach dem 8. KsdMTol 
ging unter Uebelkeit, Rauchkneipen u. Diarrhöe ein 
etwa 16 Ellen langer Bandwurm ab , dessen Vorder- 
theil aber zurückblieb. /<u gleicher 2^it kehrte die 
fiewegong der oberen Extremitäteiu welche Jedoch noch 
■dnnenhaft liBeb, anrfidt. Der Tait. eoiet. ward in 
derselben Dose fortgesetzt u, nun ging auch noch das 
5 — 6 Klleu lange Vordertheil des Wunnes ah, All- 
nilig verloren sich die Schmerzen in den Armen , die 
Bewegnnc derselbwi kehrte Tollkonuaen xoräck u. Pat. 
ward ToUfcoBioien gesund. — Vf. wendete Hvn de« 

T^>rt. emet. auch noch in mehreren amloren Fällen von 
Bandwurm an, allein die Resultate waren nicht im- 
mer gleich; bei 2 Fällen ging der Wurm blos stück- 
weise ab o. nur in dnen FaUe (wo Uarthörigkoit n. 
später Tanblieit vom Bandwnrae InirrähiCe) gam toII- 
ständig, so dass auch das Gehdr wiedaritaa, SOtiterr. 
Wied. Jahrbb. Ud. XIX. St. 2.) (Boek.) 

5^'^' 153. J^ur Bandumrmkur ; Tou Dr, Rit- 
Tehor in Laaterberg. Da« mildeite n. aiebenl« 

Mittel , den Bandwurm zu entfenien , iat daa 
Ol. ricini, nachdem man ihn vorher durch eine 
kräftige Gabe Opium betäubt oder gar getödtet 
hat. Mbd üaat Morgens piiil;i;e Tasaen Hafer- 
Sihlein, PuIt. Dowcri [Ph. Loiid. = Op. gr. j] 
für Brwaohaeue nehmen , u. etwa nach 2 i»tund. 
mit dem Ol. ridui, stUnillich essIäfTelweiie, be- 
ginnen , u. bei Ii-iclitcn Suppen , wenn Appetit 
da ist, forlfabreu. In der Regel geht der Wurm 
aohon gegen Abend ah; soUle iudess der ganze 
Wurm niobt abgehen, so wird eine Wiederho» 
luny der Prucedur am andern Tage denselben in 
einem Ballen (der sicherste Beweis seines Todes) 
abtreiben. Vf. spriuht hier tou derTueuia soliiun, 
sweifelt aber nicht , daw anch die lata abgehen 
wird. [MiL ZüU, V, f, H, in Pr. 1838. 
i\>. 24.] {Jßück.^ 

154. IViumzufälle mit Abgang von Insfcten- 

laruen ; beobacht. von Dr. H. Kraft zu DurlacU. 

Ein kraftiges , regelmässig menstmirtee Mädchen 
in den -(^g' r Jahren war nach glücklich übcrstande- 
nen Kinderkrankheiten bis vor 6 Jahren gesund u. 
litt erst seitdem mit jedcpi beginnenden KrühTinge wle> 
derilolt an hefUgeo 8cbinenen n. Gefühl von Nagen 
{■ Unterleibe, trägem Stnhl, Stechen über der Brust 
hin , Kitzeln n. Zusammenschnüren im Hal^^e , Würben 
u. Uhnaiachteo, jodoch unter fortbestehendem guten 
AppetÜa. Dabei varibidarU Pu. ebne inaaara Tenn- 



lasflong oft ihre blähende Gesichtsfarbe a. erlitt vor- 
fibergoiende, ihr Senat ganz fremde Anfälle von Schwer- 
moth. Wiederholt gesuchte Hülfe blieb erfolf^loH , im 
Herbste besserte sich der Zustand jedesmal von selbst 
u. v^•rf(^'ll^^ and ^äiizlirh im Winter. Am 9. April 1837 
zo^ bie den Vf. zu Hathe, welcher, eine Wurrakrank» 
beit annehmend , bei entsprechender Diät einen Theo 
aas Helminthochort., Rad. valer. ana, o. Linira. volat. 
?IÜi Petrol. , TincU thebaic. ana ?j|3 zum Kinreibea 
in den Unterleib verordnet*^, worauf sich die Schnierx- 
anfälle minderten. Den 12. eine Latwerge mit Son. saa- 
ton. , Rad. jalapp. n. a. w. , den 14. , weil der Stnhl 
stockte, Inf. sennae compos., worauf zwar OefTnung, 
aber doch kein Wurmabgang erfolgte. Deshalb ver- 
ordnete Vf. am 19. das von Bremser empfohlene Ol. 
empyr. Chaberti zu 40 — fiOgntt. 2mal täglich n. lieaa 
dabei mit obigem Liniment fMtlbhren. Disn 21. gin- 
gen reichlich Schleimroassen durch den Stuhl ab , den 
y. Mai ward, unter eineu» Gefühle von Schwere im ün- 
terleibe , ein in vielen Schleim (gehüllter todter Spul- 
wurm entleert; den 10. froh klagte Pat. über eine Last 
in Untarieibe mit heiligea DrMge nneb nnlen n. Zn- 
sammenschnüren des Halse.s, u. es erfolgten auf die 
eingenommene Portion des Mittels 15 sehr entkräftende 
Kntleennif^i'ii von Schleim ohne Kaeces. Der Wider- 
wille gegen das Mittel war jetzt unbeawingbcb ge- 
wordeö. Klystir mit Asa foet. v. Ol. rida!. Bei l>ea- 
serem Allgemeinbefinden dauern die Schleiroabginge, 
wiewübl seltener geworden, fort. Pillen mit Ol. aeth. 
fUic. u. Calomel , darauf Ol. rictni. Die Schleiraab- 
gäun scheinen Spuren von verwesten Spnlwärmem 
Q. Bandwarmgliedrm zn enthalMnt gleicbseitig faoH- 
ger Geschmack im Munde, Die letztere Beschwerde, 
so wie das Gefühl einer Last im Leibe verlieren sich 
am H. u. 13. durch Ausleerungen nach Jalappe u. Ri» 
ctnusöl. Nunmehr Pillen aus Ol. aeth. fil.. Asa foeC. 
Rhena^ Sapo jalapp. a. Bstr. absintb., Jaden ▼•Mll 
tag 10 Stück, worauf unter fortbestehendem Wohlsefn 
noch bis zum 3. Jani , mehrmals täglich, bald mit bald 
ohne Faeces, ähnliche Schleimabgange erfolgten. In 
diesen späteren Aosleeningen be&nden sieh an 
veren Tagen den Mehlwnrnieni a n ae b e h waj 
Tbierchen, die bei genauer (wegen des halbaufgelösten 
Znstandes aber etwas erschwerter) Untersuchung sich 
nicht als Eingeweidewürmer, sondern als Tnnoolonlar 
ven zu erkennen gaben , wetcfae in der CUifdemng des 
Leibes, derZald n. Anerdnang der Plsse>öllig den 
I- irven (Raupen) der Nachtschmetterlinge ans der Pa- 
luilie der Spanner (Geometren) glidien. Ihre Menge 
war zusammengenommen sehr bedeutende Jene 
SchleimBiasBen bestan4sn ohne Zweifei gmaianlheili 
ans, mfblge des Gebranehs Ton CbabertHNrhero Ode, 
aufgelösten Insectenlarvcn n. Eingeweidewürmern ver- 
schiedener Art. Diese Larven mochten sicher längere 
Zeit lebend im Darme gewesen sein u. bei ihrer SO 
grossen Zahl sn dem Bestehen o. der Verschlimmenng 
jener Krankhettssafltle (die sich jedoch von gewöhu^ 
eben Wurmbesch werden nicht wesentlich unterschie- 
den) einen wichtigen Antheil gehabt haben. Wie sie 
aber in den Körper gekommen waren , Hess sich nicht 
ernitkeUi; eine Vennutbang wird durch die Beobac|i- 
tnngen veranlasst , dass es einige SdunetlerifaigsUrTen 
giebt, die von Leder, Speck u. amleren thicr. Substan- 
zen leben , das;« also die Insecteneier in einem solchen 
Vehikel verschluckt waiden asla BiSgan. [Med. Anntd, 
lld. V. Uft. l.J (Schrehtr,} ,< 

155. rw>* /■ ftnf noch unlte^ichriet'tri e ^'irt »t>/s 
Eingeiveidewürmtm ; Ton O'B. B e 1 Ii n g Ii a m. 
Bei efaimn MiMoben ron 5 J. « das an Wttnneni 
litt, ging durch ein abtreibendes Mittel ein Wurm 
ab, der, wie Vf. glaubt, noch nicht bescfirlebeii 
ist. Kr gehört zu dem Ge6chlechte Ascaris , u. 
zwar miter den Ton R udolp hi angenommenMi 



Digitized by Google 



ÜL Pathologie, Xiierapie and medicmMche KÜnik. |9d 

AbtheiInngeD derselben zu derjenigen , wo der das« er am 3' Ta^^e , wo er tnit diesem Drucke 
Mutere TlieU dicker als der vordere ist, u. zn beschäftigt war, Erbrechen von {jrüner Flüssig- 
d«r Unterabtheil uiig mit gefliigeltem Kopfe. Die keit, ein Gefiilii von Hitze u. Zusammeusclioii- 
beiden dem Vf. TDrliegenden Bxmplare tiiid rang der Spdteröbx«, HagenidinerB , n. dar* 
weiblichen Geschlechts, ungefähr 3^" lang , hiu- auf mdirrre Male Nasenblutt-n bekommen habe; 
teu j^'" dick; der Kdrper i»t cyliudrisclj , Ton dabei Jucken an den genannten Theilen , Hm- 
M^UDtttzig-gelblichter Farbe, mit 4 Läugeulinien pfiudlichkeit der epigastrischeu Gegend u. der Dar. 
u. den engen Querstreifen , wie die übrigen Ar- me mit Appetitlosigkeit n. CJnrnhe. Vf. veiwd« 
rnn . br7-'I< finnf, \ rtrdere Ende -cfju-m ; <■?!> iipff ^ hfülirniittr-! nns Jwlnppe mit Calomel, eine 
Kichtung gerade i zu beiden Seiten des vordem Brauseuüitchuug mit schwefeis. Magnesia, äus- 
Kndes findet «ich etue »ehr d««tlidie, halbdurck- serlich Bähungen mit Uohn n. Breiumschläge, 
sichtige l^'" lange Membran, die vom schmaler Die Zufalle UesteanMh nngefähr 1 Woche nach, • 
als hnit'»n ;«t, tu Ii, i Ich S- ifpn nn ilnn Kii itchen u. nur die Haare zeigten noch die eigeiithüml. 
de» Mundes bf^nait u. diesem ganzen Korper- Färbung, als Vf. den Pat. zum letzten Maie sah. 
dieile eine Seck ige Form (pebt. Die S Knötchen — Ans dieR«Tn. anderen Beobacfatuagen tddiewt 
oder Klappen, welche die MundofTnung um^e- Vf., dass die Wirkung dieses Golddruckes eine 
ben, sind vorrnrrnif , klein, a!j. r (Untli<li; der doppelte sei, nüudich zuerst örtlich , indem das 
Durchmej^r des Körpers nimmt vou vorn nach hierbei angewendete Pulver sich der Haut tnit- 
hidten ollmSiig zn, endigt rieh konisch, n. zeigt theiit , diese reizt, Jucken venmacht n. sie acbtt 
nu der aussersten Spitze einen kleinen dunkeln den Haaren grün färbt, wobei die Einwirkang 
Flecken. Der After befind"! vii h nnf I.m Tinter- der Ff ititfHift'liiiistiiiirr nicht ohneEinfluss anfVer- 
lelbsiliicbe etwa» Tor dem hintern Ende, Ter- äuderuug der Farbe zu sein scheint; dann ist sie 
linft qner, in etwas gekrümmter, nach ▼om sa «ach «l^emehoi. Indem die netalllsehen Tbeil-« 
convexer Richtung, u, ist, M-ie bei den übrigen eben Tom Körper aufgenommen werden u. hier 
Species, mit 2 Lippen Tersehen. Vf. schlägt fiir als Gift wirken; dabin gehören die Zusammen- 
diose neue Species den Nomen Ascaris alata vor; schuiirung der Speiseröhre} die Verdauuugsstö- 
•ie ist der im Magen n. in den Dttnndärmen der rangen, Erbrechen, Verstopfung, Fieber. Die 
Katze vorkommenden Ascaris Mysfax ähnlich, reichliche Urinahsonderung n. rüp Schwäche der 
unterscheidet . sich aber unter Anderm dadurch, Handgelenke, welche manche Arbeiter beobachtet 
dase der hintere Durchmesser grosser als der haben« sdiien ron anderen Ursachen, erstere 
vordere, u. <lie seitlichen Membranen des Kopis TOm. reidlUdiem Geuussn des Bieres, das ihnen 
minder breit sind. Sie scheint aber dieselbe zu TprstnUet wurde, l»'tztere von der Austrengung, 
sein, welche J. V. Thompson in Transact. der diese Theile ausgesetzt waren, heraariihren. • 
of the Association of ibe Kbg «od Ouem» Col- Was die Hctstallnng des Ctolddrocks b'etriÄ; 
läge Physioiantf Vol. IV. u* V. erwähnt u. ab- io «erden dioBogeu zuerst mit einer gelben Tinte 
g»»hifdrf lir.t , u. ron f?pr er sagt, driss sie der aus Leim u. Gmnmigatt, oder nach anderen Nach- 
Ascaris licr Katze ähnlich sei, aber wahrschein- richten mit Lackirer- Goldleim (bestehend aus 
fio&.;iine besoodere Spedes bilde; Pickells, Ldnöl, BleigIXtte, gebrannter Umbra, Copal, 
Von dem die dortige Krankeiigesciiichte herrührt, Terpentingeist u. hellem chroms. Blei oder Zink) 
sah gegen 50 r^rtivsrrr n. kT- 'tu i - I'xt inplare, die bedruckt, u. dann anderen Personen übergeben, 
Tou einer Frau in Cork nacii u. nacti theiU durch welche ein brouzefarbtges Pulver mit gewötini. 
Erbrechen , theiU dnrdh . den Stuhl ausgeleert Bftisten darauf auftragen. ' Die ganseLolft In dem 
worden waren. [IfuiL med»' I¥e$t» F<d, /• Zimmer, wo dieser Druck vor^enominen wurde, 
p. 103.J (Scheidhalter!) war mit solchem staubartigen Pulver angpfiillt, 

156. Ueber die schädlichen Folgen, des Gold- so dass des Vf. Kleider u. Gesicht bald selbst 
dhtett i ron GnrnefTurner. Ab zur Feier einen goldfarbigen Glanz annainnen. Dieses Pul- 
(li I Ki iiiiiiii^ der Königin von England eine Num- ver wird hauptsächfich in der grossen Sf ir lwna- 
mer des Sun in goldenen Buchstaben abgedruckt renbode der Welt, in Nürnberg u. seiner Um- 
wnrde , erkrankten bekanntlich die danut he- gegend , bereitet n. in England zn TOrsdiiedenen 
schäAigten Arbeiter. Einer derselben , ein scro- Preisen verkauft n. bei Bereitung von Tapeten, 
phnhiscr blasser Mensch von 19 Tnlir., zeigte fol- Schi! fprn zn Modewaaren, Ktlketten u. s. w. ge- 
bende äjmptOine: das ScTotum war sehr erschlalit braucht. Dem Vf. kamen 2 Sorten zu, wovon 
n. entiilndet, dl« Tdgdrilsen sehr Tergrüssert; db ein« :iu 60, die andre xn 85 Schilling das 
die Haarwurzeln mit kleinen Scdiorfen umgeben, PId. Verkauft wird, wovon letztere weit gefab r- 
diB von dem Kratzen , wozu das .Tnrltpn vprßn- I ich er sein soll ; es ist ein stark glänzendes gold- 
lasste, herrührten, u. die ganzen Sühanihaare gelbes Pulver, das aus sehr feinen Spitzen be- 
waren rm entschieden grasgriuier Faibe; Ton steht, sdir leicÄt am Pnpiere anhingt n. zwischen 
gleicher Farbe waren die Haare am Kopfe n. in den Fingern geriehen sich glatt u. fast fettig 
der AchÄplhrihle , u. zugleirh rauh, trorkpii u, anfühlt. Die verschiedenen Sorten scheinen in 
verfilzt^ dabei heftiges Jucken au diesen Theilen ihrer Znsauuncusetzung etwas verschieden zu 
XU «■ HandgeMo. Ptt. oRÜhU» ttbrigeus, sein ; die efase Softe enthielt in lOOThelleD et* 
IM. JiMk. MIXT. Ritt. 13 



Digitized by Google 



194 



IV. Gyuakoiogie uud Pädiatrik. 



WM 0«1 ) das nebst dem Verlust etwa 4^ Theil 

Itetrug, 4 J Silber, 88 Kupfer«. 8 Zinn ; in eiucr 
auderu Sorte fandeu sieb 17^64 K.upi<er, 2,dä 
»no, 1,9S Silber, 3,5 Zink, 0,82 Wasser vu 
Oel. Wegen der Reizung , die dieses, nur Irok- 
keu anwendbare Puiver rerursacbte, kouote 
Biemand lunge Zeit bei dieser Beschäftigung aus- 
halten ; Frauen, welche ebenfalls dabei botohäf- 
tigt wami» Uttan weniger als HMnner, die 



wahrscheinlich sich der Reinlichkeit wenigrr 
befleissigten ; Bier wurde den Arbeitern verstat- 
tet, weil es die Uebelkeiteu minderte. Uebri» 
gern hidt die Färbung der Haar« n. Haut gans 
fest, u. liegs sidi durch Waschungen mit Srifp 
oder Lauge nicht entfernen, u* durch den damit 
imprägnirteu Schwei«» ward selbst die Wäsche 
gefärbt. [Lond. mtd.Gaz. Vol. XXIII. p. 195. 
697. rok XXIV, p. 210. 1839.] iJiehütUmuar,) 



IV. Gynäkiilügie und Pädiatrie. 



t67. GänzUcher Mangi ! drr lUiitlie ; vom 
J}r, Krüger-Uans en iu Gübtrow. Dem Vf. 
i»t eine 58j8hr. BSoerin Toigekommen, welche 
nie den geringsten Blutabgang aus der Scheide 
gehabt hat, aber dennoch stets im Besitze der 
dauerhaftesten Gesundheit geblieben i»t. Die 
Freu aieht Tie! junger aus , als aie iet , ist wohlge- 
nährt, kräftig , hat eine leichte Beweglichkeit 
u. eine vollkommene Weiblichkeit. Nie hp,t «.ie 
irgend stellvertretende Entleerungen, uis üiutuu- 
gen, SchleimfliiMe, Schweiate oder «onat etwas 
gehabt. An Lust zum Betschlafe hat es ihr auch 
nie gefelilt, aber niemals ist eine Spur von Con- 
ception eingetreten. Es beweist dieser Fall, 
dMS S1V LebensiutegritUt des Weibes das Er- 
gcheinen ihrer Pliitlir nicht diirdmus nothwendi" 
ist. Im AUgt^meiueu sind viele Weiber um so 
gesniiderf je nassiger ihre Regeln fltessen, je 
pttakllicher sie eintreten u. je kürzer sie verlau- 
fen; dagegen «im so schwächer, je mehr das Ge- 
gentheii hiervun statt hndet. Schon der Um- 
stand waset daranf hin, dass nach erschöpfen- 
den Krankheiten die BInthe so lauge aussetzt, 
bis siel» der Körper wieder restaurirt hat, n. dass, 
weuu im Laufe der Krankheiten die Blüthe eiu- 
Iritt, damit eine Steigerung jener allemal rer- 
bundeu ist. Sind mannbare Mädchen oder Prauen 
bei normal. Zustande der Genitalien ohne Blüthe, 
so sind sie eutweder krank oder schwanger, oder 
de befinden rfah nadi Krankheiten noch im 
Siechthume , oder es fehlt noch der überflüssige 
BIntstand zum Erscheinen der Rej^eln. Nie Wen- 
del deshalb Verf. Emmenaguga au oder macht 
natentdehungen, denn da , wo <Ue Blüthe ni<At 
erfolgt, findet gewiss kein Ueberfluss , sondern 
Mangel au Blut statt. Hat etu Subjert bereits 
geblüht u. oessirt nun die Blüthe , gewiuut die 
Hant ein gelbliohtes Ausebu , so gesellt sich da- 
zu gprii f-iii Lif'S( liwerliclies Herzklopfen, ein be- 
klemmeude» Gefühl, ein rasch hüpfender Puls 
neben Kühle o. Feuchtigkeit der Hant. Diese 
Erscheinungen werden häufig fiir Symptome Ton 



Blutuuliäufimgen in den inneren HrL'-incn finj:» - 
sehen u. mit Blutentziehung , Süureu, Digitalis 
n. bUrasSurehaltigen Mitteln behandelt, u. so oft 
der Grund zu lebeuütlauglicher Disharmonie des 
Nervensystems gelegt. Ganz mit Unrecht ge- 
braucht man diese Mittel, weil hier gerade das 
Gegentbdl statt findet and desh^ die Ver- 



bindung von Kampher, Eisen n. Gewürz zu Pil- 
len die vortheiihafteste Anwendung findet. Glei^ 
eben Nntsen - sah Vf. toq dieser Verbindung, 
wenn elu bleicbsüchtiges , gedunsenes, ödema- 
töses Ansebn durch langandanernde Wechselfie- 
ber herbeigeführt, oder wenn nach starkem 
BttttTorlust u. wegen Mangel an Blnteraeugung 
eine wächserue Bleiche u. Kühle der Haut mit 
beschleunigter matter ArferielHtät entstanden 
war. [f. GfäJ'e'i u. *». ^f-ailher'g Juurn. Jid. 

xxn. uju S.J (ifo««.) 

1Ö8. ülM^fce uhmr Ihiihologit der Mmttma- 

Uon ; von Simon Dü\v(lsk^ i-u C<-1!p. 

1) /Sof/; iinigc Fälle von merkwürdigen, der 
Menstruation vorhergehenden Zeichen. Eine Pran 
wurde jedesmal 1 Tag vor Eintritt der Regeln von ei- 
ner traurigen Stimmung mit krampfbailero Weinen a. 
Sr iilui Ii-'. n Iiefallen, wa« f^ich mit Kintritl der i>Iens«S 
>crlor. Eine andre Frau bekam 1 — 2 Tage vor Ein- 
tritt der Meoslntaliun heftige« Erbrechen mit Kräai> 
pfen u. Obnroachteo , welche Zufälle $Ich durch Brau- 
sepulver mit Opium in etwa» iiiilticrn Messen. 2) Mcrk^ 
würdige Gleichheit der Symptome beim Beginnen u. 
Aujhören der MenMiruatton, Eine Frau in den kli- 
makteri«cLen Jahren litt an heftigen Kopfscltmersen a. 
Harsklopfen, Zufalle, an denen sie auch vor Eintritt 
der Menstruation anhaltend gelitten hatt«. Verordnete 
Heilniittel verimichten nichts dagegen. 3) Vhina-iiürtcl 
gegen su ctorÄre Menatruatüm. Gröblich gepulvert« 
China in Form eines Kräuterkissena eingenibet (eia 
sieaiiich kostspielige« Mittel] leistete D. groNse Dienste 
bei so starker Mi nstruation von Atonie des Genital- 
syslems [wohl , n im rlten hei ruhigem Verhalten u. dem 
gleichzeitigen inuerl. Gebrauche des Decoct. chinae mit 
Elix. acid. Hall.]. 4) Menttrua »uppre*$a. Bio ge« 
sundes ISjähr. Mädchen, das durch eine starke Erkäl- 
tung der Fü«j>c im Schneewasser ihre Regeln unter- 
drückt halte, bekam ein heftige»! Fieber nüt starken 
Congestionen nach Kopf u. Brust u. spftUnr mit Deli- 
rien. Die Zufälle stiegen gewohnlicb des Abmds bis 
zu einem äussierst heftigen Grade , erforderten eine 
imalige Venäsection, wiederholte» Ansetzen von Blut- 
egeln an die Ke^. pubis, Erwärmung der Fasse in 
heissera Sande, Emulsionen von Oi. ncini mit TarU 
boraxaU u. die Application der Eii>kappe auf den Kepf. 
Erst 8 Wochen nach V«rlauf der Krankh. , die euie 
4w(>chentl. Dauer gehabt, stellten mcb diu Regeln wie- 
der ein. — Kin junges Mädchen, das nach Unterdrük- 
knng der Menstruation durch ErUUtang eine änssetst 
schnierzhafte Anschwellung der BrSste bekenaea hatte, 
\m;i ]i »durch wieder hergestellt, Hns ihr eine gehö- 
ri<;< [ ^ J Mengt- Blutegel an die Goniiaiien gesetat wur- 
den. ! i Lk-ber Emmenagoga. Eine sehr stark ment 
^iruirtc Frau, die seit einigen Mcnatcn nicht men- 
struirt war, bekam , nachdem sie anhaltend (9 Tage) 
von ihrrm Arztf init S'nimink behnnriolt wnrden war, 
einen heftigen Mutterbiutüoss , deo D. Toa dam 
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naunien Mittel herleitet. In 2 Fällen iah D. starke 
INataBfMl MMh dem atarken Gebraache der Sabina 
«iaMm. . [«. SkM» Journ, Bd, Xyu. Hß- 2-1 

(MeMtMer.) 

159. Besondere Entartung der äusseren Ge- 
nitalien einer Frau, durch ylusschnt iclfn entfernt i 
mitgeth. von Dr. Kr. Pauli zu Landau. 

Eine 34jähr. Obsthändlerin , aus einer scrophulös. 
Familie ^tallnnelld , seit dem 25. Jahre verheirulhet, 
war bald nach ihrer Verebelichung vom Fluor atb. be- 
iallea worden, doch war ein« tarn Grunde liegende 
▼euer. Ursache nicht zn ermitteln. In Folge jenes 
Fluor alb., der sie bald mehr, bald weniger belästigte, 
>vrird sie zuweili-u an den Schamlippen wuml , wa.-* 
liich jedoch ohne Gebrauch eines Heilmittels immer 
bald wieder verlor. In ihrem 29. Jahre, bald nach den 
3. Wochenbette, merkte sie, dass sich etwas an ihrer 
Scham verlängerte, was sie nur erst spät, nachden 
»ie oft brennend»' Schinerzen, BcschsM-nli- ln iin Harn- 
tlnss« o. s. w. empfunden, dem Vf. mittheiltc. Die 
Untenochang der in hortsontaler Lage a. mit ausge- 
breiteten Schenkela liegenden Patientin ergab Folgen- 
des: 1) Beide Nymphen hingen al.s biruformige, poly- 
penartige (^esrhwülsle an kiiorpelartigen Stii liii au» 
der Vulva hervor, Hoden mit dem Samenstrange gl^'i- 
chend, doch war die sie umgebende Haut darch die 
Berübraag mit der Lnft blass u. fest geworden. I>ie 
rechte degenerirte Nymphe war 5" lang u. wog 2} § ; 
hing an 4 knorplichten Stielen, die durch häiiti;;«' t^uer- 
fjiiten verwachsen waren; die linke war 4" lang u* 

E schwer, Q. hing nur an 2 knorplichten Stielen, von 
en einer sehr klein war. Die knolligen Geschwülste 
waren elastisch ansuföhlen a. schmerzlos ; ih<e Ober- 
ilirlit' >r8cidea etwas gefurcht, duch \^aren keine tu- 
berkulösen Erhabenheiten zu unterscheiden. 2) Neben 
d(>n Stielen war die Schleimhaut der Schamlippea mit 
kleinen, balinenkammförmigen, ebenfalls schmeralosen 
Auswüchsen bedeckt , so auch das Vestibulom u. O- 
Miuui ciitaiieurn der Un thr i, \\odurch die Harncxcre- 
tion oft beschNM-rüch wurde. Wo die Schamlippe 
keine solchen Au» wüchse zeigte, schimmerten hier o. 
da durch die röthlichte Schleimhaut weissgelbe rund- 
liche Punkte TOD der Grösse der Linsen dnrch , denea 
jedoch das Harte, Cunglomerirtc u. (.ranulirte der 
Scirrhen mangelte. Au» in der Vagina fand sich an 
der vordem Wand , 1" von Orificium, eine kleine hah- 
neakammformige Rxcrescenz. 3) Unter der vordem 
Conmissnr der Schamlippen hingen 2 schmerslote, har- 
te, knorplichte Ringe, deren Lumen 1" u. deren Dirke 
2'" im Durchmesser hielt. Bei genauerer Untersuchung 
erwiesen sich dieselben als degenerirte Tbelle der Cli- 
toria. Die dieselbe umgebende, kanm verschiebbare 
dfinne Haut hatte gleichfalls den Charakter der äusseren 
Integumente angenommen, war bla-s u. tilutarm. — 
Anatomij^ch - pathologisch betrachtet bot die Degenera- 
tion folgendes Bemerkenswerthe dar: 1) Die bdd«Q 
btmförmigen Geschwülste gehörten zn den Lipomen, 
dem sie enthielten eine adipose Snbstanz , die unmit- 
telbar mit der Haut , wahrscheinlich in Folge einer ad- 
häsiven l^ntzündung dnrch das häufige Wumlsein, xn- 
samraenhing n. augenscheinlich aus der C'cl!ulu^a sich 
gebildet hatte. Wegen dieser adhasiveo Entzündung 
sah man auch das lose bBttrige Zellgewebe nicht mehr, 
dassonstdiese Lipome mit den benachbarten Theilcn vcr 
bindet. Einen besondem Balg haben sie indessen nie, 
wie adMIl Pil. P. W a 1 1 h er idt Recht »agt. Bei 
der groasen Unempfindlicbkeit lassen solche Lipome 
nicht leicht eine krebsign Entartung färcbten , nur dro- 
heten hier die blamen kohlartigen Auswüchse in der 
Nachbarschaft eine solche. 2) Die Au-iwüchse mit den 
hier 0. da sichtbaren gelblicht-weissen Punkten schienen 
aiaar acirrhösen oder tuberkulösen Degeneration nahe 
WivMdt. 3) Die lUnge besUnden aus PMerltnor^- 
giMMb«, «. dn «in 



haut, nämlich dem Praepntian clitoridia entstanden 
waren , leidet die Annahme mehrerer Analomen , dan 
bloa fibroin Gebilde einer Umwaadlwig in Kaomlc»- 
webe fihlg wären, dne BesdirinlcnnK. Dne vorpm 

caverno.sum clitoridi.s sdnru nicht an der Entartung 
Tbeil genommen zu halten. An einem n« demselben 
Gewebe hatte also eine dreifache Degenentisa statt, 
eine Fett-, TuberiMl- n. Knorpeibildnng. — Na«h 
P.*a Anmeht war ^ Krankh. auo daa Aednet einer 
dnrcli (hrun. Entzündung bedin<rten beaondern Vege- 
tation der Schleimhaut der Vulva. Da eine vener. 
DprscraAie nicht nachsQweiaea war, so mochte viol- 
leich^ der Floor «ibna bei MwpliiilMMr CenatitatiMi 
die vonSglleiute Ursache iein. Die hahnen- 

kaniniforniififn Aufwüchse abgerechnet war keine Knt- 
artung vorhanden , die auf Syphilis hingedeutet hätte, 
n. selbst wenn diese der Fall gewesen wäre, wQrd« 
die Entartung durch Iteine Mercuriaiknr so entfernen 
gevreaeo aein } wenigatena beobachtete der Vater dea 
Vf. knollige Vergrösserung der Nymphen bei einer sy- 

thilitischen Person, bei welcher nach Kntfernung der 
ues das Volum der kranken Nymphe noch weiter zu- 
nahm. — Die Heilung nnlangond, ao hiitan aich allev^ 
dings die nlt braltcr ftuia anfiiitsenden hahnenitaaun. 
ähnlichen AusHUchse für die Cauterisation , u. die 
birnformigen Knollen mit dünnen Stielen für die Ligs 
geeignet; allen Anforderungen zugleich entsprach 
daa >les8er, das P. wählte. Er Hess die Pat. in 
halb liegende, halb dIsendeSlelning bringen, < 
kel durch 1 Gehülfen halten u. trug mit einem Schnitte 
die ganze deg;enerirte .Mas.^e von deu Schamlippen ab, 
indem er zuerst den Knollen an der Unken Nympbay 
dann die ICnoriMlringe n. die niMchat gakpanen Si« 
cre a cenien am Oatinrn cntanenm vristhnn n^lettt von 
vorn nach hinten die übrige entartete Substanz ab- 
schniti. Die Blutung war nicht ganz gering , doch war 
keine Gefässunterbindung nötbtg. Eine kleine noch 
sornckgebliebene Bxcreaoens ia Tfi||bnlttm entfernt« 
er dnrdi einen beaendem MMttt^'ao-wIn er anch nadi 
4 Tagen , nachdem die grosse Anfregung vorüber war, 
mit einer auf das Blatt gebogenen Scheere den kleinen 
Auswuchs an der vordem Wand der Vagina hinweg- 
nalim. Trots der Eotsnndong wollte die Kranke schon 
In den nichatM Tkigen letditer orMbw Itlhmen. 8 Tage 
nach der Operation stellte sich (P. glaubt nach Aus- 
übung des Coitus) eine starke Blutung ein, die durch 
kalte Umschläge bald gestillt wurde. Nach 6 Wochen, 
bei Abstattung det BerichtOi war di« Vanarhtmg liqgit 
iMondiget. llbid.\ iMAMur,} 

160. Ein» BaigffeschifiuUt M dtr rtehim 
grossen Schamlefze ; vom Hed^-RftA /Xr. D Ohl- 
hof f in Magdeburg. ^ 

Eine d2jahr. Prau wollte vor 9 Jahren, bald nach 
ihror zm-itm, !> ü bten Entbindung, tief in der rechten 
Schaniletze eine kh ine ha>e!nu>.Kgrossc Geschwulst be- 
nwilct haben, die, alt sie \or 5 Jahren ein 6iaa mit 
eingemncbten Früchten von einer Höhe herabgenommen, 
plötzlich n. unter Gefühl , als terrisse etwas , grösser 
ge\>orden sein sollte. Seitdem war die Ges^h\^ulst im- 
mer mehr gewachsen u. hatte mannigfache Beschwer- 
den verursacht, die aber meist von der Furcht herrühr- 
ten , die Geadiwnlat sei Hemia foraminis ovalis , wo- 
für man sie allerdings halten konnte, wenn man die 
Stelle ihres Vorkommens am untern hintern Theile der 
Scbamlefze, so wie die Art u. Weise, wie sie sich 
plötzlich nach einer korperl. Anstrengung vergrössert 
hatte, berücksichtigte. Fat. litt übrigens nie an Kolik > 
schmerzen , sie mied aber anch frelKch alles Blähende, 
der Stuhlgang erfolgt«^ täglich regelmässig ; beim Pres- 
sen ZU dem-«elhen, eo %%ie wenn Blähungen abgingen, 
aolke die Geschwulst immer praller wMden; beim Sis- 
ten machte sie der Kranken oft Schmawan u. seit ei« 
niger 2Sei( fihlto Pil. MuMnan HhnDngsar^ea 
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pfindangen sie voa der GetcfawuUt herleitete. Vor 
2 Jahren «ollte anf dner Reiae Ton einigen Wochen die 
Goachwakt tmI Udner nwordfln «ein, apitM tim 
bald wM«r die frSlMre GnbM iMkninnen baben. — 
Dar Vf. »ah Pat. zuerst am 13. Juli 1&J7 u. fand in 
der rechten grosaen Schanilippe eine fast fuusigros!-!} 
t GeschwuLit, die er mit dem Finger als nach der Scheide 
SB aich hitMiaantrackand Tarfolgeo koonte. Der Vm- 
fKBg darGeachwalat indaite dck «raon Fat. atand oder 
, nicht, auch blieb er der« efbe, wenn der Atliem 
aiigehatten oder wenn wie zum Stuhlgänge gedrängt 
o<lcr gepresst wurde. Ebenso lieas sich audi durch 
Dcnck «lie Gaacbwaiallucbt rarUainani; uüdammerte 
■•n ibar dtte Geacbwolak mit den Fingarn u. drnckte 
■Min letstere möglichst in die Tiefe, so lieaa sich deut- 
licb fühlen , das« die Geschwulst umschrieben war, 
dflU die Finger begegneten sich fast in der Tiefe u. 
«tee data aan gmilUt bitta, daaa swiaehaa denoel- 
baa aieb «htas bafiada, waa auui fSr Dana odar Nets 
liStte halten müssen. Die GeschwnLst wies »ich übri- 
gens dem untersuchenden Finger ak prall u. elastisch 
ao«. Doch konnte D. die GeMhwulat nur für BbI^<^c- 
achwnlst halten u. dar firfolc feigta, daaa diesa nch- 
tig war. Tafis daraof wwrm aimlicb di« Gaaehwalat 
dnrch einen Längenschnitt gespalten. Es flosü viel 
MlbUcbt gefärbte, nicht übelriechende, sehr dünne Flüs- 
aigkait aus. Darauf entfernte D. die vordere Hälfte 
daa nabrara Linian diakan Sackaa, dar aaf darionem 
Placfaa wataa aaaaah, nit daai MaaMT, die hintara aber 
blieb sitzen , narlidem man sich durch Eingehen mit 
dem Kiiigcr aut dos BeätiiumLejite überzeugt hatte, dasa 
aie ganz geschlossen war. Den Rest des Sacks sollte 
naii die Ettantof antfemen, doch diaaa gaadiali aicbt, 
dana angeachtat aller paaaaMlen Ifhtel, s. B. dar wia> 
derholteii Anwendang des Liq. hydrarg. n!tr. , wurde 
weder Eiterung henrorgerufen , noch Abüterbtü) dos 
flackas bewirkt. Die Höhle rerkleinerte sich allerdings 
atwaa , die S^boitUinder vamarbtan einaela a. ea blieb 
alM Oefihang larfiek. In die aian mit aioeai Pinger 
eingehen kann. Da Pat. dadurch nicht belästigt wurde, 
internahm man nichta sur Beseiti|!unf; dieser Höhle. 
[Med. Zeit. v. V. f,H*iliPr. 1839. i\r. 4.J {Kneichke.) 

161. ßemerkungen über den 'Auaammenhang 
der UiUerleUf&kranklieiien mit den KrtuiLheilen 
dt» Ut*rin^9ttifM^ Ton Ihr, R o oa ; mit Bemer- 
kungen des Med.-Ratk Prof. d'Outrepoiit. 
Nirlit k-iclit bestehen Gebänmittprlr'idfn lange, 
ohne die übrigen Or|;aue des Uuterieibe» in ihren 
Yarriahlaiigaii xu atöran , denn achon die norma» 
len Entwlcketungen (Menatruation , Scliwanger- 
Rchift) häbeu solche Störungeu zur Folge. Eben- 
so wirken im Gegentheile Kraukhelteu der Leber, 
des Darmkanala oder der Hamblaae wieder nadi- 
theilig auf die Fiiiicfioiien d«'s Uterus zurück , da 
dieser im engsten Cuuseus mit dem Magen steht u. 
das Uteriunerveuayslem nur eine Verzweigung 
des alle Functionen ▼ermittelnden Nervensystems 
ist. Bei den Beckenorganen tritt dieser Consen» 
w^eu der unmittelbaren Machbarschaft so stark 
faerror, daas oft für idiopatiiiacliea Leiden ge- 
nommen wird, was nur ein consensueliea iat* 
üteriiiaflectionen , die eine solche Rückwirknng 
•af die übrigen Uuterleibseingeweide äussern, 
aind,s. B. ]) die MenatritaÜoru Vermehrter Ap- 
petit geht ihr voran u. folgt ihr, gleichsam als 
wolle die Natur einen Vorrntli vonBInl entengen. 
Der Consens mit Niert;ji u. Blase äussert sich 
darcli Termebrten Harnabgang , der auch oft vom 
Brennen begleitet wird. Nock deutlicher leigt 



» and Piditttrik« 

sich oft ein antagonistisch«! Verlialtniss , indeai 
diese Eneheinangenbei BleiHtr. snppr. ebitreten* 

Consens mit dem Daimkanale äussert sich durcli 
Ekel, Dyspepsie u. s. w., die so oft die Menstrua- 
tion begleiteu \ dus untagouistische Verhaltui»« 
spricht aich dadurch aoa, data die Thitigkcit des 
Darmkaoals trager wird, sobald die des Uterus 
sich mehrt, wie z. B. in der Schwangerschaft. 2) 
Schivaiigertchajl. Ausser den eben augegebeueu 
antagonistiaclienVerhSltiiiaaen wird in der Sehwan- 
gerbchaft die Leber am auffallendsten öfficirt. 
Ihre Function beschleuniget sich, Schwangere 
werden leicht zornig, bekommen oft Leberflecke. 
S) Ckiüut ohM Befruchtung hat häufig vermeluw 
ten Hariiflraug u. vorübergehende Störung der 
Verdauung zur Folge. 4) Laseveränderunßtn 
dea Vimus attfren oft die ThStigkelt der Bleae n. 
des Hactdarms, u. da dieae Symptome oft früher 
eintreten, als die directen Polgen der Disloca- 
tionen aut den Uterus , z. B. Störung der Alen- 
alniatiott n. Blennorihde, so wird der Ant, wenn 
er die Dntersucbung vernachlässiget, oft rerleitet, 
daa aecundäre Leiden für das primäre zu halten. 
5) RjettiUio ptensütm. Die erste Folge diesea 
2hutaodes ist gewtflmllch verkehrte Congeatioik 
gegen den Magen, gestört» VeFdanuog, Cardial- 
gie, Gefühl von Vollsein des l^T^'^ens , Erbrechen, 
Congestion gegen die iSchleimhaute der Luftwege, 
de« Oarmkanela, n. der Hamwerkzeuge ; eia 
Zustand von Erethismus dieser Thelle, dem Er- 
schlalTung »nit vernifhrlfT Secretiou folgt. So 
entstehen Katarrii, Brüuciiitis, Pleuritis, Fbthisia 
palm.| Febr. lenta nerr., Febr. gaatr., Blennof^ 
rhöe der Hamwerkzeuge. Bleichsudit hat oft 
in der Villosa des Dannkanals, veranlasst durch 
Uterinieideu , ihre Quelle. Die Möglichkeit, da&a 
die angeführten Braebehningen die Begleiter einer 
kränklichen Schwangersrhan sind , vermehrt oft 
die Verlegenheit junger Aerzte. Bei den genann- 
ten secundären Leiden tritt oft das ursprüng- 
liche Ueliel dea Uterus so in den Hintergrund, 
dass CS als etwas Unwichtiges erscheint , wäh- 
rend es doch die geheime Ursache alier übrigen 
Erscheinungen ist. 6) Fluor alb, benignus u. 
malignus. Dass diese' beiden Uebel sug^oh die 
Hamwerkzeuge in Anspruch nehmen, ist be- 
kannt, u. ebenso, dass beim gutartigen Fluor 
alb. zugieicb die Bingeweide des Unterldbea n. 
vorzüglich die Schleimhaut des Darmkauais mit- 
leiden. Dass der Fluor alb. nialign. keinen Einfluss 
auf die übrigen Unterieibsorgane, dafür aber einen 
um ao grossem auf die Harn werksenge ausübt, 
ist Mos aus (!<-r specif. Natur des Kranklkeitsgiftea 
erklärlich. 7) Hysterie. Die Reihe von Krnnk- 
heilsformeu, welche die im Uterinplexus des 
sympathischen Sjstems wurzelnde Hysterie an.- 
utmiat, beurktmdet zur Genüge den Znumnien- 
hang zwischen den KranklKifen des Uterus o. 
des Unterleibes. Auch hier tritt der Uterus häuhg 
io den Hintergrund, obgleich die ganse Kette 
der Brscheinupgen von ilun anigcht Dcm end- 
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lieh 8) Xrebs , ^ßerproducte u. Degenerationen 
des Uterus theils dynamisch, theilt mechanUcIi, 
tlieils cbemikoh auf die Unterkibeorgane zurück- 
wirken, iat bekannt — Im Gegentfaelle wirken 
ober auch wieder mehrere Krankheitei] der Uii- 
terleibsorjE^ane auf das Ulerin»}>i<pm zurück. 1) 
CatdiaLf^ien treten gern In deu klimakterischen 
Jnhren ein et bedingen ebenso oft ein Aotbleiben 
der Meustriiatibu , als sie dadurch bedingt wer- 
den. 2) Milchmelaatasen haben meistens da« 
Antbieiben der Lochien zur Folge* S) Leberent- 
Mmtb uijgm , J'imieniii» , /nfaretm» , Hydrops 
asciteii , ja fast jede tief in das Leben der Unter- 
leibsorgaoe eingreifende Krankheit liat mehr oder 
weniger eine Rückwirkung auf die Function des 
Uterus. Oft bedient sioli die Natnr dee Uten», 

um Kri<5rii zu Stnnde 7.n brlngf'ii. Blswcileu 
wechseln die Kraukheiten des Uterus mit denen 
wdetwr Organe. Chronische Krankheiten ver- 
laufen oft schneller , sobald die Menatniation 
aufhört, n. !:ehen sclmellpr dem Tode enfgegen. 
-^.:Per Zusaraineubaug der Uteriakrankbeiien 
ttK'dai Unterleibeknmkbeiten «iklirt eidi tonit 

1) aat dem gameiuschafüichen Nervensysteme; 

2) au« dem gemeinschaftlichen serösen Uober- 
uge; 3) an« dem gemeioschaftl. Schleiuihaut- 
aystcm«; 4) ans der Naebbanckafl der Orgaue ; 
6) au« ihrer ähnlichen Bettimmmg, in sofern 
alle Secretionsnrgane sind , wo die Thätigkeit 
des einen uotii wendig die des andern bedingen 
nrata, da all« ans einer (^neUe cdtöpfen, nämlicU 
dem Blutsysteme, n. dardi dnerlei Nervensystem 
regalirt werden. 

Med.-Rath d' Outr epo u t lugt dem lehrrei- 
ckcn u. anziehenden Aaftatse B.*s die Bemer- 
kung br! , f! nss es Iii Tirlrii J'^ällf^n sehr schwer 
sei, das wechselseitige Verhälluiss, besonders das 
Genetisohe su erkennen, u. nur mittels einer ge- 
nauen Exploration u. Brwagung der anamncsti- 
schen u. diagnüst. Momente p;elnn!^e innn, wenn 
auch nicht in allen Fallen, zu einer klaren Ein- 
ai«^t. Grosse Sdiwiei%k«itaii findet mau in Ver- 
kiltnissen, die man dem Ante vertchweigt, tkeib 
ftiis S< hF»m , theils aus Delicatesse. Der soge- 
nannte Arzt hat nur zu oft Gelegenheit, in die 
Aussagen u. Vetnehernngen der Kranken NIss- 
trauen zu setzen. Diese Bemeikungen belegt 
d'Oulrepont durch Erfabrnnsen. Kiu 14j;ibr, 
Fraulein wurde siech, magerte ab, bekam hy- 
ttoiscbe 2afidle, oiine dast dia Aersta dl« Ur^ 
Sache ermitteln konnten, bis d*Oatrepont von 
einer leichtsinnigen Französin im Haase erfuhr, 
das« das unglückliche Mädchen Onanie trieb. 
I^a dnreh die Wendwig bei Plaeenta praevia 
entbundene Frau bekam am 3. Tage Peritonitis 
in Folge stiirmisciien Beischlafs, der, wie durch 
die Wärterin entdeckt wurde, von dem rohen 
Manne tigiieb 2bmI amgeHbt wofda, ekua S&dk- 
sich :nif Mr-nstruatiou ii. Wochenbette. Eine 
junge Frau erlitt seit iiircr Verheirathuug kata- 
Icptisdhe AnfaUe, oiine zu gestehen, das« sie 



jedaamal doreli den Baiaolilaf angelkoht wurden. 

Von bcsouderni Intprpsse ist der letztere Krank- 
heitsfall, den Kef. der besonderu Alittheiliuig lür 
Werth erachtet. 

Eine 2ljälir. Fraa, die noch nie {geboren hatte, 
bekam zu unbestimiuten Zeiten Harnbeischwerden oui 
Erbrechen , die sie nöthigten , das Bette zu hSten* 
Nach iSstiind. Lief;nn hörten die Be^ch\^^■^del1 tDimer 
auf, die Kroiike mochte Mudicin brauchen oder nicht. 
Als d'O. deshalb um Rath gefragt wurde , erfulir er, 
dau jene Krscheinungeu »ich vor dem Eintritte der 
Menstruation einstellten, die übrigens keinen reeeimäa- 
sigen T'' ji"" hn-lt. Ks f;elang iVO. mit Mühe, die F'r- 
lanljni^s zu einer Untersuchung zu erhulten , die aber 
kein Resultat gab. Als jedoch die L ntersncliung zu 
der Zeit jener Beschwerden wiederholt worde , fand 
d*0. eine Anteversio uteri mit Anschwdiong der vor- 
dem Wand. Ein eingebrachter Schwamm wurde nicht 
vertragen, weshalb erweichende Kly.stire n, eine hori- 
zontale Lage verordnet wurden. Mit iJ< rn Eintritte 
der Menstruation horten die Beschwerden auf. Nach 
der Reinigung behad sieb der Utems swar in ssiaer 
regf'Iinässigen Lage, war aber noch angeschwollen u. 
schmerzhart. Er wurdrn nun 2 u. nach 14 Tagen 
wieder 3 Blutc;^'! in die Vagina gesetzt, weil d'O. die 
Lageveränderung als Folge einer Congeatio» betrach^ 
tete« Nebenbei wurden leicht abfiUinMlde Mittel gega« 
ben , um der Plethora abdom. entgegenzuwirken , a. 
die Kranke mnsste einige Wochen lang theils eine ho- 
rizontale, theils eine Seitenlage beob« i lit' ii. Nach S 
Wochen kehrten die Beschwerden ganz unbe^lentend, 
u. in der Folge gar nicht v«ieder. l)as Uud Ki.ssingen 
befestigte zum Schlnsa die Cssandheit« {iVeue ZetlscAr. 
/. Gcburitk, VI, 2.J (Aleisiner.) 

162« AnaUim,, physiolog. u. pauholog, Unttr- 
sucAungm ub§r die meMt^Uehe GebtrmkOer 
während der Schmmngernc/KiJ i , u. uOer die y4po~ 
plexia itlero-placenUilis , bi-JniJs der Geschichte 
der GehärinullerbUUungeii , der i'riihgeburt u. 
dee jibortue; von Dr, Jaequemi^r.. Unter 
den merkwürdigsten Modlficationen , welche die 
Geliärinutter durch die Scliwangerscliaf t erleidet, 
nimmt die der Gelasse den ersten Platz ein. 
Vier Arterien ftibren das arterielle Blut zur Ge- 
bärmutter u. ihren Anliangen : nämllr!i 2 Kier- 
stooksarterieu , die fast immer von der Aorfs^ 
etwas nnferhalb der Niermarterien, manchnml 
von diesen selbst entspringen u. sich in den Bier- 
st^irken , <Feu Muttertrompeten, der Gehärrniitfer 
u. deu breiten Bändern verbreiten ; u. 2 Gebur- 
nMiterarterien , <lie aus dar Art* iiypogastrica, 
einen gemeinschaftlichen Stamm mit der Umbili- 
nlis bildend, entspringen u.f bevor sie sich iu. 
der Gebärmutter verbreiten, einige Aeste an die 
Selieide n. Blase abgeben. Diese 4 Arterien ana- 
stomosiren auf eine solche Weise, dass nicht blos 
Communicationeu zwischen denen der nämlichen 
Seite, sondern auch utit denen der entgegenge-^ 
•atlten statt finden ; sie bieten simmtlich in ünreB 
Stämmen n. Zweigen sehr beträchtliche Windun- 
gen dar. — Die Eierstncksvenen gehen ebenso 
oft in dieNierenveueu, aU in die Hohlvene selbst; 
die GabSrmntiervenen miinden in die Vena hypo- 
gastrica an einer Stelle ein, die wenig rariirt; 
sie verhalten sich alle in ilureu Verzweigungen, 
Anaston^oseu u. Verlaufe gans wie die Aftenimi« 
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ikusserfaalb der GebKrmntter macheu ihre Aeate kelgewebe , rot» w«l<lMm Üt imabhMngig und ; 
nblreiehe Anaatomoaeu , wodurch in den brei- aie endigeu sich in CapilLargefasse , die aiek ia 

ten Bäiitlrni nuhrfrc Geliechte entstellen: eine iiirlit'^ von dem allgein. Capillar^priss'* unter- 
•oiche getlecUtartige Beachaifenheit bieten auch aükeiileu. Mirgeiids .zeigt sich eiu« »ichtbare 
die StKmme dar, wenn »ie doppelt Torbanden Anattoinoae swiachen den Arterien n. denVenea. 
sind ; sie sind nicht spiralförmig gewunden, — Meri^wUrdig ist das grosse Vorherrschen der 
wie die Arterien. Obsclion 4 A rtf-rir iistrimiiip der Zweige hinsichtliali der Capaoitüt über tüe pri- 
Oebärmutter Blut zufiihreu, &u sind sie doch so, imtiveu ätamine, to daaa das arterielle Gebär- 
klein, data et klar erhellt, das« dieselbe aosaeiw mattergefässsjatem aieh mit einem Kegel rw^ 
kalb der Schwangerschaft eins von den Orgaueu gleidien liisBt , dessen Spitze durch die Btäinnin 
i«»t , welclie am wenigsten Rliit erhalten. Die u. die Basics durch die Zweige gebildet wird. — 
Teriiultiiis&inassig grossereu V eueu zeigen in die- Die Yeueu bieten iu den letzten Perioden der 
aer BesiebuDg nur den gewtfhnl. Untersdüed, der Sohwangeraabaft noch betiftebtUebere VerKnde* 
im Allge0ieinen zwischen dem venösen u. arte- mögen dar. Die Capadtät ihrer Stämme hat von 
riellen Systf^me )i^nn findet. — Wenn man da- ihrem Austritte aus den seitlichen Partien der 
gegen die beburmutter in den letzten Perioden Gebarmutter au bis zu ihrer £inmunduug iu die 
der Sebwangeracbaft imterancbt, ao atannt man V. kypogaatrica die unlere Vena eava betrHckU 
über die Entwickelung des Blutgefasssystems. lieh zugenommen; die Eiersfocksvenen sind fast 
Man findet dabei, dass der Caliber der Arterien- ebenso umfänglich, als die Veuae iliacae ex- 
stamme, wenn man sie in einiger Eutferuuug ternae ; der Stamm der Gebärmuttervenen ist 
Ton den Stellen, wo «ie in die GebSrmnIter ein- dam Vf. £aat immer etwH weniger beträchtlich 
treten , untersncht , nicht sehr beträchtlich ist, vorgekommen. In dem Maasse, als man sirh der 
sondern erst in dem Maasse, als sie sich der Ge- Gebärmutter nähert, entwickelt sich die gellecht- 
bärmutter nähern, grosser wird. Sie geben, artige Beschaffenheit, u. die breiten Mutterbänder 
nachdem sie an den aeitlicheu Partien der Gebär- scheinen in ein venäa.6ellecht umgewandelt worden 
niüttf-r 7wisf |ipn üit em Gewebe lu dem Bauch- zu v'-in Trm ilpjifn mehrere Aeste dem Voluin rinpr 
feile hiugegMugen sind, Aeste ab^ die aieh zu Schreibteder gleichkommen 9 es haben sich aber 
den Rindern n. an den Torderan u. hinteren Fli- idaht iitoa die Venen, welche von derOebürmotter 
<dien begeben u. sich nach u. nach in vieleZweige kommen, eutwickelt, sondern auch der Plexus 
verlh» ilen : sie lietr^n nicht unmittelbar unter vesico-iiretlirulis, der Plex. vaginalis u. der Plex. 
dem Bauchfelle, suuderu werden von ihm durch haemorrhuidalis, ohne dass sich behaupten läset, 
eine dünne Schiebt Mnakelgewebcgeadiieden; dam die an dteaen Tfaeileu gehenden Arterien 
ne bilden zusammen ein grosses Netz mit sehr ebenfalls sich vergrcfnertiiaben; der Grund davon 
weiten Maschen. Diejenigen Arterien, welche ist, dass diese Erweiterung eine meehanische ist 
der Partie der Gebärmutter entsprechen, auf u. von der Stockung des in seinem Verlaufe durch 
walcher aieh die Placenta inaerirt, sind weder die Bntwiekelung der Oebirmatter behinderten 
zahlreicher, noch umfänglicher, es gehen blos Blutes herrührt; aus demselben Grande findet 
eine grosse Menge Zweige, statt sich an der in- man unstreitig oft in den breiten Mutterbnndern 
nero Fläche der Gebärmutter zu endigen, durch u. in den übrigen erwähnten Partien wahrhaft 
die Schleimhaut hindnroh u. achwellen wieder an, Tarictite Erweiterungen. Die dunklere rotha Fär^ 
indem sie sich in der Cadnc;i- intcr- utero -pla- bun^ der Schleimhaut der Scheide u. der äussern 
centa Iis verbreiten. Eine solche Erweiterung der Scham wahrend der Scliwangerschaf^ scheinen 
Gebärmutterarterien, die sowohl ihren Catiber, dieser venuseu Stockung zugeschrieben werden 
ala ihre Linga betriflt, kann weder die Folge an miliaen. ^ Die Venweigungen der Venen- 
einer Ausdehnung, noch einer median. Verlan- stamme Im Gewebe der Gebärmiilfer gescliicht 
geiiing sein, da sie ihre Windungen behalten ha- so, dass fast das ganze Venensystem derselben 
ben, die zwar Terlingert , aber nicht verschwun- sich als weite Kanäle darstellt, die im Ceuirum 
den sind. Die Grehbmuttergefässe erleiden alao dea Mnakelgewebea faat in gleicher Entfernung 

eine ähnliche UmwnndlnuL' , wie das Fleiscbge- von der innrni n nii^sprn Fläche so liefen, dass 

wehe. Ks haben sich eine grosse Menge Arte- dadurch die üebärauitterwände von Natur in drei 

rien, die vor der Empfanguisa nidit entdeckt Ebenen gelheilt werden, eine äussere, aufwel- 

werden konnten , weil sie vielleicht gar nicht, eher man deuthch die verschiedenen Richtungen 

oder blos im rudim»>ii(; rf-u Zustünde voihrsiidpn ^i-u ilirt, welche die Muskelfasern nehmen u. in 

sind u. kein Blut autneiimen , oder auch einen welcher hauptsächlich die oben erwiümte arte« 

Theil dea Capiilargefässsystema bilden, naohu. riellaVeibreitung vor sich geht. Die xw«leBhaM 

nach gebildet, vergrossert u. mit den Arterien, ist fast ausschliesslich gefässig. Der Raum «wi- 

die bis dahin blos entwickelt waren 11. ebenfalls sehen den Sinus wird von einem Muskelgewebe 

eine gewisse Vergrösseruug erfahren haben, in eingenommen, in weichem die Richtung der Fa- 

Harmonie geaetst. Eine aehr dänne, aber sehr aem zu Terfolgen unmöglich tat. Die dritte Eben« 

deutliche zellige Scheide umgieht alle diese Ar- endlich bildet die innere Schicht der Gebännulter, 

terien u« gestattet ihre Trennung von dem Mna* in welahar mao noch Ictahtar, ak in der iuaaam, 
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die Richtung der FaMtn verfolgeu kann. Di« 
mittlere oder Tenöse Ebene ist, weun man sie 
ii)jicirt untersucht, für sirfi allein tlifkri , ah die 
beiden anderen ziuainuieugeuommeu. Die \ eueu 
und in dem Theile, weljcher der Placenta ent- 
»priclit , weit zalilreicker u. weiter ; von dieser 
Stelle ab reriniudern $ie su h merklich ; clor Gc- 
bärmutterbaU u. die benachbarten Partien betiz- 
seo, woleru nicht fin« abnorme Inierlion dar 
Plaoantn statt findet, am wenigsir-n. Auf der 
inui>rn Fläche der Gebännuttt-r ist finf Siflle, 
die verauiieritcb ist u. durch die lii&erUuu der 
Placauta beatimmt wird, der ria avoli an Ana^ 
debnung gleichkommt , in welche die geflecht- 
artigen Kanäle der venösen Ebene eintreten, um 
sich in der Caduca - iuter- utero -placentalis zu 
verhreitan; .diese ganse Partie der inneru Ebene 
nimmt im liöctistfn Grade dfVi ('!: ariikter der 
mittlem Ebene an; u. nach ihrer Ruptur, durch 
die Trennung der Placenta, findet man diese 
ganze Oberflache mit Löchern, wie durch einen 
Kii' if innt !it, bcsäot. Si^ strhfii sehr nahe mi 
einander u. haben alle einen grossen Caliber, der 
zwischen dem Volom des kleinen Pingers u. einer 
Sehreibfeder variirt; einige von den AlUndnngen 
finden sich jenseits der Gren?» n der Placenta u. 
■war oft weiter als einen Zuü dariiber hinaus. 
Die Sosaere Moskeleliene ist auch dttrohldchert, 
aber an Stelleu , die stets dieselben sind , näm- 
lich die seitl. Partien der Gebärmutter, zum 
Durcbgauge der Stämme, welche die Eierstocks- 
u. GeUtranttttenrenen ausmaeben* AUein abge- 
aehen von diesen grossen Venen, giebt es noch 
eine Menge, die sich von den benachbarten Par- 
tien zu ihnen begeben, wovon die einen ihre 
'WufselcbMi in der innern , die anderen in der 
äussern Kbene hnben. Diese Venen besitzen 
einen sehr kleinen Caliher u. stechen in die- 
ser Beziehung sehr von denen ab , in die sie 
«nmunden. Es begelMn sich also in die Tanösen 
Sinus der GebiirniDtter alle die Venen, xveicli*' 
von dem Capiliargefässsysteme, nicht bios der 
iuuem Ebene , sondern ancb der anasern n. 
selbst des unter dem Banehfelte gelegenen 
Zellgewebes entspringen. — Hin sehr beachtens- 
wertiier Charakter der Gebärmutterveuen ist der, 
dass sie bloa anf ihre' innere Membran allein be- 
schränkt sind , die mit ihrer äussern Fläche tnf 
eine innige Weise mit dem Muskelgewebe ver- 
wachsen ist. Es findet sich keine <^pur des zel- 
ligen BIMttevgewebes, welches um die Arterien 
herum vorltanden ist: es ist dieSB eine ähnliche 
Brsr luiifeuheit, wie die der Leberrenmil es sind 
alüo Kanäle, die contractil sind, irie das Mus- 
kelgewebe selbst. In ihrem Innern findet man 
keine Klappe, so wie auch nicht in den Ex- 
trauterinstämmeu der Eierstocksvenen , wenig- 
stens während der Schwangerschaft. — Das Miss- 
^rhKltnaaa awisdien den Zwe^n in der Geliar- 
routter mit den Stämmen atissprhalb dersplfien 
int übrigens noch grösser, als bei den Arterien. 



^ Das zwischen den letzten Zweigen der Arte« 
rien u. den ersten Wnrzelchen der Venen gde* 

gene Capiliargefässsystem der Gebärmutter ver- 
längert sich unstreitig aucli u. wird für die Flüs- 
sigkeiten leichter durchgängig; es behfilt aber 
alle dieser Gefässgattung eigenthümlichen Kenn- 
zeich''t> : aiu Ii ist es schwer, ihre BesclinflTeiiheit 
zu coustatureu. Die Idee tou weilen aoastomo« 
tisohen Commnnicationen zwischen den veneU»- 
denen Aesten eines a. dasaalben Stammet Sat 
eine reine Kiiibildiing. 

Wir üa^eu gesehen, dass die innere Partie 
der Oebarmntter, welche der Placenta entspricht, 
diirchbuhrt Ist, um zwei Ordnungen von Gefas- 
seu , nämlich ansserordentlich kleinen Arterien 
u. sehr grossen Venen , welche auf der Oberüä- 
che der Placenta einen Appendix Tasonlaris ca-* 
diicü bilfJpii. 7iitn Durchgänge zu dienen. Diese 
Gefässe iusgesammt können bei den Menschen 
sehr gut mit dem Namen Placentouteringefässe 
belegt werden. Um jedoch «ne allgemehie Idee 

von ihnfii ;.'fben zu könnf-n, iniisspn rnvor rinige 
Beschafieuheiteu der Membrana caduca erwähnt 
werden. Wenn das Ki in die Geb&rmniterhtthle 
hinabgestiegen ist , so bietet diese Membran '2 
sehr deutliche BIHtier dar, wovon das eiue die 
innere Fläche der Gebärmutter, das andre die 
«nssere Pl&che des Chorion iiberkleidet ; diese 
beiden Blätter nähern u. vereinigen sich am Rand* 
der Placenta, in dem Übrigen Theile ihrer Aus- 
dehuuug sind sie von einander gesondert u. bil- 
den eine wahre Htfhle mit glatten Wiinden , die 
iu ihrem Innern eme Flüssigkeit enthält, die 
Velpeau u. Breschet zuerst nachgewiesen 
haben. Diese Tasche verschwindet durch das 
Wachsthnm des Eies, so dass man sie nach $ Mo- 
nat, nicht mehr fhufet. Die Caduca hiirt an der 
Circumferenz der Placenta nicht auf, sondern setzt 
sich zwischen derselben u. der inneru Fläche 
der Gebärmutter fort ; sie hört aber auf, aoa 2 
Kl 'ftf-rn zu bestehen u. bildet nur eine einfache 
Schicht , gerade so , als wenn die beiden Blätter 
an dieser Stelle mit einander rerscbmolzen wa- 
ren. Die innere ungetheilte Fläche dieser Partie 
der Caduca steht mit den Chorialzotten, in wel- 
chen sich die Placenta entwickelt, in den näml. 
Begebungen , wie die Innere Pliahe der Gadoan 
reflexa mit den Zotten des ttbrigen Thallaa da» 
Chorion. Die Beziehungen des Chorion zur Ca- 
duca scheinen noch nicht hinlänglich erörtert 
worden an sein. Die insaere OberflSche dea Cho- 
rion bietet, je nach der Epoche der Schwanger- 
schaft, 2 wesentlicli verschiedene Zustände dar: 
iu dem einen ist diese Oberfläche eine gleichför- 
mige , glatte; da die Zotten atrophls^ gewor^ 
den sind, so liegen dann die Caduca u. das Cho- 
rion neben einander u. blos ein schwacher Ue- 
briger Ueberzag zwischen ihnen ; in dem andern 
bt diese Oberfläche mit zahlreichen Zotten be- 
SPfzT, die meistens pjüp hnmnfo'rni i r;e BeschafTeu- 
heit auuehmen ; ein gemeinschatUioher Stiel trägt 



Digitized by Google 



IV. Oyaauklogie und Pidfattik. 

uäinltoh eise griigsere »der geringere Zahl von fortschreitet, zur Begegnung der fiaden der Ver- 
Aetten v. blätterigen Zweigen. 2Snr Zdt ihrer xweigungen der Art. tu Teaa nmliilioaliey am 
grössten Bntwickeluug sind sie oft mehrere Li- eioh mit ihnen in Rapport zu setzen^ ohne sn 
ni»Mi lang; in diesem Zustande steht die Cadtica anastomosiren ; es sind (Üpss die Arterlae u. Ve- 
reile&a mit dem Cliorion nicht mehr in unimt- uae utero-placentales. Seit seinen ersten Beob- 
teUiarar Besiehnng ; man findet dann an meh- aehtnngen hat Vf. daa Vothandenaein dieaer G«- 
leren Stellen einen ZwiadiCnraum Ton 2'" zwi- fasse an eiueni SntnHiU. Bie constatirt. Ihr Ver- 
schen der Caduca reflexa u. der Oberdäclie de» lauf ist dann , wegen der rieinlich beträchtli- 
Cborioo , von welcher die Zotten entspringen, chen Dicke der Caduca zu dieser Zeit, länger; 
Die Spitze dea zottigen Stielca aitst in der Oioite aie driogen tiefer m den gritaaem Renm zwiaehen 
der Caduca reflexa ; die Zweige aber bleiben den Lappen der Placenta ein u. verbreiten sich 
frei, ja einige Zotten, die nicht so lang, wie die auch zwichen den Unebenheiten, weif hf dip Ober- 
Torigen sind , sind sogar völlig freL Sonach ha- ilache der Lappen selbst darbietet ; iu dem Maasse, 
ben die Choriaizotten, in Besiehnng anf dieCb' ala die Placente wioiwt n. die Gadnen intern 
daoa reflexa, eine doppelte Beschaffenheit. Mit utero-placentalis an ihrer Dicke verliert« werden 
ihren Kudüsten sind sie in die Cadaca retlexa sie gegen die innere Fläche der Gebärmutter zn- 
eiugepliauzt , während die Zweige frei bleiben, ruckgedrüugt. Zu der Zeit, wo sie ihre volle 
Ba entateht dadurch eine wahre Itöiüe zwiadien Bntwiekelung erlangt heben, bilden die Venen 
dem Chorion u. der Caduca, indem der äusserst allein ^ve^te unter eiuantler aiiastomosirende Ka- 
feine, auf den Stielen u. Zweigen der Zotten näle , so dass sie ein grosses auf der ungleichen 
abgelagerte flockige Niederschlag den Raam rwi- Oberfläche der Placenta, zwischen deren Lappen 
achen ihnen nicht auafiillt. Wenn das Eichen, ae zahlreiche VerlUngeningen, die eieh oft bla- 
indem f"^ in die Gebärniutterhöhle eintritt, sich sen oder zpllruartip^ endigen, sendet, ausge- 
nüt einem Theile der Caduca umgiebt, so uiuss deüutes Gellecht darstellen. Die Vereiuiguugs- 
danu die ObeiflSohe deaaeUken mit der snrttcfcge- piankle bieten ebenfidla Brweitemngen dar. Das 
achlagenen Partie der Cadnoa in unmittelbarer Geflecht eratreokt aich über die Piacentn hunusy 
Beriihriuig stehen ; indem Maasse aber, als die deren Cirminferenz sie in Form eines Kranzes um- 
Zotten wachsen , entfernen sich die Oberflächen giebt, die gewöhnlich mehrere vollkommene Un- 
▼on einander, oder vielmehr die Caduca reflexa terbredinngen darbietet* So findet man vorzüg- 
wird gegen die Flüssigkeit, welche die Höhle der lieh um die Placenta hemm die beträchtlichsten 
Caduca enthält, znriickgedrängt ; dieses An sein- Erweiterungen, SchIäng;elungeT> , dir sioh den 
audertreteu bt desto beträchtlicher, je mehr die Rändern desselben anpassen. Kauulei die durch 
Kotten entwickelt aind. Die Partie des Chorion, die innere Bbene der Gebirmntter in einer ge> 
welche der Placenta zum Unprunge cHenen soll, wissen Entfernung von der Placenta gehen, be- 
iat die Stelle, wo das Auseinandertreten am be- geben sich hierher. Die Rupturen iu allen die- 
triohtlichslen ist. In dem Maasse, als man sich sen Theilen des venösen Appendix der Gebär- 
▼on ihr entfernt, vermindert aieh daa Anaeinan- mutter kennen zu gefiihrliehen Blutungen, ohne* 
dertreteu, u. an einigen Stellen bleiben die Ober- Ablösung der Placenta, Veranlassung geben. Klei- 
flachen «o'^r stets in Contiguität. Diese Hohle ne Venen, die ihren Ursprung in den der Caduca 
verschwindet alimalig in Folge der Atrophie der zunächst gel^enen Theilen nehmen, münden 
Zotten n. des Wachathnms des Eies. Die Pin- hier etn. Diese venösen Kanüle sind, wie die 
centa bildet, indem sie »ich entwickelt, eine der Gebärmutter, fjlos auf die innere Haut redtt- 
compacte Manse, welche die Partie dieser Höhle cirt , die sehr <lunu ist u. auf eine innige Wose 
einnimmt , die ihr primitiv entsprach u. die für an der äussern Oberfläche der umgebenden Par- 
alcb allem den grössten Theil derselben aua* tien adhirirt. Die Art. ntero - placentales aInd 
macht. Diese Abschweifung hat ausser ihrem sehr dünn, gewunden n. endigen fast immer, ohne 
eigentbümi. Interesse noch ein besonderes Motiv; sich zu verzweigen. Da, wo sie in dn« G < !>e 
.sie wird un« die wahre Ursache einer eigeothiiml. der Gebännutter eintreten, werden sie noch duu- 
Krankheitsform kennen lehren , die wahre Be- ner ; sie sind übrigens eine Fortsetzung der Ar- 

fleutnng derselben tinc hweisen U. die Form , die teripn rlr^ges Organes. — Aus dieser Bescliafien- 

Ausdeluiung u. die Beziehungen der Uteropiacen- heil geht hervor, dass die alisorbireude u. zot- 

tal-Arterlen n. Venen zn den Abtheilnngen der tige Oberfläche' der Placenta in einem grossen 

Nabelgefass^ des Fötus erläatem. WKhraid die Theile ihrer Ausdehnong von dem Blute derMuto 

Elemente der Placenta du rrl) Gefassverzweigun- tcr nrnspiiM wird, dns«t nher das arterielle Blut 

gen, die von dem Centrum uach der Peripherie einen sehr schwachen AutheÜ daran hat, wäh- 

gehen n. von der Basis der Zotten eines Theües rend das vendse daselbst einen ausgedehnten, 

des Chorion nach ihren Enden verlaufen , sich sehr zertheilten Behälter mit ausnebinend dUn- 

bildr u , iindet unstreitig auch gleichzeitif> ein neu Wandungen erfüll! : Ii- Tliatigkeit der Pla- 

Gefassbiidungsprocess in der Caduca secundaria centa ist also hauptsachiicb auf das venöse Blut 

oder tttemplaeentnlis statt, der von der mnem gerichtet. (S. deehalbJahrbh. Bd.XXU. S. 19S.J 
Flisbe der Gebünnuttar nach dem Chorion in Diese anttom. Uodifioationeii müsiott m»th> 
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wendig während eines Theiles der Dnuer der 
Schwangewehaft aucb groMe in dem Verlaufe 
des Blutes in der OebKmratter herrorbtiiigeii. 
Merkwürdig ist es, dass dieser so interfssanfe 
physiolog. Poukt bi« jetzt nicht sorgfältiger eror- 
liCrt wordan i«t. D»r GebänrntUerkreUlattf geht 
w«gm dtr gnttm SUM^eMung der Gepan* dtr 
Gebärmutter tu dieser Zeil nrhr leicht u. sehr 
ratch vor aich* Dieser aUgetneiue , ganz nnge- 
Baue.TOD allen OebmttheUern fast mit den näml. 
Worten wiederholte Sate ist Alias , was man 
hierüber fiudet. \\\ unteniimmt es daiier, clie 
Bediuguugeu , welcbe den Blutkuf iu dem Ge- 
bannatteraytteme beiditeniitg«n oder TenEt^era 
können, genauer so erdrtem. Br wählt dazu 
die letzten Perioden Act Sr!»\rangprscliaft, wo sie 
am deutlichsten sein musteu ; schickt aber nodi 
•faiige allgemeioa Batracfatangen voimu, die sam 
Verständnis« det Gegeutattde» amuiigiiiglidi nfl- 
tbig sind. 

Die Blutbewegung in den Gefässen findet 
Termöge der notorischen Kraft a. des Widerstan- 
des der ilir (-ntr^egenstehenden Hindernisse statt. 
Soll ununterbrochene Bewegung in einer u. dersel- 
ben Richtung statt liudeu, so inuss die motori- 
sche Kraft grösser sein« ab der Widerstand. Die 
Hiudernibäe inhäriren dem ganzen Kreislnufnp- 
parate; sie sind 1) die zu bewegende Blutmasse, 

2) ifieAnsdekuuug der frottirendenGefassflachen; 

3) der Widerstand der Gefässwan düngen bei der 
Krweiterung. Als ztiniliijTf Hindernisse gesellen 
sich noch zu diesen: \) Cumpressiouen verschie- 
dener Natur; 2) abnoime SteUangen. IKe Hm- 
dem isse siud sehr ungleiehmSsMig vertheilt. Da 
die hauptsächlidiste, wesentlich*" motorische Kraft 
von der Thätigkeit des Herzens abhaugt u. für 
«lle Abtheilungen ifie namlidieist, so mnss in 
den Abtbeilttngen , wo die Hindemisse vielfälti- 
ger Rind, ein grösserer Theil der motor. Kraft 
absorbirt werden u. daher der Blutlaof iu diesen 
Theilen weniger scimell a. krilftlg ror sieh ge- 
hen. Das Kreislaufsystem ist ganz voll; dieBlut- 
spannung*gegen die Arterienwände ist Tür alle die 
nämliche (P o i s s e u i 1 1 e). Die neue Blutmenge, 
welclie die CoBtmotion des Unken Ventrikels in 
die Aorta treibt, bewirkt eine Progressiousbewe- 
gung des Blutes in Masse u. Ervreiferung der Ar- 
terien. Die unmittelbar auf die Zusammeuzie- 
bnng des Ventrikels folgende einmmierennell« 
R'Tirtiou der Artrrirnwanduugpn tfiellt dem Blute 
«ine continuirlicbe Bewegung mit. Eine der in 
^ Aorta getriebenen BIntwelle gleiche Blutmenge 
▼crtheilt sich unter alle ihre Aeste, nach Ver- 
hältuiss ihrer C.iübf-r n. df-r in üircn Verzwei- 
guugeB sich Torßndeuden Hindernisse. Da nun 

Clesehwindigkeit einer in einer Röhre fort- 
getriebenen Flüssigkeit abnimmt, wenn die Rohre 
»ich erweitert, u. dieses VerhRltni?^?, ■^vi^.'^Tir oben 
geseheu haben, bei den Gebarmutterarterieu statt 
findet, to mnit idn Vhrii der wetendichen mo- 

Ki«ft nhioibiit» «• die CMiwMBieit det 



Blutlanfes vermindert werden. Hierzu kommt 
iiuch iu vieleu Falieu die Compressiou, welche 
die den obem Eingang des Beckens umgebenden 
Arterion durch die Gebärmutter erleiden, in de- 
ren Folge der Uebergaug des Blutes iu die AH. 
hypogastrica oft gebindert werden muss. Dem- 
nach muss jede Zusammensiebong des linken 
Vfiitrikels in das Crfj.^irmnftrTirr-^vfhr nur eine 
sehr geringe Blutmeuge iiberftihreu, die daselbst, 
anf euie sehr grosse Flache Tertbetlt, anlangt; 
auch muss sich ihre Geschwindigkeit verhiiltniss- 
mässig veruiindr rt h ihrn; da aber dif Tfuitlirkeit 
des Herzens beschleuuigt i«t, da die elastische 
Reacfion der Arterien «ine eontinnirliche Pro- 
gression bewilkt» so schltesst diese betrat htlicho 
Verlangsamung doch eine gewisse Geschwtndig- 
digkeit nicht aus, u. es kaun nur, im Vergleich 
3tt dem, was in den anderen Organen Torgebt, der 
arterielle Oebarmutterkreislauf langsam genannt 
werden. Durch die Capillargefässe lliesst das 
Blut langsam. Die Thätigkeit der Capillargefässe 
selbst hat bei dem regelmüssigcn )i. noimalen 
Kreislaufe einen tmbedeutenden Einfluss. Die 
Bewegungen der Brust - u. Bauchwandangen 
währeud des Athmungsactes dagegen habeu, in- 
dem sie den Kreislauf in den Hohlirenen beför- 
dern, ganz gewiss einen Einflus» auf den Unter- 
leibskreislauf u. besonders auf die Gebärmutter- 
circulation. Die Blerstocks- n. Gebärmuttern e- 
nen u. der grosse Plexus renosos, aus welchem 
sie hervorgehen , besitzen k^iiK" Klappen , die 
Über das Ei leicht aogespaunttsu Gebärmutter* 
wandongro werden eneh regelmässig ron anssen 
durch die eoagedehnien Baucliw ,nde a. die übri- 
gen Eiugpweid*' roinprimirt. Die (iurch die pro- 
gressive Eutwickeluug der Gebärmutter vcmr- 
saehten grösseren exspiratorisohen Anstrengungen 
sind lauter Umstände , welche diese Ursache der 
Progression des Blute? der Gebärmutter beträcht- 
licher, als in den ubrigeu iiebeusumstaudeo ma- 
«hen. Die eonstante höhere Spannung des Blu- 
tes iu den Arterien Terhindert den Rückfluss durch 
die Gehärinutterc.ipillargerässe. Wenn die Ex- 
spiration aufgehurt hat , so strebt ein Thcil des 
aus der Gebärmutter ferlgeCriebenen Blutes wie- 
der zurückzutreten , allein eine neue aus den 
Arterien daselbst angelangte Quantität stellt das 
Gleichgewicht wieder her. Diese mechau. Dis- 
locetioiii*- n. Progrssslonsttrsache wirkt aehr gUn- 
7nr Austreibung eines Tlieiles des iu den 
L'teroplaceuialTeuen euthalteneu Blutes , wo der 
arterielle Impuls noch- sehwScher sein muss, als 
in dem Gebännuttergewebe. Die Elasticität deft< 
Mnsl\rl[:p%v( lM >, Iti welfhem fliese ^ ^'MM1 sic li hv- 
huden, muss ebeufalls den Teaöseu Kreislauf der 
GebSrmutter etwas befördern. Des renöse Blut 
der Gebärmutter muss während der Schwanger- 
schaft durch die Exspiration reranlasste conti- 
nuirlicke OsciUationsbewegungen darbieten. £s 
muss auch , je naoh der LKnge der KanSle^ mit 
Tecaelnedenun Geaeh\vii) Ilgkeitcn ciroulicen n. 

13 • 
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durch tleu bioMn Einfluss der Schwere leichter 
umIi dem Ornnde , alt nach dam Haltn zu flie- 
gen. Die so gewohiilichp rnmpressiOTi der hypo* 
gattruclieo Veueii trägt t^ienlülls dazu bei) die 
Entleerung des venöven Blute» au« der Gebir- 
nutter zu behiodem. — Alle bisher erwähnten 
IDotorisch«*!! Urs irhpTi, durch derrn (^mnliinrition 
derGebarmulterkreiftlauf aufeioe absolute W eise 
sowohl fftr die Bntwickelmig, ob die BniOkraug 
des Organs gesichert zu sein scheint, enebeiiieii 
unzulänglich in Bezug auf die ersten Bedingun- 
gen der Ernährung des Fötus. Zu diesem Zwecke 
mtu» die OwutilKt u. '(^ntUtat dce Blatet, wet- 
ohet dioUtciiii-«. UteR^ploeeutalTeuen erfüllt, 
unter gewissen Bedingungen erhalten werden: 
nun aber können die rou aus erwogeneu ganz 
moduii, Uiwuthen, da ne ibren Ausgangspunkt 
auiterlialb der Gebärmutter haben u. in jedem 
Augenblicke durch Einflüsse jeder Art modihcirt 
werden können, nicht coostant die normalen Be- 
diogongen der AbeorpHon anfivebt eriiaheu. DIo 
Gebärmutter ist allein das Organ , tou dem eine 
solche Kraft ausgehen kann. Denn sio ist durch 
ein^ sehr enge Sympathie mit dem Fucas verbun- 
deii ; aie Tendnigt nnbeatrdlbai« Bediognugen ei- 
nes wahren Tmptilsorgaues, alle ihre Venen sind 
wahre coutractiie Kanäle. Sollte es keinen Zweck 
haben, dass sie so regelmässig zwischen zwei 
MoskelebeneB Tortheilt efaid, dast ihre innere 
Mpml?raii hi dir-Ken Yrnpii nüp'm rnrhrniden XX. 
mit dem Muskelgewebe innig verbunden ist ? lu 
demMaaate, ala da« Blnt aar Bmahraug unbrancfe- 
bar wird , wird es an eiDem Bxdtans , welches 

beWTlSStlüHf Bfwe:?migpn veran!a<?st , -nif* i!irs<; 
anch bei anderen der Ernährung vorstehenden 
UdakelQ der Fall lat. Man findet bei einigen 
kerzlosen ThierenGefäsHapparate, dieetwas Aehn- 
Jiches darbieten. Eiir^lit h sriu'iiit die Beftl>ach- 
tung selbst bei manchen Frauen solche bewusst- 
lose Zusamineiisiebiuigsbeweginigeii, die keines- 
wegs durch die Austreibung des Fölus hervoige- 
mfen worden sind, darzuthun. Diese Bewegun- 
gen haben die Aufmerksamkeit der Mme. B o i- 
tIb, die sie nit dem Namen „achmersloso Z«- 
sammenziehungen** bezeichnet hat, ganz beson- 
ders in Anspruch genoinuien. ,,Sie können zu 
allen Zeiten der Schwangerschaft statt buden ; 
do«h beobaebtet man sie selten m den eisten M»* 
naten , sehr oft aber iu der letzten Zeit, vorzüg- 
lich bei Frauen von sanguiu. Temperamente, die 
sich nijcht viel Bewegung macheu , viel essen u. 
an Verstopftmg leiden. Die sshmenlosen Zu- 
sammenziehungen sind am gewöhnlichsten vor- 
übergebend, sie dauern nur einige Minuten, oder 
höchstens einigo Btnndsn. IMeFianeD beklagen 
sich niobt darSier« allein dw anfinerksame Be- 
obachter erkennt sie sehr Irtrht, er fiihlt sehr 
deatücJi, wie sich die Gebärmutterwünde zusam- 
mensieben , ▼enngeni n* wiedeir erwsstsnia 
(Hemorrhagics internes de Tut^nis p. 88») Dsf 
Blnt in den Tsaüss n Sinns der GdMIimntter n. 



wahrscheinlich auch in dem CapiUarsystemn er- 
regt also sobmerziose Contraoüonen, dnrdi wnl- 

obe eine pewissp Ouantität BIut»»5 bus der Ge- 
b&rmutter Ibrtgetriebeu wird. Die einen, con- 
stanteren , wahtsobelnUeb weniger bemerkbaren^ 
werden durch eine bewnsstlose Sensation , durch 
ein Bedürfiiiss der Erneuerung der mit der Pla- 
centa tu Verbindung konmienden EruäbrungsAüs- 
sigkeit ; die andre dmdi die sn grosse Blntmen- 
ge, welche blos wie ein reizender fremder Kör- 
per wirkt, dessen sich die Gebärmutter entledi- 
gen will, erregt. Diese letzteren Contractiouen 
haben oft Blntongen a. frühzeitige Geburt »ir 
Folge ; sie werden dann endlich schmerzhaft; 
Uebri^eus coinbiitirpri »ich oft die Coutractionen 
ausErnährungsbedurfuiss mit den anderen; allein 
enteren dnd immer notmal, wahrend die 
letzteren krankhaft sind. Man kann also füglich 
nicht zweifeln , dass die menscM. GfhHnnutter 
momentan während der SchwaugersciiaU zu ei- 
nem aoÜTen Centnun werde, welches eine xn 
Regulirung des Blutlnufes , Torzüglich in den 
Gebärmuttervenen u. in ihren Verlängerungen 
auf der üussem Flache der Placenta, geeiguete 
nwtolisite Kraft mtfiilten kann. — Während 

der Geburtsarbeit erleidet drr Grhärinulterkreis- 
lauf ebenfalls beachteuswerthe Modibcationen. 
Die erste gleicht der eben erwähnten u. resultirt 
Ton den schmerzhaften Gebärmutterzusammenaie» 
Hungen : r^n» Blut wird dann rasch in die Stäm- 
me getrieben; nach den Wehen kommt es wie- 
der in die Oebärmotterslnns, ron Seiten der Ar* 
terien durch die Thätigkeit des Httiens, u. Yoa 
Heitfti der V«»nen durrh Riirktluss n. durch eine 
Aspirationsbewegung. VVeuu die Bauokmoskein 
anfangen, an der Anstreibnng des Fötus Thdl 
zu nehmen, so erfährt der venöse Kreislauf im 
Banrhe u. in der Gebärmutter die grnssteu IVlodi- 
tioatiouen. Die Muskeln der Gliedmassen trei- 
ben, indem sie Mdi snr Fixirung des Stammes 
zusammenziehen , das venöse Blut rascher aus 
den Gliedmassen in die Brust - u. Bauchhöhle; 
die Spannung des Blutes in den Hohlrenen, in 
dem reohten Voibofo, nimmt sn; der Kreialanf 
wird daselbst rascher. In dem Momente, wo dße 
An*treno;ung allgemein wird, erreicht die Com- 
pressiuu der Gebärmutter u. der Baucheinge weide 
einen sehr hohen Grad; das in der unten Hohl- 
vene enthaltene , von allen Seiten kräftig cum- 
primirte Blut findet nur <inroh den rechten Vor- 
hof einen Durchgang, u. zwar nur einen uuzu- 
lingUeben. Der Bttokfluw in die Venen der 

Gliedmasgrn ist wegen der Klappen unmöglich, 
die Veuea der Eingeweide sind stark ausgedehnt, 
die Spannung setzt sich in die Uteriu - u. Ltero- 
placeutalvenen fort tt. die Ablösung der naeentn 
würde nothwendig das Resultat eines so grossen 
Andranges des reuösen Blutes gegen die Wände 
dieser so aerreissbaren Gefässe sein; allein die 
gleichselt^ statt findende Zusanuaeuziehang der 
Ctehurnnttec tishat die Utswfinosnflremea tot 
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jedsr Zerrtitssung } der durch die Grebärmutter 
geiian oomprimirt« F6tiis entwickelt eiue Kxpul- 

sioDskraf^, dif auf alle Punkte der iniimi Ober- 
flache der Gebärmutter reagirtj die Placenta, SO 
wie die iibrigeu ELhüllen werden gegen die ganc« 
inneM Fläche der Gebärmutter fest angedrückt 
u. sptzen dem Blutandrange emen hinlanirüf lien 
Widerstand entgegen, in dem Maasse, aU die 
Gebärmutter durch die Amtreibung der Tenehie- 
denen Theile des Eies kleiner >vird, rermiudert 
»Ich der Caüber der übrigen Gebrirmutterkanäle 
in dem uämL Yerhaltuisse u. der Andrang des 
Bltttet wird immer •«hwleher. Die Targewei» 
der Venen des Habet n. des Geeichtes wahrend 
der Gfhurt giebt uns gewissermassen das Maas» 
der Störungen, welche der Kreislauf in den Hohl- 
reneo n. ihren Abthdlangeii j die keine Klappen 
benlien , erleidet. Hierzu kommt noch, dass je- 
des meclisnisrhe oder bl'»s vortiberffcdiendp Hin- 
deruiss, welche» deaülutlaut iu der uiitern Huiil- 
vene zu eltfren oder langsamer sn maehen ver^ 
mag, fast immer den venösen Kreislauf der Ge- 
bärmutter s(<irt n. eine stärkere »Spannung des 
Blutes in dem ganzen Teiiüsteu üteriiisysteme u. 
in den UteroplacentalTenen berroiHbringt. (Port- 
setzung folgt) [jAvAüf. gin* de Paris. Mai 
1839. J (Sv/umdi.) 

163. Ueher die weichen /'olypm der Gebär- 
mtiaer\ Tom ProF. Dr, 0 s i a n d e r in Göttingeo. 
Die weidien Polypen derOebSrrontter halten nicht 
immer, wie die feeten» eine biniförmige, sondern 
häufig eine f^anz unregelmässtge Gestalt, bilden 
gleichsam mehrere Auswüchse von weicher Tex- 
tur, ao dau tle dem Blntecbwemme ▼erwandt m 
sein scheinen. 0. sah 2 solche weiche Polypen 
hl selnrr Prnxis u. theilt folgenden Fall mit. 

Eine 27jihf. Dame, Matter eines gesanden Kn- 
dcj, erlitt in den J. H 7 182 ' 2 Feblgchurten, wor- 
auf sie in folgenden Jahre wt«4er schwanger zu sein 
glräbte. In der 7. Woche tfesas Zostandes stellt sich 
unter Angst , Herzklopfen a. ». w. Blutabgang «in, 
weäbatb ein Aderla«» mit Erleichterung vor>;nnoiBnien 
werde, allein nach 14 Tagen ging wieder etwas Blut 
O. blutig^ Schteim ab. 5 Monate später waren Leib 
a. Brfistis eingesunken a. alle Gedanken an eine 
Schwangerschaft schwanden, bis wieder nach 2 Monat 
unter wehenartigen Schmerzen eine |vj «chwer» Flelscb- 
mole abging, die 1" dick, 5" breit u. 10" lang gewe- 
sen sein u. das Ansebn fasrigeii o. faulenden Rind- 
fleisches gehabt haben soll. Nachdem sich die Kranke 
bei magerer Kost ^>ieder erholt hatte, jring iie ans, 
allein 3 Wochen später (4. Mai) trat, wabreod sie mit 
Gartenarbeit beschäftigt war, ein abermaliger heftiger 
BUuflass ein , wogegen kalte Umschläge u. Essigtiijec- 
tienen verordnet werden. l>ic Hiutung war so bedeu- 
tend, A&Ks Ohnmächten o. Krämpfe eintraten, a. die 
Frau gleich einer Sterbenden mit laltem Schwwsse be- 
deckt dalag. Am 19. Mai ,;il.i-rin,ii;^-r RliitHii-^ mit 
Ohnmaclileii , Würgen, Erbrechen, Ausstossung von 
Uatklumpen unter wehenartigen ^Schmerzen (innerlich 
n. äusKerlich tonische u. stjrptische Mittel). Am 30. 
Jnni sah O. die Kranke zoerst nach stafitem BlntTer- 
'""tc «. fand sie fast v. i l lul' t u. in höchster Schwi- 
che. Kr faad den Uii m- etwas vertfröj)*ert , aber 
schmenlos; bei staikereia Drucke auf denselbeo floss 
iStitfiditee Wesaer ab. Per Mattemand war in dar 



Fena a. Weite ehies gewöhnlichen Wdnglates offee. 

Als nun O. den Uterus mit der Unken Hand stark ab- 
wärts gedrückt hatte, erreichte er einen bimformigen 
Polypen, dessen Stiel links ansass; der Muttermund fiihlte 
sich etwas ooeben an. Bei der Operation fand O. den 
Poivpen ao weich , dass er ihn'aerdrScken konnte; er 
entfernte also allmälig das Ganze, was noch nicht völ- 
lig eine UiitertasÄC füllte. Üie Massen «alien wie mit 
knotigen W'nen durchxogon rmfi bl iii-grau aus, n. liej«sen, 
sobald man sie dreckte, dünnes Hlut durcbsdiwitsen. 
IHe lelatMi Reste sog O. mit der Nachgebnrttixange 
aus, worauf sieh der Stiel in der linken Seite gleich- 
sam hühl u. von seinem Mark oder Inhalt befreiet 
fühlte. Er häiic ihn abschneiden können, hättr er in 
dem schwer so erreicbendeo ütectu die Scheere drei- 
•ter la braachen gewajgt o. betten nieht^ die Uaste» 
henden den grÖssten Widerwillen gegen dieses Instru- 
ment geaus*ert. — Der Blutverlust hatte etwa |t he- 
tragen, der Uterus verkleiinTf i- sich, dtr Sc h;]ir'rz \ynr 
gering, doch trat bald nachher Ohnmacht u. Erhrecbeu 
tan. (Bs werde dn eiförmiger, in dienen Essig ge> 
tauchter u. mit styptischen Pulvern bestreuter Schwamm 
tief in die Scheide gelegt; innerlich Alaon, Kxtr. cort. 
Salicis mit A(J. cinnamüiiii, ) Alle- lieNscrtf- .Mch, i!fr 

Schwamm war mit Eiter überxogen u. verbreitete ei- 
nen abdn Genich. (leoerlicfa Deoeet. eeit. ehinae. ) Nach 

Swöchentl. Besserung wegen neuer Blotongen abermals 

Serufen fand O. eine unregelmässige polypöse Masse, 
ie er auf gleiche Art entff mtr, wohci viel Hfnt ver- 
loren ging« Das Zerdrücken war nicht scbmerxhaft, 
des Biet wer dien a. schmutsigroth. (Innerl. Hnct. 
ferr, muriat- gtt. vjjj n. d. in einem Esslöffel voll Wein, 
Spir. sal. duTc. mit Tinct. opU n. Selterserwasser zum 
Getränk.) Jauchige Absunderang, Eiter am Schu imni, 
aber kmn Blut. Auch jetzt schien wieder Bessertuig 
eintreten su wollen , aber es war nur das letzte Aal^ 
ludern eines erlöschenden Lebens. Ende Monats ver- 
gchlimniertö sich Alles. Unter wehenartigen Schmer- 
zen, Angst u, fieberhafter An fr"': :i 11^' sviirde:! jiul;. 
Knollen auigestossen, worauf jauchige Auj>üüs.-«e, Krost- 
anfiUle mit Würgen folgten. Die Pat. magerte ab o. 
im September vollen iHsn fiebethafte B. entzündl. Zn- 
fälle mit plenrit. Schmenten die AalUsang. — Die Zer- 
störung n. Kntfernung de« Parasiten hatte nur da« 
Gute gehabt , da<ss der furchtbaren Blutung . dadurch 
Sialiaitgethaxi u. das heben verlängeit warde. [v. Si»- 
faVe JiNins. ßd, XFiL HfU 9^] (AlMssiier.) 

164. ZMr Lehre vom Scirrhus uteri; vom 
Med.- Rath D/-. P. .f. Schneider in OffVnburg. 
Schon mehrmals hatte Vf. Gelegenheit, bei jun- 
gen Franen in den eraten 4 im 6 Woehen naeh 
ihiw 1^ 2. oder 3* Entbindung die Beobachtung 
zu mdchon, dass der Uterus sich nicht gehörig 
zusamuiengezogen u. verkleinert hatte , sondern 
a)» eine mehr oder weniger fimstgroeie Kugei Ton 
ungleicher, höckeriger (Oberfläche deutlich inner- 
halb der Schambebvereiuigtmg hervorragte, ohne 
jemals ermitteln zu können, ob iu Folge von un- 
▼ollatindiger oder gestörter Coutraction der Ge* 
bäranitter in den ersten Tagen Jps u lienbettes 
oder vutit Zurückbleiben einzelner Partien der 
Placeutd oder von Krampf oder gar ron einem 
fortdanemden subiuflammator. Zustande des Ute- 
rus selbst. In allen von dem Vf. brobachteteu 
Fällen flössen die Lochien sehr spärlich, die Milch- 
absondennig Uieb nnsnrricbend, der Unterteib 
bertuäckig veintopft) ein nur etwas starker Druek 
auf !pn'^''l!)f II vernriachte einen stumpfen Schmerz, 
die Esslust war mehr oder weniger unterdrückt, 
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d»r Durst dagegen gesteigert, der Urin brennend 

u. hochroth gefärbt , die Temperatur der Haut 
normwidrig erhöht, der Schlaf sehr unruhig u* 
Ton schrecklMfteD Trifamen mtetbrocheii* IMbei 
liatte Fieber statt, das regelmässig gegen Abend 
r\;ifTi!iirfr' n. n tch Mittemaclit mit äusserst pro- 
l'useu Schweis«eu aufhorte, endlich unter Hinzu- 
tritt dnet höchst qaalroUen, trockenen Krampf- 
husteus in ein förmltohea 2ebcfieber überzugehen 
<]ru!ite u. die Kranken ungemein herabbrachte. 
Der antipblogUt. Ueilapparat, Calomel mit u. 
ohne Oicnta o. DIgitatis, erweideode BreiuiD- 
schlage, Quecksilber- Einreibungen, Hautreize, 
erweichende u. krainpfstillende l^inspritzungen in 
die Scheide u. s. w. blieben erfolglos. Da ver- 
oidnete Vf. folgende ii^ Hnfeland's Bibl. der 
prakt. Heilkunde gegen derartige Uebel empfoh- 
lene Pillen: IV Sapon. medic. 3ijj , Gumm. ain- 
inouiac., Tart. vitriol. aua 5j, Calumel,^, Syt. coi t. 
aar. q. s. Ht fiant piloi. pond. gr. v. D, S. Mor> 
gens U. Abends 8 Stück zu nehmen. Ihiter dem 
fortgesetzten Gebrauche derselben genaiten die 
Kranken sämmllich innerhalb 4 bis 6 Wochen. 
Zu bemerken ist jedoch , daas diese Pillen so- 
gleich ausgesetzt ■n rn^pii müssen, sobald sich bei 
deren Gebrauche öthmerz u. Brennen in der Ge- 
bärmutter einstellt, dassihre erfolgreiche Anwen- 
dnog inomer Beobachtung efaier strengen Diat 
roraussetzt u. während derselben alle 8 Tag^ 
ein gelindes Abfuhrmittel genommen werden 
mus« , worauf sich zur Nachkur etoeuballige Mir- 
neralvt Hsser sehr wüblthatig emreiseo. [Cätp»*« 
JVoehtnachr. Id^S. iVr. 22.] {Brachmmn.) 

165. Putrescenz der Gebärmutter; beobscht« 
▼om Regiments- Arzt Dr. Funk in Stettin. 

Eine f^rao von 35 J. , bereiu Mutier von 5 Kin- 
dern, IHt ein hslbflS Jahr zuvor, ehe. sie zum 6. Maie 
■chwancer wurde, aa eineai Wediseifieber mit jastri- 
scher Complieation, welches fcst Ms aar Barne der 

>[ii'ir eingetretenen Sihw angerschaft andauerte, sie 
ungemein abmattete, abmagert« a. ihre sonst gesunclß 
Clesidbtafarbe ui eiae unrme, gelblich te verwandelte. 
Bnt '*cn da an erhalte sieb Pat. bemerkbar n. befand 
■ich wohl , 'bis sie «n{|t« Wochen vor Ihrer Batbfai- 
flunp wieder über n ,^ N I rti- Mattigkeit a. Mangel 
an K».'<lu2tt klai^ie u. {grosse t<'urrlit Vor dem Aosgange 



der bevorstehenden Niederkunft zu aeigaa begann. In» 
cwiachea Wirde aie aai 5. Juli 18^, nachdem die Bdi> 
amme das mit dem nediten Arme rorllegende Kind 

nach dem Abganfie des Wassers nieht ohne viele Mühe 
U. unter (;rn.<^NeM Schmerzen für «iie Gebarende auf die 
Pasee gev^endot halte, von einem lebenden n. mun- 
tern Madchen «ntbunden. Zwei Tage darauf verlangte 
man die H61fe des Vf., weil die Bntbnndene Ober hef- 
tige Schmerzeil an ilen äusseren Getichlechtstbeilen u. 
dem Mastdärme klii^^e. Dieser fand erstere heisü, sehr 
achmerzbafl u, so lietrnrhtlidi angeschwollen, daxs ao- 
fvobl der AbAnss der Lochien, aia auch die koUeerung 
des Urines behindert war, den Uteros aber nach über 
dem 8chambogcn als eine grosse harte Kngcl fühlhiir. 
Dabei hatte Pat. zwar Milch in den Brüsten u. sliiUc 
auch bereits , beschwerte sich aber über anhaltende 
SchlaflosiglMit u. groesen Durst a. hatte einon «ehr 
besahieanlgten Puls. Tf. verordnete einige Binteg«»! an 
den Damm , UmKcblage von einem .schwachen Infug. 
cfaaiuoaill. mit Acet, saturu. über die Genitalien, in- 



r< illcli wegen mehrtägiger LeHjeiverstopfung eine 
Ewubion mit Ol. riciai. Darauf fübke sich die Kranke 
xi^ar für einige Tage erleichtert — es erfolgte Stuhl- 
gang, der SchmeiB uess nach , die Gej>chwuUt verrin- 
gerte sich , der Urin flo^s ohne Behinderung nb , al- 
lein das MattigkeitogefQhl steigerte >ich bald v. n \ > □< 
die I>ochien hörten snf za fliessen, der Puls \Mirde frc- 
(|(ien(i>r a. Ideiner, die Haut bedeckte fii(h mit kaltem 
Scbweisse n. am 6. Tage verlor i>ich endlich auch die 
Milchsecretion gänzlich. Verabreichung von Fleisch- 
brühe , so ^^ie eines Aufgusses der ('liini ji 't Spir. 
sidpb. aether. , äaaäerlicb Einsjpriuiungea in die Va- 
hatten IcehM Wirkung. Die Kranke wurde bu> 
mer natter n* matter, triefte am ganzen Körper von 
kalten, ktebtigem 8cnweisse, bekam ein bleiches, ver- 
fall' ii' ^ Au-sfliii, einen \^cich u, schnier/Mos anznfüh- 
leuden fjeib , einen üu^serst kleinen, kaum zählbaren 
Puls , u. verschied endlich am 7. Tage nach <ler Ent- 
lündang bei vollem Bewusstsein sanft u. ruhig. Nnr 
mit Mühe waren die Angehörigen der Verstorbenen zn 
bewegen , wenigstens die Untersuchung des Uterus za 

festattea. Narh dem äussern Ansehn , Umfang a« 
Icke aeiner li^'andungen zu schliessen, schien derndlM 
ganz normal beschall , als er aber aufgeschnitten 
wurde, zeigte »ich seine innere Fläche grösstentheils, 
besonders aber nach dem Hnlse zn, mit einer scbmiiz- 
ziggrauen Hcbmiere überzogen, q. der Hals , so weit 
er noch nicht durch den Brand zerstört werden war, 
stellenweise mit dunkelen schwarzen Flecken von der 
GrSsie eines SÜbergroschens besetzt , die sich tief in 
diaBobstaatdaaselbenhineiaentieckien. [Ibid. Ar. 3.] 

ißrackmann.) 

166. Rttptnra itUri gmgramoU} Ton IV. 
Kuh 1er in Wongrowiec. 

Bei einer 37jähr. Töpfersfirau von rabuMer Cm** 
stitntion o. suitler Grösse , die senst «ans gesund u. 
fum 4. Male schwaager war, traten am 25. Marx Abends 
die ersten Wehen du. Auf Verlan<;e!i der Hf !i nif le 
wurde K. am nächsten Morgen zu der Krei.ssenden ^c- 
infen. Die Untecsochanff ergab, dasi« Fat. 7 Tage 
vorher auf der Straiie augci^tteD 0. auf die recht» 
Seite gefallen war. Seitdem litt sie an drndtendem, 
l)i>« eilen stechendem Schmerz in der rechten Regio 
lumbiilis, der »ie bis zum Eintritt der Wehen nicht 
verlassen , ^cgen den sie aber keine Hülfe gesudit 
hatte, da sie ihre gewohnten Arbeiten verrichten konnte, 
Wihrwd dieser Zeit hatte sie kein Pleber gehabt , der 
A]if ' *it 71 -11 I"- ' n U. Trinl»en war iiiclit fjr -itM f u. ('ie 
Siulilauslcei ungtn waren nuimai, nur rou*^te sie oll 
die schmerzende Stelle mit der Hand drfickon . vrenn 
sie sich starlt bewq^. Die Schtprangerschaft sollte 
richtig verlaufen u. die Zeit der Geburt cagegen sein. 
Die früiieren Kinder waren leicht, ohne kün.sllicha 
Hülfe geburen worden, — Nach dem Kiniritle der 
Wehen am Abende vorher waren die «sten Wässer 
B(bg«fleiien , die Wehe» eher nur Sfarsam, ohne Druck 
nach anten , l>esonders nar in der rechten Seite ^ro<«M 
Si htnerzen erre^jeiid . ein';etref eii. Der Untrr li -Ii v. ir 
ce«>paaut, man fühlte die Nachgeliurt bei der »tr-^sern 
Untersuchung in der linken Mutterseite, u. die ganze 
rechte Lumbaigegend achmerste beim Anfühlen. Wo 
die Fraa diesen anaaltenden drfidcenden Schmerz fühlte, 
witr äusserlich keine Spur ven Verletznn- in Kolge 
de« Falles zu sehen. Die innere Untersuchung ergab, 
das!) die KSntbindiing wirklich %or sieh gehen sollte; 
der \Ytittermund war wulstig liinlaiislich eröfTnet. Der 
vorliegende Kopf hatte eine ScbeTteflafie , Kopftre- 
«ich w Iiis" w;ir nirht zu Iiemerken, doch war der Kopf 
üTssi bis xur obem Apertur de» Beckens eingetreten. 
Uewe^iungen des Kinde.<) hatte die Frau sdieu TsgS 
vorher nicht mehr gespfirt Das Beclün war gut ge- 
beot n. die weichen Cwnitaiien sdir wulstig ohne 
rhen von Enlzündunf];. Sonst war Pat. ohne Fieber, 
der Puls regelmässig, doch klein. Die viertelstindlicli 
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nur «innml •ich clostdlendea Webw warea schwach 
tt* lcrMi)rflwfl » 4i« Kreinende «rMelt ddier «in« Ml- 

ichnng aus Tinct. castor., rinnain., Taler. et opü croc. 
Bin Aderla!«« »ur nicht angezeigt. Die Wehen waren 
ebenso schwach, wie früher eingetreten, auch hatte 
die fTrao abw«cliMiad gesdiiafan. Am t7« frah um S 
Uhr war dar Zartand nadi dmalbe. Die Wäben wa- 
ren in der Nacht fast f^nnj. nii.»^eh1ieben , Anzeigen 
xur Zange oder Perforation luiHi<-a sich nicht vor, da« 
Kind stand mit dorn Run le in der obera Beckenapertur, 
«. Zeichen vom Tode de« kindaa waran nicht vorhao* 
d«a. Die Praa erbiflc etwai Pfaffa r m llnathee wech- 
selnd mit Fludpfthee, n. ausser den erw-ihn't^n Tfo* 
pfen noch l'ulvei aus Secale cornotoin u. Opium pnran. 
hie Wehen vxirden dadurch nicht stärker, die Geburt 
rückt« nicht weiter vor, die Kreisaende aber warde 
pIStilidi achwBch, o. In wenigen Minnten war tie ver- 
flchieden, ohne dasg die Ur.sache dieses schneltpn Todes 
dentiicb war. KreiÄchirurgu« Huhu vollzog mit dciu 
Vf. ati;;onbiickiich dm ICaiserschnitt Gleich tuch 
Trennung der Unterleibcbedeckanceo , beim ersten 
Dnrdüdinitt dsreh das Peritoninm,iosaen etwa SQnart 
mit Wasser vf^rmii^htf blutige Feuchtigkeit au» der 
üiturhhohlc hcr.ius u. lies.seii auf ganz besondere Ab- 
normittil rct hnen. Nach vollendetem Bauchschnitte sah 
■um am rorliegenden Uterus, das« dessen ^se rechte 
Sdte sdiwiiser gefirbt n. in der Mitte dieser etwa 
8" im Umfange betragenden entxöndften Flache, vom 
Grunde herab, eine Ruptur von IJ" im Durchmesser 
befindlich \% ir. Diocs Luch war an den Kindern bran- 
dig schwarz, o. die Uäuder sehr mürbe. Der Kaiser- 
admitt wurde schieonigst beendigt Q. «n todter KnalM, 
dessen ganz welke Haut a. iin":vt'nrblgp<; Anssehn die 
VeriDUtiiung de» vor länger al* 24 ötuud. erfolgten 
Absterben« bestätigte, entwickelt. IMe innere Fläche 
des Uterus zeigte niciit« Besonderes, aia die nach ins* 
•erlich aufgefmidaiie locale Bntsfliadtinf. DiePlacenta 
wäT ziemlich gross, doch, wie die Substanz des Ute- 
rus, blutleer. Di« weitere Secliou \M!rde nicht pe- 
stattet. — Der \ 1. <:laubt, da«» <lie Frau in i'ulge 
des Kalles eine lucaie Entzündung der rechten Gebär- 



ein Wendnngstager gebracht worden war, fBhIte H. 
bei Untenwcbang mit der ganten Hand In der UniceA 

>intter-HcIte nicht nnbedentcnde.«« Blutgerinnsel. Der 
kopt des kindes stand in der rechten Seite der Mut^ 
ter, mit dem Gesichte nach vorn, die linke Schulter 
der l^äbrungftlinie entsprechend. Der Vota« hatte dem- ^ 
nadi schräge Stellung , der Kopf nadi miten ». rechte, 
die Fü.-ise nach oben u. link««. Di r Kopf wnr sehr be- , 
\seglich, doch eben deshalb u. weil er noch im obern 
Becken stand , lieüs sieh leichte Kntwickelnng mit der 
Zange nicht hoffen» weshalb , um iteine Zeit zn ver- 
lieren, die Wendtmg Yainaeht wurde. Diese ging leicht 
▼on Statten. Schwieriger war e.« , Arme a. Kopf, die 
bei mangelnden Wehen eine ungünstige Stellung annah- 
men , zu entwickeln. Obgleich das Herabholen des 
Gesichts in der kreoabeinhöhlung einigen Zeitvertust 
m Wege iMmehte , so war doch die ganze Entbindung 
verhättiiissiiiässig schnell u. leicht abgemacht. Gleich 
nach der Entwickclung de» Kindes stürmte üns erwähnte 
Blutgerinnsel u. nächstdeni etwas flüssiges Blut ^<>m 
Lösen der Fiaceata herror , wobei die Frau verschied. 
Bei der Obductioa am 17. Deebr. trat nach BrSfliitmf 
der Bauchhöhle sngleicb ftnsoige«« , mit Fnichtwa-iser 
vermischtes» Blut hervor. Im Uterus acigte sich link» 
ein so bedeutender Riss, dnss man durch denselben 
die Hand ine Camm oteri einführen Itooote. Der Kiss 
ging dnrch das Coltnm bis ina Oorpns uteri nach oben 
u. nach unten bis in die Scheide herein. Der Vf. hat 
den exentertrten UieruH an Prof. Juh. Müller ge- 
[IMI. Nr. 1.] (JTiMicftfc«.) 



nntterwand bekam, die schleichend bia 



Eintritt 



der Wehen anhielt, die aber, hätte man zeitig Hülfe 
gesucht, wohl dnrch antiphlogi»t. Verfahren hatte be- 
seitigt werden kiMincii, Während der Wehen lie.KS sich 
ein derartiger ealzüudl. Zustand nicht wahrnehmen u. 
wahmchmiuich entstand erst bei der Sftem Contraction 
de» Uterus, begünstigt durch langen Druck nnttel.s des 
Kopfes auf den Uteri^^, die erwähnte Ku|>lur der hran- 
digen fStelle, der die Krgies.sung des Walsers n. Blu- 
tes in die Bauchhöhle folgen musste, woher auc^ der 
Tod so schnell ainlnt [Mtd. ZtU. v. F.f, H. m Pr, 
im, Nr. 20.J (^nese&fce.) 

167. Rh p Iura uteri; vom Wunduste enter 
Claas« H a a c 1l in Werder. 

Eine Sdiiffnalrait, die sdion 4 lebende tt. 2 todte 

Kinder geboren, bekam in der Nacht zum 14. Declir. 
1Ö36 die ersten Wehen. Am 14. Nachmittags 3 Llhr 
■praag die Bla.se. In der nächsten Nacht^gegen 2 Uhr 
trafc atarlLor Schnttelftoat da «• die Krdsaende er- 
Uirte, daaa jetct da» Kind gestorben sei. Die Wo. 
hen blieben kräftig, der Oberbauch aber gespannt, n. 
kein Kindf^Ktheil ^ttillte sich zur Geburt. Um das Kort- 
räcken des Kindes zu fördern , preiste die Kreis-tende 
Mhr, Um d Uhr Motgena fählia sie ein Krachen in 
der Koken 8al« de« Untoriolbea v. b^auptcte, sterben 
zu müssen, da etwas im Leibe zerrissen sei. Die We- 
hen hörten sogleich auf u. es stellte sich dafür bald nach- 
her anhaltender Schmerz im ganzen Unterleibe ein* 
Um 9 Uhr wordo au H. geschickt. Kr fand eine Ster- 
bende mit Terfellenem Geeichte, Itanm fnhibarem Pnlso 
u. heftigem, keine Berührung gestattenden Untcrleltis- 
schmerze. Nachdem die Kreissende, freilich unter gros- 
jfc IthwMf wfBwttdwn OhmiHihton j aaf 



168. Zmrtunmg dt» üitru» vor BrSffmaig 

des M/ ''rmunäei i TOnDnn. Donovnii. 

Dieser Fall, deO Vf. fiir sehr sell«n hält, ereignete 
sich bei einer Frau , die mit ihrem 3. Kinde nieder- 
komuM-n snitte. Die Wehen Imttaa^am Moroen de^ 
Torig<-n Tage« begonnen, aber seit Mittaga 2 Uhrgans 
aufgehört; zugleich war der Kiixti skopf , den man 
durch die (iebarmuttcrvNniiile deutlich gefühlt hatte, zu-, 
rückgewichen u. anhaltemli- Blutung zugegen. Dessenun- 
geachtet ging die F^ran| ohne dassdie Krifte gesonkcn 
wären oder Dyspnöe neb eingestellt hatte, im Cregen- 
tbeil ziendich munter, im Zimmer umher u. verweigerte 
alle upurative Hülfleistung. In der hypogastri>>chen Ge- 
gend fühlte man eine eiförmige Geschwulst, wie von 
ausgedehnton Uteraa; dar Mattermond war hoch obon» 
gegen daa Iteiligenbefn gerichtet, cor Grosse eines 
.Schillings erweitert, sein Rand weich , »rhlafT; n. an 
ihm die Placenta locker befestigt. In der Nacht darauf 
starb die Praa. Seclion. Der Unterleib war sehr ge- 
schwollen a.tynpanitt»ch; bei« Einschneiden insBandi- 
feil entwich Tiei stinkendes Gas; n. in einer, dem 
ausgedehnten Uteru« ähnlichen, Ge.^chwulst entdeckte 
man den •Sicliis eine.« Kindes männl. Geschlechts, das 
in die Unterleibsböhle eingetreten war. Der Kopf, in 
fauligem n*. wie ea schien, hydrocephalisdiem ZostandOf 
befand aicn unter dem grossen Netze , n. driidrte den 
Qin-rgrimmdarm gegen die grosse Curvalur des Magens; 
die Unterschenkel higen in den Darmbeingruben. Der 
Utenis war Von luMSrI. Anseho, smr Grösse eines 
Gäoseeies tttsamreen g enogen, a. indem nmn den Nabel- 
strang verfolgte, fand atdi die Placenta In einer Spaito 
der rechten seitlichen Fläche dieses Organs sterkt-nd; 
ein kleiner Blutkinmpen nebst Liquor amnios nahm die 
rechte Darmbeingrube ein ; aber nirgends fanden sich 
aerös-oitrigor Stoff oder andere Entanndnngsprodncte. 
Der Mvttemund fhnd steh noch In demselben Zustande, 
vrie er erwähnter M i' < n hei der Untersuchung wäh- 
rend de» I..ebens gefundeiv ward. [Diiblin med l'rcMS. 
Fol. /. AV. 14. p. 214.] (Se»«wtt«i«r.) 

1 69. Beobachtung cUr vollkommenen H> ilimit 
einer nicht ^auz neuen Jituiunruptur nach t:uivr 
jvAr stf^swvn ^nädttdiatg mmt SntgebiU-mdm 
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ffffi ThtiU des MoHtdanwi xammt litm SchUea»- 
mastel de^-s-rUcn im Gefoigt AaUt\ iMitgetll. TOO 
^ J)r» Nick zu Leouberg. 

Am 16. April 1815 so «iner 27 3. akett, mImIq- 

bar gut (;e[iuut(jii u. z'.im 1. M,ile i;i'h.:irpiideii Dauern- 
fraD .VttU zarlea» u. mehr kieinem Korperbaue gerufen, 
^filohe , nachdem ihr schon vor 2-k Stand, da* Fracht- 
wauer abgefloasea war, aeii 10 SUtaiL in des he ft ipt i« 
Weben Ittg, oho« daaa du Kind aodh aar «ia nur- 
brtU %oryerückt wer, trnf Vf. hei im All(renein ii vcr 
eoglem liecicen u. 8< liiefluge des Ulenu dia Stirne de« 
Kladeekepfe* fe t iuif daa FlwwwtoriuBi anfgedrnckt, 
daa Geaidit parallel über dem geraden Ounhmmim 
Beckenetngiinges (Conjugau) , das Kino hlalar dar 

örliailllM-iiiVL-rbilldllu^. Ndcluli-m fr /UJi.ichat ait HSÜB 

eine« Uebcb die (entfilzende Sttrue von des Ver- 
berge etwa« abtorücken versadlt iMtt*, mlimkUtbt «r 
mit der Zang(^ ^aea ToUkenaea ausg^trafenell, «bv 

allem Vermuthen nech adion seit längerer Z«t abge- 
storbenen Knabi'ii, «ii'ui --ij^loich die \ac!l^p^urt folgte. 
Daas ein Dammrisa siati getiindeu babeu könne, ab- 
Mto Vf. nicbt im entferntesten. Erst am 23. berich- 
tete man ihn, dasa seit einigen Tagen Kotb darcb di« 
Vagina abgehe. Bei einer sofort Bngcütelltai Explo- 
niliüii f.iini >irh i!'-r Inr/r u. .nchinalc l>.iiiiiii von Jcr 
Untern Commiasur bis in ilen Schliejsnuiskel des Af- 
ters, so wie die hintere Wand der Scheide zernsaeo, 
indess lieas atcli vor der Uaml wegen des noch sehr 
reidiHcben Wochenflnasee nielits weiter thun, als das« 
far die nöthige Reinlichkeit u. in ;<ii^rm< v^si :ie La- 

ferting der Wöchnerin Sorge getragen wurde, btnd- 
cfa am 6. Mai, nachdem der Locbiaiabgang gäntfi^ 
■nfgehort hatte,' schritt Vf. sor Vereinigung der ser- 
rissenen Partien durch die NaJbt. Zu diesem Behufs 
legte er 3 K ii < itfiitiht«- an, die erste dem Sctiltt^ssnuifiket 
des Afters »o nahe alj möglich u. zwar mittels Faden- 
bändchen, an deren beiden Enden sich die krannen 
Nadein befanden, iodeai er derfestalt von innen nach 
aassen, 2"' von den Wandrindem entfernt, einstach, 
daas die Bändchen auf den Grund der Wnai!« zu til - 
gen kamen. Erst , nachdem alle Stiche vollendet wa- 
ren, wurden die Wimdrindcr zii.«aiiinicngezogen n. ein 
einfacher Knoteo geandit, hierauf die angel^ca Nähte 
durch Heftpflasterstreifen unterstützt und mit einem 
KchinBlen Longuftlrhon I)ci!i i Li , liir i'M i übrigen 
Fadenendeu noch einmal zusnmunengezogen u. durch 
SelMfM festgehalten, um nötbigenfaUs tiachiassen zu 
können, ohne durdiacimciden zu müssen, zuletzt das 
Ganze ausserdem noch mit einem grossen trockenen 
Plumaceauübi'rtl kt, \m Ii lic- (1 i^ii lirnen sollte, Feuch- 
tigkeiten aufzuucbmen u. gt'i::'-'^ <l< n Zutritt der Luft 
M eieheril, n. der abo besc h.iiii m- N orbond mit einer 
Compresse n. Binde vollendet. Zu grösserer Sicherung 
der Heilung band Vf. ßberdiess die unteren Gliedmas- 
icn (liier - u. uii' crlinlli <IiT Kniee ni'l Tiitlii'vii ziiaain- 
Bien , empfiibl der Operirtcu, fortwährend tine iSeiien- 
iage beizubehalten, u. sorgte für Entleerung der fild«e 
n. des Maatdamis durch Katheter n. KlyHtire. Da 
Pat, die erlwltenen Vorschriften gewissenhaft befolgte, 
schritt die Heilung ri-ch vorwärts, dass Vf. be- 
reits aJB 13. die Kaden eiufcrnen konnte u. nur der 
Vmniclit halbar nodimals frische Heflpflasteretreifen 
anlegte , welche unter Beibehaltung der bisiierigen Sei- 
tenlage bis zum 20. gen. Monats liege« Uieben, wor- 
auf die Krau als vuUkummen Ii i;^» teilt aus der Ue- 
bandiung entla.'^scn wurde. Au ^cptbr. 1818, nach- 
dem dieselbe in der Zwischenzeit mit einem 5 — 6mo- 
natl. Fötus abortirt hatte, wurde Vf. abermals zu ihr 
beschieden, um sie zu entbinden. Dieses Mal sah er nieh 
iiiiless , nju luli-m iiji'Iii-iü'nd. Verbuche mit der Zaii;;i- 
fruchtlos geüliciKü waren o. kein Zweifei mehr ob- 
Wailoa konnte , das» dw Kind todt sei , an eine Wen- 
iaag i.KilnGtien aber wegM aUappMiar BagjgjMit 



im Beckens aicht gedacht werdea konnte o. der groiaea 

Schwäche der PVau hnlhcr k. in.> Zeit mehr zu verlieren 
war, zur Perforeiüoa geiiuilii4;t, die denn auch ohne 
allen Nachtheil für die Mutter vollzogen wurde. Bei 
dieeer Katbiaduac aaa hatte Vf., als die Gencblechts- 
tlMUe der GeMreaden durch die eingebrachte Geburts- 
zange ausgedehnt wurden , Gelegenheit, die vor länger 
als d J. angelegten Nähte als halbmondförmige leicht er- 
habene Ringe oder Narben wieder 7u erblii ken, waa 
iha aatäftfci aaf eine sehr angenehaw Art überraacJite. 
Aneh Aetee Weehenlieltl TerBef ehne alle Störung o. 
dir Prnn lebt noch ^etzt nach beinahe 20J. in erwünsch- 
tem VVoblaein , ist aber seitdem nie wieder schwanger 
gawewien. ilFäH, Cvrt^mä» Jl. B4. FIII. Ar^S.J 

(l^racÄmann.) 

170. GlUvlUche Niederkunß. einer Frau^ de- 
rm Utsnu 2 Jahre t^trher durch äussere Gewalt 
aekuw vtHHU mtrdmi ipap(t» Jalirbb. Bd. XVIL 
3. 318); von /V. Nägnl«. 

St., im 8. Monate schwanger, erhifU am ?8. Jtini 
1836 einen heftigen Stow von einer Wagendeichsel auf 
den Unterleib. Es bildete tldl tofleidi eine Geschwulst 
aalerhalh des Mabela a. etwas nach links , in weiclier 
der SteiM a. ein Pnss der Frucht deutlich gefShIt wnr- 

(Ic'ii , "'iliririd die K\ plii r:ir inii Juri Ii iIIl' V.;irrina den 
Kupf als vorliegenden 1 lieii »rktuiiei! iiess. Am *. Jnli 
Vetnillags stellten sich Wehe n ein u. am NachaiW 
tage werde ein todtfaules Kind mit dem Kepfil Tanna 
Ins auf die Brust geboren. Da die Geburt ntttt niclit 
weiter i ürkte . so ^oi; <lii' TfrlsHininr ;in den Schul- 
tern u. au der firuM des Kin le«, wodurch der Rampf 
in der Lttidengegend ab^' rissen wurde. Als Vf. ge> 
nifen werde, traf er die Pat. mit ausgebildeter Untar- 
leibsentsundung ; die Versuche, den noch im Uterus be- 
finillii hi-ii Tlioil <lej Kiiidi's zu entfernen, blicln-ii frutht- 
los. Am ö. Juli olfiiete üich ein Abaoess, der »ich auf 
der Mitte Jener Geschwulst am Unterlalbe gebildet hatt«^ 
von sdbst , trat ein Fuss hervor , aa weidieBl ni«» 
hend die Pat. alles Zurückgebliebene entfernte. Als Vf. 
nach eiiu(;i';i Th^i-ii die rat. \vii?<lcr>nli , er am 

Bauche, an der 8ielle des Ab.-* ces.HCs, eine rundliche um- 
schriebene OetTniing von ungefähr S" !■ Durchmeeaar, 
in weicher sich <ler (irnnd des Uterus u. eine Darm- 
schlinge zeigten ; nu8 derselben floss einemässige Menge 
ziemlich guten Kiter». Ende Aug isi wir St. 

wieder gesund u. Anfa ii:- ><< ptbr. stellte Kicb die Pe- 
riode wieder ein. Bi'^ /lhh I< riihling 1837 hlieb 8t* 
ao aiemlich wolü, Jetat fing sich aber an der ▼emaihCen 
Steife eine Geschwulst tu bilden an , die Vf. als eine 
Hcriiia veiitrali» erkannte. Wnin die D'iinir zurflrk- 
gebracht waren, so fühlte man eine gegen 3 ' betra- 

Sende länglichte Oeflhung im Musculus rectns der linken 
eite. Gegen dieee Hernie trug die Frau nun ein 
Bruchband mit grosser Pelotte mit bedeutendem Nutzen. 
Im Sommer 1HJ7 a!i i tirie >ii im 2. .Monate der Schwan- 
gerschaft; im Herbxie >vard sie von Neuem schwanger 
u. diese Schwangerschaft verlief ganz norawl, ebenen 
glücklich ging die Geburt vor sich. Jetzt untersuchte 
Vf. durch die OefTnung im Mascniai rertns n. fühlte 
an der linken Seite des Körpers der Gebärmutter .sehr 
deutlich eine V lange u. in der Mitte eine 4" breito 
Vertiefung, deren nach link-i gewandter Rand, bedeu- 
tend aufgewnlstet, über die Oherilärho des Uterua 
vorragte, während der rechte nur weni^ markirt er- 
»schien. Ks unterliegt keinem Zweifel , dass dieÄS die 
vollkommiMi vernarbte Stelle war, wo der Uterus vor 
2 Jahr, den RIm erUtten hatte. [Ifedfeln. >#nnnl. Ai. 
IV, Hft. 4.] (Boefc.) 

171. Molengeburt bei einer 70/ähr. Ihmi 
von Dr. M, Moinbert iu Wanfried. 

Eine wohlgenährte, gnt oonservirte Fmu von 701., 
dia4 Kinder (daa Jii^ fvrtt Jahr.), gebonnhatta» 
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Terior iiB 52. J. die Meiutrnation, die im 69. mehroMilfl^ 
doch aturegeiinüsig wieder ertchieo. Die einsigen B9- 
•cbwerdeo, übet di« «ia wibraid de« UuM,, war 
Neigung la ObetnielieBeo» tu FInoralbtte. Iielsterer 

wahrte einiual 3 Wochen lan^ fort, bia mit heftigen 
anfaoga remitUrenden , apäter intennitUrenden Schaier- 
aeB 2 Fleiacfamaaaen (jede etwa 1 Pfd. achwerj abgin- 

Sm, woravf bei eich iegeade« Srhatwriea eiae denLe- 
t«i ihaBcbe S^cretion wUM fiuid; 8 Mo«Mite apiter 
stellten sich aberniab Scb merzen , FInnr nll us . Stran- 
gurie u. l}tut«bgang ein u. währten fort , bis abenoaU 
eine aaroomatöa-ateatomatöse Matae Ton mehr ala 1 Pfd. 
Gewicht alwiBg* M. find dea Ulera« in der Gröaae ei- 
nes tandeaiTopTea aafgedelmt; tae deai h Thaiergröaie 
erweitertrii Mutt« rn uinlc r i^te ein harter, fleischiger 
Theil hervor, der t V\ otiicii hpäter in 2 Theilen Pfd. 
•chMer) abging. — Kinice Wochen apäter ematlicb 
«rknnltt bat & Leidende M, abenaab am Uäifef der 
de Jedodi^ da er eelb»t onwoÜ war, aa daen aadera 
Arzt Terwtes , «j iti r iV< r in Erfahrung hrarhie, dasa 
aie viel aaahaft riecliende Jauche durch die 6cheii:e ver- 
loren, achleicbendea Fieber bakeanM iMba a. ia Valge 
daeeelben geatorben aei. 

Jetzt fragt M., ob hier eine wahre, durch 
fmehtbarcD Bdaelilaf antstaudeue Mole da ge- 
wesen sei, u. beautworfet diesnlbf bejahend, ^veil 
1) die Frau noch gut genährt gewesen u. kein 
greiseuartiges Aluahu gehabt habe ; 2) «• durah 
den öftem Gabranch von Alot^pillen die Sexual- 
fuTU tintieii nf>ii belebt hn!)p ; 3) die wiederkeh- 
reude Menstruation uuläugbar die EmptangniM- 
fähigkeit nachgewieaen d. 4) dar folgende Lochi- 
entluM genügender Beweis lüreine statt gehabte 
Geburt sei. -— [Ref. konnte gicli bei Lesung 
dieser Behauptung eines Lachelu» nicht euthaitea, 
tt. die gegebene Brklimng araokieo ihm Uoa ala 
Folge der Sucht, etwas recht Auffallendes beob- 
achtet zu haben. Jedpufnlls w«r pr eiu carcino- 
matöses Leiden, wotou alle b^iuptume vorban- 
den waren, nfanlioh BlutTerluat (den Bf. fttr Blen- 
struation iialiin), Neigung zu Obstruction, Sfran- 
gurie , seröse Absonderung (die M. fnr Fluor alb. 
der Schwängern hielt) , Scliuierzen (welche der 
Vf. fttr Wehen erklärt), später aashafk rieebendar 
Abgang, nachdem sich mehrere Excrescenzeu 
abgesondert hatten (M. halt diesen Ausflass flir 
Folge der Zerstöfung zurückgebliebener Ifolaa- 
reste), hekt. Fieber u. Tod. Uebrigens ist die 
wirklich im Iiuht n Alter wie Ifrk plirrtulp Mfii- 
struatiou keineswegs ein Zeicheti ihr istupt'au^- 
niwfahigkeit , o. wenn anch H. den Bewela ai- 
nea erbdhaten Lebeos der Gebarmntter darin er- 
kennen wollte, so möchten wir ihn (I n h fraCTpii, 
ob er bei Sectioueu schon oit die Ovarien 7üjahr. 
Frauen unteiancht liat, n. ob daa Brgebniit die- 
ser Untersuchung eine solche Annahme rechtfer- 
tigen möchte 1] [v, Skboit^s Joum. Bd, XFIL 
HJt. l.] (Meissner.) 

172. Seachreibung euier im 6. Monate der 
SiAtifang«r»ehtt/l <»bg«g€mgtnm^ sackförmigen 
^eUchmoU u, eine* darin eingesch/osaentn Smo- 
nall. JF'öiuSy bei u^elchem eine bereite begonnen« 
jtmputaüon des rechten Fwtses durch die J\abel- 
geknut «tau Jand\ nafaat Bemarkungeo von Dr. 
Sehwftba iaCttlladB. 



Eiae 29iäbr. kräftige Krau , die 3 lebende Kinder 
■eberen a. ^uaai abonirt hatte, wurde im 8. Meaala 
waer 6. Miwaaterschaft aut dea ficblittaa amgewer- 
fiB, ohne jededi sofldch rinen Naehtbcil su apSren; 
sie tairrti deLis^llj^ n Abend noch viel, trnnlc mehrere 
Gliaer Fuoach u. fühlte bald darauf drängende, we- 
henartige ScbMisen Unterleibe, die sie verarilaac- 
tea, nach HaMft aa fahren. Ehe sie nach nadi Uaaea 
kam , begannen Bhitungen , die aacb naebbw ao«b Kn- 
gere Zeit fortdauerten u. il!.' KruA»' sehr erschöpften, 
bei ruhigem Verhalten a. kalten L'müi tiiägen aber wie- 
der aoasetzten. Da sich aber ungeachtet febraachteg 
iiBtl. Hälfe die Blotaagan immer wieder w n aae rtaa n. 
die Schwangere ^nz kmfttos u. abgeaebrt wordea war, 

wurde 8. zu I^iitlir bezogen , der bei der Untrrsurhimf 
Cdie biaher nicht aageatelil worden) alle Zeichen einer 
4monatl. Schwangerschaft fand, u. ein Infus, oort. perav. 
nH Tinct. anMMt. aeid., lidrpariicbe a. feistige Baba 
tt. dne leldttverdaattehe, reitlose IMit irererdaeCeu Wie- 
der eintretende Blutungen nöthigten 8. apäter, Alaun mit 
Zimmt, Plumb. acet. i Gr. u. Opium \ Gr. 4mal tät- 
lich, ala Taaipeaa gaaraudite Leinwandcylinder (<fia 
aber nickt Tcviiagen wardea| aa verardnea, aber i»> 
mux sprach sich das BesOaben der Natartbidgkdt, daa 
im Uterus Knthaltene ausxustossen , wieder nus, u. be- 
wogen endlich 8., Secüle com. (3|| aof §iv Infus. Biit 
Tinct. aromat. ad d u. 8yr* cimaaioai*S^, n.a|iitar^(T, 
Ja eegar ^ fieeak eera.) aa virerdnan» waraaf a» 4- 
Tage elcb peried. SchaMtaen to Uatailelbe dastelileB^ 
die mit der Aoaatoaaung einer .■sackförmigen Mole, in 
welcher ein Fötua mit »eiaea Häuten eingeachloaaen 
war, endeten. — Die Mole bildete eine feste, flM- 
aeidge, inaarlidi heble Mai««, die (exdos* des FAaa 
n. der besondem Btbaat) üjj 5jj wog , !■ ihreai wei- 
testen l'iT, fange 8' 2"', in der Höhe 2" 9'" hielt und 
f — 1'' dicke Waadungen hatte. Die äusaere Fläche 
der Mole ist mit einer sottigen Haut , ähnlich dem Cho- 
rion fungosnai, B. die innere Fliehe der HSkle mit ei- 
ner gUtten , serieea Haat bekleidet. Wihrsad die iae- 
gcre Fläi hf krine Hervorragungen n Vertiefungen der 
Substanz wahrneboien lässt, aieht man auf der inoern 
Fläche glatte, aphäriache Hervorragungen, groaaer n. 
kleuier all ein Taaben«, welche durch mae Cutoi 
fibnbe Masse tetbandea sind, a. die Wandnai^ der 
Mole büthn. Beim Einschneiden dieser sphärischen 
Maasen hndct man die Substanz fest, lederartig u. leder- 
farben n. man kann ein bräunlicht dickes Serum ans den- 
•elbea beraosdräckea* l>ie nidute Hille des Pitaa 
bei t aad aas den Anaiea, awisehaa daesen lasaeiar 
Fläche n. der Höhle der Mole ein kleiner, wahrsrh rein- 
lich mit etwas Flüssigkeit angefüllter Raum bestandea 
an haben scheint. Ks war daa Amnion fest, zähe, 
acbweraerreissbar, äusnerlich glatt, iaiieriicb mit eiaeai 
rostfiurbeaan Uebenruge (wabnebeinlicb eia NIedetw 
Echlag ans dem Liquor aninü) bedeckt. Rlnen äha- 
licheu Ueberzug zeigte diu Oberfläche de^ Fötus, der 
sich in Grosse u. Ausbildung aJ» ein Sinonatl. erkennen 
Uesa* Die iai Grunde der Mole aagebeftate Nabel- 
sdtaar bildete iber den KnMiela des recirteB fieaiea 
einxn wahren Knoten , eine feste Binscbnürting , wo- 
durch der Fosa zum sröaüten Theiie abgetrennt er- 
scheint. Eine Verwendung der Haut ist weder aber, 
neck aater der eingeedinirten Steile wahnanebaien. 
IhrtarbaR» der eiaaeechaiiien Stelle belknd «Idi aa der 
NabeUchnur eine kleine Ge8rh%MiIn, die ■!( dep ge- 
bogenen Hnicen Ikuie verwachsen war. 

Die Bobwangersehaft schien 3 Monate Ung eine 

normale gewesen 711 sfin, bis durch die Einwirkung 
der oben genannten i^cluiiUichkeiten eine theiKvcific Los- 
trcnnunp des F^ies »t itt ^rdindi n, iJ-^r f'Otu'* abge«tor- 
ben war, a. die Biidungstitätigkeit der (iebärraotter, 
nachdem die flchw aa gere sieb von ihrem BlutverlaMe 
erholt hatte , eine Hypertrophie der Kihüllen hervor- 
gerufen hatte. Berücksichtigt man, dass mit dem Ende 
du & Meaati dar BehWai^nachaft die CMIase dee 
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Iftanui MfhSren, «n d«r Innern Flache desaelben nnd 
Idi ianxen Umfance dea Kiea die M Flocken ^rin- 
oende Lymphe . welehe die Membrana deddna bildet, 

SU sccfriiircii, I i - '1 't;cp<'n, hegondcrii an einer Stelle, 
die (iefässe im tir anhäufen u. mit den Gefäasen 

dar NabeUchntir ilic Placenta conilituiren , u. erwägt 
aa«, da» in dieser Periode eine beatiauate ächeidnng 
■fön PlaceaU u. Utenu noch meht atett gehabt, daaa 
he'uh' j<'Izt mehr ab später ein Ganzes buden , so ist 
es erklärlich, das«, statt der im naturgemäsKen Zustande 
fbrtldlNitenden Ausbildung der Fracht ii. F%centa, 
cbM nnoniale Aoabildung der ietstem Ait Ujrpertio- 
phie des Cborien statt fand, welche tlch tn eigen- 
thÖniÜrhen , orfianl-chiMi , spli5rl-''ch gebildKen Massen, 
wie die abge^aiigttue Mole , dariitellien. In späteren 
Sfiailtan der Schwangerschaft, namentlich vom 4. Monat« 
IB, WO aich die Placenta fSrmlteh bildet, acheint eine 
■nlaonrtige Bntartung der Blhfilkn nidrt mafcr atalt 
finden in kSatm» 

Die Mehrzahl der :;f biirtshUin. Schriftsteller 
stimmt (Ijrin ubereiu, das« die wahren Kuoteu 
der Mabelschuur lange vor der Geburt zu enl- 
•tnben pllnfen u. in der Regel den Kindern nicht 
gefährlich sind. T)ru Rewei» Tür da» fralizfitigf 
Eutstelieu dieser kuoien iiudet Busch dariu, 
dass an der TerMhluogenen Stelle die NabeU 
aehnnrgeföaae einen Hnngel an Sülze zeige», die 
(Jarrpo-pn r<*ichlirh ober - ti. iiiit' rlir'.lh dirs'T Str! 
leu augetrotfeu wird. Su wenig uuu aber auch, 
•dbst bei festgeaoblungeneD Knolen, die Ge- 
fiMe der NabeLsobnur iu solchem Grade zusain- 
mpng*'(lrii( kt zit ^vp^lI<■ll scheinen, dnss dpr Durch- 
gang des Blutes dadurch gehemmt würde, so uu- 
benlreitbnr inödite die nachtheUige Wb-kangdoch 
in solchen Fällen sein, wo «ler iu dm ersten Mo- 
naten der Schwangerschaft gebildete Knoten ei- 
nen festem Theil des Fütua umschlungen hall, 
1)ei Kttnehmendem Wndiathome de» amsoldosaenen 
Gliedes keiner Auadebnitug fähig ist, sondern 
dadurch nur um so fester geschnürt wird, wie in 
obigem Falle, hme Ausdehnung des Knotens 
wird uocb gewAbnlich durcb kleine GeacbwUlat» 
der Nftbebehncir hart an der geknüpften Stelle, 
wie «ie in obenerwähntem , so wie in einem von 
Henkel beschriebenen Falle vorlionden waren, 
nninöglich gemaebt. Wtfre in unserm Falle die 
Ausbildung der Frucht niclit auf nndn« ^^ ' Ise 
p^ehemmt worden, so würde wahrscbeinlicli scliuu 
um die Milte der ächwaugertchaft die Amputa- 
tion des recbien Fasses vollendet gewesen u. das 
Kind spädT mit einem Stumpfe gffi r'-n worden 
sein. Wie Haller, so hatte auch ÖchwaUc 
Gelegenheit, mehrere Personen su nntertochen, 
die inlt Stümpfen geboren worden waren, die 
kegelförmigen Ampntali(;ii"«stäinpfen gli>>li« n, an 
denen die Muskeln grusstenlheils geschwunden 
mren a. die Narben wegen der Uber die Hnskeln 
hervorragenden Knochen etwas gespannt ersrhie- 
nen, — Billard glaubt, dass solche einzelne 
Glieder beim Fötus durch Gangrän verloren geheu, 
u. erwäbnt eines im Hospioe de la Matemite mit 
Temarbtem Amputatiousstumpfe eines Oberarms 
geborenen Kindes , wobei man einen knöchernen 
CyJüuder, wie es schien, den amputirteu Theil 



des Humertu, in die OberflScke der Plaoenta 

eingeptlanzt fand. Chaussier, welcher S snl - 
che Fälle sah, leitet die Amputation von 8p Ua- 
celnt her. Watkinson &nd bei der Geburt 
eines 7 — Smonatl. F<itus den linken Foaa nloht 
weit unter der Wude abgelost, u. die amputirte 
Fläche mit Ausnahme des Mittelpunktes , vro der 
Knochen einen Torsprong bildete , vernarbt. Der 
amputirte Fuss war kleiner, als dtf andre, schien 
seit 2 Monaten abgelöst zusein, u. zeigte keine 
Spur von Fäulnis». Montgomery sah bei ei- 
nem 5monBtl. Föltts deutlich ausgeldldete , aoa 
organischer Lymphe bestehende Fäden, die ge- 
kreuzt von den Händen nach den Füssen gingen. 
Bas eine Bude bildete eine vollkommene Ligatur 
am beide Hinde, welche an ifieser Stelle einen 
deutlichen Eindruck hatten und deren unterer 
Theil fast ganz unentwickelt geblieben war; das 
andre £nde bildete eine Einschnürung beider 
Füsse über den Knöcheln , woilnrdi die Unter- 
hclienkel an der eliigescluiiirten Stelle bpreits auf 
^ ihrer Stärke, ohne alle Verletzung der Haut 
dnrohsdinitten n.der untere Theil unvollkommen 
entwickelt erschienen. Spater entband Bf. eine 
Frau Ton eiivm 8monatl. Fötus, nti r!r$i\en lin- 
kem Unterschenkel , dicht über dem Knöchel, 
noh «ne tiefe Riugfurche befand y die das An- 
selm hatte, als ob ein »tratT angelegter Faden 
umgebunden gewesen, durch welchen das dort 
1^" dicke Glied bis auf durchgeschnitten er- 
schien. Simpson sah in S FSlIen die Hand n, 
einen Theil des Vorderarms, n. einmal die Pin- 
ger fehlen, u. beobachtete jedesmal Narben statt 
gefundener Einschnürungen ; er theil t daher 
Montgomerj's Ansicht, dass die Ampntation 
durch eine Ligatur bewirkt worden. G u r It be- 
trachtet die erwähnten Fäden nicht als plastis( iie 
Lymphe oder Producte einer exsudativen Ent- 
xiindong, sondern biUt sie für Hemmungsbildmi- 
gen , für nicht getrennte Fortsätze der Eihant, 
aus welcher der Füfus hervorwächst , möge man 
diese Haut umi für das Nabelbläschen oder Am- 
nion halten , mit welchem der Fötns bis sur S. 
Woche fest verbmtden ist u. erst zu Ende der 4. 
Woche, bis auf die Verbindung mit der Arteria 
mesaraica u. umbilicalis, getrennt erscheint. Nach 
Schwabe's Meinung lässt sich jedoch dadorch 
tlie Einschnürung der Glieder nicht genügend er- 
klären, u. selbst die Annahme, dass durch die 
Bewegung der Gliedmassen diese Binschniirungen 
hervorgebractit werden, scheint nicht ausinrei- 
eben, dn die Kinsclinitrnngen u. Abtrennungen 
in den ersten Monaten der Svhwangerschatt er- 
scheinen, wo die ThStigkeit der willkurll^en 
Muskeln noch sehr beschränkt ist. Der Annahme 
Billard's u. € Ii a us s i e r's , dass solche Am- 
putationen durcb spontane Gangrän oder Spha- 
celus bewirkt werden , scheint es in der Hehr- 
zahl der Fälle an haltbaren Gründen zu fehlen* 
In den meisten Fällen schienen sie durch Liga- 
tur (ohne Verletzung der Haut) ertoigt zu sein. 
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In Watkins o 11*8 Falle zeigte der abgelöite Po- 
tu» keiue Spar tod Fauhiu«, n. nur in dem im 
Hospice de la Materuifp bfobnchtefen Falle fftud 
»oh, auf der Oberfläcbe der Placeata festsitzeud, 
das PngraeDt einw Knochen», welche« der sei- 
ner Bedeckungen beraubte amputirte Humeras zu 

sein schien. Snüto a!sn nnrh in seltf-iirij Fällen 

die Amputation durch ^phaoelu« erfolgen, soge- 
littrt doch die Hehmbl der Fülle der Abldtang 
dareb die Ligatur au , die uach M o n t g o in er y't 
u. Garlt's Ansicht durch Fadeu u. Stränge, zu- 
weilen aber auch, wie in obigem von Schwabe 
aiitgetheüteii Peile , dofoh die Nebeltohnar ge- 
bildet wird. Wenn man jene Fäden u. Stiinge 
meistens nicht mehr aufgefundeu hat , so mag 
der Grund davon grossentheils in Mangel an ge- 
kdriger Aafinerksemkeit liegen ; fand man die 
ampiitirten Glieder nur selten auf, so erklärt sich 
diess dadurch , dass sie unvollkommen nusgebil- 
detj u. in derEutwicl&elung zuriickgeblieben sind, 
(«i. Subold*9 Joum, BtL Xm. Hft. 2.] 

173- Ueber SchlingerdeiUr rtebtt Btschrti- 
hung ttn0$ ntutn ScMingenleiiers , vom Batail- 
lons - Chimrgen G e r u e r. Vf. Ii&lt die SohUn- 
•jPTilpiffr uütpr fol u'f^^iidr-ii I'i"nst.'in(?en besonders 
iudicirt, uumiicb: a) Wenu der Fuss sehr hoch 
In der Muttersdieide oder «elliet innerhalb des 
Hottermundes steht u. nn'/ii it^iUr hinabgebracht 
ita/i/i, welches besonders statt fm Jr n wird, 
wenn in der schrägen Stellung d» Kindes, nach 
Abgang dee Weuen, der eine oder andre ThcU 
tief in das Bedien gedrungen u. tou der knmqi^ 
haA zusammengezogenen Fruchtmutter fest um- 
schlossen ist ; u. unter denselben Umständen in 
der transrertellea, jedod teltenerbler. b) Wenn 
wir zwar den Fuss weiter in die IMutterscheide 
hinabbringeu können, jedoih entweder wegen 
der speciellen Lage des Kindes , oder der be- 
Mtehtlichen OrÖise desieli»en, oder wegen der 
geringen W'elto des Beckens das Aufsuchen u. 
Hinabnibren des andern Fusses wegen des da- 
durch Termiuderten Raums uns schwierig ge- 
macht werden würde, c) Wenn beträcbtltdie 
Geschwülble in der Mutterscheide nns hi der An- 
legung der Schlinge «uf die gewöhul, Weise hin- 
dern. — Vf. geht nun die bnher gebrSnchüobea 
Sehliugenrdhrer kritisch durch. Die Mängel 
derselben liegen nach dem Vf. a) theüi in dem 
Material, b) tbeils iu der techuischen Zusam- 
mensetzung der«eiben. Des Material ist entwe- 
der Eisen oder Stahl, Holz oder Fischbein. Die 
drei ersten Stoffe sind zu steif u. hart , u. geben 
deshalb den Erhöhungen u. Vertiefungen in nichts 
naeh . welche das Kind durch seine Lege darbie- 
tet , eben.so wenig schmiegen sie sich tu die Wel- 
n Cf-burtswege u. selbst die FrTTrhtrnDtfor, n. 
kuuueu aus dieser Ursache, geraät m dtn lalitin^ 
in uvlehtn »ie angttpmdl werdm aoUtm , weder 
heqaem, noch oft, ohne den FötnSf die weicben 

IM. JahfM. IM. UV. Uft. S. 



Geburtswege oder die iunere Flache der Frucht- 
mKtler sa l)eaehidigen oder so qnelsehen, einfe- 
bracht werden. Derselbe Vorwurf triflTt, obgleich 
iu weit geringerm Grade , die Fisch beinstckke, 
da sie nlßAt /liarMcAgnä nachgeben ; allein über- 
diem liegt aoeb ein andrer Fehler in diesem 
IptzffTpnannteii Material, nämlich der, dass die 
inneren Fibern, wenn die äusseren weggenommen 
werden, welohea notkwendig ist, um dem Fiseb- 
b«ne grössere Biegsamkeit zu geben, leicht wab» 
rend flrs Gebrauchs splittern , wodurch grosser 
Schaden eutvtehen kann. — In Rücksicht auf 
die Form haben sie alle einen treeentlielien Feb- 
ler, den nämlioh, dasa sie als „Schiingflnieiler" 
nicht recht taugen. Die auf dem einem En- 
de des Instrument« aufgehängte Schleife der 
Schlinge fiUt nimllob allsnleicbt vSbnnd der 
Hinanfbringnng herab, oder sobnürt sidh usatn- 
men, wenn man, um ihr Abfallen zu verhin- 
dern, die Schlinge' stramm zieht, oder kann end- 
lieh da , wo sie an das Instnunent ftt^ebnnden 
ist , oder in einer tiefen Furche liegt, nicht leicht 
von demselben jgelöst werden. Hierzu kommt 
noch, dass die äohleife der Schlinge, wenn sie 
wihrend des Mnaufbringens nass irird, welehes 
Ti\p Vermieden werden kann, sehr bald zusam- 
menfällt u. alsdann nicht mehr von einander ge- 
bracht werden kann. Diejenigen unter ihnen, 
welche nicht elastisch oder nicht nach der Achse 
des Beckens gekrümmt sind, bieten übertllHss 
durch ihre gerade Form grössere Schwieiigkeiten 
wilurend der Amwendmig dar. 

flohliesslich geht Vf. zur Beschreibung das 
Ton ihm erfundenen Schllngenleiters Uber. Die 
zu lösende Aufgab« war, die angezeigten Maugel 
smU in Rilelttidit auf das Material, als anf die 
Technik des Instruments zu vermeiden. Um die 
erate Rücksicht zu erfülien, wählte er ein mit Kaut- 
sobukürnis» überzogenes, gefloohte9es Rohr. Die- 
ses Material, mcbt er, besitst den gehtfrigeo Grad 
von Biegsamkeit, ohiip dpswpnni ZM Tiel in der 
Festigkeit zu verlieren j iiberdiess giebt es nach 
u. lässt sich wieder aosdebnen. Was die techni- 
sche Einrichtung betrifl^ , so glaubte derselbe 
das Zweckniiibsige am !irsl(^n dadurch zu errei- 
dien, dass er den Schlingeuleiter selbst die Ba- 
sis fttr die Schleife der SebUnge sefai lie«e> wes- 
halb er die Schling dnreb des Rohr gehen lässt, 
welches ijlfirbsam ein Futteral für dieselbe bildet. 
Dadurch wird erreicht, dass die Schleife der 
Schlinge anf keine Weise hinabgleitet^ oder vib- 
rend des Hinaufbringens nass wird u. zusammen- 
fällt, oder sieb srhuiirt, n. ist erst die Schleife 
(ausa) der Kohre oben um den Fuss herum ge- 
bogen , welobes sieb leicht mit dan. Danmen o* 
dem rierten Finger thun lässt , so hat mau blos 
nöthi? , das Instrument zurückzuziehen , denn 
aisdauu ist die Schlinge um deu Fuss augelegt. 

Oer Sddingenlsiter des VC bsstsbt also, «l« 
erwiiliiit, aas einer elastischen, feingefloehtenm, 
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mit KautschukfiniiM überzogenen Röhre a, wei- 
che m ^en hohlen lUmdgnSf m Mesifaif h 

■befestigt Ist. Das ganxp Tiisitrument hat rinr 
Lange von 17", ▼on welchen der Handgrilf 5" 
einnimmt. Der Darohmeecer dier Rühre ist zwl- 
tchen 2 u. S'"- An dem Handgriffe befindet »ich 
eine, durch ein Scharnier an dasselbe befpstiitp 
bcwegiicUe Klappe c, weiche sidi nach roni tu 
einen klcineik herviotitehenden zagespitBt«n He- 
iken endigt, der In etai'Lech des Handgrilb nn» 
<prt-'\(l , während dagegen der breitere , Irintf 
Theil der Klappe frei* n. gegen eine am Haud- 
glSff angehrechte Feder d tteht. Anf der entge- 
ifetf^Mxten Seite (ies Handgriffs befinden sich 
TDm u.hfnten Mutterröhrchen ee, durrh w. Irhf> eine 
10" lange Messiugstange f geht, mittels welcher 
ein eb dem vorderttcn Bode fettgeltftheter Ring, 
welcher die Röhre nmschlingt, auf dieser ror- 
Q. fückwürts geschoben werden kann, je nachdem 
mlUk die Schlinge der Röhre wahreud ties Ge- 
hnndit gMtoier od«r klMner nnwhen will. Ane- 
serdem gehört nocli za dem luslruinente ein dün- 
nes Stilet, wie sie zu den eiast. Kathetern gfbranrht 
werden, um dadurch die Röhre zu stkrkeu, wäh- 
lend dnt Utmunent binauPgebreebt wird ^ so wie 
ein mit pincm Hnndcrriffp versehenes hakenHir- 
miges Stilet, wodurch die Schlinge durch die 
Röhre gefdhrt wird. Dl^Art, das Instrument an- 
enwenden, ist folgende. Nachdem die Schlinge* 
mittels deg Stilpt«; durch die Röhre gebracht u. 
•o weit hervorgezogen ist, als et nothwendig iM, 
' um tpSter mit Leichtigkeit die Sddfaige MMba 
zu können , welche um den Fuss des Kindes ge- 
hen soll , welches fünf Zoll sein mag , wird da» 
blinde Ende derselben um die Köhre gesohlagen, 
doroli den Tolgmohebenen Krag gefithrt tidtMl» 
' der Feder ron dem Haken der Klappe festgehal- 
ten , hinter welchen sie geleitet igt, wodurch also 
die Röhre selbst eiue geschlossene Schlinge bil- 
det Darsnf Wird dM VenlKvkmigeatiiet, wem 
es nothwendig ist, in die Rrihre geführt , u. diese 
mit Oel bestrichen. Man fasst nun das Instru- 
ment mit der einen oder der andern frtien Haud, 
indem der ^Zeigefinger anf dem Sehenitcr dfr 

Klappe, der Mittel- u. der Rin^fin^^pr nnf dem 
freistehenden Knde derselben n l^ir, u. der Kuopf 
der herrtn^tftholwneo Messingst.ui^^e wird gegen 
die innere Fläche der Hand gestemmt n« nadl 
der Fläche dfrtcüieii durch üf ^VTutterscheide 
hinauf längs der tuuern Flache des eingebrachten 
Aroik det Aoeottdaenr geführt. Wenn die Schlinge 
der Röhre zu dem FoMe dM Ftitus gelengt tot 

(der 7\vi.sr!ii'ii dptn Ze?<^o - n. Min* Ifniger iTehsl- 
ten wird), wird «ie , uachdem das 8tilet wegge- 
ttbüMnt« ilt(w«imknimliohdieMterllBdeiliGhwar}, 



mit dem Daomen u. rlerten Finger, vortteliinllal& 
aber mit ereterem Iber den Knöchel des Fasten 

rTp>io^Tp,,_ Dfiratjf nfTiiet in;in , darrh einen DrnrK 
der Klappe gegen die Feder, den Haken, welcher 
die Sehlinge zoriicUMlt, wodareh diese freig»« 
macht wird; der Ring Wird altdenn zurückg»> 
schoben , und indem man die Röhre etwa» 
zurüduiefat, den Daumen dw eiugabrachteu 
Hand aber gegen das bBnde Bade der Sehltnge 
setzt, wird bSerduroh der hervorgesogene Theil 
der Schlinge nm den Fuss festgezo'^'eu. Ncich- 
dem die Schiinge auf diese Weiae um^eu Fuss 
angelegt ist , wird'das feattrament gans ans dctt 
Gebwrtstheilen genommen n. das freie Ende der 
Schlinge wie gewöhnlich gefasst, wahrend man 
den verborgenen Fnsa aufsucht. \tiihLiuihek Jör 
Lmgtt, NrA% 18^8.1 v. SdiSnberg,) 
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V. CaiRuaGiK, Ofutualmulugik und Oxiatrik. 

174- Uebw 4i» B*hQl»dUmg der farice.s der men getuDtlen Haut bedeckt. Mit ibr uicht ver- 

imtermn Chrdmasxm^ 1) durch die A'adtJn , 3) w.ichseu, ■weich, tluotuitfiid u. unschinerzlian; sie 

durch das Aetzkaliy S) äurvh den comhüurttu b«i«!itjgte deu Kxaukeu biot durch ihr Voluuu 

MrvnieA bmitt JUiutl\ rm Bon&et, Ober- VC udbai lie dnivli «ia«n JBiiiMluiitt.iii Hmit 

wuudarzt im Hotel-Dieu zaLyou. End« 1834 fing weg; als er sie aber durcb eiuea letzten Biüturi- 

Vf. an f sich mit der Radicalkur der Varices zu schtiitt in ihrer tiefen Partie ablöste, entstrind eine 

beadiafligeu. lu den beiden ersten Jahren wen- siemJiuU starke Blutung » u. Vf. (^rkauute bei Üu- 

• er biei 16 Kraakmi , dflrm Vaiioat ualer dir t«v»ttdiaiig des €}riiiulM der Wunit« .d#it er die 

)faut stark liervurspraugen , Nadeln, u. Lei 2 Saplieua interna an ihrer ubernäohUchen Wand 

Frauen, deren erweiterte Venen sich in rei«hU- geötfnet liatte; er bewirkte die unmittelbare Ver- 

chem Fette verloren , Aetzkali an. fiüromtliohe einiguug, u. diie Wunde vernarbte ohne aUe Zu- 

Varieet wurden gebeilt, allein nach 6 bis 12 AIo- Alle. .Die Geschwulst enthielt Ilüssiges, mit d- 

naten kamen die durch die Nadeln a«"hfiltf n \ n ner grossen Menge weichlicher ii. schwürzlichter 

rieee wieder zum Vorschein ( wiUireud die beiden Coaguht vermischtes filut; ihre faserigen Wan- 

.nut deuf Aeliluli bdbMdelteu geb^t bUebe». dangen waren an ihrer innem Fläche vollkoui> 

Da um aber bei dem Gebrauche des Aetzkali raeu glatt u. ihre Hohle cuminunicirte iiut der 

Blutungen eintreten, so eotschlüitS sich \'f., die <!er Vene <!tirr!i ciiif 3 o 'i r 4 " im Dtirrhiii'-sser 

IVadeln u. das Aetzkali zusammen anzuwenden, haltende Oeduung , wekhe di« kleine losgelöste 

Es gesehah dieat bei. 9 Kranken im Jahre 1887. Venenpariie amgab. Etglich diese Getdkwakt den 

£s wurden nämlich die Nadeln in dem Verlaufe Aneurysmen; ihre Wände setzten sich in die des 

der Saphena mit gehörigen Zwischenräumen ein- (*efd>>»e8^ au deren Seite sie l<i^, fürt u. dieUüh- 

gestochen u. awxschen diesen, mittels des Aetz- icu beider communioirten durch eine «mge Oeff- 

kali cmteilalfli. Pnroh die Nadelii beabsichtigte uung mit uaander. Vf. wiude, dorch diese JQe- 

Vf> eAMmooMntane Obliteration, welche die Bin- obachtuog ttiwr die.aiiatfl4il.tlUnnzelcheu der seit- 

tiinf» verhüten sollte, u. durch da« Aetzkali eine liclien Venenerweiterung»»n flnr;,'eklärl , üuf li'w 

permaueute Obliteration. Leider bekam Vf. seineu Symptome deiselbciu h«*! *kudcr«u Kranken aut- 

Fatientan apiter vlabt wieder sn eehe». SpÜcr, ■ merfctam. Er bat sie seitdem aur bei Zweie» an- 

im Jahre 18S8, wendete Vf. wieder das Aetzkali getroffen u. zMar immer nn der Cruralpurtio der 

citlein an^ weil er zu den Nadeln kein Vertrauen Saphena interna. Bei dem ersten dieser Kranken 

mehr hatte, indem sie, selbst von geaehick- lagen zwei weiche uuschmerzhafte Gesciiwulste^ 

•ten Wtmdinten angawfiidet, ttfdtl. iSofälle von dem Umfange eiaar wehwiieB Nasa in dem 
zur Folge gehabt batteo, ^v^it er die com- Verlaufe der Sitphena. Wenn man die eine der- 
hiuirte Behandlung zu compiicirt gefunden u. selben perciitirte, so .lloss das Blut in ,dem gan- 
weil er endlich dUe durch das Aetzkali verursach- ,zeu Verlaufe, der Vene zurück, u. ,man fühlte, 
* tan BlittUQgen dnteh Comprimirung der CUied- wenn man die Hand auf die andre Geschwulst 
inas<sen u. Lagerung des Kranken verhüten zu legte, -ientlirh eine Pulsation , «lie jnnn üliriL'ens 
können glaubte. .Er fing demnach eine neue auch aeUßu konnte. jDleseriRjilckilaas, diese Fui- 
Reibe r«» Beobaebtungen ao 12 Kranken an, die sation scheinen das oottrsaheidettde Kennzf>icben 
ihn immer mehr in der Ansicht bestärkten, dass dieser Geschwülste zu sein, weil sie i)e\veisen, 
die Behaudluug der Varice«; durch (las Aetzkali das» das in Ihnen euthalleue Blut frei mit tit-.w 
alieitt unter allen den vom Vf. in Gebrauch gezo- in den Veueu enthaltenen commonicirt. Au«h bei 
gisaaii die eiofiwlitt», in ihren Folgen am wenig- dem »weiten KranlcMk fand sich ^aaa. Vwnaal- 
stau zweifelhafteste ist u. die valUtäudigste u. chen. Seine Geschwulst hatte daa,namL Yo- 
dau'TDrlste Heilung sichert. Bevor jedoch Vf. sich lum u. die naml. Merkmale wie die vorigen.— 
in dt« uülkere Erörterung dieser Verfahruugsweise Auf diese Geschwiiisie deutet Briquet (These 
einiaast, hamleJi er erst ««im d«n purk^im G*- n. Ar«IUves da med. |T. VIl.) bin, wnßi er 
to/kmilslen , d$9 dta fttiUamn Amuryamm aaa- von kugUchteu Varices spricht , die durch ihre 
/otr sind. Diese eiiiendiunil. Form von Venener- Form den anenrvsinaf. Varices ühiiehi. Viel- 
weiteruug ist noch vuu kcmemSohriftsteller genau leicht musscu auch diejenigen hierher gierech- 
beschrieben worden. Vf. bat sie imJ. ISSSbel «et Warden, von waldien HoAjisoa in sel- 
einem 24jähr. Manne beobachtet, dessen innere ner 31- Beobachtung spricht. „In dem Verlaafe 
Saphena in ihrem Stamme u. in allen ihren Haupt- der Saphena magna, sagt er, etwas unterhalb des 
ästen erweitert war. Zwei Jahre später, nachdem Knies, sah msu einen, taubeueigrosseu VarLx, so 

<dieaa Vaiioaa an erselieinen b^awiaD betten, eat- wie Mnen andern .in der mittlem Partie des Ober- 
wickelte sich in der mittlem Partie des Otter- »cheukf Is. Sie rntlcrrtcti sic h pinc Zeit lang bei 
Schenkels , in dem Verlaufe der Saphena interna horizontaler Lage des Kranken, später s^ber'.wur- 

-etne Geschwulst, die seit einem Jahre bestand, den sie hart o. vTermpcbten nidit laakr, si^ so 

als Vf. sie aum eiaten ilale^aah. Sie hatte das entleeren.** Diese sind die einzigen Citate, welche 

VolwneiBfla HiihiMmi«i war mit einer roUluNa- dar Vt geben kann, dewidin von Sii9iiit0^/Sti»«^ 
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Varicea u. von C e i s u s Aneurysma vmosum ge- 
TODttteo Getdiwttbt«, die nur durch dlcBaptur cbcr 
Vene entttendene umschriebene Ecchymoseu sind, 
gehören nicht hierher, ebenso weni^ aU die va- 
ncösen Geschwülste M o u t eg g i a's , worunter er 
die vonttgKdi tod ▼eoÖeeD OefÜMen gebildeCeii 
erectileu Geschwülste versteht. — Die seitliche^ 
Erweiterungen der Saphena bei den oben er- 
wähnten beiden letzten Kranken wurden durch das 
Einlegen einer blos durch die Blatmasse gestos- 
Bcneu Nadel hrh indclt, clir. rhirch c5ip tnnschliin- 
gene Naht befestigt, b Tage liegeu blieb. Das 
Blut hng Tom 2. Tage an zu eoaguKren; am 
achten war die G^schwalat kart geworden, u. un- 
gefähr einen Monat spHfer, nachdem sie sich nl! 
mälig unter £rJaugui)g einer grÖMem Cousisietiz 
vennindert hatte, wnr lie auf einen harten Kern 
redncirt , der kaum das Volum einer Haselnuss 
hatte. Bei dem ersten Krank»'n , <ler 7-.vpi «solche 
Geschwülste hatte, wurde blos die des Kuies alieiu 
operirt; ihre Heilung, m wie die derVarieet der 
Saphena, in die ebenfalls 5 Nadeln eingcatoehen 
wurden, hatten die der in der Leistenfatte gele- 
genen Taricosen Geschwulst zur Folge. Letztere 
wurde fast ebenao aehnell, alt die mit der Nadel 
durchstochene, auf einen Kern Ton der Grösse einer 
Haselnuss reducirt.DieHeilnn'^ hatte sich bei dem ei- 
nen Kraakeu, den der \ f. nach lödlutiat. wiedersah, 
▼ollkommen erhalt«n,ol»aehoii dieSaphena aioh anft 
Neue erweitert bntte. Man kann demnueh diese 
seiti, Enreiterung der Vene mit aller Hoffnung 
eines glücklicbenKrfolgesdurch das blosseDurch- 
atoeacn einer Nadel duroh die varietfae Getdiwnlst 

behandeln. Als ein Zelcli' n . rlny-i t^fp Nndeln 
aweckmassig eingelegt worden sind, so wie auch, 
dats die Behandlung gelungen ist, dient, wenn 
die dem Blute mitgetheilte Percussion an den 
Theilen , die man 7.n nliÜferiren sucht, aufhrirt. — 
Vf. geht unn in den eigentlichen Gegenstand sei- 
ner Abhandlung nSher ein. 

§ 1. A'ort der Behandlung dtr Varicea durch 
die Na./ein aUtiti. Mehrere Wundärzte , unter 
anderen Darat, V el p ea u u. J o bert, haben 
die bei der Behandlung der Varioea durch den 
f)l()ssen Gebrauch der Nadeln erlangten Resultate 
bekannt peinacht. Ihre Beobachtnngeii beweisen 
die Möglichkeit eines glücklichen Ertölges , allein 
aie haben die Pille nicht specifidrt, wo die Me- 
rode notkwendig erfolglos bleibt; auch haben 
•ie, wenn sie «rUirkt, nicht angegeben, bis zu 
welchem Punkte die Heilung dauerhaft ist. Auch 
haben sie die 6rundtl!tse nicht festgestellt, die bei 
der Behandhing der Varices durch die TV idelii zur 
Richtsclinur dienen iniissen; diese Lücken sucht 
der Vf. auszufüllen. — Bei der Behandlung der 
Varioea müssen die erweiterten Venen an mebre- 

ten, durch knrre Zwisclienräume Ton » inr' Tider ge- 
trennten Stellen obliteriren. Dieser Gruudiialz ist 
jetzt allgemein anerkannt. — F erfahrungsweise 
hnm EM^gtn der Tadeln. Bs giebt S Verlah- 
yungsweisen , aSmüeh die ron D a r a t , die von 



Velpe au u. die von Fricke. Das Verfahren 
▼OB OoTUt besteht darin, dasa man mit der 

Nadel die mittlere Partie der Vene , die man obli- 
teriren will, zwei Male, nämlich von oben nach 
unten u. wieder ron unten nach oben durclistiohta* 
sie , wenn die Spitze wieder herrorgekommen ist, 
mittels eines Fadens, wjp bei der umschiunffpiien 
Naht, so Isj^ge an ihrem Platze befestict, bis die 
dadurch einander genlherteaVeaeuwInde enden 
durchbohrten Steilen sich entzündet haben u. eine 
uumittelhare Verwachsung eingegangen sind. Das 
Fuudauientale bei diesem Verfahren ist das zwei- 
malige Durchbohren der Venen n. die Annäherung 
ihrer Wände in den durchstochenen Theilen. Das 
Verfahren Valpeau's besteht darin, das« man 
die Nadel quer unter der Vene durchstosst, ohne 
ihre WttndesnTerletten,o.siemlttelseiiAa Padensi 
wie hei der umschluugenenNaht,befestigt. Fricke 
stösst die Nad»>[ blos durch die Höhle der Vene 
n. lässt sie dann wie ein meialienes Uaarseil 
liegeu , um (rine adhüsiee Bnttttndung hcrrorsa- 
briugen. [Soviel dem Ref. bekannt, zieht Fricke 
einen Faden durch die varicöse Vejie.] Vf. hat 
uuu, so viel aU möglich, das Verfahren von Da* 
▼Et Bu befolgen geincht, obschon es das eooi- 
plicirteste u. am schwersten auszuführende ist; 
es schien ihm mehr geeicpiet , als alle andere, eine 
permanente Obliterutiou zu verbürgen. Denn wenn 
man nur, wie Fricke, die Nadel duroh die 
Vene stösst, so brwirkt mau blos Kntziindung; 
legt man sie unter der Vene ein u. lixirt sie durch 
die umschlungene Naht, wie Velpeau, so er- 
langt man die Bntzündnng u. die Compremion; 

befolgt man Davat's \ erf hren, so bpvrirLt maa 

die Kutziindung, die Compressiou u. die Berühr 
rung der Venon^de an den von den Nadeln 

durchstochenen Stellen. — Ueber dieZfäf ufim 
hinge die JSaäeln /irs^rn fdtdfm müs-.fn. Vf. Iiat, 
um die Nadeln wegzunehmen, niemals die Kite- 
mng abgewartet. VVenn die rathe Anschwellung, 
die um jede herum eintritt, sich zu zeigen begann 
u. der Kranke S<'hTin»r7pn fühlte, na durchschnitt 
er den Faden, welcher vom Kopie bis zur Spitze 
der Nadel Uber die Haut weglief, u. zog die Mb- 
tere heraus , sobald die Anschwellung Q. Bötho 
sehr merklich n. das Leiden so heftig waren, dass 
dadurch der i^chlaf gestört wurde. Die zur Eot- 
wickelnng der entafindlicfaen Symptome , die dem 
Vf. als Führer dienten, nothweudige Zeit va- 
riirte zwischen 3 bis 15 Tagen, /w f.dlate der 
Behandlung dtr Farices dttrch die i\ aUtln allein, 
Sie aind bereits oben mitgetheilt worden. Wie 
lönntn obtiterirte Venen Jiir da» Blut mieder 
durchgängig werden 1 Die Venenentzündung oh- 
literirt die Venen: 1) durch die Iiihltratinn rou 
Berum in das sie umgehende Zellgewebe^ so wie 
in die Dicke v. rüp Oberlläclie der sie umgebenden 
Haute; 2) durch die Absonderung orgauisirter 
Materie in die nämlichen Theile; durch die 
Coagulation des Blutes. Sind alle diese Utsadien 
▼etcintgt, so wird der KimsUmf in derentsündo- 
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tmUrMi« uDterbrocheDf alleia die Vcrriindennigra, 

welcbe atrf (JriR Auflioren der EntziiiuJiiii::; folgen, 
maobeo es b^reilUch, wie der KreUlaut sidi wie- 
der iMfWtrilm kann. Da« in da« Zellgewebe o. in 
4lie V«n«n infiltrirte Serum wiffd anfge&augt; iu- 
dem das Voluin dieser letzteren , so wie die auf 
sie ausgeübte Compressiou sich venuiuderO} wiid 
iM»thw«ndlg ihre Höhle grösser, die orgauisirbare 
Materie gebt in deu Zustand von faserigem Ge- 
webe Uber u. wird dadurch auf ein Volum redu- 
«drt, welches sich zu ihreai früüeru gerade so verhält, 
-wie eineNaibe sn deniiirrorausgegaiigeDen Fun- 
gositäten. Endlich Termiiidt rt sich das Coagulum 
tfiglich inrl\r f!urrh die Aufsaugting des Serum, 
Tou dem besonders seiu Volum itbiiaugl. Ks re- 
dntirtaicti anf seinen Faientoff, der aktht einmal 
den hundertsten Theil ron ihm ausmacht, u. es 
erweitert sich nun der Raum zwischen ihm ii, den 
Wandungen so beträchtlich, das« der Kreislauf 
wiedemin frei ror «feh geiaen kann. Weau Da- 
vat, ptstüfzt auf seine Versuche an den normalen 
Venen der Hunde, behauptet, dass die durch sein 
Verfahren bewirkte Verwachsung unzerstörbar sei, 
ao tat sa berücksichtigen, data die ▼arioöaen Ve- 

■ Den nicht mehr ihre normale Textur haben, son- 
dern in ein faeeriges Gewebe lungewandelt sind, 

' «I. data ihre Winde, wie dieses, wenig Neigung 
kaben, die orgauisirbare Materie absnsonderu 

II. folglich unter einanrifr zu T^•r■^vnci1Sf II ; clif* 
eutzündL £rscheiuungt»n gehen viel mehr in dem 
•ie omgebenden noch geannden Zellgewebe ww 
nch , als in ihrer Dicke. 

§ II. Behandlung der Varices durch da» Aetz- 
kaU in Ferbindung mit den Tadeln. Vf. ist durch 
Clenaonl anf den Oedanken gekommen, die 
Varices mit dem Aetzkalt zn behandeln, damit 
will er nher keincsxrep^s G e US o u 1 zum Erfintier 
dieser üt'iiaudiuug muciicn , da schon Ambroise 
. P.ave, Gnillemeaii tau Andere ihrer erwähnen. 
Knter Grundsatz : ßei der BthandUmg der V a- 
ricea durch das Aetskali mms man , wie bei der 
durch dte JSadeln j mehrere Htticke in dem V tr~ 
lauf* der trwtitertm Fme^ u. mwar in 9m»r 
y £iiljfrnung von Zhii^" von tinander applUiren, 
Zweiter Grundsatz : Das Aetsi-ait kann auf die 
Vinen nur an den Stellen appticirt werden , wo 
«w Muateln entsprechen. Es ist allgemeitt iie- 
kamt, wie schwer die -iuf r^ein Fusse u. der un- 
tWB Hälfte* de« Unterschenkel« gelegenen Ge- 
achwlire vernarben o; wie leicht die Temarbten 
wieder bersten. Es wird duher begreiflich, dass 
man jede Application des Aetzk iII unterhalb der 
Wade, wo die Venen die kjaooheu so nahe be- 
rOkren, anteriaiaen mnaa. Die dn^igen Partien, 
wo sie statt fiudeu kann, sind die obere Hälfte 
des Unterschenkels u. die untere Hälfte des Ober- 
«chenkek. (Das Aetzkaü höher zu applicireu , ist 
oflettbar nnnttti.) Drittw Grundaata; ManmUM 
wenigstens z$t*umai jistthali auf eine u. dieselbe 
Stelle appliciren , um bis sur V^ne zu gelungen. 
Dicaer Üaüi beroht vor Allem darauf, da«« man 



die Venen, beboft Ihrer OUileratlMi, den 

Aetxkali erreichen u. öffnen ntuss. Alle vom Vf. 
beobachteten Fälle haben ihn Ton dieser Wahrheit 
ttberxengt. In Folge- der ersten Application , die 
nur die Haut u. et^vas Zellgewebe zerstört, hört 
die Undulatioii des Blutes iu den Venen niemals 
auf, werden sie niemals iu einen harten u. lür 
daa Bint nndurchgängigen Strang umgewandelt; 
nur erst nach ihrer Eröffnung geaohieht diess. 
Man kriiiu übrigens 3 nHer 4 Taye verstreichen 
lassen , bevor man das Aetzkait zum zweiten Male 
in daa Centmm dea durah die erste Cauterisalion 
erlangten Schorlea applicirt. Um vorzüglich in 
die Tiefe zu wirken , spalte mau den Schorf in 
der miUleru Partie kreuzförmig u. bringe das 
Aelakali in den Grund dea Sehnittea. In den 
Fallen nun , wo Vf. die Nadeln mit dem Aetz- 
kali verband , stiess er ober- u. unterh«lh jeder 
Cauterisatiuu eine Nadel durch die Vene u. com- 
piinirte dicae swiacken der Nadel n. ihrem Fin- 
den, wie bei der unisclihnigeneu Nalit. 

§ III. Btluxnüiung der Vartces durch das 
AettkaU allein. Vf. hat dieselbe bei 14 Kranken 
mit Terschiedeneu Resultaten hiDSichtlich der Hei» 
lung d' r \ jrirfs, aber stets ohne Phlebitis, ohne 
iigend einen gefahrlichen Zufall angewendet. ' 
Jhu tfw/ äie Wietun applieirte Aetzkali iferaniaaet 
keine Vmenmivinduttg. Es verstellt sicli , daat 
hier nur von einer solchen die Rede sein kann, 
die sich von der operirleu Partie dem Stamme 
entlang fortaetxt n. gefÜhrKebe Zufalle znr Folge 
hat, die man so oft, iu Folge der Incisionen 
«ler Venen, beobachtet. Hierfür sprechen 20 Be- 
obachtungen, in welchen Vf. keine anderen Vor- 
aiehlamaaaregeln traf, ala daaa er die Kranken 
im Bette liegen Hess. Auch spricht dafür die 
allgemein anerkannte Th.itsache, dass die Caute- 
riiiatiou alle Eutziiuduugen ^ die ein Bestreben 
haben, aich auazndeknen, beadkrSnkt. Die Ap^ 
plicaiion des Aetzkati hat eine umschriebene Ent- 
zündung zur Folge. Die Application des Aetz- 
kali setzt zwar lilutungen aus , die aber leicht 
vemUeden uferden können , wenn der Kranke da» 
Bt'tl hälft u. man titir Itichte ComprcsKion um die 
Gliedmasse herum anbringt. Die Zeit, wie lange ' 
Pat. daa Bett hüten muss , lässt sich nicht genau 
bestimmen. Vf. hat sich weniger nach demZa> 
Stande der Veiifn , als nach f)f r '=^f\\ Her zweiten 
Application de» Aetzkali verüos«eneu Zeit ge-^ 
licMet. Itt die Vene geöffnet, waa man aoa 
dem Ergüsse einiger Tropfen Blutes erkennt, so 
coagulirt dieses bald oberhalb u. unteriialb der 
perforirten Partie ; die Vene wird hart , die dem 
BInte niitget heilte Peronaaionver«Dlaast keine Un- 
dolalton desselben mehr. Bei diesen Zeichen» 
welche die üUiteration der Vene d/irtliun , kann 
man überzeugt sein , dass keine Blutung mehr 
eintritt; 4 oder 5 Tage rddienmelatantheUa dam 
Ua» — Aetzkali bewirkt eine vollständige u.perma~ 
nente JleUnng hei den T'aricea ^ die sich auf die 
Üaphcna interna u. ihre Aeate beschränken Aas 
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S^tntnm mttr 60 Mmu Di» Mnkmgdtr Fa- 

.HeM-darf mit dem ^«Ukali^ so u^ie auch mit/ß' 

dem findtrn IVl 'Atel iiivht vtruuvhl n^trdfn, wenn 
dit ^phtna inltrna ci externa «rweilt^t nuiu. Die , 
'Beobaditnng 1 Arte in S PfiUmi , wo das Aalakali 
bei Kranken , die au beiden Veiiae sopheuae Va- 
ricf's JiHtfeii , »n<i;ewendet wurde, dass, wahrend 
die Veua »apiicua interna obliterirte, die Saplieua 
AKlarDa ein gfSiacfaa Vobim- erlangte a. die bit 
daliln -wenig sichtbaren Varices umfänglicher wur- 
den, äcbou Kameri Curtoniu. Vacca üer> 
iingbieri haben hierauf aufmerksam gemacht. 
Anssardeai sind . alt nugünatige Umstände auzu- 
sfhf^Ti! t) das bohr Alter der Kranken; 2) Jie 
Verdickung der Veueuwäude, wenn sie einen 
solcben Gnd erraicbt bat, dass sie sieh salbst 
mittels d«i Piogerdruckes sahwar in BarUhrung 
bringen lassen. — Du- Hehandtung der Varices mit 
dem Aetzkaii iMndänunigt die yemarhung der 
mit iknuh vwAandenen Geesktuure. Bartthrt dicis 
sowohl von der kräftigen RevnUion der durch 
da« Aetzkall bewirkten tiefen Ulcerationen, als 
aucb von d«_'r Heilung der Varices her. 

§ IV. in welchen Fällen «oU man die Hei- 
lung der Fdnice» iwwekm^ 1) Sie ist geboten 
in allen dan RUen , iro die Varices ulceriren u. 

zu BlutauL'fMi ^ prfinlassnng l'^^pti., it. zwar selbst 
dauu, wenn die Kranken sdiuu bejahrt sind u. 
die Vauae sapheuae internae u. externa« gleicb- 
S^tig afficirt sind. 2) Die Behandlung der Va- 
rices mit (\fm Aetzkali ist ferner gezeigt, wenn 
neben ihnen ausgedeiuite Geschwüre vorhanden - 
aind, daas dadnroli ein mh^es Verlialten6 — 8 
Median »• noch langarnötbig wird. In allen übri- 
gen Fällen uiu^s m<m «irb begnügen , die An- 
schwellung, weiche das üebeu u. Arbeiten in den 
Unteradienkeln herroibringen, an Tenalndem. 
Sind keine Ulcerationen vorhanden , oder sind sie 
von geringer Ausdehnung, können sie In einer 
oder zwei VVucben heilen, so wäre es iiberliussig, 
den Kranken ttbar einen Monat lang das Bett 
hiiten zu lassen, denn so viel Zeit ist notliwen- 
dig, damit die durcli die successiveu Applicatio- 
uen des Aetzkali bewirkten Schorfe sich loslösen 
n. die auf ihren Abfall folgenden tiefen Ulcera- 
tionen aufhören, »chmerzhuft zu »ein. Das Heil- 
mittel wäre in diesen FäUen schlimmer, als das 
VebeL[^r0Aü'.^Äi. de Paris, Mai ei Juin 1839.J 

(Suhnifü,) 



banila nadi dfeaamVmfiAfaB eba gr o s aallaitge 

Patienten geheilt worden. Mau brauche sich da- 
bei nicht zu furchten, die ZhIi! der Nadeln r« 
Terrielfältigeu ; Veipeau kat deren bia mm 2i) 
eingelegt. [Ba bleibt frettiah nnaaer die Ftnge, ob 

die Heilung von Dauer war. Ref.] [Joum. dm 
Connaisa. med-eiiir, JuiU, ld3ö.J {Schmidl.) 

176. Hmilung vaneöetr Geeckwiirei von A* 
M e 1 V t u. 

Bin Mann von 32 J. kam nit einem «ossen Cr«- 

schwüre auf der Vrirrlfr«eitf' de« rwhten UntfrKchen- 
keU iu das Hospital ; die Haut zeigte am ganzen un- 
tern Theile [des Kusrcs '(] viele alte Narben ; er hatte 
schop setS 10 Jahr, beständig an Geschwüren des Un- 
tendMidcels u. VenenerweitennigeD fsUtten u. «ni^ 
jetzt sah man «'.nrk erweiterte varicöse Venen von der 
Weiche bis zum Knoche! herab u, besonders zahlreiche 
u. viel geschlängelte Aeste derselben am Unterschenkel. 
Da aua^ghne Beaeitif ung derselbea keine Heilung des 
Gescbwäres hoffen darfte, so worden 7 gemeine cfai» 
rurgische Nnd'-'tT imier die kranken Gefasse, darunter 
eine anter die Vena «uphena in der MiUe de» Ober- 
schenkels, ctn;:efülifi u. die umwundene Naht feat an- 
gelegt, nm eine CeoipressioB der Gefiaswiade su be- 
wirken. Die Nadein erregten etae Mehle Bntafindung, 
es stellte .'sich nach u. nach Kiterung ein , die Nadeln 
eiterten durch u. gingen endlich aut 11., 13. u. 15. 
Tage los. Mit dem Geschwüre ging es ^ans gut; Pat. 
kooate nach 5 Wosben wieder seinen Dienst als Sol- 
dat thon n. fSUte sidi an Ptasse völlig hergestellt, ohne 
dasg die Vena saphena im obem Dritttheile des Schen- 
kels a, der linken jyj Weichengegend sich erweitert 
bütSL ihimd, aMdL «oe. FoT XXIll. p. i8.J 

(Scitadkauer.) , 

177. Fälle von Varix durch rufcrbLndung 
der Venen miUels eingebrachter jSud^in geheilt } 
▼Ott Mr. Listen. 

1. Kall. Eine fTOjahr. N.^titerin, die schon vor 2 
Jahren in derselben Ueiluusialt an einem Geschwüre 
des Unken Beins litt u. von Mr. Cosfer fSbeiU 
wurde, beaierkte vor 6 Wochen wiederam varicSse 
Veaen am linken Beine; bald darauf brach an der 
vordem Si itr n im um. m I»rittthelle desselben Heins 
ein Geschwür auf, woraus vor 14 Tagen beim W aschen 
mit wancesB Wasser eine surke Blutung erfolgte ; da« 
Geschwür vrar gehörig verbandea wscdon n. die Bla-» 
ttmg nidit wiedergekehrt. Jenes hat aar Zeit, den 
2. Oct. 18^, den Umfan{: eines Kroiuhaler.s. Ord» 
Erhöhte Laee des Beins; Umschläge mit kaiteiu Waa- 
ser ; 2inal t%lich Doc alo6s esnip. ^. — Den 8. Mr. 
L. sticht an saehraMn Stellen das Beins Hasea> 
sehartennadeln nnter die Venen ein , Indvm er alle- 



zwisrhon beiden einen Rain 



er 

i;;^.^t, 



176. Umber di» Vwice» u. ihre radieah Hei- 
lung ; von Dr. J. He Int. Nachdem Vf. Uberden 
Sitz, die t'orm, die Ursachen der Varices das 
Bekannte beigebracht hat , kommt er zur Behand- 
lung. Er theilt anoh bieridievenohiiadenoii Vor» 
fahrnTi'_'8WfisPO mit u. giebt dem Verfahren Ton 
Veipeau, weiches bekauutlicb dsriu besteht, 
daaa man »anter dem Gefaiae, welches mau zur 
•Obliteratioo bdngen will, eine einCaehe Nadel 
durchstösst, am deren Fiulp man eiiu! ri(htf(ir- 
4nige Fadensciüiuge legt, den Vonug. 1^ aind 



sclilingl um dieselben einen Paden , wie bei der Snt. 
eircumvoKita. Die eshdbetc Lage des Beins wird bd- 
bobslleB,.4ie Wawawwiahliya fortgeseut. — Den 9. 
Wenig Schlaf tn Polge dwSamerxen; übrigen« wohl. 

— Den 15. Kntfernnn}; der N' i.I !n; II - Circulation 
der umstochenen Venen hat autgehort. .Ajijilicaüon des 
Fom. rubr. auf das Geschwür. — Den 22. Ulcns ge- 
beilt; gewohnL Veiband. — Den 4. Nov. Durch das 
AhfiülOB der Kntsten, die sich jin den verwundeten 
Stellen gebildet hatten , sind mehrere Excoriationen 
entstanden; Schmerz unbedeutend. Pom. rnbr. über 
den gewöhnlichen Verband. — Den 9. Bisher AUea 
nach Wunsch, baute Nscht aber erwachte die Kr. un- 
ter fVsstschauem , mit Kopfuchmers u. pochenden 
Schmerzen im Beine; sie fühlt sich sehr schwach u. 
unwohl; Bein sehr cinpfunliich u. schmerzhaft; an der 
innem Seite der Wade etwas Flnctuadon. <hd* Ver- 
band bleibt >wsg| feaientatiaBen 
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Ohm. — Dm II. 9u Btt» l»b m» Kito wjäf- 
bto« «lUflnlat« Mhr «npfbdli«^ u. icliai«nüiaft; nb 

iiiirc<;fliiiäf.sifr, Iiitt'rmIttiri-iKl. Ord, Extr. bellad. gr. 
alle 2 Stun<i. ; \vi»rii>e F onu nUitionen. — Den 12. 
Rothe, Geacht^ulst, Schmenc u. Empfindlichkeit haben 
aidi iMteiditüch ? «mwdwi. — Dm ao. G«b«ik ovt- 

^ a. M, J. 8., 24 J. th, Thantoher, Mit 2 Jah- 
TW Nhwn noi driuen Male, n. swar J«(st, tfott vi*- 
Imt Mittel, Mhon Mit 5 Mon. an einem raricosen Ge- 
«chwfir am untern Drilttheile u. i iT <]< r Üiis.sern .Seit«; 
«tott rcditen Unterschenkel« leidend, wird den 10. Od. 
MfjljWoniineD. Vor einigen TagpQ war, wie fChOB 
frfiSer «imii«!, ein« bttrttrhtlicbe Blatung eingetreten ; 
CompreMlon il> Verband hoben die Gefahr. Auch hier 
wiirile am 11. Ott. die varicö>e !>ciia minor 

an verschiedenen Stellen ihres Verlaufs mit 9 Nadeln 
mf angegebene Wei^ unterbunden ; — m Na> 
«kln «wdcB 4mi 18. Oct. wieder entfernt, worauf 
Wandan a. Gaacbwür aobr acbnell heilten, so da» der 
Kranke drn 10. N«V, T«IU(MMMII fflBMMl «IltlaMM 
weiden konnte. 

Der 3. Fall betraf den 3!^ähr. Lancier C. P., der 
▼or 10 Mon. wegen vuricüser Venen in den Honpita- 
lern von Parti behandelt n. dnrch AppHantiea tob 
K«K caut. gdbelit werden war. Seit 8 W«ilMa balla 
Mcfa daa Uebel wieder eingeatellt, u. man faa4 bat der 
Untersuchung, den IS. Oct. 1838, die Venen de« vor- 
dem u. innem TheiU beider Beine beträchtlich Riige- 
sdiwellen , dock keine (Seacbwnre. — Den 22. OcC 
werden «e Vene« 4ee leehtea, am 18. die de* Haken 
Beins »nf die an^jegebene Weise unterbunden, n. am 
26. aiiv Nadeln wieder entfernt. — Den 30. SchmerXf 
GeschwuUt, Rothe u. «leutliche Flnctoation in dem 
Theile dea recbtea Beins, wo die Nadetn seeteckt hat- 
ten. Ana eineai ala^haU «H den Blatnn geamclrtan 
Klii^ichnittc kommt eine presse Menge Kiter. Ord. 
Wanne L"uj»dilägc. — Vaii 2, Nov. Noch mehrere 
Einachnitte, am den Ausfluss des Eiters zu erleich- 
tem. — Den 5. nuaste nochmals ein Einacbnilt ce- 
maeht werden. I^t Knke Bein war wSlirend dem 
frei von Entsondong geblieben u. wnrdc auf gc\%5hnl. 
Weise verbunden. Seitdem beeaerte »ich aber auch 
das rechte Bein, so dasa der Kr. den 15 rollic gehaiH 
«atlfl^'<''ii werden konnte. 

Mr. Li s ton fnn<l die Vericosität der Venen 
der uuteren Extremitäten am haafigeteu bei Leu- 
ten, «Ue rem^ige ihres B«rttA ri*i tt«hen «• »idi 
gleiblMeitig lioheu Hitzegraden auaaetsen iniiMeu, 
7., R bei Kfichon. Indem ^\'lr »Ins, waa Vf. über 
die i:i.utatebuug dea Uebeia^ über l:.iitztiuduug va- 
rfctfner Venea v. t. w. geMgt bat« nl» bek«n«t 
übergehen, kommen wir sogleich zu seiiieii Be- 
mcrkuu^^en über die Behandlung. Die Kur war 
balil palüdtiv (Lagerung des Beius, Sohniiratrüin- 
pfe, VfitWiid«), bnU ndionl. Mit Bt. Horn« 
u. A. C o 0 p e r verwirft er die von C e 1 8 u « em- 
pfohlene Praktik, die Application zweier iögatu- 
reu um die kranke Vene u. Tbeiltmg derselben 
switcheB beiden. B. Brodle'a Behaa^niig^ 
die mnn eine Venaesectio subcutanea nennen 
könnte, besteht darin, dast maa ein convexee 
Bistari unter ü» Tmm liriiigt n. dieselbe gegm 
die Uavt hin ditrchsohneidet , ohne diese cu ver- 
IftzrTi ; Compression u. Verband vervollständigfH 
die Hur. — LaD^ere Zeit openrte L. nach der 

IMtaMtbodn, di* In 



steht ; — mau hat derselben den Vorwurf ge- 
macht, da»s dabei leicht die ganze Vene mit m 
Veisukwiirung übac<gehe n. daaa ti« binreüan ge- 
fährliclie Biutuiigeu ve raiilusse ; L. beobachtete 
meisteutbeila gliustige Erfolge davon ii. nur in 
einem Falle Uämorrhagie, — die^e aber lü»st sich 
durch DriMk u» Bcihnng leicht beechwichtigni* 
In neuerer Zeit hat r-r das oben beschriebene u. 
zuerst von V e l p e a u in Vorschlag gebrachte 
Yerfehrea, waa Coagulatinn dea Bhits in dem. 
tMtmffandnn Gafiaaa u. Olditeration desselben an, 
etiur oder mehrerfu .'?!flff!i (!»' nach der Ver- 
siiliiedeuheit der Veueii) bezweckt, Otters auge- 
wandt , a. BW«r mit dem besten Erfolge. — Das 
Blut coagulirt fak den Tenen in 12 , spätestens ui 
88 Stund.; mau kann also schon iiacl» irfni-^re" 
Tagen die Nadeln eutferueu ; — die Veuen \ver- 
dnn dunh die Openlion üwt u. bleibmid gc- 
•shleisna. [LeauM, Foi, U Nr, 20. 1839.] 

( ßCrpfztr/imar.') 
178. Utber iUe mbcutane Ugatur der yenen ; 
▼on Hrn. Dn La«, £l«Te dea Hdpitanx de Psiii, 
Vf. iveifct nach, das« der von Dr. Rima in Vene"* 
dig geäusserte Gedanke, sich aller I/i(»atnr nach 
der Durch&cbueiduiig der Veue bei ileiluug der 
Vaiioaa zu enthalten, nic&t von ifam, sondern Ten 
Ricord u. L isfraiic (bereits Im J. 1826j aus- 
gegangen sei. Es wurden dabei ungefibr 2^ZoU 
des venösen Hauptstammes , in welche die er- 
weiterten Veneuäste mündeten, anageschnitten, 
ohue dnss di»" Fndi ii ifc? GrTf»gspg nnlerbnuden 
wurden. Kicord verrichtete diese Uperation 
I3mal : 12 Kranke worden, ohne einen ernstem 
Zufall zu erleiden, gebeilt, ein einziger starb an 
Phlebitis. M( rl^.'^T iirdiger^i eise giebt ötrrliRimfl 
das nümtiche statntt. Xerbällnias au, uämlioh 1 
Todter anf IS Operirte. Da Indess-Äleord mii 
solches Verhältniss bei einer im Ganzen sehr 
gutartigen Krpnkb. für ein schlimmes hiflt, so 
iiat er neuerlich die suöiuiane JUgalur in An-> 
wendang gebracht, die die Indicatien, Ta rie<a 
gewordene l eiten /.u obliteriren , am besten sn 
errüllen silu lut. Das xon Ricord angewen- 
dete \ertahrcu dabei ist folgendes. Nachdem ' 
man die Venen in einer Hantfalte emporgehoiien 
hat, zieht man unter ihr mittels einer Nadel, die 
durch die Basis der H»nlfi)lle durch n. durch * 
geht, einen seidenen Padeu durch ; liieraut lu&&t 
nun, nachdem man die Vene Iinl herel»ftUcii< 
IflFsrn, r!ie NnJel durch das Auscanjisloch wie- 
der zurück-, »o dass die Vene darunter bleibt, u. 
darch die I^^ogangsbtruung wieder herausgehen, 
Anf diese Weise wird die Vene in die dorah die 
Llg?iti!r um sie gebildete Sr h!inge aufgenommen. 
Nachdem man die beiden Euden rereintgt liat| 
wobei man sich In Acht nimmt, die Haut mit zn 
fassen, fixirt man sie auf einem kleinen Cylinder, 
wie bei der Zapfennaht. Dieses Verfalin ii i t 
äusserst einfach u. verursacht sehr wenig ächmerz. 
Der Xittnkn beklagt Mch blos ttber ein leicblc« 
Prickeln in den Moncntei wv «mo die Vene sn- 
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sammenschDÜrt. in der Regel uimmt mau die 
Ligatur nach 7 Tagen wder weg. fct die Hei- 
lung vollständig, so fühlt man, wenn man mit 
der Hand über die operirte Partie hinwegstreicht, 
unter der Haut alle priatitir varicosen Venen rer- 
hirtet n. in einen Strang nmgewandelt. Man 
darf jedoch diese Operationen nur hei solchen 
ßubjecten machen, deren tiefe Veneu ihre nor- 
male Beschaffenheit beAlten haben ^ oder wenn 
die Kranken dmthaoa «of der Operation bestehen, 
oder wenn die Varices die allgemeine Gesund- 
heit bedrohen, [Journ. de Connais, mid.-chir, 
Septbr. 1839.] (Schmidt.) 

179. Karicöte oder erectile Bildungen am 
jirmti ^üoCrur eilhiev. 

Der Fall knm bei einer 75jähr. Frau vor, die am 
25. Aug. 1837 in« HosniUil kam u. am 8. Sept. starb. 
Krankhtitszuitand : Hemiplefiie <lcr linken Seite; 
4^ olMre Kxtreiaitat steif, ui halber Beugung, mit va- 
yleeiMi Pesch wflsten ron Schlü.xselbeine bis zu den 
Fingerspitzen besäet , ^vasser^üchtig u. ohne alle Be- 
wegung. Die linke untere Extremität noch etwas be- 
^ragKch, ohne son-stige Abnormität. Alte Fractur de« 
Hann Sdllissdbaus am Acroroialende. Grosse Gei- 
jtBMrh-niihit BBattsk, Atrophie der Augen. Ueber 
den Eintritt der Hemiplegie, den Beginn der varicösen 
Geschwülste, über die Beziehung beider Zustände zu 
• einander war nichts zu ermitteln. [jeichenöffnun^. 
Nur aber döi Zaatand der linken obern Extremität 
tteOt Gr. das Nöthige mit. Sie seigt eine Menge 
varicöser Geschwülste als kleine, bläulichte, weiche 
Massen, die deui Drucke de» Fingers zum Theil wei- 
chen u. sich wie eine Masse gesonderter Zellen an- 
ffiUea. Sie reichen oben bis unter das Schlüsselhein 
IU bb aar ScboICcr , die nalarsten liegen am Rücken 
des Zeigefingers u. Daumens. Sie.8itxen tbeils in der 
Cutis, theil.H unter dieser. Einschnitte in den Arm 
lehren Folgendes: 1) Kinin;>' hulit-n .-ich aof Ko-tcn der 
Haut entwickelt, nur die Epidermis ist geblieben. 2) 
Andere altsen in der Petthaut zwischen Haut u. Muskel- 
■düeidcn. 3) Andere haben sich innerhalb der Muskeln, 
bis XU den tiefsten hin, entwickelt, 4) Sehnen, Kno- 
chenbaut, Synovialhäute mihI auch nicht frei von di r 
fint&ttn Metamorphose ; selb.st die Nervenfasern .sind 
aas einander eesdiobeB, — Von den Muskeln waren be- 
ponder.s der Hice[)s ii. «He Muskeln an der Beugeseite des 
VorderarioB ergriüen. Biceps sah man zwar auf 

der vordem n. hinlern Fläche noch Muskelfasern, ab. r 
ha Innern sah man nur ein crectiles Gewebe aus mehr 
oder weniger grooaen Zellen , die Blut enthiellM; auch 
3 Phlebolithen fanden sich darin. Mehrere toq den 
Zellen waren von Fett umgeben. An den Vorderarm- 
■HMkeln ist die varicöse Umwandlung; noch weiter vor- 

Bicckritten; nur an ihrem obern Ende sieht man noch 
nsicelfiuem; die Sehnen sind fird. Auch hier waren 
die Zellen theilweise von Fett umgeben, n. es fanden 
sich Phlebolithen. Am untern Ende des Nerv, ulnaris 
sass eine Reihe varicöser Geschwülste; die Kadern des 
N. Biodianas waren von solchen Geschwülsten durch- 
Inöchea wordea. Die Geaebwfilsie hatten übrigens 
zweierlei Anssehn : die meisten schwarzblau von An- 
fttllong mit Blute ; andere röthlicht, wie entleerte Cor- 
Mia cafemosa , die einipe Zeil der Luft au>^''--ot7,t 
werden; «iälgo hatten gleichseitig das eine u. das andre 
Anssebn. 

Diese varicöse oder erectile Uniwandlung hat 
ihren Sitz im Capillargefäss-Systeme. Kein Ge- 
' webe entgeht derselben, well alle, das Cnpiilar- 
gefÜBt-Syatem ausgenommen, atrophisch werden ; 
«s werden nlao aUtA die Miukelfaaem , die Apo- , 



neuroseu, die Haut, das Zellgewebe umgewui* 
delt, sondern sie weichen unr dem aleh ent- 

wickehiden Capil!ar;;eriss - Systeme. Au den 
Muskelu waren in diesem Falle alle Grade der 
Umwandlung wahrzunehnaeo. Znerat UmwnDd» 
lung eines einzelnen Hoakelbündels , hierauf 
Ueberpaiig der verschiedenen vnriröseu Bündel in 
einander, weiterhin ununterbrochener Zusam- 
menhang der erectUenGeadfcwQUte yerachiedeuer 
Muskeln. So rauss znletst Allee rön der varicö- 
sen Entwickelung verschlungen werden. — Auch 
hier fanden sich PbleboUtheu in den Geschwiil- 
aten, doch weniger, als In dem früher tod Cr. 
besohiiehenen Falle. (S. Jabrbb. Bd. XX. S 88.) 
Sie sprechen für die Verwandtschaft zwischeu 
diesen Geschwiilsteu u. den einfachen gewöbnL 
Varicea. ' Die Varicea ahid nmaohriehene Brwrt- 
terungen der Venen, die einen bestimmten Caliber 
besitzen ; diese Ge.schwülste bestehen iu einer 
Hypertrophie des capillareu \'eneusy8tem8. Sie 
commnnielren ohne Zweifel mit den Arterien, cu 
lassen sich oAmals von diesen aus injiciren ; al- 
lein sie stehen in freierer Conunuuication mit den 
Venen, u. weuu mau eine lujectiousröhre mitten 
in ein« aolche Geachwnlat setzt, so dringt die 
Flüssigkeit iu die Venen ii. niemals in die .Arte- 
rien. — Hinsichtlich der Stnictur hat die ▼aricüse 
Umwandlung grosae Aehnüchkeit mit der kreh- 
eigen Entartung; es fehlt uur die Krebsjauche iu 
den Zeilen. [^mUomMpatAok^.Liyr. 30. PI. 5.] 

180. Uther di» B^km^Bung der HarnrShrm^ 
Verengerungen; von J7r. Payau iu Aix. Die 
allsemeiuen Behaudlunesweisen der Harunihrerj- 
vereugerungeu lassen sich aul zwei reducireu, die 
aleh aeit langer Zeit den Bang atreitig gemacht 
haben u. noch streitig machen, nimlich die Cau- 
terisation u. <lie Dilatation. Vf. wendete im An- 
lange seiuer Praxis die erstere au, iudein er dem 
Beispiele leiner beiden Lehrer, Delpeek u« 
L allem and iu Montpellier, folgte. Indeeaen 
die mancherlei damit verknüpften Nachtheile Hes- 
sen ihn bald darauf verzichten, u. er zog uuu 
die Brweiterang in Oehran^, ao wie man aie 
in der Regel vollzog u. noch vollzieht. Es wer- 
den in dieser Beziehung zwei Krweiterungsmetho- 
deu tust ausschliesslich emptbhlen , uamlich die 
permanente u. die tenporüre Brweitemng; bei 
der erstem werden die Katheter u, Bougies blos 
alle 24 Simui, gewechselt, bei der letztem wird 
der Katheter, je nach der Irritabilität dcrSubjecie, 
nur ^ bis 2 Stunden tügUck liegen gelassen, 
beide aber so lange in Ainveudung gebracht, bis 
die Verengerung beseitigt ist. Allein auch diese 
Methode hat ihre Nachtbeile: hei d«r peimenen» 
ton Brweitemng wird die Schleimhaut der Harn- 
röhre gereizt, entzündet , in Eiterting versetzt u. 
Fieber herbeigeführt ; bei der temporären Erwei- 
terung tritt ebenftlla hiofig BntiUndang dn n. 
man findet oft am andern Tage die Venngemn^ 
eher beträchtlicher, ab g«c^|;er; wora nock 
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kommt, dau bei beiden Enreiterungsmethodeu 
die BeboudluDg sich sehr in die Länge zietit. 
Naohdem nun Vf. auoh noek dm ferdrt«n Katke- 
terismns Ma^ or's mit prrrjs'ipn zianenieii Ka- 
tbetern oder Sunden in Anwendung gebracht u. 
dtrm fa ntirahm PMIm aUertHnga Nntzen ge- 
adben kalt« (m werden einige Fälle mitgetheilt), 
wendet er nun «eit einigen Jahren eine andre 
Krweitecungamethode an, die, ohne da«« m« den 
«Bck an dem letetam Vorfhlirni getadetten Nadi« 
Iheilen aiMMlzt, doch eine fast ebenso r<i:»chc 
Erweiterung der FlanirubrpusJricturen bewirJkt, 
eine Metüode, von der bereit» einige Applicatio- 
tten, mi1«r der Bcneniiung plötMÜekt Etwnt»- 
fung bekannt gemacht worden sind, die man 
aber passender rasch forUchreilende Elru f lfrrung 
benennen dürHe. Die Ba«i« die«er BeitauUluug 
barokt anf jener KgeMchaft, welche die Hura- 
röhrenstricturen im Allgemeinen zeigen , dass sie 
näinlicli oiiiige Stunden^ nachdem ein Katbeter oder 
eine liwugie durcli sie hiudurcbgegaugeu ist, eine 
geringere Spannkraft habesi, «o daae dann die 
Bougie, die anfangs stark comprimirt wurde tJ. 
of^ kaum durcbdringen konnte, nun ganz leicht 
durchgeht u. durch eine andre , dici^ere ersetzt 
werden kann, welehe anf die nimL Weise anf 

dip verengerte Partie ptn^rTr^t. Rplmfs pni>*r 
regelmässigen Behandlung inuss man nun, nach- 
dem man den Kranken dnrch Bäder, verdUnneBde 
Oeträukeo. ein leichtes Regim vorbereitet hat, sich 
zuerst überzeugen, in welcher Entfernung Ton Apt 
ffarnröbrenmUndung sich die Verengerung behu- 
det, wie eng sie iatn. we genau live Mündung liegt. 
Diese drei ludioadonen Ktfnnen gleichzeitig durch 
eine Boogie. Porte-empreinte, z. B. die von Du- 
camp, erfüUt werden. Am schwierigsten ist 
et, mit der Bpifte der Bongle die Mündung der 
Verengerung aufzufinden n. In diese einzudringen. 
, Ist die Mündung der Verengerung eine zentrale 
n. trtckterfbnnige, so dringt die 8pitze der Boog^ 
von aelbat ei», i»t dieae aber nieht der Fall, eo 
kSnnen zwei Hauptnmstände dem leichten Ein- 
dr!nn:*'n A^r Rougie hinderlich sein, nämlich die 
ausserürdeutlicbe Engigkeit de« Durchganges, 
oder die eeltlieiie Lage der Mündung der Vei^ 
engerung. In dem ersten Falle rührt die Schwie-' 
rigkeit Ton dem geringen Widerstände <les Kör- 
pers, den man einführen will, im letztem davon 
her, daae die Spitze der Bougie die Mündung Ter- 
fehlt. In lif'iden PSIlen hn^-pisen «ich die Con- 
ductoren Ducamp'« ron ^r. 8 oder 9, weiche 
Canülen aas Gnmmidl'aet. u. a« beiden Enden 
oflTen aind, am nützlicbsteo. Durch sie werden 
die feinsten Boogies oder Dannsjuten weniger 
biegsam gemacht, so dass sie nun metir Wider- 
etand leiilcB IL leiofater In dtte enge Oeffhnng ein* 
dri n g e * kilnnen. Liegt die Mündung der Ver- 
engerung ^uiclit i" der Mitte der Harnröhre, SO 
kann die Spitze der Bougie durch die Couduo- 
lewn dfaeet ha dieeribe geleitet werden. Iit nun 
. di» Bongle dordi ^ Veeengerang hindiiffehge- 



gangen, so begiebt sieb Folgendes: Man fiiblt bei 
ihrer Einführung, dass Reibung in der znsam- 
■engeeebnttiten Äelle etatt findet, u« wenn man 
sie weiter vor«'nrt<?- oder wieder zitriicksclii' hpn 
will, einen gewissen Widerstand, der aber nicht 
pennanent ist. Naeh VeiAm von 3 — 6 Stund, 
wird man namlioh linden, dass dieBougie, die 
bei iiirer Kinf nhntnn^ fest mnschlf?i?>!pn wnr, leicht 
in dem Kanäle spielt. Alun zieht sie nun her- 
an«, Ua«t den Kiunken baraen u. bringt nnmit-' 
telbar darnach eine andre, dickere ein. Nach < 
einiixen Stunden :?p!it es mit dipsrr ^rie der 
ersten, u. man kann nun wieder eine dritte, stär- 
kere einfttbran n. «o Ibrt , ble nien dureb dieaeu 
anhaltenden excentrisdien Druck au den iMrk» 
sten Nummern gelati^f, eii» neHultat, was melstcm» 
theils in sehr kurzer Zeit erreicht wird. Hat 
man einen gewiseen Grad von Brweiterang er- 
langt, so kann man statt der Bougie« Katheter 
einbringen; ina Anfange aber leiaten die Boiigies 
bessere Dienste. W ird diese Erweiteroogsweise 
gektfrig verricbtet n. beobaehtet man rar Verhtt' 
tung des Krampfes jene wichtige Regel, duss man 
so wenig Zeit als möglioli zwischen dem Heraus- 
ziehen der einen u. dem Einfuhren der andern 
Bongie Terflieesen Übst, so wird man In knreer 
Zrit weit kommen, ohne dn^s die Harnröhre zu 
sehr betäatigt wird. — Anf diese Behandlungs- 
wef«e iet Vf. durch eine Notis eou St rn« Pi- 
ron di (s. Jabrbb. Bd. XIV. S. 327) gekommen, 
iif>rh welcher der Prof. LaH r in ;i n d zu dieser 
plötzlichen Erweiterung bei denjenigen Verenge- 
mngen eelne Snftnofat nimmt . welehen eine An- 
sdiwellung des unter tier Sohleim baut g> Ii-:;( nen 
Zellgewebes zu Grunde Hegt, während er tu den 
Übrigen Fällen zur Cauterisation schreitet. Dem- 
naeh bedient aiek Lallemand dleaer Methode 
nur ausnahinewetse , während sie Vf. in allen 
Fällen ron organ. Verengerung der Hf»mr<ihre 
angewendet bat, die ihm seitdem rorgekommen 
efaid. Vnter 9 Pillen iet ele ihm bloa ehmal 
erfolglos geblieben: es war diess eine yon einem 
sehr heftigen Krämpfe, der keinen fremden Kör- 
per vertrug, begieitete organ. Verengerung. In 
tHeeem Fhlle waren übrigens die Canteriaatlonen 

u. die Scorififatirnirn iiirht fTlitrVIi< In-r. Man 
wendete endlich, dem Drängen des Kranken nach- 
gebend, die Sttssere Ineision an, die endlich nach 
langer Zeit u. ziemlich gefahrdehen ZnfaHen die 

Hptinng herl)eifii!ir»e. In dpu übrigen 8 Fällen 

aber kam die Heilung in ztetulick kurzer Zeit zu 
Stande. Vf. glaubt deronadi,Memdleae Bebend 
lungsweise wohl bald die allgenirine an weiden 
bestimmt sein dürfte, da sie einfach, «irher u. 
Too kurzer Daner ist. Zum ßchluss tbeilt Vf. 
•loek einige FUle mk, welobe dae Gesagte beeW' 
tigcn. \R*-viit mid, S^At.V^^.\ {Schmidt.) 

181. Erfahrungen Uber die Heilung der 
Ütru luren der Harnröhre mU Hieibougiee ohne 
.^^rikiuM; von f. Btigler, Operateur. Vft ge« 
denkt der BedenkUcbVeiten, weleka dar Anwan* 

14 • 



Digitized by Google 



»8 



dung der D u c a m p'schen Hmlmetiiode znr 8vite 
stehen u. venichert, selbst In veRweUellm FSllcn 

mit Klf iboncri' ^ glücklicher grwesen 7.u "»em. 
Dieselben brüobteu weuiger, ai« jeder itudr« Kör- 
per, ReadioD in der Harnröhre hervor; aie 
mu ohne so grosse Gefahr u. Schmerz, als mit 
den aixlrrcii Bougles u. Katheteni Terbinnlp!» Ist, 
einzufUlireu j man bringe sie blos bis au die 
Stelle ejn, bis zu welcher sie leiebt gelangen, 
worauf sie, vennjige ihrer Sctnvi n-. tou selbst 
tiefer hiiieiiigl«Mten, u. sie bewirken keine Toxi- 
cation. Die Bleibougie muss wenigstens die 
Sliike Ton Nr. 18 der Dimseitea-Boiigie haben, 
Vil Fett oder Oel bestrichen werden, 1\ — 2" 
gegen ihr imleres Ende conisch zulautru u. sich 
nach Art eines Katheters leicht kriiroineu. Vor 
ihrer Application mosa die Hamri^re durdi 
Darmsaiten allmälig erweitert werden . duss 
wenigsteus Nr. 9 der Oarmsniten eingeführt wer- 
den kann« in welciiem Fttile Nr. 12 der Biei- 
booglealeiaht rindringe.— Bi werden nnn meh- 
rere Fälle mifgelhellt , in welchen nnf solche 
Weise die radicale Heilung in kurzer Zeit be- 
wirkt wurde. Die Bougie wurde täglich 2nial 
eine 8tn]i4a eingabiadit, von 8m8Tegeu gegen 

rinn ytnrkere v^rfftuscht, ii. ps TvnrrlfTi gleich- 
zeitig Bäder u. Mercurial-Eiureibuugeu ain Mit- 
telAdacha u. dgl. angewendet. I^tir diMon 
Fällen lisd avch solche, in welchen, aiMier an-» 
tliTPii Mittfli), Hurh dfis D II c H m p'sche Verfahren 
angewendet worden, ohne den Heilzweck erreicht 
zn haben. — Vf. ▼erinndetDannaaiten mit Rlei- 
bougies, so dass erstere als Leiter dienen, a« 
letztere, ohne Gefahr, einpn fnlschen Weg zu 
ttehnien, nach geschoben werden kuuueu. Er 
▼erlwnd daher eine Bongie Nr. 6 mit einer Blei- 
bougie Nr. 12 so, dass erstere 2^" Torstand u. 
letztere 8i<h fhmn an selbige, conisch zulaufend, 
innig u. genau auscbloss. Die Uebergaugsstelie 
wurde mit Asphalt u. Terpentin atttgegUehen* 
So drang die Darmsaite ohne HinJerniss durch 
die Strictur u. die Bleibougie lie&s sich nach- 
schieben, worauf Pat. uHniren konnte. — Vf. 
rath, die Darmsaiteu-Bougies nit den Bleibou- 
gie« im V'erhaltniss wie 2:3 u. zwar am geeig- 
netsten Nr. ö u. 9 mit 12 u« 13 zu Terbiuden ; 
das Bleieude genau ooDisoh rasufeilen, Obacht 
zu haben, daaa ea überall /est anschliesse u. gaos 
sei die Uebergangsstf!!^ niit Wachs, A<?plKilt n. 
Terpeulhin oder Pecb zu verstreichen, die Darm- 
aaita l^hiaS" voratelien an lanen a. einen leichten 
FScniaadbemng »I geben. — Da nun die Katbe- 
ter, wenn sie länger in der Harnröhre verwf i!f n, 
grosse Schmerzen macheu, so rerbaud Vt. auch 
BleikAthatar mit Damuaiten, die den doppelten 
Zweck erfSUen sollen , nicht zu schmerzen n«^ 
wegen ihrer Oxvdirbarkeif, die Heilung sehr zu 
begünstigen. [^ücsUir. mtu. Juhrbb. Bd. Xyjil, 
St, f.] cnigi.^ 

182. l/eber die yinn^nJung des ualpetantm 
Säbtn gegm Stricturm d«r UamrÖhre u, im- 



Curling. Wir hönnen, was Vf. sor Binpfeh- 

luug der L a 11 e m a n d ' scheu Aet7m»g^metliode 
sagt, als bekauol voraussetzen, u. begnügen uns, 
folgenden Fall mitsntheilen. 

Klriem Hagem Juden von 24 J. war wegen rinrr 
Urinverbailung, die er sich durch einen KxceB» im l'rin- 
Icen zugezogen hatte , ohne Schwierigkeit der Katheter 
apdkirt worden» a. nach einigen Tagen lüagte er iher 
Sebraerten im Ptthnon beiai Uifnlassea n. -aclir fana- 
figon Reiz soai Uriniren, ncbRt einem schwachen Schletm- 
aiuflus«. Pat. hatte ziemlich massig gdebt, leitete «ein 
Uebel von einem Stosse her, den er vor 5 Jahren aaf 
das Perinian hekoaiaicn hatte, n. eizähHe, daaa er seit 
efaier vor 8 Jahren erlittenen Bitnltnng an den beschrie- 
benen Zueilen mehr oder >veniger gelitten, u. dass er 
mehrere Mal« deu Tri^iper, zum letzten Male vor 3kis4J., 
gehabt habe. Eine (Strictar war nicht vorhanden ; der 
eingeführte Katheter erregte in der Genend der Pro- 
stata einen heftigen Schmerz ; der Drin war sehr laaer; 
koldcns. Kali, Copaivabalnam, Hall-f nf^ r u. s. \v. wur- 
den ohne Erfolg uugewendeUf^ Der Prof>tata-Theii des 
Harnröhre wurde schwach geätzt, was eine Stunde laag 
heftigen Scholen machte; nach «iaifen Tagen war d«r 
AusQuss verschwanden; die Beschwerden l>eini Urfn- 
lassen n ehr verringert (kolili ns. Kall). Da sich / el^te, 
das» nach einem Mooste noch einiger AiK»tlusis u. iie- 
ichwerden vorbandso waren^ wurde wieder sehr schwach 
geatzt; der SdiOMn ▼emunderte ».ich , der Ausfloss 
nahm erst etwas cO; sber nach eini(;en Tagen war jener 
ßiui/ ■. (Tschwanden, difM-ir mir nin-li -.ehr geriiif;. Cn- 
bebeii machten ihn zwar verf^chwindei), erregttni aber 
Emi)rindung in dar Lcoden- a. hypogastr. Gegend, wel- 
che durch ein warmes Bad beseitigt «rarde, so dass Pst. 
entlassen werden konnte. AU 10 Monate darauf wieder 
einige RrizbarV lit (!''r !5I,is!_> u. H- .'ri'fii im Peri- 
niuiu , jedoch cf III ' Austlttas, sich einstellten , reichten 
ruhiges VerfaaUcn, warmes Bad o. kohlenn. Natron hin, 
das Uebel bald zu beseitigen. [£«ond. med. Oos. Fol. 
XXIII, 1839. p. 596 u. 636.] iScheidhauer.) 

183. Ueber ein neues Miliel, auf eine sichere 
/FittM die «w«eAMdfantffs Deformitäten da^ Vtsr- 

Steherdrüse als getvöhnliche Ursachen von Bam- 
reienlion u. Jnconfinenz bei den Greisen zu dia- 
gnosUviren: von Dr. A. Mercier, Anoien in- 
terna dea H6pitanx. Da die Tanobiedenon De- 
formitäten der Vorsteherdrüse die fast einzise 
Quelle der zahlreichen Krankheiten sind, welche 
so oft die Geschlechts- u. Uarnwerkzeuge der 
Oreiae affidren, ao hielt es Vf« lUr eine drin- 

gem?p Aiifirabp , rni \'rrrnfirpi-i niif^itfinden , um 
ihren äitz, ihr \ oluui, ihre Form u. s. w. zu 
erkennen, in botern diaaa die Uauptbedingung 
ihrer Therapeutik iat^ Bia auf die neneato Zeit 
ist nichts geschehen , wag zu dlp^pin Resultate 
iüUreu konnte. — Das Instrument ^ dessen sich 
Vf. aeit länger ala S Jahr, bedient ^t, ist Üus- 
aerat einfach. Ba besteht aus einer faat in ihrer 
'j.Tii7Pn Ivän^e perfK^rTi Sonde, dip mir erst 6 oder 
huclutteus ö'" von ihrem Blaseueude entfernt «ich 
faat im rechten Winkd krümmt. lat dieao Sonde 
einmal in die Blase eingedrungen , so kann man 
mit ihr, vermcige der gerinr^fn Lange ihres ge- 
bogenen Eudes , ohne die geringste Schwierig- 
keit, gans um den Blaaenhab heramgaiheii. 
Das äussere Ende ist mit einer eififmiigoii oder 
Tieieckigen Platte ^ die aa der Bbeno der ^ 
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krummteu Purüe perpcaUicuUr »teht, Tersehen. 
Di«M Platte aaigt mintU «bet Zeidi«iit, wet- 

chet auf einer ihrer Flächen ai^ebracht ist, au, 
nuF w»« Icher Seite sich der Schnabel befindet, 
weuu mau ihn Rotationsbewegungen inaukeu 
liwt (Bt lind tolohe Soadai M dem butni- 
menteufabrikant C h ai r r i e r e In Paris vorräthig.) 
Vielleicht kunute mau glauben , dass ein solches 
Instrument sich nur schwierig in die Blase ein- 
bringen lasse , dem ist aber nicht m , denn träfe 
mau auf ir::;ernJ fin Hinrjpnihs , so wärp es In 
da VorsteherdrUseupartie der Harnröhre. Nun 
Mgt aber »ehon Hun ter, was Vf. elete beetiitigt 
gefunden hat, dass bei den Hypertrophien der 
ecitlicheu Lappen der Verstell pnlrÜHO t!fr Kanal 
Tou vom nach hinten, d. b. iu der Kichtuug seines 
MaetdBtiMchanibeindarehineeeen , betfiditlicli 
zunimmt ; VC bat diesen Durchmeiaer bis au 14 
u. 15"' gross angetroffen. Man muss nur, wenn 
man iu die Vorsteherdrüsenpartie der Uarnröbre 
gelangt ist, die Vofaiebt gebrauchen, daaa man 
nicht bioa daa aussen befindliche Ende nieder- 
8f>nkt, sondern es auch direot gegen den Blasen- 
hals fortschiebt. Da nun diese Sonde haupt- 
RSobUdi beetiaunt ist, die veteddedcoen Defor- 
mitäten der Vorsteherdrüse zu erkennen , so 
schickt Vf. nocli einige Worte üHer dipse voraus. 
— ' Die quere Partie der Vorsteherdrüse ist die- 
jenige , welehe die seltlidien Lappen hinter dem 
ßlasenhals'' iibfr den Ductus ejaculatnrii verbin- 
det u. welcher E. Home nach dem Vf. mit Un- 
recht den Namen mittlerer Lappen gegeben hat. 
Diese Partie ist liei Individuen im mannlMren 
Älter sehr kif in u. mrtnchmal sogar 8ch'.vf>r fiuf- 
znfiiideuj bei den Greisen aber erlaugt sie od 
ein beträchtliches Waehatbnm. Diese Hyper- 
trophie kann verschiedene Formen annehmen. 
Bald ist sie gleichförmig, so dass sie flip sfif- 
Ucheu Partien Ton einander entfernt, deu vor- 
dem Winkel des Trigonum vesioale empoibebt, 
Ton dem Vemmontaainm entfimit n. die hintere 
Hüfte des BiasenhalKPA narli vorn drängt, der 
SO üiwr der hlnteru Waud der Haruruhre einen 
queren, naeh vom geriehteten Vorsprung bildet. 
Nidit selten siebt man daa unter der Schleim- 
haut gelegene Zellgewebe, welches diesen Theil 
bedeckt, sich entzünden, verdicken u. noch den 
Vorsprung, welehen die Klappe bildet, Termeh- 
ren. Bald entwickelt sich blos eine einzige Stelle 
u. Teranlasst eine hinter dem Blasenhalse gele- 
gene Geschwulst, die in rudimentärem Zustande 
von Lieutaad imt«^ dem Hamen Bkmnaäpf" 
cheii beschrieben worden ist, die aber weit um- 
fänglicher werden , u. das Volum einer welschen 
Nnss, eines Hühnereies erlangen u. die obere 
Oeffnung der Harnvöbre wie eine Klappe Ter- 
schliesseu kann. Pirsc Gpsrhwiihte können 
gestielt sein, oder mit breiter Basis aufsitzen ^ 
manehnal sind sie in mehrfacher Anzalil Tor- 
banden. Eine Hypertrophie von gleicher Natur 
lUttB andi die sdUichen Partien der Diüse ein- 
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nehmen u. sie kauu dann, wie die der queren 
Partie, aligemein oder partiell sein. Im erstem 

Falle geschieht d.i!> Wachslhuni nach allen Rich- 
tungen, u. da die beiden Partien gteichmässigen 
Antheil daran nehmen , so wird der Kanal weder 
naeh reohts, noch nach links gedrüngt , sondern 
blüs von einer Sei^e zur andern abgeplattet. Die . 
partielle Hypertrophie kann verschiedene Sitze 
haben. Bald ist sie in deu erhabensten Partien 
der seitlichen Lappen Toibanden u. bildet in jdio' 
Blase hineinrageiirlc frpsllelle Geschwülste mit 
breiter Basis , wie die der queren Partie. Bald, 
n. dicss ist der gewöhnlidiste Fall , nimmt sie: 
die centralen Partien eines Lappeus ein u. stellt 
sich unter der Form einer Getrfnvulsl mit breiter 
Basis dar , die in den ihr cutsprechenden TlieU 
der Hamröbre efaien Vorspnmg maeht u. sie aadi 
der entgegengesetzten Seite drängt. Die Wände, 
oder vielmehr der vordere u. hintere Winkel des 
Kauales verlassen dann die Mittellinie nicht u. es 
ist die Harnröhre nur in der Mitte ihres vordem 
hintern DorcluneMers ans ilirer Bahn gedrlb|gt, 
so dass , wenn man in diesem Falle einen zur 
Achse der Harnröhre perpendiculär rerlaufendeu 
Sebnitt durah die Vorsteherdrttse macht, die 
Harnröhre eine krumme Linie darstellen würde, 
welche die abnorme Geschwulst mit ihrer Cou- 
cavität umfasst. — Kurz, die Hypertrophie der 
Vorsteherdrüse findet bald nach der Blase, bald 
nach dem Blasenhf^lsp , bnld nach der Harnröhre 
zu statt. Untersuchen wir nuu die Mittel, sie in ^ 
diesen Terschiedenen Sitsen zu erkennen. — 1) 
Mittel , die Geachm&UU *u trhennen , weiche in 
die Blase hinf'!ftr(i<j^rn. Wenn die Sonde in die 
Blase gelangt ist , so muss mau ihre gerade Par-^ 
He in snr Aaha» des Körpers fast parallele Stel- 
lung l>ringen; hierauf ziehe man ihren Schnabel 
gegen den vordem Raiid des Blasenhalses an ti. 
lasse ihn , iudeui mau ihn bald naoh reehts, bald 
nach links durigut, orä die gmue ClronmlWrens 
dieser Mündung herumlaufen , irobei man stets 
am Griffe eine leichte Traction ausübt. Ist die 
Vorsteherdruse uach dieser Seite liin ganz uoruial 
besehafien, so dorchliuft der fiohnabel diese 
ganze Bahn , ohne emporzusteigen. Bisweilen 
steigt er etwas herab , wenn er direot nach hin- 
ten gerichtet ist, u. es iindet diess Torzüglieh 
statt, wenn die quenr.Partie geacmd ist u.' dia 
seitlichen Lappen hypertrophisch sind, ein ziem- 
lich seiieuer Umstand. Ist aber an irgend einer 
Stelle des Blasenhdses eine Geschwulst vorhan- 
den, so wird das Instrument aufgelulten n.maa. 
raass, um es iiln r Jas Hiuderniss hinwegzubrln- 
gen, mit ihm eine mit der Herrorragung im Ver- 
hältniss stehende aufsteigende Bewegung machen. 
Setrt man die Drehung u. die Tractiou fort, so 
nimmt die Sonde wieder ihre fn'ihere Stellung 
ein. Der Griff der Sonde zeigt an , auf welcher , 
Seite der Sohnabd aufgehalten wu-d; der ron 
dem Momente an, wo die Sonde aufzusteigen 
begonnen, bis ni dem» wo sie ihre £riihere SteU 
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Kreisltogeii gifbt die Breit« der Geschwulst an ; 
D. der Grad ihres Emporsteigens wird erkannt, 
wenn man an der Spitze der £icbel nachsieht,. 
vm wiA Linien däa Inatnunent emporgestte« 
gen iat. Deshalb ist es gut, wenn man es an 
dieser Stelle graduiren lättt , um leichter u. si- 
oherer zu sehen , um wi« triei e« empor- u. me- 
dei«te^« Man -wiedeilHile meiirere Haledieae 
Untersuchung , bald Ton links nach rechts , bald 
von rechts uacb links u. mau kann aut diese 
Weise den bestimmten Sitz der Gekciiwulst, ihre 
Htfke , üurc Breite kenne» lernen« Vf. hat nie- 
mals ihre Dicke ihre Breite überschreiten sehen. 
Endlich erkennt loan aus dem mehr oder weniger 
raschen Aul- u. Absteigen des lustrumeuts, ob der 
Vonprang gaalielt tat, oder eine l>reiteBaaje hat. 
Indessen läist sich weht immer eine so genaue 
Diagnose steilen, namentlich nicht, wenn da» 
hypertrophisclie Gewebe .keine Conststeuz besitz.!; 
• ea ncigl n* aenkt aidi dann unter dem Itiütro» 
menite. Man erkennt dann wohl das Vurhaudeu- 
sein eines Vorsprungea, allein nun kann sein V o- 
lom nicht genam bettivnien. Biawellen fiingt 
der Scilnabel» beror er die seitlichen Lappen 
vpriasgrn !iat, ftn, tnimf rklicU ZU steigen, SO dass 
er eiiue Hube wou mehreren Linien erreicht hat^ 
wenn er aicfa hbten beindet. Han aei dann, 
vonichtig , denn man könnte an das Vorhanden- 
sein einer Crst hwulst glauben , bei der Sectio» 
aber kein« tindeo. In diesem Falle wird mau 
aber eine giddlftinnjge betiiehtlidie Hyper- 
trophie der queren Favtia linden, die allmälig 
mit <leii seitlif lien Lappen »•ersrhinilzt; der Bla- 
sen hals wird vuui Verumoatauum weiter entfernt 
9mn, ab gewtfhnUek (in einer gnns geaunden 
Yorsteherdrüse findet awisohen dem Blaseuhalse 
Q. dem Vernmontannin ein Abstand von unge- 
fihr Q'" statt), was aui eine Hypertrophie der 
Voteteherdriisenpartia, ^ aie tmmt, UndeuteC 
Hier ist Tietleicht das untersuchende Instrument 
ein besserer Richter, als die Augeu. — 2) Mä- 
lel zur ErkMnung der Hypertrophien , $velche 
imBlamthak»HaUßi»dmt, Dieee Hypertrophien 
bestphni mristeiithpils nur in jener nbcti besihrle- 
beneu kiappenartigen Kntwiokeiuug der queren 
Partie. Springt die Klappe sehr berror, so M'ird 
sie beim Einfahren der Sonde in die Blase leicht 
prkaimt; denn in dem Moment^^ wo Ihrp ^^ernrlc 
Partie durch den Blaaanhals geht, erleidet sie 
eine kleine pldtiUehe Bairegung , dareh welehe 
de sich der Schandiein^nipliyse nähert. Die 
■■merkliche Krümmung der gewöhni. Katheter 
flieht düeae Emphnduog nicht; selbst die Sonde 
dee Yf. Tennag lie' nMt an geben , wenn dl» 
Klappe nicht sehr entwickelt ist; wendet mau 
aber dann ihren Schnabel ;:^r-;T''i) den- Blasengraud 
u. sieht man dann das lui^truuient sanft aas dem 
Blaaenkalae hmww, ao wird dfeaa in geanndem. 
Anstände sehr leitJit vim Stande gehen , wäh- 
lend ea, WBMi «neb nur eine gans kJeiiM Klappe 



▼Oiftandeai Irt, anr ndt omAt oder weniger Hahn 

bewerkstelligt wird, u. ea wird dann sein Schna- 
bel, indem er w-h. in doji von di r Klappe oben 
u. von der hiuteru Waml d^r ilunirvhre unten 
gebüdeten bUnden Sack ia^crt, da» Voriiand«»- 
sein den qaeren Voraprangea« ülwr datt er Un» 
we;; moss, ankündigen. Man wird sogar die 
Uicke dieser Klappe nach der Anzahl von Liuien, 
welehe die Sonde i»«« ffinabateigen rom lunlem 
Rande des Halses in die Vertiefung unteHbalb 
der Klappe durchlaufen hat. ziemlich richtige 
bcunheiieu. Nidu selten ist diese kiappe , vor- 
züglich bd aol<^en Personen, die eine Zdt lang 
Gebrauch von Kathetern gemacht haben, durcb 
eine gewöhnlich nicht sehr tiefe Furche von oben 
nach uutea ausgeliuhlt, was mau durch liota'- 
tionsliewegiiagen foat immer erkennt. — 3) BH^ 

tel zur Lj-LeniitnLiS der Hyperlrophitn^ die in die 
yurateherdrOattipartie der Harnröhre hineinra- 
gen. Diese Hypertrophien haben ihren Sitz auf 
der Innern Fläche der seitlichen Lappen. Ver- 
niiije der oben beschriebenen Form, ivf'lche diese 
Partie der Harnröhre in diesem Falle augeuom- 
men bat , kann , wenn man eine Sonde in die 
Blase einführt, Zweierlei statt finden. Wenn 
ihr Schnabel im Niveau des Vorsprimües durch- 
geht, so wird er aieh nach der eutge^eugesetziea 
Saite neigen, n. diete Keigung detttet aowoiil dba 
Vorbaudensein, als den Sita der Krankheit an. 
Geht ihr Schnabel aber im vordem oder hintt ra 
Winkel des Kaikiles, das üekst, vor oder luuter 
der Oeaohwulst , dnrefa« ao wird er von aeiner 
Bahu gar nleibl, odair nur sehr wenig abgelenkt 
werden. Zur grössern Sicherheit verfährt Vf. 
mit aeiner Sonde iolgeudennassen : Indem er aie 
aoe der Blase in dfe VomtaherdriiaeMpaitle sn- 
rückzieht, übt er durch Drücken auf die Wanel 
tier Ruthe unterhalb der Schambeiutymphyse 
fiuen leichten Druck auf dieselbe aus, so dass 
ihre Coneexität gegen die liintere Wand de« K*- 
nules zu Hegen kommt; zieht man nun das In- 
strument an sich, ohne es zu sehr von der Achie 
des Stammes zu eutierueu, obue es wie beim 
gewShnL lUtlwterismna g^gen denBandi empor« 
zuheben , so muss es sich nothwendig nach der 
entgegengesetzten Seite neigen, wenn sein Schna- 
bel im Niveau des Vorspruuges des seiiiicheu 
Lappena durohgeht. Der Griff sdgt dieaa Be- 
v,egung u. die Rif litTiiT;^ , in welcher sif^ vorsieh 
geht, au. Der erste Versuch glückt uicht immer, 
mnaa daher wiederholte Vereuche machen 
u. der geraden Partie der Sonde daliei in Besng 
auf dir .Schee des Körpers verschied rm» Nelguugs- 
grade geben. Ist die Hypertrophie der seitlichen 
Lappen dne gleiebe, m wird die melir oder 
wei^ger parallel zur Achse des Staminee nngie- 
zogene Sonde durch die Vorsteherdrüsenpartie 
gehen, ohne sich nach der einen oder der andern 
Seite SU neigen , wotnna dcli erglebt, daaa ^ 
Harnröhre keine BahnveränderoBg eriitteu hat» 
DieLeielitigkeit, womit daa InalrmMBt in dieoor 
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Bichtung durch die VonteherdröM gebt, be- 
wdtt, dsM der Kanal in der ▼ordern • hintern 

Biclituiig zugeuommeu hat, dass tblglicU die 
»eitlic!irMj PartipTi in dieser Rlclittnic; sich ver- 
gröMert liabeu. Ju diesem Falle kaun dui Uuter- 
saehuDg durch den Haitdami einige Amknnft 



geben. 



Dies» sind die Resultate« di^ man durch den 
GebrauGb dieter Sonde erlaugeu kauu. Mau 
wird durch sie die wahre Ursache jener fast im* 
■ler Gonsecutiren Paralysen der Blase erkennen, 
die mt\\\ mit Unrecht für wesentliche Paralysen 
ansieht. Mau wird folglich sehr wichtige tbertt- 
peut Indioationan dadanli gawinnasi n, aalhst 
wenn inmi die Krankb. ausser dem Bereiche der 
Kunst hielte, was ein gefährlicher Irrtbum sein 
dürfte, so würde uuiu doob M'euigstens di« Mrau- 
kan niit idsandan Applicatianan n. Injactionen, 
mit Frictionen mit der Cantharidentinc tur u. s. w. 
verscboueu, die blos die Contractiiitat eines Or- 
gaues vermehren, welches sich dann nur in ver- 
geblichen Austreuguiigeu gegen ein parmanentes 
Hinderniss abmüht , sirli entzündet u. perforirt. 
Es wird dieses Instrument sich ferner uUtzUch 
hairnsMi in den tabedtnlfiaan Krankheltan der 
TorslelierdrttM, deren Gaedbiehte last ginslich 
jinch i"r«t zn schreiben i^t n. die der Jugend 
zukommen , wie die Hypertrophie dem hohem 
Alter. Daa Nihnlieha gilt für die entsundL An- 
schwellungen u. Abscesse diefcer Drüse; auch zur 
Krfonchong der Blase u. der Steine in derselben 
dürfte unser Instrument am besten geeignet sein. 
Attah ehi Katheter ron gteicber Form wurde sieh 
leichter als jeder andre einführen lasseu, da 
nicht der Sehnubel selbst^ sondern die Biegung 
desselbtui gegen deu BlaseubuU andruuj^t. [y^r- 
ehh'. gin, dt Pari». Juin 1859.] {Sehnudt.) 

1 84. Uebtr Xjmtheiten der Harnhlau n» dv 
Prostata gidbt Cruveilhier eine Tafel mit 
Abbildungen. Es sind folgende Fälle. 

1) Hyfertropkia df tmtUtm Lapptnt der Pro- 
ttata, V^b«t 4m Zestand des nvniasMiM bei diesem 

Manne konnte Cr nichts erfahren; allein <3Ie Dirke 
der BUhenvNande, die Gegenwart von mehreren Zollen 
in der Harnblase bewiesen , dasa die lappi{;e , ge(;cii 
2 ZoU lange a. etwa UZeU breite Geachwulst « er 
Hameatleeraiig eftmals eia Biaderniss entgegengestellt 
hab«Q masate. Voltkommene HamTerhaltung hatte öbri- 
gens wohl nicht statt gefunden , weil die GeschwnUt 
>nh breiter Basis anfsaas a. deahalb nicht Tentilartig 
die Oeffiiimg des Bfasaahalsaa TerschHessea komite. 
1>er RaQ war nodi in 2 Bsrfdiaageit tntersssaat. Bs 
■»»•ar nämlich kein« einfache orosctiripbene Hypertrophie 
der Prostata« aondem es verband sich damit eine wahre 
toberkulöse Entartaag, was so sehen an der Prostata 
vorkoaHBt. Famcr wv ^ ehM Zslle dar Harnblase 
nicht ein Bmah der Mddaisral dareb die Madtellmat 
hindurch, wie gewohnlirh : aondem die Zelle war von 
der -verdickten MnakeUiaui umgeben , wie die übrige 
Harnblase, a. die Oeffhitng der Zelle oder der Tasche 
war w«u«r «1» Uw Graad. 0iese Taaabe befand sich 
n dar MaM Waad'der flanMaw. 

t) Jba%MMn«i4n-teiMnmM 

>JBbd«. DaaSMafi 



kiad war ifi der Kniptionsperiode gestorben; dieJBtc- 
ebjraieaett hatten ihren Sits in dar Meabrana aiaea» 

n» sobtnucosa der Harnblase. 

3} CakuU prosutici. fiiicht selten badet otaa eine 
■wbr oder weniger groaae AnaaU Äetacbea von der 

Grosse cinc.^ Stecknadclkupfs in einxelnen Oeffnuneen 
der Pro^tuta ; in so grosser Menge, wie in diesem Falle, 
sah sie aber Cr. noch niemals. Auf dem vertikalen 
Darcfaachaitte des Oi|^nea Uagaa rechter deits die 
ideinen MrsekomgroHea 8ldncbea wie In einer Whssa 
zusammen: linker Seit« ist die Prostata zellig, n. jede 
Zelle enthält 1 St«itichea oder auch mehrere. Auch 
an der obern Wandung der Ilcirnrölire hat die Prostata 
das zelligeAnssebn n. i^t mitSieincbcn erfSUt. — Die 
ganze Pnwtala war also In eine lellige Hasse nmge- 
wandelt. Die Zellen rrrfirlen in mehrere Ordnungen: 
die kleinsten enthielten Kin Steinchen; die grösseren 
enthielten mehrere ; dazn kam rechter Seits der grosso 
Herd von Steiachea. Der drüsige Baa des Orgaoea 
war alebt mehr «a erbeanen, weif dnrdi die Aaidab- 
nung der Au^fti?trirtsg.«gäeige die DrUüenkörnchen atro« 
phisrh geworden waren. Die cin/.elnen Steinchen sind 
alle facetlirt. Ihre Kitrhe ist rothbrann oder atnber- 

brann, sie sind durrli»cbeiaend. — Aine BimBthön* 
lidiksit derCaIculi prosutid ict ihre Klebibeii; seilen 

sind sie grösser als ein gro* c- Hirsekorn. Das ein- 
zelne Steinchen f*cheint dali i da- (JrÖs.se zu behalten, 
die ea gleich bei der i r rn BiMiing hatte, u, es 
■cbeiut sa keiner Verklebuug der Sieinchen anter eia< 
ander in Icemmen. Man giebt an , dass die Sieindwn 
der Prostata den Kern von Harnsteinen ausmachen, 
o. dass sie mit dem Harno entleert werden können ; 
aber für beides scheint noch der Beweis zn fehlen. 
Die wahren Calcnli prostatid aiSssen ibfigens von 
den Harnsteinen awlmddeden werden , die la der 
Gegend der Prostata sllaen n. «in graasas Valoai er- 
reichen künutd). 

4) PUebUu »eneolit. Der Fall kam bei dneai 

Kiialmi \i>n 15 Jahren vor, der m f > i i n hrocace ge- 
storben war. Beide Vense hypogastricae waren voli- 
stäodig durch feste, sdiwimichte Blutkluaipen obli- 
terirt. Das ganse Venennetat ^veiebaa den lUasenlials 
umgiebt, war mit Biter erflUt. Die sahlreiebea Venen, 
die seitlich an d<-r H,ir)i!il:iM- MTliinfi-n , s-viircn ebcu- 
faUs mit gelbUclitem Kiter erfüllt; sie bildeten stellen« 
wc^ Anschweßun^en , u. jede solebe Anschwelleqg 
war ein Eiterherd. Das SMIgewebe nm die Venen 
hemm war dicht n. leicht serreissbar. Die Prostata 
war ganz reit K'ujr iufiltrirt ; v.;i.hr-<;li<-nili(;h waren 
also auch die Yen«« prostatae etitzündei gewesen, 
[ JnaMs palMagjg. Lhr. 90. Ft, 1. j (IMIa.) 

186. Rilfnäo uriniu, BKtthalL Tom BL^ll, 
Dr. P. J. Schneider iu OdVnburg. Gega* 

rbengenanntes Uebel , weldws hekannllich zn 
den lästigsten, schmerzhaftesten u. selbst ge- 
flihrlielutan Kranliheiten dea höbern Alten, an* 
mal bei dem manul. Gescblechte, gehört, uadk 
d»*? Vf. Krfahningen ohfnso h>iu(is älfere Männer 
Ton streogeu Sitten u. uiitudelhafter Lebensweise, 
ala Tninkanbolda n. dnrch Anaaabweifungen al- 
ler Art entnervte Individuen, weit seiteuer jedoch 
das weibi. Geschlecht ergreift «. meistens durch 
Erkältung herbeigeführt wird, empfiehlt VC die 
C o n r a draahen Pillen nadt folgandar Vonchrifl : 



ly Gumm. as. fueti; 



Ptil 



r. rar 



. ipecac, Pülv. 



opii, Ohmesth. anagr.j). M.&at massa c mud- 
Ing. gumm. arab. q. s. et fiant pilnl. pond. gr. jj, 
Consperg. pulr. rad. liquir. D. iu vitr. obturat. 
6, Moisana, Oittuga lu Ahanda IQHmtk auf 
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Mal zu uelunen , ak «iuea der bewaiirtetten Mit* 
tel. Noch in nettester Zelt gIBokte f» ihm melir- 

malSf durch sclileurnge VerorJuuii^ dieser Pillen 
Fälle der Art iuuerbalb 24 bi» 36 Standen su 
heilen. 

So verabreichte er sie einem Greise von 70 J., 
den er bereit« 4 Wochen erfolglos an Uanveriuütang 
bdwndelt halte. Keani hatte derselbe loneHialb Sl 

Stunden 30 Pillen verbraucht, so waren die lästigsten 
Beschwerden bereit» um > icleji ijcbeAserU rsach 48 
Stunden entleerte er u. zwar ohne weitere künstliche 
Hülfe n. ohne aUe Behinderung seinen trüben, dicken, 
totlibnnnen , mie Blatgerinnsei vermuchten n. uner- 
träclich animnniakallsch riechenden Harn, r ntpfand nur 
nodi eiui^je Tage hindurch jede» Mul niieh dem Wiia- 
gerlassen etwas Brennen in der Harnröhre , u. war 
nadi 8 Tagen , wibrend welcher Zeit die Anwenduiu 
des Katbetera nicht ein Mel wieder nSthig worde, fott- 
lkomm< II hergestellt. Noch Überraschend schnellere 
Wirkun" ^oa luchrerwähntcn Pillen sah Vf. in fulgen- 
dem Falle. Ein 66 J. alter, mit einem beträchtlichen 
«, venlleten Leittenbrncbe bebefteter Freiherr erkrankte 
ta Fclw. 18S7 an der inflnenm, die Ihn enteetelich 
mitnahm. PI5t7lich verschwanden ftammtliche Erschei- 
nungen derselben u. an ihre Stelle trat, wahrscheinlich 
per metaachematismum, eine so vollständige u. sugleich 
ce nnecträgMch achoerabafte UamTerhaUang , dass, 
«fli. nnr weniptena ür den AogenMiek AAnlfe sn 
schaffen, si :; l >ich der Katheter npplirirt wurde. Hier- 
auf wurden blutegcl, Dampf- n. VVas«erbäder, Calomel 
mit Opium n. Kampher, erweichende Umschläge, ölige 
Emulsionen, mit u. ohne Opinm n* «. w. in Gebrauch 
gezogen, allein Alles vergMiens, denn die Krankheit 
i^chritt unaufhaltsam fort u. complicirtc «ich in K(>l;;e 
des unausgesetzten Drange« zum Harnbesen noch luit 
wiederholten Incarcerationen des Bruches, so wie mit 
einer wahrscheinlich durch du häufige Katheterisiren 
bflfbeigefBhrfen fSradlcfaen PUmods. Jelit, da Pat* 
faden Augenblick den l'od erwartete , verschrieb ihm 
Vf> I indess ebenfalls ohne Holfaung auf Besserung, 
obige Pillen. Um so grösser u. freudiger war seine 
Uebemsdhang, als ihai noch an de ewew i e n Tage ge> 
SMldet worde, der Knuike habe aef die 8. Dada ei- 
nen furchtbaren Drang zum Uriniren bekommen, dann 
aber sogleich freiwillig sein Wa««>er abschlagen können. 
Von diesem Angenblicke an verloren sich nach u. nach 
•Ue übrigen Hambeschwerden vu «eitdeai ist der Mann 
Ua anf den heotigea Tag allen denurtagen Luden 
verschont geblieben. Noch verdienen swei andere 
«benfalls hierher gehörige Fälle eine ausdrückliche Kr- 
wähnung. Der erste Fall betrilTt einen durch vieljäh- 
riges Onaniren ganslich entnervten Menschen von iÜiJ,, 
d« fvm Juli 1839 bis an» Min 1887, wo ihn Vf. 
com ersten Male zti Gesicht bekam , bald an Mlctns 
cruentus , bald an Dysurie , bald an ischurie, bald au 
Strangurle, am iiüufiHsten jedoch an vollständiger Re- 
tcntio nrinae gelitten hatte n. von veisdiiedenen Aers- 
ten Terg eblich behandelt worden war , wsbraehdnKeh 

nur, -^vpil rr sein ihm zur Gewohnheit pt'^vordcncs I/a- 
«tcr trotz aller \ uretcUuageii im (iebeimen lurtgelrie- 
ben. Vf. gelangte nach wiederholten Uatersncbungen 
KU der Uebenengnng , daas weder Grioa, noch Sand, 
noch Steine tngegen seien, noch maaala dne STphllrt. 
Alfection «tntt {rehabt habe, fand aber die MiindiHi;: 
der Harnröhre entxündet, die Harnröhre selbst etwas 
Terengort, den Leib hartnäckig verstopft, die Esslust 

rtUch verschwunden, den Durst nngemdn gesteigert, 
Hant von per(ramentartiger Besenaffienbeft, Fieber 
nicht EDgegen. !>ir Hambesch werden nnr fiir 
semngen einer krankhaft gesteigerten Sensibilität des 
uropöet. Systemes erkennend , die sich so leicht mit 
Kranof vergesdlschaften oder denselben herbeiffibren, 
verwronete Vf. toerst behnft der Reinigung der eisten 



Kampher, warme Bäder, krampfstillcade Kiareibuugcn 
u. ein angeme^üeiies diätet. Verhalten, als aber trots 
allem dem der Zustand de« kranken sich nicht merklidt 
bessern Vollte, endlich obige Pillen, dieandh so woU- 
thätig einwirkten, dass Pat. schon vnr\\ 4woch<>i\tI. 
Gebrauehe derselben fast >on allen ilarnljcaduverdon 
befreit \\ar . sldi iinui' ziemlich wohl befand u. wie- 
der an t>etue gewohnten Geschäfte geben luNUite. fint 
als Fat. grobe VerstSsse men die erhaltenen dütnt. 
Vorschriften beging u. wieder seinem alten I<aster 
fröhnte, verfiel er abermal.s in das kaum gehobene Uftb«>l, 
wurde aber durch die sofortige Wiederverordnong niehr- 
erwähnter Pillen wieder von demselben erlöst. Der 
2. Fall w ar foIg<^er. Ein 60 J. alter .Mann tob 
schwächlicher Körperconstitotion n. namentlich [ihthis. 
Habitus, der von Jngend an auf dem Lande 2U stren- 

fer Arbeit erzi r^i.n, i i . inem 20. J. 8oIdat u. später 
ledienter bei einer ilerrächaft geworden, der Venua 
u. dem Hacchus gleich sehr ergdken gewesen war Jtm 
sich im 36. J. verheirathet hatte , ohne Kinder zn 
zeugen, litt seit der Zeit mit Pansen von 4 — ö Monat, 
an folgenden Harnbeschwerden. Kast fortwährend em- 
pfand er in beiden Nierengcgenden da atampfas n. 
schmerzhaftes Ziehen, das sieb, wenn es hier aafhSrtC^ 
sogleich auf die Dtajsengegend verpflanzte , mit einem 
unausgesetzten Drange zum Hamen, den er jedoch 
nur urivoIlstBndig n. initer gro.*.«ier An'^trengung zn be- 
friedig cii vermochte, indem der rothe, oder nnck m- 
ders gefärbte «. verschieden aedimentirende, brennend- 
heisse Urin nur tropfenweise , unter grossen Schmer- 
zen, namentlich heim Durch-jaiige durch die Prostat«, 
u. neftigeiii Kr/ittem des ganzen Körpers abging u, 
erst gegen das Ende des Anfalles in einem gans «in- 
nen Strahle abgelassen werden konnte* War dn sol- 
cher Anfall überstanden, so hatte Pat. allerdings Wo- 
chen u. Monate lang Ruhe , dann aber wiederholte 
sich ersterer mit derselben Heftigkeit wie früher. So 
wurde der Mann 13 J. lang von eben beadttiebeneaDi 
Uebd gequält, ohne dass mit Ananahine dea in J. 18S1 
gebratichten Sauerbrunnen von Rip|)oIt.sau auch nur 
eines von den zahllosen Heilmitteln, die ihm verordnet 
\s(irlin, Kriei hierimg bewirkt hätte. Da einrenkte 
er im Mai lö'-li furchtbarer als Je an vorerwihniea 
Zufallen , so üass er das Betfc hfiten mosste. Diesa- 
mal suchte er bei dem Vf. Hälfe. Di ser fand ihn 
am ganzen Körper glühend von Fieberhiixe mit sehr 
entstelltem Gesi( hie, sehr kleinem, frequentem u. häri- 
liebem i*uUe, bedeutend aafjEetrid>enen», harten n. std- 
lenweise etwas sdinerahafien Unterfeibe n. branner, 
jedoch feuchter Zunge, wobei häufiges Erbrechen, sehr 
^tarker Durst u. hartnäckige äiubi Verstopfung statt 
hatten. Die vorerwähnten Harnbeschwerden liaMail 
sich bis zQ einem , zeither noch nie TorsduiaMnanen 
Grade gesteigert. Kino schon seit langer Zeit in den 
uropöet. Systeme In stt finnde organ. Krankheit venna- 
thend, wendete Vf. uucii u. nach warme allgemeine u. 
Halbbeder, Blutegel auf den Unterleib u. die Nieren- 
gegend, erweichende Umschläge, kraninfstillendc Ein« 
reibungen, ölige Emulsionen, nit Q. ohne Oj>ium, er- 
weichende Klystirc, (fcrplri hen mit As. foeüd. , Mo- 
schus, Quecksilber u. s. w. uu , allein Alles umsonst, 
denn hatte auch dieses oder jenes Mittel zuweilen ei- 
nige Erleichterung zur Folge, so war diese dodi in», 
mer nur vorübergebend. Gans besonders wunderte sich 
Vf. über die zuweilen an einem u. demselben Tage 
mcliruuils zu bemerkenden Veränderungen des entleer- 
ten Urines, l ui bald völlig schwarzgrün, bald wasser- 
bell , bald roth , bald endfich wie Slilch aussah. In- 
desa sanken die Kiifto ran Tage ta Tage mehr, es 
traten Lähmungen ein u. so verschied Pat. am 30. 
Mai Abends 5 Uhr. Bei der am andern Tage unter- 
nommenen .Verd'on fanden sich sämmtliche Gadima in 
hohem Grade von Gas aoaipdehnt o. tbetls von wider- 



natirUdi liMilichAar, tfcdla von aadMmerFhiH te- 
nar «Mw sich aomid, d» all daaT IMdUla; dw 
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Leber, Mib, den Nieren ü. der Urinbla«« fest n. innig 
venA dii- lieber gofl und bescfi:i llrn . die Gallen- 

blase klein N. f^nnz leer, der IVIagen von Luft aiifge- 
blust>n , die Vit»n brevia sehr entwickelt u. mit Ulut 
üherlüllt, die Milz a.^chgrau gefärbt d. bereitM in Fäul- 
niss üi>cr^;e4{an';en , dn« Pankreas widei natürlich ver- 
^röanerl u. i ;ii < iii.niiütas entartet, die (.•' kni.-di ii:>.en 
Siim Tlicil nelir ver{;roi>xert , zuoi TiMMÜ verbör- 
Wt^ di« Milch{;efäASR iinge»öindi«h fltailc eatwkkdt o. 
tiidllweiM T«rkäftet, beide Nieren um das Vierfache 
grosKvr ml* tm normalen Zuniandr, jeden Nierenbek- 
t. ii .11. in ],\~ /II li- Ml sonst normalen Uiiifun^e eiiM r 
ganzen ^icre m, die gaasto Ni«reaMb«tMfU 

verschwunden, ai.ai iitrer Nichts aU «ia* ^nulubiitlMy 
2"' dicke , mit vielen varicüsen Gefassen \er»ebene 
Lcderh.tui , di«; da» Nierenbecken auskleideride Haut 

einer ftt>'. lMiMi(i"ii<l \vci>-i ii .Srlin-nl i ülinlich , «Ii'- 

Oeirnun<i:en in <ie(i iNitercnkelchen vuii »oicher Grös«e, 
dllss OMUl in eine jc<lc «.'ine starke BauninnsH einlegen 
kooiMef dit ganze Niere, so wie das Nierenbecken mit 
einer rSlIlg niikhartif^en (•'lüssl(;keit anf^efiillt, welche 
IM i ih r Niere ein reicMn h- - Pfund betragen mochte, 
die Art. «. Vea. Muml. \\ideri^i»Uirlich vcr^^rötiiert a. 
tMlmiMi VflilMitat, dl« HuuMt« bis zur Dicke «Inm 
Meinen Pingwa erweitert, n. von lederarti^jor Slrnctur, 
die an ihrer Äussern Oberfläche vermöge der varicög 

erwrit rrl''ii (;.■!, . I :m ki , 1 1 ;;i ; 1 1 i< ti i <■ i >r lir i n • ■!) 1 1 1« Ham- 

l>iuc in ilin ii V\ aiiiiiitigcii %<'ruickl u. ieiieriirtig unzu- 
Üktwi| U- ii'ii einer milchartigen, geruchlosen Klü«sig- 
IltU «igefullt, von welcher bei der Erötlniing 1.) — 2 
Pfrmd ausflössen, die innerste Haut derselben glänzend- 
4\.'Iss. .S( hli-lihti uii ZU Uiin<l<'':i II. I.inglichtei» >rrvi- 
fen t|tifr - u, krcu2:%%eisu zu^amitiengerullt , übeitwcs- 
hier u. da an der iiincrn Obertlärhe der Blaxe callu^' 
.'- h i n von der Grö>8e einer Nuss, die Prostata 3 älal 
SU i^ifüs als im nalurgemässen Zustande, von glmtseiMl 
weissem \i.-clm d. -> <>llig carcinomalöt , der l)urchmes- 
»f-r der H.trnrohre innerhalb den«lb«a widcrnatürlifib 
kirin u. verengt tau W. [GMfMT'« Wochenxchr. 1839. 
Ar. 12.] (^Ur achmann.) 

186. LiebtT dm Artift u* «ine neue Biehatid- 
liingswei»0tt^»»fttMrn'^ x, J}r, Jobert» Vf. machte 
Lei Lippcnlw 'is n Versuche, ijiiroh ÜAterbinduiig 

Durchbi-hucidiuig der Wervcu Heilung oder öes- 
•erong'ta b^nMoT. ]Et gelang mm cVaCf da«- 

durcli Tortibergeheiicle Bcsterong zu eriaugeii ; 
allein \ f . »all sich iuunpp „•'•TjfiMii^t, (fnnli I'vri- 
üüii der krebujjen Porlieii Heilnnjj herbeizuiuli- 

ren. [liuU. d» iherap. T, XVU. p, 83* 1$39.1 

187. Drei FäU§ von CSmoer mt»mma§f vwn 

CruTcilhier. 

1) Im ersten durch Abbildungen erlRDterten Falle 
fittea iieide BriutA «m Krabe«. UolMr d«n Gang 4er 
Knuikhelt koenie Cr. niditi «rfabran. An d«r rech- 
ten Brust Versrhwaning in grossem Umfange; unrcgel- 
näMige, stark vorspringende Rander, brandige Schorfe, 
blaulichte Färbung der ünigebung, grosse Höcker am 
Obern Theiie der Dräee. ^e ttnike Bnut hat die na» 
ifirKehe Pom , flhlt cieh aber atelnliaTt an, Q. tim de 
hemm fiihlt n. sieht mnii zahllose Haiittiiberkel. Anf 
den Durehschnitten sieht man, da«s die 8ubstnnz der 
rechten Driae ailt den Pectoralis major verschmilzt, 
deeaea Faictaag aa der Oberfliebe Tnechwunden iai) 
la der Tiefe Ist er faaerff , aber mit Toberkebi durch- 
zogen, di'" 7nm Theil in linearer Richtung liegen. Die 
Lymphdrüsen unter dem Pectoralis major u. vor den 
Achi-elnervcn n. Acbselgefäasen sind vergrössert u. 
krebug eatartet In der Haat iitMn toberkulÖM Ge- 
aa hwfflrt a. IhM Bnufban tat labr verffickt a. erweicht, 
att am «Ugn SieUea tetf an dch meh Xaaia 4arKii»- 



chensnbstanz. Din linke Brust ist gelappt, steinhart; 
pletchwohl entleert sich auf ungewandten Druck Krebs- 
jauche; die einzelnen Lüpgchen sind ganz von Fett 
umhüllt; die Haut der Druse ist sehr verdklEtf aber 
nur im Umfange derselben tuberkulös. 

Der Krebs beider Briiste ist keine gar seltene 
Eracheiuung, sowohl nacb vofgäugiger Amputa- 
tion der einen Bniat ala Baäk «lotvh forfkrla- 
chende Austeduuig, Bei uiancben Patienteu 
scheinen die inneren Oi^ane durch die Ausbrei- 
tung auf äussere Gebilde gesobützt zu werden. 
Nicht aelten werden das Bmatbein, die RIppei», 
das Brustfell im Verlaufe eines Cancer inaminan 
ergritfen , wegen Coirtiiiultät der Gewebe oder 
durch tiUgeineine Ansteckuug. 

2) Aim^e Rayon, 61 J. alt, kinderlos, vom II. 
bis /um 'f). J. men.^tr i:ir:, k nu mit einem sehr schmerz- ^ 
haften KroUse der linken Urutit in die 8alp^tri&re. Ein 
Schorf in der Mitte breitete sich allmälig auf die gaaaa 
Geschwulst , dos heisst über die ganze Brust aus , n. 
diese fiel ganz brandig ab. Es bildet« sich eine gute 
Narbe; allein die Kranke kam nm Ii i iiiem halben J tlim 
mit höckerigen Knoten in der Narbe u. iii der umge- 
benden Haut wieder. Kbcnr>ü bildeten sich rechter- 
seit« in der Haut u. in der Brustdrüse 7 bis 8 Knoten 
Ton der Grösse einer kleuien Haselnuss. 11 Monate 
nach dem ei>;t n Kiniritte der Kranken entstand ein 
heftiges Kichor mit Brustbeschwerden ; die Aust ulta- 
tion ergab einen Erguss in die Brusthöhle. Der fidicr- 
hiifte Zustand, von Hu>ten begleitet, dauerte ungefähr 
5 Monate, wobei die Knoten unverändert blieben ; zu- 
letzt aber starb die Frau an K'i .m hiipfung. Als ur- 
sächliches Moment gab die Frau « Inen Stoss auf die 
linke Brost vor 11 Jahren an, u. 6 Jahre später einem 
sweiten Stoss an eine Marmorecke. Seit dem letzten 
Zofalle hatte die Geschwulst angefangen. Auf Anwen- 
dung vüii Prii-^! rn war nach Aiis!ia{;e der Frau «n 
Rothhiuf entstanden, der dem Brande voraiisgingi — 
Bei der Section zeigte sich eine sehr bedenleode Flea- 
ritis linker Seits, die in Eiterung fibergegangen war; 
die Lunge war gcsuud , ebenso die rechte Brusthöhle 
n. die Unterleibsorgane. Von der linken Brustdrüse 
fand sich keine Spur; die Narbe erschien f('!«t , mit 
slrahligen Brücken , ungleiche Höcker lagen in ihrer 
Nachbarschaft in u. unter der Haut ; die Lymphdrüsen 
über u. unter dem Schlüsselbeine waren gesund. Die 
rechte Biii>[i] ii^ enthielt hnrte, vorragriide Knoten, 
die sich zum Theil in der Haut allein entwickelt hatten 
n. aof aoMwandten Druck Krebsjanche entleerten. Die 
grössten Knoten hatten sich gleichzeitig in der Drüse 
u. in der Haut entwickelt. Die pathologisch veränder- 
ten Theiie der Drüse \\ in n scharf von der gesunden 
Drüse abgegrenzt u. auf dem Schnitte luuNrpelbar^ 
irie die knnke Hant 

Die spontane GangrSn einet am Krebae lei- 

deucleii Tlieiles verhindert das Wiederentstehen 
der Krankh. so wenig, als die Ampufaflou, oder 
die kiinsti. Gangrän durch Caustica. Alle jene 
kleinen Ktebagetehwüre an der Näae oder im O»- 
siebte , die durch eine Arsenikpaste oder durch 
andere Aetzmittel dauernd verschwinden, hält 
Cr. nicht fiir wahre Krebse ; indessen glaubt er 
doch «loFKomen ta mOtten, data ca eine Periode 
giebt, in der die Krankh. rein örtlich zu sein 
'scheint. Die Gangrän ist also nur ein Nebeubiiifs- 
mittel der Amputation. — Pleuritis kommt hau« 
fig bei Caneer maaimae vor; noch häufiger ist 
der WiaaeRfgiiw ohne Pkwitia. Beide Aialtf nde 
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köiuien von der foHschreitenden Aui^breitang des 
Krebses hemlliren ; die PlearHi« kann natürlich 
ouch Jurch "llIS'^lT^• ünsar.hpn £'ntsteh<>ii. Die kreb- 
sige Aflectiou der deura giebt sich durdi weisKei 
mewteiis kreisrunde Pleekeu za erkennen, die im 
Ausetin tu in der Consiateoi einer Knorpelplatte 

8) Marie Margverita Montpetit, 38 J. alt, Wä^cbe- 
xfay seit dem 15. Jahre onregelmässig meiutruirt, Mat- 
ter sweier AUnder, von & n. jt^ Jahren. IS Monate 
nach der erttan Niederfconft war in dar redrtan Brest 

eiiK iilliviälig zaaebmende Geschwalbt entstanden ; 9 
Mooate iiach der zweiten Gebart, im Mai 1836 y ex- 
stirpirte Amuasat die halbe Bruät. Wegen dnea 
RaadivB wnrde im April 1887 die ganaa Brost wegoa- 
nonnien. Am 29. Sept. das nimRtSan Jahres war ihr 
Zustand folgender: eine rothe geschwärige Stelle »tott 
der rechten Brost , mit einem vontpringenden Kunde 
umgeben; Ausbreitung des Geschwürs auf die Haut des 
Brastb^as u. selbst der Unken Brost; die letztere 
sdieint atrophisdi an sein, an Ihrer ansseni Seite, 
vor der Achselhohle, finden .sich viele Haatknoton. 
Die grosse Leber fühlt man in beiden Hypochondrien, 
u. sie fBhlt sich durch die Hantdecken hindurdi hök- 
kerig an; starke Kntwickeluog der BaachhantTenen; 
LsbeilceBkeB, Stiche im Uaterleibe , allaillges Abxdi- 
ren, leichte Infiltration der unteren Rxtreniltäton. Der 
Kastand dauerte so bis zum 6. Jan. 1838; da traten 
Frost, heftige Leberschmerzen, sehr schmershafter Hu- 
sten ein , n. die Fraa starb am 8. Jaooar. ~ Ssetien. 
Unter den Geseliwnren am Thorax Hegt etae Terbir- 
tete 5 — 6 Linien dicke Masse, die sich üher die 
Geschwüre hiuaus erstreckt; die Bmstdrüxe ist geüunJ, 
Begt aber atrophisch zwischen der verhärteten Haut u. 
dem verhärteten Zellgewebe; um sie herum ist die 
Bant bodcerig. Das BfaMbeia ist weich, biegsam, zwei 
bis dreimal dicker als gnnohntich, cnnvex nach vorn 

Sebogen , es lässt sich, wie weicbe ''l'heile, zerschnci- 
en , a. enthalt in den Re^ten der Knochenzellen Krebs- 
JanclM. Das Periosteiua ict onvenehrt« Die Hant n. 
das Unterkaotsellgcwebe habea, entfernter ven dem 
Mittelpunkt« , das Aiissehn des harten oder faserigen 
Kreb.<!«s; die Acbüeldrüsen sind weich. Die 8 I*fund 
schvv(>r(> Leber ist mit weichen Saeepbaloidcn angefüllt 
n. BHt dem Zwerchialle verwadisen. Dia Oberfläche 
dar Lange hat ein paar wachsartfg« Stdien (plaque<i 
«ireuseO. ^ 

Die Identität des harten u. ih» wtficheu Kreb- 
ses sind in dem nrilgetlirilten Falle oaFerkeiui- 
bar. Die Acltseldrüseu u. die Lgbe rg aachwülste 
stplleii liifT Kiicephnloide dar, die Brusf<lrüÄpn, 
die Haut u. das Zellgewebe litten am harten 
pLrebae, Be kommt nur auf die Menge der ent- 
iialienen Krebajanche an. Das Brnslbein u. die 
Rippen werHen zwar zumeist unter den Knochen 
beim Brustkrebse ergriifeu j aber auch andere 
Knochen , a. B. in einem Falle beide Schenkel- 
knochen, in anderen Fällen der Schädel. Warum 
bald «Hc Knochen , bald die Leber oder ein an- 
dres ürgau secundär ergrilfeu werden, ist durch- 
nos noch dunkel. [AiuUemie ptUhtäogiq, Zdvr, 
Si.rl.2.] (T/uäe.) 

188- Krtbs des Auges ^ dtr nach tiner ersten 
liXHiir^alton wiederkeftrie u, durch eine ztveite 
miieal gehtiU wurde. Mittheil. v. Dr. P ■ y « n. 
in Aix. 

Im März 1885 wunii' ^ f . von eiueiu Manne, Na> 
Crimadf •oensukiit, in dessen linkem Auge sich 
ein amfingÜdiar Kasba gabiU 



dst balter INasee Hau* dt « iren 

Temperamente , hatte einen Onkel an einer krebsten 
Affection des Gesichts verloren. Kr selbst hatte eine 
chron. Rntxündang des linken Auges bekommen, wel- 
ches« wahracheinlick durch esipir. Biittal, imaier mehr 
in Relannf vcrsettt worden e. sedana in krebsige 
Entartung ubergegangen war. Das Aiii;'- finjx an der- 
masj^en hervorzutreten, dass es fast sein dreifaches Vo- 
lum «rrdcht hatte^ als Vf* nur Operation schritt. Die 
CMntvlst war nniagataasaig, kickacig» an mahreraa 
StsUanadiwinBdtt n. ▼eranlaaste hndnircMle 8d i awr * 
Ben. Da die Augenmuskeln diese M issr Irirht (M \\.'g- 
(«n^ ae schien das ganze liebd Mch auf den Aug- 
npM n beschrinlan n. eine aehr günstige Operation so 
fwapcash a n, n dar aian 31. Mira schritt. Fat. 



aass auf einem StnMe im ^tkeiigan Uchte, seinen 

K sjif an dif^ fJrnrt '^iues Gebulfen gelehnt, Vf. fixlrte 
die Geachwulfet mit einem doppelten Haken, den er 
in dies« kr^hslga Masse einstiess n. einem geschick-^ 
taa Gehulfiw vertraMe. JBr dnrchsdtaitt hienwif die 
ittsseea Cemmissar der AogenRder In der Ausdehnung 
von ungeffilir rini iii Zolle nach d>^r 8chlüfe zti, prüpa- 
rirte hierauf jede» Augenlid au «einer innerji Fläche 
at> u. srhiug es nach aossen am, stiess das wie eine 
Sckreibfeder gehaltaae Bistart gegen die Innere Coas> 
mfseur dw Aapsnlider ein n. gelangte , am Siebbeina 
liirwtrtMfcrid , bis zu den Tni^. hniii:-'!! il.'- Sehloches; 
ging nun an der antern Wand der Ai^genhoiile hin« 
sog es am äussern Au^' iiikel nun, stiäsa es am in- 
nem Augenwinkel wieder ein u. führte es un dar okam 
Wand der An^^enhehTe nadi aussen. OiefchceiCif wn s < a 
die Tliräninid' mit ' .\.-;^-;;riii,iiiiiiicii . Da der Aug- 
apfel nur noch durch einen \ >>a t |;eraden Angsm- 
moskeln, dem Sehnerven u. dem dazwii^chen gnli gonon 
Zattgeweba gebikleten Sttei festgehaltea wurde, se 
wnirae derselbe In der ilefe mit einer anfis Blatt ge- 
knimmten Scheere durchsclmitd-'ii ii. dir- V, r<'!>t.itrr 
Masse l»iuvveg^«noiumea Da der tiet.ttt I li -ii des 
Angapfels, der Hebnerv n. die Maskeln de> \ i^ -s ge- 
sami an aain schienen n. das ganze Uebel blos in den 
3 vorderen Vierteln der hinweggenon)nieiicn IMasae «tatt 
fand, «o wurde Canfcrifaiion für unnütz gehntii n 
u. nur die in aolchen Fäll«» inuner intensiv«» Rlntnig 
durch einen BMthfldisdien Verband g««tillt. /<ir \ < r- 
hötung eine« , wegen dar nerrSsen Constitution des 
Krank«! zu forefateaden krampfhaften Zustande« wurde 
ein Tränicriii-ii l\ Vax. "NT ü j 'filu n. - \ i up in 8 L'nz, 
destill. Wa-^scr, ey.slöffol weise «ir» J iigfs üher zn neh- 
men, u. zur Tisane ein Lindenhiiithetianfguss verord- 



Vf, fAtei übrigens nach allen gefahrürhen Ope- 
latioaen die Opiate, namentiidi den IVlorphiumsyrap, 
zur Bekam |i f ing des sie begleitenden nervösen Zustan- 
des zu verordnen. Er ftf^fitf^f «iadurch auch die Un- 
ruhe des Kranken u. \ 'i.il; ihm einen erquickendea 
0. antifebrilisdwn Schlaf. Der weiter« Verianf der 
Operation war ein ganz ^ui: i :;;>»r, so dass zn Bade 
des Monats die Vernurbung vollständig n u . Die bei- 
den eiugesuukenen Augealidw bödöcilen die Narbe. 
Ob nun schon auch {smerhia Alles gut ^nm n. dna 
Uebel «o välüg kiawMnenemmen worden zu sein schien, 
dass man Jedes RecNUV ^r unmöglich hielt, so kam 
doch Pat. nach 6 oder 7 [^lon iitii ^Nieder. Km hatte 
sich hinter de« Aoganlidern eiue neue Geschwulst ge- 
bildet , die der Sita sahen eiatreteuder , aber lan«£d- 
reader S<-hni«rceB war. Das Gedieht bekam wieder 
jene strohgelbe F^arb«, die sich eiue Zeit lang verio- 
ren halt". }.'> wurden suir Beruhigung de« Kranken 
einige i'alUative icrordaet, nlU-iu dieQeschwuUt wuchs 
imOMfaiehr, u. am 17. Mai 1838 erüllte hin nicht blos 
die g s aaa Aagenhöfale , sondern regte auch noch über 
dieselbe wie ein abgeplatteter Apfel hervor. Di« bei- 
den \ii(^['iili>!er v\ari'H mhu Krebs fr^rllTan, ihre um- 

Seschlai;eueu, eineu fuiigusartigen WuUt bildeniden Aän- 
er bedeckten dia ganze Baals der Aageohöblo ; Sticke 
von diaaar flaiimhigan Masse losten sink ven Zeit m 
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Zeit In diMm froUgem Zoftanda Im. Dar Gamok ww, 
tl«ti «Her RelnHd»eit, iostent €bfll. Fat. war fort- 
während in einem so anfp-^r. ^ten Zustande, dass er 
•ich du Lcbi'n nehmen wollte, weshalb Vf. sich, trotz 
dar 8Uen Piognoae, la ainar xweiten Kxstirpation, 
weaa ancb ain mu Ratlia feiogener Callaga rietii, ent- 
^losv n. «la am 18. Mai fol^«>ndeniNUien vollzog : 
5tit ile i ringom der linken Hand wurde der hcrvor- 
•prin{i;onde Rand , welchen die Ueschwoltt nach der 
Angenbrane su bildete, herabgezogen, u. nachdem so 

Aafenböhle offen dalag , an dar ianeni Sdta dar- 
«eTben ein Bistnrf Mt auf ibven Gmnd «bigaatotsan n« 
r,n (Irin t^aiizr?!! Oewölhe, ko nahe als möglich amStim- 
li«iue , nach der äussern Seite der Augenhöhle hin, 
•B diaaar fort n. von da , ohne es herauntasiehen, an 
dar aalem Wand hin bia an da« innara Winkel und 
dem Etnstiefii'pnnkte f^hrt. Aaf dieMWdaa warda 
dn- VTi-liMpc 'Mii->r \(in (Ifii krinrhonn-n Wandongen, 
nujiee"<""'"en aut dem Grunde, losgetrennt. Sie wurde 
nun niedergc<lruckt u. mit den Biatori scttef als mög- 
lich ihr Stiel dorchscbaltMn n. aajak dia ganse An- 
genhiHile frei genacht. Hf«nraf wardea aMa etwa noch 
vom Bisturi zuröckf i « in ii Wridilli if- fhril' mit 
dem Uisturi . ihcils iial einer auift liiau gekrümmten 
►Scheere hin^v > ;_i;enommen o. sodann rai^ch das bis zum 
Weisuglühen erhilMe Gloheiaen in der Angenhöhle 
timhergefahrt Be wurde ntin derVarhand angelegt u. 
(Up Tilntiing gestillt. (I\!i'r;iliini;itr~ii' ' n. Lindcn- 
l>lütii«.'nanfpn9is,l Der ervtt I h;,' vergurg f;tinz gut, daa 
Fieber war ina->i;^, wjlirtmi der NHcht fand etwas 
Schlaf stau. Am ZiL Mai, aai 5. Tage dar Operation, 
■warde der erste Verhand hlnweggcnommen , der aus 
ein'" iii die Augenhöhle eiiiin l- MKn u. mit Charpie ans- 
gerüllien gefcitsterten Coin|jiei<!*c bestand. Ki» trat kein 
obler Zafttt'eln, die Vornarbnng ^ng in gehöriger 
Maaaaa n. n««b von Statten n. war am 22. Jnni, wo 
Pat. wledernaeb aaaer Hdjaath ging, fast vallatändig. 
Uro diese Zeit war die hohle Aiigenliolile mit einer re- 
gelmässigen Narbe ausgekleidet, die nach vorn onmerk- 
udk ia me Haut überging. Am Schlüsse der (lefi m 1 
Inng ward« uoch ein ucmaoantee Cantcriam anf dem 
reratonAraie angebracht, weMiea Fat. noch tragt. Es 
bt nun bald i i;i I ihr nach der Operation vergansen, 
ohne da»» eitli bis jetzt irgend eine Spur der Wieder- 
kehr des Uebels gexeigt hat Pat. erfrent sich viel- 
mehr der beeten Gamndhait n. aein C>eaiobt hat die 
friiwre gelMIditfl- Parba gSnafiah Tariaian. (Jtevne 
ttdd. jiout 1839 ] {Schmidt.) 

189. C'i-ber die Wirkung *'on Ftrlelzungtn 
des JJaUtheiiet des Nerv. t^mpaUucus auf den 
Mgapfel u, cfeaaan Jnhänff»\ tob J>r, Johu 
Reid. In einer friilicrn Miltliellung erwäbute 
ich, das» ich die Beobachtungen von Petit u. 
Anderen öfter» bebtäligt gefunden hätte , dass^ 
wann dar Vagos am HaUa derjenigen Thiere ver- 
!etzt wird, bei welchen der symprith Nerv mit Jein 
V.if;u9 verbunden ist, wie z. B. heim Hunde, die 
Coujuuctiya aich entzündet , die Pupille aieh su- 
anminenzieht u. die Augenlider sich einander nä- 
hern. Damals glaubte ich, c)ri<!s rlie zusammen- 
gezogene Pupille u. die partiell geschlossenen 
Augenlider wabrteheblicb ron der LichtadMO in 
Folge der Entzündung der Conjanctivn aatatän- 
den. Allein während des letzten Sommers habe 
ic-h midi überzeugt , dass diese Symptome schon 
vor Bintiitt der Entzündung der Conjnnetivn sich 
einstellen u. dass sie, nachdem diese wieder ver- 
schwunden ist, noch fortdaaem, wie folgende 
Experimente lehren. 

A>«laa gnpsriaiwif. Dar Tag» v. dar i^npatk 
Mai. JahsM. Bd. ZIT. Hltt. 



Nerv wurde auf der linken Sdte bei einem kleinen 
Dadishonde durchschnitten, V* gleich darauf verkldneita 
sich die Pupille des Auges u. die Knorpdhaut an in- 
nem Augenwinkel wurde über den innem Rand dar 
Cornea getrieben. N uh einer Viertelstunde erschien 
die ConjuQctiva dcj Ilaken Auges gefassreicher als die 
des rechten u. die Homliaut war etwas dankler. Die 
Thränenabsouderung des Unken Auges war zugleich et- 
was vermehrt, Pupille u. drittes Augenlid unverändert. 
Nach 24 Stund, war die Conjunctiva Ap» linken An^^eis 
gofassreich u. mit einem dicken , zähen Schk-iu)e t>e- 
dacicti n. der Zustand der Iris n. des dritten Augeidi" 
des war derselbe als au Anfange. Eine leichte Vasco- 
lariiät der ConjnncUva des rechten Auges n. etwas 
vermehrte Stcrefi 'ii von Schleim, ohne Verändcruag 
der Pupille u. des 3. Augenlides. Am 3. Tage war 
die Cornea des linken Auges trübe u. die Conjuncüva 
sehr gefä^sreich u. mit zähem Schleime bedeckt. Die 
Conjunctiva des rechten Au^eg war etwas gefissreich 
11. mit etwas Si lilrim bedeckt. Am 7. Tage war die 
Cornea de«, linke-; Auges weniger trübe u. die Conjun- 
ctiva weniger entzündet, sie war jedoch noch mit vie- 
lem eiterartigen Schleime bedeckt ; die Pupille noch 
cuaammeiigezügen n. die Knorpelhaut ragte noch über 
die Ceiaea hervar. 

Zweite» Experiment. Der Vnpu> n. der sympath. 
Nerv wurde bei einem Hühnerhunde von mittler Grösse 
auf einer Seite durchschnitten u. ein Stäckcheo ana 
ihnen entfernt, nachdem völlige Gleichheit beider Aa- 
gen zuvor constatirt war. (ffr. Staberoh ans Ber- 
lin unter»lützte den Vf. bei dii >t ii Kxperimenten.) Un- 
mittelbar nach der Durchscbncidung der Nerven zog 
aich die Pupille sukanunen , das 3. Algenlid trat über 
den innem Rand der Cornea hervor , der Angapfel 
war dem Ansehein nach tiefer in die Angenhöhle ge- 
drängt u, h Innen zu gerollt, v. «He Augenlider par- 
tiell ge'-chlüniieii. Zu dieser Z«üt laii<: noch eine sicht- 
bare Kölhe der Conjunctiva statt. /,r Im IMinutcn nach 
der Durchschndidang der Nerven bliebandie PupiUa n. 
die AugenBder in denuetbenZostaade n. die Cot^naedva 
seigtc leiai' \V(scnlarität. Nach 2 Kiuiidin war die 
Co^ncüva aut der operirten Seile sehr gefä«sreich u. 
die Thirinenabaonderung vermehrt. Am 5. Tage war 
weniger Vascalaritat derCoignactiira dar operirtan Seile 
u. etwas partlelter aitarloriniger flchlelai 'voihanden. 
AiTi M. T if; ■ s^nr die Vaacularität der Conjunctiva bei- 
nalie verschwunden, die Pupille weniger zusanimenge- 
zogeQ u. das 3. Augenlid erstreckte sich weniger über 
die Cornea. Am 10. Tage beobachtete mansch etwas 
Bntrandang der Conjunctiva. l>fe Pupille ist kleiner 
als Im rechten Auge. In der 3. r^che war kaum noch 
eine Spur von Rothe der Conjunctiva zu bemerken. 
In der ö. Woche \>ar die Röthe der Conjunctiva ver- 
schwunden. Nach i Monaten war die Pupille auf der 
operirten Seite noch iamer kleiner, als anf dar an« 
dern Seite u. die Augenlider noch etwaw genähert. 
Die Papille war indea« gegen Licht vollkommen em- 
pfindlich. Als das Thier nun durch Blausäure getöd- 
tet wurde , so erweiterten aich die PupiUea beider Au- 
gen gleichmässig. 

Dritte* Bxjwimmi, Dar obere linke HaUnoten 
des sympath. Nerven wurde dnem Hunde Mtsgaachnit- 

ten, dem man vorher, zur Verhütung von Buierrha» 
gien , den M auiiii *i' r {:< iieinschafu. Carotis dieser 
fiieite unterbunden halte. Der Nerv, vagus wurde nicht 
veri^zt. Nach Entfeniung der tmtem Hälfte dea 
Ganglion trat gleich Znsanimaniiehmt der Pupille u. 
Vorrücken des dritten Aagoilides über den laaem Rand 
der Corn« M , ii 'li-t den ülirigt-n oben er>> ahnten Sym- 
ptomen, ein. INach einer Minute w urde das ganze Gan- 
glion ohne weitere Folgen entfernt. Nach 24 Stund, 
bemerkte man kaum eine Tenaehrte Röthe der Conjun- 
ctiva, aber et«vas vemehrCe Ahaenderung von Schleim. 
P«|iiia fvia gartam. Das Auge blidb fvaluand der fei- 
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cendeu 14 Tage «ich gleich. Bei dem Handeist es unmog- 
ttch, den N«rv. vagns axn HaUe oho« den Staniai des syn- 
|Mih. Nerren so aendiMidm. Bei der Katae n. dam 
Kaninchen iat et aber mit einiger Vorsicht möglich. 

Vierte» Experiment. Bti einem Jungen Kater wurde 
der rechte sympath. Svrt Tontchng Ton dem Vacu« 
getrennt, u. ala der .sympath. Ner* ctuH> getlruelt «nrde, 
zog sich die rcrkte Pupille zufamiueii; alä aber der Druck 
nachliess , nahm sie ihre frühere Grösse wieder an, 
ein Versuch, den ich Bit demaelben £rfolit öfters 
wiederholt habe. Ich entfernte mm etaen Tleil des 
rechten sympath. Nerven , worauf sich die Pupille 
wieder zusammenzog n. anhakend so blieb. Die Knor- 
pdhant schob sich über die Tordere Fläche der Cor- 
nea, u. die Augenlider näherten «ich einander. Nach 
24 Standen zeigte rieh noch keine beBÜmmte Rothe 
der Conjunctiva , das rcrhte Auge blieb wie "eslern, 
n. die kleinere Pupille zieht sah zusammen u. erwei- 
tert sich, je nachdem ein stärkeres oder schwächeres 
Licht in daa Anfa iallt. Nach 7 Tagen starb da« Huer, 
ohne daaa deh J^Sthe der ConfonetiTa gezeigt hntte. 



Fünfle» Experiment. Der linke sympatlk Nenr 
wurde vorsichüg von dem Vagus bei einer erwacbae- 
iien Katze getrennt a. durchschnitten. Die Pupille 
zog .«ich unmittelbar darauf lang>aii i > i . iiii inen, u. bil- 
dete einen auffallenden Gegen-^atz mit der rei hten Pu- 
ptlle, n. dat dritte Augenlid trait über die innere Flä- 
che der Cornea hervor. Der rechte Vagus wurde nun 
%'om 8ynipalhicns getrennt n. durchschnitten. Darauf 
trat keine N t ränderdii:: im rechten Auge ein. AU min 
der rechte sympath. Nerv durchschnitten wurde, zeig- 
ten sich dleaelMn Erscheinungen wie im linken Auge. 
Dr. Alison war bei dieuem V«raacbe gegenwärtig. 
Keine bestimmte Rothe zeigte sich nachher In der Con- 
joncliva irgend eine» Vü;:«''-. N«rh 3 ^^orln':l \siiii!c 
das Thier gctödtet , wo die Pupillen ziemlich wieder 
ihre normale Grösno erlangt hatten. 

Sechstes Experimemt. Ich entfernte ein Stuck des 
rechten «ympath. Nerven aus dem Halse einer erwach- 
senen K;iiz-, in Ci Kfin-' iri i!—- I)r. Monro u Hrn. 
Markt azie. Uei Dtirch.srhneidung de« Nerven zog 
sich die Pupille langsam zusammen , die Knorpelhaut 
trat über die Cornea, der Angapfei eracUen tiefer, m. 
die Augenlider näherten sich einander mebr ab die auf 
dein enlgegenj;e.setzteti Auge. Niuh einem Monat'HVar 
die Pupille noch immer merklich verschieden. 

SMente» Experimerit. Bei einem Kaninchen wurde 
der a jwpath. Nenr merat anf einar Seite dtMchidwit- 



l.n\ u. vu) Rtiirl (lin nii rntf.^mt , n. du pn^ir THge 
nachher wurde «aeselbe Uperaiiun auf der andern <>eito 
fiiederiiolt. liei 7 anderen Kaninchen wurde das ob<»« 
sympath. Ganglion auf «ner Seite ohua VerietWlg 
cjne» grossen Blutgefässes oder irgend elnec Nerveo 
(hii int, u. bei 2 wurde dieselbe Operation auf der 
entgegen gesetzten Seite vorgenoaunen. Nur bei einem 
bemerkten wir ehe Veiindcnm der Iii« «haa RStte 
der Conjunctiva. ^ : 

Aus «iiesen Versuchen scheint herrenllgAeM, 
dafs fi<-; K ,1 iiii n'!iMi il,(s nticn' s y hiiiai hische Gan- 
glion und ein grosser TUeil des Siliimuies dieses Ner- 
ven, ohne Veränderung der Iris zu bewirken, entfernt 
werden kann, während anf die Compreaaien oder die 
Durchschneidong des Stammes des sympath. Nerven 
bei Hunden u. K ii/ ri unniitteH ,! r ri n Z i> iranienzlc- 
hung der Ptipihe erfolgt, die Knorpelhaut über <len Lü- 
nern Tbeil der vordem Fläche des Augapfels trit^ 
der Augapfel tiefer in die Augenhöhle ainu u. die 
genlider sich etwas nähern. Bei Hunden folgt bit> 
weilen darnach Entzündung der Conjunctiva , die bei 
Katzen selten , bei Kaninchen niemals verkommt 
In einem Falle , we l che r in der Med. Gazette Septbc. 
29, l83d beschrieben wird, war die rechte Caroti% 
der Vagus u. die nahegelegenen Theile in ^nen groa* 
gen Tumor einge\'' ii ■ . i. u. il^ i ^\ni|i,!ih. Nerv konnte 
kaum frei geblieben «ein ; «Ite i'iipillc dieser ^»eite 
wurde verkleinert gefunden. ])ie<;er zoaaMMOgezogeee 
Zustand der Pupille auf Verletzung den ajrapMh. Ner- 
ven am HaUc wird in den Versuchen fon Cmiks- 
h an k , Arnemann, Mayer in H o nn u. B r n < Ii et 
nicht erwähnt, obgleich alle die.se Schrirtateller die 
Wirkungen aof die Caq|llDCtlva erwähnen. Arne- 
mann führt pegaraa, dass er die Verändemiuraa dar 
Pupille nicht beobachtet hätte, welche MollneiliBach 
<'r r Anlegung der Ligatur um das 8. Nervenpaar beob- 
achtet hat. Petit beobachtete bei einigen seiner Ex- 
perimente diese ZuKaniinenziehtuig der Pupille^ c.t blid> 
aber unbestimmt, ob flir^^eibe von woer JCntzündung 
der Conjunctiva abhäri^n^; m i. Brächet führt nach 
mehrere Kxperimoritc tm, nin yii ln-w riscn , ila.»,- %"er- 
lut/uiig des ^y(n|)athicutt u. Zersiot un;.:^ (I vs oben 
Halsknotens beträchtliche GefiUjici!H^ui>ti(iu des vor» 
deni a. nittlem Uiralanpeoa o. Stupor bewirkte, was 
indeiaen dwcfa meine Yersache nicht bestätigt wird, 
der Wichdgkeit der Sache halber aber durch neue Kx- 
Deriaenle sa prüfen ist. [JSdui^« Journal. Nr. 14(X 
1899.] (Bmtptr.) 



ik der ia* mid analändiBclieii medidnischen Litmlnre 



19. ft ) Trait^ de di a gn o s l i c et de a i m 
iologie par )?. A. Piorry, Dr. en mid.^ Me- 
tUdn dt ehSpital dt la PUU «le. ttt. (Hit dem 
Motto: Avant de songer au trailement dornte 
maladie , // Jaut d* abord determiner en quoi eile 
cutuisle.^') Tome pr emier. Paria ^ 1837. ö. 
If.XXrn. ««611.— Tomt •teomd. 1837. 
P.648.>- Tomt troitiimt. i88& P. 651. 

SO. h) Diagno stii u.Semiotikf müvor- 

aiiglicher Bcr'ucLsii Jiii^uTi<r der neuesten mecha- 
nisch-nosognoatisc/ien UUtfamiUel , von P. A. 
Ptorrj, Dr. dtt Mtd.^ Jnt on dtt PUU 



(u. s. w.). Aus dem F^antösischen übersetzt u. mit 
einigen Anmerkungen begUitet von Dr. Guataf 
Kru p p , pratt. Anut mu CatttL Leipzig u. Cot* 
sei. Erster Band. 1837.8. S. XL u. 450.— 
Zureiter Band. 1838. S. IX n. 463. — Drit- 
ter Band. 1839. S. XI tu 464. 

Drr Name Piorry hat diesseits »l»»« Rheins 
hiureicheud lauge schon Geltung gewoiiueu, um 
nicht alj dne Münse Ton gatem Klange , wenn 

schon von tigenthüinl. Gepräge u. einer gewis- 
sen, tliesseits nicht ganz jianghflreii Lfsiraui^ sei- 
nen festen Cours zn iludeu, V uu guttni Klangt 
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jedenfalls ist die reiche , an den grössten Hospi- 
tätem von Paris gewonnene prakt. Krfahrang, 

der repre Eifer u. die rein empirische Tendenz 
des Mannes, wekher mehrere Zweige besonders 
d«r Imr ta bdMUideliKleD DoetrfncB tdt Jahfea 
sdMm i»«MBtlich Airdera hftlf. JBigenthiutäich 

ate''[^fpr:S<^t i«if ^prntlr an ihm vt>r7ii'^?wrisp cHp sr-i- 

neoaudereu lrauzu6i«iiheu, nauieutiiciiparisischeo 
GoUegen •ebier xnr «Bileni Natur gewordene 
ftkeptiidfeinaterielle Richtung , wddie das Reelle 
fast nur im Palpublen finden u. vom Set^tionS'- 
lische aus decretiren möchte, was wir Anderen 
glauben n. thnn tollen. Wenn tehon dieee Bieh- 
tung diesseits , wo wir an der Hand phUoaophi- 
sofaer Naturforschtin^ andere a. fruchtbringendere 
Phasen der Heiiwis««tischaft durchlebt haben, 
natirUcb einem aUgeoMinen Bindnrchdiiagen ven 
Ansichten , die von euier um su viel schmälern u. 
einseif igpru Basis ausgingen , nicht eben gUnstijr 
seiu i^auu: so berühren uus bei Piurry uuch 
numehe Bmimui^ungm einer jcniciliniebt m auf- 

fälligen (weil allgeinrtneni) Selbstschaf ziuig oft 
so uuaogenehm, u. vertragen sich mit unseren 
Begrififen Ton gelehrter Sitte so wenig , dass wir 
manehmal Eitelkeit, wo nicht Charlatanerte, da 
suchen, v, f) vipüficht mir Mode u. die Nothwen- 
digkeit, unter vielen Competenten »ich auchlaa- 
ter geltenil sa nmehen , mm wm lieh gole Saclw 
init J\/ßct vonttbriBgen gebietet — Beiepiele 
für diese Auffa^suTf^r Avx Piorry'gchen Leistun- 
gen giebt auch gegenwärtiges Werk, dessen Ver- 
dentaehnng niel^ wiemancbeanderB, sa den iibeiw 
ttttaaigen Bereicherungen unserer Literatur gehört, 
in nicht f7«>ring«r Auswahl. Die Piorry'sche 
1} iagno »lik (denn eigentliche Setmoäk ist im 
6anscn Hiebt viel geiiefot , n. das als solehe Ge- 
botene ist mehr aUgenuirui Diagttoutih zu nen- 
r)«»iO wird eins der schätzbareren Originalwerke in 
diesemb acheaach dann noch bleiben, wenn rielleicht 
bald schon wimler dentsdwrVIsiss das WesenHiehe 
derselben mit dem vielen in Ihr Fehlenden in 
eine, unseren Anlbrderuugeu vollständiger ent- 
sprechende Arbeit verwendet haben wird. P. giebt, 
waa er aocb gar nicht HtU bat, das, was tr ge- 
sehen, gpftililt, gehört, — rrklofiff — u. gedacht 
hat, «o, wie es Uun vorkam, ohne just viel 
(ausser zu polemischen Zwecken) auf anderer 
Leute Thun u. Denken zu geben. Er geht senken 
♦•i^rnpii Weg (vie!!i^i( !it <irf 71; sfhr einen eignen su- 
chend) u. hat in seiner Stellung ganz recht, das, 
was er nicht gesellen, als nkM «eMncfsabstraehten. 
Kr geht aber meist noch weiter; er «•rasnil sol- 
chrs. Iipsoiidf-ra wenn f, flwas Altes, am lieb- 
sten ganz. Kindel sich nun zufällig , dass er das, 
wasselltawandJahren gesebenn. geglaubt wurde, 

andl sidtS sa irt dicM dann ein Neues; er rr- 
ßndlct von «tfiiiem »uliitjcliven Standpunkte 
aus u. decretirt e» nun als Wirkliche». So decre- 
tStte sneb dereinat die groece Nation, ,^ass ehi 
Gott sei'*, mit derselben Unbefangenheit (u. von 
ihren Stsiidpankte ans gans ebenso oonseqaent), 



ata Piorrjr entdeckt, dass es Blu^Mmr 
(Saaguis i nU s rnma torins, diaaolatna, ssrosns etc.), 

dass es eMinthematiacke DyscrasUn , acorhutischt 
Mnimüchungf SoropiitUuchl u. s.w. gebe, freilich 
nicht unter diesen Namen, aber doch die Dinge 
selbst. — Einige andere nothweudige Dinge ha^ 
fr niiK fn ilich bis jetzt noch genommen: „sie ha- 
ben uulgehört zu regiereu", wie einst das Haas 
Bragauza durch den grossen Kalasr* Dooh mit 
der 2eit wird er uns auch wohl von diesen Ei- 
niges aus eigner Machtvollkommeuheit wieder- 
geben. Diess schUeascn wir aus lulgendeu W ahr- 
nehmungen: 

Ausgebend tob der Aufgabe, „die gro»tm 
Gfdariirtn von RrouMsais für die Medicin niitx- 
üch zu inachen*' \y. XXVJU.), äussert sich P. schou 

in der Votrede ematlich fiberden Bfitiliranch) die 

Krankheit als ein Ding , ein Wesen (une chose ou 
im etre , B r o u s xa i s) zn betrrtchten ti. zu be- 
ueuueu. Er subslituirt ihr [der idealen Jau-aukheit, 
der sslbslstiindigen almomien Lebensform , dem 
voaog] überall die den einzelnen Erkrankungsfall 
[das »oi^og,dierealeKrankheitJsusaminensetzeudeu 
or^ofiMcAen Zi««/<lm;/«[K.raukheitseletnente, caus- 
sae proximae] u. verspricht diese Ansicht in mög» 
liebster Kiirzf tltircli das qnn^e Werk durchzu- 
führen. Demgemass beeilt er sich schon in der 
Vanrede, nmii^ den T^phrn als ein Aggregat 
von 14 oder mehr einaelnen organ. Znstänci^ 
darzustellen, in denen es ,,iiMmf;^lich sei, dit 
länheiif dit A'raaJk/uiit tu huden." Dass in 
■oeh hdhenn 6rade die „Aburditit**, ein Fie- 
ber anzunehmen, geschalten mrd , versteht sich 
von sflb-^t ; „/a fievrt etl une «ntilJ cr^ee dana 
Us ternps d* ignoraace , sur iajtuiUe chacun a 
parle et qu» perwTuu n* a Jamak eotmpri»*** (P. 
XIll.) — Nun besitzen aber zufällig eine grosse 
Anzahl specifischer , notorisch selbststäudig h 
erzeugender oder parasitisch-vegetir ender Krank- 
heiten einen «dehen Grad von Wirkliebkot {n. 
eine solche Lebenskraft], dass sie selbst mit dem 
besten Witten nicht so, wie es dem Typhus er- 
ging, nuUificirt werden konnten. Dahin gehören 
z. B. die contagiösen Exantheme, die asiat. GIm>- 
lera , Syphilis , Scrophulosis , Gicht , Krebs, Mer- 
curial- u. Bleikrankheit. Hier schafft nun die 
Korry'aohe NomtnekUun organopmtKoiegique 
[davon unten] eine Aushülfe, indem sie da$ Spe^ 
cififtche [die eigentiiciie Krankheit] in i/if Bti- 
Wörter hinter da* (die Pior rasche Krankheit 
danteilende) Uaupi*iwt Tcnwtsen heisst o. uns 
also (wie ron sufälligen Prädicaten oder Neben- 
dingen) zu sJt'^on erlaubt: £ntenorrhoea chole- 
rica, Juiurodymeuria eaturninaf Afetropa- 
thiaoauerctat Pneumomopathia tuh^rculo^ 
«a, JUtnocurthriie goutteuee^ Neuropathia 
mercurialift elc. ftv. Etwa so, wie Tor Zeiten 
die uogliicklicheu Kiiciubuudtner sich noch ne- 
benbei Hassen , Westp^alen , Huinoveraner 
u. s. f. nennen konnten ! Allpin schon wiihrend wir 
uns in die UäUte des Buches hineinlesen , fangt 



Digitized by Google 



228 Pi«rry, Dtegwwtlk und Semiotik. 

die Sache an, uch anders za geetalteo. Es er- che, im Monde eines der Corjphäen von der 

•tehen KnuiUieiten, von down sieh in der JVo- fttoi tf sischtnSolidtpatiiiOlpgig tlterdingt ggwich«» 

menctature vi tler dazu gegebeilen Eiulettuog u. tige Aeotsernnj^en errrfufii, wohin wir uaineut- 

Tabelle gar Nichts findet, u. reihen sich neben lieh die Ton der WichtigkeiC einer auf die neueren 

die Pio rry'scheu Grundkrankheiteu, neben die physiologischen Erfahrungen über dat Blot sa 

'Pathiay -/Usy -Haemia, -jiigia etc. friedlich begrUudend«n gtmäaaiglm Humoratpathologie 

an. Dahin z. T^. eine -StrttinosU (Tuberkel), eine rechnen ! 

-Sarcomie (Krebs^, eine -i^^p/uUdie^ welche un« Da eins der Hauptinittei, wodurch unser Zau- 
gegeu Bnde dw Weilcet hüuHg begegnen. <~- Se- b«rer an» dn« Menge Dinge, die wir ganz cioher 
hen wir nun, class andrerseits unser reruichtet sn hnlmi glaubten, aus der Tasche heraus u« 
geglaubter Typhus ab Enterid'^ iyphuhaetnica nachher wiedrr ii) eine andre hinein praklicirt, in 
(Abdominaltyptuis) u. als JJernuiu lyphohaemica »einer »ytttmakuchen SiomencitUur besteht , so 
(PetechUltyphat), wwderenteht,— du« Blatten, mtliMn ^ andi dieMn Hoent-Pofln» etwu nS- 
IHaaem, Bcharlach, Friesel u. all* Tanrandte her ins Äuge fassen. — Die Grundidee, welcho 
unter /^ermtfM/oxico^awjtc« ►-ine inirerkümmerte der P i o r r y'schen , zuerst in der A'/zm. I. des 
U. TOa den DermiU* i>mluUuae^, papiäruaea etc. Traiic de medecme praUfjue aufgestellten, aber^ 
ganz nnabbanglga Bsdstena gewonnen baben,— > wie er aelbat (pag. X.) eingesteht, damala mit 
dass nach gänzlicher Vernichtung des Begriffes Ausnahme einiger [aber auch höchst uöthigeu] 
/Tf^^^T (loch die Febri? intermitten*, Febris inter- sprachlichen Ausstellungen nnbeHc-bfet iTf(iIif«bf!- 
mittens perniddoiia, iiirtu Piutz im Systeme iiu- ueu omtuc lat ur e organo pathuiüg li^ue 
den, — daaa das Biah^rand'teh« ÜrmßAer unterliegt, ist diaaa: da die Krankheit lüehCs 
^ fimbärhafitt Vrohaetnia Anerkennung findet; — als ein bestimmter Zu&tand Irgend eines bestimm- 
erwägen wir nun , welche Liemeute in den „^i«- ten Systems oder Org^is ist , üo muss sie sicli 
htr \ wegen Mangel einer Bentnniutg äajur] noch einfach hiernach benennen lassen , gerade wie 
foH gar nicht UaehteUn Blntfehlern, der in der Chemie die Compo^ „Sek$i^/Mtm** ^ 
Haemopalhie , Jlaemiiui ^ Cholaemie , ITydrae- ^^JodaUhcr''^ oder in der reformirten Anatomie 
nUcy Pyaemie , Anydraemi» ^ Toxicmmie , 2^- die Muskeln „gioeso-paicuinu*^^^ ^jyalato-sta- 
pfiaemie etc. etc. verborgen liegen u. nur des er- p/iylmu*,*^ Han ergreife zu diesem Bebufe nur 
lUeendcn Winkes harren : — so fassen wir Muth! die (anm Theil schon rorhandeneu) Beselchnn»- 
Wir sehen, dass den wahrhaft enipirihilira For- ^rn der Zustäncle als z. B - ilie j -a/gia, 
scher eine einseitige Ansicht wohl eiue Zeil laug -eciaria^ -rrhagia etc., mau erhndedie noch 
mit neb fortretsaen kann, dass aber die PMoaa fehlenden, — n. componira sie mit den Benen— 
Um fraher oder später von den Extremen auf uungen der Organe zu Worten (wie sie ebeo» 
das, was ist, zurückbringt. Naturam expeltas falls schon lauge bestehen ^ als dasind: ^^astr- 
Jurca , tamtn ueque recurrit! — So bei Piorry. itis^ pneumon - ectasia, enier - aigia^ metro-rr/ia— 
Er nimmt tma die 99&tMäfuäg* , Mmdig9 Ktank" giafK — Da nnn aber die UannkMUtigkeit der le- 
heity lässt nna aber eine Menge selbststendiger bendigen Zustände Tie! m groaa o« dordi diaan 
u. lebendiger formen, obschon sie auf d«'u Lfi- blos binären Zusammensetzungen nicht zu erschö- 
ateu seines Systems nicht passen; er auerk.cunt pfeu ist, so erlaubt uns Herr Piorry noch ter- 
die Poripflanzungsfähigkeit der Kranliheltj ja er nüre u. «elbet quatemüre, indem wir theila nods 
spricht sogar (dem typhösen Durchfalle , seiner Vorsatzsylben, als dyg^, hyper^ u, hypo- [hö- 
EnterorrfiSe typhaeiniinie trepeniiber) von einer herer u. niederer Grad reu Entzündung u.s.w.], oder 
ffNature intime de la /na^a J<« u.uenut hydro- , aero^, PJf^t ioxico- u. dgl., theils Bei'* 
den R^ian^kmu» , den 7^hu» n. die tuiati^ w^frter, s. B. HiftsmilDftfff, «anerotus, ixpko^ 
8cheCholera%e\h*X nitda patholog iques.^*^ «u« etc. für zufälligere u. Nebeubegrirfe zu den 
(§ 11 Q.) Er nimmt uns die PleuritU bi/iosa, II au p tivorte , welches durchaus eia Organa- 
erkiurt uns aber, warum Stull'« Brechmittel paihue tmiu m\xh* ^ hinzusetzen durfeu. Also Z.B, 
dabei gntthaten. Br Terwirft mia die Dkttknia Cknno-^Admo'Miir'-ili» (chronbober Rhemna- 
mo/^io«a als (anafüinisch) unnacliweisbar u. aber- tismus) ^ Hydro- per iton-ectasi* (Ascites), -Uy— 
gläubisch , u. zeigt ims § 710 f-, dass die Sero- peroaleotrophie*yphiiidique,vancrnise9U\ — Auch 
pheldrüseu „m«M<" keine Zeichen einer be- sollen wU* bis auf Weiteres tur Kraokheileu , de- 
aondem lympbatis«h«i Constitution, sondern rwn Ten Sitsnodi nicht genan bekannt lat, die abtn 
locat seien, erfreut uii«; aber dafiir § 72 mit ei- T^amen (Hydrophobie, Epilepsie, Variola) in. 
ner vorzüglichen Beschreibung des phthmischen Gnaden beibehalten dürfen. — Auf diese ganze 
Saut», So lassen wir uns denn an dem originel- Reform-Idee nun , deren Incamalion gewisser- 
len Hanne eine Menge Paradcxitn (z. B. „dass masseu mit gegenwärtigem Wet^ke beabsichtigt 
es gnnz gleich sei, ob eiiif L'ute Mahlzeit oder wird, hat Referent nach reiflicher Durchsicht der 
schnelles Laufen eine Lungenentzündung veran- Piorry 'sehen u. der bei weitem besserea 
laaat habe: das klare die Sache nicht aaf o. Krupp'sdien Vorschläge Folgendes offen heraua 
influire die Behandlung sehr wenig*% u. dgL sn sagen. Die Sache hat ihr Gate», so weit aie 
mehr) gon gefallen , indem ona andrerseita man- ISr emige aoaierdem noi mit Phraaen oder eUcn- 
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ItBged W«irlHi o&r m r «M t i i U gwi AmdrSiekan 
m bflseioliBMide krankhafte Zaiiäiide uns mit 
Uin«ieu u. euiracherpD Namen ver«*i(>ht. Doch 
diese aiod zum Theil «chou , lu ähuiiclier Weise 
^•bildet (oft noch bester !), Torhandea, i. B« 
Utitk{Gengipiti» VioTTj\$tamaMU§{Sic* 
matitis P ), Oxyopia (JJyperopttcontr^ 
^»0 If.), ^imaurosü u. Amblyopia {jinoptioo^ 
n*TvU P.) HyUri» (Mttraigi* PJ.*), Ar^ 
ilirocace [Arthritis P. Ü) u. S. w. — Aiidrer- 
seitl sind, wie schoa einige dieser Kxetnpel 
zeigen, sehr viele der Piorry'sohen Nameu iu 
IVirklichkeit u. Wahrbeit gansikbob, den £»• 
Btändeii, die sie bezeichnen »ölten, gar nicht ent- 
sprechend, «ondem rein hypothetisch aus der Luft 
gegriffen, z. B. Mitralgie tos HyUerit, Dtr- 
mite aigut Cär £ry«ip€iaSf Neuralgie bra- 
ch io- 1 h or av i y !i t' für Angina pectoris , Su f- 
Joc atioa par ecume fiir StMckßmt (die 
WirkuBg für die tTTsaohefy, H^^moarikriti* 
Rhntmaiigmua arliculorum \ iO wird die «h^ 
guüliche Entiiindung der Autoren zur Angf'ite 
(Capillargerässeutzüudoag)i die Le^ueorrJut« zur 
JBi€tnnilrorrhi» , die AtpkyxU tm A»^ 
hatmaiosi* u. dgl. m. — AosseHleni ist, wie 
scheu die obigen, deshalb mit ausgewählten u. 
die meisten audereu Wörter zeigen, Herr Piorry 
gar nicht der Haan, tod dem so eine Befonn 
ausgeben könnte, da er offenbar kaum so viel 
Grierliisrh ti. Lateinisch, als b»'i uns ein Secun- 
duuer , mue hat j eine solche lleiorm geht am be- 
sten, wie auch der Uebersetier andentel, ron 
Männern wie Kühn, Cboulant, Kraus, Ho- 
seubauni u. A.aus. Wie gräulich sind nicht z.B. 
die Worte JJj n o*>ari nerv ig, B lenmelror- 
rhity DyMOptieontrffief die Aretia für 
f^irtiigtiung ^Slemona Krupp), Trophia ftir 
UyperUophia ^ u. so viele andere, von Krupp 
glncklicb Terbesserfel — Ueberbaapt aber ist ge- 
rade dieses nosologische Gebiet der Mediciu, 
TToi! die Einjachhi it des zu Bezeichnenden fehlt, 
gar nicht zu eiuer derartigen durchgreifenden 
Befonn geeignet, als a. B. <fie Lin ne'sche in der 
Naturgeschichte war. Denn letzt« rr gründete sieh 
tiijf fhfs logische Bedürfntss des Menschengeistes, 
wirklich vorhandene Gattungen u. Arten der (le- 
benden) Natnrwesen in nntencbeiden dnn^ spe- 
cifiadw n» Tririalnamen, rerauglückte daher auch 
gewissermassen bei den Mineralien, wo beide Be- 
griffe nicht dorchzufiibren waren. — Was Piorry 
f nr seine Noneneletnr anführt (pag. VUlf., XX f.), 
ISsst sich zum Theil gerade gegen sie anfüh- 
ren, nämlich die Abhängigkeit von Systemsucht 
u. Sectengeist, die Unzuläugiichkcit u. Schwer- 
fassUehkeit n* die Veranlassung au Streit am 
Krankenbette. Dass die Aerzte über den Namen 
der Krankheiten sich öfter stritten , als über das 
Wesen, ist,wieauch Kr upp (Uebers.pag.XXXI) 
bemerkt, nfaAt der Hanptfeliler in der liedi«w, 
u. der Vorschlag zur GUte, pag. XIV, dass, wenn 
aicb ilirer drei streiten, ob in einem vorliegenden 



Felle eine iMffAst, MtolHmtöpAe oder congettiv 
A£agmJtnmkh«$t ummehmen sei , aie sich nach 

der nenen Nomenclatur datiiu vereinigen möch- 
ten, eine G-aatropalhief eine Mageuaffection 
seUeehtweg, anznnebmen, soheint uns, wo nicht 
kindisch, doch wahrhaftig Air die Henplsache 
kein Heilmittel zu sein. 

Wir bitten ouu de» Leser, uns bei einermög- 
lichst kurzen Ourohsicht des Buches selbst 
zu folgen, u|n ihn mit der Anlage u. Oekono- 
mie deetelbeu bekanut zu machen ; wir bedauern 
dabei nur, dass uns der Raum nicht erlaubt, 
aof die rielen wahrhaft pruktiscUcn , aus dem 
Leben u. ernster Beobachtung gegriffenen, be- 
sonders allgemein - diagnoslinchen (d. i. das Kran- 
kenexamen in seiner weitprn Ausdehnung betref- 
fenden) Bemerkungen i^iorry's einzugehen. 

Das Werk zerfällt in einen allgemeinen 
vuspeciellen Theil. 

Erstarer bebaudelt in VllM Abschnitten u. 

148 . d'ip Aeliologi^" , S^ inptomatolügie , Se- 

miotik , specielle u. aligemeiue Diagnostik, iu 
der Begel mit gnten allgemeineren Betrachtungen 
n. mit eingestreuten, oft schätzenswertheu prak- 
tischen Bemerkungen. Lieber die Begriffsbestim- 
mung dieser WisseuschaAeu rechten wir mit dem 
Vf. lieber 'gleich gar nicht, weil wir xu s^ 
differiren würden u. weil wir auch wohl nicht 
zu furchten haben, dass er hierin deutscIiMi, Theo- 
retikern als Autorität dienen werde. Doch kanu be- 
•onden das AllgemeinoIKagnostisebe des Inhaltes 
selbst neben den Werken von Vogel, Cboulant 
n.A.noch als dankensM erthe Zugabe nufgenommen 
werden, ächuu hier mischt »ich häutig Polemik 
gegen das Bisherige n. Bestehende ein. — Die 

Rfilienfolge beim Krrin1\enexanien wird als eine 
dreifach mögliche, eiue hutori»che^ eine anato- 
müch* oder topugiaphuche o. eine phjsiuivgi" 
9ch» behandelt ; es fehlt demnach die echt <«wlo- 
tische (u. einzig praktische), wie sie besonders von 
C h o u 1 an t {Anleitung aur medicinisehen Praxi» 
§ 11) iUr den Geng der Unteieuehuug so tref- 
fend geschildert wird,— dtej^uge, welche erst 
von einer schlichten, mö^TirJist niif^'-friif tm Selbst- 
achilderung des Kranken, aiso vom SubjectiTen 
Aus, beginnt; dann Ton dem Wichtigsten, was 
sich ergab, ausgebend, in immer weiteren Kreisen 
zu Ver^vandtem u. weiter yerwan<!tp!u fortschrei- 
tet n. so das Bild des Ge^ammtzu^taudes allmä- 
ligentfsltend n. Tollaidend, üüuihrüeh n. niaht 
mechanisch - eingelernt verfahren lehrt. — Dass 
bei der Kintheilung der Zeichen in anatomische 
oder physiLalitche u. in funciionelie oder pk)-. 
nobgMoha, die ettteren 'immer (anch im Texte 
überall) den Vorzug haben , n. zugleich den Ver- 
diensten Piorry's zur Folie dienen müssen, ver- 
steht sich von selbst. Daher werden namentlich 
die gelieiiteAvwfStibn (in welcher es Piorry al- 
lerdings in Rpzujr nuf (jieschicklichkeit u. feines 
Gehör zu eiuer scitiieu Uebung gebracht haben 
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mag!) u. (3ie „Ton ihm erfundene" Chirurgie der 
Diagnouuk (deuo da»s man scbon iiiugtt gehorcht, 
soadirt u. gemeasen hat, fällt weg, weil man 
damala noch keioea Naumii f&r dM Ding hatte) iu 
den Vordprgrund gestellt. — Hini^r-fTPn werden die 
jphytiologiachen Zeichen als die uuticUerereu (wie 
alle Seiniologen zageheu) geschildert; liefem 
aber im Texte besonder» oft das Thema zu al- 
. lerleiPolemik gegen iiraltp semiotische Regelu; — 
wa« Tielleicht bisweilen das Gute haben mag, 
auf ttbenehene ^chttgeNebenumatindeaarmerk- 
••m SU machen , aber auch gewiss , aus über- 
grossem Skeplicismus gegen alle nicht physika- 
U*chm äyuiplume, oft das Kiud mit dem Bade 
•nsschüttet. — Die dritte Rubrik, die Zeichen, 
welche zugleich anatomisch u. physiologisch seien 
(wie der Croupklang , dif AiiscuUalion) ^ Iddet 
ofiTetibar an einem logi^clien Uebel. 

Die Bemerkungen über die statistische oder 
iuaiuri9ch» Mtthoä* in ihrer Anwendung auf die 
Diagnostik sind gewiss berucksichtigenswerth, u. 
hier unterschreiben wir gern die Behauptung des 
Vf. , dass es unpassend sei , sie [jetzt schon] auf 
dl« xttsann&engesetzterpn Krankhdtsbilder anzu- 
wenden; denn daraus folgt unser Lieblingssatz, 
dass nämlich diese, auch von Piorry geschützte 
Methode zunächst auf die einfacheren Phänomene 
anmwenden ist, wo sie ein« neue Aera der Phä- 
nomenologie begründen musi. 

Die Bemerkungen über die Noihweodigkeit der 
Pr(';TnoT/fi- u. ihr«; UiizertrpiiTilt( Uk.eit von (Ipt Dia- 
gnostik, (i^ 139) uutersdirciben wir auch gern; 
•ben so «UeVertkeidiguug der neueren Aenrte, das« 
sie die [alte, hippokratische] Prognostik vernach- 
lässigten. Gewiss liegt auch hier die Wahrheit in 
der Alitte. Jene feineren Spiele des organischen 
Lebens, welche, wie die 100 sehülenden Parben 
der Sepie , auf <ler Oberfläche des erkrankten Or- 
ganismus erschf iiifu , wird uns Scfllpell u. Ste- 
Ütuskop Hit) zu ludreu vermögen: u. auf solche 
sa laosdien lehrt ans noch heute Keiner besser, 
als Hippokrates! 

14Ö. Dtagnosttscher j^pparat, mit welchem 
uns Piorry zum Ausmarsche rüstet: ein Lieht, 
Bpalel, Lupe, warmes Wasser, Cent, Plessi- 
näeter , Stethoskop, ein Bandmanss, Speculum 
Uteri, Speculum ani, Pincette, Scfalundsonde, 
dbstisohe u. silberne [u. Ohr-] Katheter, Hüllen- 
Stein [um die Orgaue mü schwarzen Strichen an 
umzpir hiipii], Ini»; ctinnsspritze , Gläsern. Salpe- 
tersäure [u. a. Keageutieu '{J zum Urinprüfen, 
HeSSglMser tum Blutpriifen, Liielunuspapier« cuns 
.Zuitgai^rtifeu. — Zwoi Hauptsachen hat Herr P. 
vergessen: 1) die Bemerkung fiir inii;:^^' Af rvfr, 
dass alle diese Sädielchen in der l'rivatpraxis 
hSttfig unanwendbar seien, leicht das Besser» in 
Arzte tödten u. zur Charlatanerie föhren, u. seine 
Aufmerksamkeit von anderen, weit näher Hegen- 
den, rein menschlichen Dingen ahuehen, — u. 
8) di» Stemdmahr, LobtaMT ümga liUt nna 



bei dem sonst ko penaucu Piorry wir^Tfrfi auf. 
Sollte er denn niemals in der Privatpraxis , wenn 
Viel auf dem Spiele steht , es en)pfünden haben, 
welch ein Trust u. Nothanker es ist , wenn jetzt 
2bis3, u. dann im Laufe der Stunden wieder ein 
Paar Schläge weniger werden n. s. w.1 Es liegt 
ab«r hier lUe vorgefasste Hsimmg P.'s, welch« 
sich dann bei der Pulslehra ansfölirlicher aus- 
spricht (§. 587 fT ), 7tiin Grimtie, d-isü f^er Puls 
[als ein fai>ct>ooellesj ein unsicheres /eicheu tt. 
nidits Werth sd. Dort wird ea ansgesprocben, 
dass man auch ohne Uhr bis auf ein Paar Schläge 
ab u. zu (worauf uirht viel ankomme) die Fre- 
quenz genügend markireu könne. Dort wird 
(§. 694) jen« ao vetdäeirtige, angebfieh ohne ge« 
ilissentlicbe Auswahl über 100 verschiedene Kranke 
entworfene Prer^uenz-Tabelle mitgetheilt , worin 
wir Enteritis mit 62, 55, 70 u. s.w. Schlägen, acu- 
ten spcsrtanen Celenkrhenmatismna adtTO* Pneu- 
monie, Bronchitis u. tödtlicb ablaufende Tuberkel- 
schwindsucfat mit75 Schlägen rutden u. s.w. Hätte 
doch Piorry dieSecuudeuuhrgehaudhabt ! — Wie 
ttbol steht das dem so genauen Mann« an, der 
übrigens schliesslich §. 600 ehrlich genug ist, 
zu gestehen, dass der Puls doch, trotz seiner 
Tabelle, seinen Werth habe , u* dass Praktiker von 
Takt Q. Uebnngdurch dessen Prüfung, unter MÜ- 
Terglr icliiiTip: ler iihrigcn Zrichen, allerdings Aus- 
gezetoliuetes zu leisten vermögen. Nun , dass die 
auscultircndai n. percutirenden Herren oncA di« 
anderen Zeiohan an Hülfe nehmen, hat ihnen 
noch kürzlich iin?<»r Braune in einem vortreff- 
licheu Aufsätze (Jabrbb. Bd. XVI. p. 126) ins 
G«diditnis« snrUckgerufssi! 

Den Schluss des allgemeinen Theiles macht 
«in«! Tabelle als ScheoM cum Krankenexamen, 

wie wir dere»» auch (u. besser) in Deutschland 
haben. Auch hier wiegen die physikalischen Zei- 
chen vor. Au Charlatanerie grenzt die Regel, auf 
das Organ , nach dem man fragt, zu gleicher Zeit 
die Hand zu Ie;^eii I Auffalleud alxr ist, dass 
P. , nachdem er selbst (§. 14) die gute Regel 
gegeben , keine Fragen , die mit blossem „Va /'^ 
oder „Ae/'/i/** beantwortet werden können [wg^ 
gvstii'c Fra^'t'ii], zu thun , Jotli selb&t in dies»^r 
Tabelle fast nur solche Fragen auffuhrt, so z.B. 
das paradoxe „haUtn Sie FuierV* l] hei AiH»- ' 
kranken (u. nur da)t — 

Der speeielle Thall asaoht den ttbrigen 

Inhalt der 3 Bände aus. Kr bebandelt der Reihe 
nach die Krankheilen der einteinen Svfiterne u, 
Organe u. giebt bei jedem derselben iu den re- 
gelmässig wiederkehrenden 2 Hauptabsdinilton? 
l) die Re-rrln zur L ntersuc?lung derselben , n. 2) 
tüe specieiü u, fergieichend* [s. mitenj JJiagno- 
*tib dar daselbst mkontmandcM Gmndkraukhei- 
ten. DieRmhcBlblgodeiOanHnhitdftbeifblgand«. 

r. Organe des Kreislaufs: 1) Hers, 2) Aorta, 
3) Arterien, 4) Veneo, 5) Capill.irgofä'tse, fi) Lymph- 
geÜMe o. -drisea, 7) Bist. — Ii. Ren pi ratiüus - 
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«rfaa« : n Nage, 2) Keblfcopfn. Laflrihre, 3) Bron- 
cUen, 4) Lun^c, 5) Pleura. — [Band 2.1 III. 
ges i i ü u s o r g a ii • : 1 ) Mund, 2)'ScyuDd u. Sjm 
robre, 3) Mu^eu, -t> OVdünne, 5) After n. Uia£el>uttg, 
6) Leber u. lialleuLlajie, 7) Milz. - IV. Harnwerk- 
1) Niaran a. UacalaiUr, 2) Uanibla»« Harn- 
r5lire> — V« Craicklaebtcthailei 1) Uteros u. 
Vagiriu, 2) Ovarien, 8) männlicbe Gescbl«ch(s(!i( ilr — 
VI. Ha uch fei lu. Anbände. ^ [Kand 3.] VIL HaaU 

— MW. Sin nesorgane: 1) TasUtan, Hand o* g. w.^ 
2) GaaduMckaotgaiM , a> Garaduargana^ ^)8tbmpmm, 
5> CSabororgane — IX. Qehlrn u. R ■ckenmark. 
l)Gakirit u. seine IlSutc, 2) llückenmark u. seine Häute. 

— X* Nerven. — XI. Muskeln outbreAabänge. — 
Xn. GeUnka, Knocken wuüumAMafß, 

B«i jedem dieser f-Lnzelneu Abschnitte wie- 
d'T^ii'lt sii fj ziemlich regelniFissi»;; (bald mehr, 
bald Wfiiiger volUt&udi^, bald nur in 3 — 4 
biifceD) foigendet fiekeiM: 

I. Untere ackonf ilat Mr^fenJm Orgmm 

oder Syst rms ; — ■ Be Mickt i p" u n fr , — Mrssunfx^ 
Ucfuhiungf Touchire»y l'rcstion, SchuiUin, i'iuc- 
tuation y Katheteritation, — Pereutsion, direete u. 
^tuimetri$€hef — ' ^KacKitatioa, imaiitlal^ar« h. 
miUdbare («t. «n* 4er Farn«.* ä 4itlMM«)k — £«f«n' 

vcrändcrungf — mikro»kopische , eAaM&oie, Geruchs 
u, tt. Frü/ungen, — phii$iologiB9k9 Zeichen, 

IT. 8 p <^ I" i e 1 t r [I. \- <- r <4 I f I c L- n (1 (■ T> i ,) ii o - 
itik der organisch pathutof^ischi-n Zuttändc des bitrtj- 
fenden Organ» oder Syttcms. Und zwar (wieder omisaia 
oniiltandu) nack lel^den Rabrikeo, waldie wir aoi 
der GeaaiBiBlheit ANer aanidien a. fo Sber die PI er» 
r> "sehen Gruiidkrankheiten uns viellpicht klaff r wer- 
den, als der VerfasAer aelb»t, der durcb die Citgleich- 
fitmigkeit der einzelnen Abacbnitte in dieser Hinsicht 
wma Territh, daas er nkfat vorber fett bestimait darüber 
war, mw ala aokhe gallan feiltet 

Affeetian (-potAta), — Congettion {-himit, 
•jiletAora K r u p p), — Blutletre {An- himie), — 
Entmündung (-itt», u. »wmr tpeciptche [Pye-, 
Typko-, Toxica-, Ne uro- etc.. -iti$] u. sontt 
vertchiedeneEntzündungtn [CA r on o-, // yp er -, Hy- 
po- ele. -i<i«J), — Gctchwür (-oncui), — Autßuu 
(^-rrkee«), — Blutung {-rrkugia)^ — Erwei- 
Umng (-eetaaia, «. evor lif dre-, JSro' de.), 

— Ftrcrirrcrung ( - ar9titf -strnoma Kmpp), 

— Sehmerz (-ai^io), — Erethiitmu$ {ttyper - 
neuria), — Verstimmung' ( Dys-neuria ) , — 
Schwäch* «. JjShMnmg {d-nturiu)^ — Verhänung 
(Itt duratioN de (f. iI86J), ^ Erwvdtttng ( mo- 

I a X te), — V ergrvs-srrunz ( 1 r nji h t'c vdcr Ilyp er - 
tropAie), — Schwinien -t r o p hie), — Brand 
(-neerasis), — SUm {Litho-pat hie oder -Ii- 
lAUai«), — fTastersucbt {Hfäro-itt, Hßdro- 
eetaffls etc.), Lt^ft {Airo- afe.), — T^htrkel 
(-strumntic), — Krebu (-tarcomie)u — Sy- 
pkilit »ypkilidie) : — letttere drei aach durcb 

Dazn nun Folgende« ron unsrer Seite. Ein- 
facti u. Mberatchtliok iat das Gefdge dieaes Sy- 
•t«at; allehi oft nneh ein CSmnd nn nnndthiger 

'Wcitlauftigkeit auf der einen, zu Auslassungen 
«nf der andern Seite. Von letzlerpn erwähnen 
wir nur beispielsweise (obsckuu nicht zweifelnd, 
dmu Booh mehr wichligeffe KraMklictteii, benön- 

ders die oickt ins System passenden, fehlen), 
dass die neuerdings so wichtigen: Ketdkopfs- 
Uiberkel , Trcu:iteulblu,lungen (Albers!)^ Spat- 

Wim ghitidit, m» irie« daw dütf GMb* a. ihm 



Kraiikheiteti (ZellgewrbF , Schleünhautgcwebe 
u. s. w.) im Systeme febien, — data Pankreas, 
Thyrtoidea, Thymm n, ^Otukiabbium (lets~ 
tere 3 bei Asthma so wiebtig) keinen Plnlt Itn- - 
ben oder ganz feUen. 

Sehr Tiele vortreffiicbc Bemerkungen enthalt 
die jedesmalige erste Rubrik, „Untersuchung^* 
über das Verfahren bei den einzelnen Organen^ 
deren phjsiologiscbe a. sonstige Eigenthümlich«- 
keit u. s w., worüber wir schon oben Mehrere» 
sagten u. unten noch ein Beispiel geben. Hier 
Ut «ttoh ta der That Beides , das praitische u. 
das akeptieche Element Piorry's, recht an sei- 
nem Platze, das er nicht blos 'inf ilie alte Se- 
luiutik (z. B. ,,cs sei uubegriindetj dass der Puls 
im Alter verlangsame**), sondern «elbet auf sebie 
eigenen Steckenpferde anwendet (z. B. über den 
lM'<*rhränkten diagnostischen Werth der Jhrz- 
geräusc/ie, §. S40 ff>, der Oreiserulimme [-iego- 
p/to/ue] beim Bmpf cm, §. 1374, ~~ j* sog*r der 
Percueuon des TÜerax, §. 1168). £benso f^t^ 
lieh öenteht er aaoh, in Folge eines «pätem Ver- 
suchs au Thiereni gegen Bouiliauü die früher 
bealriltene GUiekMUighni dtr JUtakummtt^ 
Zu^umnienzieJinngen ausdriickliob In Atbem An- 
hange zum ersten Theile ein. 

Die jedesmalige ^r,rVr Rubrik, „Diagno- 
stik u. s.w.** enthalt nun eben die einzelnen 
Krankheiten mit ihren apeciellen Symptomen, 
u. bisweilen sind sie mit verwandten Kraukkeiten 
parallelisirt, was Ton Piorry ^^vergUic/unde 
VtagnwtW' genannt wird (woriiber ansführlicher 
§. 129 ff.). — Hier Ist nun der Ort, die oben 
im Gesaunntausziigc aufgezählten P io rry * sduB 
Grundkraukhetteu zu beleuchten. Deren Ueber- 
sicht zeigt , dass P., wenn er auch ohne Priucip 
ausging oder wissentlieh es Igiioiirte, doch mrf 
etwas Bekanntes, iiamlich rmf die KranklieitS'- 
«lemente, wie sie iu der Pathogeuie als Grnnd- 
erscheinungen der realen Krankheit vorzutragen 
sind , hinauskam. Nar leidet Müs System «n 
l iivdüs'fändlgkeit, mögen wir es nun mit den 
eiufacbeu 15 HeilolyecUn Hufeland's [in dem 
nidit Ml vergessenden Anftatse £r6«rJSz£ro^^noimit, 
im Journal f. pr. Hilde. 1829. Jan. S. 7— 94] 
vergleichen, oder mit Puchelt's (auf ähnliche 
Wieise, wie bei Piorry, aber durch aiie Sy- 
steme n. Ponetknen, dorehgefuhrtem) Bytleow 
im ersten Bande seines Systems der Mediän» — 
Selbst die Idee, eine ,,j4ffection*'y als annock 
charakterlose oder unbekannte krankhafte Le- 
bensveiindemng, den anderen Crundluaiikheilnn 
vorauzascliicken (Piorry's - Pa thia), findet 
sich bei H n f e 1 a n d , ii. empfiehlt sich gewiss 
als prakti&ch ; sie erinnert freilich au den „unbe- 
kannten Gott**, dem die Athener opferten, ans 
der Apostelgescbiclite. Dieser -Palhia aber wür- 
den wir (was P. nur einige Male thut) immer 
eine kurze Charakteristik beigegeben wünschen 
von dem, wat s.B.jaat ^mtSin-odlm'Magni^ 
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Tl. B. w. .ifpgction Überhaupt erkennen laste. 

— V ou u iclitigereu KraukbeiUeleinenten, welche 
htX P. fehlen, nennen wir (amter dfrn Tieileiebt 
mir Sttlll Theil hierhergehörigen BUdungsfehltm^ 
Secretiomt'eräiiderungtn , Parasiten ) die rr- 
mtachmng, f 'erschltessungf Verstopfung^ M^lopie 
überhaupt, ZuMmmenhangttrennungfPerfwttiOf 
Ruptnra etc.), SchlaJJheil \\. Spannung; — 
unter Hypertrophie tiud offenbar eine Menge 
Gefüges- Feränderungen mit zufälliger Volum- 
▼etmebrang, unter den -Nervten aber die rer- 
Bchiedeusten Arten u. Grade von Reizung^ Schwä- 
c/ie u. Alienation zuaummeneefaast; — die 6'/- 
ohilidie u. «. w. am Sdil loste sind Iiiconse> 
quansen, denn sie gehören der idealen Krankheit 
an, dem ■^,ctre deraixon, chose ah\lraite, welches 
nicht benannt werden darf." {i*r^J, pag. XIX.) 
Eigentlich gehört anob die Bnfzündung dahin 
— . dodi ganiig davon ! 

Wir Rehmen «nun, Beispielsweise, da 

wir 2U einer Blnmenlese durch das pan?.« Buch 
hier nicht Platz finden würden, ein Capitel her- 
aus, um in gedrängtem Aoaange das Kinsetne 
der Aaafabnwg daran tn «eigen. 

ßendll. Capit. ITT. Untersuchung der Dif- 
ttionMorgane. Krstrr Ahnchnitt, Mund. 

1) Untersuchung der Mundhöhle. — a. Inspcc- 
tion, Lippen, Mundwiolcd, Mundfonn u. a. w. u. 
iVie (lann M( htbaren Symptome. Bei übelaussebeadea 
Gcichwürcn der Lippen soll man aof Terietzang doreh 
die Zähne besonders sehen. Die Untci i hiing des 
i>if«itM Stenon. soll man ni« onterlassen , weil Ent- 
■nndnag n. Anschwellnnf desselben sehr oft Parotitis 
u. n. vv. bedingen; oft entleert aaa dnrdi dia Sonde 
Eiter iuis ilcinüclbeo u. heilt; OS sei besser, daran lU 
denken, als an die kritische Bedeutung dieser Parotitis. 
— ' Untersochnng der ^äAn«. Für die Constitution 
das Kranken beweiüen s\e viel, aber übrigens ihrUeber- 
v.ug II. s. w. in Krankheiten wenig. Bai Nanralgian 
des (JeMclits , bei iibelaassehenden Ge»cbw3refl hn 
Hinlcriniindf , die mit Mi i ■ nansch\>ellun{; \ - r' nndc.-n, 
filr Syphilis oder Krehü gehalten werden , sind oft 
mnr die Zähne schuld; — ebenso bei acuten Krank- 
heiten der 9 — lOjähr. [warum nicht auch der i bis 
^ähr. ? R.] Kinder, bei allen Anginen, Pharyn^iteii, 
Mundkrankheiten, Ziin^ nv* r Ii i]- niiif^en ii. <. \^ 
Pas Zäpfchen, seine V frlangenm'; oder Krschlatrimj; : 
oft Ursache eiaaa unbequemen Huaten» ohne Krankheit 
der Reüpir.- Organe. — Zunfre. Man halt sie a%a- 
mein für einen trcu(>n Spiegel der Darmschleimbaot : 
nach Piurry mit rnrcriit: ;iir<- Üilthurig ist Folge 
TOn örtl. oder allgemeiner Blutfülle (daher zum Theil 
idwn vom Heran »strecken) u. daai Znstande der Hae- 
matose; ihre Trockenheit kommt von VerdunstUM a. 
bIbo von allerlei örtl. /nt^tänden in Mund, Nase, Zah- 
nen u. . li-üii^' ; ilirt! Belege nicht vom Zustande 
des Magens oder BiiUes , sondern von Niederschlägen 
ans dem Speichel, unter Beiwirkung der Luft a. s. W* 
nldinngi^, gerade so wie der Zahnstein (daher Irtaaer 
durch einen Bissen Brod, als durch Brechmittel so !>•- 
scitigen); ihre Schwerbeweglichkeit rih i c nur von 
Trockenheit bedingt, daher z. B. bfi 'i vphuskraiiken 
derch einfaches Abwaschen n. K«>inigen zu beseitigen! 

— h. Palp ation. Befühlung der F'läche swiüchen 
Kiefer u. Lippen, der letzteren selbst, der Zähne flets- 
torer auch mittelbar, z.B. beiCui -, mit der .Sonde), 
des Zahnfleisches n. s. w. i Erkennung von Mandel- 
abaeassen dnceh BeiSUw das TerUefüidaa Ganmns 



0. f. w. — c. Percusaion : hat nar bei den Zäh" 
naa statt, durch das Anklopfen mit der Sanda» — 

d. /iuieultation: Hören des Schaamrasselns von 

Epileptischen n. Sterbenden , des Zahnknirschcns n. 
-klappcDis - e. U nt V r s u r h un </ < r Flüsftf^- 
keiten. Speichel, seine Untersuchung nach llonne^ 
Gegen versuche von Piorry mit Beloaino gcmein- 
achafliich: als Reüultut , da^s 8äure des S|ieirhela bei 
Gastrite hänßg. docli nicht constant «ci , da er auch 
bei Gesunden bisweilen von .seiner Alkale«cenz ab- 
weiche. Die Menge des Speicbelä sei «chon bei Ge- 
sunden sehr gros.s, daher SpcicheiliaM oft in bäUn* 
dertem Schlucken . nicht immer in vermehrter Seere- 
tion begründet; der Auswurf bei manchen Katarrhen 
sei grö.sstentheils ><| i ii In 1. — Mundgeruch »ei fast 
immer local, vun hohlen /.abDea, faulenden Zahn- , oder 
Zungenbelegen bedingt; Anedme von einer Ilama^ 
die wegen angeblich ^ehr gastrischen Athcms fast 
ausgehungert wurde, bis ihn ein zweiter \rrX durch 
Au!<ziehn dc<4 liuhli n Zaiu» heilte. Wirklicher Lun- 
rengeruch lasse sich durch Aosatbnteti au» der Nase 
bei Terschlossenem Monda gleich anter.<^cheiden : vioa 
versa der wahre JNnsm^TsfanA-, — f. Physiologe 
Zeichen, Uebicr (iviichmack, der von Zungen- 
belegen herrühü , \>ird durch Reinigung der Zunge 
Q. eine Waschung au» Wa8j<er, K»&ig u. Wciasiein 
entfernt; oft aber .stammt er von Diinften (s. B.*Blnil^ 
Eiter, Speisen, Paiilung) aus Lunge, Magen n. s. w., 
oder von saurem Speichel, regurgitirendcr Galle; dass 
auch Stoffe im Blute ihn erxeitgeu, glaubt Piorry 
nunmehr, besonder.« durch Injections versuche in dte 
Adern von Thieren bewogen. — Gesteigerte Empffad^ 
nchkell de« Zäpfchens als häufige Ursache von hait- 
näckigem Erhri>chen : es .<<ci dann fa^t immer auch 
gerötbet, — Z i iiinde der Mundhöhle, der Zähne, ab- 
normes Kauen, bpeichein u. s. w. als Ursache ander- 
weiter Zufalle. 

2. Spceiellc Diagnostik der 9rg. pathol. Zustände 
der Mundhöhle. (ff ction, — Von^'^'^tif^n — Ent- 
zündung: als / ilmlli. Im Ii !M'rll,n\t- 

liche Ziingenentzüudung u. s. w. , itypcr - u. JHjfpo- 
tiemntüU, StonustitU pmltmeie (y4phthael) u. couen» 
ncuse (memiranacea) , cr^tere mit Tendenz auf den 
Darmkanal , letztere auf Schlund u. Kehlkopf i^ich zu 
verbreiten, secundürc (bei dur exantheu). Toxicohämie 
vorkommende, d h. bei Blattern u. Masern u. ». w.), 
mtercurielle, syphil. u. eaneröse Stomatitis. — Stoma- 
iorrhagia a. Seorbut (letzterer bald loral, bald uU all- 
gemeine Dyscrasie : haemo-pathia ucorbutica). — Spei- 
chelfluss. — llanula. — Zahnschmirz. -- Alles sehr 
kurz. — Wegen der anderen Muad- u. Zabnaffectionen 
wird auf dio Werlia über Wund - a. Zahnaimaibinst 
verv\If'*en. 

So viel über Jas Werk selbst. Die Ueber- 
sets u ng Krupp 'a moss als eine der beasereD, 
von den bekannten Fabrikarbeiten wohl zu un- 
terscheidenden befrachtet werden, Sie verrnfh 
den geUbten Uebersetzer, der mit Sachkenntnis 
n. VorIiel»e gearlieitci u. durch ZnsBtse, Veiüo- 
deruii-ien u, Abkürzungen das Werk wesentlieh 
verbessert hat; — einen Gegensntz deutscher 
Gründlichkeit u. französischer Flüchtigkeit be- 
sonders in dem pbiliriog. Punkte darstellend. 
Doch ist an 2 Stellen durcli ciis Alikiirzen ein 
dein Original entgegengesetzter äiuu entstanden : 
§. l448, wo Piorry nur sagt: ,^BUtx yeux des 
nUdecins**y g^lte die Zunge als 2eiehen für den 
Darmkanal, — u. §. .S^Ti: ,,dn man dpn Impuls 
für ein Zeichen der iierzhypertrophie halten 
mass^, wo Piorry tagt: „wenn gleich man 
si^bcii moss n* s.w., so büto maii sieh denmooh 
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a«s. w." — Du nnerklärliche Wort ,yVreau*' , 
S. S96, §. 861 der Uebera., heUst im Origiual 
Urity Ilamslojf. — Die Znsatse sind zum 
Theil eine Anzahl von Piorry vornrinn hin- 
w^gelassener diaguottischer u. »emiotiidier (al- 
ter) Brffthcnngwitze, san Thcil iDtereswnte Be- 
merkungen aus des Uebersetzers eigenen Wahr- 
nehmuogeu in Paris. — Rf i der Erzählung (p.39) 
von dem deutsdieu äcliDeider, an dem P. blos 
dnnh Pcrenwimi d«r Müs ein Weohtelfieber er- 
kannte, was dann nach einigen Tagen die durch 
Krupp's Ankunft möcrüche Befrajjnnir bestä- 
tigte, ist wohl frauiiiftische Chaclutauerie im 
Spiele; die ItOmu» werden wohl Proit, Hitse 
u. Pult beobachtet haben i -~ Bemerkenswerth 
ist Krupp's Beobachtung, \v;irmn die jungen 
Aerzte iu den Pariser Küiilkeu su wenig lernen 1 
* — Seine Gründe g^eo die P/ache NoraencUtar 
sind sehr richtig; die Tabelle aber (p. XXIX der 
Uebers.) hat Fehler , welche im später gedruck- 
ten Texte rermieden sind: das l^oinmt ron dem 
heftweise Anegeben! — IMe Amatettmig de» 
Buchs ist wntadelhaft ; nur rernilsst man das 
aehr nfithige aiphabet, Oeneralreguiier , welche» 
dem Originale nicht fehlt. H. E. Richter. 

'21- Gnmdrim der specUUen Semiotik. Nach 
den Quellen bf'nrbpitpt von Dr. Hr- inrirh Kmil 
Sacoow, Kreisphysikus in Jauer. ^) Jena, 1838. 
ki. 8. S. X n. 297. DerYerf. dieser, laut 
Vorrede schon gegen Ende des J. 1836 vollen- 
deten, Zeichenlelire scheint durch prakf. Rf -lürf- 
niss augeregt worden au sein, sich der uament- 
Keh danaU, mit Heck er so reden, ,,im Lichte 
der übrigen Wissensöhaften nnsrer Zeit Terblass- 
t;»n" Lelire anzanehmeo , u. hierzu den selbst- 
staudigen , von den Quellen ausgehenden Weg, 
der ja eben lauge Zdit nicht betreten worden bt, 
einzuschlagen^ Er sammelte daher ein ansehn- 
liches Material aus den Quellen , welche unsre 
Zeit namentlich für spec. Pathologie u. pathol. 
Anatomie so reiehlidk bietet, besonders ans sol- 
chen ) welche mit Sectionsbefunden Terselien 
waren, aus Zeitschriften sowohl, als aus den 
Handbüchern von Morgagni, Audral, Loais, 
Abererombie, Oliivier n. dgt mehr. Hin-> 
gegen vermied er die gewöbnI. Handbücher l^r 
Zeicheulehre u. Pathologie mit ihrem oft iuuf- 
ngfach wiederholten , oft noch aus alten Zelten 
traditionell mit fiwitg^ftthrten ungeprüAen Vor- 
rothe, indem er Ton solchem nur, was df»r Voll- 
ständigkeit wegen nötbig war, aufnahm, jedoch 
Ton dem Übrigen Texte doreb Klammem [] sorg- 
fältig abschied. — Ueberhaupt strebt er möglichst 
nach Positivität , entsagt daher fast überalt 
den ragen, nichtssagenden Ausdrücken, z. B. 
„daa Ut gut, ist b«se, ist bedenklieh«* « t. w. 
Beaonders in der Souderung, BefTriiTsbestimraung 
u. fasslicher Anordnnn;^ Act einzelnen Phäno- 
mene hat seine Arbeit utibezweifeitc Vorzüge vor 
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Beineu Vorgaugem. Seine dasaification o* Spe- 
diication liat einige Aekntidikcit mit den Sym- 
ptomenregistern einiger der besseren homöopath, 
Arzneiwirkuugslehren ; natTirlirU mit df tn we- 
sentlichen Unterschiede, dass da, wo jene Weg- 
weiser ODS ins Blaue lünein (in den' April) schik- 
ken, der Vf. uns möglichst recht auf Positirea, 
ja selbst Palpables ( Sectiousresultafe u. s. w.) 
hiufübrt. — Die systemat. Ordnung dabei ist 
nun allerding« auch hier die beliebte anattmuehwf 
der man , wie es scheint, deshalb huldigt , weil 
man sie für Mchtdcnk^ndp zum Nachschlagen 
für besser halL Die liauptabtheilungeu des Vf. 
sind demgemasa 

L Zeichen aiia den ptyehischcn Er'rhnvuvpf-n. 
(Dahin auch Cemeingefubl , 8chlat u. Actilatiiiinl. Zu- 
stände.) II. Zi ic/iin aus den Ersch. am Kopfe. (Da- 
hin aber vier Sinne, Miea«« Blick, Kaoen, Sagno^ 
ScUfauen.) III. ZnakeiH aat dst» Snek» aas Rämi, 
IV. Zeichen aus den Eraek. an der Urust. (Dahin 
Sprechen, Weine», Nie.s.sen, Räuspern.) V. ZticAen 
aus den Erich, am Unter leibe. (Duhin die gastrischen, 
die saxoellen d. Uarafunctioaen } — Gesc^lacbtstrieb 
s. B. swmnal, M den mianl. v. bei den weiM. G«. 
gchleclitstheilen !) ^ 1. Zeichen aus den Erach. nn dim 
Gliedmasten. (Dahin auch Puls, — Greifon.) VII, Zeichen 
aus den Eraeh. an der Haut. (Dahin Tustsinn, Wänae 
objcctiTe, Gescbwdre o* Narben.^ VHI. ZeteAcn «nsdar 
Oeitalt , Bewegung u, iMtung. (Dahin Zlttoni, Znk- 
ken, Krämpfe.) — Dazu kommen noch IX. Zeichen au» 
den allgem. eonftitutionellen Ersch. (Alter, Geschlecht, 
Constiliition, Fieber, Sch^>äche, Tod \) X. Zeichen aua 
den vom Körper entleerten StoJife$tm Dieser Abschoitt 
nnr anvollitändig, well die Bxcrete aHemal sdkon onter 
den vorigen RLil)riki'n behandelt waren, n. daher hier 
besonders nur das Semiotische utjcr da« (Aderlass-) 
Blut. \I. Zeichen au$ den allg^cm. Krankheitaver - 
häUni*$en, (Uandeli nur von. l'ypus, Verlauf a. Ver- 
Ineltang.) Xu. Zetektn mut den auaaeren Umgebungen 
U, Fcrfiältnisscn u. s. w. (F'ini<;ei! über ntiologiache 
Momente aLs Zeichen; diese Art von Anhang sn die 
rhanoinenolopicn ift (trotz der neueren lienihntett An- 
toritäten dafür) durdiauü ein Hors d'ueuvre. 

Ueber die ganze Anordnung ist kein Wort 
weiter zu verlieren , das Unlogische, Unphysio- 
logiaebe a« vor Allem UnphMnomenoIogiselMi der- 
selben leuchtet von selbst ein. Zu verwundern 
ist, dass der Vf. nicht aufbessere leitende Grund- 
sätze kam, da er, wie die Vorrede zeigt, die Auf- 
gabe der Zeichenlehte, daa Wesen der Phäno« 
TnPTie zu siirhfn u. sip tu diesem Behufe auf die 
verschiedeueu weseutlichen Zustände u. Formen 
des Lebens an der Hand dar Brfahmng zoriick- 
znfoliren, sich richtig a, siwalkib klar ▼orgeeieUt 
hatte. Gellt man da%'on aus, so wird mr\n finps- 
theils Dinge, welche gar keine Phänomene, ja 
olcbt Mnmal Zustände des Lebens sind (als z. B. 
Betten, Kleider, Luftströmung, Witterung), nicht 
in eine Zeichenlehre aufnehmen, n. wird andrer- 
seits nicht umgehen können, die beiden wesetU- 
Uehm o. Hauptonterschiede der PliSnoroene in 
9ubjtctii'$ II* otiftctit^e^ als durchaus heterogene 
Dinge, JisU u. hei der Classification emzuhalteu. 
Der andre, wieder unvermeidliche Unterschied 
im Wasen der PUlnomane ist der der ßmctionsl^ 
Im (djnamiBsben) n. nuUerieUm (oicanlsehen): 

15* 
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u. höchstens auf letztere könnten dann anato- 
initche Priiicipien angewmirfet werden, doflh nie 
•0, daM dadurch der natürlichen Verwandtsch&ft 

der Phänomene Eintrag geschehe. — So ist z. B. 
— um der Uuuatur in der Vertheilnng des zu 
den „Trieben oder Neigungen" gehurigeu G#- 
9chlechistriebs unter 2 anatom. Rubriken, aaeh 
weibl. u. niännl. Gesehlechtstheileu, zu geseh-wei- 
geu — iu der ganzen , sonst sehr iobcuswerlheu 
DarateUung der SinnM deahalb Manehea vner- 
iriftnt U. Manches dunkel geblieben, >veil dag 
AllgemeUure darüber §. 25 bei den pnyc/tiAc/ien 
Erscheinungen, hingegen das Sehen bei Auge §. 66 
ff«, daa BSren §. 72 T., Riechen §. 77, Sehmeeten 
§. 93, U. daa Getost gar erst §. 206 f. bei Haut, 
u. zwar mit Empßnillichktil verwei Iim-II , vor- 
kommt. Sehr begreiflich, daits dies» die Dar- 
atdlnng der gemeuaamen Beciehniig«n u, natür- 
lichen Analogien der Sinuesempfindungen sehr 
trüben inusste! Kin Maugel, der um so mehr zu 
bedauern ist, als sich der Vf. gerade iu solchen 
allgemeinen Einleitungen über eiiuelue Provin- 
zen der Lebenserscheinungen meist nicht ohne 
Glück ergeht, indem er meist zuerst die physio- 
logische Bedeutung, die normalen Acoaserungen 
«. die prakt. Cautelen bei An£fiadung u. JCrkeu- 
nung der betr. Phänomene vor der gpeciellern 
Erörterung vorausschickt, natürlich aber durch 
seine eigne unglückliche Elntheilnng dea Vor- 
theila, vom Allgemeinem ins Specielle eiuzu-^ 
gehen, oft beraul»t wird. Eine andre Ausstel- 
lung, welche diess Handbuch gleich seineu Vur- 
glujgern (Albers, Schill, Kfittner) trifft, 
ist die, dass auch in ihm die Reform der Zeicheu- 
lelire erst in Bezuf: auf das erste Dritttheil de» 
Zeichens (das i>ubjLci oder Bedentendv) durch- 
geführt ist; hingegen in Beeng auf daa PrädUat 
(^Bedeutete) n. die lielalion (Beziehung beider 
IM einander) noch fast Alles so roh als in den 
alten Zeichenlebreu bleibt. Zwar verschont 
uns in letaterer Hindeht der Vf. mit dem alten, 
meist prognosf. Wortkram („es kündigt an, ver- 
räth, thut kund, lässt besorgen" — oder „ist 
gut, ist Terdächtig, (ässt Gefahr besorgen"), so 
wie mit dem „oft", ,,liiiifig**, Uaweilen** n. a. w. 
Q. S. Er hat aoÜiSt schon einen Srhritt zum 
Bessern gelhan, indem er zur Einfachheit durch- 
gedrungen ist Q« sich gewöhnlich anf ein ein- 
faches sfdeaUt auf* beschrankt. Noch reiflicher 
überlegt, würde er wohl peschrielx-n hafifi»: 
„kommt i or." Auch erkennt er, dass die Auf- 
gabe eigentlich ist, BtatiatUeke, nitmerieeke Aa- 
bUiime-fi^frlhe zu liefern, n. beklagt mit uns, 
<l ISS es ito( h so sehr an Beobnclitinigen flir die- 
sen Zweck fehle. Aber Etufati mehr^ als sich 
liier findet^ Itsst sidk doch mit dem jetit vorhan- 
denen Material wohl schon geben, u. et bedurfte 
nur einer einfachen Classification (Jor verschie- 
denen Modalitäten des Vorkommens (von ein- 
fachen ,jktmmt vor**, bia som ^jMtf jp<ilh>gno~ 
tnuehf' herauf, «. in ihnlioher Art abiifärfe), um 



diess zu erreichen. — Noch grösserer Ta«l«l 
trifft aber auch hier (wie bei dan VorgSngeru) 
die ganzlich verabsäumte Durobaibeitung der 

Bedeutungen ! Bei unserm Vf. um so tadelus- 
werther, als derselbe offenbar, wie die Vorrede 
zeigt , seine Anfgal>e Ita dieser Hinsieht Toifaer 
durchdacht hat (mehr als seine Vorgungrr) ; er 
erkennt hier (p. IV u. V) an, dass die Semiotik 
eigentlich die Symptome auf das sog. Wesen der 
Krankheit, anf die GruadsualSnde, xurUekznftlli- 
ren iiahe, dasa aie aber dem prakt. Be({ürfuisse 
iHiI(li<:pnd , sie anch auf einzelne Krankheits- 
furmen , ja selbst auf gewisse ursächliche Mo- 
mente, cum Behuf dter Diagnose, surtfckMiitai 
könne. Ganz recht ! Daraus folgt aber nicht 
di*' Kriauhniss, alle <liesf> Bedeutungen unter 
einander hinter einem Phänomene her in bunter 
Beibe susammengewfirfdt aulknsibten, n. ein« 
Anzahl so zu Staude gekommener Artikel der 
Presse zu übergeben, mit dem Titel ,,Zeichen- 
/eh/ e" ! — \V"ir geben als Beispiele nur ein 
Paar der kürseren Artikel, ohao Amwdd ttdfü». 
gegriffen : 

fyOctchwack y verminderter^ fehlender^ ylgeuetiity 
deutet auf Lähmung des C>i sihmacks- oder der Gorochs- 
nerren, auf Trockenbeit derZnn^e, Mangel an Sp«tchel, 
dicken Zungenbeleg, Plethora, Apoplexie des Gehirns, 
(l.T Mfdiilla, auf Verletzung der Nerven, H>i)oi hondrie, 
H)8tcti<\ Cnstricisnius, Katarrh, Delirien, Irresein." 

„Hi bn chen, •eure«, biaichnet MagMisiare, Dja- 
p«p«ie, En/«elchung, Rntartnng des Ma^ns, Geooss 
ra.*ch in saure Gährung übergehender Zeieken [lies 
Saehcnl nicilnlll.." 

„Erbrccfiaij ranzige», bezeichnet den Geooss ran- 
algnr Stoffe, Verstimmung des Magens, Gaatridiirans.^ 

„ErftrecAen, JwtAif nedksndsi^ b«miahn«l^|Lolli- 
erbrechen, Ileus." 

8o bunt u. unlogisch sind nuu alle] Artikel ! 
Man kann sich erklirai, daas ^Hfaaai« tof ^tn« 

Weise dur(hniis unbenutzbar sind, wenn man 
iiidit rin Bftti Papier zur Hand nimmt u. den 
Artikel sich selbst neu redigirt ; u. diess ist doch 
eine harte Zurantbnng.' — 8«Äiwer war es ge- 
wiss nicht, in obige u. alle übrige Artikel eiiia 
logische Ordnung u. natürliche Reihf>i)folge KU 
bringen, allein es kostete Zeit u. Ausdauer.— 
Oegenuwtig ist daa Werk filr Vortragende na- 
mentiich {\\. in dieser Hinsicht hat es Ref. seit 
etwa 2 Jahreu öfters eingesehen) sehr mühsam 
zu benutzen ! — Dem IVteen der Erscheinungen 
aber wird eine «o auf- a. angeliaaata Semiotdi 

schwerlich niilier kommen! 

Dass der Vf. nicht dem Zusammtnlreten der 
Symptome ZU einzelnen charakterist. Lebensbil- 
dern ao weit nachgeht, ala ea z.B. Kttttoer 
fPhaenomenolofiie) thut, sondern sich auf die 
einfachen Phänomene u. deren einzelne Uuter- 
oder Abarten besehrilnkt, dfirfen wir demaelben 
nicht w^eiter zum V()r^vurf machen, da er Bor 
einen ,,Gruudriss" geben wollte. 

Jedenfalls ist dieses Werk ein praktisch- 
brauchbarea Compendram, u. ao lauge tmara 
icbon eimoal In diesen Jabriib. (Bd. XV. fi. 2S8) 
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an die Zeichenlehre gestellten Anforderungen 
uoch nicht gelöst werden , aU »olches vorzüglich 
zu empfehlen. In der Geschichte dieser sich 
jetzt oilenbar mit frischer Kraft erheb«^nden Wis- 
senschaA (vgl. Piorry u. s. w.) wird es auch 
seinen rühmlichen Platz einnehmen , da , >vie 
schon oben erwähnt, der Vf. allerdings sowohl 
in der Auffassung dessen , was zu leisten ist, 
des Problems , als in seiner Losreissung vom 
hergebrachten prognost. - semiotisclien Schlen- 
drian, offenbar schon Hand au die Durchführung 
der hier so nöthigen Reformen legt. 

Druck, u. Papier sind gut; ersterer einfach 
u. übersichtlich, was dem Buche gleich beim 
ersten Aufschlagen zur Empfehlung dient. 

Ii. E. Richter. 

22. K/-ani'en - Physiognomik ; von Dr. Karl 
Heinrich Baumgärtner, Grosslierzogl. 
}>ndischem llofrath, Prof. der Medicin u. Director 
des medicin. Klinicums zu Freiburg u. s. w. 
\ebtit einem Atlas fon 72 nach der Natur ge- 
nullten KraiiLenbiläern. Stuttgart u. Leipzig, 
Verlag von L. E. Rieger u. Comp. 1S39. 219 S. 
^t. 4. (86 Thir.) — Wir besitzen kaum einige 
wenige , in Monographien zerstreute Abbildungen 
über die physiognomischen Kigenthümlichkeiten 
einzelner Krankheiten , u. eine nur einigermassen 
umfassende Zusammenstellung solcher Bilder zu 
geben , war ein Unternehmen , das zwar höchst 
wüoschenswerth, aber nicht allein wegen der sel- 
tenen Vereinigung so vieler wissenschaftlicher u. 
künstlerischer Kräfte, die es erforderte, als auch 
wegen der Kosten, die es verursachte, kaimi aus- 
zuführen schien. Ein solches Werk nun ist durch 
die vereinten Bemühungen des \'erfas6ers u. der 
Verlagshandluug in einer W'eise hergestellt wor- 
den, die aucli sehr hochgespannte Erwartungen 
zu befriedigen im Stande ist. Freilich musste die 
Kunst auch etwas Vorzügliches leisten , wenn 
ihre Leistungen für dieSemiotik wirklich brauch- 
bar sein sollten , u. dass sie dieses sind, glauben 
wir mit vollem Rechte versichern zu ktinnen. 
Zwar wird u. kann es niemandem einfallen zu 
glauben , dass durch Kupfertafeln die Beobach- 
tung am Kraukenbette u. das Studium der Ge- 
sichtszüge der Kranken selbst überflüssig gemacht 
werde ; aber dem Lehrer der Semiotik ein jeder- 
zeit zu Gebote stehendes Hülfsmitlel an die Hand 
zu geben , um seine Beschreibungen durch bild- 
liche Darstellungen verständlicher u. für das Ge- 
dächtuiss eindringlicher zu machen , dazu sind 
die vorliegenden Abbildungen recht wohl geeignet 
u. auch zmiächst bestimmt. Sodann können sie 
von seltenereu Kraukheitsfonuen , wenn zumal 
die Diagnose derselben ohne eigne Erfahrung u. 
Beobachtung schM'er zu begründen ist, ein an- 
schaulicheres Bild verschaffen , als aus blosser 
Wort-Beschreibung geschöpft werden kann. Das 
ganze Werk enthalt 72 iiluminirte Abbildungen 
in gr. Fol. , wovon nur 5 aus fremden Werken 
entlehnt sind , uämUch 2 über das gelbe Fieber 



von P a r i s e t, 1 über Blausucht aus P r o r i e p 's 
Chirurg. Kupferlafeln, u. 2 über die oriental. Cho- 
lera aus dem zu Pest erschienenen Werke von 
Pulya u. Grün Ii ut; alle übrigen Abbildungen 
sind nach Originalen, welche theils des Vf., theits 
befreundeter badenscher u. würtembergischer 
Aerzte Praxis darbot, von Sandhas neu auf- 
genommen u. die Steinzeichnungen im Herder- 
schen Kunslitistitute angefertigt worden. Sie smd 
äusserst treu nach der Natur gezeichnet , so vtß 
kein Bild die mitglichst vollkommene Porlrait- 
Aehnlichkeit verkennen lässt u. die Merkmal« 
der Krankheit sind mit solcher Sorgfalt darge- 
stellt , dass , wenn irgend aus den Gesichtszügen 
eine Krankht-itsform erkannt werden mag, sie in 
der Regel auch aus dem Bilde sich erkennen 
lässt, ohne dass sich der Künstler Uebertreibun- 
gen hätte zu Schulden kommen lassen. Nur bis- 
weilen wollte es uns scheinen , als seien manche 
Züge, die die ärztliche Aufmerksamkeit in An- 
spruch nehmen , in etwas zu auffallender Weise 
hervorgehoben, z. B. einige Male die eigenlhüm- 
liclie Falte um den Wundwiiikoln in gastr. Krank- 
heiten, die silbergrauen Ringe um den Augen 
bei Darmgeschwüren u. s. w. Sonst fanden wir 
es in der Regel sehr lobens%verth , dass man sich 
der Darstellung wirklicher Verzerrungen enthal- 
ten hat, wozu z. B. die halbseitige Gesichtsläh- 
mung leicht Veranlassung hätte geben können. 
Dass manche wichtige Krankheiten in mehrfachen 
Abbildungen vorhanden sind, ist sehr zweckmässig, 
weil so nicht allein verschiedene Moditicationen 
der Krankheit, sondern auch der Eiudruck, den 
sie auf die Gesichtsbildung verschiedener Indivi- 
duen macht, anscliaulich wird. Der Text ist in 
lateinischer n. deutscher Sprache auf den sich 
gegenüberstehenden Seiten abgedruckt. Nachdem 
der Vf, in der Einleitung über die VV ahrheit u. 
<len Werth der Kranken-Physiognomik sich aus- 
gesprochen hat, erörtert die Ursachen, welche 
den krankhaften Ausdruck in der äussern Koi> 
perl)eschaifenheit erzeugen , u. rechnet zu den- 
selben ausser der ersten Bildung , welche nach 
<les Vf. bekannten u. anderwärts dargelegten An- 
sichten vorzüglich durch den Eintluss des Rük- 
kenniarks bedingt wird, die Wirkung der Seele 
nach aussen u. namentlich ihre Einwirkung auf 
die motorischen Nerven, ferner die Beziehung, ia 
der die peripherischen Nerven mit den übrigeu 
Theilen des Ner^'ensystenis stehen, sodann die 
Gefubsverbindungen zwischen den äusseren u. in- 
neren Tlieiteu u. endlich die Nachbarschaft lei- 
demler Organe. Die Krankheitserscheinungen, 
welche aus diesen Ursachen hervorgehen, spre- 
chen sich, was das, hier hauptsächlich in Bc- 
trachtmig kommende, Antlitz betrilfl, auf ver- 
schiedenen Weisen aus n. man hat daher zu be- 
achten den Blick , die Beschaffenheit der Pupille, 
die Stellung u. Bewegung der Augen , die Ge- 
sichtszüge , welche entweder krankhaft ausge- 
prägt, wie beim Ausdruck des Schmerzes, der 
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Faure, über anhalteude Fieber. 
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Angst, <ler Anstrengung u. ■. w., oder verwischt, 
wie bei Oedein, Lähinutigeu u. s. w, »ind, ferner 
die Färbung des Gesichts , das Volum dessel- 
ben u. endlich die bei Hautausschlägen sich zei- 
genden qualitativen Veränderungen der Haut. Im 
3. Abschnitte, wo von dem Krankheitsausdrucke 
der einzelnen Kraukheitsarteu die Rede ist, wer- 
den die Abbildungen erklärt, indem Vf. nicht 
allein auf die einzelnen Zeichen der Krankheit 
im Ausdrucke de» Gesichts aufmerksam macht, 
sondern auch von den abgebildeten Krauken die 
KrankheitH - Geschiebten kurz mittheilt. Den fie- 
berhafleu Krankheiten sind 10 Abbildungen ge- 
widmet , wovon 4 dem Nervenfieber mit vorwal- 
tender KopfatTection, 2 dem Wechselfieber wäh- 
rend des Hitzeanfalls u. während der Apyrexie, 
2 dem gelben Fieber, die übrigen dem Kntzün- 
dungsfieber u. dem Gallenfieber angehören. Die 
Kachexien füllen 14 Tafeln , nämlich die Chlo- 
rose , der SamenilusB, die Wassersucht, der 
Kuochenfrass , die Atrophie der Kinder, der Ma- 
rasmus senilis , der Scorbut, u. die Blausucht je 
eine ; die verschiedenen Grade der Gelbsucht 2 
Bilder, endlich die Scropheln mit ihren Polgen, 
der Augenentzündung u. den Knocheugeschwü- 
ren, 4 Bilder. Befremdet hat es uns, dem scro- 
phulösen Habitus der Kinder keine besondere 
Abbildung gewidmet zu finden. Die Krankhei- 
ten des Unterleibes umfassen 14 Tafeln, näm- 
lich 3 beziehen sich auf die Ruhr , 2 auf Darm- 
geschwüre (von Nervenfieberkranken), 2 auf die 
asiatische Cholera, 2 auf Bauchwassersucht, die 
übrigen auf die gaslr. Gesichtsrose, die sporad. 
Cholera der Kinder, die Darmschwindsucht, den 
Magenkrebs u. den Mutterkrebs. Von Brust- 
krunkhciten sind 9 Abbildungen, nämlich 4 über 
Lungenschwindsucht, u. je eine über Lungenent- 
Zündung, pleuritisches Extravasat, Asthma, 
Herzbeutclwassersucht mit Hypertrophie des Her- 
zens u. über Aneurysma des Herzeus u. der Aorta 
vorhanden. Die letzten 25 Abbildungen betreffen 
Krankheiten des Kopfes u. Seeleustörungeu ; vou 
crsteren finden wir die Halsentzündung, die Ge- 
hirnentzündung , die Hirnwassersucht (2 Bilder), 
den chron. W'asserkopf, die Amaurose, den durch 
organische Augenfehler (hier ein Leucom) er- 
zeugten G<>8ichtsausdruck , den Schlagfluss, die 
halbseitige Gesichtslähmung, die Kclampsie , die 
Bpilepsie, hyster. Krämpfe u. auf 2 Abbildungen 
den Starrkrampf abgebildet. Endlich sind auf 
je 2 Bildern der fixe Wahn, die Melancholie, u. 
die allgemeine Verwirrtheit, auf je einem die 
Wuth u. der erworbene Blödsinn , u. auf 3 Bil- 
dern der angeborene Blödsinn dargestellt. Den 
Preis dieses Prachtwerkes kann mau im Vergleich 
zu dem , was geleistet worden ist , nur sehr bil- 
lig finden y u. es ist zu M'ünschen, dnss es die- 
jenige Anerkennung u. Verbreitung erhalten mö- 
ge, dass sich Verfasser u. Verlagshandlung für 
ihre Bemühungen u. Anstrengungen belohnt 
fuideu. Scheidhuuer, 



23. Des Flevrea intermiltentes et coiUinues, 
par Raymond Faure, JJr, M., menibre de la 
legion - d'houneur, chevalier de Tordre de Char- 
les HI d'Kspagne , medecin et professeur de 
pathologie interne a l'hopilal militaire d'iu- 
struction de Strasbourg etc. Deitxicme partU, 
Fievren conünues. Prix: 3 Fr. 50 C. Gr. Oct. 
A Paris, chez J. B. Bailliere , Libraire de l'aca- 
demie de mcdeciue , Rue de l'ecole - de -mede- 
cine , 13 (bis). A Strasbourg, chez Derivaux, 
libraire, Rue des hallibardes, 23, et a Alont- 
pel/ier , chez Castel, libraire, Grand'ruc, 30. 
1838. — P. 252 (V. 267 bis 519). [Der erste 
Band erschien 1833 u. handelt von den intermit- 
tirenden Fiebern.] — Ein Werk, das seinem 
Titel nach von den anhaltenden Fieberu zu han- 
deln verspricht u. zu seinem fast ausschliess- 
lichen Gegenstaude die Enlerite aigue macht 
(v. S. 291 — 381), bezeichnet dadurch selbst 
schon hiniiinglich den Geist der Schule, in flem 
es verlassl ist. — Gegen diesen Geist Wullen 
wir nun keine Kritik verschweudeu , sondern 
vielmehr uns bestreben, den thatsächlicheu In- 
halt des Buches seinen Hauptztigen nach den Le- 
sern dieser Zeitschrift vorzufuhren, da die Beob- 
achtungen des Vf., die im Süden Europas ange- 
stellt worden (derselbe lebte nämlich 5 Jahre in 
Spanien, 2 in Griechenlaud u. 4 zu Montpellier 
V. p. 292), allerdings der Beachtung nicht un- 
werth sind, u. namentlich von den Mittheilungeu 
mancher anderen französ. Aerzte über denselben 
Gegenstand verschiedentlich abweichen. Es wird 
sich da, wo wir auf die Polemik de» Vf. zu spre- 
chen kommen , ohnehin Gelegenheit genug zu 
krit. Bemerkungen ergeben , die wir der Wich- 
tigkeit des Gegenstandes halber nicht unterdrük' 
ken zu dürfen glauben. Ohne also bei den all- 
gemeilien Betrachtungen des Vf. über Fieberfrost 
(p. 273) u. Fif-berhitze (277), so >vie über den 
Einliuss der Juhrcszeiteu auf die Bildung der 
Krankheiten (282) zu verweilen, gehen wir so- 
gleich zu dem Haupttbema des Buches über, der 
EnUrite aigue. — Der Vf. betrachtet die von ihm 
beschriebeu werdende Enterite aigue oder iu- 
flauunaloire u. die von den Pariser .4erzten ge- 
schildert»? Fievre typhoide (enterite typhoide Vf.) 
nur als Vf rscliiedene Nuauron einer u. derselben 
Krankheit, deren genieinscbafdiche Grundlage in 
der IntestinalaH'ection besteht, deren versohie- 
<lenartige äussere Gestaltung aber nur durch deu 
EintluKS der verschiedenen Localität bedingt wird 
(335 u. 339 unten). Da nun das Interesse der 
Mittheilungen des Vf. gerade auf dem Gegensätze 
dieser E. aigue zu der Fievre typhoide beruht u. 
es uns zu weit führen würde , wenn wir dem Vf. 
Schritt für Schritt folgen wollten, so glauben 
wir zur leichtern Uebersicht das Ganze am be- 
sten unter fulgeuden Gesichtspunkten zusammen- 
zustellen. 

1) Aetiolofriache Differenzen der E. aigue u. 
der Fievre typhoide. — Als das wichtigste Cau- 
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salmoment der B. im Süden betrachtet der Vf. die 
Bommerllitze , da diese Krnnklieit daselbst last 
anmehlietieBd nur wKhrend der heisien Jahreft- 
zeit herrscht. GelfZt'Tiln-Usnr>,.Kfu a MUl- n th.-.- 
tetische u. geiuiithliclie SchiidUchkeit<;u , £xces&e 
u. s. w. — Der phyuolog. KiDfiuss etii«r iuten- 
Biven 8onuD«tfaitzo wird natürlich im Sinne des 
Systems hl' f- als fin Rti/m, fitrudn- rtnfL'f'fnxst, n. 
schon daraus der stheiuscbe, active Cbartikier 
derKrankh. dedaoirt (310 — 311). Doch geräth 
der Vfc hier in einen Widerspruch mit Brous- 
8 a !S, der, ..;i;:l'"Hh früfirt- i:''rrii:f, lüe Hitze als 
die mächtigste Ursaciic der (jiutruiiitcstiudi-Eut- 
miluduDgeii tn betrachten , späterhin diesen Bio- 
finss vorzugsweise der Kalte zugesprix Iit n liut 
(294). — üajrrürn licrrsf fit fite Fievre ty^ liunli- 
zu Paris vorzugsweise im Winter, u. .es inus» 
demnaiii dort dM nfidisfe ni»ä«li]i<^e Moment in 
der BinwU'kung einer feuchten Külte gesucht 
werden. — ^'on beiden Formen wird iibrigens 
bekanutlich dus Lebensalter von 18 — öO Jahren 
am liebeten ergriffm, n. es scheiot in lUesw Hin- 
sicht sogar eine gewisse \'orliebe für die robuste- 
sten Naturen obzuwalten. In der Hauptstadt sind 
wenigstens Meuau^ekouimene , Fremde, welche 
dahin g^en, nm ein Gewerbe zu treiben, Stu- 
denten 11. s.w. (unter den Studenten der Medicin 
auch solche, welche gut wohnen u. lebeu, u. .Ana- 
tomie u. Hospißder nicht besuchen , p. 365) dem 
Ilebel besonders unterworten. Auch befallt die 
Fievre typli lide nur einmal im Leben. 2) D^J- 
ftremen humichUich tür äiymptome j Uex /^«u- 
iau/i u. de» Seetiotubffunäe». Bei der E. des 
Sudens lindet sich anfung» häufig Venitopfung u. 
der Durchfall ersdi int er^t spiitrr n. ist daini 
minder heftig , als zu l^aris ; das Fieber trägt ei- 
nen aotiren Ghankter n« ist nicht in demselben 
Grade mit Delir u. Stupor verbunden, n. der 
fiohaader, mit \vtlr!uMn er eintritt, wipd^rbfilt 
lieh in der Regel nicht meiir; Auzeiciieu vuu 
Brondillb, so irie gastrische Symptome sind 
äusserst selten ; IN'asenbluten , roflie Flecken u. 
Friesel (sudamina) seltnT n. minder beträcht- 
lich, wohl aber Ohren - u. Paruüdcn - Eutzun- 
dongen gewöhnlich ; die Symptome derSohwadte 
u. Ataxie mehr ausnahm^.^^( Im m. minder bedeu- 
tend ; der ganze Verlauf ist rascher u. der Tod 
erfolgt gewöhnlich innerhalb dreier WocheD^ sel- 
ten eiat naeh 50 Tagen (389 u. 364). Btwas 
anders gcstnltrt sirli dus KnniklirltÄhild zu Parl^, 
Strassfjurg u. ». w. Dort exi&tirt der Durchfall 
häuiig schuu im Aufauge der Krankheit, oder 
geht ihr telbtt voraus. Dabei intercurrlrende 
Schauder, iniu lf^r r.frirr R.nrtir.n, mehr Stupor 
u. Delir, so wie Anzeicheu vuii brunclüLb, biliöse 
Symptome u. s. v. Die Symptome der Schwäche 
n. der Atasae sind gewöhnlich, Nasenbluten fehlt 
sehen, u. rothc Flecken u. Friesel auf Kmith u. 
Brust, wie Ohren- u. Parotideu-Eutziiuduugeu 
finden ddi gewöholioh. Der Verlanf dea Uebels 
iatlangaamer» seina Daner Ton 26— 40 Tagen.— 



In der Leiche finden sich im Süden dieselben 
Dsrmvcnchwäruugeu u«bst Anschwellung der 
MeaeBtcrialdriisen ebenso hinfig , wie zu Paris, 

\vfi nirui iiarh Andral unter 100 Tiilleii soge- 
nannter wesentlicher Fieber uugeleüu DSmal nach 
dem Tode £roiwo«i des Dannkanals vorfindet 
(349) ; doch ist der Dickdarm seltner davon er- 
[^lirT'Ti 711 Pnri?;. u. die Affertinn wird mehr 
Tou der lleucoecalklappe begrenzt. Huußg aber 
werden in den Bingeweiden, besondere in dem 
Coecum, FarbestoflFe vorgefunden , die vom Än- 
fanp'» AfT Kratjkbeit bis zu deri»nKnde zurückge- 
halten sind. Die Milz ist selten angeschwollen 
(engorgee), noch erweicht, wie man sie an Paria 
beinahe immer findet, n, ebenso wenig zeigt das 
ti» webe des Her?«»!»? ii. der Leber Krweichung 
wie dort. Die OerebralalTectiun (mehi: oder min- 
der uljioirter Zustand der OdUmhKute, Brgota 
unter der Aracliuoidea u. s. w.) wird an beiden 
Orten ziemlich auf dieselbe Weise wahrgenom- 
men. 3) T/ieqrie u. I'ulemiJt den f f. Die Af- 
fection dea< Darmkanala exIstSrt nach dem VL 
niclit aliein vf/jii ginn der Krankheit an , son- 
dern sie constituut auch die Krankheit selbst, 
welche in einer £ut^Linduug besteht , die ulcerös 
wird, wenn sie den gehörigen . l von Inten.- 
sität erreicht; u. es ist t!' iiuuh Ii «In- IlVc- 
tiou als das Primitive u. Bedingende der ganzen 
Krankheit, als die Ursache des Fiebers u. der 
allgemeinen Symptome , uieniHls aber als die 
W'jikiiiiL^ des I'ii'li-'r.s /II l.ctr;.. Iifeu. Diese An- 
sicht wird nun mit uliem dialekt. Aufwände ge- 
gen die bedeatendsten schriftstdierischen Auto- 
ritäten Frankreichs verfochten. So gegen A u - 
dral, ilcr dir T.in:;it;ifTfrfion nur fils f'M»«! 
Kiemente der krankh. betrachtet, das er lur uu- 
snreichend hÜlt, die ganze Krankheit so erklären, 
oder auch nur die Behandln zu bestimmen 
(^j4S); geg»?n Louis, r!< r die Alfection der 
ßruuaerscheu u. Peyerschen Drüsen In der F. 
typhoide swar für den anatom. Cha|)dtter der 
Krankh. erklärt, dieselbe aber von der eigent- 
lichen Kntörite, deren Substrat nur die Schleim- 
haut als solche bilde, durchaus unterscheidet, 
sie Uirekn Wesen nach nicht liir einO Entzündung 
halt, u. nicht rih^'r nrljt isl . ruie spet :itis>( Iie Ur- 
sache derselben anzunehmen (341, 002« 3{>() IT.). 
Kbenso gegen C h o in c 1 , der iu der Bntaiiu» 
dung u. 8. w. der Schleimbälgc nicht deu wesent- 
liclirii TJt-s(aii(l dl I 1'. iy| tiiii l>-, m nd. rn nur eins 
der Phänomene dieser Krankh. erblickt , das er 
hiniicbtlicbt seines patholog. Gehaltes nicht ein- 
mal mit eleu Pusteln der Variola , sondern nw 
etwa mit den Bubom n in d' r Pest ver;^lcicheii 
mag (3jÖ). — Die Uusersclieidung zwischen der 
Affection der Sohleimbalge n. der eigentlichen 
Knterite wird von nnserm Vf. lur eiip I re, aller 
Ueulitüt puth* In I II 1. , Subtilitat erklart , indem 
Louis's tulerite nur ein geringerer Grad der 
Krankheit wA (352), o. auf die genannten Schrift- 
atallermit Baaehang anf die Ton Bronasais 
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gemachten Eutdednangm fiolgcttder Ven ange- 
wasdt : Quaecivit .... lucem ingenaitque re- 
perta. Deu leb!iaffp<5tfi! \\ itlprsprnrfi prfrihrt jp- 
iiooh L o u i s ' a „ AliecUou lypUoi«!« »ou» form« 
btcnte^' (343 u. 368), uutvr weicfa«rBeteidiiiang 
dieser Arzt mehrere Fälle erzählt, die ohne irgend 
urgireiideZufelle mittels Durchbuhning des Dann- 
kanai» ein todtl. Ende herbeitübrteu. — Eine 
•pedfiiche Urtaebe der B. mga% 'irird tob dem 
Vf. weuigstens büisicbtlich der von ihm geacUU 
derteuForm, eutsctiieden in Abrede gtiStelU u. 
•elbst die Annahme, dass die K. typhoide nur 
«kuDai im Leb» befalle , dermalen nodt IHr 
Hiebt gen« auigemeobt erkUtt (338). 

Hier aeien iina nun folgende Bemerkangen 

gostattct. Dnis zwischen der von dem Vf. ge- 
scliild^rten Eaterite des Südens u. der F. typhoide 
der Pariser AeRte ein wesentlicher Unterschied 
nicht statt findet, darüber vereinigt man sieb 
%vuhl b'ii fit mit dem Vf., dass aber dieser die 
Local&eite dt-r Kraukh. als das Primitive u. Be- 
dingende , gleicbsam ab das a Q. a> des ganzen 
Knnkbeitiproceases darzustellen beuiiibt laty 
können wir unmöglich bilÜL'rii. Das Gezwun- 
geue einer solchen Ansicht, «>el6t>t in Bezug auf 
die etnfadiere entc&ndlicfae Perm, Bist aick, wie 
wir glauben , nicht verkennen , wenn man mit 
Aufmerksamkeit den: ,,Apprt'ciation des sympto- 
mes" überschriebenen Abschnitt (S. 509) durch- 
lieat. Aach laset eine aufmerksame Betrachtung 
der 8. 298 ff. gegebenen Beschreibung der B« 
in den daselbst gesthildcrtmi Symptomen man- 
che unverkeuubare Verwandtschaft mit der ty- 
phösen Form darehbUckettf n. die S. 378 mit- 
getheilteu Krfahrungeu des Vf. beweisen gerade- 
zu, dass es oft nur zurälligcr Einflüsse bedarf, 
um auch im Süden jene typböse Form zu produ- 
dren. Ueberhaupt aber darf nicht übersehen 
werden, dass die Boobachtnngen des Vf. nnr an 
. Mititairpersoncn augestellt worden sind. — Was 
nun insbesondere die Ableitung der ganzen Krank- 
heit aus der Intcstinulaffectiou anbelangt, ao kann 
dieselbe schon aus dem Cum fc nicht zugestan- 
den werden, weil dabei von einer so absoluten 
Bntgegenstellung de« Oertlicben n. det Allge- 
meinen ausgegangen wird, wie sie Von einer ge- 
anndeu Patbolo^rif nlcmnls zuix"l"^?>'ii ■\vptdtn 
kann. Welch Dunkel auch inimerUiu uudi auf 
diesem Gegenstände rohen mag, so »cheint doch 
so viel bereits zur Kvidenz erhoben zu sein, dass 
das Wesen der Inti'i>liiialaffection durch den 
blossen Begriff der Entzündung keineswegs ge- 
nügend erfasat wird, n. in dieser Bedehoug 
scheinen diejenigen Aerzte , welche dieselbe mit 
dem exanthematischen Processe verf^lichen ha- 
ben , der Wahrheit am nächsten gekommen zu 
sein, wodurch übrigens, nadk nnserm Dafürhal- 
ten , auch jene Ansicht, welche der Einwirkung 
kraulihafler Fäcalstoffe einen beträchtlichen An- 
theil an der Entstehung der kraukiiaiteu Altera- 



tion der Dtrmseblelmhaut, wenigstens flbr ge- 
wisse Fülle, zugesteht, keinesweng absolut aua- 

eeschlossen wird- Ein völlig befriedigendes 
Licht mmUt« sich aber erst dann über diesen 
Gegenstand verbrdten, wenn man die LocnUf- 
fection der mit DarmverscLwärung verlaufenden 
Fieber nur als den drilichen Diirchbitdungspro— 
cess einer aligemeiueu krankhaften Hämatose 
betmditet, Mf welchem Stnndpnnkte man-lrea« 
lioh notkwendigerweise aof daa Geheimuiss der 
Krankheits-Co»«titutIf)n f^eräth , in welcher Hin- 
sicht denn die nächste Zukunft uu» dariiber Auf- 
aoUnss an geben hat, ob das Wneimdehen des 
Darmkauals in den Krankheitsprocess als etwas 
für alle Zeiten Constantes , oder nur als die 
Folge einer temporären Modiücatiuu des Kraok- 

baits-Geiiint an betm^cn ssia trink 

Die Btkanälung des Vf. hat nichts Besonderes. 

Sehl Heilverfahren ist rein antiphlogistisch u. nnr 
in (b r Anweiuhuii; gelinder Laxinnitifl , dereii 
Nützlichkeit er sehr hervorhebt, gebt er cineu 
Schritt weiter. Alles Keifende wird gänzlich un- 
tersagt. Dea Caloraels geselilebt nirgends Er> 
wahming. — Einer nicht uinv'r!ifi:^pn prakt. Be- 
merkung des Vf. wollen wir noch gedeuken. Der- 
Sf^lbe ist nfimlicb dordi seine Brfahrungen an der 
AuRH fit gelangt, dass die Ursache mancher plötz- 
lichen u. unerwarteten Todf sfällo in einer krank- 
haften Entartung der Milz zu suchen s>ei, u. for- 
dert die Aenefe auf, diesem Gegenstände ihre 
Aufmerksamkeit zuzuwendeu. Das Nähere dieser 
Mittiieilung, welches nicht ohne Interesse ist, 
miisseu wir bitten , in dem Buche selbst nachzu- 
lesen (359 ff.). ITebrlgens zieht er aus der be- 
kannten Erfahrung, dass Personen mit vergroS- 
serter Milz Biutentleerungen nur sehr übt l ver- 
tragen, bis zu einem gewissen Grade den Schtuss, 
dasa wiederholte AderUlsae nicht direot wirkaem 
sein kotiiiten in der typhösen Enterite , da dieae 
fast immer mit diesem Zustande der Milz ver- 
bunden sei (362 ). — In eiueiu bpäteru Ab- 
schnitte des Werks (S81)nefert der Vf. eine 
nicht uninteressante physiologisch- palliolog. Zu- 
sammenstellung der eutziindl. Affection des Dick- 
darms u* dn Dünndarms, u. untersucht die Frage 
über die Reatitä't dea GallLubebers (391 ff.), wo 
denn die Beaiifw «irtini;^ >lurchaus verneinend (! ) 
ausfällt. Der übrige Rimia des Buches (v. S. 4ü5 
—616) Ist der KoiU: von Madrid gewidmet. 

Will man ein alinemeiues L'rlheil über deu 
Worth des Buches, insofern duHi>eIbe die Ente- 
rite aiguc zu zeiuem Hauptthema hat, so köuueu 
wir nicht nmhin , dem Vf. die Gerechtigkeit wi- 
derfahren zu lassen, dass er seinen Gegenstand 
mit geschickter fland gezeichnet hat, u. dass er 
hinsichtlich der daran sich knüpfenden Streitfra- 
gen uns so recht in medtas res veisetst. Tiefere 
pbysiolug. oder pathul. Ansichten n. Bntwickehui- 
;zeu wird ^htt der deutsche Leaer umsonst darin 
suchen. ^, fTtber, 
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Itfttffoqii«, über 4m typfaaiwrtfg« Wkkv. 



24. MitHoit e Sur la MetTe typhoide j tur iu 
ditvnHM flamm qiiM* pmi pri-amter y &ur ie 
traitement qui iui rxt applicabU\ memoire ho- 
liore d'une inedaille d'or |iar la socictc; iiiöd. dr- 
Toulouse, par J. B. de L a r roque , med. de 
rii6pital Neeker^ Paiit 1839. — Im J. 1888 
halt« «UttTottlooterBiediciD. OfSf^llschndt folgende 
Fragen zum Contnir« aufg»'StpllT. 1) Di»- Kii'vre 
typhoide, ist sie eine selbsUtaudjge Kraukiieit, 
oder vielmehr eine Porm , oder eise Complice- 
tion gewisser anderer Krankhellen 'I u. 2) Solt die 
ßphandlung derselben, je nach den vprschiedeiien 
.l^'urmen, unter den sie vorkommen kann, auge- 
geben werden 1 

Kill guter Tlifil der gekrönten St-Iirlft enthält 
die Symptome f den Verlaal' u. den Sectioiisbefund 
der Fievre typhoide , u. eben dieser Theil hätte 
Ittgtich weggelatien werden , . d. der Verfasser 
sich zu seinem Zweike auf die trefflichen ArNpi- 
leu seiner Landsleute Louis u. Chomel be* 
sielten liönnen. Femer beseitigt erBoaillead*s 
DoctriB, dass die Krankheit eine Gestroenteritis 
u. consensuell H.inWt zusammeiilirin'^M iule Menin- 
gitis sei; der einfache Seotioiisbettuid ist dazu 
beinahe ««»rddiend, weder Magen noch Htm 
zeigen irgend eine constaute Veränderung , die 
nicht bei den verschiedeunrf !;:^stpn anderen Krank- 
heiten ebenso häutig vorkuuiuu. Deutsche Leser 
werden ihm das gern glauben, ii. aneh seine 
Landslente nach etwas Ncaenn lüstenn , als dem 
ehgestorbenen Broussaismus , werden ihm dobei 
wenig gelehrten Widerspruch leisten , um. so 
weniger, da die jeteigeo Wortführer d^r fransös. 
Medicin Andral, Louis n*' Chomel schon 
längst Tor ihm dariiber einverstanden sind. So 
licht er denn nur gegen die kleine Schaar, die, 
nm Bouillaud gereibt, den letzten Terzwei- 
felten Widerstand in einer unhaltbaren Sache 
leistete. — Endlich kommt die Kntwickluug sei- 
uer ihm eigenlhiinil. Aat»icht, die auf weiter 
nichts hinausgeht, als dass jedes Fierre typhoide 
ein Gallenfieber sei ; M'eil man conslant eine Menge 
Teräuderter Galle im Darinkauale u. in der Gal- 
lenblase Torfiudet, u. weil durch eine ausleerende 
Behandinng fast alle seine Kranken ~- es sollen 
deren iiber 200 gewesen se in — gennsen , wah- 
rend eine antiphlogistische u. reizende Behand- 
lung sich Terderblich erwies, so glaubt er das 
Wesentliche der Krankheit in die übermXssige 
Absonderung einer verdorbenen Galle setzen zu 
mUsseu. An der Valvula coli linde sie einigen 
Widerstand , u. deshalb sei diese der Conceutra«- 
tionspuukt für die Veründeruugen in den dünnen 
Gedürin»»!! , die Plaques u. Geschwüre daselbst 
•ecuiidure h.rscheinungeu , Folgen des Coutacts 
der «ersetzten Galle. Bndlidi werde diese tfaefl' 
weise' auch resorbirt u. gelange in die Circula- 
tion , wodurch die typhösen Symptome hervor- 
gerufeu wurden. So weit die Antwort auf die 
erste Frage der Sodetüt, aus der dann die swdte 
von seibat leanltirl; die cmtigen direolen Heil- 



mittel sind Brechmittel u. Pargsnzen, um die 
▼erdorbene Galle hinwegsuschaflen , n. so deiea 

übelen Secondärwirkungen TorzubengeB; haapt^ 

särliltrli werden Tart. emet. , Ipecacuanha u. 
künstliches Seidlitzer Wasser gerühmt. Einige 
Dedamatlonen bq;(>gneii IHiher ihm gemaeiiien 
Eimrnrfen, dass erfnhruugsgeouiss Emetica u. 
Pui^anzen die Kraukiieit hervorrufen , oder er- 
schweren, dass Herr de Larruijue mit der 
anfigastiisoben Methode Tlelleiebt nur deshalb 
so glücklich gewesen sei , weil er einfache ga- 
strische u. gallige Fieber mit Fievre typhoide 
verwechselt habe. Nerviua u. Tonica werden nur 
anempfohlen gegen Ende der Krankheit u. wenn 
die Kräfte sehr sinken. Die Kritik der Schrift 
erheilt schon hinlänglich aus der kurzen Citation 
ihres Inhaltes. Ohne Zweifel hat die Toulonser 
Gesellschaft recht gut die schwachen Seiten der 
Lehre (!r>r Fievre typlioV !>■ , ^^ Ih si( h bis jetzt 
aosgebtidrt hat u. in Frankreich eine grosse 
Rolle spielt, erkannt. Bs geht Ihr wie inDeutsch- « 
land dem Begriff eines nerviSsen oder typhösen 
Fit !)f i«, Nnu»en ohne l)p<itimmten Begriff, höch- 
stens als Galtungsbezeichumigeu zulässig* Wüh- 
nod die Beschi^ungen der besseren firansSt. 
Sohiiftsteller , wie Louis tt. Chomel, sicher 
nur unsern Abdominaityphus zur Grundlage ha- 
ben, u. man bei der Bezeichnung Fievre typhoide 
am besten fHbrt, roRogswebe an 'diesen m 
denken, wird TOn der Mehrzahl Alles hineingezo- 
gen , was nervöse oder typhöse Symptome zeigt, 
u. dadurch eine Verwirrung eingeleitet, die, wie 
gesagt, der Tonlouser GeseliscbaA nicht entgan- ' 
gen zu sein scheint, u. ihre Fragen als völlig zeit- 
gemn^« anerkenneil lässt; norSrhede, <las8 ihre 
Kritik so zahmer ^iatur war, einer su üüchtigen 
n. einseitigen Arheit) lado die besprochene ist, 
den Preis zuzuerkennen. Cramer, 

25. -De la fievrt typhoide, de ea-nature 
et Ue 6vn traitemeiUy par A. J. Gau&sail, doct. 
en m^. de la facolte de Paris etc. M^oire qm 

a ren)porff> riii concours la Ire medaille d'or. tln- 
cemee par la aocidU royale de Med. de Toulouse. 
Paris 1839. 8. 200 p. — In dem Concnrse, 
den die medicin. Gesellschaft zu Toulouse eröfl^ 
nete , u. worin die erwhbnfe Schrift von de L a r- 
roque out einer Medaille von 100 Fr. Werth 
beehrt wurde, eriiielt eine andre Ton JDr. Mon- 
tau It in Paris eine ebensolche Medaille, u. eod- 
licli eine dritte, die hier vorliegende von Gaus- 
s a i I den ersten Preiss 200 Fr. Der vortragende 
Secretair der Gesellschaft bemerkt, dsss Ihre 
Annalen keinen zahlreichen u. glänzendem Kampf 
erlebt hätten , fils den diessjahrigen. Sei es du» 
Interesse, was die Kievre typhoide gegenwärtig für 
die franxös. Aerste hat , sei es , dass Viele eine 
Erwerbsquelle in der Bearbeitung von Concors- 
Schriften suchen, es waren beinahe 20 Arbeiten 
eingelaufen. Reprasentirte de Larroque's 
Sdvift die Ideen der gegenwirtig nen milanchen- 
den gastrischen Schule, Montau II die des 
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BnmmSmmf BntsttDdnof des Untedelbet , to 
Ikält et »ehwer m sagen, wm eigeotlich Gaus- 
sail herausdeinoii<^tnren will, die örtlichen Br- 
soheinungen sind iiim die Folgen eines allgemei- 
nm Erkranken«, was den gansen Otganitmns 
* ergrüTen hat. Eine Alteration des Blutes ist die 
jiiuh^te Ursaclie davon. Die Krauklielt ist ver- 
waudt mit dem epidem. Typhus, tou dem &ie 
•idi nur ontencheidet doroh die geringere Hef- 
tigkeit ihrer Symptome , dessenungeachtet Ist sie 
weder ein putrides Fieber^ noch gehört sie zu 
P i u e Ts Fierre adynamique et ataxique, was keine 
«Nentielle Krankheit ist. — Was nun eigentlich 
die Krankheit sei? Der Lpspf wird nach der Lee- 
türe auch dieses Memoire schwerlich aufgeklarter 
werden, als er et wer. Der grössere Tkeil der 
200 S. sind Auszüge aus Louis's Werke; deeien 
Krankeii^f'srhirhtfM't hat pr hrijutzt , um daraus 
Besuitate zu zieheu , u. angeblich 20 Falle eig- 
ner Beobttehtnog no^ zum Grande gelegt. At» 
demChaos, was dnrch die Verwechselung des Ab- 
dominal -Typhus mit echtem Typhus, Potpcliial- 
Fiebern, schleimigen u. galligen Nenrcutiebem 
ie der liranzid». Medidn entatandan iat, hat alak 
auch Hr. Gauss ail nicht bccamfind«! können. 
Die Cointnission hat sich die grossen Mangel alier 
drei Preissschrülten nicht verhehlt, bei der iVfenge 
der angelaufenen Schriften jedodi waiirachmnlteh 
geglaubt, die an sich mageren Preisse Ehren hallier 
ansdieilpfi 711 mü&sen. Die Wissenschaft zieht 
sicher nan dem Coucurse keine besonderen Früchte. 

Oramtr. 

26- Beiträge zu einer Lünßi^^cn Monoffra^ 
phie des Empyenus i von Dr. B c r nh a rd M o hr. 
Kitziugen, Verlag derEd.Köpplinger'schenBnch- 
handlnng. 1839. 151 S. 8.— Der Vf. theilt vier 
u.' zwanzig Fällf mit, in welclien sich bei derLei- 
chenulTuung Empyem der einen oder an<lern 
Bmsthällte vorfand, u. reUit hieran einige all^e- 
meioe Bemerkungen Uber die pathologisch - ana- 
tomischen Cliaraktere der Krankheit. Sowohl 
die etui^elueti Krankengeschichten , als auch die 
daran geknüpften Leichenbefunde aind von selir 
versehtedeueni Gehalte, sunt bona, sunt mala, 

mediocra pl'ira I Der zwfitt- AhsrfiniJt enthalt 
Folgerungen aus den iu dem ersten Abschuitte 
^ gegebenen Beobachtungen mit Beaiehong auf die 
Schriften einiger frauzös. Aerzte. Der Vf. zeigt 
hier, dasi eine Veräntiernng iler Pleura selbst nie 
vorkomme; dass iu Ii Fäiieu die Menge der er- 
gossenen FlüMigkrit iwischen \ bis 1^ Bfaasa be- 
trug, dass dieselbe bald wässericht u. leicht gelb- 
licht , bald braungelb, bald lichtbranuroth, bald 
serös u. blutig tiugirt , bald serös , gelblicht u. 
.am Gronde mit Gerinnseln coagulabler Lymplie, 
balH trüb-gelb!i( iit, Ii 11 eiterförmig, dif kfliissiL', 
auch grüngelb u. übelriechend; dass die Pseudo- 
monbnin bald gleldimaasig gestaltet u. Ton glei- 
cher Dicke, zuweilen aber ttugleichmässig gestal- 
tet war, dass das Empyema ditTusum häußger, 
als das £mpyema circomscriptum, u. beide Varie- 



ieber. Mohr^ fiber das Baugfvm. 

titan Ulnfigw anf ^ UnkMi, ids ma£im reditan 
Seite beobachtet worden. Die Lunge ist dabei 
am häufigsten von missen nach innen^ n"<rlistdena 
von unten nach oben , hierauf von iuueu nach 
anaaen, von Tora nach hinten, Ton hinten nach 
vom u. ausnahmsweise von oben nach unten g»> 
drängt. S^hr oft findet man in der durch den 
i:<rgUM comprituirteu Lauge Tuberkel, u. zwar 
bald rohe, bald erweichte n. flüssige. Noch er^ 
wähnt M. der reränderten Lnge des Herzens, des 
Diaphragma, der Leber u. Milz, der veränder-> 
ten Brustconformation. — Von französ. Schriit- 
stellera bliebt der Vf. sich nur anf Andrei, 
L a e II II e r n. Louis, die gediegenen Abhr^ nd- 
langen über Empyem u. Pleurösie chrouique int 
Dlct de med. et de chir. pratiq. scheinen ihm 
gänzlich unbekannt zu sein , so wie die trefflichn 
Abhandiun^r i'ihpr I*|pnrilis chronica in (1f*r ine— 
dicin. Zeit, des Yen f. fleilk. iu Preusseu, unsere 
eigenen itf den Heidelberger Annalen n. im ertten 
Bande iniserer Studien im Gebiete der Heilvria« 
aenadiaften n. vieler anderen nicht zu gedenken. 

Heyfelder. 

27> I. LtMuehtUr G^burtahiUJe als Leä/a- 
den bei »einen medicmm Worlemngen u. bei dem 
Studium c/*"f Fachx für angefiende Gehurialielfer ; 
von Dr. JühauuPiiiiippHorn, ordeutl.ötfentL 
Prof. der Theorie der Gebnrtahiilfe an der Uni- 
versität zu Wien, emeritirtem Rector des vonna» 
ligeu k. k. Lyceums zu Grätz. Mit einer Kupfer- 
tafel; dritte abermals ganz umgearbeitete verbes- 
•erte n. vermehrte Anfinge. Wien 1838. Verlag 
n. Draok von J. B. Walliahauaen. 362 S. 8. 

28. II. (htammelte AtifsOize iättr «iniffe 

der wichtigsten u. am himßgsten vorkommenden 
geburlthUl/l» Operatiorun als erläuternder An- 
hang stt der 3. Außagt «ha Zäghrbueh» dtr Ge- 
hurlshülfe nebst Hemerhungen u. Erfahrungen 
über eirUge Gegenstände der praht. Geburtshiilfe, 
2* Auflage mit einer Kupfertafei von Dr. Jo- 
hann Philipp Horn, ordentl. öffentl. Prof. 
der Theorie der Geburtshülfe an rler k. k. Uni- 
versität zu Wien, emeritirtem Rector des vorma- 
ligen k. k.Lycciun<i zu Grätz. Wien l8o8. Druck 
u. Verlag von J. B. WalUshaoien. 207 S. 8« 
Mit einer Knpfertafel. 

29. III. Handbuch der GeburtshUlft nach 

den bebten Quellen u. eigenen Erfahrungen tum, 
Gebrauche für ange/unde Geburislielf 'er \ bear- 
beitet von Clemena Sohwaraer, ZV. der 
Medicin , Magister der Augenliellkunde u. Ge- 
bnrtshülfe, k. k. Rath u. Staabsfeldarzt , ordentl. 
üd'entl. Prof. der theorct. u. prakt. Geburtshülfe 
der Kinder- u. PrauenkrankJieitcu au derfc.lu 
irtf^Ji in" ( h - chirnrg. Josephs- Akademie u. or- 
dentl. Beisitzer der permanenten Feld-Saniläts- 
Commiarion. 2 Theile Ton resp. 352 u. 463 S. 
8. Wien 1838. Bei Wallishausen. 

Die erste Ausgabe dessub I. genannten Wer- 
kes erschien im J. Iöl4, jeJoch iu einer eigeu- 
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Born und Seh warkvr, aber Mnrtdiiiife. tiii 

tliiituUcbeu Doppel - Bedeutang , die iu einem Kind. Im 2. Tbeile »cLeint der Vf. immer ucikr , 
•bento eigmithttadidieii , damalt in den k. ^. das cnigegeUgesetat« Prlncip hafolgt sn haben, 

Österreich. Staaten bestehenden Stiidienplaue in wie dieses weuigsteus die beiden letzten Abschnitte 
Verbindung stand, Sic war nämlich für Geburts- darthuu. Refpreut kann nur loben , dass der Hr. 
helfer u. Hebammen zugleich geschrieben. Ob> Vf. die Lehre toii der Weuduug erst dann folgen 
gleich nim im gemeinen Leben höhere Geburti- IMiat, wenn alle krankhafte Zustande derOebnrt 
hülfe u. Hebainmenkuust sich überall gegenseitig bereits durchgemacht sind, denn gerade der In- 
ergäozen u.sebr rielfältig in einander greifen, in<- dicatiouen-Tlieii der Wendung, zugleich als Ge- 
dern namentlich derlncücatiouen-Theil selbst der burtsbeschleunigongsmittel, findet in dieser Rei- 
Inatnimental - Operationen ebendeshalb den Heb- henfolge seine richtige StUtse , während in Lehr- 
ammen anheimfällt, weil von ihnen die Reijui- bücliern , "W'o die Wendung zwisclicn den feliler- 
des Geburtshelfers aiugeht: so dürfte doch haften Kiudeslagen abgehandelt ist, für den An- 
nicht leicht ein grösseres Knnststttok existiren, fHnger immer Verwirrung entsteht, indem er diese 
als in Büchern u. in Lehranstalten zu einem sol- Operation nur als Lageverbesserongsmittel be- 
dien gemischten An^irnrimu zu reden, ohne den trrsrTitet. Aber mit derselben Consequenz, womit 
Geburtshelfern zu wenig u. den zu Quacksalbe- drr \f. deu Manual - u. Instrumeutaloperatiouen 
feien ohnebin so sehr indinirenden HelMmmen impatholog. Thetle einen so spSten Plats anwei>> 
sn viel zu sagen. Dieserhalb hat denn auc h nicht set , mit derselben hätte er im propädeutiseben 
nur der Vf., sondern auch die k. k. osterreich, auch die Untersuchung, eben weil sie eine pro- 
Administration im Verlaufe der Zeit eine Tren- pädeuU Manual- n. lustrumeutaloperation ist» 
nung beider Geschlechter lUr näthig gehalten, erst dann abhandeln sollen, wenn die Theorie 
u. crsterer hat daher seine 2> Auflage im J. 1824 der Schwangerschaft, Geburt u. des Wochenbetts 
bereits blos für Geburtshelfer <^esrhrieben. Die eine ausnihrliclir Brisis für den Zweck derselben 
Vorliegende 3- enthält Verschiedeue Zusätze u. bildete. Ueberiiuupt Ixat sich Recenseut mit der^ 
Veibcssemngen der «weiten. — Sie serfillt in Anordnung des Blaterials nicht ganx beflwnnden 
einen propädeut. u. in einen pathologlscli - thera- können, indem nainenllicli der 5. Absclinitt des 

Seat. Theil. Jener hat ö Abschnitte, von denen ersten Theils vielleicht besser mit dem 3. des 
er erste von den anatom. Vorkenntnissen u. zu- 2. Tlieils verbunden wäre. Denn wenn mau auch 
gleich von der Untersuchung, dersweite von der für seiue jetzige Stellung anführen könnte, dass 
P(l^■si^l<^::ip n. Diätetik der St Ii \r fingerschaft, der die rrr'elA\ idrigen Kopfgeburten, die Steiss-, Knie- 
dritte von Physiologie u. Diätetik der Gebmrty der u. FuHSgeburten u. die Zwiliingsgeburteu einen 
vierte Ton dem Verlaufe n. der Behandlang des Uebergang der Butokie zur Dystokie bilden (wes- 
Wochenbettes , also von der Wöchnerin n. von halb einige Geburtshelfer , z. B. Busch, sie als 
dem Wocheiikiride , der fünfte von den natürli-. bedingt regelmäs!»iL^»^ be/eirhnei) ) : so ist doch 
eben ungewöbulichen oder regelwidrigen Gebur- die Einschiebung dieses Abschuittes zwischen die 
ten n. deren BehandlnDg handelt. Dieser aerfallt regelmässige Wochenbettslehre u. die regelwi- 
in 7 Abschnitte, von denen der 1. von deu pa- drige Schwan gerschaftslehre dem Ideen flusse des 
tholog. Zuständen der Schwangerschaft u. d^reu Lesers u. Zuhörers immer hinderlich. Recensent 
Behandlung, der 2> von deu patbolog. Zui>tandeu ist der Ansicht , dass in Compeudien die Form 
der Geburt von Seiten der Gebarenden u. deren •ebenso wichtig ist, als die Materie, n. ^eses 
Behandlung, der 3. von deu patholog. Zuständen zwar nicht blos in theoret., sondern auch inprakt. 
der Geburt von Seiten des Kindes u. deren Be- Beziehung, indem selbst die Stellung, welche 
faandlung, der 4. von deu patholog. Zustäudeu man einem gewissen Abschnitte oder Capitel giebt, 
der Geburt vonseiten der dem Knde angehdrigen anf den Indicationoi -Theil eines djnam. oder 
Nebeulheile, der 5. von <len patholog. Zustäntlen mechan. Verfahrens für den Zögling eiuenlebens» 
des Wochenbettes , der 6. von deu geburtshülfl. länglichen Kitttluss zurücklassen kann. 
Manual - Operationen , der 7. von deu geburts- Wenden wir uns nun zu der eigentfichen 

hülfl. Instrumental - Operationen handelt. Diese Materie des Buches, so handelt die Einleitung 
ist nun eine Disposition, die wir weder uubeduigt vergleichend von dem \>'irkTniL"^krpisp drr Ifrb- 
loben noch unbedingt tadeln können. Dass im amme u. des Geburtshelfers unter richtiger Wür- 
ersten Theile in jedem dnselnen Abschnitte alle- digung des Gegensatzes der Land- n.-Stadtbeb- 
mal der Theorie die betreffende Praxis zur Seite ammeu, nicht minder von der Stellung der Ge- 
liuft, hat manches Gute, wiewohl der sehr frühe burtsliülfe zu den übrigen Zweigen der Hediciu, 
Platz, welchen die Untersuchung einnimmt^ auch so wie von deu Eigenschaften des Geburtshelfers, 
wieder sein Unangenehmes darbietet, indem die- — Die Lehre von den harten o. weiohen Ge- 
selbe oline vorhergegangene Lehre der Schwan- sdllechtstheilen enthält eine gute kurze Zusam- 
L'erf^t hafts fi. Geburtszeichen doch nicht vollsten- inenstellung des Bekannten. Die Untersuchung 
dig abgehaudek werden kann. Denn wir erfor- wird zuerst nach deu äamesorganen der untersu- 
•ohen darch dieUntersudknng nicht blos den an«- chenden, dann nach den Stellangen der zu un- 
tom. Bau der Theile, sondern auch ihre physio- tersuchenden Person, dann in ihren beiden Sei- 
log* Entwickelung u. dnn In ihnen enthaltene tenzweigen als äussere u. innere^ dann in ihren 
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242 Horn und Schwarz« 

aUgetneinen u. besonüereu Regeln, endlich alt 

Iiistnjmfnlal- Viifprsitjchnng kurz, wie auch bei 
der sehr iruhzeitigeu ^Stellung uivht auders mög- 
lich , abgehandelt. Bei Hebanunen durfte diese 
frühe Stellung der Uutersuchuiig ia vieleu An- 
gtulteti Manches fiir sich haben , eben wril hei 
diesen vegeu Kürze iles Lelircursu« lUf isteu» der 
ldkusche Unterricht d«n theoretischen aur Seite 
läuft u. weil man folglicli sihou in den ersten 
Tagen ihres ÄufentholU iu der Lehranstalt die 
klilüschen Mittel für sie nutzbar macheu mu&s. 
Clebortsheirer studiren indes» länger u. dürfen 
cifrentlich die Klinik erst dann l '-f rrf pii . w fini 
die ganze Theorie, jedes au seinem loj^isdu-u 
Orte, abgehandelt ist. — In der Schwäuger- 
sehaftslebce ist die Lehre von den Veränderungen 
im mütterlichen Körper der Entwickf Itingsge- 
schlchte der Frucht u. ihrer Umgebuugeu vorge- 
rnckt, wiewohl manche der enteren gerade in 
letalerer ihre Erklärung find^ Sehr riditig wird 
der schützenden Bestimmung des Fruchtwassers 
eiu höherer Werth beigelegt, als der ernährenden. 
Besondeis gut ist Ton der Bigenthünolicbkeit ei- 
nes reifen iUndes in Bezug auf Geburt u. prakt. 
■Geburtshülfe gehandelt. Hiernach folget eigent- 
lich aU Fortsetzung der obeugeuannteu Verände- 
mngen der Rest der Lehre Ton den Schwauger^ 
schaftszcichon , so wie die Zeitrechnung der 
Schwangerschaft u. die Diät der Schwangeren. — 
In der Lehre von der regelmä&sigeu Geburt wer- 
den zuerst allgemeine Begriffe, dann die Lage 
des Kindes, dann die Bedingunpfn der Rrgei- 
mässigkeit, dann die Gehurtsthaligkeit , dann 
die Oeburtsperioden, dann In einem u. demselben 
Capitel die Kennzeichen u. der Geburtsmecha- 
uistntts, in t'ineni folgenden Capitel die Kcnn/i i- 
cheu des Lebens de« Kiudes u. endlich die He- 
liandliiughweise der Gebarenden abgehandelt. 
Das Wesen des Geburtsmechanismus wird kurs 
M, bliuiiig in fo!i;<'iu!en Worten nusgedriickt : 
„Genau nach der üildung des Beckens u. immer 
nach der Biehtnng der Fttluningslinie bewegt die 
Matur bei der regelmässigen Geburt auch immer 
den kindlichen Körper In einer drolirmlen Rich- 
tung SU durch das Becken, das» stets die grdssten 
Durchmesser n. PIKchsn des Kindes als die des 
Kopfes, der Scluillern u. der riüf(cii in di-ni wi i- 
tcsten Räume des Beckens sowohl iai Kingange, 
als iu der Beckenhdhie, als im Auiigange durch- 
gehen.** Der Vf. bezeichnet die Rüciienlage der 
Kreissendeu als die vorllieiilKiftcstc ii. Ix (juemsfe 
im Aligemeinen, die Seiteuiage als die liir be- 
sondere Falle geeignete. 

Die regelmässige Wochenbfttslelire handelt 
zunächst von der Ph violof^ie des WochenhelteS) 
z. B. vom allgeiueiueu Beüudea , vou deu Lo- 
chien, den Naobwehen, dem Milchscheuer, ron 
dem Zustande der Genitalien, dann von der Be- 
handlung der Eutbundeuen, wobei Recensent 
nur zu erinueru findet, dass der Vf. die wage- 
redita Lage wenigstens 6 bis 9 Tage beobachtet 



r, iU>er Gcburtshuile. 

wissen wOl, indem elnestheils (theoretisch) das 

Wörtchen y^wenigntentt** keinen Spielraum zu- 
lässt u. indem es anderntheils (praktisch) zur 
Verhütung derSelieiden- n. GelMnunttersenkon- 
gen gewiss wünscheuswertli ist, von den uralten 
9 Tagen auch nicht eine Stunde abzuziehen — 
Bei deu sogeuauuteu uatiirlicheu uugewuhulicheu 
(bedingt regelmässigen) Geburten wird sonficihst 
wieder ersichtlich, dass der Hi rr Vf. zu denje- 
nigen Geburtshelfern gehört, welche die regel- 
mässigen Kopflagen iünterhauptslagen nennen, 
dagegen die Scheitellagen als nngewöhnlich be* 
zeichnen ; wälireud die meisten neueren Geburts- 
helfer gerade die umgekehrte Termtuoiogie ge» 
brauchen. Beide mögen Redit haben , «her die 
ültere Lesart hatte im Becken- Ausgang recht, die 
neuere im Becken-Eiit^fn'^e. Eine Hintf»rhniipts- 
lage im E. vou S i e b o 1 d'scheu Sinne niocüte zu 
den allergrdssten Seltenheiten gditfren. In die- 
sem Capitel wird nun auch die 3. u. 4- Art der 
Illn(er!iH!iplslagen (Scbeitellagen) abgehandelt. 
Die Bt^haudluug der Gesichts-, Steiss-, (uutoU- 
kommenen n.Tollkonunetten)Knie- n.Fnssgeburten 
ist vernünftig contemplativ u. ohne unnütze Ge- 
schäft ig keit, ebenso die Beliandlung der Zwil- 
iiugsgeburt, — Bis hierhin ist nun das Buch, 
einige lateinis<Ae n. griechische Worte abgerech- 
net, so eingerichtet , dass es jede Hebamme mit 
Leichtigkeit u. Mutzen lesen kann. Ueberhaupt 
erkennt man auch noch im2.TheiIedie ursprüng- 
liche Geuesiologie des Buches, daher andi vid- 
leicht das gänzliche Umgehen aller Literntur, n. 
selbst der uameutlicheo Antiihruug irgend einer 
AnetoritSt. 

Der zweite Theil handelt annJtchst von den 

Krankheiten der Schwangeren u. zwar von den 
Stüruugeu der Haruausieerung , von deu Lage- 
VerSnderungen dw GebMnnutter, Ton den Blut- 
flüssdk , von den Fehl - u. Frühgeburten , von 

der »(»genannten widemptitrlichen n. falschen 
Schwangerschaft, von der Anschwellung der äus- 
seren Geburtstheile n. FUsse, demnächst in der 
Pathologie der Geburt, vou deu allgemeinen 
kr.inkbaflen Znsliinden der Gebärenden (wohin 
ausser allgemeiner Kürperschwäche , VuUblütig- 
keit , Ohnmächten , Respirationsbesehwerden, 
Blutungen, Couvulsionen, auch das zu weit vor- 
gerückte Alter gerechnet wird, folglicli vielleicht 
mit Unrecht die zu zarte Jugend vergessen ist), 
vom fehlerhaften (allgemein zu kleben , rha«^- 
tischen, erweichten, durch Kuochengeschwülste 
verstopften, theiiweise zu engen, allgemein zu 
we^teu, zu stark geneigten, aber nicht vom zu we- 
nig geneigten) Becken, Ton Fehlern (Ansdiwel- 
Inngen, Fiif7.n[ir!m7'_'<'iT, MisslnIrInTireu) der äus- 
seren Geschiechtstheile, vou Krankheiten (Ver- 
engung, Trockenkeit, Vbrfall) der Mutterscheide, 
von iLraukhafken Zuständen der Gebärmutter (Ent- 
artung, Vereugmig, fchlerhane Richtung, Ent- 
zündung des Muttermundes, Schiefläge der Ge- 
bitimatter, Krampf, WehensckwKdie, cxMasire 
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Weheuitärke , Blutfliiu« dmelben. — Hierauf 
folgen ia Bwiehnng tof dm Kind fehieihtfte 

Griisse im Aligemeuien, verknöcherte Nähte H. 
Fontanellen , Kopfwassersucltt , Buiichifrasser- 
sucbt, Muiistrokität, febierUuite Lage, wohin 
nedi dem Frtthera nnr Vorfall der OliednuuMett 
neben dem Kopfe u. die Quer - u. Schieflagen 
gprechnet werrl^n. Mittt?n zwischen diesen bei- 
den Capiteiu steht auüallender iVlassen ein Ca- 
pital ttbar den erfolgten Tod des Kindes, wel- 
chps besser Irgend vro anders stände, da e» onch 
anderen Geburtsverhältnissen augehört. — Üer 
folgende Abschnitt betrachtet die fehlerhafte Be- 
achaffenlielt der Eihäute , des Fruchtwassers, der 
Nabelschmir, namentlich die Uinschliugun^, feh- 
JerhAfte Lange , u. den Vorfall der letztern, fer- 
ner da« feUerhafie Verhalten der Plaoenta in 
der 5. Geburtsperiode, denn die Placenta praerta 
ist bri läufig bei den Blatunqpn abgehandelt — 
Unter den patholog. Zuständeu der Wuchueriuuen 
werden Ohnmaebten n. OonTulalonen , heilige 
Nachweban , UmstUlpung u. Vorfall der Gebär- 
mutter , unregelmässiger Lochienilns^s , Zerreis- 
sung des Mitteläeisohes, Uriubetchwerden, MUch- 
fieber, Eattaöndnng der Brttste, unter den Krank- 
helten der Neugeborenen der Scheintod, wel- 
cher In den apoplokti«ichen u.uerrüseueingethi i!f 
wird, die Kopfgeschwulst, die Ai^enlidereutzuu- 
dnng, «Oelbtueht, Bdi^^Smmclien , angeborene 
Hlldungsfehler abgehandelt. — Zu den geburts- 
hiiili. Manuai-Operationen werden nach allgemei- 
ner Einleitung die künstliche ErÖfToung der Ei- 
blaae, die kan«ll.Br«reitennig des Mntternrandes 
gerecfitift , fpni r Hn '\\>ru!ung, welche in aller 
ihrer Beziehung zugleich mit der küostl. Kxtrac- 
tion des Kindes betrachtet wird, endlieh die 
NadigelHirlSOperationen in ihren beiden Zwei- 
gen, dem Verfaliren bei <Ier ahiiorni festsitzeuJen 
u. bei der incarcerirten Nachgeburt. — Als Ge- 
bartsittstmmente werden 1) dte Zange , 2) der 
Mebel , S) der Haken , 4) der Kopfhörer , 5) die 
Knorhenzaugen in ihren In Jirtifionrn , Contra- 
iuditioueu u. in ihrem Techuicismus betrachtet. 
Andere Gebartsbelfer sind in der hlstor. Bntwik- 
' lang der allmäligen Verrollkommoung solcher 
Instrumente fast zu gelehrt. Hier ist von der 
Verschiedenheit der Instrumente u. ihren Ertiu- 
dera gar keine Rede ; dagegen ist die Gehnrts- 
zange des Hrn. Verfassers in einer angehängten 
Abbildung dargestellt. Den Schluss df»» Werkes 
"»acht der Kaiserschnitt u. Sohoossfngeuschnitt, 
welcher auch hier nicht Bymphjslotoniie, sondern 
Synchoudrotomte genannt wird, rbwolil die 
Scboossfuge kein Knorpel, sondern ein Faser- 
^«*rpel (folglich keine Synchondrose , sondern 
eine Symphyse) ist. 

^ir glauben, f^ass da«; Biinh pine fast zu 
kurze, aber recht zweckmässige Darlegung alles 
dessen enthUt, was einem anfügenden Geburts- 
helfer absolut zu wissen nöthig ist ; mehr aber 
enthält ea nidit u, mehr sofaeint dar Vt na«h 



dem Titel des Buches auch nicht gewollt zu ha- 
ben. Der bereits f^rtiggewordene a. gelehrt« 
Gelrartsheirer wird in demselben wenig Neues 

finden. Für diesen ist aber fast eifj'iitlirh dat 
sub Mr. II. bezeichnete Werk gt schrielji-ii. — 

Horn's gesammelte Aufsätze sind mit einer 
seltenen Gründlicbkeit abgefasst, die jeden Ge- 
burtshelfer befriedigen wird* Sie alnd das Kr- 
gebuiss einer reifen Erfahrung u. eines sorgfälti- 
gen Nachdenkens , lesen sich leicht u. angenehm 
u. Überzeageu den Leser. Uebrigens sieht man 
ihnen auch auf den ersten Blick an, dass der Vf. 
hier zu einem andern Publicum , als blos zu Au- 
fuugeru reden will. Er will seine Object« nicht 
in Compendienform, sondern in allen Ihren Be- 
zlehmigen betrncliten, u. eben deshalb finden wir 
hier auch Geschichte u. Literatur. 

Der erste dieser Anfsiitze handelt ron der 
Wendung u. ihren rerschiedeneu Arten im 19. 
Jahrhnnd. nebet Betrachtungen darfiber , der 2. 
enthält Betrachtungen über <lie Cousfrnction der 
Geburtszange nebst Beobachtungen über den 
Vorzug einer ilaehen möglich wenig Raum ein- 
nehmenden Zango sur leidrtern Vollendung der 
Geburt 11. sichern Schonung der Mutter n. des 
Kindes , der Betrachtungen über die Wirkun- 
gen der Gebnrtsunge o. Darstellung der eigent- 
lichen naturgcmiasen Wirkung derselben , der 4. 
Bftrarhtmvrpn über die schädlichen Wirkungen 
der Geburtszange in Absicht auf Mutter u. Kind, 
der 6. Betrachtungen über das Nacfageburlage- 
schäft in seinem physiolog. u. patholog. Zustande 
w. über das Verhalten der Kunst dabei. Die an- 
gehängten Bemerkungen n.. Erfahrungen über 
einige Gegenstande der |»rakt. GebnrtshtUfe be» 
trellen Kolgfudes; 1) Ueber das Athmen der 
Kinder wahrend der Geburt; q) nach vorauge- 
borenem Kopfe , b) nach gänzlich im Matterleibe 
eingeschlossenem, tt. c) nach ▼orangeborenem 
Rumpfe u. noch in mütterlichen Theilen v»»rbor- « 
geuem Kopfe. 2) (Jeher das zweckmässigste \ er- 
fahren nicht nur bei gewöhnlichen, sondern auch 
bei künstlichen, vorzüglich bei Instrumental •Ge- 
burten das Mittel fteisch gegen Einrisse 7.U schüz- 
zen. S) Beobachtung einer 6maligen, jedesmal 
im 8. Monate der Schwangerschaft erfolgten Früh- 
geburt u. Verhütung derselben in der 7. Schwan* 
gerschaft. 4) Beobachtung über die Umbeugung 
der schwängern Gebarmutter. 5) Beobachtung 
eines aosserordentlich grossen, innem Wsaocr 
kopfs eines neugeborenen Kindes. 

Wir würden uns gegen Verfasser n. Lfser 
rersündigeu , wenn wir den reichen Inhalt dieser 
AofiNltse hier im nnrollkommenen Aossuga wie- 
deigeben wollten, wir sind vielmehr der Bbl- 
nung, dass jeder Geburtshelfer wohlthnt , wenn 
er dieselben in extenso lieset. Insbesondere ent- 
hilt der Aufeatz ifber das NachgebnrtsgesohÜft 
ausser mancher schönen physiolog. Ansicht das 
Krgebniss vieler Beobnchtun^ian iU»er kfinstlioho 
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Lüsuug der Nachgeburt, n. wnm der Vf. aaeh nie 
etwa» Andre« hatte drucken lassen, als diesea 

Aufsat?., Bo •würde er sich das Zeugnis» rr^hpu 
kouueo, auch ausserhalb der grossen Kauer- 
•tadt gar mancher Matter daa Leben gerettet 
m babfii. 

Die Sub. III. genannte Sch warzer'srlie 
Schrift vereint die guten Seiten der Sub. I. u. iL 
genauDten* Obgleich auch sie ihrem beacheide- 
nen Titel zufolge an angehende Geburtshelfer ge- 
richtpt igt, so wüsstpti wir doch kaum, was ein 
bereits fertig gewordener darin verinisseu sollte. 
IKe Dispoaltion ict beaaer al» im Horn'achen 
Compendium. Die Literatur hält piiirn verniiuf- 
tit^en Mittelweg zwischen dieseu u. den Schriften 
derjenigen Geburuhelier , die bei jedem unbe- 
deutenden Gedanken sich seitenlang streiten, wer 
zuerst SO gedacht hat. Per \ I'. Iiat /. it u. Rnuin 
mit etwas Besserem verwendet, als mit blosseuDi 
Abacbreiben Ton Bücherliteln ^ gleichwohl, die 
Mlheren Cultoren derKunst u. Wisaenschaft m^t 
in dem Graifc rernachlässigt , das« man ihn un- 
dankbar ueuaen könute. Wir glauben, daas 
da« Bndi im Stande ist , jedem Gebartdiidler «x 
profetao^ der mehr sein will, als ein blosser An- 
fanger, zu genüge«, dass es sich einer Seits an 
C a r u s's Gynäkologie u. audrer Seits an Busch''» 
Lehrbuch zamkibst anscUieatt, n. daaa ea atoh 
Tiellelclit besser zum uadiherigen Selbststudium, 
als 7.11 akadem. Vorlesungen qualificirl, indem es 
für einen Lehrsemester fast zu dick ist. Wie 
in allen derartigen LehrbiiiAem atowen wfaranch 
hier meist auf Bekanntes u. Recensent möchte 
den Meister sehen , der einstweilen über Beckeu- 
acbseu etwas sagen wollte, was nicht Nagele 
> bereite geaagt hfitte. Aber «me paaaende Zusam- 
menstellung alles dessen, ^-sns iiber das Fach in 
verschiedenen Bücberu zerstreut zu auchcn ist, 
verdient immer «uaem Denis, weldien wir dann 
auch Herrn Schwarzer in vollem Maasae sol- 
len wollen, ohne ängstlich nachzuweisen, wo 
die Vorarbeiten für den einen oder andern Ab- 
«ehnltt SU finden sind. 

Der erste Theil des Werkes behandelt die 
Propädeutik [welrh»» liier in einem engern Sinne 
als in der Horn 'scheu Schritt genommen, ist], 
Physiologie n. DtStetik der Gebartsbttlfe, der 2. 
Theil die Pathologie , Therapie u. Operations- 
lehre. N.u h einleitenden Bf merknngen über den 
Begriff, Zweck, die Beziehungen, Aunehmiich- 
keiten n. Unannehnilicfakeiten, HOlfsmittel dea 
Fachs folgt eine kurze Skizze der Gescliiclite der 
Literatur, dann die Charakteristik de» weibl. 
Korpers überhaupt, hierauf die Beckeulehre, in 
welche «nsacr dem Gewöhnlichen auch eine kurse 
Abhandlung Uber das Becken in coniparativer 
Hinsicht u. zwar über die Unterschiede des Bck- 
kens nach den verschiedenen Vfilkerstimm«fn 
[nach Kilian], über die Geschlechts- u. Alters- 
unterschiede 1!. \ihrr i^'jr- l'ntfT'^f hififp ^^ s uiciisch- 
Ücheu Beckens von den vierfu^sigeu Thiereu ein- 



goirobt ist. Unter kiBteien «chmnt der Vf. die 
Singeihiere zu verstdien. Diese Angelegenheit 
etwas mehr In extenso u. auch tiefer herab zu 
denjenigen Thieren zu verfolgen, welche keine 
lebendige Junge gebären , oder doch weni^tons 
des (mit Ausnahme der Strutioneo) vom nicht 
geschlossenen Becken» der Vciyel zu gcdenkeu, 
wäre iuteressaut gewesen , iiberhaupt Uurt te es 
settgemibs sein, gerade auf da« Comparative 
auch in den übrigen Capiteln der Geburtskuiide 
pffissern Werth zu legen, in welcher Beziehung 
auch bereits Johann Giiulher Eberhard, 
Parkinaon, J6rg, Arboval, Stein d. j., 
Carus u. A. die Buhn gebrochen hrxbpn. Der 
Lehre vou den weichen Geschlechtstheilen folgt 
sehr zweckmässig eine Abhandlung über Hen> 
atruation , welche in manchen Geburtslehren ge- 
wiss mit um so grösserm Unrecht iiberL'ftn^ea 
wird, als sie doch eigentlich die Causa praedis- 
ponens der Schwangerschaft bildet n. als viel«' 
leicht auch der Impuls zur Geburt u. die Wehen- 
thatigkeit einzig in i!ir die physiolog. Deutung fm- 
det. Die sich hierau schiiessende Zeugungstheo- 
rio ist m ihren beiden histor. Hauptarten, der 
Syngeuese n. Bpigenese, augedeutet, ohne das« 
der Vf. sein eignes Glaubeusbekenntniss ablegt. 
Wahreud nun jeder Leser vou hier aus gewiss 
gern den Faden der Untersnchung in die Fott^ 
bildungsgeschichte der Frucht weiter gesponnen 
wissen will, wird er «iit cinm il abgerissen, u. 
gerade wie bei der sub l. geuHunten Schrift die 
Lehre von der gebnrtshölfl. Untersuchung, weldi» 
zunächst in Ihren allgemeinen Regeln, dann aus- 
führlich in ihren subjectiven u. objectiven Beson- 
derheiten abgehandelt wird, eingeschoben. Dann 
zur Physiologie der Schwangerschaft sariickg«» 
hend, handelt der Vf. zunächst von allgemeinen 
Dehoitioneo, hiernach von den Veränderungen 
im mUtteiiicben Korper , riumlich u. chronolo- 
gisch, geht ron hieraus auf die Physiologie des 
F.ifs iiher, u. von dort rur j^eichenlehre der 
Schwaugerschaft zurück. Diese sich in mehre- 
ren Bttchem findende Anordnung, dass man erst 
TOn der Zeugung des Eies , dann von Verände« 
rungpii Im inütterl. Körper, duim wieder episo- 
disch von der Forthilduug des Kies, u. eudltcU 
rUokbiegend von Zeichea, also doch elgentlidi 
auch wieder von Veränderungen im mütterl. Kor- 
per redet, hat für Recensent etwas Unbegreifli- 
ches. Zweckmässiger scheiut es ihm, Alles, was 
Tom Bie n. ron seioer Weiterbildung an sagen ist, 
beisammen zu lassen, u. eben hieraus die Ein- 
wirkungen des Eies auf seine nächste l'mL""bunff, 
d. h. die Mutter, aber auch die RUckwirkuugeu 
der Umgebung auf daa Ei (d. h. die Lebenara- 
geln der Schwangoren) zu deduciren. Die Phy- 
siologie u. Diätetik der Geburt handelt nach all- 
gemeinen Begriffen zunächst vou der Geburtslhä- 
tigkeit in ihren beiden (unwillkürlichen u. will- 
kiirlich'iT 1 Zwfippii , ^rht toii dort auf di6 
iiekanuteu ö Geburtsperiodeu u. dann auf dicKin- 
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deklage-n über , wobei in paralleler tabellar. Ne- 
bf>uein»tnderfttelluag IlInterhaupU - u. Scbeitella- 
geu^ U esicbulageu, Knie - u. FuMlageu iu ibrea 
4 PotiitioDen gut verglichen werden, indem auch 
die vier letzlgenaunten Arten, so wie die Zwil- 
lingageburten der uubcdiugten Eutokie zugezahlt 
werden. Mach der Diaguone de« Lebens des Kin- 
de» kvufz Tor a. wihfend dar Gabntt folgt dann 
die Betiandlung der Gf!>äreuden u. endlich da« 
Wochenbett iu seinen pUysiolog. a> diätet. Be- 
ziebuugen iÜr Mutter a. Kind. 

Dw zweite Theil larfaUt in 4 Abtliettungen, 
von denen die drei ersten (h r Pchwaugers» hn!t, 
der Geburt u. dem Wochenbette eutsprecben, 
wahrand dBe Tierta won den gebnrtobalfl. Opera- 
lioaen handelt. Die beiden ersten Abtheilongen 
werden nach dem Gegensatze des allf;cineinen u. 
örüicbeu , die ä> nach dem Gegensatze der ittut- 
ter a. de» Kindee abgetheitt , n. in der Derlen itt 
▼ielieicht tehr richtig der Utittrscbied der vor- 
bereitenden u. Tollbriugeudeu < pr.>(ioneu der 
observaufUQiässigen Eiutbeiluug ui Alauual - u. 
Inslmmentaloperationen , wiaanehbei Kilian» 
Torgezogeu, wiewohl sich auch gegen diese Eiu- 
theiliing Manches erinneni litsst, wie denn z. B. 
Keceuseut ert>uttg ist, zu deduciren, d'iss der 
Kaiserschnitt den Torbereitenden Operationen an- 
gehöre, obgleich er hier von einein andern Ge- 
sicbtspuukte ebenso richtig unter der volliiriugen- 
den aufgeführt ist. Die allgeineiuen krankhaften 
Zustande der Schwangeren betrelTen zunächst 
das Muskel u. Nrrvrusysff'm (erhöhete Km 
pfindiiohkeit des ganzen Körpers, Sohmerzeni 
Ohnmächten, ConTuMonen), dann dai Geftss^ 
•ystem (Plethora, Congestionen , BlotlUisse u. 
Blutaderknoteu), dann das Digestioussystem (V.r- 
bredieu, Diarrhöen, Stuhlverstopfung, Kolik), 
dann das Athmungssyatem (Asthma, Hüsten), u. 
endlich de* Ab - u. Aussonderungssystem (Harn- 
anomalien u. Oedem). Jeder, welcher die Durch- 
kreuzuDgspunkte dieser Systeme begrUFea bat, 
wird einsehen , dass sie in der Nator vielfültig 
(z. B. schon gleich in der Kolik) in einander 
greifen, wenngleich in Büchern eine gewisse Son- 
deruug unvermeidiich ist. Diess gilt nun auch 
von den ürttiehen krankhaften ZnstMndeo , wobei 
der Vf. zunächst von dynainis( h-örllichcn Dingen 
(z. B. von erhoheter Sensibilität der schwängern 
Gebärmutter), dann tou mechunisch- örtlichen 
Dingen (fehlerhaften Itagen) redet, die zwischen 
beiden lipq^rnden organischen Krankheiten aber 
nur in ihrer einen Uaifte als Absonderungen ab- 
hand^L Dte hier offen gelassene Lücke derBil- 
dnngskmnUieiten findet jedorh in folgendem 
Hauptabsclmittp über die krankhaften Zustände 
der Gebärende», worin im Uebrigeu ziemlich die- 
telbe Reibefolge beobaditet wird, ihre atuftihr- 
liche Ergänzung. — Der sich hieran schlies- 
sende Abschnitt vom krankhaften Wrhalten des 
ganzen Eies handelt Ton der Ololeuschwanger- 
iohaft o. ISabtttt, jim dar Bdiwangeraohaft ana- 



seihilb der Gebärmutter u. ihren Ausgängen, ron 
der Früh- u. Spätgeburt, dann folgt ein Abschnitt 
über die regelwidrige Lage, Stellung, Grösse, 
Bildung n. Uber den Tod des Kindes. Als regele 
widrige Lagen Ist die S'chiefloge mit drei Unter- 
abtheilungen (Halslage, ßrustiage, Hüft- oder 
Beckeulage) u. die Querlage aufgeführt. Wenn 
der Vf. letalere ala ^nonym mit BancUagen be- 
trachtpt , so muss man bedf iikr-n, dnns hirr der 
Begriff des Bauches in einer wettern Bedeutung 
als gewöhutich genommen ist, u. auch den Rük- 
keu u. die Seite in sich schiiesst. Als regelwi- 
drige Stellung wird das Vorliegen der Kxtremi* 
tättn neben dem Kopfe oder Steisse bezeichnet« 
Vom Kinde za den peripherisdien Bitbeilen sidl 
wendend, iiandelt der Verfasser von der regel- 
widrigen Conststenz der Füiäute, der regelwi- 
drigen Menge des Fruchtwassers, den Fehlern 
der Nabelschnnr n. des Mutterkuchens, Ton leta- 
terem sowohl in Beziehung auf den Ort, als in 
Beziehung auf die Art seiner Verbin ilung mit der 
Mutterwand. — Die dritte Abtheiiuug von den 
Woohenbeltskrankhelten beginnt chronologisch 
zunächst mit denjenigen Zuständen, welche eine 
unmittelbare Folge der Geburt sind, geht von 
dort zu den Störungen der eigentlichen VVucbcu- 
ftinetionen über , an welehe sToh dann die Krank-^ 
!if itrn , die durcli allgenielne Störungen des na- 
turgcmüssen Rückbildungsproccsses im Organis- 
mus der Wöchnerin hervorgebracht werden, n. 
als Wf'Iche <icr Vf. das Milchficber, die weisse ' • 
Srlirnkelgeschwulst u. das W'nrhrnlirttfipbfr be- 
trachtet, anreihen. Die Krau kheiteu der Neuge- 
borenen serfallan naab ähnlidien cbronoL Ge- 
sichtspuukten In Krankheiten , die das Kind aus 
dem Pötalleben, aus der Geburt init jrphrncht hat, ^ 
u. in solche , die sich erst während des 6äuglings- 
alters entwickeln* Unter ersleren werden b. B. 
angeborene Bilduugsfehler , unter der zweiten 
Scheintod n, Gelbsucht, unter der dritten gastri- 
sche Krankheiten abgehandelt. Die Operations- 
lehre entbSlt naoh allgemeiner Binleitnng in ihrem 
ersten Abschnitte, als vorbereitende Operationen, 
die künstliclie (unblutige u. blutige) KröfFnung u. 
Erweiterung des Muttermundes , das künstliche 
Wassersprengen (mit der Hand oder- Instrument 
teu), die kiinst!. Frühgeburt u. die kiinstl. Wen- 
dung (auf den Kopf, Steiss, FUsse) , letztere in 
ihren beiden chronolog. Unterarten vor u. nach 
dem Blasensprunge; — in ihrem zweiten Ab- 
schnitte als vollbringende Operationen, die Aus- 
ziehung des Kindes mittels der Uäude u. der Ge- 
burtszange, die Perforation, die Zerstuckelong 
des Kindes, den Kaiserschnitt (mit seinen dni 
Varianten, dfin Banrli fJ, !)ürmutterschnitte, dem 
Bauchfellhohienscbcideuschnitte, u. dem Bauch- 
sdieidenschnitte) , den Banchsduiitt (durch die 
Bauchwanduug u. durch die Mutterscheide), den 
Schamfngen'nrhiiitf , die Nachgeburtsoperationen 
(in Beziehung auf LöSttug u. Exarese ) u. die ge- 
walteAme BntbindGsg. 
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Dirss Duu Alles, \ras man Ton einem 
vollstaucligeu Lehrbache derGeburUtiult'e rerlan- 
gen kann. 1/Vir lind weit entfernt , das Tortie- 
gende Werk, irie z. B. Boer's natürliche Ge- 
bartshiilfe, aU einen Haiiptuiomerit in der Ent- 
wickelirngsgesclilchte der Wissenschaft anzusehen, 
aber wir glaabtn darin einen neaoi Bewda an 
finden t dast die Göttin Lucina noch immer in 
df-r f^rosfinn KnU*«rstfiilt eine Liebiingsresidenz hat, 
das« die euuruieu klinischen Mittel der letztem 
nnt achtbaren Miinneni stttanunentreffen , die ^ 
SB benutsen wissen. 

Joneph Hermann Schmidi in Paderborn, 

30. Meier, Dan. Ed., Cehurlshüljliche 
JBeobacfUungen u. Ergeönus« gesu/nmelt in der 
ohsletrieiicAin Klinik mu Matte j Tuhat Bnchrti^ 
bung der N ie mey» loschen Kopjzange u. eines 
Xepha/oprh (nm f>{ er. Mit 2 Stoititafeln. Bremen 
beiC. Stliuuemaiiu, 1838. 8. 169 S. — Der 
Torliegende, wie et aeheinty erata adiriftatelleri- 
sche Versuch des Vf. be-vvcisl , wie viel man 
auch an kleinpren kliuisciieu Auslalteu zu lernen 
u. zu leisten vermag, wenn man nur guten Wil- 
len, gehörige Vorstudien u. ausdauernden Fleiss 
liluzubringt. Die gel)iirt.shiilfli(-hi' Klinik Halle 
besteht aus einer Hospital- u. einer Poliklinik 
mit jährlich circa 80 Gebttriafallen ; der Vf. war 
2 Jahre laug Assistent in deraelben u. sammelte 
daselbst seiue Beobachttingpn. Er liiilt es, ti, 
gewiss mit Recht, bei Olitthcilung derselben tür 
besser, einige allgemelttere Brgebttiaie Uber Me- 
chanismus der Geburt, Betkenenge bei vorliegeu- 
<\rm Kopfe, dynamische Geburlsstoruugeu , lu- 
6tru mental -Operationen, Fuä&-, iSteiss- u* Quer- 
lageu , 80 wie über Störungen der fünften Ge- 
burtsperiode voranzustellen u. sodann erst eine 
Reibe (12) einzelner interessanterer Geburlsge- 
schichten in ausführlicher Beschreibung folgen zu 
iaiaen, ab die Ton Anderen befolgte ohronologi- 
acbe Ordnung ebenfallt in'Anwendoog an biingen. 

In dem ersten Abschnitte Uber Mfchanismwi 
der Geburt bei %'oräfgejidem Kupje linden wir 
Hut durchgehends Bestätigungen der Angaben 
NMgele*a aowoU darin, daak aieh der Kopf in 
der Regel schief, d* h. mit dem einen oder dem 
andern Scbeitetbeine am tiefsten zur Geburt stellt 
— eine nothweudige Folge der Neigung des 
Beokeneingaugea) wie des Banea dea Beokenka- 
nalcs — , als auch hinsichtlich der einzelnen La- 
gen , deren Verlauf hier mit grosser Sorgfalt ge- 
zeichnet wird. Sehr selten fand sich der gerade 
Onreiuneaaer des Kopfea in dem Querdurchmes- 
ser der obern Beckenapertur, !ii den bei M'eiteni 
meisten Fällen stand derselbe vielmehr, wie M ii- 
gole schon bestimmt aussprach, in dem rech- 
ten schrägen Durchmesser des Beckaneingangea ; 
u. zwar mit dem HiiUerhitnpif nach vorn 

o. links , Ölmal mit dem Hiuterüaupte nach hin- 
tan XL» rechts. Der Vetrlaof der vwn Vf. als erste 
SdieiteUage beseiahnetan sogenannten 1. Kopf-, 



Schädel- oder Hinteihauptslage war der ebenfalls 
Ton Nägele so treffend geschilderte; der gerade 
Dnrdunesser des Kopfes wnrde nSmlieh in der 

Mehrzahl der Fülle in den schrägen Beckendurch- 
mp<(SHru herab - u. ausgetrieben mit vor^npehen- 
dcin iiintem obem Viertel des rechten Schei- 
telbeins, anf welelMm daher, amhbei langen- 
merem Verlaufe, die sogenannte Kopfji^cschAvulst 
bemerkt wurde. Ausnahmsweise kam der Kopf 
im Querdurchmesser des Beckens herab , wurde 
dann abe^ ofl sehr rasch in den rechten sclirä- 
gen Durchmesser gedreht u. ausgetrieben. Zwei- 
mal beobachtete der Vf., dass die Schultern, tm- 
geachtet der Kopf in der ersten Scheitellage her- 
vor;<;edrängt war , der zweiten Schädellage ent- 
sprechend durchschnitten , wie diess auch umge- 
kehrt vom Vf. (JA. 19; u. von Reo. bei der ur- 
sprüngUdien aweiten letp. dritten Behidellnge 
beobachtet worden ist, n. bei Untersnehang mit 
dem Hörrohre zu Täuschungen Anlass gehen 
kann. Nur in b unter den 81 Fällen wurde der 
gerade Dnrehmesser des Kopfes dem geraden 
des Beckenausganges völlig entsprechend beob- 
achtet; 3inal drehte sich das geborene Hinter- 
haupt wieder nach links , einmal nach rechts, n> 
im fünften Falle aebnitten die Sehnltem Im Oo«r** 
durchmesser durch. — Linter den 31 Fällen ur- 
sprüngHcher soj^enannter 3. Scheitcllagc beob- 
achtete der Vf. 29mal die bekaimte Drehung des 
Kopfea In die sogenannte 2. Seheitellage, in wel- . 
eher das Kind auch ausgestossen ^virr le; n. 2mal 
( bei einer unzeitigen u. bei einer frühzeitigen 
Geburt) wurde das iünd in der sogenannten 3« 
Scheiteiiage geboren. Die schraubeufönnige Dre- 
hung erfolgte iibriij ms bald früher, bald später 
(einmal erst walireud des purcbschneidens, nach- 
dem das Hinterhaupt vorher in der Krensbeinn»- 
höhlung gestandeu hatte , S. 20) rascher Qa 80- 
gar während einer einzigen Wehe) oder langsa- 
mer. Auch hier bestätigten sich ^i ä g e 1 e ' s An- 
gaben hinnehtiieh des Terscliiedenen Sitses der 
Kopfgescbwnlst , nicht minder die in manchen 
Compendien widersprocbeue Behaupttiui; , dass 
der Verlauf der 2. resp. 3. Kopflage an sich mit 
niebt mehr Schwierigkeiten Tetbunden sei, als 
der der ersten. — Die sogenannte 2. Scheiteiiage 
als urspriin;^liLhe beobnchtefe der \ t". nur t"ial, 
wahrend die 4. Scheiteiiage 7inal zur Beobach- 
tung kam; in Tier der letzteren FSIIe erfolgte 
ein Uebergang in die 1. Scheitellage , 2inal 
wurde der Kopf mit seinem geraden Durchmes- 
ser im linken schrägen Beckendurchmesser herab- * 
n. ausgetrieben n. einmal {^ng die etate Sebei- 
fellage in die 4. über; diese 3 Fälle verfiefen 
glucklich für »lutter u. Kind. — Gesichti»iagen 
beobachtete der Vf. nnr eine u. zwar das Kiuu 
nadi links u. vom; der Verlauf war leicht, die 
Dauer der Geburt bei einer Zwcitgebiirenden l^Stun- 
dcn. — In dem folgenden 2. Abschnitte nBtt~ 
ktnenge bei Torli^ndem Kopfe** beschreibt der 
yt, Geburten mit Toiüegendem Kopfe bd engem 
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Beckeu okue meciiauiscbe Kuo»thiUfe, u. zwar 9 
Felle. Die* Meeiiuig der Diegoneloonjogate um 
temebm er mit keinem 3| Pur. Zoll latigeu Zei- 
cefiuger 5 [fragt sich mir , an welcher Seite der 
^eigeüuger gemeMen ist , Ref.J. Die liier be> 
traditete Beekenenge soll uer dnnli Vortreteo 
de» Vorberges bedingt gewesen sein, so das» 
die Coujugata zwischen 3| bis betragen hübe. 
Bei so massiger Beekenenge , die zum Tiieil 
wenigateBa unter die nieht alboaeltenen Variaa- 
teu der Beckenbildung zrihlcn sein dürfte^ 
möchte aber trotz des langen Fingers, zumal bei 
hereingedrängtem Kopfe, die Bestimmung, ob mau 
das Promontorium erreicbt habe , nicht gana 
leicbf Sfin. Ein inöglicfifr Triifnmi ^riri-l hier 

aber um »o wahrscheiulicUer, als alle 9 C^eburlen 
vom Au&bge der 2. Gebnrliperiode an binnea 7 
bia Sl Standen durch die Natur allein voUendet 
wurden, wenn gleich f) KiiKler duhei starben u. 
also wohl, weuigsteu» bei die»eu, eine Kuusthülfe 
indietrt gewesen wäre. Bei nebreren der leta- 
teren sollen prenioaeD eodl mit Fissuren Tor» 
banden gewesen sein, was aber nur bei einem 
Kinde (8. 91 ) durch die Scctiou nacli^ewiesen zu 
sein leheint. HiiuichUieh d«a Hergangea der 
Geburt bei dlcseu Fällen von Beekenenge, so 
stellte sich Imal der Kopf in den Qaerdiirch- 
me&ser des Beckeueiugauges , 4mal im rech- 
ten ackriigen Onrehmeiaer , Sanal konnte aeioe 
Lage nicht genau ermitfrlt werden , u. Imal 
ging der Kopf mit dem Hiuttrhauptshocker voran, 
der gerade Dnrchmesser des Kopfs in dem gera- 
den des Beckens, durch das zu lange (S\") Sek- 
kf ii liindiirtli (S. 79 ff.) — eine Beobaclitutifr, 
die allerdings, wie auch der Vf. S. 35 ff. be- 
merkt, «n den seltenaten u. aulTallendates ge- 
hört. — Als i() namisc/u Geburtssturungeu führt 
der Vf. mehrere Fälle von übereilter Geburt an, 
bei welchen besonders Erstgebärende Dauiuieiu- 
riase erlitten , u. Imal eine betiSchtllahe HX- 
morrhagie wegen zu früher LAaang des Mutter- 
kuchens u. Herabtreibung des un verletzten Eies 
erfolgte.— Die zu träge Geburtsthätigkcit schien 
%rte gewöhnlich dnrcb erbliche Gewohnheit oder 
durch zu starke Ausdehnung des Tterus, na- 
mentlich durch allzuvieles Frirchtwasser , oder 
durch deprimirende Gemuthftallecte, Rheumatis- 
men , gaatriache Uureinigkeiten u. a. w. veran- 
lasst. Zweimal bei unter der Geburt entstande- 
ner Putresceutia uteri trat vollkommene Lähmung 
der Geburtsthätigkeit ein, u. es ward in diesen 
beiden Fällen ^vie noch hi 2 anderen, wo die 
Kinder srhi-Inf.iJt L"'^oren 'iriirdr-ti , Ga» aus den 
GeschlechtiiÜieiieM ausgeschieden. In dem eiueu 
S. 96 ff. anafiibrlich enliklten Falle bleibt et 
Ree. unbegreiflich , warum man nicht früher, 
sobald der Kopf in die Beckenhöhle herabge- 
rückt war u. (Üe V\' eheu uacbUesaen, die Zange 
atatt dea Opinm angewendet hat, ää. um dieta 
Zeit die Geburt schon Uber 48 Stunden gedauert 
hatte, o. ein meohaniachca üiamrhillDlie wohl 



nicht zu verkennen war, wie es die Seclion wirk- 
lidi nadiwU^ Ee iat gewiaa recht lobenawertiiy 

nicht allzufriflin. nun il ii; den Forceps zu bran- 
cfien, aber wo es gilt, Mutter u. Kind am Leben 
zu erhalten, da sollte man nicht die guten jMiltel, 
die man beaitst, unbenntit leisen« Schlimm ge- 
nug , dnss bisweilen hartnäckige Strictnreu u. 
dergleicheu mechan. Hülfen unmöglich machen | 

Die ReRnltRte der Instrunientfil • Operationen 
waren im Ganzen nicht sehr glücklich , von den 
21 operirten Hiittem atarlien 7 , n. nar |2 Km- 
der wurden am Leben erhalten ; 8mnl wurde 
die Zange wegen räumlichen Alissverhältnisses 
— u. zwar 5mai wegen zu engen Beckens, ein- 
mal wegen su groasen Kopfea, n. 2mal w^en 
fehlerhafter BeschafTenheit der Weichtheile ange- 
legt ; in 6 anderen Fullen iudicirten dynamische 
Störungen die Application der Zange, 3mal an- 
derweite neben dem Kopfe ▼eigefiillene Theile, 
2mal Hängenbleiben des Kopfes bei Unterstamm- 
geburten. In dem einen Falle, wo die fehlerhafte 
Beschafienheit der Weichtheile zum Gebrandi 
der Zange aufTorderte , hinderte eine Balgge- 
Kctnvulst von fast | PfuiHl Gewicht , welche ^vjj 
eines rolhen blutigen Wassers enthielt, u. ge- 
rade da im Zellgewel»e vor dem Krensl>eine aaas, 
wu sonst der Mastdonn herabzulaufen pflegt, die 
Geburt. Letzterer war anf <ne rechte Seite her- 
Ubergedrängt worden, u. der Kopf lag ijn linken 
schrägen Dorchmetaer dea Beckena, nüt dem 
Hinterhaupte nach hinten. Man erkunnta daa 
Geburtshinderniss, das bei Lebzeiten d»>r l'nfer- 
suchuug entgangen war, erst bei der Sectiou der 
Fkaa, wdche trots mehrladier Zangcnapplicatlo* 
nen uiientbnnden an Brand der Beckeuorgane 
▼erstorben war. — Bei einer SSjährigen Erstge- 
bärenden (S. 112) schien das Hiuderuiss in ei- 
ner aoflUlend engen Scheide au liegen (7). Un- 
begreiflicherweise versuchte mnn nm 4. Tage der 
Geburt trotz der Ueberzeuguug , dass das hiiid 
todt sei , 30 Tractinnen mit der Zange, u. perfo- 
rirte erst, nachdem man die Unmöglichkeit er- 
kai)iit liHtte , flif Gf '^iTrf mittels der Zange za 
beendigen. Bei der Sectiou der am 9. Tage ver- 
atorbenen Wöchnerin fand eieh eine Perforation 
der hintern Scheidenwand , deni Promontorium 
cntKprecbend , die Schleimhaut der Geschleehtt- 
theile brandig, die Conjugala 3|" !.'rfiss. 

Unter 4 beobachteten Fussgeburten erfolgte 
nor eine am regelmässigen finde der Schwan- 
gefacihaft, die 3 anderen waren Frühgeburten ; nur 
das erste Kind wurde trotz nöthig werdender Lö- 
sung dea linken Armes u, Herausbeförderung des 
Kopfes mit der Zange erhalten , die übrigen (2 
nenumonatliche u. 1 fUnfinonatlichet) atarben. 
Nicht viel glücklicher war das Resultat bei 8 
Steissgeburteii, welche nur 3 lebende Kinder er- 
gaben; 5mal mnaate'der Kopf nut den gewöhn- 
Ücben Handgriffen , einmal mit der Zange lier- 
aoibefordert werden} die nudsten dieser FäUe 
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ereigneten «Ich ausser der GebSraustalt u. lassen 
eiueu traurigeu Blick, iu du» Treiben der Hebam- 
mm sn. Aaeht lobensimtb ist die uoter Nr. S 

inifgetheilfp Erzählung Jes Verlaufs einer Stciss- 
lage bei eiuer Conjugata von 3^" tchou deswe- 
gen , weil zugleich die früheren auch in der Bnt- 
binduugtanstalt la Halle erfolgten 3 Niederkünfte 
derselben l*er$on nnit'Hclist ruisfiilirl'uh mitge- 
theilt werden, a> so eine interessante Liebersicht 
der verachiedenen Gebnrtaweuen htA derselben 
Person gewährt ist; zwei Male lag die Nabel- 
fichuur neben dem Kopfe vor, firide Kinder ka- 
men todt zur Weity einmal forderte mau ein le- 
bende« Mädchen Ton 5^ Pfand Gewicht mit der 
Zange zur Welt; bei dem letzten, einer xMissge- 
burt , wo die Arme wegen Nachlass der VVelieti 
mit Leichligk-eit gelöst, u. der Kopf nach der- 
bem Ziehen mit den in den Hand dee Kindes ge- 
setzten zwei Fingern entwickelt iTardei *0 dass 
da» scheiutodte Madchen jedoch bald ins Lehen 
zurückgerufen werden konnte , fand »itii am 
▼ordern mittlem Tlidle des redkten Sebeitel» 
beiues ein sehr bedentender, ^5 Wasser fassen- 
der Eindruck , den der Vf. vom Drucke gegen 
das Promontorium ableitet. Nach fast 6 Mona- 
ten hatte d(A die Stelle zwar etwas gehoben, 
M'ar aber trotz gehörigen Wohlseujs des Kindes 
noch keineswegs vollkommen ausigeglicbcu, — 
Die Betrachtung der Steiaegeborten irt nch rine 
Beobachtung von viermaligem Absteiben der im- 
mer weiblichen Früchte im 7. Monate bei einer 
gesunden Frau von 22 J<, die iu Ö7 Monaten 4niai 
«onoipirt hatte , beigefügt, iudem daa letatgebo- 
rene, wahrscheinlich nach geschehener Selbst- 
wenduug, mit dem Steisse voraus zur Welt kam; 
deuuelbeu folgte ein ^ Pfd. schweres tilutcoagu- 
luni n. die ^ Pfd. aohwere Plaeenta sogleich« — • 
Ein 6ni0ttatlicher todter Küius ging mit der 
Schulter viinu) durch das Becken hindurch. Die 
l3 übrigen zur üeubacbtuug kommenden Quer- 
lagen ward«! durch die Wendung, n. awar 12inal 
auf die Püsse, Imat bei einem 2. Zwillingskinde 
auf den Kopf beendigt. In 8 Fallen schien eine 
grosse Menge Fruchtwassers die Ursache der feh- 
lerhadenLage an aeiu,3mal war zugleich Becken- 
enge zugegen ; nur 3 Frauen, bei denen das Kind 
eine Querlage zeigte, waren Erstgebärende. Fünf- 
mal (richtiger Gmal, denn in dem Falle S. 14 1 
fand aicb ja auch die linke Schulter am Becken- 
eingange) !:tL' die linke Schulter u. der linke 
Ann tor, örnal die rechte Schulter, darunter $m&l 
uaA der Arm , Imal fimd der Vf. die linke un- 
tere Brustseite ala den bu tief in die Beckeuhohle, 
ja beinahe bis znm Ausgange herabgetrctonni 
Kiudestheil , auf welchem sich auch eine starke 
Anechwellung, Röthang u. Abatoeaung derBpt« 
dermis bemerken Hess. Das ausgetragene todte 
RTiidrhen wog 7 Pfd. , war das 16- Kind einer 
4öjaürigen gesunden Frau, u. lag mit dem Steisse 
in der Unken Seite. Daa ungttilttige Resultat 
fiir daa Leben der Kinder brt dax 13 Wendnnga- 



fallen, so dass nur 2 derselben am Leben erhal- 
ten wurden, stimmt mit den Ergebnissen der 
Privatpraxia tfichtiger Gebnrtihelfor, wie s. B. 
y o g 1 e r *s ( 8. V. S I e b o 1 d 's Journal , letztes 
Heft) ziemlich übereiu, u. kann daher bei ei- 
ner Poliklinik nicht auffallen. Von den Miittem 
starb nur eine am 6. Tage dea Woohenbettca 
ohne ärztliche Hülfe. Dit- Ausstossung des ge- 
wendeten iUndes ward fast immer der Natur Uber- 
laaaen, man bemerkte dabei, wie gewöhnlich, 
meiatena die günstigen Drehungen des Kiudes- 
korpers. — Der Vf. spricht dann noch von 5 Fül- 
len sogenannter gemischter Lagen ; zweimal fai\'- 
den «ich die Ftttae, Hihide, der Kopf n. die Na-> 
belschnur im Muttermunde (einOMl bei einem 
2. Zwillingskinde , wo die Hebamme die Blase 
zerrissen hatte) ; ntaa zog die Füsse herab u. 
mnaite den Kopf empordrangen, worauf die Ao»- 
treibung resp. Herausforderung schnell von Stat- 
ten ging, beide Kinder kamen todt. In den 3 
übrigen Fällen erster Schädellage bei Mehrgebä. 
renden war der rechte Arm n. die Nabelachnar 
mit vorgefallen , 2 eudigfen unglücklich (lir das 
Kind [ — iu dem einen S. 75 erzählten möchte 
Ref. nach dem vom Vf. Mitgetheilten die Wen- 
dung für mehr angeaeigl halten, als die Zange], 
der 3, Fall, bei rinr n Zwilllngskuide beobach- 
tet, wurde glücklich mittels der Zange beendigt. 
— Unter den Störungen der fiinfkeu Geburtspe- 
riode finden aich 18 VSti» kttnadicher Trennnng 
der Plaeenta , 3>Qal wegf-n tu fester Adhärenz 
u. zwar 2)ual durch ligameutose Streifen , ein- 
mal dondk Ottsntige Gebart (im 5. Monate) be- 
dingt. Sechsmal war Strictur des Uterus, iu deu 
übrigen Fällen Atonie der (iehfinnutter Ursache 
der Nachgeburt^ztigerung. Bei 7 Kreisseudeu wa- 
ren anderweitige Operationen (6aial AppUeation 
der Zange , 2mal Wendung) vovauagegaugen* 
Ausser den 5 erst mit der Zange vom Kinde u. 
dann mittels der Hand von der Nachgeburt be- 
freiten Wöchnerinnen erkrankte nur eine von den 
übrigen IS Frauen au Puerperalfieber, u. starb 
am 11. Tage. Die Plaeenta fand Kit h sehr häutig 
iu der linken Seite der Gebärmutter adhäreut. — 
Mehrere der iueranf von S. 79 — 169 folgenden 
ausnihrlich erzählten zwölf Gebnrtsgcschichten 
iiabeu wir schon oben berührt; sie sind sämmt- 
lich lesenswerth; nur wäre zu wünschen gewe- 
sen , dass bei denselben auch die ReraltMe der 
Auaooltation angegeben worden wären. 

Ala Anhang eraohelnt dleS. 160 u. folgenden 
mitgelheilte Beschreibung eines Kephalt^ptfyko- 
meltr , eines df-m S t ei n'schrn Kephalometcr 
äbnlicheu Tasterzirkels, der durch Eiuschiebuug 
Ton 2 längeren Annen in ein dem Bandeloo- 
q u e 'scheu Compas d'epaisseor ähnlichea Inatra- 
ment umgewandelt werden kann. Ganz zweck- 
mässig erscheint es, dass au deu Spitzen der Arme 
Kngeitt angebracht aind. Sine Abbildung auf 
Taf. 1 erlKutert die Beaehieibung. 



üigitized by Googl 



Ze'Hj plastiftcUe Cliirurgiew 



ßndllcb Ist die Bostlireilninp; n. Abbildung der Vichp der plast. Cliirarg!«' aii8 Mangf-I an Litera> 
Nieme jer'sehen Kopfzange (S. 165 if.) eine tur gar sehr von mir veniachitiMigt war, was ich 
re«ht daukeovwertfce Zugabe; dieselbe ut lA" beim betten Willen nicht üätte ändern künueo. 
10"' lang, woTon 6" 4^"' eof die Griffe n. das Das Werft ron Zeis, das sa ileii «abren Ftfr- 
Schloss, 2" 10?/" den Hals, u. 5" auf dmiTir^pii der Wis-^pusrhrirt gezählt zu werden 
die Löffel zu rechnen sind. Das Schloss ist das Terdieut , 'vrird jeder Chirurg nur mit grosser 
einfa^ engliidie » der Halt ist nngewöhnlieh Ftand« Itten, u. wenn tuoh Vieles, ja das Meiste 
lang, u. beid« HtltAnle Hegen fast in parallel tchim ToriuuMlen war, aber bier u. da zerstreut 
1er FirlihTH'^ 7usamtnen. In Bezug auf Kopf- «. u. ungenützt lag, so gebührt Zeis das Verdienst 
Beckeukrümmung hat die Zange die meiste Aebn- einer geordneten Zusammeastellung , abgesehen 
lichkdte mit der nenem 0 ti a n d e r *toheii v. itt daron , data er telbtt eigne IMtAfuog in der platt. ' 
„ab eine glückliche n. suinreiche Modification ISliniigie besitzt. Ich habe ^ele Belehmag ant 
dieses so plumpen w. für den Gebrauch beschwer- seinem Werke geschöpft n. ich erwsrtp, dag« so 
lieben Instrumentes zu betrachten/* £d. Marlin, auch viele Andere mit mir zu besouderm Danke 

$1. Mmd^utAderpbuäteAmChäwgie; ron gegen ihn tieli vefpiSehtet fttUeu« Derselbe bat 
Dr. Eduard Zeis, prakt. Arzte zu Dresden, dadurch die plast. Clürurgie za einem besondem 
Augenärzte, Arzte beim AugenkrankenheilTereiu Zweige der Chirurgip erhoben n, manche frühe- 
U.S.W., mehrerer gelehrteuGeseilsohaftenHitgUede. ren Leistungen der Vergessenheit, in die sie un. 
Nebtt einer Vorrede voitf Dieff en baeh mi B«r- verdient getnnlien waren , «ntriaten. Sein Werk; 
liu. Mit rielen Holzschnitten u. 2 Kupfertafeln, wird wesentlich dazu beilragen, dass dieser noch 
Berlin 1838. Verlag Ton Reimer. XXXII u. 576 jüngsthin so vernachlässigte Thpil der Chirurgie, 
S. 8. — Wer es übernimmt, die Receusion ei- den Diefl'eub ach mit Recht die höchiiieliiiit/u 
net Werkes zu schreiben, mnta nüt dem darin derseUwn ncDvt, In die Woblrerdieilte Aofnahme 
abgehend plti-n Grgmstaude bereits rorhrr m» In k jmine, u. auf Unif ersitäten »Is ein besondrer 
oder minder rertraut gewesen sein. Der redliche Theil der Chirurgie, wie es bereits seit einer Reihe 
Mann weist die Beurtbeilnng einer Arbeit, die Ton Jabrm mit der Ophthalmologie geschehen, 
ihm in allen ihren Thcilen fremd ist, Ton tk^ gelelirt werde. Strom eier bemerfit in No. 89 
denn erwir«! dadurch der Wissenschaft nicht nüz- der C a s p e r'solien Worhen^rlirif» rom J. 1836, S. 
zen, indem er sich nur in oberflitohUchen Tadel 651 sehr wahr, bei Gelegenheit des Sehnen- 
oder nnzeitlge Lobhudelei ergiessen kann. Leider aehirittes gegen Tarnt , dast die Mehrzahl der 
aieht man nur zu häufig, dass dieser Anforderung, Praktiker ohne angebomes Talent nach ihren 
die jeder an sich selbst "ttellen sollte, nicht ent- Studienjahren keine irgend schwierige Heilmethode 
tprocheu wiixL In dieser Beziehung war /^r. Zeis mehr erlernen, u. dass deshalb der Sehnenschaitt , 
vollkoimnaibereohtigt, die Bland In'adieSebrift aar aUgamainen Anfiiabne in den Kliniken go- 
über plastische Cbirargie (Auteplattie, Paris 18S6< lehrt werden müsse. Diesen Aasspruch mnta raair 
8.) eiTTer Kritik zu unterwerfen, ^rie wir sie im auf die ganze plast. Chirurgie ausdehnen, u. Leh- 
XV 1. Bde. der S c h m i d t'sdien Jahrbucher, S. rer der Chirurgie durlteu dann wohl daran thun, 
vor mia haben, ß^» Zeit hatte rieh dat Zeit'adio Handbacb snr Orandlago teer 
schon damals als ehi mit dem besprochenen Ge- Vorlesungen über diesen Gegenstand zu wählen, 
genstande in jeder Richtung völlig vertrauter In dem Vorworte sagt tins der bescheidene 
Blauu gezeigt. In dem vorliegenden Werke hat Verf. , dass er nur durch wiederholte AufTorde- 
or mit den wiederholten Beweit geUefeK, dait rangen Ammon*t a; DieffenbiTcVt, wiel- 
er sdrip Miiterie in sutcuin et sanguinem vertirt cheu Männern dieses W^erk auch gewidmet ist, 
hat. Es ist lediglich Bescheidenheit zu nennen, bewogen werden konnte, sich der Ausfühmng 
dass er dasselbe durch Dieffenbach bevor- desselben zu unterziehen. — Die in der Vorrede 
Worten Hess, denn er, för seine Person, bedarf von Zeis ausgetproehene Befnrchtnngf dattdio 
kf iiier Kinfiihrung in Hie i^rlffirtp Welt, da er sich oberflächliche, — ziemlic h leirhtfertig gearbeitete ' 
dieser bereits durch mehrfache frühere Leistungen Schrift von Bland in, wie sie in Deutschland 
▼ortheübaft bekannt gemacht hatte, u. die ge- einen Lobredner gefimden, auch einen Uebersez- 
genwürtige Arbelt sicii hinreichend durch sich i^er finden werde, ist seitdem richtig eingetrof- 
selbst empfirlilf. im ich in <iem Folgenden f^n. Was findet auch iiirht in Deutschlnnd l'eher- 
versucbe, das Werk von Zeis zu beurtheilen, setzer? Die lüaglicbsteu Machwerke, die im eig- 
to glaobe ich mieh das« doppelt beiafen; denn neu Vaterlande nnbefttektichtigt lileÜMB. «— 
ammal habe idi telbtt manche plastische Ope- Wenn diess auch niioht gerade ▼onBlandin*t 
ration unternommen, dann aber hatte ich mir eine Schrift j^flten soll, so wwr Kte doch wahrlich der 
ähnliche Arbeit, wie sie Zeis Yoliendet, vorge- Uebersetzung nicht werth. Im 4. Hefte desLBdt. 
tte4^t «• amA teiion manche fbterialien dam darT. Ammoi^tcbenMonatiatfarift, S>S89, tah 
getammelt. Allein ich überzeugte mich beim Er- ieh Blaudin's Autopiastie alt im J, 1888 auf- 
scheinen der Zeis'schen Schrift, wie wenig ich gezeichnet. Ich hielt diess für eine neue, Wf>hl 
noch geleistet, tu wie namentlich das Geschieht- auch vermehrte u. Terbesserte Aoflage der im J. 

16* 
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1836 erschieneaeu Schrift, kh weudete mich des- 
baU» an die Btnhbandlung too Bmckliaii« u. Ave^ 
ttulUf iu Paris , die mir aber ertriederten, data 

davon durchaus keiue zweite Auflage zu erwar- 
teu Staude. — Dr, Zeis bemerkt uns iu dem 
Torworte ferner, er bitte Tiele Schwierigkeiten 
darin gt-runJen, die Grenze der plast. Chirurgie 
festzus« t/< II. ()t><^l<'ich ich nicht am Kleiulichen 
hüuge u. iiameutiich bei einer Arbeit, wie dievur- 
liegenderon Zeit ist, nnwesentUche Dinge gern 
überstlic, so kann ich doch ninuneruiehr mit der 
von ihm gesteckten Grenze niicii einverstaudeu 
erklaren. Der Verf. hat diess selbst gefühlt u. ist 
auf Vorwürfe bereit. Icii enlbet>e micb indessen 
solcher, iiulpin ich überzeugt sein zu dürfeu 
glaube, dass2eis seihet, nach den Andeutun- 
gen , die er bereite in derVoirede davon gegeben, 
mit einer erneuerten Auflage bierin eine AbiUi- 
derung werde eiulr^tm lassen. Wenn nbvr Dr. 
Zeit glaubt, mau küuuc ihm von Seiten der 
Kritik die Mngeflocbtenen Krankbeitsgetcblditen 
missbillige», so bin ich hier gerade der eulgegeo- 
gesetzteuAüsicht. Kraukheitsgeschicht^n, wenn sie, 
wie hier, nicht zu gedehnt sind, geben demgau- 
SMi GemXIde ent dn lebendiges Coiorit. Ohne sie 
würde ein solche» HandbndL trocken u. ermii- 
frscluiiipn. Klienso sind <1ie beigefügten 
Uuizschuitte sehr iuülructiv u. besonders jenen 
Aersten Ton besonderm Wertbe, denen bisher 
die plast. Chirurgie durchaus fremd gewesen. Al- 
les wird datiurcli erst recht anschaulich versiuu- 
licht u. Uar erl'assüch. — So ykl über die 
Vorrede! 

Von Seite XV bis XXXI ist die reichhaltige 
Literatur der plast. Chirurgie aufgeführt. k$ 
Wirde wohl einen fttr die Wissenschaft vor- 
theilhaften UeberbUck gewährt haben , wenn bei 
dieieni Literaturrerzeichnissr-' hiechronolog. Ord- 
nung statt der alphabetischen beobachtet worden 
t wSre. Das ganze Werii xerfalll in 1 1 Absohiutte. 

Der 1. jimchniu cuthält die Einleitung. Im 
Allgemeinen, sagt hier Zeis S. 6, sei rüp Flaut- 
Transplantatiuo das charakterist. Merkmal der 
platt Operation. Im Allgemeinen, d. h.für 
die Hehrtahi der Fälle , werden plastische Ope- 
rationen allerdlntTH Mos auf Unkosten der Haut 
gemacht, allein lu maucheu anderen siud auch 
Huskeln, Sehnen u. s. w. dabei betbeülgt. Im 
§ 7 sucht Zeis die Benennung plastische Chi- 
rurgie zu rechtfertigen. Will mau den T n g I i a- 
cozzi durch Beibehaltung des von ihm hierfür 
gebrauchten Ausdruckes: Chürttrgia curtorum^ 
iiiclif insbesondere ehren, so diinKf mir allerdings 
die von Zeis gewählte Bezeichnung die umfas- 
sendste u. richtigste. Die übrigen Ausdrücke hier- 
für, wie Organo-Moria, -Ana- Autoplastik u.s. w. 
sind theils weniger Lezt icliuend , tliells wirklich 
unrichtig, wie diess Zeis besonders von dem 
Ton Bland In gebrenchten' Worte AutoplasÜe 
dargethan hat. In den §§ 8 — 10 bespricht Zeis 
das Verliältiust der platt» Chiniigie tnr Hedidn 



o. Ubrtgeu Chirui^ie. Im 2« ^bachnüle Laudeit 
Zeis Ton § 11— -21 die Gesddebte der platt. 

Chirurgie ab. Spuren derselben findet mau bei 
Geis US, Paulus Aeginela. Zu Ende des 
-4. Jahrhund. übten in SiciUen u. Neapel B r a u c a 
u. dUe drei Bojaui plastische Operationen. Ale- 
xander Benedictus, Stephanus Oour- 
melenug, V esalius u. Paraeus gedenken 
der Rhiuoplaatik. Tagiiacozzi gebührt aber 
die Ehre, die Rhinoplattik eigentlich begrOndet 
zu haben durch seiu 1597 erschienenes W^erk: 
de chirurgia curtorum. % Nach Tagliaoozzi'a 
Methode übten Cortesi, Griffen u. Moll- 
net ti zu Anfang des 17- Jahrhund, die Rhino- 
plastik. Zu AnTdrig des 18. Jnhrhuud. hielt man 
grösstentheü» Tagliacozzi's Kunst fUr erdich- 
tet. Im J. 1793 gelang die Knnde der indischen 
Rhinoplastik nach Europa. Der englische Chirurg 
Lu r n s verrichtete sie in Indien öfters mit Krfolg. 
1814 u. 181Ö Terrichtete Carpue 2mai die Rhi- 
noplastik. Orafe Terrichtete die Rhinoplastik 
1616. Reiner iu München 1817., Hutchin- 
son n. Delpech 1818, Davies 1823. In 
Deutschland ahmten Gräfe's Beispiel nach v. 
Ammon, Benedict, Burger, Chelius, 
Dieffeubach, Dzondi, Frioke, Heiden» 
reich, Ruppius, Rust, Teictor, r. Wal- 
ther, Weraeck u. Zeis. Lud somit bat sich 
Deutsdiland dea verkannten a. Tergestenen Ta^ 
gliacozzi zuerst angenommen u. sein Anden-^ 
kcn wieder zur verdienten Ehre gebrncht. In 
Frankreich blieb die Rhinoplastik sammt der 
Übrigen plattitohan Chimr^e tnrück, n. etttln 
der neuesten Zeit, als sie!» Dupuytren etwaa 
ihrer angenommen , fand sie einen gewissen An- 
hang unter den französ. Chirurgen, von denen 
Lisfranc, Martine t, Moni ean, Thomaitk, 
Jobert, Labat u. B landin genannt werden 
müssen. Dybeck a. Höffs haben in Po- 
len n. Rntslaud NatenbÜdnngen Torgeuommen. 
Im 3. ^bscfmiiu von 1 22^34 bespricht Zeis 
die Wiederherstellung ganz gefr^imt gewesener 
Korpertheile. Es werden hier viele, zum Theil 
sehr bekannte Fälle mitgetheilt , weiche dieselbe 
bestätigen. Aus eignerErfahrung kann ich diese An- 
zahl um #i>w« vermehren, bei einein Conscrlptüins- 
Püichtigen, wobei ich au den Pollex Iruncatus 
(daher Poltron) der Rdmer erinnere. In diesem 
Capilel habe Icli nur «M<n Punkt mit Zeis sa 
berkhtif;en. Derselbe sagt nämlich im § 24, es 
sei bei prima inteutio besonders uothw.eudig, daas 
beide Wnndfiächen tidi ohpe daswitchen be- 
findliches Coagulum berühren, weil sonst Suppa<- 
ratiou entstehe, u. es sei daher, sich auf Mon- 
tegre stützend, rath»am, ^ — ^ Stunde bis zur 
Anheftnng des getrennten Theilet sn warten. 
Diesen Ratli halte ich Hir verderblich, wenn man 
ihn allgemein befolgen wollte. Einmal Ist das 
Absterben des getrennten Thciles um so eher 
zu befürchten , je längere Zeit die Trennung ge- 
dauert hat; todano aber itt ein Coagulum nicht 
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HO sehr zu scheuen , deuu 2wischeii zwei geuau 
Ml elnmder gepusten Wandfläoheii luittii «ich 
• dasselbe in keinem bedeutendeii Umfanp-?- bil- 
den f u. das Wenige , wa« sich bildet , Mird 
schnell resorbiit. Der 4. Abachnüt woa § S9 — 58 
vmfiust die itaiien. Methode des Wiederersatzes 
• verlorenpr Tbeile. Hier vprlut TagIiaco7zi'» 
Verdienste gewürdigt. Seine lUiinopiastik besteht 
In 6, la rendliedeiHm Zeiten romuidinieDden 
blntigen Operationen: 1) Lösung des Hautlap- 
pens von seiner Grundfläche (Puerilia des Hant- 
lappeus). 2) Lostreonung der üautbriicke au iU- 
fer 8, Seite, so dMs ne nar noch dardi eine 
Wanel mit dem Arme Terbuuden bleibt (Ado- 
lesrenria de» Hautlappeus). 8) Anheftung de» 
Hautiappeiis am ^usen&tuinpte (Virilitas des Haut- 
lappens). 4) Völlige Tramang der Aimkeut (am 
26. Tage), b) Bildung der Nasenlöcher u. des 
Septum. 6) Anheftung des Septum nu die Ober- 
lippe. Zu den widrigen Ereignissen dieses \ er- 
Mirens gebjfna die Caro laxurlani, die Sehmeiw 
zcn vom Verbände am Schullerblutte ii. an der 
Handwurzel. Es wird nun G r a f e's Fall von 
Rhiuoplastik ganz nach Tagliacozzi mitge- 
theilt, mit der beinahe ein Jahr daranf^g. 
Im "j. AhfichnUte von § nO — 75 wird die Grö tV'- 
sdie Modihcation der Italien. Methode, oder die so- 
gettaante deatiehe Hetiiode det ^V^deremtset 
erärtert. Gräfe dehnte den schon von R e- 
neanme de laGaronne |::^emBrhte!i \ oischlag, 
die Tag lia cozzi'sche Methode dadurch ab- 
sokoReu , dast man den Amdappen auf einmal 
l^de, noch dahin aus, dass er auch diesen Lap- 
pen sogleich dii den Naseni>tutTipf anheftete, wo 
dann zur Operattou nur sechs Wochen erforder- 
lieh waren. Das» GrSf e liier CompUoaiionen im 
operativen Verfahren habe eintreten lassen , wird 
Niemanden befremden, der diese schwache Seite 
des sonst grossen Mannes keuut. Dahin gehurt 
s. B. hier seine Wondmadrang des Nasens tmn- 
pfes, seine Heftstäbchen (die Anwendung der 
Kälte auf die neue Nase widerräth Grät e), sein 
Eduotor, der iur Alles berechnet ist, nur nicht 
ftrdie organiaobeThirigkeit ebet belebten Thei. 
les. Im § 67 sagt uns Zeig, es -wiirp fittp Schat- 
tenseite der plastischen Chirurgie, dass die durch 
sie erzielten Resultate, wenn glddh anfangs noeb 
80 schön, allmälig an Schönheit verlieren, n. 
stellt ilirüclhe dann der Staaroperation od'T (!f>r 
künstlichen Pupillarbilduug zur Seite, welche 
•pSter auch oft durch Nachttaare n. plast Bxsn- 
date getrübt wttvden. Diese Vergleichung dünkt 
mir nicht pfin? passend, denn Nachstaare sind 
immer das i'ruduct der Entzündung, einer ge- 
•teigarlen organischen Thütigkeit u. entstehen in 
der Regel bald nach der Operation; das Ein- 
schrumpfen transplantirter Theile aber beruht auf 
einem Nachlass der organischeu Thätigkeit u* 
erfolgt weit laugsamer. — Im § 72 hebt Zeia 
einig« Nachtheile der G r ä f e'schen Methode her- 
TOTf die mir aehr gegründet acheineu. Im § 76 



gedenkt er auch einer von Dieffcnbach» mit 
nngünatigem Erfolge veranditen Abweiobnngdi»> 

8es Opcrationsrerfahrens. — Im 6. . fhachnitte, von 
g 76 — S7t ist die Beschreil»uug der indischen 
Methode der Rhinoplastik enthalten. C a r p u e 
hat dieselbe io Europa eingeführt. Es fiel ihm 
jedoch niclit ein, bemerkt Zeis, dipsilljc die 
englische zu nennen, obgleich er Moditicationen 
damit Torgenomtnen u. daher an Mner solchen 
Benennung miiHlesteus so viel Recht gehabt hätte, 
als Gräfe, der seine Abänderung derTnnUa- 
coz zischen Methode die deutsche nannte. Die 
indische (Rhino-) Plaatili nimmt den Hantlappen 
aus der Nähe (Stinie), dreht ihn um die Hant- ' 
brücke u. heftet ilin mit Nähten an die zuvor 
angelegten VVuudrüuder des Theiles, auf welchen 
die Ueberpflansnng geschehen aoU. OrSfe glebt 
ijn Allgemeinen der italienischen Methode den 
Vorzug vor der indischen ; aber die neueste Zeit 
hat darüber anders entschieden. — Im 7. Ab- 
tehniu*y von § 88— ISl eind von Zeia die In- 
rlicntionen zur plast. Chirurgie aufgeführt. Die 
Krankheiten, die am meisten plastische Opera- 
tionen veranlassen, sind, ausser Verwundungen, 
Verbrennungen, Herpes, Scropheln, Noma n. 
vorzüglich Syphilis. Z r i s ist im § 89 der Mei- 
nung, dass besonders der in neuerer Zeit oft rer- 
aanmte Mercnrialgdtmieh bei STphilia mdr ein- 
gesunkene Nasen erzeuge, als man sonst gese- 
hen. Es würde mich zu weit fuhren, wollte i li 
diese Ansicht hier bekämpfen; aber nur so 
viel bemerke leb, dasa ich nie böwrtige se- 
onnd&re Zufalle beobachtet hal»e, wenn kein 
Mercurialgebrauch vorhergegangen war. Das ju- 
gendliche oder mittlere Lebensalter ist für die 
plait. Operation das geeignetste, weniger das 
kindlldie, am wenigsten das hohe Alter, aus 
leicht begreiflichen Gründen. Der zu Operirende 
muss sonst vollkommen gesund sein, u. insonder- 
heit madit Zeis auf die nothwendige Tilgung 
jeder Spur von Sypliili» aufmerksam. Im § 117 
sagt uns Zeis, dass er gewöhnlich vor einer 
plast.Operation einenHautprobeschoitt gemadit,um 
die Neigung der Haut zur prima intentio tu prü- 
fen. ^^ firr stP liier7n nicht geuei|Lrt , so iniisxf? 

mau zuerst die Guustitution des iüraukeu zu bes- 
aeni snchen, Oka aufs Land oder In* Bad sehik- 
ken. Dagegen bemerke ich, dam idi einen solchen 
Tfüiitprnliescliiiilt für durchaus zu^rklos erachte, 
deuu dessen Heilung giebt durchaus keinen Aof- 
sehlasB über die Constitution n. aUenfhlisigenljeir* 
dtt derselben. Viele im Ucbrigen vollkommen 
gesunde Menschen haben eine Haut, die Kchwer 
heilt; jede Wunde, wenn sie noch so unbedeu- 
tend, hinlt dnrch Biternng liei Urnen. Ander«, die 
an Dyscrasieo, selbst Lues universalis leiden, 
besitzen im Gegentheil oft eine Haut, die bei 
Verwundungen sehr leicht heilt. Wo die Syphilis 
oder irgend mne andre dem Organiamns inwoh- 
nende Dyscrasie nicht nach ihrer iiineru Natur 
hinneigt, dalün locken sie Ver w uuduugeu uinuner- 
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nebr. Uli Inb» cor BettStiginig diives Aumpn.'- M^iiMtik B i Mht M, vu MimUrt dfiiM vnm 11» 

che» in uieiDer so eben erschieneneu Abbandiung erst gemachte Beobachtuiiji; dieser Erscheinung 

über (i^nStaar n. die V(>rk.rümii)uagpn schlagende mit atiem Hecht« einer Verletzuug der beuaciibar- 

Beispieie Torgeiulirt. Was eudlioh suli der Auf- ten Neirenäste zu. Im § 146 i^iagt Zels über 

«nthalt «of dMüLMide odw UBB«de Uena ffoch- Erysip«las uacb plaadacheo Opcntioneu. Beton- 

teo? Eine alte Lue» wird da wenigstens nicht Ge sif litswunde.n, •n enn fibröse Theile dabei 

gebeilt, wobt auch nicht leicht andere Dyscra- iuteressirt siud , also besonders die Rbiiioplastik 

sieu. Die Prognose ist gemeinhin günstig, der naidi der indiadieti Methode, haben gerne Ery- 

CtemUthszustaud des zu Operirenden erwünscht.-^ sipelas im Gefolge, u. hierin liegt vielleicht nur 

Im 8. AbMchnilte , § 1?2— 163, legt Zeis rlip f^er einzi^'p ^■nrzul;, ücn vor üir dlf italienische 

physiolog. u* pathoiog. i^rscheiuuogeu an den Methode hat. — l>er 9. Abjtdiniu enthalt von 

traasplantfittn HantlappeB dar* Mit Rccbt warat § 154 — 164 die ddnug. n. ttediwb. Belundlung 

«r lu«riin§!'l24 vor Blandiu*$ Rftlh, mit der der Operirten. Hier wird, n. swar mit Recht, 

Haut eine linier ihr liegende Apolieurose in den nach D i e f f e nbach's Vor<?nnge, der Antiphlo- 

Lappen aufauuehmeu , weil diese wahrscheinlich gos« das Wort geredet* Hoch erinnere ich dabei, 

dnfdk Gangrän sa Grande gehen würde, wi« den nun mit der ABwendong ktiter AnfrcUäge, 

ich hinzufüge, dadurch ein in seiucn Polgen nicht zumal bei Personen, die zu erysipelatösea Bnt- 

zu berechnendes Krystpelas entstehen konnte Je zün<lun;^'eu neigen, sehr behutsam sein, u. die- 

diclLer u. gefassreicber eine Haut, bemerkt Zeis selben eher untcrlaMea müsse, als daas maa 

im § 125 , deeto besser dgne ne eich snr TVani* dadmdh den BrfoTg dar Operation Tereitde. Dr, 

plautation, daher die mit Cryptis sel»aceij^ be- Z e ! s wiederholt im § l$7i was grossentheils im 

säete Torziii^lich fl;i7n passerjd. Im § 127 spricht § 48 steht, ein kleiner Vorwurf , der auch »onst 

sich Zeis darüber aus, wie c& mit der Trau»- noch einige Alale ihn uu Verlaute seines Werkes 

plantatfam behaarter Hattt m balten sei, wobei ttift, aber leiebt ho einer nenera Awgabo von 

ich uüch uuwIUkürlicIi jener säubern Plastik er- ihm gemieden werden kann.— Der 10. Abschnitt 

innerte, bei der ein Professor, um eine Unter- tuthalt von § 166 — 222 den allgemeinen Theil 

lippe zu ersetzen, einen Theil der losgelösten der Operationslehre. Hier wird im § 17S besonders 

Bartbant nadh innen tcblng, ao dtta die Haare der D ieffenbach'schen Erfindung der Ein- 

in Hm Mniul hineinwuchsen u. später mn einem heihiii::; dfr Hnuflirücke gedacht, indem man den 

andern Arzte der richtig eingeheilte l iieil wieder eüieu , die Hautbrücke bildenden Schnitt unun- 

auageschuitteu werden musste. Ob dem guten Man- teibrachen von d«r Stirn über den Nasenrücken 

ne Tieileiohtdie später von Dieffenbach go«- bis in die vorher angdogtsn Wundräuder des 

machteEntdeckuiii:, dnss (^utis, iinch imiPTi grv/rii- Nagenstuinpfes forfsetzt, was flip Umdrehung des 

detynachu.nachtichleinihaut ähnlich werde, vorge- Lappens erleichtert u. die Eiuheilung der Haut- 

tohnrebt n. «r nur dabei die Haare vergeaien briieke gestattet, am der dann nnr später ein 

hat*? — Inden fo]geudan§§bespricht Zeis mitge- myrthenblattförmiges Stückchen herauszuschnei- 

wohnter Klarheit , ohne pemde etxva» Eigcnthiim- den ist. In den §§ 174 u. 175 ppdmkt Zris mit 

liches vorzubriugeu, die Z utammenziehung, Tem- Kecht einiger Widersprüche U 1 a u d i u's. In den 

p«ratnr, Viibung der Lappen* Sodann k<MHnt er 176 n. 177 wird die Undrabnng des Lappens 

sor Prima intentio u. Gangrän. erlaube mir besprochen u. davgetban, dass bei nietlerer 

hierin nur Eine Bemerkung, welche zugleich Stirne, ohne dass iin<in Büiul^ielt in Folge rhipr 

als Vorschlag diene. Das plastische Operationen Verletzung des Nerv, iutraorbitalis zu fürchten 

sehr in ihrem Resoltate besmtiächtigenda IKn- bXtte, der Stlmlappsn von der Seite derStbrno 

schrumpfen der Haut dürfte M'ohl am besten durch genommen werden könne, wodurch dann auch 

die Acupunctur des zutransplantirendon oder be- die Kmährting noch vollkommener vor sich t^ehe, 

reits trausplautirten Lappens zu verhüten sein, als wenn mau die Mitte der Stirn ihrer Haut be- 

Dio wAw/NMMter eitbsilt dsr Haut mehr Rigidität raubt. In den §§ 178^182 wird die Ton IM-ef. 

u. kiinq elartige Härte in Folge der dadurch be- fenbach aufgefundene sinnreiche Verschiebung 

wirkten kleinen Stichuarben, dürfte daher be- des Lappens mifgethcilt u. durch einig« Holz- 

souders bei der Rhinoplastik zu versuchen seiu. schnitte erörtert , m wie die Herbeiziehuug der 

Jede Narbe ist härter als nnveniarbte Haut; Haut erklärt. Jn den §§ 193 u. 184 wird des TOai 

viele klf'itjp Stichnarbrn niichrn /ulet/.t auch die Dieffenbach ersoaueneu Aufbaues eingesun- 

Uant hiü-ter u. nahem sie dem Knorpelzustande, kener Theile, besonders der Nase, gedacht u. 

Nor wäre ddbei an berücksichtigen , dass mau au ebenfalls durch zwei Holzschnitte erläutert* Vom 

den Stellen, wo die Veffcinignng das Lappens §185—191 werden die sich einander beffibren- 

erzielt wird, die Acupinirtur unterliesse, tlaniit dcit , der indischen Plastik entnommenen sinu- 

das durch dieselbe bewirkte thci|wcise Veröden reiclieu Verfahren l^ie ffen bach's zur Verschö- 

der Gefässe der AttheUung nieht liind«riidi wir», nerung euier Nase mitgetheilt u. durch mehrere 

Im § 145 gedenkt Z e is der unertragli«jienBleno Krunkengeschichten, theiU aus Z9ii^*^ theils ans 

dung der Augen , über weh he mehrere Personen T) i i f f e n b ac h's Erfahrung, ins rechte Licht 

klagten, an welchen v. Ammou u. er dieRhi- gestellt* Sie sind die EtupUanzung, Aufpllauzung 
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mr VaiMMtniDg we» gänzlich eingesnnkeiMD 
0b«ru NaHo-nrücken» ist. Der ßtimfapppn vertritt 
dabei uäiuüdi die Stelle Ton ILuorpei u. lUio- 
«twn;. Von § 198*196 ijpiidit Z*i t «an der 
ZotaiiMMiiiolkuig de* Lappeoi naohVelpeau, 
welchen man in die PistelölFiiuiio; bringe u. ein- 
heile « «cheint aber eiuigeimaa&eu an der Mög> 
lidikeit «Im Gdiogoit eimr aoldiaii Openlkm 
sa zweifeln, obgleich er den bctrrtTpiiden Fall ei- 
n»T K»>hlii8tcl, die dadurch geheilt worden, er- 
zaklt. Die Aufroliung «ine» zuaammcngeroUten 
^ LappeM, «fo itarw 1 197 gedacht wird, iat 
sehr naturgeiiiäg». Weniger natiirlioh, aber um 
fto sinnreicher tut das gleichüdU TOtt Dieffeu- 
bach aufgefundene Verfahren dar Umsaumung 
mit SoUabnhratf um künstliche OeiTuungen i» 
derWiedenrerwachsnng zu hindern, wie iin §198 
erzählt wird. In den §§ 199 u. 200 wird dia ? ob 
Dief fenbach zorVexfamdenngdctlCiiitdindM- 
pfeus der Ränder trausplantirter Lappen ersonnene 
VerHopppImiLT rler Tlautränder mitgetheilt, welche 
iude&&eu, wi« Zeis richtig bemerkt, für die tile- 
pbaroplastik. n. CliüoplätäL dank «nUpreahan- 
dare VcKfahren uach Dieffenbach weit aufge- 
wogen werdcu. Im § 201 erwühut Zeis auch noch 
der Heftung mit Verhalten (ein Ausdruck der 
Sdmmder) lu er hllt aia alt ndt groaaeitt Nutten 
anwendbar; ich gehe noch weiter u. halte sie in 
vielenFfillfii ftir unerlässlich. Tu den §§202 — 205 
wird dm üautverdränguug uach D i e 1 i e u b a c ti 
galalut n. dardk 2 Hajnchnitta «okr klar Taninn* 
lieht. In den §§ 206 u. 207 wird der Migration 
guccessive ii. des Soulevemeut du lombeau, er- 
stere nach Koux, letzteres nadi Velpe au kurz 
anrSknt n. ab^arligt. Za ia atellt in den §§ 208 
u. 209 mit allem Rechte die von Dieffenbach 
erdachte Schuüruaht weit über das Velpe au'sche 
SouleTement zur Heilung der Blasensoheideiifi- 
atdn. las § 210 ruft er uns auch seine eigne, un 
25. Bande v. Gräfe'KTi. v. Walther's Jour- 
nal ä. 495 uiedeqjclegte , sehr sinnreiche Au- 
empfehluug von Anlegung ron Seitenj^ungeu, 
tun klaiaa Ltteher im weichen Gaumen ohne Naht 
z« schJiessPD, ins Gr tlächtuiss , deren Nutzen 
icli auch in einem Falle bestätigt geluudeu. Die 
§§^11 u. 212 kanddnrvttden ackon dnrdk Oal- 
sus enipfolilenen u. Ton Dief fenbach wiader 
insTii hf'ii ;?,rrufeneu üeltlicheiilucisionen^derett gros- 
sen Vurthciiich gleichfalls aus eigner Erfahrung bei 
plaatisdienOperatio/MajnaliiifiÜIigbaatäligen kann. 
In dan§§ 213— 216apridrt Zeia von der Lösung 
abnormer Atlljüsionen, wobei er jedoch «od» ei- 
nen wesentlichen \ ortheil zum Gelingen der plast. 
Operation anaofUliran rvKgetaMi hat, den nanidiok, 
dasa die weichen Tbeile, wenn »ie von den Kno- 
chen gelöst sind , in einer aud»Tii Hichtung mit 
denselbeu verwachsen u. somit emc Spauuuug u. 
Trennnng In den plaatiteheB WundHindam var- 
mieJen wird. In d« a §§ 216 — 221 i^t von Sutu- 
ren die Rede. Der uuuchluugeuea Naht mag bei 



plaii Opatatiewoi «In klainar yonug wot dar 

Knopfhaht o. den Gtife'schen Heftstäbchen zu- 
l>e<4tRTidcu werden, gewiss aber ist derselbe nicht 
so bcdeutuid, als Dieffenbach u. seine Ver- 
akrcr aanekaiai« IKe kn § t22angaftthrta Dnreh- 

stechung der Nase mit einer langen Nadel zur 
nachträijflichen Verbe«»er\mo , wenn «tteselbe zu 
flach auliiegti nachdem vorher eine Bleipluttc 
ttbar diatalba gcadhoban worden, ein Varftüban, - 
welches gleichfalls von Dieffenbach ausgeht, 
glaubt Zeis sehr Terachieden von dem zudtetem 
Zwedce benutztenTectorium uach Tagliacozzi, 
oder Eleratorimn n. Compressorium nach G rif e; 
allein dem ist in Wirklichkeit nicht »o. Eine 
durch die Nase gestochene Nadel kann in der gan- 
zen neuen Naaa momentan Kalzmidung n. auck 
ihre Folgen atMNigen, sie wird jedoch nur nach 
ihrer Entfemun'T an c!pr BnrrhstichsslelU' <iiie 
Narbe zurücklassen , sonst nirgends. Die Dief- 
fenbaakTadio dabm angewandte Bleiplatte iat 
r e'm mecluiiüaohes Hülfsmittel, wie das Tn- 
gl iacozzi'sche Tertnrium, das auf tÜe Richtung 
u. Form eines organischen Theiles keiue dauernde 
Sknriikiing, nadidani aa «Imnal antfemt» aiah» 
anaukan kima. Mit einem Worte, die in dar 
neuen Nase mit der Nafipl erwirkte orgHn5»rhe 
Veränderung ist zu unerheblich, als das« ihre 
Fom apüer naok Bntfennuig dar BleiplatleiiiiAft 
wieder die alte weidan aoUte. Deshalb glaube 
ich auch Zeis sehr gerne, wenn er auf S. 255 
sagt, dass nach diesem Verfahren, welches er 
Y. Amnion nehrer» Mala aaafiüiren aak, apSter 
keine Formverbesse ruug wahrnehmbar geAvesen. 
Ganz anders verhält es sich mit der bereits von 
mir oben vorgeschlagenen Acupunvtur der trans- 
plantirtaii Haot, denn durch sta wird ohue irgend « 
eine mechanische ^ stets fruchtlose Beihülfe blos 
eine organische Umäudeniug der Haut durch un> 
sählige kleine Narben, wodurch dieselbe tiartern. 
gleicksam knorpelartig wird, hervorgebi-eoht.— ' 
Der 11. Abschnitt umfasst den speciellen 
Theil der plast Clümi^ie, u. zerfällt in 19 Ab- 
theiluugen, woran die «late von § 223 — 305 Äo 
Rbiuoplastik in sich ichliesst. Ich kann hier 
die Bemerkung nicht unterdrücken, dass es viel- 
leicht zweckmässiger gewesen wäre u. manchen 
nntttflUgan WiederkoInDgan vorgebeugt kalian 
würde , wenn entweder hier erst die ganze Bhi> 
nuplri^fik, also die italienische , indische «. soge- 
nauutc deiUscIie Methode aufgeführt worden wä- 
rm, odMrweno das hier folgende, groaaetttteils 
Dieff enbach'sche Verfahren auch schon frü- 
her, u, zwar gleichfalls, wie die italienische u. deut- 
sche Methode, imter einem besoudern Abschnitte, 
n. dann etwa, ^gen aeiner onerachöpflichen 
Vielseitigkeit, unter der gewiss verdienten Be- 
nennung der eurüpSiwhen Methode aufgeführt 
worden wäre. Von §228 — 253 bespricht Zeis 
den Btsats der gXiizUoh n. grösstentheib fehlen- 
<len Nase u. klagt deshalb die homöopath. Be- 
handlung tjphilitiacker Geachwüre an. Dass diese 
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aber auch, selbst angenommen Mqnil anll, nidbt 

so leicht eine Nase zerstört, als der uninctho- 
dische Mercuriaigebrauch, ist Uber allea Zweifel 
erhoben , u. somät hatte ich nkht Itai JCntenate 
der HomÖopathiet wohl aber in den des Vr. Zei« 
gewünscht, dass er diess UbergaDgen hätte. Im 
§ 280 macht Z e is deu Vorschlag, die am 3, oder 
4* Tage sn entfernendai •tikleraen Nadeltliften 
mm Gebrauch der Naht zu vergolden, um sie 
Tor der Oxydation zu schützen. Mir scheint 
dieser Zweck besser dadurch erreicht zu werden, 
das« man die Nadeln vor dem Einalidi in Oel 
taucht. Nach Dieffenbach sind alle mathe- 
matischen Messungen umsonst, das Na&eninodell 
macht man am besteu aus Heftpflaster. § 236 
wirdTOn Zeit det Delpeoh'tdien RathM dea 
Sarmigen Stirnlappens , so wie im § 237 der 
ovaleu Form, welche Dieffenbach für man- 
che Fälle demselben ertheilt^ gedacht. Von 
§ 840--247 wird das indisah-eniopäitche Ver- 
faUrcti i^fiiau angf^z lK^n u. dazu besonders die 
Bieffeubao h'scheu Ötaamadel-ScaipeUe » de- 
ren Form Aeilwebe abgebildet ist, anempfohlen. 
Im § 246 gedenkt Zeis seiner Cautschuck-Röbr- 
cheu zur Ofrenerhaltuiig der Naseuiöciier, die ich 
luerzu fiir äusserst zweckmässig erachte. Von 
§ 248 — 251 erlSntert er diese« Verfahren darch 
die Mittheiluii^ eines Dieff enba oh'schen Fal- 
le«;. Von § 2o4 — 258 wird die B euutzung alter 
^aseureste bei der Rhinoplastik besprochen, u. 
dnrbk «nen reeht interettanten FaU, der tich 
Zeit aelbst darbot, lebendig vergagBnwSrtigt. 
Von § 259 — 264 wird die Aufpflaozung eines 
2« Stimlappens auf eine zu kleine künstl. Nase 
abgehandelt, «. dnnA Hittheilnng einaa t. Am- 
in on 'sehen Polles belebt. Im § 265 ist von 
der EinhRilung metallener Gerüste zur Aufrecht- 
haltung künstlicher Nasen die Sprache, u.'wird 
hier ein Fall von T y r r e 1 beigefügt, der indea- 
seu hierzu nicht sehr aufTordernd ist. In den 
§§ 266 u. 267 theilt uns Zeis Einiges aus D i e f- 
f en b a c h*t Erfabrnng Uber die Verbesserung ver- 
atihnmelterNasen durchBildmig eines neueuNaseu- 
rUckens mit, eiiensrj in den §§ 2üH-*^272 ii!>er die 
gleichfalls von D i e t f e u b a ch in Auweuduug ge- 
bnchte Adttchneidong Ton theilt oralen, theib 
queren Stücken aus der Nase zur VersciiÖDemng 
▼on eingednicktpii Nasen. Den VV iederersatz 
der Nasenflügel nach Uieffenbach u. Du- 
puytren beichreibt Zejit in § 273 u. £7^ 
ebenio 3en Wiederersatz einer Seitenwand der 
Nase u. der kleinen Defecte m\ den \nseTifliiL'"lu in 
den §§ 27d — 279) u. Tex&iuuhcht dcn&eiben, 
vle viele vorhergehende Operationa-Verfahren, 
durch beigefügte Holzschnitte. In den §§ 280 
— 282 wird der Aufbau eingesunkener Nasen 
nach Dieffenbach gelehrt u. durch Figuren 
terdeullioht. Daa Weaentliche dieaea Verfah- 
rens besteht in einer Zerlegung der alten Nase 
in S Theile ihrer Länge nach , u. der Beschiiei- 
duug des mittlem Lappens in der Art, da«s nur 



die innere Fläche telmiXler wird, o. in dem Za- 

fchiiift äfT Spitriilnppenj dass ihre äussere Fluclie 
etwa» schmüler wird. Hiergegen bemerke ich 
faloa, dut, wann man in der Wirkliehkeit ao 
▼erführe, dadurch nichts zum Convexerwerden 
der Nase beigetragen werden könnte, denn die 
Beschneiduug der Seitenlappeu hebt den V ortbeil, 
dw durch Betolueidnng dea mittlem Lappena 
erreicht wird, ganz oder doch grottentheiis wie- 
der auf. Die Hauptsache fileibt. nit-ines Erach- 
tens, hierbei immer, dass mau auch die Seiten- 
lappen in ihnlicber Weiae lieaohndde, wia lUe 
mittleren. Von § 284 — 296 werden die ver- 
schiedenen Arten des Wiederersatzes des Septum 
▼ouZets uns vorgeführt. Mau kauu dasselbe, 
naeh Dieffenbach, ana der Nase seUwt durch 

einen Ausschnitt, oder ans ihr durch Hautrer- 
drauguug, oder, nach ihm u. Fricke, aus der 
Oberlippe, oder, nach Labat, aus dar Hohl- 
hand bilden. Zuletzt wird des Oi äffen buch- 
schen SchnurrbarUcJmiUea Erwähnung gethan. 
Von § 297— -S05 wird uns Ton Zeis noch £iuigea 
liber die Znheihing von Ljfdiani in der Naae, ao 
wie über nachträgliche Verbeaaarung ueugebii- 
ditpr Nasen, mitgetheilt, welche vorziifiüch im 
Ausschneiden übler, dicker Veruarbungeu be- 
ttehen. 

DU 2. AbtheUung umfasst von §. 806—348 
dip Blfphnroplastik. Bei den Alten sucht maa 
umsonst äpuren derselben. Gräfe gedenkt 
auerat ihrer durch Aufwiirtsklappuug dar V^an- 
genhaut. Auch Oaondi rerfufar in ähnlicher 
Weise. Hierbei mnss jedoch immer noch ein 
Theii des alten Augenlides zugegen sein. 
FricLe*t Verfahren iat mehr fttr ein weit- 
gediehenes Entropium geeignet, u. besteht gleich- 
falls in einer Umdrehung des Lappens mit einer 
Hautbrücke aus der NüchbarschaU , die nach 
Jfingken adimSler sein mnss. Beide erfilUen 
den gewünschten Zweck kaum , da die Contrac- 
tion des Lappens dem Augeniide allmälig das 
Ansehn eines kleinen Knollens giebt. Von §. 3l9 
— 321 werden unsers genialen D i e fi enbach'a 
Methoden der Blepharoplastik geschildert. Hier 
wird eine seitliche Versdiiebang des Lappens 
▼oUbraebt auf die Stelle dea entfernten Au<>eu- 
Udes, mit oder ohne Erhaltung der Conjunctira. 
Das Augenlid ist straff angezogen, kann sich 
nicht zusammeorunzeln. Die Vortrefiliohkeit 
dieser AugenlidbUdasg kann ich durch 2 f^a 
aus meiner Erfahrung bestätigen. In den §§ 322 
— 324 erzählt Zeis ei u ige Fälle von Biepharo- 

Slastik^ die v. A m m o n verrichtete* B 1 a u d in , 
ioinet, Jobert, Ca'rron du Villarda 
modiiicirten etwas die Blepharoplastik, aber, wie 
ea scheint, nicht sehr vortheilhaft, wie wir aus 
den §§ 326—327 ersehen. In deu §§ 329--S34 
finden wir Dieffettbach*a Mathoden, die Auf- 
richtung der Augenlider beim Ectropium be- 
schriehen u. mit Holzschnitten erläutert. Die 
erste I^lethude besteht aus einem (juereu, gegen 
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da« Auge geschweiften UaaUchnitti in welchem 
man ConjuncHva n. Tanna herroidebt o. ein- 
holt. Später Terrolllcoinnuiate Dieff enbach 

diese Methoilf» ilurch Aulegnn;; vf i» 2 Sfitf-n- 
acbaitteOf wodurch liie Waugeuhaut uocb wehr 
nadi der Mitte sieh drüngen lies«. Znletst wird 
auch noch Die f f e n b a c h'» neueste Methode 
dpf Blephnrop!H?fik mitgetheilt, bei welcher man 
ein Seckige» ilautstück am äussern Augenwinkel, 
In welchen ein Sehnitt ▼on deramsemConiniisattr 
t'inniiiudet , ausschneidet u. dann die Wunde 
liehet. — In den §§ 3o5 — 889 wird Jäger'« 
Blepharoplaslik, die figentUch mehr eine Ope- 
vatfon des Lagophthalmo« iat, nutgetheilt n. dareh 
Abbildungen versinnlicbf. In den §§ 340—345 
schildert Zeis die Opera tions-Metbode des 8ytn- 
blepharon anterius partiale nach v. Ammon, 
dessen Verdienste nm die Erforsdmng dieser 
Krankheit bekrtimt sind. Ks folgt (Linn itn§ 346 
Dieftenbacb's Methode (soll beisseu Opera- 
tioDs->Metliode) des totalen Symblepharon. Durah 
Umschlagen de« abgeldtten Angenlide« u. somit 
künstlich 'TT'fiJirtpn EctropInTn ]n^%t !nan den 
Bulbus heilen, eulialtet dann wiedtr das umge- 
schlagene Augenlid o. hmlt et an. Im § 847 
wird T. Ammon's Tarsotomia longitndinalii 
Tin Ileilnng des Kntropluni beschrieben, so wie 
in § 048 B r a c h's Methode (soU beisaen Opera- 
tions -Methode) das Bntropinm, welche« «Ick 
naf eine Verkiinnng eines länglidwn Uautlap- 
pens gründet. 

JJte S. Abtheiiung befasst sich Ton § 549 — 
886 mit der Cfailoplastik. Tagllacoiai ilbte 
auch hier die italienische Methode aus, indem er 
die Lippe nus der Armhaut ersetzte. Gräfe 
ist ihm «iariu gt^l'ulgt. Nach Boy er soll Cho- 
part dne Lipp« an« der Nackenbant gebildet 
haben, was M a 1 r: a i 2^ n r feJr cli als eine blo-^sr 
Uerbeiziehung der Haut suUlidert. liA folgt uuu 
Ton § 3d6 — 359 das Verfahren , welches D e 1 - 
pecb hierzu anwandte. Derselbe löste nimlidi 
TO in H-ilsf» ein so langes Stück Hriat loa, dass er 
e« an seiuem Ende über einander schlagen 
konnte, heftete n. dann umdrehte v. ananh^en 
sachte an der Stelle der fehlenden Lippe. Im 
§361 5:tgt Zeis, dass f^i nm untürlirlisten sei, 
den Lippeiimaugel durch tierbeiziebuug von der 
Seile auszugleichen, u. gedenkt einer solchen 
Operation bei einem Kinde nach der Flxstirpa- 
tion einer Telangiectasie , wo jedoch die Nahte 
erst am 7* Tage entfernt wurden. Es trennte 
•loh die Vereinigung u. mtasste wiederholt wer- 
den. Hier mos« ich nach einer gehäuHen Er- 
fahrung Zeis entgegnen, dass nichts schädll'-hf^r 
für prima intentio ist, als das längere Verbieibeu 
der NShte; denn aie vertetaen den Theil in Ent- 
zündung, Eiterung, u. veranlassen dadurch eine 
Trennung. 8aturen, wenn sie nicht durchschnei- 
den sollen, dürfen nie lauger als 8» höchstens 
4 Tage liegen bleiben ; häufig reichen schon 24 
—48 Stmidsii dasa hfai. Iah bah« aolahe Lip- 



pendefecte dordl Herbebldbong der Haut u. Sei- 
teninscisionett bei mehreren älteren Personen 
näk Glück geheilt. Eine ähnliche Operation^ 

wie die in den |§ 362 — 364 TOU Dupuytren, 
habe ich au eiuein 44jälu'. Maurer dahier mit 
Bribig rerriohtet. In den §§ 365 — 867 wirA 
uns ein sehr ingeniöses Verfahren Dieffen* 
bach's, fehlende Lippen durch Herbeiziehung 
zu ersetzen, indem mau sich der uuderen Lippen 
bedient, mitgetheilt. In den §§ 368 — 872 wer- 
den mehrere Modificationen französischer Chirur- 
gen heschriebeii, die jedoch meistentheils in Uer- 
beiziehung der Haut bestehen. Vou §378 — 879 
lernen wir D i ef f e n b a e h*« OperalioM-Hethodo 
hlerPiir kennen. Die D i e f f e u b a c h'sdie Ope- 
ration, die Zeis nach Rast in den §§ 374 — 
37d millheilt , hat nichts ihr besonders Eigen- 
thiimliches, indem blos durch Seitenachnitte in 
die Wangen die Herbeiziehung der Haut begün- 
stigt ^urde. Etwas Andres ist es mit der in den 
§§ 376 — 379 ge«ehilderten Lippenbildung, di» 
sei« durch 2 Holzschnitte sehr rerstündlidi ge> 
macht. Es wird ninnlit h durch 2' horizontal« 
Schnitte in die Mundwiukel gegen die Wangen 
hin der Mund vei^össert; sodann von den Bn- 
digungeu dieser Schnitte auf den Wangen 2 
Sclniitte schief nach unten u. dann gegen dti 
Kinn geführt ; hierdurch entstehen Lappen, wel- 
che blos onten auaammenhädgen ; sie werdeik 
nach der gehörigen Wundmachung der alten < 
Ränder vereinigt. Die dulnrfh entstehenden 
Löcher auf den Wangen ii<gst mau durch Grana- 
latiott bdlen. 01« in den §§ S8D— 8fö beaohiie- 
bene Blasius* sehe Lippeubildung giebt der 
D ie ff e n b a c h 'sehen an Genialität nicht nur 
nichts nach, soudern ist, meines Eravhteus, uocli 
praktisoh branehbarer. In den §§ 888^886 
hat tuiK Zeis mit der gleichfalls sehr originellen 
y. Ammou'scheu Methode der Lippenverbes- 
serung, Chiloplastica angularis, bekannt gemacht 
n. hienu 2 sehr iustructive Holzschnitte beige- 
fiigt. — Die 4. ' /. von § 387—398 be- 
schäftigt sich mit der Stomatoplastik, geschafien 
zur Erweitermg der Verengerungen des Mundes. 
Nach Krüger -Hanseu's unvollkommenem 
Verfahren snrhtf» Dieffenbach da'ltTrcli die 
Wiederrerwaclisuug des zu erweiternden Muudea 
cu rerhUten , dass er die Schlcijnhaiit Uber dia 
Ränder der neugebildeten Mundapalte pflaaslBy 
ein Verfahren, dessen Auffindung, wenn er «oiiat 
nichts geleistet hätte, ihm allein schon in den 
Annalen der Chirurgie «nen ehrenTollen Plats 
gesichert haben würde, u. das auch VF erneck 
für sich in Anspruch nimmt, obgleich er es erst 
später veröffentlichte. Zeis hat mehrere Fülle 
aolcher Stomatoplastik nacb Dieffenbach u, 
Werneck aufgezeichnet. — Die 5» Ahtheil.^ 
von §899 — 4U2, enthält die Meloplastik. Gräfe 
machte eine solche aus der Stirn , R u u x ver- 
mittel« der Migration snccesslTe du lambeao, 
n. Niahet bildat« «na dem Wulat daa einen 
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Rande« einen Lappen u. heilte ihn fest. Zuletzt 
▼erweist nn Zeit auf Divffenlaoh'i 
thtibtng seiner chirurg. Krfah Hingen. Ich habe 

182^ 't'' fiiiftm l4 J. nlffTi Knabfji, Avm in f!pr 
Kindiieit durch Noina die VVauge »o total zerstört 
war, dns m «> der Mond Loch bildetatt» 
die Zpheiiang aiittdi n» dem Hake eat-^ 

nommenen Lappens vfr^ürfit. Die Operation 
gelang nur in sofern^ als ich ditdureh den offenen 
MimdwiDkel tahloM, «m inuntiliin nm groiMB 
Vortheil für den linglüeklichen war. Das Loch 
in der Wang»» ward dadurch verkleinert, aber 
wegen des zum Th^il brandig gewordenen, äus- 
serst dünneo Hantlappens nidit geschlossen. 
Wie ich Temehme, ist es ihm nun ror einigeu 
Jahren in Norddeutschland (wahncheiuUch iu 
Berlin von Dief 1 eiibach, unser Aller Meister) 
durch wiederfaohe TranspleBtation TollkiMiiiiMai 

geheilt wnr Vii. — In Hrr 6. Ahthrd. , iiiitfr 
§ 403, macht aus Zeis mit der Die ffeubach- 
sehen Heilnng der ThriiiNatSMkfistel doroh Heut- 
ttberpflanzung bekannt, tiber deren wahren Werth 
erst wt'itere BeobnrhtTnigen eutschrlden müssen. 
— £beuso Bdüsseu die Erfahrungen den Werth 
derTon Dieffettbaeh Totgeschlagenen in der 
T, Ahlheil, des Z eis 'sehen Werks % 404 nie- 
derfrr-lpgteii Ausfiillung der Augenhöhle nach der 
Kx&tirpatio bulbi rennittels eines Uautlappeus 
uns der Nashbancholk fessteDeu« Von der in 
der 8. Abtheil. §§ 405 — ^409 besprochenen, von 
Dieffenbach Tersuchtpn St ipyloplastik fwofil 
zu unterscheiden von btaphylorbapliie) durite, 
metnet Bmessens, nitmah ein besonderer Bifrig 
zu erwarten stehen. — In der 9. Abüteil. der 
Otoplostik, von § 410 4l4, en,rälmt Zeit zu- 
erst des von Tagliacozzi beschriebenen Ver- 
fahreas, ein Ohr ans der bniter ihm befiadücliMi 
Haut zu bilden, u. i^eht dann sogleich auf Dir f- 
fenbnch über, der iu neuerer Zeit diese Ope> 
ratiou veraucht haL Bei Tollständigent Ohrmen- 
gel ist^ meinier Ansidit zufolge , von der Ohrbil- 
dung wenig zn mrnrten. Anders TfTh;i!t es sich, 
^wenn,- wie mir eben ein Fall vurliegl, dessen ich 
spSter dnaial ansdÜulioh gedenken werde, das 
üossere Oiir ak angebomer Fehler blos snsem- 

nicitf^»";(bnirTipn ist n. eine Vfini Mmtus andito- 
rius etwas euttemte Lage gegen die Wange hiu 
hat Hier kann man, wie hih ui dem erwKlinten 
Falle aadi beabsichtigte , die einzelnen Theile 
desselben fTitf iltfu ^ n. wenn « wie ich nicht 
zweifle, der kiH>€hernc Theil normal Torlianden 
bt, audt durch Oumhbolimng der Terwaohsenen 
Ohrhaut dem Ohre eine natürliche Oeffnung Ter- 
schaflVn. — In der 10. Ahiheil., §4!5, kommt 
Zeis noch einmal auf die bereits besprochene 
Velpean'sdie Koaehoplaetik muüoh, die ich 

als abgc-tlian belraclite. — Die 11. Ahihvil., 
§§ 416 — 426, handelt ron der durch Martiuet 
de la Creuse in Ausführung gebrachten Trans- 
plantation, angebfioh sur Veihutnng der Recidive 
des Krebset. 2 eis fahrt 4 Boobaditimgen des- 



selben auf, wdche diese Verhütung aber oidit 
beslhnmt bewenen \ denn euinel soienrt Mar» 

tinet, wie Zeis § 424 bemerkt, nicht sehr 
»crtipulü» in sriner Diriirnn«t»» dieser Krankheit, 
daqu madit dieselbe, wie icii hinzufüge, mancb- 
msl noeh spitere Reddire, als nach S Jalmen, 
II. aweilen hilft die Operation ttidical , ohne 
Transplantation. Eine Blnn din'sche Beobach- 
tang u. eine t. Ammon'sche Blepharoplastih 
schdne» indessen aoeh Wr die Sache au spredMo. 
Jedenfalls duite sie wiederholter Prüfung zu 
unterjverfen sein, da sie Uberdirss durchaus ge- 
fahrlos ist — io der 12. AbtheU., §§ 426—432, 
wird die Posllrioplestik (WisdeiUldimg der Voi^ 

haut) besprochen. Celsus er^vähnt ihrer schon, 
walirscheinlicli ihm bekannt von der Judenver- 
fulguug her unter den römisch<m Kaisern ; später 
besdveibt Jossen ins a Jessen -eine derartig» 
Ml ttiode , u. auch J. L. Petit verrichtete sie. 
Die aus D i e f f e n b a c h's Erfahrungen gezogenen 
Vorhautbiidniigeu sind in Wirklichkeit kerne 
solshe« sondern nur Operationen der Phimosis 
u. Trennimrrrn der Verwachsni^fipn zwischen 
Vorhaut u. Eichel mit Erhaltung der Vorhaut. 
(8. inoino Bemeritnngen fiber erwuKieue Ilypo- 
spadie in r.Ammon's Monatsschrift, I. 4. S.369.) 
— In der 13. Abiheil., von § 483—443, schü- 
dert uns Ze is die Oscheoplastik (eigentlich rieh« 
tiger Oschoplastik , Hodcasockbildung), fne de 
Delpech u. Dieffenbach durch Herbeizie- 
hung der sehr dehnbaren Scrotnlhaut rerrich- 
teten. Im Laufe dieses Sommers beobachtete 
idi mit mdttem Freunde, dem Bataillons-AKto 
Dr, Dompierre, im hiesigen HlUtalrhospilalo 
folgenden hierher gehörigen Fall. 

Ein jun{!;er 8oldat hatte in Pol^e einer Orchitiii, 
die er verheimlichend kunstgerechter Dchandhuig ent- 
zog, einen Theil Hodensackti durcb bösartige V er- 
schwiirutig eingebüßt, so da^s der Hoden nun blos da- 
lag o. gleichsam wie eingeklemmt von der über ihm mit 
dem 8anienstrsnge TerwiMshsenen Haut aai«f<ah. Der 
noch rerhärtetp, mit Granolationen be.säotc Hoik-n ver- 
kloinerte «ich nllnmlig bei kanstgeniÜMer Bcbandinjig, 
blieb Jedoch von Haut unbedeckt. Durch ein kreisfmr- 
onges Ablösen der verwachsenen Scrotalhaot u. ZD^ain- 
BMütiehang derselben nb^r den Hoden gelang die voll- 
kommene Bedeckung der: i n der Art, dnss der Hodsn 
nun frei u. unverwacbsen iin ücrotnm hängt. 

In der 14. Abtheil. t von ^ 44* — 449, hsn- 
ddt Zeis die Operationen «or Beseidgmig des 

Gebürmotter- u. Scheiden -Vorfalles ab. Hier 
treffen >*ir zitpnsf »Up F r i e k pVcHp Kpislorrbaphie 
(Zusainmeuhettcn der grossen Schamlippen 
deren Ansilbnng bloa nooh Ton Koeh in Hän- 
chen bekannt ist. Nhoh meiner Ansicht trifft 
diese Operation der weseutliche Vortin rf, das» 
dadurcii nicht sowohl ein Zurückiuilteu des Ute- 
raa in seiner ihm von der Nelw angewiesenen 
Lage erreicht wird, als rielmehr nur eine Ver- 
hinderung des Hervortretens desselben Tor die 
äussere Scham» auf die er nun auch fortwah- 
rend mehr oder minder druckt Die tdu M «r- 
ahnli Hall Meist empfohlene BlTtioriiaphie^ 
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d. h. AtvcUuctüuug etnct Stücks der Scheiden- 
•«hleiailuuit n. Ba«lklierigM ZononMiihefkeii be- 
folgten Ireland, B^rard d. Jüngere u. Di ef- 

fenbarli. Der Vorzug dieses Verfall reu« , go 
wie auch, des vou mir iu eiuem sulciicu tailn 
ndt Vorteil angewendtiteii Ceateriimi, bettebt 
darin, dass die organ. Contracfion der erschlafF- 
teu Theile selbst gesteigert wird. Zuletzt er- 
wähnt hier Z e i s auch noch der Kolpodesmorha- 
phie nach B e 1 1 i u i , wobei ein Stück der Sobei- 
densf fileimlunit ali^obundeu wird. Zeis scheint 
da« Verfahreu vou Malgaigoe, der statt der 
Sdiamlippeii die Scheldemiiuiidttng tdbet sa 
schliesseu trachtet , so wie den Vorschlag roM 
Romai Ii -- G (^r a r d i II , eine 1^' breite Circulär- 
Abtraguue der Schleimhaut zu uiaches, u. diese 
Wnnde mim Sntorai n«h der Repodtton tiek 
narben zu lassen , bei der Abfassung seines 
Werkes noch nicht gekannt zu babeu, da er 
ihrer mit keiner Sjibe firwaUuung thut« — 
Die JS. ^bfhäL tohUdert von $4fiO— 466 dit 
UrethroplMlik , d. h. ^ er»chnes£uug der Harn- 
riihfpn fisteln durch plastische Operütion. Es wer- 
den besonders die Di e f f eub ac h 'scheu Ver. 
fahfen mitgetheilt ; 1) da» AnMchneiden der PS- 
Stelränder mit Seitenincisionen u. Heften mit 
der umsclilungpiien N«ht; 2) die Schienennaht , 
bisjeüit nur uuuh als Vorschlags 3) Transplau- 
teUon dnrelt Vendkiebong der Scrolallisiit; 4) 
Umdrehung der Gesaininihaut de* Penis um 
seine Achse; ö) die ringförmige Verpllauzung 
der Vorhaut nach hinten u. der Haut des Gliedes 
bei mangelnder Vurhaiit, zur Schliessung troa 
dicht hinter der Vorbaut bf-liii(llich»'ii Hariiruhrfu- 
fistelnj 6) die Schnümaht. — Auch die verun- 
glückte Transplantation vob lagtdnalhaiit anf die 
Unthrafistel , wie sie Delpeok ToUlOg, be^ 
schreibt Zeis. Im LaiifV dif-ses Summers habe 
ich durch Dief f e ii b n c ii » äcbtiurnaht eine 
alte Hamröhrenfistel geheilt, so wie ieh denn 
auch im vorigen Jahre bei eiuem Knaben durch 
blosse llerbeiziehung der Han! vom hintern Theile 
des Penis eiue Urethra- Ot^iluung geschlossen 
habe. 8. v.Amiiton*s Monatsschrift L 4* 6.369. 

— In der 16. AblheU. , vou § 467 — 480 , be- 
schreibt Zeis die Cystoplastik , die Verschlies- 
suug der BlaseusvboideuUstein , die iu der Regel 
durch meeiianisohe Gewalt , siunal bei sdiweren 
Oeburleu, sicti bilden. Zuerst gedenkt er der 
Di ef feu bach'schen Schnümaht zu diesem 
Zwecke , sodann der Naht nach vorheriger Ab- 
tragung derRSiider, gleicbfalls nadi Oieffen* 
?)ach, zuletzt der Heiiuug derselben nach f 
bert durch Transpia ntatiou. Im § 479 wird 
ScfaliessLich ein besonderes Verfahren Dieffen- 
back*a SUr Heilung von Blaseuscheideußsteln 
mit grossein Sub&tHn7.Terlust naher beschrieben. 

— In der 17. Abtheil. , § 481 u. 452, bringt 
Zeis mit wenigen Worten die Hauttiberpflau- 
snng CoHier'a aar Heilung eines künstlichen 
Allan zur Sprache, u. I)rriclttet «IM» dass Dief*» 

Ma«. Jahrkb. Bd. Hfi. 1. 



feubaob, so viel er sich auch damit beschäf- 
tigt, ooeh nieht seine HetboAni, diese Oefinon- 

gen durch Schuüruaht u. Transplantation zu hei- 
len , verüffentlit ht habe. Mein unmassgeblicher 
Vorschlag wäre hierbei, eiu elliptisches Hautslück, 
in dessMB Blatte der kilnstUehe After fiele, ana- 
zuschneiJen, die Wündränder mit der umschlun- 
geueu Naht per primam reuuionem zu heilen, u. 
das Herbeiziehen der Haut etwa durch Seiten- 
lucisionen noch zu befördern. — In der 18* 
Abthri!., von § 433—487, b'^[ riebt Z »• I s die 
UautüberpÜauzung zur Verschiicssuug der Brudi- 
öfinungen, u. erinnert all Dzoudi*s n. Jame-' 
son's Verfahren der Hauteinpflanzung , w wie 

r»Ti rlns vnn I* I :i u d i n versuchte Hlnheili»n des 
IS'elxes iu die tiruchpforte u. au das Verfahreu 
von Beimas, welcher einen sohmalen Streifen 
Goldschlägerhaut in die in den Bruchsack ge- 
machte Oetfiiuii;.' ^' rN "1"^ adliäsive Entzündung 
hervorzurufen. Schliesslich thut Zeis der neuer- 
dings bekannt gewordeneu Oerdy 'sehen Ver- 
suche zu diesem Zwecke Brwrdmuug, die jedoch 
B resc h e t in v. G r ä f e's u. v. W a 1 1 h e r's Jour- 
nal XXlI. 4. S. 657, sehr perhorrescirte. (Ces 
tenlatiTes ont et^ malhenreoses pour lea malades 
et la Chirurgie.) Hierbei sei es mir gestattet, 
an eine von mir vollbrachte Radicalheilung eines 
alten ScrotalbrucUes durch Ausschneiden eiues 
elUptischai Hantsittcke« über der Bruc^ffaung 
u. Zusammeubeilung der VVundninder zu erin- 
nern, die ich in eiuem der neuesten Hefte der 
Heidelbei^er medicin. Annalen niedergelegt habe. 
— In der jlbthül. , § 488 — 616, bandelt 
7jf \% von der Teiintomie. Nach einem geschlcbtl. 
Ueberbliok vou Ruouhuyseu, Thileuius, 
Delpeoh, Stroueyer u. A. konAmt Zeis 
§ 492 auf die allgemeinen Regeln beim Sehueu- 
schnitte nach Del pech. Sodann geht er in Jen 
§§ 493 u. 494 auf die Physiologie des Sehnen- 
sehnitts über, n. hebt hier besmiders t. Am- 
men *s Verdienst um die Erforschung derselben 
herror. Im § 496 wirft Zeis die Frage hin, ^ 
ob der Klumpfuss nicht auf einer Hemmuugs- 
bildong der Fasswntaelknookan beruhe, wobei 
kein habitueller Wadenkrampf, wie Stromey er 
will? Er meint, das nicht ganz seltene gleich- 
zeitige Vorkommen mit Spina bifida spreche da- 
für. Dagegen bemerke ieh, dats ich nun 86 
tJieils ölte, theils junge Klumpfüssige untersucht, 
aber noch bei keinem vou ihnen Spina büida an- 
getrotfen habe. In den § 501 u.502 wird das Ver- 
fahren, die Achilles -Sehne .zu durclischueidea, 
rni.;prj;fhen. Im § 503 bekämpft Zeis die VOn 
Strumeyer aufgestellte Behauptung, als könne 
der Tibialb anticns - nieht rerkönt sein» Nun 
wird die Extension, der schon im § 495 gedacht 
war, nochmal» § 504 besprochen. In den S8 507 
u. 5Q8 wird der Sehueuschuitt beim Caput obsti- 
pum besprochen n. Dnpnytreo's Verfahren 
empfohlen, welches Dicffeubach biuncn ein 
paar Jahren SOmal jnit Krioig wiederholte. Ich 
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kann tuenn nuSn betätigende» Scherflein each neaern Zeit sein würde , tlenn die Wohltbat, 

beitragen. — In den 509 — 516 "wird von der ein sidieres Mittel gegen die KreiisrecidiTe anf- 

Yerkrüininnng der Finger gf-hiuulclt, ii. tlie Du- gefuudeu zu haben, iniiifte bei der Häufigkeit 

p u y t r e n'ache Durchsclineidun^ der Apüuearosw krebalMdlerLeiden noeli hfiher angeidilageik wer- 

palmaria dnrdi Vorluhrung einiger Pille ina den , als die durah die UnteibudoDg der Aneu- 

reclifp Liclit 'j;r'!=''f7t. Oirsr Opnrnfion , sn tvip rysuieu errunppne Heilbarkeit dieser verhältntss- 

den Sehuenschiütt überhaupt anlaugeud, emplehie mäsaig weit seltneren Uebel. Die Beweise aber, 

ich Louis StromeyePa Beitrage znr opera« -welche Ilartinet jl jetst wieder Phillips 

tiven Orthopädik, mit 8 Tafehi, Hannover 1838» zur Bestätigung des Erfolges dieser Operation an- 

8., so -wie ich mir erlnnbe, auf ineinr st! ' heu er- führen, »iiir! Ifider noch nicht ganz iiberführpiid, 

schieueue Schrift „über Staar u. Vt^rkruuinmn- u. in den uic-i&ten Fällen, welche diese beiden 

gm** anfinerkiam ta. machen, wo das so eben Aente sn Onnsten ihrer Behauptung anftthren. 

Abgehandelt* itmatStMlIiA »rfSntert xnrA. " ist gar nicht erwiesen, dass sie wahres Cnrciiiom 

_. . . - . 1 » ■ „ 1 . pjewcspn spieii, von welchen man bestimmt hätte 

Und somit wäre ich denn an das Ende menicr i;^,^,,,,^^^,^ Tranaplan- 

..ll. ra.ngs etwas gedehnten kritischen An..,,, ^^j^^^^^^ geworden seinwOrde. Martinefs 

des ^ eis seilt,« Werks gelangt, weiche aber, p^„,. .J^ Autopiastie in 

wie ,d. hoffe, wegen der Wichtigkeit des »»«her ^^.„^^ Handbuche p. 470-479 ausiugsweis« 

>m Allgememe« von den Chirurgen noch vielaa ^i^j ^en, u. bereite dort auf diese Mängel 

wenig beachteten Ge:;emf:indes , so wie wegen vi-.«-- „ A.r. «.i... w%u - « ^„u" 

? , , . . i • i_ •' Ar . mngewiesen. Aar p, i spricht Pa« von mehre- 

der dadurch tou mir beausicbtisten Auiiuunte- r^u- x. • • lu f\ 

- . . . jm . i®!.- * j rru au Thiereu vensuchsweise angestellten Ope- 

rone hieisu« hureichend nntscnnidmuns finden -i ^ ■ • * 

iTlIa ««■m«wiiww» ^ o rationen, u. erwähnt einer enormen carcmoma- 

tösen Gesehwnlat in der Gegend des Halses bei 

32. Ch. Phillips (de Lidge) ^toplasUe einem Hunde, die er mit Schonung der Iftmt 

npiis r amjHtUilion des Cancers. Lettre cliirurgi- exslirpirte, n. daini mit Hülfe eines transplao- 

eale a Air. Dieft'enbach etc. BruxcUes, so- turteu Uautlappeue in Zeit von 10 Tagen heilte, 

ci^e enoyclographique des lo. med. 1839. 12. Nach 8 Jahr, war »och kehl Reddiv eingetreten, 

P. 64. — Ks ist ertVeulich, dass der Vf. dieser aber eine gentiuere Beschreibung des ursprünglich 

kleinen Schrift Dieffenbach die ihm gebiili- vorhandenen, die Operation iudidrenden Uebels, 

reiide.Ebrewiderfaixreu lässt, u., wie in der Ein- nach welcher man ein eignes Urtheil über ihre 

Mtong gesdiieht , die Ueberzeugung ausspricht, Natnr xa üsisen Termfichte, feUt gSnslioh. Nodi 

dass erst durch ihn, u* zwar vorsiiglioh durch weniger überzeugend ist eine zweite Beobachtung, 

die im J. 1834 von ihm in Paris ausgeführten dpren au fderselben Seite Erwähnung g^eschi'-ht. wt» 

plastischen Operationen, der Sinn für diesen Zweig uuiuiicü nur gesagt ist, ein Hand habe aut der 

der Chirurgie, den man bis dahin in Frankreich linken Sehnlter «nen Krebs geiiabt (nn oancer, 

fast gänzlich vernachlässigt habe, geweckt wer- cjui lui rougeoit l'^paule gauche) , der auf die- 

den sei. Freilich klingt diess anders, als früher selbe Weise geheilt wurde, ohne dass ein Rec idiv 

Labat u. Blandin vorgeben wollten , indess eintrat. — 8udtiun folgt auf p. 9 die üusfüUrliobe 

habe ich selbst in der Recension Ton Blan- Beschreibnng der Exstirpation eines Bmstkreb-' 

d I n 's Autoplaslie (vergi. diese Jahrbb. Bd. XVI. s< s , wobei jVdooh keine Transplantation vorge- 

p. 244) n. in meinem Handbuchc der plast. Chi- nommen wurde, u. wo ein Recidiv entstand, die 

rurgie geiuigsam darauf aufmerksam gemacht, wie daher ebenso gut hätte wegbleiben ktianeOj da 

die französ. Chirurgen ohne alles Recht die Ver- es ja nicht erst nöthig ist, zu beweisen^ dass nadii 

dienste der Deutschen um -ür pla>lische Chirur- dem wahren Krebse die Operation meistens nur 

gie anzutasten u. üire Verdienste sich anzueignen palliative Hülfe versctiafft. Auf p. 12 wider« 

▼crsadit haben. spricht der Vf. der Ndnang derer, welche, um 

Bald nachdem Die ff enb ach auf so erfolg- eine Erklärung, wie die Tnmsplaotatioil TO» 

reiche Weise die |)lfist. Chirurgie in Frankreith Haut, die Krelisrrri. live zu verhindern vermöge, 

cingelührt halte, gab Martiuet de la C'reuse aufzustellen, anueUiueu, sie beruhe auf der, aut 

seine Abhandlung über die Anwendung der Haut» verschiedene Welse als früher geschehenden Cir- 

Überpflanzung zur Verhütung der Wiederkehr cnlstion des Blutes. Oiess ist ihm schon deshalb 

des Krebses heraus, die in Deutschland durch unwahrst-h'-inüf!), wfil der Stiel des Hautlappens 

diese Jahrbücher (vergl. Bd. VH. p. 79) u. aus- spater ebeutuil« durchschnitten werde , u. die 

serdem dnrdk nein Handbuch der plast. Chimr- Emahrang des ilberpflansten Haatstttckes somit 

gie, in welchem ich dieser Operation ein beson- wie früher von dem Boden ms, auf welchem es 

deres 0 ipitel <^pwi Jmet linbc, bekannt geworden nufgeh^üt ist, geschehe. M a r l i u e t selbst er- 

ist. üchon au jeiieiu Orte hübe ich meine Au- klärt sich das Gelingen der Verhütung der Wie- 

sichtiiber den Werth dieser Operation, nach derkehr des Krebses anders, nämlich dadorch, 

dem, was wir bis jetzt v on ihr urtbeilen können, dass die Haut in der Umgebung der Wunde nicht 

ausgesprocheu , dass sie, wenn sie sieb bewahrt, so gewaltsam h#»rbeigr7nL'^en zu werden brauche, 

tfiue der grossten Erfindungen der Cliirurgie der als da , wo keiiie 1 rauspiauUilion vorgeuommeu 
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wird, bedenkt Jedoch uicbt, dass iu «ehr vielen 
Fidkni nach Krebsoperationeii di« Haut gar nicht 

liprbeigezogen) sondern die Wunde uur initChar- 
sie bedeckt wird, u. der Krebs dennoch wieder- 
kehrt* Blandin schien es wahrsclinnlioher, 
die UcMcdie diatar aanen Erscheinung darin fin- 
den zu müssen, dass ii^r anfi^plieiltp L:ipj ''ii, "m- 

dem ersieh aus den uuterltegeudeu Tln;il«u seine 
Nahniog Ymchaflaa miu«, daran an growa Ao« 
livität ▼«mindere» also wie ein fortdauerndes 

Derivans wirke. leb selbst hatte mir die Mrt- 
uuug gebildet, u. habe sie an jenem Orte aus- 
gcsprooban, data ▼otsüglicb die Veraieidung ei- 
ner harten , callöten Narbe das Wohlthatige die- 
ser Operationsmethode sei, denn eine Tilgung 
der Krebsdyscrasie , wie wir sie doch aUgemeiu 
annehmen , kann natürlich dorcb eine Operation 
niemals bewirkt werden. Aber so wie der Krebs 
ursprünglich nur in gewissen , vorzüglich drü.si- 
gen Orgaucu auftritt, so liebt das Krebsrecidiv 
harte feate Narben y welche in Folge der früheren 
Krebsoperation zurückgebÜt n sind, zu ihrem 
Herde zu erwählen, u. wird durch diese vorzugs- 
weise begünstigt u. beschleunigt. Dem sei nun 
wie ihm wolle, die Erklärung, u. trielleicht eine 
bessere als ulte die angeführten, wird sich schon 
auffinden lassen , wenn nur erst die TbatsachCf 
dass das Reeidir des Krebses doroh Haattrans> 
plantatiou zu verhüten ist, unlängbar erwiesen 
sein wird. Während nun M n r t i n f t 's Vorschlag 
nur dahin ging , einige , uugelähr (>, Tage nach 
dar Bxatinatioa , wo also die ffitamng schon 
begonnen ha^ die Uaottransplantation vorzuneh- 
men, u. zwar einen gestielten Lappen zu bllJen, 
dessen Umdrehungsstelle, da der schmale iStiel 
eine Wulst bildet , spüter wieder aasgeschnitten 
werden muss , modihcirt Phillips die Opera- 
tion daliiu , das«« er fUe Transplantation unmit- 
telbar nach der bx&tirpation zu unternehmen em- 
pfiehlt, wob« man nicht die Umdrehung eines 
gestielten Hautlappeus , sondern die seitliche 
Verschiebung eines HautJappens mit breiter Ba- 
sis Tornebmeu, ihn mit Hülfe vieler Nähte befe- 
stigen , u. durch kalte Umadiliiga fttr adne Auf- 
heiluug mittels prima intentio sorgen soll. IVIit 
diesen Abänderungen muss ich mich um so mehr 
eiu?erstauden erklären , als ich sie selbst schon 
(a. a. 0. p* 479) vorgeschlagen habe. Bei der 
Kxstirpation .der Brust wird mau niotnals wegen 
Haut aus der nächsten Nachbarschaft der Wunde 
verlegen sein , nm diese sritUche Veraohiebuug 
(glissament du lambeao) machen zu können. In 
Fällen, wo mau einescirrhfisp Brust mit zwei halb- 
mondförmigen Soimitteu umschreiben , u. ge- 
nug Haat oiparan kann, um die Wunde bequem 
zu bedecken, hält Ph. die Transplantation für 
überflüssige, «. nur flaiin indirirt, wenn wirklicher 
Hautmaugel vorhanden ist. l^r tadelt hier auch 
atreng das in Frankreich fiblicha Verfahren, auch 
dann noch die Schliafanng der Wunde durch An- 
legung vieler Saturan enwingan an wollen, wo- 



bei die Wuadrauder uaiürhch iu hohem Grade 
gedrikokt, der Abflnss der Wundseorefe aber rer- 

hinrlert wird. — Hierauf folgen mehrere Kran- 
kengeschichten, deren erste eine Hrastejutirpnfion 
bcIrilTt, die jedoch ohne Trauspiautation, u. nur 
durch Bedeckung mit der hinreiohettd vofhand»- 
uen Haut, schneit n. dauernd geheilt ward. In 
dem zweiten Falle aber geschah die Verschie- 
bung eines Hautlappens. Auf pag. 31 befindet 
sich die Operationsgeschichte einer Degenemtion 
an den -^vr if)!irIiiMi (Jrsrlilerlitslii' ifen, wobei kei- 
ne Transplautalluu vurgeourameu wurde, u. wor- 
auf bald Recidiv a. der Tod eüttraten. Ks ist 
aber gar nicht erwiaara , dass dieser Fall oarei- 
nomattiser Natur war, n. er li itti daher ebenso, 
wie der folgende, der die Uperatiou emes Lippeu- 
krebaes betrifl^, nach welcher ebenso wenig eine 
plastische Operation verrichtet wnrde , füglich 
wegbleiben können. Ks ist ja überflüssig, zeigen 
zu wolieu , dass viele chirurg. Krankheiten reci- 
div werdein, n. wenn diese auch geschieht, so 
ist damit noch niclit der Beweis geliefert , dass 
sie von der bösartigsten Beschafleuheit , nämlich 
oarciuuiuatüs gewesen seien. Endlich folgt flie 
Besciuraibung dner Operation des Lippenbralwes, 
mit Transpl uitTtion eines Haullappens vom lUnn 
durch Umdrehung. Der Kranke konnte nach ei- 
nem Monat geheilt entlassen werden. Es lai nicht 
angegeben, wie viel Zeit seit der Operation ver- 
(lohsen ist, ohne Hiss l'irtiiüv eintrat, u. dieser 
Fall beweist somit ebenso wenig als die frühe- 
ren. Den Schluss madit die Brsählnng einer Rhi- 
noplastik bei einem Manne, dessen Nase in Folge 
von Geschwüren eingesunken war. Da von Nar- 
ben die Rede ist, welche den Rest der Nase nach 
innen gebogen hielten^ von nodi bestehenden Ge- 
schwüren aber nichts gesagt ist, so steht es dem 
Lei»er frei, zu glauben, dass nicht Carcinom, son- 
dern Syphilis diese Verwüstungen angerichtet 
habe, u. deshalb ist diese Operationsgesehichte 
als Rhinoplastik zwar interessant, kann abereben- 
lulls nicht zum Beweise dienen, dass Hauttrans- 
plantationen die Wiederkehr des Krebses abzu- 
halten Tenattgen. 

Niemand kann mehr als ich bereit sein, Mar- 
tiuel's Erfindung, wenn sie sich als wahr be- 
stätigt, als eine sehr grut>se anzuerkennen, vor- ' 
her muss aber der Beweis ihrer Richtigkeit bea- 
ser geführt werden, als <!ipss lisfirr p;eschehen 
ist , u. dazu gebort 1) der bestimmte Nadiweis, 
dass das Uebel wirklkh krebshaft war; 2) ein 
längerer Zeitraum nach der Operation , während ' 
dessen kein Recidiv eintrat (die Danrr einiger 
Monate beweist gar nichts, n. wir wissen ja, dass 
naah einfiichen Krebaoparatimien , ohne Hant- 
üiierpflanzuug, die Gesundheit manchmal meh- 
rere Jahre lang fortbestand, ehe sich der Krebs 
auls Neue entwickelte) ; 5) ist ein Haupterforder- 
niss, um xu ttbersaugen, eine gründliehe, umsich- 
tig geführte Aufzeichnung derlü-ankengeschichle, 
kdne leicht «. flüchtig hingeworfenen Notixen, 
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welche einer Menge Zweifeln u. Einwürfen Raum 
gestatten. 

Di,, (ipif^ffiigte Stpinrlriirktarel iTläutert die 
Operaiionemetbode der Trauftpiautatiou nach der 
KutiriMitlon de» Bnittkrelites , to wie den einen 
F!all von Chllopiastik. ' Zeü. 

33. Handbuch der Geachicfiie der Medicin, 
Nach den Quellen bearbeitet ?oo Michael Be- 
nedtot Leeeing. Brater Bend. Getdüdite 
der Median bisHarvey (1628). Berlin, 1838. 
Verlag von August Hirschwald. gr. 8. LVI u. 
ÖÖ7 S. — üeber die GeRcliichte dieses Haud- 
boclw, Uber die RUtUthungt die ROndeMung, 
die Einrichtung u. den Zwecl desselben hat 
^oh der Vf. in dem ybrivorte sehr wettlauftig 
ansgetprochen, u. da zu einer richtigen Beur- 
ttieUmig der Bemölrangen de« Vf. — u. eine sol- 
cliP soilon «.'icrisft'liende Zeilen enthalten — diese 
eigenen Angaben über seine Absiebten n. über 
die leitenden Priudpien , denen er folgte , un- 
streitig von grosser Wichtigkeit sind, ao fdbrt 
Ref. zuerst aus jenem Vorworte Folgendes an : 
W US zuerst die JSnUUhung u. Eniwickelung an- 
langt, so l>ederf ein Hendbaeh derOeaddelite der 
Medioin keiner Bntsehnldlgnng seines Erscliei- 
nens bei Männern vom Fache, denen «Ii»* Ijp'x- 
•tnngen der medicin. Literatur nicht unbekannt 
•ind. Ungeachtet der UnzaU Ton Hülftmittefai 
cur Erlernung der übrigen , besonders der prakt. 
Thfile der MfHinn, liat man dtx)» flie histor. 
btudien in derüelbeu immer sehr «üel mütterlich 
behandelt, a. der Vf. glaubt keine Unwahrheit sn 
sagen, wenn er behauptet, dass das hier zu be- 
sprechende Handbuch, der Z»hi nach, als das 
»rgte in seiner Art dastehe. Die ciassischen W erke 
eine« Sprengel u. Heeker, Tein weleheni 
letztern man im Interesse der ^Vlssenschaft eine 
reeht baldige Fortsetzung seiner gediegenen For- 
schungen wünschen moss, können bei ihrem Um- 
fange n* l»ei ihrem hohen Preise unmöglich zum 
Hand-l). Srht]!gebrauch — T)ri nrn Inn. N'orlp- 
sungen — dienen, u. ausser ihnen besitzt die me- 
dicin. Literatur aller gebildeten Ttflker kein Werk 
aus neuerer Zeit^ da« nach dem Dafürhalten des 
Yf. den Anforderun'^'^n m\ eine Geschichte der 
Heilkunde auch nur entfernt entspräche. Nacii 
dem, wa« der \t, S. III — ^Tll niel«t «ehr treffend 
über die Leistungen ansgeeprochen hat, wi Ic he die 
Geschichte der Medicin von Co n ring, Acker- 
mann, le Clexoy Frelnd , Blumen- 
baehy Bieteger, Schnlse, Keatner, 
BI07, Dezeimeris, Black, Leupoldt, 
Friedlnnder, Rohf»t7>ir!i, Moir, Be- 
stock, Gaste u. Kuhuiioitz aufzuweiten 
hat, düifto liA schwerlich Jemand der Behaup- 
tung des Vf. widersetzen , dass ein gutes Hand- 
buch der Geschichte der Heilkunde jetzt ebenso 
zeit- als zweckgemäss wäre, u. es bittt« der mit 
•o vielen Aercten u. Stadirenden der Medidu in 
unmittelbarer Geschäftsverbindung stehende \^t- 
ieger des liier anzuzeigenden V^'erks so oft die 



Nadkfrage nach einen nieht su umfangreidieM 
medicinkeh - histofisahen Werke oubefriedigl 

lai^seii miisHen , dass er sich endli<'h bewogen 
fühlte , einem «o dringenden, allgemein empfun- 
denen BedUrfoisee selbst AbtiMfe m verschaffen. 
Br Tertraute dem Vf. die Ausrührang seines Pla- 
nes an, da er ihn seit Jahren mit histor. Studien 
beschaitigt wusste. Schon auf der bchule waren 
es Torzagsweise die Geschichite n. Staatawiaaeik- 
sohaft gewesen, denen er immer imt entadne- 
dener Vorliebe die Sttmden der Erholung gewid- 
met hatte, n. als er später Arzt geworden, waren 
niedidnische Histerie n* Medicinal-Polisei dieje^ 
nigen Zweige der Wissenscliaft, mit denen er 
die Zeit, Trelrhe ihm sein prakt. Renif übrigliess, 
am liebsten au!>tuiite. So euistaud in ihm schon 
wr Ast 8 Jaltf. der Plan, efaie GesehicUe der 
Staatsarzneikunde ?.u sc lireiben, u. diese Aufgabe 
ist seitdem seine Lieblingsidee, seine Lebens- 
frage geworden. Dass er, vorläufig mit der 
Sanunlnng des ^el&ch zerstreuten Materials «i» 
der oft sehr fragmentarischen Nat lirii btf n 
sohäfligt, dabei das ganze Gebiet der medicin. 
desdttdite forschend dnrdkstreifen n. auf dieaee 
Wanderung manchem neuen Funde begagnen 
inn«^ste, versteht sieht' von selbst. So konnte er 
die Bearbeitung dieses Handbuches überuelmieny 
weniger dasn Ton der Hoffnung verfahrt« dn in. 
der Ausführung seinen eigenen Ansprüchen ge» 
nügendes Werk zu HefV r!! ^ als von dem Wun- 
sche ennuthigt, durch V vrvielialtigung der Hülfs- 
mittel das Studium der Wissenschaft an eileicb- 
tem u. iltr so einen indirecten Nutzen zu ver- 
scbaiTen. — Wie das bisher mei<;t '\v<irtlich aus 
dem Vorworte Augeführte die besten Aufschlüsse 
IHber die ErtMthting u. JSMmHektlunff der Aibdt 
des Vf. geben, so enthält das Nachstehende die 
nöthigen Fingerzeige über die Oetonomie it. in- 
nere /jJin/U/iiujig des Werkes selbst: der Vf. hat, 
wie er ausdrücklich angiebt, nie die «-iiabene 
Aufgabe der Geschicblsrorschung verkannt, aus 
dem Besondeni die Erkenntniss des Allgemeinen 
zu schöpfen u. aus den einzelnen Personen, Zu- 
ständen, Ereignissen an einer verbindenden An- 
schaiinii;^ Znsaniinenhangs aller juTirrni Ele- 
mente im geistigen Leben der Völker u. Staaten 
zu gelangen. Die Gesohiohte soll, wie er glaubt, 
nicht mehr Studien, sie soll Gemälde «eigen, 
nicht das Mnrionettensptel auf - n. abtretender 
Figuren , sondern ein lebendiges Drama mit 
Handlung , Motiven u. Ausgängen. Diess ist der 
würdigste Zweck ^ der Historiographie, dieso die 
höchste Forderung an sie. Erblicken «nrti Man- 
che im Studium der Gescludite nur einen ange- 
nehaen 2dtvertrelb, in der BeoohKftigung mit 
histor. Forschungen alter ein ziemlich unnütseo, 
wenigstens stets ein sehr leichtes Tagewerk, n. 
glauben sie auch , dass mit Lesen , Sammein u. 
Compiiaiion Alles abgetban «et , ao beurkunden 
doch erst Kritik, Sichtung u. Ck>mbi/iation den 
Fleiss n. das Talent des Historikers. Oer Geist, 
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in dem die Geschichte aufgetiastt wird , bildet ihr 
•igcntliohe« Lsbeutpiindp. Nidit dw Mttne dei 
SCoA, «ondeni die Producte, dl« tut ihm ge- 
wonnen werden , nirlit die 8umn|P der Th«t- 
bAchcii, soiidtru ihr üuwi«bt, uicht die Fülle der 
▼orgefttliitcn Eisahaiiningen , tondeni die «tam» 
entlehnten Polgerangen u. Resultate, die Einheit 
«. der Gef,nitinitnii>*(!riK:k machen de« Werth ei- 
ne» hiittur. W erkes aus. Lind ein »olches Werk 
sn Mfettfiea, halte tSelft der TC vorgenomaieii, 
nicht tthfT die Werkstatt zu zeigen. Darum er- 
wartet er auch von Einigen den Vorwurf, dasa zu 
wenig Namen in aeinein Buche prangen, von 
Anderen den enIgegelkgBMtsleD. Jtn* bedenken 
nicht , dasa die Kenntnis^; drs rein Empirischen, 
weuu »ie aueh der Grund u. Buden des Geschicht- 
Mihislbet» ist, doch leicht vor lauter Einzehi- 
htilen den Blick, auf das Allgemeine verhindert, 
diese vertausdien dir Kpiniiitiss des Faotischen 
gegox ein Spiel mit weseuloeen Schatten. Die 
Gewhidrte bleibt oinliah, alt Bntwiokelinig de« 
Geaehetienen , stets Ml gewisse Namen u. Zahlen 
gebuiidpn , d'if 711 verschweigen ihrpfn inner- 
sten Zwecke wideri»pricht. Andrerseits ist aber 
«aeh die OoMhiolite niebt ak «n blone» Naman- 
▼erzeicbniaa , alt ^ «hrottolog. Register Yoa 
Thatsachen anrusehen. Man Terwechsele daher 
uicht die verschiedeuca Formen ilwer Bearbet- 
tnng, die eigentUoh alle nntreiinbar n. iinant- 
behrlich sind , um dem einen Hauptzwecke zu 
dienen. Allgemeine ii. besondere Geschichte, 
Biographik u. Literaturgeschichte, ethnographi- 
sche o. cbronologiMhe Darstellttogawelse haben 
jede ihre eigne Tendenz , aber alle vereinigen 
•iah dahin, der Unirersaihistorie die Hiilfsmittel 
dannbleteu , um ein vollkommenes , wahres 
Bild von der allmüligen Sntwickelung , dar 
Ausbildung u. dem endlirlipn Fortschreiten u. 
Wach&thum der V ergangenheit bis zur Polhohe 
der Gegenwart hinauf in klaren iilwraiehtliehen 
Gestalten vorführen zu können. Wie schwer es 
sei, neheu der Vollständigkeit im Kinzelnen nicht 
die Gesammtanschauung zu vernachlässigen u. 
anaserdem die'Terbindenden Blemente, die Uebetw 
gange u, Schattiruugen , die Motive u. Wechsel- 
Verhältnisse im gehcirlgen Lichte darzustellen, 
darf nicht erst bewiesen werden. Alle diese 
8dbiwierigk«tan steigern aich aber noch) wenn 
der dera Gemälde gestattete Raum nur gering ist. 
Diess wird bei einem Ilandbnche immer der 
Fall sei». Gründlichkeit des Wissens u. Tiefe 
der Forschung reichen also anr Abfkssuug eines 
Solchen nicht hin : es muss noch eine echt philo- 
sophische Anffassungsweise u. ein klarer V ort rag 
daxn kommmen, u. da der liescheidene Vf. in 
seine Kraft ein HisstraiMn salat, so bittet er, die 
Arbeit , zu der Ihm Liebe zur Wissenschaft den 
Muth gab f nach dem Vorsatze , nicht nach dem 
yollbiiDgMs zu beurtheilen. Ein Handbuch soll 
übrigen« dl« Wissansahaft, die es vorträgt, stets 
ui ihren gameD gaganwärl^eii Umfinig« dem 



Leser vor Augen führen u. ihn, auf den höchsten 
Standpunkt der BrkeDntniss, den die Fmaehmg 

jetzt errungen hat , versetzen : man will zugleich 
f 'ollfs/ätidn^Leit ti . Jf^ahrheii, Auch soll es als 
Uruudlogc heim tnterrichte dienen u. hat so ver- 
•ehiedenartige WÜnsaba sn arfttllen. Der JLAr» 
sucht darin ein auf Quellenstudium basirtes Cen- 
tralorgan aller bisherigen Leistungen auf dem 
betreffenden Gebiete , nebst den für seine Vor- 
trüge jitfthigen Halt* n. ADkttnpftmgspnnkteB, 
der Lernende dagegen erwartet eine Grundlage 
fiir seine häuslichen Studien u. bedarf iiberdiess 
solcher Motive u. Anregungen, die ihm mit der 
Vreude an dem Dai^estellten gldehsaitlg ^ Last 
zu selbststänilicrnin Nachdenken n. eigner For- 
schung einlltisseu. Man muss ihm daher nicht 
durch zu grosse Ausfahrllchkeit in d«i Blnseln- 
heiten den üeberblick des Ganzen arsabwaren: 
man muss, um hridf/i Aii'^pnirboti zu genügen, 
kors n. doch vollständig, ubersichtlich u. doch 
wahiheitsgetrea sein. Hieraüt gedenkt der Vf. 
dem Vorwurfe zu begegnen , dass er Dinge, die 
iir^priinglich nicht für Jedermanns Wi-^seu be- 
stitnmt sind, in den Bereich seines Werkes ge- 
zogen hat. Er -wollte die bndermtigtn bitares- 
«en, des Lehrers u. Schülers befriedigen, u. um 
weder der Kürze, noch der Einheit der Darstel- 
lung zu Gunsten des einen Theils der Leser Ein- 
trag kit tham, venries der V£ fast Alles, was mdir 
für den gelehrten, als Tür den angehenden Arzt 
bestimmt ist, ans dem Texte in die untenstehen- 
den Anmerkungen , die darum zuweilen zu ei- 
ner grossen Aoadshunnf ansdiwollenf n. damil 
bei dieser Methode nicht der Umfang des Werkes 
die Grenzen eines Handbuches überschreite, hat 
sie der Vf. nur da in Anwendung gezogen , 
sein (^ellenstadimn entweder auf andrer 



ruhte, oder ganz neue u. von früheren Forschun- 
geu abtveichende Schlossfolgerungen ergeben 
hatte. Je mehr der Vf. dar Tendenz eiiies Hsnd- 
buciis sich Higta, desto eifriger war tp%ndi be- 
st re' • Mlfs, was •ie*iif»ii Gebramkr s^k^htem 
a. seinen JNutzeu vermehren koitata, fierbeizn- 
«iahen. Er schmeichelt sioh 'dlher« das« nun 
den vierfachTanchiadanen "thiäSk. u. die Margina- 
lien nicht ungeni sehen u. dass d tflTirrli die Mühe 
des Lernens , Wiederhpiens , acadeuüscbeu Do- 
drena n. Nadischlagad« ttas ^eles apndimlidier 
gemacht werden wird. — So viel hat derYf. Uber 
die innere Einrichtung des Budis angegeben. 
Was nun ferner den Plan anlangt, den derselbe 
in da Anordnung u. Auswahl des BtoA Tor An- 
gen hatte , so gesteht der Vf., dass er , da es ihm 
weniger am Originalität , als um Wahrheit zu 
thun war» Hecker u. Spreugel, zumal beim 
Beginn seiner Arbeit, folgte, nm einigennassen 
fiiir Hiclitschnur für den Ganj; seiner Untersn» 
chmigen zu haben u. spater nicht in der Flotb 
des überströmenden Materials unterzugehen. In- 
dem er ihnen , ba«Ollder« anfangs, Schritt für 
Bduitt naah^g , Yiig««« ar dabei doch niobt, 
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di« Originalqaellen so iMflrtgeB, n. «v celbat pAldM q. Mmilt amh eiaen getreuen Alidradc 

mochte geine Arbeit, wenigstens bis iu das Gale- des Sottande« der* heilenden Kunst gewährten. 

iiische Zeitalter hinab, «Is blosse Wiederholung Ja, sie üben sogar «»inen nitvorkennbaren Kin- 
der von Hecker u. Sprengel augestellten lluss uut die fernere üestuilung der mediciii. 
Fomhnngen betrachtet wieaen , die natürlioh Theorien o. Heilmethoden , die in ihren Grand- 
theils Bestätigung derselben, theilsAbweicliungen zUgen stets den Genuis cpidemicus oder sliifio- 
d.)vnn nach sich zog. Im weitem Verlaufe seiucr narius, mit dem sie Hand in Hund gehen, er- 
Arbeit musste der Vf. überdiess jenen Faden fal- kennen lassen, oder wirken ab I^rscbeinung nener 
len iMsen, um der AcliAang vor Autoritäten nicht bisher unbekannter Leiden durch Lösung neuer 
die Wnlirlif it u. seine Selbstständigkeit aufzu- PrnWeme wolillhfiti.: nnf rlie Fortschritte der Kr- 
opferu. Er bat daher die Alten bis auf <Galeu keuutuiss eiu. In einer Geschichte der medici<- 
weuigcr ins Einsuln« gehend behanddt o. meist nischen Systeme ^rd daher die Geschichte der 
nur im Allgemeinen die Rii^tnng angedentat, in wichtigsten Krankheiten u. Epidemien nicht feh- 
der sich üire philosophischpn n. inpdicinischen Ipii dürfen. — Was die lAuiheüung bcfrifR, so 
Ansichten bewegen. In eine specieile Angabe der behielt der Vf. die Eiutbeilung Hecker 's bei, 
in ihren Schriften Terborgenen Schalse lidi ein- da sie die Vorsage eine* natiirltdien Syttema 
xulassen, verboten Baum u. Zweck dieses Haud'* hat, indem sie nur da Abschnitte u. Ruhepunkta 
bucUs. Wie aber «'or Galen in der Darstellung annimmt, wo im Laufo der historisvUen Begc- 
des Vf. das Generelle, so musste nach ihm bis benbeiten wirklich neue Epochen eintraten, 
auf Paracelsna das SpecieUe ▼orherrsohan. Diese lUnf Zeitrihune sind folgende : Zeitninm I. 
Der sobafiende Geist der Vergangenlielt war er- Vom Ursprünge der Medicin bis zu ihrer wis- 
loschen; nur der SammlerUtiss häufte noch alte Kenscliafilichen Geslallung od^r vnn den U/zeilen 
Schätze Zusammen, die zuwenig gekannt sind bis auj Jiippokraies. /^'on 2000 but S7 7 
u. doch die Kenutnisa der Vorzeit au. sehr er- CAr.(S. 1— SO): Absdittittl. Znstand derHItesteu 
gSnzeUy um nicht ausführlicher gewürdigt zu Heilkunde bis zu den Zeiten der Asklepiadeu. 
werden. Diess soll den Vf. entschuldigen, wenn, 2. Medicin der Asklepiaden, 3. Klufluss der äl- 
gegen Hippukrates u. Galen gehalten, Ori- testen Pliilosophenscbuleu auf die Arzueiwissen- 
basius, Aj^tins, Psellns n. A. zu weitlänf- adbaft. 4. GTumastiscIie Hedidn in Griecfcen- 

tig besproclien worden sind. Jene Jahrbiinderte land , u. 5. erste wi^scnscbaniiclie Rearbeitnng 
lassen sich weniger nach der Qualität, als nach der Medicin durch Hippok rate s. Zeitraum H. 
der Quantität historisch beurtheilen, u. ein Glei- Fbn der ersten wissenscfiaj iiichen Bearbeilung 
dies gilt zum Theil Ton den Arabern n. vom gan- der Medicin bis zu ißmr hSehHtn thtorH» Fbi^ 
zen Mittelalter bis Paracelsus hinab. Die enJun<^ im AUerthume , oder von Hippo^ 
Sliefmütterlichkeitf mit der diese, Zeiten bisher krates bis auf Galen. yonZlT v. Chr. bis 
behandelt -wurden, ermunterte den Vf* gerade 200». Chr. (S. 31 — 110.) Abschnitt 1. Dogma- 
Jüer zu desto regeren Forschungen, die auch nicht tische Schule. 2. Schule der Peripatetiker. S* 
unbelohnt Idieljeii. In den Jahrhunderten nach Schule der Erasistr.iteer. 4. Schule drr Hern- 
Paracelsus schien es aber dem Vf. zweckmäs- phiieer. ö. Schule der Empiriker. 6. Heilkunde 
siger, um nidit unter de^ Gewalt des anwaobaen- in Rom. Asklepiadeer u. Methodiker. 7. Hu- 
den Materials zu erliegen, wieder zu jener frü- cyklop idisten ohne Sclmlsystem. Pneumatiker 
heri) Aiiffassungsweisse znrürkziikehren n. der u. Eklektiker. 8. Heilkunde des Galenus n. 9. 
Darbte^ug der verschiedenen Systeme u. Theo- Römische Staatsarzneikunde in diesem Zeitrau> 
neu dMler speciellen Fortschritte n. Entdeckuu- me. Zeitraum III. Fon dtr Begriindung der 
gen möglichst unterzuordnen. — Nachdem der Galenischen Theorie bis zum Knistehen der che^ 
Vf. das eben Angeführte im Allgemeinen über mischen Sc/mlt n , oder tnn G a l e ti ii s hi.t P a- 
die Priucipieu, denen er zu folgen strebte, er- racelsus, f^on 200 bis 1517. (S. 110 — 4üä.) 
wahnt hat, spricht er sich noch über einige Be- Absoiinitt 1. Verfall der Wissenschaften u. seine 
Sonderheiten aus , wegen deren er vielleicht einer Ursachen. 2. Heilkunde des Abendlandes seit 
Rechtfertigung bei dem Leser seines Werks be- dem 3. Jahrhundert. 3- Medicin der Griechen 
darf. Mit gutem Bedacht hat er nämlich die uaob Galeu bis iu die Mitte des 6. Jahrhun- 
mytAiache 3i*diein übeigangen , da sie nach sei- derts. 4« Heilkunde der Griechen Ton der Bütte 
ner Ueberzen|;ung aus der medicin. Geschichte, des G. bis zur Mltfe des 7. Jahrluniderts , oder 
wie überhaupt aus der einer jeden Wissenschaft von der Justiulauiscben Pest bis zum Falle der 
an rerbannen ist, indem das weite Gebiet des My- Schule in Alexandria nach deren Eroberung durch 
thos ein eignes Studium u. eine eigne Auffas- die Sarazenen. 5- Heilkunde der Griechen TOm 
snng erfordert. Dafür hat der Vf. eine, mitunter Fall der Alexandrin. Schule bis zum Anfange 
selbst ziemlich umstäudlicbe, historische Würdi- des 14. Jahrhund., oder von der Eroberung 
gung einzelner Krankheiten u. bauptsSahlieh der Alexandriens durch die Sarasenen bis zur Bin- 
grossen Wellseuchen seinem Werke einverleibt, nähme Constantinopels durch die Franken. 6. 
da die Krankheitsconstitutionen von jeher eine Heilkunde der Griechen von der Einnahme Con- 
charakterist. Abspiegelung des ganzen Zeitge- siautiuopels durch die Frauken bis zum Unter- 
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I^aoge des griech. Kaiserlhunu. 7. Geschichte 
der Heilkunde unter den Arabeni. 8. Heilkunde 
des christL Abendlandes bis zum Ende des 12. 
Jahrhunderts. Monchsincdlciii. Salernitaniscbe 
Schule. 9. Geschichte der Medioiia b» war UUte 
des 15. JshrimndeTto. Sab»lMtisdie Hedldn. 
Vorzeichen der WiederhanleiiDlig der Wissen^ 
adiafien. 10. Erscheinung nfiiff Krankh^'iten. 
11. Biollus« der PliUosophie des 16. Jahrhtiud. 
auf die Blediciii. lViederfa«nt^Uiuig d«r Wm- 
•eoschaften u. des Studium der Alten. Erneuerte 
selbstständige Natiirfurschun;^'. 12. Geschichte 
der Vorläufer des Paraceisus u. ihrer Ver- 
radle, <Üe MeiB«iii cigenüiiiailidi to beerbeiteo, 
u. 13. Paraceisus u. seine Lehre. Zeitraum 
IV. f'on der JRitlstehung der chemischen Schulen 
bis iur £nldecLung den ßiutireutiauj'a , oder fon 
JPar4te0i»u»bi* Harp^y, Fon 1517(1687.') 
— 1628. (S. 404—540.) Abschnilt 1. Anst.rri- 
tuug der Lehre des Paraceisus. Standpunkt 
der paracelsischen Lehre u. ihrer Anhänger. Uire 
Gefahren u. nächsten Folgen. 2. BeobadttnngflB 
u. >'ersuche in der prakt. Mpdiciii im 16 Jahr- 
liunderl. 3. Geschichte der Chirurgie im lö.Jahr- 
hnnd. , OperaiicNitlebre. OebmtdbiUfe, v. 4. Ge- 
schichte der wichtigsten Auatomen u. ihrer Bml« 
deckuiigen im 16. Jahrhuud. bis auf Harr ey. 
Zeitraum V. F'on der ±Mtdeckung den JiUuli eis- 
kutfs hU utr nauetttn JB^arbtitun^it <^ Seil' 
künde. Von 1628 bis auf die lieutig« Zeil, Es 
ist dem Vf., wie die enppfdhrten Seitenzahlen er- 
geben, möglich gewesen, die vier ersten Zeit- 
ritame in diaMm enteil Bande absaiinidelD, u.e» 
' wird daher der zweite u. letzte Band nur allein 
den fiinften Zeitraum 7u besprechen haben. Was 
übrigens noch den iuhuit des ersten Bandes an- 
Ungt, «o eotiiSlt dci»elbe «och 8. 64S — 660 
lÜuf Beilagen u. S. 561 — 567 mehrere Berichti- 
gungen u. Zusätze. Die interessanten Beilagen 
sind: Beilage A. Aelteate MedicinaU'erJ'assung 
d»$ Königs Roger von Siciliga u, Kaisers JFHnt' 
rieh II. B. J^rslc r.az(uethprdniing oder Stafafrr: 
dts grossen UospHals su Jerusalem p, J: llöl. 
C. Ifeerat iUr Pamur ßimätät gtgta TurfUMt 
d0 Ma y erney Behujs des KahoU dütAwim^ 
dung u. des Verkaufs der AntimonialmiUel. D. 
Zaigniase über das Alter des i-Veic/ueUopJs u, 
B. Fergleiehmd» U^tereichi eibnmtUeAet pon 
den verschiedenen Schriftstellern angenommener 
Inßnrn-a - Epidemien nach Christi Geburt. — 
Was endlich noch die Quellen anlangt, aus de- 
nen der V£ tchöpfte , so gett^ denelbe gern n. 
inMUBwandai ein , dass et nidit immer die er- 
sten tvf)r«>n, sondern dass er sicb zuweilen anf 
AuiorUäicn verhess. Doch waren seine Gewährs- 
männer nieht die Ffilnrer dnee Blinden, tondem 
die Wegweiser eines Sehenden. Er Hess sich rou 
seinen Autoritäten nicht aufs Gerathewohl hin 
leiten f sondern nur orienliren ; er sah mit eigenen 
Av^en, veiglidi» prüfte n. blieb MÜMtotindig« 
Uebtigen» betdwinfcMi «ieb «üe Fülle, wo er to 



ausgezeichnete Vorgänger fand, doch Dur auf 
wenige, n. er het ale denn ohne Hehl gatannt. bn 
Uebrigeii ging er wohlgemnth in das Studium der 
Ortgiualcjuelfpn ein , wbs ».icli dadurch am besten 
zeigt, dass er bisweilen Männern wie Haller, 
Sprengel, Heoker o. A. wideriprsehen 
masste. Um übrigens nicht mit Citeten einen fUt 
den Käufer des Buches kostspieligen Luxus zu 
treiben, hat der Vf. seine Quellen nur bei abwei- 
«henden Brgebnlteen angeFührt. Die gtriohe Ur- 
sache hielt ihn ab, eine Toll8tändi;;e Bibliogra- 
phie bei den hpsprochenen Schriftstellern u. ih- 
ren Werken zu geben. Erst später eutsdilos« er 
•iebf um dem Aofenger eigene Studien za er- 
leiclitern , eine möglichst ToUständige Literatur 
dem Werke hinzuzufügen. Kr rerspricht daher, 
dem zweiten Bande eine ausfnbrliche Angabe der 
bedeutMideten On«ilen a. Hülfiimittel für Iiistor. 
Forschungen In clironaln:; Ordnung , so wie ein 
genaues aiphabet. Verzeichuiss aller im Buche 
Torkommenden Autoren u. ihrer Werke nefaet 
deren Ilauptausgaben , Uebenetsnngen u. s. 
mit kritischen Anmerkungen versehen , beizuge- 
ben, u. xur £rlaiditeruiig des Maohsohiageus soll 
em Schhtsse des ganxen Werkes ein AicA> n. 
SSiameni igiait r über beide Bünde folgen. — So 
hätte denn Ref. den Lesern nun treu mitgetheilt, 
waft denn eigentlich der Vf. bei Herausgabe dieses 
Werkes gewoUt u. geliefert habe, so bitte er 1^ 
les angeführt, was zu einer richtigen Beurthei^ 
lung dieses Handbuches durchaug nötln.: i'^t u. 
daher von ihm, wenigstens seinem Daturhaiten 
noch, nieht abergangen werden konnte, ween 
man dre Arbeit des Vf. nach Verdienst würdigen 
u. nicht an Dingen Anstand nehmen %vi!l, di<> 
der Vf. aus guten Grtüiden su u. nicht ander» 
gab. Soll Ref. dem Allen nodi Einiges über das 
fFir ' der Ausfiihruug hinzufiigen u. kurz sein 
Urtheii über die Leistung des Vf. aussprechen, 
so muss er sich zuerst freuen, dass Vf. u. Ver- 
leger durch die in Rede stehende Sehvlft einem. 
Bfdiirfuisse abgeholfen haben , an«; tlfs^en Ab- 
stellung sich Bef. — lebhaft übenceugt you dem 
Nutzen der Gesdiiobte der ffeiiknnst fUr Jeden, 
dem es Ernst mit der Wissenscbaft u. Kunst ist 
— reichen Gewinn verspricht. V.^ fi tdte in der 
letztem 7^\X ein Lehr- u. Handbuch der Geschichte 
der Hedldn, u. Tielldicht tmg dieser Uengel dwtt 
bei, dass das Studium der Ges<thi<dlte derMe— 
dicin weniger betrieben wurde — so mag denn 
die ausgefüllte Lücke den Sinn für die Geschichte 
der UeUknnde, der leider seit einiger Zeit hier a. 
da zum Schaden für die Heilkimst su erlahmen 
drohte, wifMler beleben u. sie wird Um beleben ! 
Ref. halt nämlich die Arbeit des Vf. nicht nur 
fttr ein sdiulgerechtes Lehrbuch der Oeschichte 
der Medicin, welches Studirenden mi^ gutem Ge- 
wissen wiederholt anzurathen ist, sondern er 
glaubt es auch Praktikern zum Nachschlagen, ja 
selbst Qesobiobtsfonelieni wegen mancher B»« 
riobtigung n. wegen mandicr nonen Aasioht em- 
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pfehleu zu küuu«a. Die Bemerkuugeu über P o- 
• idonias (S. 188 at se<}.), ttber die WeAe der 

beiden Nicolai (S. 246— 252), über die Werke 
der beiden Platearii (8. 2Ö2—2Ö6) über den 
Aussatz (8. 261 u. d. f.) dea Weichtelzopt (8. 
488 V* <1« f') tt. «. w. u. •« V. II. iMtoAdert ibcr 
Paracelsns (S. 369 u. d. f.) enth dteu (!ie 
Resuitatf von Forschunq^pn des Vf., die auch tou 
Miiunern vom Pttclie uicUt zu übersehen sind. 
Der 8taikdpai»kt ttbrigent, auf dem der Vf. bei 
Entwpi fiiiiL; difips Handbuches stand u. von dem 
aus er seiue Arbeit durclizutiihren sich bemühte, 
wnr wohl ein richtiger, die za einem Gescbidit»- 
werk« erforderlichen KeuntaisM wsren sein Ki- 
gpnthuin, er schöpfte ans lauteren Quellen ini- 
terauchte aber auch selbst, er hütete »ich, wie es 
nur mdgliofa War, tot Partelliehkelt n» T Wg a fi H 
ten Meinungen, wo er eigene Ausicbten dordk* 
rtihrf'", stiit/le ersieh ^uf Gründe, n. an regem 
Flei»»e liefet er es nicht fehlen. Er gab das VVe- 
toitlMttt«, Wiebtigstt a. N6thigste, sorgte für 
einen entsprechenden VL etntteu Vortrag u. er- 
leichtprt*' wie es nor ging, die Uebersicht u. 
den Gebrauch des Werkes. Eine hillige, eine 
gere c hte KritOs. kanD •ooech nicht gegen , li« 
muss ßir den Vf» epfechen. Hätte Ref. für die 
aweite Auflaire , die dein Werkf recht bald zu 
Tbeil werden mag , einen W ausch , so wurde er 
eidi firenen, wenA sneret ini Vorworte n. Tcarto 
mehrere harte Worte Uber Sp rengel, die die- 
ser nach der Ueberzeugung des Ref. nicht ver- 
dient hat , wegfielen , wenn der Vf. dem Alter- 
ifanme einige Bogen mehr, als diess Mal geadM^ 
lionist, Rcheiiken tt hrsnnr)«r8 die Bearbeitung 
der Medicin durch Hippukrates a. da« Sy- 
stem des Galen etwu genaoer antIHhren 
wollte, u. wenn der Vf. im dritten Zeitraome noeh 
einmal recht njhi ^ den Paracelsus u. seine 
|j«lii'e«^so viel er »ich auch schon, wie Ref. recht 
gnt weiss, damit besdtalHgt hat, — überdenkeB 
wollte. Vielleicht änderte er doch in Einigem 
sein«' bisherigen Ansichten über diese Lebre So 
sehr sich nämlich Ref., der gewiss keiuctu von 
Minen wahren Wertbe etwas enfsieht, auch 
firent, «las* Ton Neuem sich Jemand eines Man- 
ilas anniniiTit. der tinstreitig von Vif>!»«!i zu hart 
benrtheiit wurden ist , so dürfte doch wohl <ler 
Vf. im Para Oelsas Einiges finden, was in ihm 
llicbt za Jinden ist , u. der 13. Abschnitt des III. 
Zeitraumes einige Stellen aufweisen, welche da- 
gegen sprechen könnten , das» der Vf. , wie Ref. 
oben angef^eben hat , ganz unparteiisch gewesen 
nei. — MÜL;e der /.weite Band, von dem sicli, 
nach dem ersten zu urtheilen , Viel erwarten 
lu&üi, bald erscheinen u. auch in dieser liiusicht 
das Werk nichts an wünschen übriglassen. 

AneschJte. 

34. Huiorisch'paihoiogusht Untersuchungen. 
Ab Beitrüge znrChisciiichte derVolkskrankheiten. 
Von Xlr* H.Haeser, prakt. Arzte u. Privatdo- 

oenten a« Jona, der natnrforsohenden Gesellschaft 



zu Halle ordentl. u. d. physikal. medic. Soc, zu 
Erlangen oorrespondirendem Mitgliede. Brattr 
Theil. Dresden u. Leipzig , bei Gerhard Fleischer, 
183n. Rr. 8. XV u. 332 8, — Die Einleitung 
gtebt den Gesichtspunkt genauer au, welchen der 
V£ im Auge gehabt hat , nfimüch nicht zevstrent 
u. willkürlich Materiaiieu für den genannten 
Zweck aufzuspeichern , sondern den Gang der 
Krankheitou von den frülietiteo Zeiten d^ Men- 
sehengeodileobtea bis anf spätere Jahrhunderte 
zu verfolgen, u. so in möglichst wenig unter- 
brochener Aufeinander .'olge der einzelnen For* 
achnngen u. ihrer Ergebnisse , das Wechseln dea 
Krankhettsgenius n. namontUoh das Aofsteigcn 
von dem melir vegelatiTPU tw dpin vorwiegend 
animaleu Charakter nachzuweisen. Es wird na- 
mentlich dieser Gang dar nensohltchen Krank- 
heiten mit den nnteigeganganen Schdpfimgen der 
Vorwelt verL'lu Iien , als welche auch von dem 
Massen zu den feineren Formen u. edlereti Or- 
ganismen aUmiilig aofstetgen. 

Das 1. Capitel giebt Andeutungen über die 
alhaenieiue Coustitolion der Krankheiten des Al- 
terlhums u. über die Epidemien vor Tiiucydi- 
dos. Die Lepra mit den aus ihr enlstaaideneB 
AusschlagHformen, die Seltenheit rein entzünd- 
licher Kr.inkheitsformeu bei den Alten, die noch 
grossere Seltenheit ausgebildeter nervöser Krank- 
heiten, namentl. der Algien, Spasmen n* Vesn- 
nien , die Beschränkung der letzteren auf das 
Gefühisiebeu , daher die Melancholie die Haupt- 
form ist, be&tatigen die mehr vegetative Richtung 
In den Krankheiten das Altefthmas^ Von voi^ 
ibnrvdidelschen Seuchen wird die äginetische 
(Ovid. metam. 7, Ö23 fg.;, die in Rom 738 
DU 608 TOT Cäir. herrschenden , eine in dem 
peTBUoliPu bei Salamis geschlagenen Heere n. 
eine ftndrc im imbschen Heere A lexnnrler's er- 
wähnt ; doch fehlen hier die genaueren Naoh- 
tiohten, da wir die Torhandenen nur Dichtem u. 
Historikern verdanken. Das 2. Capitel beüanddit 
die Pest des Thucydides, die bekanntlich 
schon auf das Mauuichfachste gedeutet worden 
Ist (für Pocken, Masern, Sdartech, gelbes Pio- 
her , Petecbialtynha» u. s. w.) ; unser Vf. hält sie 
liir eine zu ihrer vollen EigentböinliehKeit iini h 
uicht entwickelte, gewissermassen embryouit>uhe 
Bnbonenpest, wenn gleich die Bubonen selbst 
nicht nachgewiesen werden können. Die Gründe 
des Vf. uiiissen bei ihm selbst nachgesehen wer- 
den , sie sind gelehrt u. scharfsinnig entwickelt. 
Das 8. Capitel handelt von der Iniuens« «. der 
Pest des Diodor ronSicilien. Erstere liudet 
der Vf. in einer 15 Juhre nach der thucydideischen 
Pest zu Rom herrschenden (Liv. 4« ö2); die Pest 
des Diodor ist die im J. 896 Im Kartlügerheere 
bei der Belagerung von Syrakus herrschende, 
unser VC. glaubt auch hi ihr den Pestcbarakter 
zn finden , wenn gleich das Dasein der Bubouea 
nicht nachzuweisen steht. Das 4. Cap. behandelt 
die nucb bereits too Meokor bearbetteto Peat 
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unter den Anttwinea, welche zwar ebenfalls als 
«Ml 4» BaboneBpett mgehörige, nber kä Yet^ 
^«idk mit der thucydideisohcD« Mtsgebiidetere, 
energischfre u. cutziinfllichf r«* «»«^p'^fliea wird. 
Die Pest des Cyprian ^de mar taii täte iu Upp.) 

im ilritteii ciwiAll. JdiiluuMierle niaalit dm btfuh 

des 5. Capitcis aus u. der Vf. hat das Verdienst, 
zuerst eine etwas genauere u. au.'^rührlicli«' Be- 
leuchtung dieser Pest gegeben zu haben, da sie 
bbher wan den Gesehidittohteibem der M edieia 
ziemÜrli wpni::; Heachtet wurde. Es »ei eb^ufalls 
eiae Kpideinie der echten ägypt. Pest, aber ohne 
Babonen , wie sie bis zur Völkerwanderung hin 
gewöhalich verlaufen zu Mia scheint. Das 6» 
Capital hpliaiiHelt die Pest des Justinian u. 
ihre Vorläufer , die ebenfali» too U e o k e r 
bmil» g e R hÜ dw t wofden fat ; oater 
kebt baansders heraus, dass hier zuerst die Biu 
honen- 'i. Kitprbpuleobilduug , da» all;^pmeiue 
typbösf" Leiden u. die tödüichen Affectiouen der 
Hakgegeud baiToitNtea ; jüia ägyptisoke Pest 
daher jelat ka aaAsten christlichen Jahrhunderte 
ihre vollkomroene Entwiokelung erlangt habe. 
Das 7. Cap. handelt von den Blattern, welche 
«baafUla Yoni 6. «duialL Jahrfaaad« an, aiao 
gleichzeitig mit der Bubonenpest, ihre Acme er- 
hielten u. nunmehr ihre Herrschnft n'uht nhue 
maunichfaclte Milderungen u. Abauderuugeu be- 
haaiitetea. Die Maaain kommen ia den ana «i^ 
haltcncn Nnchrichten nicht über das 9. cbrlstl. 
Jahrhundert hinauf u. bezeichnen die höhere^ 
mehr dem Blntleben u. der Respiration zugewen- 
dete Kraakheitsooustitution des Mittalalters. So 
bezeicliuPTi jene beiden Krankheiten u. die so 
eben angegebeue aut Kreislauf u. Athmen ge^ 
nditele Natar ia der That die allgemeiae Coa- 
atitation der Krankheiten il^n Mittelalters, welcha 
der Vf. im 8. Cap. betrachtet. Da« 9. Cap. be- 
trachtet den achwiirzeo Tod, Cap. 10 die Tanz- 
watii, bdldea aadi nadi deaArbdAaa tob Ha- 
cker neu, lehrreich u. anziehend, jene ergän- 
zen (}. Namentlich ist bei der ersten Krankheit 
die Hunveisuug auf die mögliche miasmat. Ver- 
breitung der Bubonenpest, bei dar Tanamudi auf 
die Lykanthropie der Alten heachteiiawerth. Das 
11. Cap. Iiandelt vom Petechialtyphus , welcher 
als ein lirzeugum des Mittelalters, eine autoch- 
than-aoropiiaoha Bproeatoform der ovieataL Ba» 
bonenpest , eine selbstständige Rolle in den fol- 
geudeu Pandemien Europas spielt , während 
die Petechien selbst als Symptome allgemeinerer, 
Bdt Zetsetzungszostfinden der gesanmitai Blut- 
masse verbundene Krankheiten schon den Alten 
genau bekannt waren. Das 12. Cap. betrachtet 
d«a Saorbnt. Br sei ein endem. Uebel der no^- 
dischaa Seekilataa, namentlich der Ufer des bal- 
tischen Meeres , rlpr Küsten von Friesland, 
Schweden u. Dänemark , u. habe i486 eine epi- 
denii Teibreitung über dea grÖMtaa Tbail dea 
uördl. Baropa gewonnen. Das 13. Cap. stellt dia 
SjpbÜia dari lie aai aia autoohthonet BiMag- 



uizs Europas, wenn auch andere WeUtheile aaa- 
loga KraaUMlaa Iwaaea; aal daa Alten a. daaa 
frühem Mittelalter bekannt gewesen, am Ende 
des 15. .Tahrhand. habe sie, vorzüglich unter 
Beguu&tiguug der scorbut. KraukheitsoonstitutioOi. 
Jana beJumata Aaabiaitaag n.dia baatiauataVoeai 
uberkotnmeo, unter der sie seit jener Zeit sich 
darstellt; mit Recht -wird noch darauf aufmerk- 
saua gemacht, dass die Zeit der sich ausbreiten- 
den scorbut. Krankheitscoaititatioa a. des atalaa, 
Krscheinens rirr Syphilis als selbstnt tmllge u. 
eigenthiimÜche Kraukheitsform , zugleich den 
Schlu&s des Mittelalters mache u. die Vorberei- 
tungen zu einer neuen EntwidkalaagMpaalia dar- 
VtilkF'r Furopas bereits brfj^onnpn hatten. An- 
gehängt ist diesem Capitei ein Abdruck von de<a 
Briefe daa NieoL Bajllati na aaAmbroa*. 
Rosati, de morbo, qui nuper e Gallia defluxit 
in alias uationes, u. ein Abdruck von dem ttaüe- 
uisoheu Gedichte des Georg. Summaripa da 
qualitala at prigine morbi gailid, heida ana D oma* 
niooTblaaa lattara anlla storia de' mali venerei, 
Venez. 1823, einem in Deutschland wenig be- 
kannt gewordenen Buche. Das 14. Cap. han- 
delt Tom oiglisahan Schwaliaa, wdahar ab eme 
denUebergang vom Petechialtyphus zum Priesel- 
fieber rennittelnde Kpidemie geschildert wird. 
Angehängt ist der Abdruck eines Briefes des O c- 
tavienna Odoriena aa «alaaa Lehrer Nie oL 

L f o n i n e n u 5 vom April 1;5?3. T>as 15. Capitel 
haudelt von den typhösen Pneumonien, weiche, 
wie Angina maligna, Cruup, Keuchhusten u«'^ 
Scharlach, besonders im 16. Jahrhund, bedeutende^ 

Epidemien machtPii ; der betrat htet ^le nls erst 

nach dem Untergänge der Bubonenpest entstan- 
dene Naebkdnmäinga diaier Kraalüieit, welcbe 
aiah, dar Kraakheitsconstitution des Mittalaliara 

gemäss, vorzu^;5Wf ise in den Respiraf ir>iisorganen 
zeigen mu&steu. Das lO. Cap. enthalt die Betrach- 
tung dea GarotUlo, aiaa oft mit dem Sduyliali 
als Idaatiaah, Tom Vf. aber als verseliiMiil da^ 
von angesehene Krankheit der Luftwege dea 
Halses, eine Augiua maligna, weiche älter ist 
ala Seliarladi , «aaa aadwni Vadanf tu andere 
Nachkrankhelteu hat u. oft mit gutartigem Schare 
lach gleichzeitig erschienen ist. Das 17 Cap. 
handelt vom Croup ; das i8i Cap. vom Sciiaxiach. 
Die eigenthümlichen «lyaipalatäieB Kivnkheita- 
formen der frühem Zeit u. die allmilig immer 
mehr zu selbstst^pdiger Ausbildung gelaugten 
Halsttbel seien aadlidi au Bude des 16. u. An- 
fang des 17. Jallitbnad. (1610, 1619) zu dena 
Scharlach zusamiriPiipptreten. Eiti VerTetcliiiisz 
ärztlicher im Buche citirter Schriften, aiphabe- 
tiaah geordnet, madit den Beaddaia.- . 

Ueberau leuchtet in der Schrift ein redlidiar,: 
keine Mühe srlieuender Forschungsgeisf hervor, 
n. ea ist zu wünschen , dass die i^rschciuuug dea 
vaiqproahanen svciten Theilea awar tom Vf. aul 
keine Weise beeilt, aber doch im Sinne dieses 

eiaten gefördert werden mpfhie Oana bei Vnitißr- 

n* 
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gndittiigeii dSeser Art kommt eben sowohl die 
. gniM^ , j« mcnohöpfliofae M«nge der aoch rtt^k- 

ständigen möglichen, als noch insbesondere die 
. ßchfrierigVf it in Betracht , welche jede einzelne 
mit sich fuhrt u. die bedeutender sind, ais bei 
Um SteniiMhcn Ailnileiu Die Menge inHidMr 
u. nichtärztlicher Thatsachen u. ürtheile sollen 
aafp^ebracht , geprüft, zu einem Ganzen verar- 
heitet werden, u. dieses Ganze selbst soll eine 
cigenthiimliohe Fiirbang y eine lebendige Form 
erhalten, die ihm ohne lebendige Phantasie nicht 
gegeben werden kann, während eben diese Phau-> 
tasie sich ihrerseits wieder streng den hbtoir. Br- 
gebnissen unterzuordnen hat. Wie leicht ist da 
die Vernachlässiguog des Einzelnen , wie ieiclit 
die Selbsttäuschung in Erfonchong des vieldeu- 
tigen , von jeder Seile eine nevie Anddt Uetei»- 
den Stoffes ! Der Vf., welekem auch die Sprache 
in guter Haiidhalnin«^ tu Gfhote steht, hat sich 
redlich n» mit uuzweilelhattem Krfolge bemüht, 
den eben getehHderlen Klippen aaamweidwn, u. 
Ref. kann nicht anders, ate der historischen Pa- 
thologie alles GlUck so eineoi ao tticbtigcn Hp^t- 
beiter zu wünschen. Choulant, 

Sft. GnehiehU d»r Im^8MI^, Bieter TbeiL 
Die LMstseucfu im Mterthume , dargestellt von 
Dr. Julias Rosen bäum, prakt. Arzte u. 
Wundarzte , Privatdoceuteu an der vereinigten 
FHedrIehe-VniTefflitiC Halle -M^Htenberg n. a. w. 
(Auch unter dem Titel : Die LuaUettche im yfl- 
UHhume , für Aerzte u. Alterthumsforsoher dar- 
gestellt Ton n. I. w.) Halle , bei J. F. Lippert. 
Dmck Ton W. Plötz in HaUe, 1839. XVI u. 464 S. 
pr. 8. — Kaum hat irgend eine nndre Krank- 
heit eine «o zahlreiche historische Literatur aut- 
mseigeu , alt die Syphilis, u. iceine iat doch ih- 
rer Entstehung nach auch ge;^'*Mi%\ arti^ noch in 
so tiefes Dunkel gehüllt. Es bt datier k' in klei- 
net Unternehmen , die Geschichte dieser kraiik- 
beit neeh den noe cnginglgen QaelJen anfe Nene 
m schreiben. Der Vf. spricht seine Ansiobt 
über die Entstehung der Lnstseuche sohou in 
der Vorrede aus ; er glaubt , dass dieselbe schon 
vor dem 16* Jabrfaand. ▼oriianden gewesen sei, 
in dieser Zeit aber ihren furchtbaren Charakter 
durch den damaligeu exnntbematisch -typhösen 
Genius epidemivus überkommen habe, der im 
Süden Botopaa dnrsh PeteeUalieber, im Norden 
durch den englischen Schweiss sich zu erkennen 
gab, u. dass sie daher eine unter epideraischeu 
Einfluss stehende Krankheit gewesen sei. Seine 
lang^Sbrigen Forschungen hierüber hat er in dem 
gegen^hTti'jren \AVrke iiiedpnrrlr:^t , dnmit Her 
Leser nicht blos an die Resultate sich zu halten 
ludbe, sondern den Forsohungen seihet nachge- 
ben kjfnne. Dadareb entschuldigt sich auch die 
etwas grosse Ausfiilirüclikeit de» Werke». Indem 
Torliegenden Baude ist bios das Alterthum he- 
ffSduSehligt, u. diese nm so nmslKndlieber , je 
weniger dieses bisher melurals theilweise zu dJe- 
«am 2w«dbe dareblbadbft nwden iat. Daheriat 



dieser Band auch der Aufmerksamkeit der Alter- 
tbunsforscber n. PUIologen Torzugsweise «n em- 
pfehlen , da der Vf. nicht selten sich als Kritiker 
versucht hat. Kine Anfzfihhjiv^ der Quellensainm- 
lungen mit geuauer Titeiangabe n. Charakteristik 
geht S.7— 13 Tonns, n. Ref. findet an der een 

ihm in den Prülo^onieneu zu »einer Aus£rabe roii 
Fracastorii Syphilis (Lips. 1850* 16*) gegebenen 
Zusammenstellung derselben hier nur zwei hin- 
zugefügt : John Armstrong a Synopsis of 
the hi»t(>r>' and eure of the venerrni äi-irnsr. I.and, 
1857> 8m von der es doch kaum wahrschein- 
Iteh ist, daassie in die Reihe dieser Sammimi- 
gen gehtfrck n.S Chr« Godofr. Gruner spici- 
legium scriptomm de morbo gallico, Spec. I. XV. 
Jeuae , 1799 — 1802. 4., vierzeiin Programme, 
die nie bi den Bnchbandel gekommen sind. Hier- 
auf folgen die gessUebtUeben Schriften über die 
Syphilis , ebenfalls sehr ausführlich bibliogra- 
phisch charakterisirt ; auch giebt hier der Vf. die 
eingedmekten AnfiriHze neben d«i Itesondevs er- 
sciirenenen Schriften in derselben Reihe, was 
nicht gut ist. Ref. hat hier zu seinem in den an- 
geführten Prolegomeoen gegebenen Verzeichnisse 
Binigee naebsntragen gefanden. Sodann folgt die 
Uebersioht der im Laufe der Zeit aufgestellten 
Meinungen Uber das Alter u. die Kntsteliun<^ der 
Lustseucbe. Diese Meinungen theilen sich iu zwei 
Haaptdassen , von welchen die «ine die Krank- 
heil als alt, die andre nis nfu ansieht. Diejeni- 
gen, welche die Krankheit für alt hielten, glaub- 
ten, dass sie früher mit dem Aussatze rerwecb- 
aelt u. zusammengeworfen wordeu sei, odersueb- 
tpn sie ihrer GnituHriwe nach als alt, ihrer Er- 
scheinung u. Ausbildung nach als neu darzustel- 
len; de leiteten sie tbdis Tom Anasatze, theib 
▼on den Yaws u. Plans, theils rom Dschossem u« 
▼on dem persisciien Feuer her, n. sahen als ihr Va- 
terland bald Afrika, bald Ostiudieu, bald Daoien 
an, indem theüs Mammen, theils Ztgenner, tbetla 
die im II. chrlstl. Talirhtnulerte in Oacien statio- 
nirten römischen Soldaten als die übertragenden 
Personen galten. Diejenigen, welche die Krauk- 
beit für neu bieüen, leiteten dieaelbe tbeita von 
astraKscheu Conjuuctionen , theils Ton Ueber- 
schwemmungen, Hungersnoth u. anderen Calami- 
täteu, theils von Vergiftung der Brunnen, des 
Weines, des Meblee, tbeils vom Oennsse von 
Menschenfleisch , theÜs vom Beischlafe mit Aus- 
sätzigen, mitTbieren, u. endlich von einem in 
Amerika endemisch herrschenden Uebel gleicher 
Art her. Der Vf* maeht die einzelnen Vertbeidi^ 
ger difspf Ansichtpn nnmiinff. Nachdem derselbe 
»ich über die Quellen «rklüK hat, aus welchen 
er seine Barstellung schöpfte, geht er zu dersel- 
ben selbst über u. beginnt mit dem f^enuscuitu». 
Wir können ihm hier nicht folgen u. heben nur 
die Meinung heraus, dass das analog mit dem 
Menstrualbinte aneb fUr nnrein gehaltene Blut, 
welches bei der Defloration fliesst, Gelegenheit 
gegeben liabe, die Bräute durab Priester, Fremde 
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•dtr durok Götzenbilder eutjuugferu za laaeea^ 
n. daM acw des den Teoapelu geschenkten Sda- 

viuiieii die Hierodolen n. «is diesen die Freuden- 
mädchen hfrvor^eoaiis^pii Kcien. S. 59, wo der 
Dienst der Venus Kryciua erwähnt wird| (an de» 
ren Stelle beut Tage die beilige Roealia auf 
dem Monte Peliegrino bei Palermo getreten ist), 
mufts etwas nnsoelnasen »ein. Hierauf über Lin- 
gam" u* l^JuäiuiUiemi. Manches in demselben 
wird tfiS eine friibe Bekanntaebaft nüt Krankbri- 
teil der mäuul. Genitalien bezogen, namentlich 
der Priapusdienst u. die als Votivbilder aii<.'r«P- 
hcueu PballL Plage des Baal Fnor zu Mos. iV, 
2d.; die von den Hoabiteiinnen den Israeliten 
inllgetliellte Plage sei eine Krankheit der Geni- 
talien gewesen; vergl. Si okier dlss. exhibeus 
noTom ad historiain luis venereae additamentum. 
Jen» I7d7* 8« Bordelle u. Lustdirnen habe man 
im Aiterthume bei den Orientalen nicht dem Na- 
men , aber der Sache nach gehabt, da die Tem- 
pel ihre Stelle elnnabmoi; bei den Giieoben bebe 
Solon aie zuerst eingeführt , m den Rtaien 
seien sie z' iti;: srlion gekommen. Hierauf han- 
delt der Vf. au«ruhrlich Uber Päderastie u. die 
Krankluiten in Folge dietee Lästert; et ^d be- 
tender« Krankheiten des Afters (Pici^ Mariscae)« 
aber auch secundure Affeclionen des Mundes tt. 
Haltes, wie Heiserkeit der Stimme o. übeirie- 
flbender Atbem* Ausfobrlidb wird sodann von 
der Tielbesprocheneu vovaog ^leta der Scythes 
gehandelt u. dieselbe auf Pädernstie b»*2ogen, a. 
hierauf andere Arten wideruaturilcber Unzucht 
bei den Alten betraebtet , wo der V£ an Fer- 
berg's Antonius Panormitu (Coburgl 1824. 8.) 
o. K a tn b a c h 's Glossarium eroticum (Stuttgard 
1836. 8.) gute Vorgänger hatte. Die Meutagra 
des Plinlut veranlasst den Vf. zu einer um- 
ständlichen etymolog. Untersuchung ober dteBe- 
deutung dieses Wortes u. des griechischen Li- 
ehen , weichet von Xtlxnv , unzücbtig lecken, 
hergeleitet wird ; ebenso beschäftigt ihn 8> 286 
— 294 der Horazische Morbus Cdinpanus 
(Sat. 1. 1. sat. d), der für Hauttuberkel gehalten 
wird« — Nachdem diese Tertcbledenen Arten der 
Unsucbt cds hegünstigeudeMoniente durchgegan- 
gen worden sind, betrachtet der Vf. das Klima 
als ein ahuliches Moment (indem die Hitze der 
heisspu LÜnder die krankhaften Affeetionoi der 
Genitalien begünstige) u. sodaun den Genius epi^ 
äemicus , wo auch die Tliucydideisclie Pest be- 
sprochen wird. — » Bodauu kommt der Vf. zu 
den Binflüiten, welebe die Bntttehnng von Krank- 
heiten der Genitalien hindeni , wie Reüilicbkeit 
in Beziehung auf die Genitalien, Depilation, Be- 
schneiduDg, Bader u. Waschungen. — Der dritte 
Abaobnitt bandelt Ton dem VerbSItnitte der 
Aerzte zu den Krunkhellen der Genitalien. Hier 
zuerst die Bemerkuug, dass wegen Öchamhaf- 
tigkeit der mit diesen Ucbeln Behafteten n. we- 
gen dw nbidireckenden Behandiong, welche die 
Aaiste Sf8*B aolobeLocaiiibelansnwenden pfleg- 



ten , Vielet nicht zu ihrer Keuutuiss gelangt sei, 
wHt Ton syi^iilitiBdien Uebeln wirklieb Toiban- 

den war. Hierauf werden die Locallibelder €er 
nitalien «-inzeln in der Art durcbgf ^«n-^en , dass 
die bei deu^Aerzten des Alterthuws vorkommen- 
den Stellen fiber dieselben anter jedem aotain- 
meugettellt werden, so der Tripper bei Männern 
u. Frauen, Geschwüre u. Caruukeln in der Harn- 
röhre nebst Hodenentzüttdoug , Geschwüre der 
Genitalien (Pbtbtnaa, Anthrax, Btduu«, Robigo, 
Cancer), Geschwüre des Afters, Bubonen, Exan- 
tlieme au den Genitalien nebst den Cmidylomen 
an diesen u. am After, Excresceuzcu au den Ge- 
nitalien (llqrB^on, Syoot, Aerocbordon, Fotmi- . 
ca). — So gelaugt der Vf. zu dem Endresultate, 
dass die Lustseuche in der That im Alterthume 
Yorhanden gewesen sei , sowohl ihrer primären, 
alt ihrer secundären Bncheinungen nacn, wobei 

uns dnin doch Iniisirhtlicti der letzteren dir HaJs- 
übei u. Knochenkrankheiteu nieht gehörig crwie- 
ten in tein aebeinen. Und darin liegt , wie unt 
dünkt, die eigentliche Streitfrage über das Alter 
rler Lnstsenclie u. die Lösung derselben , denn 
wenn gleich durohaut. nicht gelaugnet werden 
kann^ data die primärtn Symptome der Syphi- 
lis btfdtt im Alterthume bekannt waren u. meh- 
rere den secutidären Syphilisformen älniliclie Er- 
toheiuungen sich in der Sjmptomengruppe des 
Aussatses finden , so besteht denn doeb eben 
die Neuheit der im letzten Jahrzehende des 15b 
Jahrhunderts entstandenen Syphilis darin, das« 
die bekannten primären Symptome jetzt mit den 
seoundircn ^e eigne Beibelolge der Bm^inm- 
gen ausmachten, in eiu ursächliches Verhältniss 
zu einander traten u. so in der That eine tietm 
Krankheit bildeten , zu welcher die Elemente 
bereits timmtlieb u. längst TOfbanden waren. — 
Die Fortset3;anp des Werkes unseres Vf, wplche 
nun zunächst die Zeiten der Völkerwanderung u. 
das Mittelalter umfotten muss, wird uns hier-' 
über die nötbigen Aafschlüsse zu gewähren ha- 
ben , 11 . zu wünschen ist , dass der Vf. nicht an 
lange mit derselben zögere. CJiMiiantm 

S6> Ftmtdk «iaet Gnekicktt der G^utU- 
hülfe ; von Ed. Casp. Jac von Sieboldt, der 
Philosophie, Medirin ii. Chirnrf^if» Doctor, Ritter 
des Kuri'urstL Hess. Ordens vom goldenen Löwen, 
dffentl. ordentl. Prof. der Hedioin n. GebnttdkUlfe 
an Göttingen , Direotor der Entbindungsanstalt 
u. Hebamraenlehrer daselbst u. s. w. Erster Baud. 
Beriiu 1839. Verlag rou Theod. Chr. Fr. Kns- 
Im. XVI u. 868 a 8. — Yieing Jabra sind 
verflossen , seit des Vf. Vorgänger im Amte eine 
ausführliche Geschichte der Geburtshülfe (P riedr» 
Benjam. Osiander's Lehrbuch der Entldn- 
dongskunst. 1. Tbaü* Litterir. n. pragmat. Qo- 
ScbicUte dtpser Kunst. Göttinijpn 1799. 8.) rer- 
fasste , wahrend vorher nur die unbedeuteuderen 
Versuche dieser AitfonFriedr. Knolle (1773), 
AlpbönsLeroy (1776), Pierre Sue(1779) 
n. JoaepKWojdlaob (1797) gemaoht worden - 
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u. Schweigh Kater'» tablettes chronolog. 
de la medecine puerperale , Stratbooi^ 1806* 8* 
ele brauchbares Hülfsmittel gefolgt wenn» Bs 
kaiin daher nur als ein sehr angemessenes Be- 
ginnen betrachtet werden , wenn der Vf. seine 
Stelltrag in CHfttingeo dazu benirtit, anft Nene 
die Geschichte seines Faches nach den ^^ellen 
m brnrbeiten, da die Hülfsmittel daru an kei- 
nem andern Orte ihm so Tollständig geboten 
werden können , sagleieh aber die nmAMsende 
tbeoret. u. prakt. Kenntniss des Faches dazu ge- 
hört, wie sie ebfu nnr dein Vorsteher einer Ent- 
bindungsanstalt u. dem akadem. Lehrer der tie- 
bttrtsbülli» inwobnen kann. Von jedem Andern 
könnte die Beurtheilung der Vorzelt nicht anders 
als ehiselt!<r ausfallen. Es ist aber die Geschichte 
der Geburtsbuife schon darum nicht leicht, weil 
das Fach sieh erst spät als gesondert anaschted 
11. weil Vieles dabei berücksichtigt -n-erden muss, 
was nicht der wissenschaftlichen Medioin, son- 
dern dem Gebrauche u. dem innersten Volk^« 
ben angehört. Der hier gemaoht« Tarmdl kann 
jedenfalls als ein si lir uni^pner angesehen Wer- 
den n. Alles in demselben beurkundet den gros- 
sen Flciss, niitwelehem der Vfian Ae Ooellca 
selbst sich gewendet hat, die ihm die Oöttinger 
Bibliothek, namentlich in so f^roMer u. verhäit- 
nissmässig leichtzugänglicher Fülle, darbot. Bei 
«fieser Bearb«tinig ist doeh nirgend der Ueber- 
blick des Ganzen vergessen oder die Charakteri- 
stik einzelner Zeiträume rersäumt, im Gegentheile 
bilden diese allgemeineren Ueberblicke einen der 
YonttgiiehsteB, an S» aUgettelne Geschichte sich 
enschtiesseuden Theile des Buches. Die beige- 
fugte Bibliographie ist sehr genau u. besonders 
dadurch schätzbar , dass die vom Vf. selbst be- 
nntcten BQdier besonders beseichttet sind. Der 
Vf. theilt die Geschichte clrr Gphurfsliiilfe in 
neun Zeiträume, Ton denen drei der alten, vier 
tler mittlem, zwei der neuen Geschichte angehö- 
ren; es sind folgende: 1) Ton den ältesten Zei^ 
ten bis Hippokr fites of?f»r bis zu En lo dfs 
fünften Torcbristiichen Jahrhunderts. 2)VouUip- 
pokratesbis naoh Galen oder Ms au Anfang 
des dritten naobchristlichen Jahrhunderts. 3) Von 
da hh TU <?pr araltischen Medicin oHrr bis zum 
£nde des siebenten Jahrhunderts. 4) Die arabi- 
adie Hedicin, 5) Die AinUaten bis cum BrstAei*. 
nen des ersten gedruckten Buches über Geburts- 
hiilfe (1513) durch Eucharius Röslip. 6) 
Von da bis zur Wiederherstellung der Wendung 
•nfdie Fttsae(iä6l) dnroh Pierre Franeo. 
7) Von da bis cor ersten wis8en8chal>lichen Be- 
erbeitung der Gebnrtsliiilfe durch Heinrich 
Ton Deventer u. der Erfindung der unschäd- 
lichen Ki^lkange oder bis au Bode des 17. Jahr- 
hunderts. 8) Von da bis zur Umgestaltung der 
Geburtshiilfe (1791) durch Lucas Boer. 9) 
Von da bis auf unsere Zeit. Ref. freut sich, die 
▼QU Ihm bereits im J. 1882 (Tafeln tar Gescbidite 
dar Hedlcin 8. 85) TOtgasehlageneii Bpo^en von 



Dev euter u. Boer liier von dem sachkundigen 
Tf. wirkifeh aoagfAlInt tn finden. Oasimir 
Broussais In aeiDer finnsttsischen Bearbeitung 

jener Tafein, unter dem Titel: Atlas historique 
et bibliographiqoe de la incdeciue (Parts lä29» 
f.) hat folgende Epochen: 1) Bis Hippokra- 
tes. 2) Bis Moschion im Anfange des zwMten 
christl. Jahrhunderts. 3) Bis Gnillemeau 
(1598;. 4) Bis Smellie (17Ö2). Bis Ba ade- 
le cque (1781); Ton da bis anf dia neueste 
Zeit. Oslander theilt die Geschichte der Ge- 
burtshiilfe in 3 t'^o^se Perioden, von denen die 
erste bis aut Eucharius Kosiiu, die zweite 
bte «nf Pa Ifyn, die dritte Ms auf aeine Zeiten 
ging ; Perioden, die zwar zweckmässig, aber tu 
gross sind. — Der Torliegeode erste Band des 
Siebold 'sehen Werkes nmfasst die fünf ersten 
Zeiträume u. geht demnach bis zum Ende des 
15. Jahrhunderts, R ! i n ist in demselben noch 
nicht erwähnt. Die öpraohe ist rein u. augemes- 
•en, nnr bei den ArabUten hat sich der Yf. b»< 
Weilen zu Aeusserungen Unrebsen lassen» die 
mit dem wiirdij.' j^fhaltenpn Tone dpsOoTizpn we- 
niger übereinstimmen. Die Correctheit des Druk- 
kes« bei literar. Werken etwaa ao WataHtUahea, 
iftTORügllcb, nur 8. 8 lica Smalli«, S. 8S 
ftrripvovrajv , S. 23i| Z. 6 von unten lies offic. 
Frob. 1535, 1638. Ausser dem gehaltreiolicn 
•Anfsatse von Bött i g e r „Ilithyia oder die HeKO** 
in dessen kleinen Schriften Bd. 1. S. 61 ist noch 
dessen Aufsatz über die Geburtshülfe bei den 
Alten (ebeudas. Bd. 3. 8. 1) zu beachten , der 
ftHher in Kau »t*a gutem Bath an die Fnmaii «i^ 
schien, a. a. 0. aber mit bisher ungedruckten An- 
merkungen bereichert. In demselben wird euoli 
der bekannten Fabel von der Agnodike gedacht 
n. namentlich dau ^ nidit dgenlUch au Gebi- 
renrlpn, sqfideni zu Frauen kam, die au den un- 
teren Tbeileu litten ; übrigens erklärt B ö 1 1 1 g e r 
die ganze Sage ebenso wie unser Vf. (S. 64) für 
dna Fabel. Wenn S. 112 für den sdileckten Zu- 
stand der ältesten Mediciu in Rom das ürtheil 
des Plinitts o. des Cato angeführt wird, so 
hKtte ivr den Unkiradigen doch aneh erinnert 
werden sollen, wie wenig Werth gerade diese 
beiden Zeupnissp h»f)en. PItnius stellt sich 
Überall (u. namentlich B. 29) als den erklärte- 
sten Feind aller wissenschaftlldien Hediein dar, 
u. wie wenig er von derselben auch nur einen 
Begriff halte, zeigt er selbst am besten durch die 
Arzeneieu, die er empfiehlt, u. die Arzneiwirkun- 
gen f v<m denen er enihltf es ist seine Mateiia 
medica nichts als eine Sammlung von Quacksal- 
berei, Unsinn u. Aberglauben; sein Urtheil kann 
demnach über die Aerzte, selbst der damaligen 
Zeit gar niehta entaeheiden. Cato, ein einge- 
fleischter Hümer u. ausser Rom nichts zu denken 
vermögend (daher er auch dem Selbstmord verüel, 
als das zu Grunde ging , was er für die alleinig 
Würdige Existenz von Rom hielt), war dar abge- 
•agtatte Feind aller Kttnst«, die fto Griadien^ 
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land kuAen , «Ither mdi der g^SMihballMi Kedl* 

oiOf dafiir curirte er selbst Mck dnem «Iteo R»> 
ceptbucbe , Alles mit Kohl n, m\t Retprecbun- 
gen. Das Plinianüohe ,^on rem damnabaat aed 
•fftem** Inittl dooh in SMtm Monde niehle An- 
dres, aU: sie venvarfen nicht die (empirischen) 
Arzneien, sondern die ärztliche Kun.%t; die ein- 
pir. Quavk«alberei mit Arzneien oime ineüiciu. 
Kemil|Mne nennt Plin ius a. 0. rem ntilieei- 
mam! — Die Erfindung der Mutterspiegel, wel- 
che unserVi'. bei Gelegenheit des ron Paulus A e- 
gineta angegebenen dlofttffov berührt (S. 2Öd), 
ist jedenfalls eehr alt u. das unter den Pompe)e>^ 

iiischen Brnnreii zu Neapel befindliclip Iiistrii- 
meut, welches von Kiohtkeuneru für eine Ge- 
btirtHEenge ausgegeben wurde, kt mehtt Andnt 
eis ein Dilatatorhun oder ehemals sogenanntes 
Spr ctjluin uteri , wie sich Ref. durch eigne An- 
schauung überzeugt hat, vergl. auch Carus's 
A»B]«kteii sqr NaCurwlHent^aft n. Heilkunde 
(Dmden 1829. 6.) S. 126 , wo auch eine unge- 
^hre Abbildung desselben befindlich ist. — • Von 
der anonymen Introductio auatouüca (S. 200) 
glebt es ^e Aasgabe, die Jo/Steph. Ber- 
nard, der die dritte Ausgabe bes< r;;te , nicht 
gekannt hat, nämlich Hamburg! Iblü. 4., ed, 
J. Pet. Lauremberg, excudeb. Paul. L>au- 
gios 4 sie kat anek eine tateinlsaiie Ueberselmng, 
ihr fülgff-n die von 1618 u. 1744. — Die S. 306 
angegebene Physica der Aebtissin Hildegardis ist 
liochst wahrscheinlich nicht ron ihr, da weder In - 
kalt noch Form dafür sprechen, auch In ihrm 
eckten Bficfen (Colon. 1666* 4*} makls davon er- 



trSkftt wird; dennodk bt dl» AuAenllirftiik der 
Physica neuerdings wieder rertheidigt worden 
▼on F. A. Ren SS (de libris physicis S. Hildegar- 
dis conunentatio histor. me<Üca. Wirceburgi 
1886. 8.)> ohne wenigstens Ref. sa ttbeneugen. 
— Bei Trotula fehlt S.318 die Ausgabe Arge n- 
torati, ap, J. Schottum 1544. Fol., im soge- 
nannten Experimeutarius medioinae von Georg 
Kraut. — Jolk Platearlus ist zu spät an- 
gesetzt, er gehört sicher ins eilfte Jahrhundert, 
Tergl. die ausnihrliche Untersuchung übet die 
Aerzte dieses Namens in meinem historiscb-liteffa^ 
riechen Jahrbuche für die deutsche Medicin, 1. Jahr- 
gn7i- S. 96 folg. — Die Schrift des Benivieni 
iiudet sich nicht, wie S. 355 angegeben wird , au 
der Ausgabe des C e Is u s, Paris 1 529. TPoL, son- 
dern au dieser ist blins die Fl. psrinceps des Scri- 
bonius Largus; virlh iclit ist si - in irgend ei- 
nem Exemplare nur zufaUig angebunden. — Eiu 
Naaenregisier beaeblieast dieaoo Band; es ist 
sekr ToUständig n. genan, kat aber bei manchem 
Namen zu viel Seitenzahlen, ohne die wichtige 
besonders zu bezeichnen, was das Aufsuchen er- 
sobwert; bei der Entfernung des Vf. vom Druck- 
orte mag es eine Hand gefertigt haben, die wolil 
sorgfaltig genug zu Werke gegangen ist, aber die 
eigentliche Redactiou eine» Registers nicht Ter- 
standen bat. — Von dena Werke selbst sckeiden 

wir nunmehr mit der grüssteu Achtun;^ ftir dr u 
Vf., u. wünschen ihm Müsse , die auget'augene, 
mühevolle u. bedeutende Arbeit glücklieb za voU- 
andan. GUaUanf. 
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Herr Dr. Pauli aus Landau sagt geleeenbeitlieh 
seiner Roccnsion der S t r o ni c y <• r 'sehen Schrift über 
operative Orthopädik iti dem so oben erschienenen l2.Heft 
des XXIV. Bandes dieser Jahrbücher 8. 352 aater An- 
derin : dnM ich bei Veranlassong einer In der ärztJ. 
Section der Versammlung deutscher Nalurfoi m Iut 
Aerzte in Fretburg zwischen Herrn J/r. Stöss au.>> 
Strassburg u. mir statt gefandenen Discussion ober 
BBrchschneidiing der Adifllessehne beim Kiompfusse 
dieiie Operation hartnickig d. wiederhult verworfen 
habe. — Zur Berichi '^'iin;:; di^'scr An^^iibe sehe ich mich 
ann veranlasst, Folgendes zu cr\>icdera.- Nach Vor- 
zeigung einer von Herrn Dr. Sto sa aiugedacbten Ma- 
schine nur Bebandlnng des Klompfosses nach vorgenom- 
vener Tenotomle o. der Gypsab^ns^e von einem damit 
t;>;lM:Ilt'Mi ITi i rtefuasc nahm ich % t'ran'.issung ZU bemer- 
ken: WIR oi 1) mir in allen zu meiner Üchundlung ge- 
kommeneu Fällen von Klump - n. Pferdefüssen , deren 
Zahl mehr als IQO betrigt, vom 1. bis zum 20. l^ebens- 
jakteaiögUch geworden sei, ein« vollkommene Heilung 
dieser Deformitäten mitt l- der (irwöiinlii hen Behand- 
Inngsai^ode, also ohne Tenolomie, wenn gleich ia 
liacanr Zdt» karbeinfBlina; a. wie ich 2) anf den 



Grand aieiner Brfahrangen die Ansicht gewonnen habe, 

dass der sich der Behandlung entgegensetzende Wider- 
stand der contr iliir u [1 Muskeln, Seiinen u. Uänder bei 
dem acqulrirten Varus, 6o \tie bei dem Pe.s «tjuinus aas 
Gründe», deren Brdrierung hier za weit führen würde, bei 
weitem nicht so bedeutend sei, als beim genuinen oder an- 
geborenen H. länger bestandenen Klumpfusse. weswegen 
I : mir iifl mö;;lii Ii j^i '^vorden sei, durch die «. i-Nvcilniliche 
Behandlung eijie Herstellung in nicht zu veralteten u. we- 
niger schlimmen Fällen auch in vechältnissmissig kurzer 
Zeit, t. B. beim Pes eqnious, der im Allgemeinen am leich- 
testen heilbar sei, in 4— 8 Monaten zn bewirken ; dasselbe 
Resultat hab ' in lr-.^scn auch beim ungcburenenKlumpfusse 
in den ersten Lebensjahren erzielt werden können. Ge- 
Stotxt non aaf diese Tbatsachen sprach ich die Ansicht 
aus, das* man die Teaotomie in solchen FbUm nicht 



brauche , n. dass sie überhaupt auf schlimmere Fälle d. 
ältere lndi\iduen beschränkt werden dürfte; nie aber 
war meine Absiebt, dieses operative Verfahren absolut 
%a venmurfsn* Hr* i)r. Pauli t\-)richt sich in demsel- 
ben Sinne aas, wenn er in leiaer Abhandlung über den 
grauen Staar a. die VeArfimnongen 8. 358, da, ine 
er von den Indicationcn zum Sehnenscbnitt handelt, 
wortlich sagt: „Nachdem ich nun über die Heilung 
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rieht wMm crli«bltdie Frage, alaBdi «I» «raiC He 

Vi rVrnrmnuTif; pr^dirhf^n sein müsse, um xnm Sebnen- 
schnitt berectiü^t zu sein V Ein operative« Kingmfen 
ist immer höher anzaschlagcn , als die unblutige Hei 
lang Bit coUprecbendeD MMcbineo u. üuidagen { nicht 
wmoU dwluub, weil bei letxtereo dem Kranken kein 
Wnndschmerz verursacht wird, ein Umstand, der an 
n. für sich wenig in die Wagschale fallen würde, 
als vielmehr wAl bolm .Si hiiiitr ^\^•m Mcii5( tirti zur 
Dreien, ungehiadertea Bewegung da vtesenlücher Theil 
Terletxt u. alsdann, wenn aucn nicht gerade gelahmt, 
doch einige Zeit wesentlich geschwächt wird. Es 
bleibt daher Pflicht eines j^tn pewi)«senhaften Wnnd- 

antes, den Sefinen'M-iiniu Hilf lilUf-r fiili^ciidiMi \ rrliäk- 

nissen zar Ausübung zu bringen: 1) Warn bexcits 
geranaie Zeit die Orthopädie nach allen Richtangen 
fruchtlos versucht worden ist, Q. dabei die angeborene 
oder erst später erworbene Verkrfimmong , weit ent- 
fernt, fci<'h zur Bestieniii^; zu neigen, >ich im Gegen- 
theil noch versclilimmert bat. Z) Wenn daa rerkriimrot« 
OUed «Idi durch mechanische Gewalt ktnm vu» seiner 
abnormen Richtung bringen liaat, sei es nun, daas die 
Missblldung schon m lange besteht, oder so beträcht- 
lich ist, das« nur den Wümiarzte.^ ^eiiiito .Sinne zu 
erkennen im Stande sind, daj^ti man tu hier mit keiner 
wahren Anchylosc, sondern immer nur mit einer krank' 
Itaften Verdickung, Verkünung n. Rigidität der Seh- 
nen 20 thon balM; denn nur eigeniiich eine solche 
anomale Coatnolion fbidert flu MmeoMlutttt nif 
n. 8. w." 

Da ich, wie schon bemerkt, alle Ursache hatte, 
aiit den RMolt^tea der bisherigen Behandlung der 
fraglichen l>eforraititen znfirieden zu sein, so konnte 
ich um 80 mehr mit Ruhe der weitern i:ün>tlri n Ent- 
wickelung der Geschichte der Tenotomie enigegen- 
•ehn. Schliesslich erhält meine Berichtigung dadurch 
noch einen weitem Belefe data ich die Tenotomie be- 
reits bei 37 grösstenthala aehr bedentenden Klump- 
U. Pferdefü- srn im Altrr bis zu 79 J ihri;!! nii-.|:cfabrt 
o. bei 2 Individuen mit Contracturen des Kniegelenke 
die Sehnen der Miakeln des fiiceps, SendtandillMW 
XU fleaiinMBbfUMtiM dnidbclinitten habe. 

CattBitndt, dea 7, Deebr. 1839. 



tarsiicbt tob Dr. Carl RS ich'* enditenen. Indes- 
gen bt aber auch die in Paris crj^chienene französische 
Abhandlnng von den Heraujigebern der „Analekten für 
8iaia."arzn--iLijniiL-. itciiiii tiei Ruhach" iii? n<'iit^che 
zurücküberaelct a. nicht nur in die genannten Ana- 
lekten «lÜjpoonBMa, aendeni aaeh ala ft ee aa derer Ab- 
druck anssegeben worden, u. diess Alles, ohne das* 
mir, dem Verfasser, ein Wort g*«agt \>urde! Enthält 
>clinn die französische Ucbersetzuiig \iele 8inn ii. Aus- 
druck durchaus ^i»teUende Fehler, so ist dieas noch 
ifM atclur der Fall in der vor mir liegenden Räckäbcr- 
Setzung, so dass ich dieselbe als meine Arbeit niolit 
anerkenne. Ich warne daher das Pubürnm vor den 
Ankauf diL->^-r olun' n. wider mcini-u rnfTent- 
lichten fragmentarischen n. schlecht übersetzten Ab- 
handlung , u. erlaube mir dagegen , daeielbe auf mein 
bei Laupp in Tübingen erschienenes aosführlichee 
Werk hinzuweisen. Gelegentlich verbessere ich hier 
einen bedeutenden Druckf lilt r in <Ii s. ni W. rkr. Ks 
heisst nämlich darin , Preussen nehme jährlich an 
JSteuer rom Bnantmin 61 BHIUmmb Thakc «in, 
5 Millionen. 
Schweaolngas, den 1. Dec 1839. 

Jh, Carl Rifh, 



Dem Srstlieken Puhlieum sur Nachricht. 
Vor zwei Jahren übergab ich der Redaction der 
Annales d'Hygi^nc jiubliqne et de Medeciue lf''ga!e in 
Paria eine Abimndlung über den iMissbrauch geistiger 
Getränke In medldniscb - polizeilicher u. gerichtlicher 
Beziehung in deutscher Sprache. Die Redaction lies» 
diese Abhandlung ins Kranzösische übersetzen u. nahm 
sie so in ihre Annalen auf. Dieselbe erschien aber 
ausserdem in besonderem Abdruck bei J. fi. BaiUiere 
In Paris ohne mein Wissen. Obwohl nun diese Arbeit 
▼on der Redaction der Annalen einen Preis erhit lt, so 
wollte ich sie doch dem deutschen ärztlichen i'ublii um 
nicht so fracmentarisch, wie sie war, übergeben. Ich 
bearbmtete daher den Gegenstand aufs Neue nach einem 
viel erweiterten n. veränderten Plane, Indem ich na-> 
mentlich die Pathologie der Trunkenheit nach allen Be- 
ziehungen sorgfältig abgehandelt dem luedicinisrh- 
polizeilichen a. gerichtlichen Theil Torausschickte, die 
T,herapie anafabrlich angab, die Verschiedenheiten in 
dar wiflniBg der Terechiedenen geistigen Getränke 
näher aus einander setzte , dos Capitel von den Ursa- 
chen der Trunkenheit revidirte u. selbst das die medi- 
cinischc Poliz'-i u. gerichtliche Medicin Angebende viel- 
fach vermehrte, verbesserte u. zum Theil wesentlich 
abänderte. 8o ist ein neues, den Gegenstand ganz 
ambaaendes Buch entstanden u. in der G. Lauppsrhen 
Buchhandlung unter dem Titel: „Der Missbrauch gei- 
stl^ r Gi 'i inVi iii I itliologischer , tlierapeulisclier, 

medicinisch > polizeilicner a. gerichtlicher Hinsicht un- 



MHthtiUmgm mu dem Anhioe der Gtadlathaft 
eorreipond. itferale m St, Bsfersburg*. (Fortsetzung.) 

Dos Oleum Crotoni» twiü in vukrcren FälUn mit 
Nirtse» amg€wend«t, ran 2^. Isenbeck* In 6FU- 
len von diron. RheaimtisnnM leletote daeadba in Bin- 

reibunfTTi gut ■ Dir-nsti , sa wie auch bei 3 acuten 
Rheanialismen , nachdem zuvor Blutentziehiuigen o. in- 
nerlich Nitrum mit Tart. stib. verordnet worden wa- 
ren. — In einer ProaeMltgiaFotlieigiUi, die aeit 15 J. 
in nnbeetimmten Perioden ivladevkenita n. den Kraa» 
ken 8 — lOma! täfrürb hrficl n, durch das flSvtr* eoll 
sine narcotuiu nur gelindert wurde, bewirkte das ÖL 
croton. vollkommene Heilung. Bei einer chron. Nieren- 
eotsöndung brachte das Einreiben von b Tropfen Ol* 
«rolon. vk die Nierengegend , q. daa Unterhalten der 

Pusteln bedeutende Erleichterung. Bei cineiTi Ifijälir. 
Mädchen Mar uach einer Erkältung der kaum erschie- 
nene Scharlachausschlag plötzlich verschwunden, a. Fie- 
ber mit Crefahr drohenden Zufällen daaerten fort{ — 
nadi der einmaligen BlnreibBttg iron 5 Tropft OL cie- 
ton. in Brust u. Rucken trat nach 6 Stunden der 
Scharlach w ieder hervor. — Bei einer chron. Entzün- 
dung der Luftrohre mit sehr starker Heiserkeit wnrde^ 
nach der Anwendung von BIntegeln n« Nitmn, dat 
Ol. croton. mit Ol. h^eaeyaml coci. In den Bala ein- 
gerieben , worauf die Hei.serkoit bald verschwand. 
Hierbei bemerkte Vf., dass das Ol. croton. ^n dieser 
Verbindung gelinder wiricte u. «pitar, aber gcSiaan 
Pusteln erschienen. 

raecinad'ott e&ier IWean^^eetaale; ren Dr. Sad- 
ler. Vf. versuchte die Vacanation bei rin -t 'IV li m- 
giectasie an der Stirne eines Smoaall. Kind&s, indem 
er einen mit frischer Lymphe getränkten bauanvollencn 
Faden durchzog, w^her unten etwa« dicker war, ab 
hinter dea Nadäöhre, nai die Elnetiebspnnkte aogfeidi 
zu comprimiren u. Blutung zu verhüten. E.-! bildeten 
»ich blos zwei kleine Blutströpfchen am Ein - u. Aus- 
stiche, welche aber aus Besorgoisa. zugleich die LyttK 
phe wegzuwischen, nicht abgetrocsaet werden. Vn- 
t«r dieaen Blatkmsten bildeten alcb nnn nnvoUstiisi Ii- 
Pocken an.«i. Nach 14 Tagen fiel der unberührt gcblii - 
bcne Kaden aus , welcher die Geschwulst von ihrem 
Grunde her nach auswärts durchschnitten hatte. Pok« 
kennarben waren nicht zu aehen, aber die Tdeangia*- 
tasie war faxt ganz renchwonden. 

Chinin cndermisch , von demselben. In einem 
Kalle rheumatischen i^icidens, wo zuerst eine Pleuritis 
rheumatica u. nach deren Beseitigung ein Tic doulon- 
reux aacbgebUebea war, büeb die innere Anwandnaf 
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Mehrerer Mittet, sotetxt de« Cluaiat' erfolglos. Als 
aber Mif der iddeoden Stelle 2 Gr« to eine frisch ge- 
MfeiN Bbae «inieMrait worden wann , trat scbndle 
«. frflndKcbe TTeihiaf ein. 

Vebcr Entwickdungtkrmkheiten , ▼. J)r. Weisse. 
Yf. Iierucksicbtigt hier Da< die Kraakheitaiit wdchen 
Ae ZAt der GeacUedrtMotvrldceliiiig sb Gmode liegt , 

oder mit welchen diese Zeit coinridirt. Sonderbar 
genug , dass von solchen Krankheiten fa.st nur b«im 
wcibf. Geschlechte die Rede ist u. kein SchrifUteiler 
fiber Entwid^elangslcrankbeitea dieser Art bei herao- 
rdliBiiden lüiabcn goschriebea bat. Aach deai Vf.» 
welcher einige tausend Knaben in dem Alter von 9 
bis 18 J. wahrend seiner iTjähr. Praxis beobachtet hat, 
sind fast gar nicht dergleichen Krankheitsforinen vor- 

frekommen. welche er mit dem Naneo: ,,Entwtcke- 
angskraaklmten** bexeichnen kömite. Nor eine einzi- 
ge P'ieberform , welcher er schoa'aehr häufig bei Kna- 
ben von 12 — 15 J. begegnete, «. die allenfalls eine 
Febris nervosa lenta genannt werden konnte, möchte 
er, mancher Eigenthümliclüiett wegen, au den Entwik- 
keningaknuddieiten aibien. Sie stellte eich folgender- 
passen dar. 

Kin auf diese Weise erkrankender Gymnasiast 
liommt ins Lazareth , weil er sich matt u. träge fühlt, 
keinen Appetit, n. noch weniger Lost zum Lernen bau 
Br legt sieb ins Bett , isst u. trinkt tut gar nichts, 
nimmt wenig Antheil an den Umgebungen, schläft sehr 
■viel u. fiebert gegen Abend ein «enig. Nachdem er 
so einigt; Tage oder eine ganze Woche zugebruclit, u. 
immer magerer a. schwächer geworden, treten die Fie- 
beF*Bxaceibatlonen fegen Aliend immer deutlicher her- 
vor n. lassen gegen Morgen nach. Es entwickelt sich 
auch ein dumpfer Kopfschmerz, welcher zuweilen durch 
sparsames Nasefil»! 11 erleichtert wird. Na< Ii einigen 
Tagen aber stellt sich Diarrhöe ein, welche mit wenig 
LobecbBenen verbunden ist , den Kranken aber sehr 
hamnterbringt. Delirien seigen sich nur selten u. dann 
immer nur von mussitirender Art. Der PbIs schlügt 
lOO bis 120mul in der Minute, ist klein, nln r uI lit 
wenndrückcn, die Haut heiss u. trocken; der Urin 
biald blasser, bald rnther, immer aber klar, n. nur dann 
Q. wann ein kleines Wölkchen zeigend. Der Kranke 
klagt wenig n. wird böse , wenn man ihn aus seinem 
Schlafe weclif. Die Krankh. lian rt 4, 6 bis 8 Wochen. 
Die Krisen geschehen zuerst durch den ätuhl, dann 
dareb den Urin, u. zuletzt durch die Haut. 

Die Heilmethode des Vf. bei dieser Krankheit, 
welche bis jetzt allemal den glücklichsten Erfolg hatte, 
ist folgende: Anfangs Aq. menth. pip. mit Pot. River. 
Nach 2 Tagen: Aq. foeniculi |iv, Extr. tarax. 5j, 
Tart« tartar. 3ji, Spir. nitr. dulc.^. Alle 8t. 1 E^s- 
löffel voll. Zeigt sich das Nasenbluten — einige Blut- 
egel an die Scuäfe ; stellt sich die Diarrhöe ein o. 
der Kranke wird schwächer, nervöser — statt derAq. 
foentcnli ein leichtes Jnf. Valerien. (3j Rad. valer. auf 
§rv Colat.), nebenbei ab«r ▼OB Z«t an Zeit 1 bis 2 
Esslnffel voll Inf. laxat. vienn. , worauf die Stnhlans- 
leerungen mit sichtbarer Erleichterung des Kranken co- 
piöser, excrcmentitieller werden. Sol iiM skh unter <IIf- 
aer Beluuidlung die früher selten belegte, stets aber 
siemlleh rotheZun^e, mit einem gastrischen Beleg leicht 
über7irVit u. dabei feucht ist, zeigt sich bald auch ein 
Sediment im Urin. Erst wenn diesem erschienen, be- 
rücksichtigt Vf, die Haut, verordnet dann Inf. rad. 
Talerian. c. Spirit. Mind. , oder nach Umständen A({. 
fler. tlliae c. rot. River, d. lässt ein Seifenbad oder 
ein gewöhnt. Bad, zu welchem er 1 Pfund Ol. olivar. 
zusetzt , geben. Durch ein solches Bad , in weichem 
der Kranke 4 ^ Stunde sitzen mag , ist derselbe 

Sewdliniicb so erqmdct, das« er den andern Tag wie- 
er danuB bittet. Zar Nachkur reicht Vf. anfängHch 
da»! Extr. chin. frig. parat, in einem aromat. Wasser, 
später ein leichtes Dec. cort. chin. mit Li<^. anod. m. 
H. Dia KmikMi acUeäta, aowahl ip phyaucher » al« 



in psychischer Hinsicht, wie voUstindigere DiIeDschea 
aas diesem Krankheitsprocesse bervorsngehen , n. daa 
ist der Grand, weshalb Vt geneigt ist» hier aim 
Entwiekehm|skiaBldieM n seban. Reich*» dtillia 

Stufe der Evotation möchte wohl die Zeit dos Koa« 
benalters sein, in welche die hier geschilderte Krankb. 
fällt. S. das Str^kfieber u. dessen Behandlung von 
J}r. Gettfr. Christ. Reich. (Jahrbb. Bd. VUL 
8. laH.) l^tmrg. Zritttkt, bI X. Hfl, a.] 



MetfissRiseA. hwiemi$ehe Bemerkunren über 9e^ 

expcditionen nach den Polen. Von Dr. Keraudren. 
Die vorliegende Abhandlung scheint zunächst durch dio 
von der fnmzö.«. K -f:!' rung angeordnete P^ntdeckungs- 
reise nach den Sädpolregionen veranlasst worden so 
sein. Der Gegenstaad , den sie behandelt, bat für ans 
Deutsche allzu wenig praktisches Interesse , dasj 
es angemejisen erscheinen könnte, den Inhalt der Ab- 
handhing im A.l;;enieinen hier wiederzugehen. Ich 
hebe deshalb nur zwei Punkte, die der Vf. gelegent- 
lich bespricht, hier hervor, die eine betrifft eine aeo- 
erlich in Gefbranch gekommene Art, Plf»?»rh lange Zeit 
zu conserviren , die in Deutschland nicht bekannt zd 
sein scheint, die /."l iie tli (i Scorbut. Jene Methode, 
daa Fleuch su conserviren, besteht in Wesentiichea 
darin , dass man es mit dem denn gehörigen GewörS 
in blechernen Büchsen verschKesst, den Deckel dieser 
Büchsen sorgfältig verlöthet u. sie sodnnn einige Zeit 
in siedende» Walser ciiit;iuctit. Den Scorbnt betref- 
fend , hält K. für die hauptsächKchste Ursache dieser 
Krankh. die Einwirkung einer feuchten Atmospbira 
auf den Kö'rper, besonders bei gleichzeitig herrschen- 
der Kälte, u. ben:fl sich auf e r o n , der ans den • 
Hi'iicljten der Kri-iniili-n /n dem Ki-sultate gelangte, 
dasH allen darin aufgeführten Epidemien von Soorbat 
kürzere oder üngere Zeit rdcUicIle Eegen, dichte No* 
bei, kurz eine feuchte Witterungwconstitution vorher- 
gingen. Gram, Langeweile, vorgerückte« Alter, die Re- 
c nvalesrenz von imii reu Krankheiten, kurz All s. N->as 
schwächend auf den Körper oder Geiat wirkt, betrach- 
tet K. als prädisponirende Ursachen des Scorbotst 
bei Seefahrten kommen hierzu noch Entbehrang des 
Schlafs, körperliche Strapatzen, Stürme, lange Wind- 
stillen unter dem Aefjiinlor, nt-M-;!iä<!iY;viii;^i'ii ('.i'- Si liitls, 
Schiffbrüche, oneiiicklicbe kämpfe u. alle Ereienisse, 
welche die SeUflSananeehaft in l'ranrigkeit o. fllstli- 
losigkeit versetzen können. Bei feuchter Witterung, 
sagt er, ist man auf den Schiffen genöthigt, die Laken 
u. die Siiickpforten zu ven>chlies<<en , kaum dringt et- 
was Licht in die Batterien ein, n. die vollkommenste 
Daidtslheit herrscht in den tiefetaa Riaawn des FUw- 
zeugs. Dauert diese einige l'age an , so verdirbt die 
eingeschlossene Luft. Die Wandungen des Schiffs sind 
feucht, zuweilen Lemerkt man am H< Iz -ScMiuinLl , I i i 
alten Schilfen >ogar Schwämme. In dieser Atmosphäre 
essen u. schlafen die Matrosen. Sind sie in Dienst 
auf dem Verdeck , so ist ihre Lage noch peinlicher; 
unablässig, durchdringt sie die kahe Peachtigkeit , ihre 
Hallt schrumpft zusammen, es findet weder Transspi- 
ration, noch Exhaiation statt. Auf der Oberfläche der 
Haut erscheinen primäre Symptome, an die sich so- 
dann bedeutenden fitoraagan aarnlien. Zoerat wird 
die Haut mit kldnen Rrhabedielten, kl^enTabeiMn ■ 
bcd' [ ]. t , sie ist rauh u. uneben anzufrüili-n , nnio die 
sogenannte Gänsehaut. Dienes Symptom geht gewöhn- 
lich dem geschwollenen Zahnfleioh vorher. An der 
Basis eines jeden dieaor TaheriMl entwickelt sich ia 
kurzer Zeit ein rosenferfaener Punkt, dw donlcler a. 
zugleich auagebreiteter \%ird u. auf dle^e Weise dio 
scorbntischen Flecken bildet. Man erkennt ohne Muhe 
daa innigen Zusammenhang zwischen diesen Klecken 
D. der andaoeraden Einwirknag der Käite a. Feoeh- 
tigkeit auf die obeiBiehBciiMi GaSeea das Kdcpara. 
Ich swvfla nicht, dass di« F l wss l gk al tai i , dia mo «ol* 
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halt«a, eine VerSndernng orleiden, dMS t. B. dn^ lilai 
der Capillargofässe in seiner IMiscImii':, in tlciii A^^^rt- 

«txuatande seiner Mdlecülen, kurz in aeinein inocrütea 
«Mn eine Umstimmung erilhrt, die aich sodann der 
ganien Blutmasae mittheilt; denn obgleich die Chemie 
nichts Besonderes im Blat« der Scorbutisch«n entdeckt 
bat, (dem Vf. konnten vermuthlich zur Zeit, aU er 
diesen Aofsalz sclirieb, dii^ Krgebaisse der cbein. Ana- 
lyse, die Fr^my vorgenommen hat Q* deren James 
in seine« Aufsätze über die Veränderungen des Blutes 
im Scorbut erwähnt, noch nicht b^kmnt sein,) so sind 
doch ganz. tiiUMrliifdi'u ilie physisiln'ii u. vit;ili--n VA- 
gen<<chitfcen desselben in diwer Krankheit nicht die 
namliciieii wi« im gesunden Zustande. Von mangelhaf- 
ter Ernährung u. AssimiUtion, die man neuerlich ab 
die Ursache des Scorbuts angesehen hat, kann er nicht 
herrühren; dieser Einflu^s »irkt nur all^iiälig auf den 
Körper ein ; der Scorbut aber tritt schnell ein, n. häu- 
fif der Mntrüsc .sehr wohlbeleibt sn d«r SS«H, wo 
diese Krankheit aich entwickelt; die Abmagenug ist 
nur eine sccundir« Erscheinnn|^, die in der Anachwet- 
lung des Ziihnni i-( lies , der I.ut L c rlirit (l. r /. ll.ne u. 
der dadurch veraniassteu ünvoUkommeattcit des Kauens 
ihren Grund tet. IdmaL ttBggiine oubliq. AV. 37. 
im*} (f. X BMte.) 



P e r s 0 n a I - N u 1 1 z e II . 

8e. Majestät der König von Preu^-f i habet» ge- 
ruht, dem wiridicken SCaatwathe lu Prof. Fischer 
T. Wald heim so M««kaa d«o 6t, Annen-Orden 1. 
Clause; i!t iii Reglerungs - u. Geheimen Mediciniii- 
rathe J)r. \V e g e I e r hei Gelegenheit der Feier seines 
Jubiläums, so wie dem Professor u. Secretair der Aca- 
demie der Wis»<ni«baft«n la Slockbolm, Freiham t. 
B 0 r B e I i u • , den rotb«i Adler-Ordea 2. Clasae mit 
Kichcnlrtuh; — dein Geh. Ober - Mcdicinulrath Dr. 
W u r z e r in Marburg den rothea Adler - Orden 3. 
ClaRi^e; — dem Königl. Hannov. Hofmedicus Dr. 
Brück SU Oinabrncki dam Pinelor der Sofalatiicbaa 
ProvIncnl.IrrMi-HrihiiBlalt Dr» Martini su LtabiM, 
u. dein prakt. Ar/le Tlofrath Dr. Weigcl zu Schmio- 
deber:; den rotlieu Adler-Orden 4. Clas»>e zu verleihen. 

Dr. V. L u d w ig, Leibarzt des Königs von Wnr- 
taml»erg, hat das Comtkarkreas das Ordana der Wir- 
'tembergiscban Kto>m * ^ 

Dr. Kricke, ältester Arzt am allgem. Kranlen- 
kause in Hamburg, den Schwedischen Wa«a - ürdeu 
tcbaltcn. 

J>er törkiadw Sultan hat dam Laibarste des Fnr- 
itan Mattarnieh, k. k. Backen. Peld-8ubs«rata Dr, 
J2g«r, den oltomannischcn Verdienst- Orden verliehen. 

Dr. Schüller, Kreisphysikus zu Lüben , hat 
den Cbankter als Hofrath erhalten. 

Pia ordentlicbeo Professoren der BMdicio. i*'*acai- 
titatt Marburg, DD. Bänger, Utlmann n* Wen- 
de rot h, fiind zu Geheimen Medicinal-Uäthen ernannt 
worden i so wie Dr. t' i c k , zeitberiger Prosector u. 
Privatdooeat , zum ausserordenll. Frenaier der Medi- 
cln an dorUgiur Uaivenitat. 

Jtm» Farit. Ma dardi Bronaaais*a Tod eria» 
digte Profesaur fVr üllgem. Pathologie u. Therapie an 
der med. Kacultat i«t dtMn Profcssur der iuuera Heil- 
kunde an derselben Kaculiät, Hm. Dr. Andral, ver- 
üahenj n. Profesaor Trousseau zum Profeaaor der 
Therapie n. Materia medioi emaant worden. — Das 
Creneralconseil der Spitäler hat entschieden , dass die 
grossen Schröpfkopfe J u n o d ' s [s. Juhrbb. Bd. VI. 
S. IW u. Bd. XXni. S. 322] in alle« Spitälern von 
Parts augeschafft u. in allen Fällen angewendet wer- 
den sollen, wa din Aanto n. Wnndanta as fSr nöthig 
nachten. 

Die bisherigen ausserordentl. Proff. Geh. Med.- 
Rnlh Jh*. Cftipar n. Ihr, JBhrnnhnrg sind sn 



ordcntl., o. der bisherige Privat«! oci-nt u. diHpir. Am 
am Charit^-Krankenhause, Dr. 1 drlT, /um aii»»cr- 
ordenti. Professor der medicin. Facullät der Königl. 
Universität zu Berlin ernannt worden. 

Der bisherige Kreii>pby»>ikus zu NeiKse, Hofrath 
Dr. Haxthausen, ist zum Mediciualratbe in Mün- 
ster u. Mitglicde dc^ Medicinal-CSalUfinoM dar Fkwias 
Westpbalen ernannt worden. 

An die Stelle de« zum Generaldirector des ge- 
sammten Medicinalwesens im Grossfürstentbum Finn- 
land ernannte Profe.«8or Dr. C. D. v. Haartman, 
i t J>i . L ;i 11 r. U- Fornnth zum ordentl. Professor 
der Chirurgie u. Gebun-imlfe an der Universital Hel- 
singfors erwählt worden. 

Se. Majestät Wilhelm 1., König der Nieder- 
lande, h»t dem Dr. Nevermann zu Plan die gros«* 
giilJiu' Kimi^l. N'it-;IerI:'ind. Wi».«eniichaft - \'fr(]ifu>t- 
iVlcdaülc zugeschickt , welche auf der einen Seile das 
Brustbild des Königs mit dessen Namenszuge n. aat 
der andern Seite im Lorbaerkranse folgende Hiteinlicha 
Inschrift trä^, welche in Uebersalzung also lautet: 
,,Dein gelehrten Manne J. F. W. Nevermann z\x 
Plan in Mecklenburg für w}sseu;«ckaftl. Leistun^ ii ia 
der Medicin vom König 1S39 gegeben.** 

Der prakt. Arzt tL Arzt am Aogankrankenhülfs- 
vereine zu Dresden, Dr. Job. Heinr. Beger in 
Dresden, if^t von dir .Socit'tt^ des Hcieiucs naturelles 
an Brügge, von der .So riete de Mddecine au Antwer- 
pen u. von der Society de M^dadne SO Ctant snm 
corresp. Mitglied« erwählt worden* 

Der pralct. Arzt u. PriTatdooent 2>r* Hosen- 
baum zu Halle i.i. ^oii «ler Gesellschaft für Natnr 
a. Heilkunde zu Dresden, o. von der medicin. Soctiea 
der Gesellschaft für vataründisdia Cultnr m Brealan 
suB Mitgtfeda auigeaonman worden. 

Den pnkt. Ante Dr, Leasing an Berlin bt 
von dem Magistrate zu Salzburg, %vegeu der von ihm 
übernommenen Ehrenrettung des Paracelsas, das 
Ehren- Bürf[erre€ht diäter Stadt ertheilt u. das darüber 
aasgeferti^ Dipknn von dar iUiaerJ, Oestarr. Re^ie- 
mng bestätigt worden. — iMe Kafaerl. Leopoldio.- 
Carolin.-Acaaciiiie der Naturforsc^M r hat doiiselbed 
zum ordenti., die Kaiserl. med. chirurg. Academie zu 
Petersburg, die med. Gesellschaft zu Gent, n. & 
Schkislscho Gesellschaft fir Tatarland. Collnr snm 
correspondlrenden Mitgliede ernannt. 

Dil Kaiserl. Academie der Wissenschaften zu Pe- 
tersburfi hat den Professor Schönlein zu ihrem 
corresp. Mitglie<le erwählt. 

Prof. Dr. Tribolet hat am 1. Octbr. 1839 im 
Mkaae sn BdmpUts bai Bam «ino aan nnichinia 
Mrat-Iiten-Heilaiwtait «rdlTn«!. 

Todesnachrichten. 

Am 6, Jnli stall» sn Ckasel der Bfadidnnlmtli Dr. 
Vainntin, 72 J. nit. 

Am 7. Juli starb zu Reval der durch popnl&re 
medicin. Schriften bekannte Dr. Wink 1er. Durch 
eine Cigarra «ntsnndaten sichi wihrend er schlnnuaerte» 
aeina lueider. 

Am 16. Ang. starb zu Dresden Dr. Chr. G. 
Pienitz, K. S. Hofraih u. Ritter des Civil- Verdienst- 
Ordens, prakt. Arzt, u. besoadam GebttTtaheilfar 
huchgeacbtet, im 66. Jahre. 

Am 6, Septbr. starb zu Tübingen, erst 27 J. alt, 
der hoffnungsvoll« Arzt u. Privatdoccnt Dr. Schill, 
Vf. der vor Kurzem erschienenen Schrift über Irritation. 

Am 13. Octbr. sUirb in Freiburg der Pcof. dOT 
Anatomie, Hofrath Dr. Ant. liuchegger* 

Am 29. Octbr. atarh zu Cassel der Metficinalmth 
Dr. Carl F. Neuber, 47 J. alt. 

Am 14. Novbr. starb zu München der Prof. der 

lin B. prakt, Ant Dr, Ganiner. 
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AoBxage am Mumnttieheii ni- und anslündischen med. Jomnaleii. 
I. PAno&o«ii, THXBJkPEB und mniciiascBB Kukal 

190. Utber SympatHim dtr Organtimkrtmb^ tldi das sympathische Torzüglich von dieser Seite 
haßen Zu»tandt\ vou Dr» Wei^leiu iii OrStS. MS. Dassellte gilt bei Leidt a der Reproduction, 
Vf. nimmt Jas Wort Syinpnthic in der weitesten Iildom dir S > inpaf tiip im k rmk r'u Zustande eben- 
Bedeutung u. erkennt eine <dlgemeine o. eine be- falls» vou der iligeuthüuiliciikeit der Tenrandten 
Mcaätrt. In 'jener atehett ftU« Organe al« Theile Organe abbiingt, so treten «fie secnndKreo 8tS- 
tinet Organismus stt dnander , u. es ist allge- fangen öfters in allen 8 Lebeusrerrichtungen ein, 
uipine Sympathie, wcdii mr heftigen Entzündung wt'itn auch das primäre Leiden sich als Torzüg- 
eiuestheils Fieber tritt, weuu durch bedeutenden üche Abweichung einer Sphäre gestaltet. Syn- 
Biftewrlnat die gesammte Beprodaction leidet; pathische Nervensjmptome treten aach gem eiD| 
die besondere findet Bwitolun manchen Organen wenn das primär afficirte Organ oder dt» ludiTi- 
Torzugsweise statt, u. so fnt«^teht z. B. durch diium sehr sensibel ist. — ' Die anatom.-phy- 
Reizung des Schlundes Eil>reclieu. — Zu den siuiog. Momente bestimmen auch zum Theil, 
Bedingungen der Sympathie im kranken Zustande liaeh wdleben Organen die Sympatfaie ihre Ridi- 
gehören alle die, von welchen sie im gesunden tung nimmt. Die mitleidenden Orgaue sind, je 
Zustande abliangcn (anatom. Verbindung durch nachdem eine Partie des Terwendten aflicirt ist, 
Nerven u. Gefassei gleiche oder ähnliche Struc- verschieden. Je heterogener daber die einzelnen 
tor o. Function), u. die Natur der Krankheit, die Partien eines Olgana nadi ihrem Baue n. ihrer 
Haut z. B. syinpatliisirt im Schnrlmli mit deu Fniirtirui sind, mn sn rrirhrr ist es an Sympa- 
Faucea; im Frieselmit dem Herzen, Jro Allge- tUien. Bei grosser Ausdehnung desselben Organs 
meinen wird die Sympathie des kranken Organs tritt es aelM an vmichiedenen , wenn auch ho- 
zu den Übrigen erhöhet, so data wir die meisten mogeneu Stellen in difierente Beziehung za don 
n. auffallendsten Erscheiunnp^m im Gebiete der inneren Organen. — Auch die pathologische 
Pathologie zählen. — In Bezug auf den Grad Sympathie erscheint als cousensuell u. antago- 
der krankhnflen Sympathie ist der Unterschied niatitcb. Im erstem Falle bemeht in beiden 
wichtig, 1) ob nar sympathische Symptome u. odier allen ergrifieneu Organen eine ähnliche Af« 
blosse Abweichungen rlrr Functionen eintreten, fertlon in Bezug auf Art n. OroH, n. sowohl die 
die mit der idiopatbisclieu Kraukiieit verscbwlu- idiopathische, als symptuma tische sinken u. stei- 
den, n. naoii deren ttfdtUcbcm Ausgange selbst gen in demselben Grade. Diese Art Sympatikio 
der Anatom in dem sympatkboll-afficirten Organe treffen wir vorzüglich bei nahen , m Coutinuität 
keine materielle 'Wriindeninp nachweisen kann; stehenden Organen. Gar nicht selten behält das 
oder 2) ob eine selb^tsländige Kraukh. sich aus- sccuudäre Leiden auch deu speciellen Charakter 
büdat, die aellwt nach dem Versoiiwinden der des primiren l>ei; jedoch sind Breckeinangcn tob 
primären ihren Verlauf fortsetzen kann. — Beide reinem u. allseitigem Cousens der verwandten 
Arten sind nur graduell verschieden u. jene geht Orgaue weit seltener, als die, bei denen Cousins 
iu diese um so leichter über, je intensiver oder u. Antagonismus zugleich statt finden. Nämlich 
flUdkt%er der Krankhdtoproeesa ist. Die secan» wie Consens auf ähnlichen, so beruliet Antagonia- 
däre Affection ist oft, sowohl an sich, als wegen miis auf ungleichen Eigen-^chnfteu 'der Organe, 
der Wichtigkeit des Organs, weit bedeutender, Da aber diese Eigenschaften nie ganz identisch 
als die primäre. Die Qualität der erstem corre- sind, so ist schon dieserhalb ein Antagonismus 
apondirt gewöhnlich mit dem Charakter der letz- möglidi. Derselbe bezieht sich ebenfalls entwe> 
tern. Die Nervensympathie Ist rorriic^Iif h in deu der auf die Qualität oder Quantität beider AfTeo- 
Neuroseu, wie Uberhaupt iu sehr schmerzhaften tioueu u. auf ihr Wechselverhältuiss in Bezug auf 
Krankheiten thätig. Wenn auch sympathische Zu- n. Abnahme. Affectionen ron nngldcher 
Erscheinungen in der Reproductiou zu Neurosen Qualitut currespondiren in Hinsicht auf den Grad; 
hini^utreten , so strh' ii sie doch unter dem Ner- die r>iiie Affection sinkt u. steigt in gleichem Ver> 
veueiutluss«, wie z. B. der blassOj reichliche Harn iialtuisse. Allein Atlectionen, welche in dieser 
taigt. AnahheidominiraDdaneefMriden apiieht Qualität de« Leidens übereinatimmeB, 
.JBkrth.Bi.HF.IIfl.1. 18 
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Bezug auf ihren Grad ab ; ihre Zu - u. Abnahme 
steht Im verkehrten Verhältnisse. Am aufTal- 
lendsten treten diese VerhältuUse hervor 1) bei 
{^eichnuttigen oder sogenanuten prangen Orga- 
2) bei Muskeln, deren Actionen Ton ent- 
gegengesotrtep Wirkung sind; 3) l>ei sympathi- 
sehen Leideu eiues u. de»8«ibt-u weil verbreitcteu 
Krankheittpnxwiset; 4) bei Sewetionen; 5) bei 
einer AfTection , welche ursprünglich uur ein Ge- 
webe dnes Organs ergriffen hat; u. 6) bei Or^^a- 
Ui-u, welche eiuein Systeme augebüreu. — Der 
AntagOBfawMisnijiMigtdieKnDkh. in dem primär 
afticirtou Organe u. hindert die völlige Aufhebung 
seiner Function, die bei ausschlieaaendem Cousens 
bald einträte. Man kann daher der Sympathie 
nachsagen, dass sie die Krankh. eben acnrohl ein- 
dfimine n. rnnssiip, nis fortpflanze u. erhöhe. 
Auf dem Gesetze des Autagonismus beruhen auch 
Se lletatttten,irenn man diejenigen autachlieaat, 
welche nur das Krankheitsproduct , nicht aber 
den Process selbst auf andere Organe fortpllanzen. 
Wahre Metastasen u. autagouistische Alfectionen 
■ind nur dem Grade na«h v«nchieden. Am häu- 
figsten treten Metastasen solcher Processe ein, 
welche mehr die Umkleidung, als das Parenchyin 
der Organe ergreifen u. sehr leicht unterdriickt 
werden. Die mctaatatiaohe Afiectton iat tebr oft, 
der Qualität nach, der primären ähnlich u. bei 
nervösem Habitus trägt sie häufig den Cliarakter 
eines Nervenleidens, von welcher Art auch der 
ptimüre gewesen. Die durah Helastase entstan- 
dene Krankheit entscheidet sich gern durch Ri'i« 
kehr der ursprünglichen Krankheitsform. — Den 
Hetastaaen g<^eniiher stehen die durch Consena 
entspringenden Krankheiten, u. dieselbe sympa- 
tliist lip AfTi ( (ion entvirkf It sich oft an» einer 
Quelle, bald durch Couseus» bald durch Auta- 
goniamu*. Die Sympathie sweier Organe tritt 
ferner im Verlaufe der Krankh. , oder uur in ge- 
wissen Zeilräumen hervor. Die übrigen Umstände, 
nach denen »ie in verschiedenen Individuen wech* 
seit , sind im gesunden u. kranken Zustande fast 
dieselben ; auch die ütiueren Verhaltnisse modi- 
ficiren die SyitipHthie im gesunden u. kraukeu 
Zustauile auf gleiche Weise. — - Die Lehre von 
der Sympathie ist fttr die Diagnose n. Therapie 
von ungemeiner Wichligkeit. Für die Diagnose 
ist der Werth der sympathischen Symptome je 
nach dem Organe , in dem der Herd eine selbst- 
atändige Krankheitsforro ist, sehr ▼enohieden. 
Die Organe stellen sich hier in 2 Reiben, de- 
ren eine alle die begreift, deren Orgauisations- 
Symptome sowohl, als functiouelle den Sinnen 
mehr oder weniger offen liegen ; die andre aber 
die verborgenen Kingeweide, d'rpii Krankhei- 
ten wir hauptsächlich aus Störuugeu ihrer Func- 
tionen entnehmen. — Der wichtigste Repräsen- 
tant der ersten Reihe ist das llaulorgan. Zwar 
scheinen die sympalhisf heti Sympfnmeganz iilir-r 
flüssig, da schon die idiopathischen die liestinuute 
KnDkkdtslbnn der Haut amser Zweill»! setsen ( 



aJleiin da das Hanlorgan theOs dnreb die Ver- 
schiedenheit seiner Function , tbeils durch seinen 
bedeutenden L'mfHug die ausgebreitetsteu Sym- 
pathien eingeht, so sind Hautkrankheiten «ach 

meistens auf diesem Wege entstanden. Die Bym- 
pnthip erklärt daher ihren ursprünglichen Zusam- 
lueubaug u. ihre Matur o. bildet die Grundlage ei- 
ner rationellen Rehandlung. — Bei den bank» 
heiten innerer Organe trägt ihre vielseitige Spn- 
pathie viel dazu bei, die Diagnose iiber Silz u. 
iVatur des Uebels zu erschweren, u. bloss« Ab- 
weichungen der Funetionen fiir ausgebildete 
Krankbeilsfornien zu halten. Ait? Mangel an 
sicheren Criterien muss sich der Praktiker mit 
den allgemeinen Begriffen der Bntsftnduug , des 
Krampfes u. s. w. begnügen. Nur Secretions- 
kraukheiten nähern sich mehr der ersten Reihe, 
wenn die krankhaften Secrete nach uusseu zu 
Tage kommen. WShrend die Sympathie oft 
die Diagnose erschwert, erleichtert sie wieder 
die Heilung. Die symp if Hisrli > B« h irT Üiinir fin_ 
det vorzüglich auf die Haut u. die er&teu Wege 
Anwendung, besonder« auf den Magoi; nidht 
uur weil man auf diese TheHe unmittelbar ein- 
wirken kann, sondern auch, weil sie die ausge- 
breitetste Sympathie besitzen. — Die Heilung 
auf sympath. Wege geschieht durch Consens 
oder durch Antagonismus. Beide sind uur rela- 
tiv nach den Umstanden. Dieselben Mittel, wel- 
che wir als Derivantia kennen, wirkeu consen- 
suell , wenn cwiselMn den Terwandlen Organen 
keine Störung des Gleichgewichts statt findet. 
Die Pnrgantia fortlora, Emetica, Emmenagoga ii. 
die Reizung der unteren Extremitäten wirken 
conseusuell auf die Unterldbsorgane. Dabei apielt 
aber die Indivirlnaülät eine grosse Rolle, so «lass 
das Mittel in den verwandten Organen bald oou- 
sensnelle, bald antagonistisdte Affectionen her- 
vorbringt. Je M'eniger noch die IndividualitSt 
ausgeprägt ist (im Kindesalter), uin bestimm- 
ter tritt auch die Herrschaft der Sympathie her- 
Tor, weshalb denn auch die sympathische Kor» 
methode SO erfo^^raloh hit, wenn sie auf den 
kindlichen Orfinnismus angewendet wird. — 
Wenn die Natur in einzelnen Fällen von deuGe- 
selsen der Sympathie abweicht, so sind diess 
Ausnahmen. Allein immer bietet das Stndiura 
der Sympathie nicht nur einen Schlüssel für die 
Erkennung, sondern auch für die Therapie der 
Krankheiten dar. [Oftttrr, mtd, JfaMh, Bd. XV iL 
St. 3.] {^oigt.) 

191. Ueber Verwandtschajt des Brandes u, 
der Erweichung. £Une Sii*»« aar Hynonymik 
der KranihnttUhr» ; ron Dr* C. Canatatt ma 
Ansbach. Nachdem Vf. beklagt , dass die Mode 
sich auch in das Gebiet der Pathologie einzudrän- 
gen anfange , u. dass man in Folge davon schon 
Hingst, nur unter andetm Nonen, Bekanatna de 
neue KntrJecknneen unter nenen Rriicnnun£ren 
geilend zu macheu suche, behauptet er, dass 
Ictiteres namentlich anch iu Besiehuug auf den 
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Brand (Gangraena) u. die Erweichung (Mnlacia) 
der Gewebe u. Oigane derTall sei, iudein tou 
«Itterein heat »i Tage Tfol idtener die Red« aei 
ab sonst , während letztere, von der die Alten «o 
viel als Nichts gewnsst haben sollen, sich gegen- 
wärtig in Aller Maude befind«. Es fragt sich 
ab«r: kommt d«r Brand jelst wirklich viel «elte- 
ner Tor als sonst, oder war man sonst zu freigebig 
mit dieser Beuennung, oder nennt man jetzt dle- 
»eibe Sache mit anderen N&meu, war die Er- 
weiahang unsefen V«rlhbr«n gan« anh«k«ttnt» oder 
nennt man jetzt Erweichung, was man früher 
Brand nanntet Zur Beantwortung dieser Fragen 
möge nun Folgendes dienen. — Es ist in der 
That nohwierig, mit Bestimmth^ Merkmale an- 
zugeben, welche dem Brande unter allen Um- 
stäuden, in welchem Gewebe oder Organe eraucb 
•tatt lube, sukommen. Gewtihnlich unter- 
«cheidet man einen secuud iren , ( t usecutiven u* 
einfii 5<pontanen Brand. Die Ursachen des er- 
steni liegen mehr vor Augen als die des letztern. 
BntfWer ist melatens dnreh Torausgegaugen« Ent- 
zündung bedingt , kann aber auch durch gewim« 
äussere Ursachen, z. B. durch Hitze, Kälte, 
Druck u. s. w. iierbeigeführt werden , letzterer 
▼«rdankt «eine Bntatehnng inneren Momenten, 
tne S* B. hohem Alter, grosser Entkräflung, dem 
Genüsse ron Mutterkorn u. s. w. Bp fallt der 
Brand äussere Theile, so wird er leicht an seinen 
Merkmalen erkannt n. noch mit denuelben Namen 
benannt wie vor Zeiten. Der Brand äusserer 
Theilf ist nun entweder feucbt oder troci&en. Bei 
dem feuchten Brande färben sich die ergriffenen 
Theile snnÄcbst tieAolh, dann erhebt sich <fie 
Oberhaut in Phlyctäuen , welche nch mit bräuu- 
lichter, blutiger Flüssigkeit füllen, hierauf wer- 
den die gangränösen Partien schwars, die Ober- 
haut stösst sich los, CS entstehen Brandaohorfe, 
die Theile fühlfn sirh knlt nti, sind unempfind- 
lich, sondern eine widerlich riechende Jauche 
ob u. verwandeln «ioh, da« Gebilde mag «em, 
welches es will, in einen stinkenden Brei, au dem 
siih keine Spur organi^cfj' r Textur tnflir r-iten- 
ueu läast, suigleich entwickelt sich torpides Fie- 
l^er <— - beim trocknen Brande werden die befal- 
lenen Theile schwarz, trocknen «in, schrumpfen 
mumienartig 7us;nnmen und stinken nur wenig. 
Beim sogenannten flospitalbrande verwandeln sich 
alle organ. Gebilde ohne Untencliied ihrer Sliuo- 
tur in eine glutinöse, weisse oder ulcerose Masse. 
Charaktf risfisch Hir den Brand äusserer Theile 
«lud gouach die Zerstörung u. Zersetzung aller 
Gebilde oBdo Unterudiied In eine gldchförmige, 
der organ. Textur gänzlich beraubte Masse, der 
eigenthUmliche Gestank, den sie verbreiten, u. 
da« begleitende torpide Fieber. Hierin stimmen 
die Aerste der Gegenwart mit denen früherer Zei- 
ten überein, nicht so, was den Brnnd innerer 
Organe betrifft. Dieser spielte ehemals eine grosse 
Rolle bei allen inneren Affectionen, berechtigte 
inuoer so Zweifeln beiFettrtdUnng der Prognose 



u. diente nur nllzunff als Entschuldlgnn^'Rjrnind 
für den unglücklichen Ausgang, zumal wenn die 
Zeichen , an denen man Än mich trilbrend de« 
Lebens erkennen zu kSnnen glaubt, wie plötzli- 
ches Aufhören etwa vorhandener, bisher sehr 
heftig gewesener Schmerzen, schnelles Sinken 
der Lebenskraft, KJUteder Extremitäten, Klein- ' 
werden u. Verschwinden des Pulses u. s. w. vor- 
ausgegangen waren. Als {»-doch die patholog. 
Anatomie mehr u. mehr augebaut wurde, änderte 
•ich dien , denn ab man nun in den inneren Or- 
gauen , welche zu Folge der im Leben statt ge- 
habten Krankheitserscheinungen von Brand hat- 
ten ergriffen sein müssen , nach materieUeu Ver- 
inderungen «uehte , ähnlich denen , welche man 
an brnrnüg gewordeneu äusseren Theilen zu be- 
obachten gewohnt war, wie namenthch die Zei- 
chen TOtt Zeitetinng n. Gestank , n. nichts der- 
glcidien fand, kam man von der allerdings wohl 
oft zu weit getriebenen Bereitwilligkeit , mit wel- 
cher die Alten uberall, wo torpides Fieber das 
lelite Stadium der Krankheit bildete, Brand 
diagnostioirt hatten, zurück, u. namentlich Uber- 
zeugte man sich mit dem Scalpell in der Haud, 
dass Brand als Auagang von Entzündung bei wei- 
tem nicht «o häufig vorkomme, als man früher 
geglaubt hatte. Nach Reil ist Brand der höchste* 
Grad von Lähmung, mit »Ifsspn Eintritt zugleich 
die Vegetatiuu guuzlicii authurt. Die Ursachen 
die««r vegetativen Lähmung kännai vetsehleden 
sein , kommen aber säuimtlich darin übereiu, 
dass durch ihre Wirkung mit dem Aufhören der 
Vegetation in dem ergriffeneu Theile dieser sei- \ 
ner lebendigen Cohärenz verlustig geht u. ser«elst - 
wird. Da nun alle Vegetation im Oefasssysteme 
u. durch das Gefäassystem vermittelt wird , so 
hat anch der dem Birande sonächst vorbeigehende 
pathitche Zustand ««inen Silz in diesem Systeme, 
u. zwrxr bezefchupf man denselben am allgemein- 
sten u.am verständlichsten zugleich als gehemm- 
ten Kreislauf, «ei es non, dam die Umimung 
desselben ron entzündlicher GelassüberfiUlmig, 
entzündlicher Einschnürung der Gewebe (etraugle- 
ment des tissus), mechan. Drucke, mechan. Obli- 
teration, Verkndchemng der AMerien, Teischlies- ' 
sung der Venen, Schwinden des Capillargefäss- ^ 
netzes , Krstarrung des umlaufenden Blutes in 
Folge hober Kältegrade, von Potenzen, weiche 
lähmend auf die Hem- u. Gefiisnerven wirken, 
u. s. w. ahbäuge. Diese durch Hemmung des 
Kreislaufes bedingte Lähmung der Vegetation ist 
das einzige Wesentliche, was für jetzt aus der 
alten Lehre vom Brande beibehalten werden kann. 
Gehören dagegen im Sinne eltprpr ti. neuerer 
Pathologie Zersetzimg der orgau. Structur, Ver- 
wandlung aller Gewdte in einen «iemfidi gleich- 
fi{nnigenBr«S,Mia«färbm>gU. faiäigtr gangränöser 
Geruch zum rollkommeuen Bilde des Brandes, 
90 wird kein Gewebe brandig , wenn ee nichl da' 
J^r&mmg dir Luft ausgeselU MW. Bm *oa 
vielen neueren Schiifkstellem ab palhogno- 
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iuuni»di für den Brand bezeivbuete Symptom de» 
Übeln «vracliOT r«idt nämlich aberail, wo die 
Bedingung des Luftcoatactes währeiui de» Lt- 
bms wv^KaWx. Daher kiimipu dt*iiii aTTss»'re Theile, 
die Haut, durch Verwuudungeu eutb]o»te Moa« 
kf^ln oder Eingeweide , der der Loft zugäuglldi* 
t'terus, m wie die mit der atmospbär. Luft ver« 
Ikebreudeii Lungen, nicht ab^r s;unin(liche übrige 
gegeu die Luft at»geacblu&t>eue («cweba u. Or- 
gane von einer Gangrän ergriffen wwden, wel<Ae 
die Ge«amuitbf>it der obengenainiteD Charalitere 
au fticii tr;«»f. D-iuuic!i nnterlipgt es keinem Zwei- 
fel, data vuu Hemumug des Kreislaufes abbäu- 
gige UiuraBg der Vegetation in jedem Organe, 
es sei dieas ein äusseres oder inneres , stehe mit 
der Luft iu Berübruug oder uiubt, etutreteu kauu. 
Es fragt Kich aber, uuter welcher Form giebt sich 
nun äustr^ «/m» f^Mtn nach mit dem Brande 
Udert in Lüttimtrutf u. nur itt dtr f 'r .rhrrtttng ah- 
tfi ic/utidt KroiiJt/uiUiuaiand iu deiijeuigeu Orga- 
nen lEtind , denen «tr Eniwiokeinng de« eigeni- 
iiclieu Brandet die Bedinguug des Luftconlactes 
fehlt? I>i«; Antwort kaun nur lauten: ais Knvei- 
c/uta^» Die Grundbedinguugen zur £utateliuiig 
der Brweidhmig und die nüinlielien , welche dBe 
Gangrän zur Kulwickeluug bringen — gehemm- 
ter Kreislauf, gelähmte VeL'ptnf iotipn. Vernich- 
tung aller orgau. Textur, htutarbuug , Mi&sfär- 
bung, Verwandlung derÖebilde in einen gleich- 
förmigen Brei kommen der Erweichung ebenso 
gut zu wie dem Brandl Das« aber faulige, von 
Foetor begleitete Zersetzuug iu abgescblosj>eneu 
n. daram erereieliten O r ga nen siobt sn Staude 

kommt, darf nichl Wnn lpr nehmen, da auch 
das Blat, so lange es in Berührung mit lebenden 
Thellen ist, sich innerhalb der GefStse befindet, 
von Gennnung (Verderbniss) frei. bleibt, welche 

eintritt, Sobo'i^ dir- Tjuft Zutrift rrh;ilt. Krwpi- 

ekong edler, dem Leben unentbehrlicher OrgauK 
wird von demselben torpUen lieber begleitet, daa 
zur Charakteristik des Brande» gebärt, nur ver- 
läuft dieises Fieber bei ersterer weniger rmrh, weil 
dieZenetzong selbst laugsamer zu Staude kommt, 
weit idobt, wie liei BerOhrnng de» sieh seraes- 
zenden Organs von der Luft, Jauoiie erseugt wird, 
tvel'he nacli erfolgter Resorption nacbtheillg auf 
Blut u, Nerreu wirkt. Erweichte Gewebe kun- 
• nen ebenao weidg wie brandige sor firUhem Or- 
ganisation zurückgebildet werden, sind ein fiir 
alle Mal abgestorben ii. verhalfen sich zum übri- 
gen Orgauisuiu« heterogen. W as heut zu Tage 
ah Brwetehnng beachrielMB wird, galt frttbcr fnr 
Gangrän. Kommen auch beide Zustände iminer 
in verschiedenen Organen ror , so sind sie doch 
ihrem Weien nach nicht von einander verschieden. 
Der Unlenirhied beruht nur auf dem Dasein oder 
d« i!i Maupel df s pleithzeitigen xersHzenden Ein- 
UusscK der atuiui»pbär. Luü. iHitiiin war die Er- 
weichung dem Wesen nadi den Ahen nicht un- 
bekannt. Brand bt im Gmnde nichts als Vega- 
tationslihmnng tou OigaM n, Geweben, m 



denen die Luft Zutritt hat, wie denn di« Gan- 
gr«enasenllUi,diePotrescentia nteii n. die Onngr. 
pulioonom ofibnbar zu den Malacien gehören» 
Andrerseits ist wieder Erweichung dif einzig mög- 
liche Erscheinungsweise der Gaugrau oder Vege- 
tntiomtabmnng der Tbeile, welche gegen die 
Beridtrang der Luft geschützt sind, u. darum kön- 
nen die Enceplialomalacie, die Leber- u. Darm- 
erweichuug mit Fug u. Recht der Gaugran Huderer 
Tbeile angereiht werden. [ (Jat>ptr*t ^oehtn^ 
•ehr, JiF, 17 ui 18. 18S9.] iBraehma«n.) 

192. Ueber die ItUniitSt dtr rodkm u, der 

weissen (> t hirrierweichimg \ von Hm. Saussier, 
Interne dei» iiüpitaux. — Folgeuder Fall soll 
nach dem Vf. darthnn, daas der rolbeo sowohl, nin 
der weissen Gehirnerweichung eine n. dieselbe 
Ursache, nämlich die Entzündung, zu Grunde 
liege. Ausserdem bietet er eine Ausnahme von 
der von Lonis aufgestellten Regel , dass maii, 
wenn in einem Organe Tuberkel vorhanden sind, 
deren auch in der Lunge ontreflTen müsse , dar. 
L u u i t» hat übrigens selb&t iu diesem Falle die 
Lungen ontersucht u. sie gesund gefunden. 

Bei einem 20jälir. Kellner aus Meuux , der sich 
seit 10 Jahr, in Paris befand, bionüe Haare, aiemUch 
dunkle Hautfarbe, eine kräftige Constitation hattAy 
fiir gewöhnlich gnsond war a. niwasls Symptome von 
9«fo|ihdn {;ezci;;t hatte , bekam vor 5 Jaihr. über dem 
AusjichnUte des Brustt>eiii.<) einen Absce«s, der 2 Jabrc 
dauerte u. vgn dein eine tiefe Narbe zurückblicb. Kiu 
Jahr nach den Br»chetnen diese« Abscesses zeigte sidl 
ein zweiter aaterbalb des rechten Scblfiaeelbeins , der 
noch beeteht e. edt emen Herde eimaiaiiietrt, weicher 
da.« sehr verKrösserle innere Rndc des St-hlü.'>selt>einji 
n. das enUiprecbende UriiKt.Thltlii.scIlii-itigi-ienk zu nm- 
fassea scheint. In dic-iem H>-r(ie fiihlt man Qrepita.- 
tionea n. dnrch Draek liesü sich ein dänner Kiter ans- 
drndtea. Ver 3 Jahr., «taüle eMl ohne bekannte 

Ursache im Frühjahre u. Herbata in der linken Hand 
jndesnxal einen Monat lang AmeiHenkriecben ein , wel- 
cties täglich »ehr oft wiederkehrte, um hierauf wieder 
Stt verschwinden. Im J, 10i7 traten in Prihjahre die 
aiial. Breeheinungen «in. Ks daUn hatte er niemals 
weder Kopfschmerx , noch Schmers im Röcken, nocti 
ConvuUionen bekommen. Im folgenden Herbste nab- 
men die Kncheinungen zu : Paralyse der Ue\vef|;nng 
mit Bticheo in der ganzen linken obeni Cliedmasite, 
ohne weitwe AITecttoa der allgeaieinen Sensibilität ; 
convuI-i> ixche Bewcftiin^en der Augen; Al iu riTih 
de^ Seh v<>rui(igerts u. iebbafter .Viirnkop!»chii)erz. im 
J. 1838 kehrten die Urscheiiiangen vom Herbste 1837 
oodi 2mal in den nimi. Jahresseiten wieder: blos bei 
den letstea Male waren weder Kopf^^cfamene , noch 
convnUiv. Bewegungen der Augen v rti irnl. n. Die 
Dauer eines jeden Anfalle« v\«r die iiHiulit hr 'ib. 
März l83l^ stellte sich endlich ein siebenicr u. Ictztec 
Anfall ein. An diesen Tage traten bald 8ch%>-achc, 
bald stark« COnlractioncn in den Kingern ein. I>i«><t«.r 
ZiiNtand dauerte bis zum 31. März. \ on da ui <..-r 
breiteten sich die Contractionen von der Hami mit lien 
Vorderarm, von dieücra auf den Olierarrn, u. eiuilit li 
trat swiachen den Contractionen Paralj^se der fiJoUIi- 
tit ein. Dieses Mai waren die Sdinenten se atark, 
daM der Rrrmle laut ^chr^e. In den Augen fanden 
convulsiv. liewegungea statt, die seit dem 31. anf- 
gehSrt haben. Bis su seiner Aufnahme ins Spital war 
keine Veriademag eingetreten, doch hatten atch heute 
die Cmtractlenen o. die Sdinenen etwas vermindert. 
An 4> April Abends. Stwu Koffiobnien » flchwef e 
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dea Kopfes ; keine Verändening im Sehen , Hören, 
Scbnieckea n. Riechen ; die Papillen l'" ervveiti-rt. 
VonkoBMM ItihMBBg der JB«««gpng im der Unken 
Obern GIMmne ; £e SeMibilftit onveneliii; biter» 
vaÜRwt'i.sf nnch einige Contractionen mit etwa« Schmerz, 
der aber nicht so lä>haft wie gestern ist; kein Amei- 
MOkriechen ; Physiognomie fast natSrIich ; Puls 80{ 
•Unat dafieud. Von Seiteo des Verdauun^skanales d. 
der Bnut (wobd nan aber dH Hen vcr^t ssen hatte) 
nichta Besondereji, In der Zwischenzeit der Anfälle 
■chieuder panse Organismus normal beschufTen zu sein. 
An 5. ApnL Bs fanden noch einige Krisen statt, sie 
waren aber weit wewger bäafig n. stark. Wikrend 
dar drei lebrten stellten sieb schwadie BrscMtMnnH' 
gen ohne Lähmung in der linken untern Giiedmaaee 
ein. Die Bewegung ist zum Theil im Arme wieder- 
gekehrt. (Schleimiges Getränk mit 1 Gr. Tart. »tib., 
l2 Blnteeel hinter die Ohren , abführendes lüjrslir, 
Botrilkm.) Ab 6. Apiü. Aai gestrigen Tage waren 
die Schmerlen im Arme u. in der linken untern Glied- 
masse heftig gewesen. Pat. bewegt den Arm gut; 
kein Kopfschmerx. Die Blutegel haben keine roentü- 
che ErleichtcrAg gebraeht; Pals 80, sieniUch krif> 
tig; AppetH betritditBoh. (Sdiielmfgee Oetrlnlt mit % 
Gr. Tart. stib., Bouillon.) Am 7. April. Pie Anfrillc 
fcind wahre epileptische a. jetzt sehr häufig, die Con- 
vnlsioncn sind im Beginn des .Anfallen allgemeine. 
Wihiend der Anfälle ist sieh der Kranke dessen, was 
pai ihn her Yorgeht, bewnssl, n. In der SSwIiiclienieK 
ist die Intelligenz ganz klar. Puls 90. Uebrigens ist 
der allgemeine Zustand ziemlich befriedigend. (Ader- 
lass von 8 Unzen.) Am 8. Die Anfalle sind Tag n. 
Nacht ausserordentlich lahlreidit sie ^nd sebrscfamen- 
hafk n. kindigen sich dnreh dn GeffihI Ton lebhafler 
Wärme an , die im linken Fusse beginnt n. .«ich auf 
der näml. Seite bis zum köpfe erstreckt, in der Herz» 
gegend fühlt Pat. in dem iMomente, wo die Wärme 
darnber hingeht, cleichaam et« Knattern (craqnement). 
Der Knkn Ann nt «nbeweglich ; die Bewegung ge- 
lähmt; die Sensibilität unTersehrt ; kein Kopfschmerz; 
Pupillen 1^"' erweitert, Drs linke Augenlid senkt sich 
beim Blinzeln weniger, als das rechte; das Gesicht 
ingicirt; Pals 120^ breit o. voU. (Seron nitrosan, 12 Gr. 
CaloMi, KIjstir mit 1 Dr. A«a IbeMa, Diit.) Das Bhit 
vom gestrigen Aderlasse selgte ein festes Coagnium, 
keine Spedchaut, einige Bsslöffel voll klarem Serum. 
Am 9. fast der näml. Zustand. (Aderlass von 8 Unzen.) 
An 10. Die Anfalle wiederholen sich 10 bis 12inal stnnd- 
lieb; im Beginn des Anfklles ist der ^«nse Korper in 
Bew•eg1I^^ ; etwas später blos convuI.Mv. Bewegungen 
in der linken Seite , vom .Augenlide an bis zur obem 
linken Gliedmasse; starke Veniehougdes Mundes nach 
Unk-, nach beendigtein Anfalle aber iShninng der Baoke 
n. Lippen liriEarsttts. Die Sange ist etwas na^ Bnks 
verzogen; da.s linke Augenlid total gelähmt; in der 
linken obern u. untern Gliedaiaüse Verlust der Bewe- 
gung ; die Tastempfindung hat sich erhalten. Kein be- 
trii(£tlicher Koi^chnMrs; die Papillen 2f" erweitert. 
Pub 106; Gesiebt 1)leldi; faildllgenB nngestSrt. Der 
Aderlas.<< hat keine Krleirhternng gcbrsrht. (Die näml. 
Vorachriti, mit Aiisiuihuie des Aderlässe.'^.) Am 11. um 
3 Uhr des Morgens trat der Tod ein. Sectiun am 12. 
MB 8 ükr, K9ff, In den Hantbedeckuogen nichts Be- 
sonderes. Die die 8chideibihleb«denden Knochen dnd 
sehr hart, 2 bis 3" dick; auf der Mittellinie leicht 
zerreiftsbare Verwachsungen der harten Hirnhaut mit 
dem Schädelgewölbe. Diese Membran ist nicht sehr 
i^iicirt, nicht sehr gefiurbi; ihre Didte u. Dichtigkdt 
•md nidit r enn eiM rt. In der Bf^ nn webe n hnnt, an der 
CMkerfläche des grossen Gebims kein Serum ; in der 
Basis u. in den Ventrikeln sind ungefähr 2 Unzen da- 
von vorhanden. Die weiche Hirnhaut o. die Spinn- 
webeahant, welche da« Gehirn bedecken, adgen eine 



weoeanant, wewne dai Gebim bedecken, angnn eine pen, nie slcn aat deai Aerae anz 
Mn ■aridrt» Gafaasinjection, di« sieb Iber & gana« Bste AhtduiHm im O s Mr nin b i t a ni 
Obflittclw 4aa ftatsan Gahims, bwaad w i aber ntf im «.das Khm aAiriiU «. dna 



die obere Partie der rechten Seite erstreckt. Die Tn- 
Jertion besteht ans einer MflDga arMieOar n. venöeer 
GefissTersweignngan, die nan aa Iwar iwwbiedenea 
Faibe, die Tenen an der schwarten, £e Avteilen an 

der hochrothen unterscheidet. Uebrigens keine Ver- 
dickung der Häute, keine Seruminfiltration in der wei- 
chen Himliaat , keine Consutenzvermehrung, im Ge- 
gentheil sehr grosse Reinheit n. allgemeine Darchsich- 
tigkeit. Da.<< grosse GeUm in Masse genommen ist we« 
nig consisteiit. Bei der Isolirung der weichen Hirn- 
haut von der Gebimsubstanz zeigte ^ich Folgendes: 
kdn« Tarwachsangen, weder link.«, noch auf dem gun- 
Mn ▼«rdeni rechte« hufifm. Auf der linken vordem 
n. ebern Far^ neigt sieh nn 3 Terschiedenen Stellen, 
nach Hinwegnahme der weichen Hirnhaut , auf der 
grauen Substanz eine sehr feine u. 80 zahlreiche Ponk- 
tirung, dass dadurch endlich eine aahr dönne Blnt- 
schich^ Ten nngefahr i" Ausdebnnng, nn Jeder Stelle 
entsteht. Rechts selgt idch nichts A^nlwhes. Aaf 
dem pnnzen rechten hintern Lappen .Mnd die Windun- 
gen etwas abgeftaUtty aber noch sehr sichtbar, u. die 
weiche Hfamhant adhiviit überall an der obem Fliehe 
▼ollfcaamen an der gvancn Snbstans , die mcMh^fM- 
i*ofh, betfdbAffiBJk crwsMIf ist, einem efvns coNsMlSi^ 
tm lireie gleicht ti. sicA pämlick mit der jWiiiili'MW 
hin wegnehmen laut, so dass die weisse Substanz der 
Windungen blos daliegt, die nan ron dw Berähmng 
der eiatam wie schmntaig ersdieint n. nn mehrerea 
Stellen mit roiHen Amiiten bededrt ist. Ihre Consl- 
Stenz i.«t Im ganzen noasen Gchinio pt\\as vermindert. 
Wenn man mit dem Finger über die Oberfläche, wel- 
che die erweichte graue Substanz bedeckt, hinstreicht, 
w fiblt man endlidi in dar weissen Snbstans an hin- 
tern u. obem Bnde der Flstora SylvB einen KSrper von 
grösserer Festigkeit, als die umgebende Substanz, der 
aber von einer Lage weisser Sabatanz bedeckt ii^t. 
Wenn man diese Schicht 1"' tief abodiabt, so kommt 
man anf den gefühlten Kam) er ist von «rwcsdkter 
StAttmmm umgeben , die etwas weniger roth als die 
graue u. auch etwas consistentor i.>.t. Oben er?treckt 
sich diese. Substanz sehr weit hin, alier in Form einer 
sehr dünnen Schicht, während sie in den andci-cn Rich- 
tnncen 2 bis 8'" Dicke darbietest. Der Kern neigte 
nacK aeiner IsoRrnng dl« Wom dnes harten Körpern 
von dem Vohim einer kleinen Haselnu.is, n. A^nr von 
einer schwer zu durchschneidenden , unter dem .Sral- 

Eelle schrillenden Membran umgeben. Nach seiner 
'nrchsehneidnng £uid man sneret eine an manchea 
SteHen fiueriohte , an vielen nnderen kalkartige Cyste 
von \"* Dicke. In dieser Cyste war sehr harte, aber 
noch nicht in den kreidigen Zustand übergegangene 
tuberkulöse Materie von matter, graaweissKditer Farbe 
enthalten. Die weisse Sobotnns war, wie wir geeehem 
haben , im Allgemeinen von TemAiderler C nn sii teni n. 
etwas injicirt. Die gestreiften Korper u. die Sehhn- 
gel waren röther, als gewöhnlich n. näherten sich, 
hin!>ichtlich der F'arbe , der erweichten grauen Sub- 
stanz. In den Ventrikela n. an der Basis des gros- 
sen GeUmi ndgte sich nlefats Bemeikenewerihes. nlsi» 
nes Gehirn. war mit der harten Hirnhiitit durch 

die vordere u. unten- I'arlio seiner rechten H« misphäi e 
verwaclisen. In der linken Hemispäre zeigte sich nichts 
Besonderes, wohl aber in der reoiten. Die ganze un- 
tern V. aasaere Pwtie denettMi battn ah pallertMti- 
ges Ansehn , war infiltrirt , zellig n. in seiner Tiefe 
von Brucken durchzogen. Die Windungen traten we- 
nig hervor , doch waren ihre Furchen noch deutlich. 
Sie waren wmMekt-grmt , erwdcAt, ftut ztrflietttnd 
n. man fSihe in geringer Tiefe einen mnfiiiglicben 
Kern , der einen grossen Theil der Hemisphäre ein- 
nahm n. iiiterall von Gehirn.substanz umgehen schien. 
Doch sandte die harte Hirnhaut 3 Stränge in den l..ap- 

ß, die sich aaf dem Kerne anzabeften schienen. 
• AhtihahM der GaUmaabstans fand man, 

dia 9 Verl) 
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roiifen der harten Hirnhaut rieh daran Inaeriiteo. 
DieS'" Suliiif^e Iiiittijii ^Mii/: Jii-- S"[riic(ur il'T Mombran 
•clbst ; sie waren faaexicht, au^fiefüUt, jperlmutterweu, 
I'" breit o. V" lang. Der TöTlig isolirte Kern httt« 
da« Volum «iner wdack«« Nom ; aeiiie OberAadia war 
fasericht, ton uner Menge sehr kleiner rother GefSsse 
dnr( lizu<ren ; er blieb an den Verl iiigi rungen der hrn 
teil Uirnhaui hängen. Die «iurdischniltene Geschwulst 
tMftUld aas einer fast darchnichtigen, fas erlebten ll«n^ 
bran von 1"* JD^ke» die eiiie Cyato bildol«, n. bdi inn- 
«veiulichter, adir eenilafeenter, tob der Membnn mdit 
so isolirender taberfculÖsor Substanz, die aiu agglome- 
riiten Molecalen , ohne besondere Ordnung zusammen- 

eatst war. Auf den Verläogenuigen der harten Hirn- 
t leict« rieh keine Spur ven weidMr Uinili««t{ 
aian fana aaf ihnen Uoa die SpinttwebenhaDt. Die Sab- 
etaiiz des kleinen Gehirns o. die weiche Hirnhaut wor- 
den zu.saramen in Form von Detritaa weggenommen. 
Das Rückenmark o. aeine Hänte waren gesund, ttruat. 
In der Spiue der linken Lnofe fand man ein sieiaUdi 
dichtes, wie feierlchCei, etwa« Teradiniaiirftei Gewebe, 
in Fi rm einer, 1'" dicken Lamelle , aber keine Spur 
\on Tuberkel, weder in den beiden Lungen , noch in 
den Brouchialdrnsen. Die Langen waren vollkomnien 
AMind. üers, JEEa war wählend deaJLebene nidil ge- 
nöiig nntertn«lit werden. Sein Yolani acbien etwa« 
Terniehrt; kein Coagulum im Iruiuni; dli: \'.jlvr,lai'' sig- 
inoideae beider Seiten waren last normal beschaffen. 
Die 3 Lanellen der ValvuU tricaspidalia waren ver- 
dkdct, ihn Sehne verkint, a* anf der Spitie Ten 
Bweien dieser laBMUen fand nian eine wdbne, faae- 
richte PI titr . die J"'dick, 2 — 3'" breit, i i^; ich 
war tu nicht biji zur Baaia reichte. Link^ war die 
Talvala mitralia verdickt, Vedkirlet, y dick. Die 
innen Aleaibran dea Heneaa war nndarduuchüc . die 
Bicke der Wandongen der HShlai fast die gewöhnli- 
che. Leber, Milz, Magen a. ZwöiningiTdarm zeigten 
nichts Abnormes. Im Dünndärme aber zeigte sich eine 
sicmiich lebhafte, cinfSrmige, allgemeine Rothe, nüt 
nehr Ideinen Gefaeien. In der antem Partie caUrd- 
dhe, entwidtelte, aiemllch harte, nidit taberknlüee, iao« 
lirte Polliculi , von dpm Volum eines llirseiiorns. Die 
Narbe des ersten Ualsabscessea xeigte nichts Beaond«- 
lea; Bie adhärirte weder m der LaftrilMre, noch an 
^en andern Org^e, aendem nnr an dem Zellfe> 
wdie. Der sweiteAbsoem nmfasete das Brostbeinende 
des ^iMü-^üelbeiiu, welches ein Gemisch von Carle« 
o. Necrosc, ohne alle Spur von Tuberkelmaterie zeigte. 
Dan Brustscbliisselbeingelenk war nicht mehr vorhan- 
den , aendem dnrcfa lockere«, faaerichtea Gewebe er- 
aetit. Links war dieaes Gelenk atuaerardentlidk klein 
n. auch zum grossen Theil durch fnserichtes Gewebe 
«neUt, Urehiv. 4e m4ä, de'l'arü, JuUl. 1U39.1 

193. Zwei FUlt von Gt/umUid»n ; ▼ob Da- 
vit! R a H (i n 111. 

Hinsichtlich des erstem KuHes können wir um so 
kürzer sein, al« derselbe durch die Seelien nieht auf- 
geklärt ward} er betraf ein Mädchen von l4 J. , wel- 
ches an kleinen Hautgesrhwüren liu , die unter dem 
ittssem Gebrauch von Kr-ilp, ii. dem innern von 
Kali u. Sarsaparille zuheilten. Darauf stellten sich pe- 
riod. Küpf.fcbmerzen ein, die anfangs blos für hyste- 
risch gehalten u. demgemäss behandelt wurden, sr^äter 
aber einen solchen Charakter annnhm<»n, daxs ein xa 
Grunde liegendes Gehinil 'iiicn nIi tit zu verlienneii war; 
4 Wochen , nachdem die ersten Kopfschmerzen sich 
eingestellt hatten, erfolgte der Tod. — Der 2. Fall 
ist folgender. Ein iSjäiu-., hinsichtlich ihres Verstan- 
des vorzeitig entwickeltes Mädchen klagte seit 5 Wo- 
chc!) ü(i<'r A|nv(itli]MM;krIt ti. Unangenehme , k.iüiii 
achfflcrzhaft zu nennende , Kmpfitidungen im Kopfe; 
diese stellten sieb In Paroxysmen immer Nachmittags 
■a 4 Uhr ein, wem aidi Batcyannigaag dea Palaea, 



Rothe der Wangen n. Darst gesellt«, n. Hessen Ab«K 

\^ie<^^■r ii;irli; iLiIjfi Liu rfiillrmlf IHä^^SO ii. k^u-!i''l-,t , \\ 
sehn, Schwäche, Appetitlosigkeit; der Liiierieib iiin 
schmerzhaft, die Zunge an onr Spitze roth, mit vo 
springenden Papillen; 8uihl£i;ang regelmässig. Drast 
sehe Mittel zur Entfernung etwa Torhaadenw Wu 
iiK^r M'rschlimmerten den Znstand; Weinsteins. Ki»! 
bei^serte zwar den Appetit etwas , schien aber mel 
Fieber zu erregen ; der Kopfschmerz blieb n. ilxir 
alell anf beide Augäpfel u. über den Aonahöhle 
AoMerdem traten bisweilen heftige acute Sdmen 
durch di i Kopf, die Wangenknochen herab u. län 
der rechten 8oile dea Kopfe* ein, die unabhängig v 
jenem anhaltenden Drücken über den Augen waren 
auci) während der nacbleigenden Leiden eftecf ai 
zelgteu. ^t. wurde empflndlich gegen Lidit a. G 
räusch ; ''i- rcM lidi Pupille war etwas erweitert; c 
Magen fing an, nichts bei sich zubehalten u. alle N: 
rnng wieder auszubrechen, welchem Symptome spä' 
darch Blanainre eiaigennaaaen Binhalt Ijrthan wan 
Yf. verordnete Blntegd an den After, Btaseapifaa 
an die Obersrln^nk' I . Calomel u. Jam -- T'ulver. H 
nach wurde der Puls iatermittirend u. «fiel von HO 
85 Schläge. Bald glaubte Pat. sich etwas waUer 
befind» , bald klagte sie iber Veraobttamem« % i 
letBt stdtten sich noch heftige Sehnenea in der i 
gend de? I trten Lendenwirbels ein u. in den letz 
ä Tagen ein iähmungsartiger Zustand der Muskeln 
virillkarl. Bewegung, Zuckuncen an den Augen o. < 
Munde; bald garingecea, baU deatlicberes Bewoastt 
mit Denrien, Umher w erf e n der CrReder, endKeb C 
wiUionen u. der Tod. Sectlun. 1> > C hirn u. s« 
Haute nicht mtzündet; die obertlächlichen Gefaaae 
was blutreich} die ffimsabstaaa von natürl. Fai 
die Marksabslana an Terai&iadenen Tbeilen, beaont 
al>er über den 8eitenb8lilen sehr erwrieht, wtev 
noch nicht von breiartiger Consistenz ; die Sehhi 
auf beiden Seiten erweicht , überhaupt beide Hirnt 
teo einander gleich hinsichtlich der vorgefundenen 
aarmititen \ nnr dasa rachta die Erweichnng etwna 
trSciltBcherwari in den Vanirikeln ein acbwacber 
gas«; das kleine Gehirn, so wie die übrigen Hitntb 
gesund. Die Gedärme zeigten die verschiedenen 6 
entzündlicher Aussdiwitsong von der ausg^rmt 
Räthe bis m achieferbrbenen Flecken, aber keine ' 
aehwimng oder aoastige Bntartnitt. [Land. med. i 
Vol. XXIII. p. 900. 1839.] (ScMdhaum 

104. ItypertrophU des Gehirns mit Ilür. 
rhoidaiersc/uüumgeH \ Toia Hofmed. Ur. A. 
Brttck in OsnabrUck. 

Zu einer Zeit, al): in Osnabrück u. der t^mg« 
Überaus zahlreiche Fälle von Abortus vorkamen (es 
Anfangs des J. 1832), erlitt eine nervenreizbnre I 
welche ihr 4 Monate altes Kind stillte, eine starke 
trorrhagie , wozu sie übrigens durchaus keine Dia 
ti in in sich trug. Aus ilirer Niederkunft mit e 
Knaben im Sept. desselben Jährest wurde es klar, 
auch ihr der Abortus des damals kaum 2monatl. I 
gedroht hatte. Der Knabe war bei der Geburt 
«er, pastoser, als ihre übrigen Kinder, zwar voi 
I T' [11 Temperamente, aber anscheinend ■^■■-lirid. 
fallcnderwoise verliefen die Schutzpockcu bei ih 
mehrere Tage langsamer, als gewShnlich. Die pn 
Fülle verschwand allmfilig, u. nun zeigte sich d' 
eher eine unverhältnissmässige Grosse des Schi 
I Ii 1 lakterisirt durch vorspringende .Seitenwnii«lt.ri 
Stirnböcker, mit Zurücktreten der oberen Augenlid 
rinder, wvdnicli die Augenbrauen eigenthümlich 
anfgexogen erschienen. Die Stellang der Augena 
bewirkte einen nngewöhnl. Ausdruck der grossen 
nen, verständi^r l lirk 'iiden Augen, der jedoch 
Schielen zo nciuien >var. Die Gelenke seigten 
leichte rhachit. Andeutang ohne weitere auf Biis 
oder Scra^knlaaia denteaM Zustinda, wakbe n» 
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lernte später j 
bewies dabei viel Ur 

1'cizt im 7. Jahre) bl 
tat er gute Mnskelkri 
Weits iraber (in Ca. 
Jahrbb. Bd. XT. S. 3( 
da."»» man hei dio.sem 
bei jeden» L'nwolilscii 
radi am Kopfe baobt 
von BIwMikM oalM 
deVnux bei manch 
will , u. wie G m e 
riechenden Stoff in 
ei« sicheres Zeichen v 
im aMm nkht mit 
apirirln; immer hatt< 
Wolülliat für ihn wai 
Oberhaupt eine sogen 
diesem aa Gebirnbyp 
dch nun seit m ehrer 
gange, der ßberdiess 
gan^ einiger Biulstroj 
von Münchmeyei 
«mahnt« Beobachtiuij 
•tern, dass bei Kin 
«enhftiten ii. Häniorr 
leitungen sind , ward 
rubifil u. bestimmt, i 
seni u. Keuchhusten 
Erkältungen treten | 
Plilegmonen der Au|; 
kräftig. Nur in seil 
cbarakteriüt. altkluge 
erkennt in der durc 
Mutter b«fvlifct«ll Bti 
Yeriutlassung dieses 
gen Worten über di< 
phie u. beirn (kt (!:itii 
das Ol. jec. aselli u. 
baltcne Kontniiellen ' 
nebst einer die rhact 
ti^enden diatet. Bei 
Kisenbädcr, gehören), fTii i i 
bauuncsinittei einer traurigen 
M AunaL ltfl.lL] 

195. Fall vont>§rkamUr BalggeechtindH du 
Gehirns; von Fred. Roberts. 

Bin Soldat von 34 S^j «•ognia« Tmoaniaeiiti n. 
Adcer Stator, faun nit ZofiPtea «Iner cbvn. Lebar- 

entznndung am 10. Juni 1838 in das Hospital: er 
klagte ober Schmerz in der Lebergegend, der durch 
Druck vermehrt ward , Kopfschmerx, hatte einen itar- 
kan Pols von 90 Schläfen, «eiaabalagta Zuup n. m- 
eefmudgai Stuhlgang a. Malt sdoUebel fSr den Ruck- 
fall eines vor 3 Jahr, zu Gibraltar elrli 7 n/^^r/n^cnen Lei- 
dens. Durch Aderlässe, Calomel, Abtühnuittel u. Haut- 
idfe wnrdc Pat. hergestellt u. könnt« MB 18. d. M. 
«ntiaflaen werden. Am 4. Joii kehrte er snrfidt n. 
klagte fflter Uebeikeit, Erbrechen, KopftduMTsen n. 
eine bei den Anfällen des K< [ fsr hnn rzi s eintretende 
u. einige Minuten lang anhaltende Blindheit, unreine 
Znnee ti. schlechten Appetit. Durch ein Brecbmittel 
a. eine Miacbnnc an« ilMbarber o* Btttunls wniden 
die Beediwerden bald ceheben n. Pat. am II. dieiei 
Monats entlns-yrtK er kehrte aber am 18. d. M. wieder 
mit einem klopfenden Schmerz in den Schläfen, wo- 
gegen ein kleines Blasenpflastcr »uf die SeUilell 
Jegt» n* der Fortc^braneb ebicer Miscfaons nufeerdnet 
würde. Fat. hatte ein a e nd eib a rMi Benehmen, beieogte 
eine grosse Schlaffheit u. Schläfri^keit bei seinen Lei- 
den, u. war ausserdem hocket mürrisch n. Terdriess- 
lich , io dass er kaum eine Frage beantwortete. Am 
24. Joli konnte PU. «iadaraa «nllMiea weedon, Jum 



le Geschwister, o. 
luch «päter (er ist, 
T n. blässer, doch 
rkwärdige, vom Vf* 
:n8chr. IBw. S.7I1. 
e Erscheinung war, 
!r Dentition.Hjjcriode 
imenen IMoBctui.>^ge- 
daas ihm ein Atom 
s, wie ihn Cadet 
en beobachtrt'h.ihf-ii 
«Ichen moschuÄirti g 
d. Ausserdem ^^;^r 
len bei ihm, w«nn er 
'engen stark trane- 
i-H« auch eine gros^P 
ufig Handscbweifi&c, 
Con«tilution. — Bei 
enden Knaben seiet 
h futi jedem StuhT- 
1er .«rhmrrzloT Ab- 
Jie in t'inein AuliaUo 
nnal. Bd. 3. Hft; 4) 
ischoff V. Alten- 
Imbypertrophie Na- 
»n willkommene Ab- 
i'se Erscheinung bc- 
a anzuwenden. Mä- 
he leicht bestanden, 
in der Form Mditer 
Jetzt i.st er munter n. 
bensjahren war jenes 
hm beuierkb.ir. \ f. 
;e Metrorrhagie der 
ualebens die alleinige 
'f. schliesst mit eini- 
der Gehirnhypertro- 
lUt eif^iier Erfahrung 
dele Jahre , ofTen ge- 
eder an den Armen, 
;on genau berück.iich- 
>zu Bäder , besonders 
allervorzGglich^toii \ < r- 
Kaiaatrophe hält. j,Htm- 



nber «n 00. d. M. wladoivm In dnt Batplldtt. kkfln 

über Ucbelkcitcn , leichten Kopfschmerz ; die Zunge 
dick u. weissbelegt , Puls von 75 Schlägen; Versto- 
pfung , Zittern n. Lähmung der rechten Seit« (abfiibr. 
Piüv«r)._ Am 6. Ann. sejgte eich H«ij»akttt, Unem« 
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te« Gesicht , erweiterte Pupillen , röchelnder Athem 
(Ol. crotonis ; Klystire ; Kntxiehung von 3.\ Blut aus 
der Arteria temporalis). Einer vorübergehenden Er- 
kicbtening des Athroens folgte bald VeracblinmernQip ' 
ZaeammeiStlemaMing der Zähne , eonvnlnv. AtJnnan 
snletst der Tod. Srctinn Oer Körper musculös, fett, 
die Hoden ecchymo.-in . die Ciliedmajisen steif. Im 
Kopfe fanden sich die Venen u. Hirnhäute sehr blut- 
reich; mehrere kleine runde Massen, die an dem G*> 
Mme Csathingen u. von ihnUeher Snbstans waren, 
ragten durch die Arachnoidea hervor. Am vordem 
i'heile der linken Hemisphäre befand »ich eine Cyste, 
die wenigstens ^^j helles Serum enthielt, deren Wän- 
de mit einer Schicht dünner Gallerte, bedeckt, vom am 
dünnsten waren , aber keine Oeflnoag zeigten , o. ann 
einer durchsichtigen, gallertartigen . sehr fr ^trn, Icirht 
ablösbaren Haut %'on der Dicke der llüiuhaui befun- 
den u. im Weingeist sich zusammt'nzogen u. undurch- 
sichtiger wurden. Die Seiteahöhlen enthielten sehr 
wenig Flüssigkeit, die Plemu daoroidei waren nicht 
sehr gefässreich. Das Hers war sehr fettrrkli , dia 
rechte Vorkamroer sehr erweitert u. verdünnt ; tlit; Herz- 
klappen unverändert; die Lungen ödemutös , mit Blut 
überluden; die rechte an der Spitze verwachsen. Dia 
Leber war vcrgrSssert, wog 3] Pfand,, n. war fettig, 
indem sie erhitzt dicke Oelflecken auf das Papier 
machte; ihre Oberfläche zeigte zwei grosse Narben 
rtiiii! rer Ab.sces.se, die Gallenblase nichts Ausserge^^öhn- 
licbes; die Gedärme waren von Koth u. Luft ausge- 
dehnt. [LoU. med. Aw. Pal. XXIl!. 49.] 

(Schetdkauer,') 
196. Ueber Ararubhetim äet FeUtnbtin*» u« 
ihrm Etnflua» auf dU Q^tmütäutt ; Ton Thon. 
J. R 0 (1 e r i c k. Der Verlauf der hier zu bespre- 
chenden Krankheiten lehrt, das» der kranke Zu- 
stand des iuuern Ohres iii der Regel der Affec« 
tUm derHinihäate oder danGdüfm •elbat voraus» 
gebt ; ]> neu bezciclmet ein Sclimerz im Iniiem 
des Ohres, verbunden mit Ausiluss eines düunea 
Eiters aus dem äussern Gehörgange. Bevor dio 
Krankheit auf die Hinihäute einwirkt , vnmidurl 
sich der Schmerz im Ohre plötzlich nimmt ei- 
nen grössern Theü der letdeudeu Seite des Kopfs 
ein. Meist siad diese Uebel chronisch ; biswei- 
len treten sie aber in acuter Form auf, u. dann 
geht der Atfection der riinihrmtp nur ftir eine 
kurze Zeit heftiger Schmerz im Ohre mit blutigem 
Aniflnsse Tornns; bei verhendeaer Bitenng be- 
merkt man zugleich KnoiAenspUtterchen in leli- 
term. Bald, selbst wenn noch keine Eiterung im 
Knochen sich eingestellt hat u. dieser blos iniss- 
farbig erseheint, treten die Symptome der Ent- 
zündung der Hirnhäute auf. Wenn die den Kno- 
chen überziehende Dura mater an dem Verette- 
niugsprocesse Theil nimmt, scheinen nur geringe 
Vodificfttionen der Symptome einzutreten | ne 
bestehen in leichten Schmerzen des äflicirten Thei- 
les mit Frösteln u. Abnahme der Korperstärke j 
ja der Pat. geneset bisweilen von einem solchen 
Zersttfrungspiroeesse wieder n. man findet, wenn 
er zufällig an einer andern Krauklieit stirbt, eine 
Spalte zwiscLen den getrennten Bündern dieser 
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Haat I u. dieselbe mit ei^ossener Lymphe theiU 
«eiae «mgeföUt. Weit beftiger« Symptome da- 
gegen treten auf, sobald die Aracbuuidca mit iu 
Kiif^imdan^ versetzt wird ; der Schmerz wird 
-vreii beftiger, mehr auagebreitet ; hierzu komnit 
eine lütenid« Bewegung des gaucm Körpnsi 
vieles u. anhaltendes Erbrcclicii, Zusammeuzie- 
hung der Pupillen u. grosse Empündlichkeit der- 
selbe» gegen das Licht; oder bei Ergiessimg Toa 
Lymphe in der Nähe der leidenden Steile er- 
< ■weitert sich die Pupille onf der entgegengesetz- 
ten Seite etwas u. wird gegen das Licht unem- 
pfindlicher. Oer LympherguM befindet ttoh fest 
immer innerhalb der Höhle der Arachnoidea, u. 
ist oft so bedeutend, dass er die Hiriihemisphä- 
reu drückt n« Symptome der Hemiplegie erzeugt. 
Die Pia meMr liKiigt ha Micken Fällen bitw<eUaii 
fast mit dem Oehime «Mammen , ist aber meist 
mit viel erpossener Lymphe infdtrirt. Die Hirner- 
weichung belindet sich entweder im uuteni Tlieilc 
der HMntiplnre de» groeten Oehnms , oder im 
klemen Gehirne, je nachdem die vordere oder 
hintere KIfidip des Kelsenbeines aiticirt ist In 
solchen i- allen ist da» Gehirn nicht, wie in der 
^ Regel bei Apoplexie, !n sdlner ganzen Masse er- 
krankt; oft ist die Erweichung nur f)brrlliirhlich, 
aber hätifi^er dringt sie tiefer iu die Substanz 
ein u. bildet grössere Abtceste mit l — 2 üwen 
Eiter, der bitwellen eetneu Weg nach dem Räk- 
keumnrkskauale findet. Die Zufälle, welche die 
entziindl. Gehirnerweichung iu solchen Fällen be- 
gleiten, sind, wie aaeh in anderen Pillen, «ehr 
dunkel ; oft ist die Er^veiteruiig u. eiuige Unem- 
pfiiidliclik( it il 'r Piipüleu Jes An-fs der entge- 
gengesetzten Seite das einzige Syiaptooi; meist 
ist der Pult «terk n. smemmendrilokber, tndere 
«Male dagegen schwach u. schnell ; bisweilen be- 
merkt inin k'>ine hemiplegischen ZiifSlIe, aber 
bei irgend einer Veranlassung fallt Pat. iu eiue\» 
«onattisen 2n«tand, der aidi rom apoplekt* An- 
falle dadurch unterscheidet, dass Pat. gc-en äus- 
sere KindrUcke empfindlich bleibt ; erholt er 
Moh aber, so bleibt Hemiplegie zurück. Ehe ein 
6Ued in Folge entsindl. Erweichung gelKbmt 
wird, wird es meist tou convuUiv. Bewegungen 
«■rgrifien, u. Twnr findet diess aui der Seite statt, 
die dem Sitze der Erweichung eutgegeugesetst 
iit [/bU, p. 86i»] {Seheid/uttur,) 

197. &c£«r du mä Pofyehoii» u. Galletuiö- 
rtmgtn verbundentn Pleuresien : von Dr. Büch- 
ner in KIrchenlamitz. Wie wichtig es sei, bei 
Behandlung besonders acuter Kranklidten anfin- 
diTidttelle KUrperbeschafrenheit u. epidem. Krank- 
heitsconstitution Rücksicht za neiuuen, lehrten 

den Yf. folgende 3 Fälle. 

1) Tm NoTwnber 1835 wurde er zo einer Frau 
gerufen , die von dem dortigen Laadsncte bereits einige 
Tago, wegen, wie c» schien, gewöhnlicher Pleurilw, 
mit mehrmaligen Aderlässen , Mixlora nilrotsa u. w. 
ohne firfalg behandelt norden war. Der Vf. hatte 
lUeM Fraa sehon 18Ü aa Pknriüa biliosa behandelt; 
«ie baaaae «ehr aoagabiUete venia^alffaMlara Coaitit«» 



Uon, war aber wk Jm« Zdl weUfewesm. DieVt 

anla»i8ungcn zum jetzigen Brluaaken waren einen>eit.s < 
berb&tliclic, giLstrittch-rheeaiat. Krankheit«geuiuA, a 
drerseits die durch GemöthsafTecte genährte Pulyehol 
Die Krankb. haM» wie gewobnUcb be|eoo«a; eigc 
tbiaiHch war derbein Hosten heraasiRMiiaieiMle rStfaKel 
braune Auswarf. Vf. fand Jle Krankf mi 5. Tagesch 
bedenklich krank. Der PuU voll, welienfurmig, »chn« 
Haut beiss, Urin rotbbraan, Magen- o. Liebergege 
ao^etneben u. aebnerahaft, l>orst heftig, das Geste 
hatte ieter. Auelni. Vf. crinuMte die Kraakh. segle! 
fiSr Pleuritis bilioaa rbeuroatics , hielt aber ein Urer 
mittel nicht mehr for rathsam , sondern verordnete »t; 
der wegiulassenden Salpetermixtur eine 8almiakenit 
sitm lait Brecbweinataia in refr. desi, r«» 3 in 3 Stau 
]>oTer*adia Palter, aia V«kalar aaf dleBdiit nel 
ableitende» HntieliM; aber TariilMaa, aai 9. Ta 
Tod. 

2) Einige Zeit darauf warde Vf» ta einem ]Manne v 
38 J. gcmfen, dem ebenfalls wegen angeblicher PJ«iri 
sur Ader gdiuf^en worden, ohne die mindeste Brleieh' 
rang. Die Ki m hrlmmgen waren fitst «lir-.t il en, wie 
der vorigen Kranken, namentlich derselbe braonröi 
licht« Auswarf betn Husten gewesen. Vf. fsnd i 
Auswurf jetst noch so gefärbt, dabei alba, hi Fi^ 
zu sieben. Bereits Vorboten des nervösen Stadln 
Dessenungeachtet entschloss er sich hier / nn Hn-t 
mittel , das er In Verbindung mit Salmiak nehmen Iii 
Q. sugletch ein groi>«es Blasenpflaster auf die Bn 
legte. Der Kranke erbrach Tiel Galle u. verlor dui 
den HoRten eine Menge jener rothbrannllditen Spn 
die späterhin -auf Gebrauch einiger Calomelpulvcr il 
normale Beschaffenheit wieder annahmen. Nach 14 '1 

rwar dar Kraake amaer Gefchr a. baU daraaf v 
^ genesen. 

3) Bin Mann. S5 J* alt, Dblegmatisch- venöser K< 
perbeschafTeiiheit, bekam plotilich Schüttelfrost, S 

tenstcchen , Htisti"*n , Nei'^nnjj rwm Krbrcchen. f)er 
gleich herbei^jerofeue >Vundantt machte vier Aderlä.* 
Uai Blut zei^to an seiner Oberfläche eine (;runlic 
grane Kntxäudangshant, das Alhmen wurde jedi 
nicht erleiditert, die Schmersen in der Brust nahn 
zu, es stellte sich bräunlichter, mit »irklithen III 
streifen vermischter Auswurf ein ; nach 24 vSiuudeii '■ 
gann der Kranke zu delirircn, die Zunge trocken 
beiss, der Pols voU, wellenförmig, beschleunigt, Zi 
ken in den Sehnen der Hand , Schlammer mit halb 
fönen Augen.- Rr' i"(imitiel ii. ein Btanenpflaster auf 
Hnist. Der Kranke entleerte durch mehrmaliges Mar 
Erbrechen fast über ein Maufis pallig gefärbte FIfisa 
keit, bekam hierauf profusen Schweis«, kritischen Üi 
rahigen Schhf ; nach wcaigea l'^ssn war er vellkeaio 
gSflesen. 

^'f ist tiherzeu^t, dass in den beiden letzl 
l*'älleu der Tod unfehlbar eingetreten sein wün 
wenn nicht die CollaTlee biliota , welche das i 
cnndSreLungenleiden unterhielt, noch zeitig ui 
oben Husgeleert worden würe. — Viele Aerzte n« 
men Anstand an dem Vorhandensein galliger Plf 
reden ; Tf. findet aber naeh seinen Brfbhrung 
folgende Formen constatlrt : 1) Ftbris biliosa pi 
munalif. ein wahres Gallenfieber mit secu 
dareu Luageuleideu , d. h. mit Ueberftillung c 
Ltingensellen mit rielem TcnSaen gallereich 
Blute, gleichsam eine Plethora pulinonalis billo 
Die Symptome sind: erschwertes Atlunen, drü 
keude XL, beängstigende Schmerzen in der Bra 
Husten n. Anawarf mit wirklichen Blatstreil 
sind selten. Der in der Regel leicht sich lösen 
Auawurf hat eke fähe, candisartige , ins Brau 
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gelb« spielende BeBchafTeoheit u. bitterlicken 6e- 
sdmftok« Prmt heftig u. ftiihaltett«! , die dftmuf 
folgende Hitze •tailt, die Haul brennend heisa« 

Unruhe u. Dtirsf ;;ro'^s, Iftzffrpr inich süuerlichpn 
Oetninkeu, die hier ganz iieilsam siudj die an- 
fangs gelbe Zunge wild immer brautier, dieUn* 
terlippe zittert; Neigung sam Erbrechen, vrirk* 
li< lip? Erbrechen von n?il!e, icter. Hmif t'irbung, 
quälender Schmerz , Druck o. Oppletiou in der 
Magen- o.Lebergegeud, dnnlcelrotberf mitbrXiin- 
lidltCB CUienpiginenten versehener Harn sind fast 
immer zuuefrei». Das aus der Ader gelassene Blut 
enthalt viel grünes Blutwasser, hat raeist eine 
oft 2— S"' eleri^e granlicht gelbe Kraete. DieBrael« 
Symptome werden durch den Aderlass nicht be- 
seitigt Die Wangen hoch-, in^ iinigrotb , tWf Oe- 
sichtszüge charakteristisch, Augen glänzend luu- 
kelnd «.wie In Tluinen eohwimmend, der Pult 
Ton der oben erwSlinten BescIiafTenlieit , in den 
meisten Fäilen l>ei bevorstehender Crisis durch 
Haut u. Nieren aussetzend. Bisweilen Delirien 
(Stoll's Belm« ex eebnrre), die nach Entfer- 
nung des Tni^orbiliosus durch ausleerriK?e iMIltel 
auf einmal verschwinden. Das Fieber remittirt 
«uffallend, die Brustaffection exaeerbirt gewühu- 
lieh gegen Abend. Tod häutig durch Lungenläh- 
mnng zwischen dem 7. oder 9. Tage ohne Rück- 
sioht auf gute oder schlechte Constitution, bei 
Verüimrang tob BrechniittelD. Prognone gttnetig, 
wenn der Arzt zu rechter Zeit da ist u. sogleich 
die Krankheit erkennt. In vielen Fallen ist dem 
Brechmittel eine Venäsection vorauszuschicken. 
Ausserdem betonder» tSaerliohe DiSt — 2)/Vf»^ 
ritis biiiota rheunalica. lulercostalmuskeln, 
Rippen- od<*T Lungeiili II r]i. innalisch ergriffen, 
u. nach dieser Verschiedeuheit bestimmt sich der 
Sit* des Sebmereet. DnlMi Complication Y9a bi- 
liösen Ers( Ii eliuingen, diese jedoch nictitso aiisge- 
praf;f,\vpslia!b rüe KrankKeltsform häufig für wühre 
Pleuritis geliaiteu u. behandelt, besonders da die 
Schmetsen l»eim Hutten groei, dieser mehr trok- 
ken ist, doch ist Brechneigung u. wirklicli. s Hnl- 
leuerbrechen zugegen. Bei dieser Form ist Ader- 
lass unaufschieblich , dann Salmiaknuxtar mit 
^Igen Granen Brechweinstein n. diapboret. 
Tlirp ; tüp Vesicatore auf die sclunmhafte Stelle 
der Brust nicht zu versäumen. 3} Fiuumonia bi" 
Uoaa caUurrhali», Selten von Aenten erwähnt 
kommt «ie doch liilafig Tor. Ausser den Sym- 
ptomen der Piienmonia catarrhalis ist ein nffpn- 
barer oder versteckter Status bUiosos vorhanden^ 
die Krankheit entscheidet sich selten vor den 14. 
oder 21. Tage, auch gesellt sich während dieser 
Zeit oft ein wei8*.er Friesel hinzu , wie zu der 
vorigen Form ein rother. Gewöhnlich Neigung 
sun Erlmdien, oder Gallensuswiirfe beim Ho- 
sten. Zuweilen sehr hervorsteciir-nde Symptome 
der Bronchitis catarrhalis. Das Fieber weniger 
remittirend. Die Sputa öfter gelb, blutstreitig, 
selbet eiterartig u. iil>elneehepd. Je crscbwerter 
diAthmsBydesto seliilmiBfr dioffregnoseJSohleim" 



rassein in den Brouchialzweigen, heisere Spra- 
che y Eingenommenhmt des Kopfes sind elienso 
hXnfig, als Druck n. Sehmerz der Magen- u. La» 
bergpgend u. iclerisr hes Anssrhii. Ri 1 "^'orherr- 
schen galliger Symptome ohue Verzug ein Brech- 
miltel; ensserdem Brechweinstein ndt 8«Imiek| 
schwefeiseures Kali, Calomel, Abkochung der 
Senega hh^ einhüllenden Mitteln , bei Ynrherr- 
scheu der Urouchial- u. pueumouischeu Symptome 
AderlSssei Blutegel. In der Beoonveleeecns vor^ 
sngswelse Bxtr. card. bened. — Einige Aerate 
erwähueu eines ErysipelH? pulmonum, wahr- 
scheinlich ein gewöhul. liuihlaufßeLer mit pieu- 
lit. Erseheinnngen, das . zuweilen im Prlihjehr, 
oder Uberhaupt bei herrschendem erysipelatöseu 
Genius vorkommt. Audi hier sind Ausleertnu^en 
von Nutzen, besonders durch schwefelsaures Kali 
mit Breohweinstein, [(Harm*% u, Hadku't Bti^ 
irdge Bd. ir. S. 44.] (Nm^rl.) 

198. Gü^ciliche Heilung ei/MJBh^jy^iudmdk 
Dr. Malin zu Lübbenau. 

IKe IC^ilur. Toditer dne« Scluifors war an Plea- 

ritls erkrankt u. 4 Woclirn hindurch bomöopathi.ich " 
behandelt worden, als \ f . xu ihr gerufen wurde. Die- 
ser fand Pat, otit fjedunsenom , ein tiefes Leiden aus 
dridundem u. kühl anzufahlendem Gesichte , wahrend 
sie am vbrigen Körper hei>i8 war, heftic fiel>emd tt. 
in halbaitzender Stelluii^: ängstlich nach Lnft schnap- 
pend. Dabei klagte dieselbe über heftiges Stachen in 
der linken Seite des Thorax, das »ich von der Brust- 
warze dieser Seite bis zur Achselhöhle, ja xaweilen bis xur 
Scboher erstreckte , hatte in den letstverBossenen Tagen 
wiederholte Kr.stirkan^ianfäile gehabt, in denen sich 
der ganze Körper mit einem kalten, klebrigen Schweisse 
bedeckte, eine trockne, mit wrivsiin Stilileime belf^te 
Zange, einen anauslöschlichcn Durst, litwa wenig IJria 
o. war hartnäddg verstopft. Bei Besicht! giuij^ der lei- 
denden Drustjieiic ergab sich, daas dieselbe^ besonders 
iii der Gegend der Brustwarse, betrikirtlich «rhabener 
war, als die recl tc ii. während der Re^pirution ktiuin 
merklich gehoben wurde. Vf., der einen Hydrothurax 
acutos oder ein im Entlehen begriffenes Eiapyem veiw 
muthete u. das Kind für verkveB hialt, verordast« 
Calomel mit Di^tnlia, ausserlldi 6 Btotegel , Kinrd- 
bangen mit Ol. Uv ■ic. u. ein erölTnendes Klymir. Hier- 
auf liesseii in dea nächstfolgenden 2 Tagen das Ste- 
chen in der Seite , die Angst u. das Fieber bitieuteod 
nach , dagegen hatte sich ein trockener, sehr quälen- 
der Husten eingestellt u. die leidende «sile dss Tho- 
rw rsrhir Ii noch Stärker angesckwollsn* Fat« erhielt 
nun eine Emulsion mit Nitruin , Extr. hyose. u. Aq. 
lanrooer. , äusaeriich CataplasraaU von Hafergrätsa^ 
Herb, conit maculat. a. Leinöl. Inswischsn veibreilele 
fich in den nächsten 8 Tagen die Gesdlwols« fiber 
die panxe linke Biii-l ii. Hess in der Tiefe deutlich 
Flactuation wahruchmen, auch Glicht, Hände u. Küsse 
schwollen an n. es stellten sich von Neuem BrstickBB|S-. 
safalle ein. Da enUdüoss sich Vf. sur Pafacentefe a. 
entleerte, indem er zwischen der S. e. 6. Rippe, im 
Mittelpunkte zwischen der l^rti-twLirze u. der Achsel- 
höhle, als der erhabensten vSteile, einstach, zur gros- 
sen Erleichternng der Kranken mehr als ein Pfitnd 
Eiter. VonSuindan TenBindertaa sie b sämliche Brusi- 
bescli werden u. verloren »ich nach e. naeh ganz, es ^ 
stellten sirh Appetit u. rubif i S'i tilaf ein n. , nachdem 
nach l4TagenderA««flu«svon l<.<t«r au« der Wunde ganz 
aufgehört hatte, wurde dieselbe jjeiichlossen. Hieraai ge- 
nas die Kranke bei reiner MiUfadüt n. aiwas Kalkwaaser 
ohne weitem Arzneigebrandi bianen ♦Woche» vslisls»- 
dig. fOmsr's ITeofandhr. \m* Jfr.l7«KJ ^ i*si «» »»*) 
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199. C4ran. Pleuresie, die wrderhaUf des 
Htrttn» tinm himfSrmigtn y mit «mmt lautgen- 
höhU commimicirenden Sack bildete , der bei Je- 
der Coniraction de» Herzens ein eigenOmmli- 
cliea schnappendes Geräusch htn'orbrachu ; tod 
Oodiii. 

Ein Mann, der, anbescbadet aeiaes Berufes (als 
Stallknecht), seit 7 Monaten an Katarrh gelitten hatte, 
waid endlicli bettlagarig. Saia BMCcn hatte sich be- 
▼«mehrt, et wann nächtliche Sciiweiaa& reieh- 
lichrr Answwrf a. KräfteverfHlI eingetreten. Kr kam 
endlich ina Neckerspital , wo mau bei ihm Folgenden 
fand: die Verdauungsorgano noch in ziemlich gatem 
ZnstaMl«; weder Schwdaae, noch DarchCall, aber viel 
Hatten n. Scblafloaigkeit Die Brast naeh Tain n. rechts 
•onor, die Reeptration normal; aber nach lliiks Vn'x- 
•terndea Raasein mit grossen Bhisen , luiackendvji Gc- 
riasch während des Einathmens ; hierauf nach onten, 
«ifefahr 2" ▼om Sddisaelbetne, Temaboi man ein schwer 
so Machrelbendea Gerioach. Ba war bei Jedesmaligem 
Einathmen eine Art von Reiben, ein K lacken , dem 
Geräaecbe äbnlicb , welches mau «lacht, nenn man 
mit der Zange schnalzt. Die Hengeränsche waren w eit 
Temehmhar. Nach hinten jnb die Bmat keinen norma- 
len aenoren Ton, dock Mute auf der linken Sehe das 
re-] irator Murmeln gänxUch. Die folgenden Tage gin- 
gen mit dem eben erwähnten Geränsche verschiedene 
Verandeningen vor, n. es verschwand sogar für den 
AagenbUck, um nachher wiedemikehrea. Der Kranke 
vertteaa na«» nngefihr 5 Wochen daa Spital» kam aber 
nadi 12 Tagen wieder zurück u. starb daselbst am 
Tage seiner Ankunft. — Retultate der Seetion. Die 
Percassion gab auf der linken SiAlc der Urust , nach 
hinten n. nach vom , einen sehr sonoren Ton. Man 
ataeh ein Biatnri zwischen die 5. a. 6. Rippe , 4" vom 
Brustbeine ein, <!orh kam keine Luft daraus zum Vor- 
schein, obgleich miui deren Gegenwart in der Brutit 
vemiuthet hatte. Bei Oeffnung de« nrii>tkii>ti'ns fand 
man im linken vordem Theile u. nach vurii, zwischen 
dem MedleatiiNUn a. dem Rande der linken l^ungo, in 
«lern ätisserlich von der den Herzbeutel, das iVlediasti- 
luirn II. den vordem Theil der inncrn Fläche des obem 
Lnngeiilanpeiw bedeckenden Pleura umfassten Räume 
eine länglicht - birnförmige Höhle^ die oben spitzig en- 
digte u. nach unten von der Adbareni des UerzbeuteU 
am flerzen begrenst wurde, n« in weither Adhareos 
' auch der untere Rand des obem Lnngenlnppens mit be- 
griffen war. Die vordere Fläche dieM-r H> Iii« < nUiprach 
dem vordem Rande der Lunge n. dem hnken 8etien- 
mnde deaStemom; sie war, wie mehrere andere Stellen, 
fast ganz verknorpelt; ihre hinto« Wand ward durch 
die Pieara gebildet, welche vor den grossen GefSs- 
sen hingeht u. verdickt a. desorganihirt . r^diit n. 'Mai; 
Ueit es für wahrscheinlidi , das« diese ganz ausserhalb 
der Luge beftndlidia Bohle, deren Wanduneen ver- 
wachsen u. fest waren, während des I«ebena Laft ent- 
halten habe, von deren Gegenwart nan aleh deshalb 
nicht habe übcnicugen können , weil das Bisturi jene 
nach aussen u. in dem link^ an einem Theile der gleich- 
seitigen Scheidewand adhärirenden Theile der Lunge 
durchbohrt hatte; das obere, in eine tStutia anigaliende 
Ende dieser Höhle adhirirte an der obwn Parae des 
Thorax, an den ersten Rippen u. auch am Mittelfelle; 
man bemerkte darin die Oetfnung zweier Gänge, wd- 
die flrik dar hintern Hohle der Pleura commanleiitan. 
Diaaa Glqn wann durch einander nahe gakoauMna, 
aber einen icleInMi Zwfaehearan« datvrlacben lernende 
Adhärenzen gol)Ildet. Die hintere Höhle der Pleura, 
die sich nur vom Diaphragma bis zum Drittel der 
Lunge er Hr edae (weil dieaa lalstere den Rippen an- 
hing), war Tan «Inar nkaa, m mehreren ÖtdnM ver- 
knwrpelt«! (beaeodera an im Stalan, w« ai« Terwach. 
mmem. Bit dm Bippw UUata) Pw idotwä hnin «nage* 



kleidet a. enthielt eine ideiao Unze Eiter a. 8ero«iti 
ihre Dimensionen waren weit beträchtlicher, als 
hätte fihittbea aollen , nimikh wegen d« Saaknag d 
Z^ercnfeRea a. dem l>ruche derlÄnge nach oben, w< 
che zii>Aiii iiiiMv^ei!raii;;t u. zuletzt for die Luft Qiizugäni 
lieh geworden war. fNach hinten erschien die Pleura b 
tricbtlich verdickt; oben zeigten sich vonAdbireioi 
heHionuaande Brücken a. daswlachan g^lageaa Oeffaui 
gen , die mit der weiter oben besdiriebenea verde 
Höhle rnniiiKinicirten. Die eine dieser OefTnongen , d 
ganz nach hinten, dicht neben der Wirbelsäule, d 
den obem q. mittlern Lungenlappen scheidenden Incls 
gcigennber lagi «rar der Anfang ehiaa 11" iaMcn, kk 
nen n. aehmalen Flstdganges , der höcnrt wabnebeii 
lieh , meint der Vf., in eine Höhle führte, deren Ao 
gangsüITuung aber mit einem 8tilet nicht constatirt ' 
werden vermochte, weil sie, wie man glaubte, wab 
acheinlich in der letaten Zeit dea Labas «idi obBl 
rirt hatte, vtas um aa wabracheinllcher aehien, 
f in metallisches Klingen, welches aufgebort h.inr . vt 
nommen worden war. Diese leere , mit 8c hie 
ibena^e Höhle hitta ein Hihnerei aufnehmen kd 
nen ; sia war ibrigana nach T«n einer Paendenienbr 
ausgekleidet u. stand mit 1 anderen kleineren in t 
recter Verbindung. Die rechte Lunge schien zum Respi 
ren geeignet. Der Herzbeutel war mit der äussern 8e 
des Herzens «nfach Terwachsen n. zeigte keine Hol 
mehr. DaaHers etwaa hypartrophiach» beaoaderaM 
links, tt. stark suaaDBengeAdlen j sein Oeweb« roth 
hart; es musste, weil e« keinen Hfihrdirf inr-hr hat 
nur eine sehr beschränkte Bewegung gehabt haben. 

Bin gwiter von 6 od in mitgetheilter Fall fü 

die Aiif'chrift: Rypcrtr&phir des linken Hersvent 
kcli , mU ß; leichzeitiger odcy nachentatandencr A\ 
plexie u. Hemiplegie. — Der Kranke, ein hochgewa« 
sener 2hjähriger Slann, robuster n. athletischer C« 
stitation, der häufig von Schwindd befaNen wnr 
hatte eines Nachts, nachdem frU\ seitif m Dienste als Sti 
erbeamter 24 8tUnd«n lang sich sehr angestrengt hat 
wegen heftiger Schmerzen in den Beinen eine f 
schlaflose Nacht gehabt; vermochte den andern Moq 
früh um 10 Uhr noch nicht aufzustehen, weil er < 
Kopf nicht aufrecht halten konnte, hauptsachlich a 
>veil beide Extremitäten der link«n Seite völlig 
iKtiiiit waren, bei nuIi rrcht« verzogenem MüimIi-, l 
müglichkeit zu »prechen u. s. w. Nachdem itini ii 
Tagen 2mal zu Ader gehissen, 2mal, jedaamal 25 StS 
Blutegel hinler den rechten Process. mastoid. oi 
temp. gesetzt n. innerlich 2 Gr. Brechweinatein ge 
ben worden, der aber k^ iii - Ausl -it im^en zn \V 
brachte, sondern den andern Tag eine Purganz bi 
angewendet werden arassen^ die auch wirkte^ ward 
endlich den 3. Tag ins Spital gebracht, wo man 
bekannten and xam Theil ^chon oben erwähnten 8^ 
ptome der Panilyse erk inute . wi tiri ihm Ii il.is Me 
würdige war, dass Pat. vergebliche An.-<trencun 
machte , die verschlossenen Augen zu öffnen, der 
lähmte Arm sein Rmpfindungsvennögen behalten h 
und die unteren Extremitäten, besonders beim Kit: 
der Fusssohlen, einige Bewegtingen au^zufübre^ i 
mochten. ~ Den andern Tag bemerkte man, daas 
Herzschläge stark die Bro^t und den Kopf enporhc 
und die Präcordialgegend bei der Percusaion ei 
matten Ton gab, ohne dass irgend eine Bcssemng < 
getreten w ir. KIn Klystir mit Brechweinstein (4 Ui 
bewirkte keine Htuhlausleening. — Dea 3« Tag < 
selbe Zustand. Ein EHMtaäBmrUanni [ran dem 
nMwm^eAe« Wasser genannt, waa naeh dem Pmr 
Cod. medic. aas 4 Gr. Tart. emet. n. \ Uns. N 
sulph,. Ml 3 Uli/. 'Wavsrr auf;;! tiT-t , zusaina}€»igea 
istj brachte mehrmals Wirkung nach oben u. ul 
hervor; Jedodi ward schon an diesem Tage das 
vnisRtsein getrübt, indem der Kranke einige nnre 
mistige Bewegungen machte Q. nnverrtändUche W< 
mnMlta, Dm, awleni Tag^ i*o m ihn «hm Et 
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all «Im» uom P n l w i Hto l latte, gab er 

■chon kein Zeichen von Hewn-^'^tteia mehr von sich; 
die Respiration \%eürd imnior schneller, von Scblucbsen 
unterbrochen, u. den darauf folgenden Tag starb er. — 
SvMum. Bti DwcfasdmeidBng der BimDrotaberans, 
tnlcbe iu groM« Geldni ven deei klcmen trennt, 
Boa» eine rit uilii h grosse Menge blutiger Plüsisigkeit 
aua dem Aquaeductus ä>lvii hervor. Der linke Ventri- 
kel entbiek eine grosse Meii^u rr^^osaenes Blut, so wie 
auch der nittlera oad rechte, wcicbee Bhtt Tim einer 
Roptnr aof dv Inoeni 8dle de* Oorptti etrietue her- 
kam ; dieses letztere selbst war roth, erweicht u. dea- 
organisirt; die Ruptur halte blo« die Breite einer Linse, 
aber die Erweichung nahm fast den ganzen gestreiften 
Kilrper ein. Im nitttem Lappen, Mter dem Centmm 
oiraie, fhnd tteh ein «nermen 2—8^ lufaMmider, mit 
flfi 'ir^r^n, oder geronnenen olute ao^efpUter Herd mit 
erweichten, von ülut infiltrirten n. mit einer Lage von 
eelblichter, rothpnnktirter u. s. tv. Hiru^tibstaiiz in Con- 
ttciütat atfllieaden Wänden. Das geberalene Gefiaa, 
«M den dbae so grosse Alenge Brate« iMrsekommen 
erin musste, war nicht zu entdecken geweaen. — Da« 
eehr vobuninö«« Hers lag quer in der BmHtj die Veu- 
triinlpartie desselben hatte gegen 4" Länge; die ganze 
Voinnrrannebrang betraf übrigen« hanpc«iclilicb den 
linken Ventrikel, denen Hehle ein Qinteei «nfoehnen 

konnte, u. d 'sscn AVnn(?i:tip;rn ge^en die Basis hin J" 
dick, fest waren und dem »ie durchschneidenden In- 
■tcnaente widerstanden. Die beiden Trabeculae car- 
neae, an die sieh die Chordae tendineae der Mitral- 
klappe inaeriren , waren hypertronhieeh tt. ihre Sjrflne 
fibrös. Die Mitral -u. Semilunarll^Hppe zeigten einige 
Verhärtung«- o« Verknodierangsponkte. Die Longen 



fnhlte man Widentand n. eidgeUelne harl» Oeednttliale, 

EinreihiMi::rii tnlt Brt rhweinsteinaalbe in drvi Unterleib 
hatten Diatrtioe zur Fulge, u. man uiiterlicss sie. Bald 
nachher fühlte man eine fluctuirende Flüssigkeit im l n- 
terleibe^ u. man f erordnete, da der Durchfali aufgehört 
hatte, eiidge Desen Tlnirt. sqnill. n. Thwt. dlgiul., 
wa.H aber iticht verhinderte, das« di^ Bauchwasser- 
sucht Stich imuier mehr entwickelte 0. die unteren Glied- 
massen öderoatos wurden. Kurz neue Diarrhöe, sich 
allmälig staif^mder Schwacbenufltand , ientescirr>ndes 
Fielier, Brbreehenn. «. w. } endüch der Ted eegcii 
Ende des Märzes. — Bei der Oeffnung des Unter- 
Icibt entwich eine grosse Menge Flüssigkeit aus der 
Bauchhöhle. Man fand in der rechten Hüftgegend 
eine enorm groaie, durch da« 8 romanam cebildeta 
nnd Ton Fkeee« aoegedehn^ Maiee. Das Bancbfeil 
ZI i;;tr an seinen seitlichen Partien u. denen, welche 
Gekröse u. Milz bilden, scirrhöse Brzeugni&ae. Be- 
sonders war das Netz mit kleinen undurchsichtigen, 
hanf«amengro«tfen, weisien, homogenen, baldaelten a. 
einseln , bald fn Gruppen bdaammeMtMenden Gnura- 
Intifmcn angefüllt. Das S romanum a. die Leber zeig- 
ten ebcntulU einige «cirrküfte Massen, u. der ganze seit- 
liche Theil des Bauchfelles hatte das Ansehn eines gro- 



ben 
ner 



Gynadbersoges. Der Dfinndarm kennte wegen «ei 
▼iefen Adharenien nnr snm TheH naterancbt wer 

den, zeigte aber kfine wehere ^^'tÖntng, ebenso we- 
nig der Dickdarm bis zum S roinanuin; dieses aber 
biMete eine Geschwulst von ungefähr 31'' im Dnrch- 
r, doch ohne Entartung. %** vom AAer fand sich 



Di r erklärt dif's.> für rinrn Jfucr Fälle vonApo- 

Klezie, deren Hauptursacbe in Hypertrophie des linken 
lerzventrikeU besteht. Obgmch dergleichen Fälle 
eben nicht «o adten Torkommen, lo glaubte er ihn 
doch den berf^ta bekannt gewordenen Torsüglidi de«> 

Jialli [msthliivs-^i'H zu mü-Hscn, weil, wio er »agt, diese 
Actioiogie der Apoplexie von gewissen Gelehrten, de- 
nen phyniche Facta nicht genügen, bestritten und in 
Zweifel gezogen wird; denn dieie misaten, um Jene 
vollständig anwenden n kSnnen, stet« noch etwa« Gel- 

Stigea (Spirif Hl Ups I oder Un! el:;imites damit verbinden. 
Solchen wäre, fügt Vf., uoi «ich deutlicber zu machen, 
noch hinzu, eine solide Störung des Organs, wel- 
ches mit einer durch die Knmkheit «hemmten Func- 
tion beauftragt sei, viel zu materiel! nnd kSnne nn- 
ringlicli f^i iinneii , und es niüsste uothwendigerweise 
bei einer solchen noch die Veräoderong der Lebens- 
krifta, besonders aber de« Flfiarigan, mit ins Spiel 
kommen , obgleich man nicht wImm, werin Jene beste- 
hen. Allein der Gebraneb wolle ee nun einmal so ; 
doch kann Vf. darin nur eirn" RütVVthr 711 -ilten ver- 
Ideen «eben, deren Herrschaft da&u unfehlbar 



Endlich wird von demselben Arzte noch ein diitter 
höchst complidrter Fall berichtet unter der Aufschrifl : 
CArontidl« «« »tirrhöte PeritonitU; AtaMms Knt» de« 
JMastdarmi ; Obdtrration der Vena i7iaca, cruralis u, 
hwogastrica. — Der Gegenstand desselben war ein 
lOjähr. Pastetenbäckerbursche von schwacher Consti- 
tution, der sich ungeachtet derselben doch stets sehr 
WoU befunden hatte, bis er in der letztern Zeit seinen 
Bauch hart n. beim Drucke oder während des Gehens 
schmerzhalt werden fühlte. Dasselbe Symptom fand 
man auch bei seiner Aufnahme ins SpttLtI { 'l7. Jan.). 
Blnlegei nnf den Unterleib, der äussere u. innere Ge- 
binnS Tun Mhnertlindemden Mitteln hatten für die 
folgenden Tage nur wenig Krlcichterung gebracht. Bei 
abermaliger Untersuchung des Unterleibes gnb die Per- 
cnsaion einen sonoren Ton an der linken Sriti- u. einen 
■•ttan Ten w der rechten j beim tief Daraafdrncken 



der Maatdarm in einer Länge ren 2|" «e verengert, 

dnsi mnn hier kaum den 7.'^]•^rT^■n^r^v pinbrinp; n konnte. 
DieUarnihaute waren hier y ^eicii.sani verscliw unoen u.ütatt 
ihrer eine ungleich wei^islichte, zellige Substanz, die 
leicht aernea, vorhanden. Das anhingende Zellgewebe 
war erwmdit, n. rinige Partien deiidben idgten dhf- 
aelbe Degeneration wie das Innere des Mastdarms. Aus- 
serdem war die Mastdarm- Blasenscheidewand von einer 
hühnereigrossen fibrö.-en Bnigge.schwulst eingenommen, 
welche eine röthlichte Flüssigkeit u. gallertartige Mate- 
rien enthielt. — Die untereHohlveneentllteltwenif Blut; 
die Vena iiiaca, cruralis n. hypoga.strica waren durch 
alte, adhärircndeBIntpfropfe oblitcrirt, doch gelang es, 
dieselben aljzu Ii ■•'•11 , ohne die iiuü rr Membran de« Ge- 
fässes mit abzutragen, üebrigens halte noch CTodin 
die Cruralvenen beider Seiten bis zum mittlem Tbeile 
des Schenkelü untersucht, bis zu wdcher Stelle sie noch 
obliterirt waren. Die Verzweigungen der Berkenve- 
nen enthielten ebenfalls sehr riHisirtcnte UUitj^frnpfe. 
[Den Bericht dieses letztern talle« dürfte unstrei- 
tig wohl der gerechte Vorwurf treffen , dass in ihm 
die anamnest. Zeichen u. Umstände, die doch nothwen- 
dig bei einem so höchst complicirten Krankheitszustande 
vorhanden gewesin >i lii müssen, \öllli^ unberücksichtigt 

)eia«aen worden sind.! [GfutctU des Hdmt. T. XU, 
fr. 124.] imiMmk) 

200. I^ffod» eardiaigica ; beaduieben wom 

Med. -Ruthe Dr. P. J. Schneider iu Oflenburg. 
Mit dieser Beueunuug bezeichnet Vf. eiueu Krank- 
beitszustand , der mit Mangel an Esslust, säuer» 
Uchem Gescbmacke im Munde n. mdur oder 
niper hrftij^jrin Drnckp in Hpr M^rrrn - u. Herz- 
grube begiuut^ worauf, besouders unmittelbar 
nach eiogenoBimeDer Ifahlnei^ hanfigea Anfirto»- 
t»en einer bald baaerlicben ^ bald süsslicben, oft 
uacli .Schwclelwasserstol^ns ripclienden Fliisstp;- 
keit folgt , mit der nicbt selten einzelne Speis«« 
tbeilciieD, WM bei den Windedkanem, nuf- n. 
ausgestosseu werden* ^km gewöhnliduten u. 
schnellsten stellt sich dieses Aufstossen ein, wenn 
Wein, HüiscufrUobte, SauerkratU,Wurst,Schiukeu, 
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-ZttOgB, ia Battor, Schmal» oder Oel gebak- 
kcne uiut gebratene Speisen, Salat, Obst ge- 
nosteu M'orden sind. Je weniger die Krauken 
•idi Ml eine strenge u. swedunüiaigeDiKt g«wölH 
uen könuea n. j« mehr sie Brech- u. Abfübrinit- 
tel erhallen, um so hohprp f^rade erreicht all- 
mäiig das Uebel. iMuu trcteu die heitigtten An- 
fälle von 18«g«iikrauipf ein mit qualvollem Wilp- 
gen u. Erbrechen, das sich nicht selten 6 — 20mal 
h'mt«T (einander 'wiederholt u. die Kranken iu Er- 
ftticltuugsgct'alir versetzt. Kommt et» uiubt zu so 
heftigem n. bKufigem Erbrechen, so stellt aieh 
statt -seiuer ein höchst sdiinerzhaftes Aufstosstn 
u. HerTorwurgen einer ausserordentlich saueru, 
schleimichten , zähen n. hellen Flüssigkeit ein, 
woreaf 4ie Kranken eine Zeit lang die Empfin- 
dung haben, als ob aus ihm CruDde<de8 Magens 
durcii die ganze Spcitei obre bis in den Mund eine 
Flamme beraufscblage, wfthrMkd im Magen aelbtt 
nocli längere Zeit nachher ein brennendes Gefühl 
XUtÜckl!l* i'it. I"! pii hfbcbriebeues Leiden kami 
den Menschen Monate lang fast ohne Unterbre- 
chung quälen ■.Teilieit atah dann saweilen, kehrt 
aber auf Diiitfehler B. dkBinwJrfcnng niederdrük- 
keuder Gemiithsbewegungen nur zu gern zurück. 
Individuen ) welche bereits längere Zeit auf die 
genannte Art leiden , bekomman em mehr odet 
weiliger aufTallend kacheklischca , blaaaea « erd- 
fahles Ausselm , glanzlose, matte, triibe, einge- 
fallene Augen, eine spitze Nase, wiuklichte u. 
mabr oder weniger Tenerrte Oeal^tssage, haben 

t-'nie dickbelegte Zunge , pappigen Geschmack im 
Munde , wenig oder gar keinen Appetit, dagegen 
heftigen Durst, sehr spärliche oder gar keine Lei- 
baatfümmg o» einen inaaeiat whlarUabem Gemch 
ans dem Muth^p, fühlen sich ausierordenllirh 
entkräftet, zittern leieht, wie denn anch ihre 
ganze Haltung etwaa Sohlaffea hat, Termögen 
durchaus nicht aoatrengende geistige u. körper- 
liche Arbeiten zu verrichten, ohne sich im hocfi 
sten Grade erschöpft zu fühlen, u. sind meistens 
sehr reilbar , grämlich, veiatimmt n. nbelgelamit. 
Oeljge Emulsionen mit Opium lindem hucbsteus 
die qualvollsten Krampfzutälle, können aber keine 
dauerhafte Hülfe leisten, reizende u. erliitzende 
Mittel schaden offenbar, rein Uttere oder bittcr- 
aromadaabe Terhalten sieh meistens ganz iudifTe- 
r^ot, am meisten leisten nucli kleine Gaben der 
Ipecacuanha, der Flor. sine. u. des Magister, bis- 
mnthi, aber auoh nnr palliativ. Dasselbe gilt 
von fast allen auderen gepriesenen Mitteln. Da- 
gegen sah Vf. einen wahrhaft überra»chenden Kr- 
folg von den von Hauff gegen die harluackig- 
atan Hagenkrämpfe , ja selbst gegait beginnende 
Magenmund- u. Pankreas-Verliärtungen gerühm- 
ten Pillen, welche nach folgender \ orschrift zu 
verordnen sind: Jf^ Biamath. nitric. praecipit. 
gr. XXXVI, Pulv. nd. rhei elaeU 3ö et gr. xvui, 
Pulv. rad. In II itionn. gr. vi, Extr. liquir,, Extr. 
tarax. ana q. s. ut fiant pilul. pond. gr. jj , con- 
sperg. Polv. rad. ira« lor« D. S> Täglich 5mal 



3 bis höchstens 4 Stook an aahmas. Mit dlaai 

Pillen vfrsirhrrt Vf., in neuester Zeit mehre 
äusserst bartimckige Fälle der in Rede stehend* 
Art, die bereits aUen Mitteln Trots geboten ha 
ten, innerhalb 3 bis 4 Wochen voUkonunen 
dauerhafl geheilt zu haben, wobei er jedoc 
wenn das Erbrechen allzuhefUg u. häutig w< 
nebenher gana kleine Gaben von in deatillirte 
Wasser aufgelöstem Morphium gebrauchen liet 
Es versteht b wohl von selbst, dass währei 
des Gebrauciis dieser Mittel, wenn sie den g 
wttnaobt^ Zweek erfiUlen aolllai,die strengsteDi 
beobachtet werden mussfe. lubbesondre dürft 
die Kraukeu. nicht viel Brod, namentlich ab 
keine Mehlspeisen « keine Eier, keine Fiicl 
keine hriaaan Suppen, keine gegohrenen Geträn 
geniessen u. raussfen sich hlf?s Fleischspeis 
mit einer nur gana geringen Menge vegetabiÜsck 
Nabraogsmittel halten. Zur Naahkvr li^taten i 
von Pemberton empfohleneu Pillen: fjf Fe 
Btilphiirat., Sodae subcarboo., Sacch. non purifjc 
aua 5^ I Pulv. guwm. myrrb. 5Ü* fiant pU' 
Mr. 80. D. 8. Dreimal tügUoh £ Btttck ma w 
nien , die vortreiflichsten Dienste. [Ca^ 
Wocluii^chr. 1839. Nr. 15.] (ßrachmaw 
201. /f^as ut in Jen neutrtn Zeiten J 
Ji0 Di^nottik.d» KrtuUiktüm d» ßumahwpi 
cluldriu» gnchtlien? Beantwortet vum X^r. 
H. Büraer in Berlin. Im NachstehfjiHen 7,ä 
Vf. zunächst diejeiiigeu Abhandlungen der Krau 
heiten der Baacbspeieheldriise Oder die sie bett» 
fenden Beobachtungen auf, welche seit dem 1 
scheinen der Schrift von Harless (über < 
Krankh. des Pankreas mit besonderer Berüt 
sichtigung der Phthisis pancreatica, Nttmbi 
1312) veröfTentlicht worrif ji s^nd, u. beantwor 
er darauf die in der L'ebersciirift aufgeslel 
Frage. Ab Resultat dieser Untersuchung st« 
sich Folgendes heraus: Stellt man die in den no 
petheiltcu BeobQ(;[itnti;^'fMi ^clHifftun Sympto 
zusammen , so mus« mau leider gesteheu , d< 
Ittr die DiagDOBO der Pankieaa-Ldiden etwaa l 
üUve» bis jetst nicht gewonnen ist , u. giebt 
kein Zeichen^ welclies bestimmt auf pinp nnf< 
geude oder schon ziemlich ausgebildete Kranl 
daa Pankreaa acfaliessen tarnt. Daa JHfwcAi 
welches Einige , namentlich Casper, als i 
constanteste Zeichen sowohl bei Entzundung:,al8 
Verhärtung der Druse au&ehen,kaunkeiueuhol 
"Werth heben« aelhat wenn es mit Verstopfu 
verbunden wäre, da die bewährtesten Beobachtet 
bei den bedeutendsten Desorganisationen der Ä 
gendrüse fehlen »aheu (unter 80 Fällen war 
nnr bei 32 sagegen) , abgesehen davon « daaa 
auch viele andere Leiden der Präcordialeingewe 
begleitet. Ohne Zweifel hängt dessen Vorht 
densein oder Fehlen von der grossem oder ger 
gern Reizbarkeit des Magens, von dem Gm 
dem Sta litim ii. dem Sitze der Degeneration 
— Uebiigkeileu , Appetitlosigkeit, Sodbreuu 
Magendrücken , Sahnaix n« Beklemmung in c 
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PräcorcUen, PulsaUo abdominalit , Heiashanger, 
iiiiUjadibarer Durat^Baniiaatioii n. a. in« sind Zei- 
chtfu , welchi- eV« nf«o 211t vielen endernn Untcr- 
leib»be»cbwerdett, aU dem L«ideu des Pankreas 
zakomni«!!. Von grössena Watt» Ahr dia Dia« 
gDoae würde die zuweilen zu einem hohen Grade 
gestf iiTf rf (' SpcirhelLihsonderung 8f"i" , besonder« 
wenn der K^rauke deutlich fiihlt, dass der Spei- 
IMagt da» Oesophagua «nftteigt , u. diniB 
noch mehr« wava ngbndi IKufbfia anit speiohal* , 
ali!ili(-hen Excremeuten , ohne Koliksohmerzen, 
Tortmudea btf iadass audi jener Werth wird sehr 
geachiailert, d« di« vamatel« AlMoaderung de» 
Pankreas nur wandelbar ist, u. der Natur des 
Uebels nacli M'ird ebenso oft die Absondemi^ 
ganz unterdruckt, oder Termindert sein, der man« 
nigfiich«n DiWMh«n nialit sa g»d»nk«B, wdob» 
ohne allen Zuaanuneuhaug mitderBaacbspeichel- 
driisp Ptv^lUmus zu orr«»fi»'n im Staude sind. — 
Glückt es, iu der Gegcud des Paukreas eine Ge- 
•cbwttlat aa «ntdaokaii, dl« wadar der LalMff,dea 
Masf-n, dem Duodeinmi oder einem andern Or- 
gane angekört, so wird allerdings die Diagnose 
sicherer. Aber wie oft wird es wobl möglich, den 
^ Sils da» Cataäwnlat ao genau zu bestimmant 
£banso verhält es sich mit flpm Sit7f fifs Srhtnpr 
zea. — Viai Licht würde dagegen wobl auf die 
DiagOM» d»t VOM Bright »DgafUhrte Selahen, 
aiailiflli'^ di« fattarttge Materie In den Stuhlgängen, 
wprfen , ^rf»nn s!( h solche als constant beM ährte. 
Aiieiu die«» steht uicht zu erwarten, denn 1) ha- 
ben die aorgfältigsten Beobasblar diwes patholog. 
Prodiict bei den auffaUendsten Desorganisationen 
df^s P ankreas nicht entf^erJ^t, 2) sind diese Ab- 
gänge oliue Leiden des Pankreas beobaohtat wor- 
den, u. 3) irar in den tob Bright n. Anderen 
mitgetheilten Fällen das Leiden ein so compli- 
cirtes , z. B. mit Uloeralion der Sclilf>imhnut des 
Darms, Leberleideu u.' s. w. , das» mau diese 
•bnotme Secretion ebeato gut «neb Ten dieeen 
AfTeotionen ableiten kann , wofür sich auch der 
Vf. erklärt , der diese« Fett b1» eine entartete 
Galle betrachtet. — Abmagerung feruer, Ab- 
gang Yon Biter mit den Btnlil^uig», bekt. Fie- 
ber sind Erscbeiuangen, die auch vielen auderen 
weit gediehenen Uuterletbsleideu zukommen, u. 
geben diese daher wenig oder keinen Anhalt. Zu 
dieaem Allen kommt nun endl. noch ein Umstand, 
welcher die Diagnnsr der Kraukli. des Pankreas 
überaus erschwert, uämlicb dass diese Leiden nur 
höchst selten ohne Coasplication rerkonunA, 
wie denn unter 28 PiUen nnr 8 ohne Anoouüi« 
der Leber, des Magens u. s. w. angetroffen imr* 
den. [Mufeland'a Journal, Üi. 8. 1839.] 

{B. Xufbn.) 
202. Francis ei Mondini Ren um dt- 

SCripUo in unum corpus semiiimare coalescentüim 
cum aädiiamenlia de causa hujusmodi orgamcae 
^erratiomüi (Not! ConnnentafU academiae 8i»> 
entiar. Instituti Bononieusis. T. III. Bononia« 
1389. 4 p. S61-~27Q.> BekannUieb findet 



die Nieren öfters von tmgldcher OrBtoe , Inder 
Tiefe des Beekens liegend , die der einen «der 
andern Seitt' f^nnz fehlend, oder in verschieden» 
Lappen getheiit. Aasaardem köoueu aber aacb 
beide Meten in mnt Haue vereciunelien. lfm 
diesem Bildongafehler kamen Mondini twei 
Fälle vor, wo rwnr die Nieren nicht Tollkommen 
Tcrscbmolzen waren , was der seltnere Fall ist) 
•ondein wo ele nnr mit iliren nnteran Bnden Mit 
einender zusammenhli^en, n« ein helbmondHlk^ 
miges, nach oben coucaves Orf^an vorstellten. 

Daa aioa Priparat UefarCa eine 70 Jabra alta Fiae. 
Die Terwadasenen Nieren Isfen auf den croaaeB G«- 

(aÄHf-n (ie" Unterleibes, a. die vordere Pläciie der Nia- 
reu war gelsp^t , die hintere glaO. In der IMitte be- 
nerkta man eine Linie, welche die Stelle andeutete, 
we bilde Hieven an einander stiasaaB. Jade HalAe 
iMUe ihr efgnes Nlerenbedren , das auf dar Unlkm 
S'-'\u- ^^ ir iiuloss viel welter nU da« auf der rechten. 
Oer Verlaut u. die Versweigung der GefjLwe viar in 
verschiedener Ilinsicbt abnorm, die genaae Beschrei* 
boog derselben gestaltet iodess keinen Aastug, iiar 
so viel wollen wir aus der Beeehrdbnn? ansbeben, 

dass ]'-<\c Nif'reii!iälf!>> zs^cÄ Artcrias rfiiiiles V(iii den 
Seiten der Aorta alidoraiiiaii», u. eben*« swei von dar 
vardan» Fläche derselben erhielt. Die Tenan hingegan 
waren siamlich nonnal. Die Nerren m oatarsuchen 
war nicht mehr iii(i{;lich, da Mondlnl das Priparat, 
nacbdem es bereits aas der Lc-I<r!ie NKrau''prMorr)ni<'ii 
viar, iQgeschickt erhielt. Aosserdcra erfuhr «r noch, 
dais die Besitserin oia in ihran Leben an einer Krankk 
der Hamornane fditten hatte. Bai der Ualannchoiy 
der Innern otrnctar konnte man keine Crrense der ai' 

n<-n II. i!r-r rmdiTn Nlcrr- Ix'nn'rVt'n . denn nicht bla» 

die Membrana propria r«nis, »ondern «ach die Cortl- 
caUubstans eingen aa io aiaander 8bar, dass man di» 
Stelle dar VereUiigniM| an Omm» nicht wahmehaien 

konnte, in der Medtilwrsnbstans hiiigei;cn fand man 

dir TN r.iiTiidca Malpighii so f;<'la f^r-rt, dass dir r.-ijiin.ir 
renaleü jadeanal der Niere, su weicher sie gehörtao, 



Einen ganz ähnlichen Fall hat nurh dcrProsector 
Calori entdeckt, aU er einen 60 Jahr altea, an Pnea- 
monie gestorbenen Mann secirte. Die Untersachong 
der Nersen war jedoch auch hier nicht möglich anzu- 
stellen, da dip.se Abnormität zu spät gefunden wurde. 
Diese Nieren hatten noch mehr eine halbmondförmige 
Qastait, und ihre Concavität a. Horner sahen eben- 
falb nach oben. Dia Gattcea waren sehr dünn , weil 
durch vorhandene Nierensteine Ketcntion des Urins 
n. ihre Ausdehnung bewirkt worden war, u. wie der 
hiermit verbundene l)rurk ii'jfli immer anf die Nieren 
sdbM wirkt, bemerkte man au d«r sehr dünnen seihst 
atrophischen BeschafTenheil der CortkalsalMitans. Der 
Verlauf der GefSsse war ebenfall» abnorm, lagst sich 
aber unmö^^lich mit wenigen Worteu u. ohne Abbil- 
dungen deutlich beNchreibeii. Eine Grenze zwischen 
den Nieren beider Seiten Hess sich auf keine Weise 
aaffinden. Die Papillae renales waren sehr flach in 
Felge des durch die Retentio urinae bewirkten Druckes» 

Um etwas zu der Erklärung, %vie diese Miss- 
bilduug entstehe beizutragen, macht Moudiui 
danittf «ufmerkeam , 1) den die Oefene knne» 
andern Organa «0 oft als die der Nieren hiniicht^ 
lieh ihres Ursprungs u. ihrer Verewelgung vfirüren. 
Sehr oft findet man statt einer Arier ia renalis 
rwei, drei, seihet vieri welebein Tersduedener 
Ordnung aus der Aorta entspringen. 2) Ist die«» 
der Ealkf an findet man die Mief« niebt bin» 
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didbat} Müdem wnA IHnger, betonden «wui der 
Ul^^ning der Nierenarterli n w iter von «uMUAler 
«ntfernt ist. S) In ihrer £utwick> Imigspertode 
stellen die Nieren einen Haufen kleinerer Lap- 
pen vor , deren Spttaea tloh tlSaiiittUoli In einen 
häutigen Sack , welcher später das Nierenbecken 
ist, hinneigen, weshalb auch schon Malpighi 
die Miere des Menschen ein Convolut kleinerer 
Mierai muinle 4) Wenn dieee IHiheete Anovd^ 
nung der Nierenlappeu auch noch später fort be- 
steht , oder wenn die Adhäsion der einzelnen 
Lappen unter einander nicht so fest ist , nimmt 
die Niere die Gestalt vieler kleinerer Nieren en. 
£) Endlich besteht jeder einzelne Lappen aus 
CorticaU u. Tubulartabstauz , von denen jene 
nach aussen , diese nach innen gekehrt ist. , Die 
Gortieakubstanz wird aus einer vielfachen Ver- 
zweigung der Nierenarterien gebildet, welche hier 
den Urin absondnru, ron wo er durch die Tubnli 
weiter gefdhrt wird. — Die Pyrendden nun 
stehen, da sie grösstentheilt aiu Cortioaltnbstanz 
bestehen, im innigsten Zusammenhange mit den 
Arterien , die sich auf da« Innigste uüt der Cor» 
ticaltalMtans Terweben , weldier Ansieht swar 
Andral widerspreche, indem er nicht mgebeu 

wolle , dass die Entwickelung der Orgnne von 
der der Arterien abhänge. Mondini führt zum 
Bewdie det ClegentheiU an , dam man im Ffftna 
nadiweiaen könne , dass nicht blos bei den Nie- 
ren , sondern auch allen anderen Drüsen die Ge- 
fasse früher vorbanden seien, als die Drüsen selbst, 
■Tonfiglleh laiee ea aieh aber bei den abtondem^ 
den Drüsen nachweisen, dass sie Conrolnte von 
Gefässeudi^ungou sind. Sei es nun der Kall,(lnss 
mehrere Arteriae renales vorhaudeu sind u. die 
Niere daher sehr lang iat, entwidteln eieh über- 
diess die utitereu Nierenarterlen zeitiger al« die 
oberen, so kduue es, besonders wenn auch, 
wie in dem einen der vorliegenden Fälle , Nie« 
lenarterien von der vordem Fläche der Aorta ent- 
springen , beide Nieren in einf* roiiflinr<»n. Dass 
man aber nicht einmal von aussen eine Grenze 
beider Nieren entdecken könne, rühre davon her, 
dass die Tunica renis propria dieselbe verwi- 
sche , indem sie gleicbmäasig von der einen Seite 
zur andern übergehe. i^**) 

808* Rhürhaß» Lag» «wmt Nitn; Ton 
John Med d. 

Sin 6 Monate altes Mädcbea war ziemBcii pl6te- 
Uch an Krainiiren gestorben. Bat der SeeÜuH hnd 
man die linke Niere nebst ihrem Becken am Verberge 
des Heiligenbeins an der inncrn Seite der Psoas-Mns- 
kein n. vor oder auf der linken Arteria iiiaca commu- 
■ist sie lag sieaiUeb sebief, indem ihr oberes £nde 
den innem Rand des Pisoas-Hnsleb berilhrti^ das obere 
Ende aber mehr vor dem obern Theile des Heiligcn- 
beins sich befand, an dem es nelxt dem Mnfitdurme 
durdi das Baachfell angeheftet war. Die Nieren-Arterie 
entapiaag von der Aorta , aagefthr aber der Th«i- 
lang in die IKacae ceamnaes; das brdte Band dae 
Utetlls war diirrh r^as Baachfell, wo dieies unmittelbar 
▼OB der Niere kam , gebildet, so dass al&o diese bei- 
dsn Organe genaa ssiammcnhuiMa* [Lond. med, Ga:. 
TtL XXllL f, 674. 1839.J («sAcMMwier.) 



804* EMg9 nachträgliche BtTnertm, 
über die Brigh Cacht Degeiieralion der Nitr 
initgeth. von Dr. G 1 ii c , Prof. an der llni> 
sitüt in Brüssel. Was Vf. schon früher (». Jali: 
Bd. XXL 8. 08) über dioNatnr der bei in^ 
sersucht statt holenden Degeneration der Ni< 
inittheilte u. wesentlich darauf liinansliof, i 
die Granuiatioueu in der NiereuDkibstauz ei 
beitilnunten Stadhun der Bnlittadiing angeU 
so wie dass letztere hauptsächlich in den V. 
p ighi'schen Körpern ( oder Gefassendeu der. 
densubstauz) üireu üiU habe, ist vielleicht in ¥ 
der etwaa knrs geftaaten anatom. Betelneil 
von Dr. Henle inissvcrstanden worden, 
dem \C. aber um so mehr leid that , als < 
ala Beobachter die gerechteste Auerkeouuu 
Theil werden lassen moas. H. sagt nSmUi 
dem Jahresberichte zu Miiller'g Archiv 
1838 & 47 : „Zu der Ansicht über die eut2 
Natnr dieier Nierendegeneration bekennt sieh 
Oluga, weil er in dem Gewebe der Rinde 
Stanz, namentlich in den M a 1 p ighi'schen 
pem u. innerhalb der Harukanale Extada 
Biterkiigelchoi fand.** Hiergegen b^npU 
Vf. , in jenem Anftataa mur gamgt,»i habei 
Kiterkiigelcbeu nur spartam u. mir suweilt 
vorfanden, so wie ferner, daM die Exsudat 
beeaer Bnlsundtuigskugeln ni^ in den Hi 
u 'di u , sondern nur innerhalb der Oeläü 
M a 1 p i g hi'schen Körper abgelag^ert wfirfn. 
ter äussert sich Henle in einem Autsutz 
Sehleim- n. Eiterlnldni^ (Hnfeland'a X 
Mai 1838), wie folgt : „Es ist ebenso untt 
die primären Zellen überall fiir Epitheliuii 
als dieselben überall iür Eiterl^ügelchen zu 
ren. Letzterea erwilme ich noch beaon 
Bf'/iehnng auf ftnr jüngst von Ginge aus 
ebene Ansicht über die Bright'sche Krs 
Dieter hält nfinüidi dieselbe für eine Eutz 
der Rindensubstanz der Niere, weii rieh I 
gelchen u. die rnn ihm sop;pnn!mtru Exsi 
gelu in dertelbeu hnden." Ferner: „Dii 
tohreibang itt genau genug, um zu er 
dass Ginge die vergrösserten u. mit eil 
nigen Substanz gefüllten primcirrn Zplleii 
Endlich: „Ea könnte also die etgeathüi 
nnlation dier Nieren , wenn mm nuw dna 
skopische Verhalten erwägt, mit ebenso 
Rechte fiir infiltrirteTuberkelkraultheit tu 
eben werden.'* Hierzu bemerkt nun V< 
In allen Geweben, welehe Gapillargefaai 
ten, kann sich das Blut O. zwar inner. 
Wandungen der Genisne , wie das M 
stets deutlich erkennen iasst, auf folgeuc 
▼effKndera. Bio Blntkügelcbeik werlie 
Farbe u. ihren Umfang u. verwandelt 
kleine, runde, durchsichtige Kügelchen 
Miilimetre Durchmesser. Diesi 
raeriren zu 20 — 80 mittels einer we 
Substanz zu mei^( rundlichen Massen 
viel Aehniifihkeit mit Maulbeeren hab 
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ffitllgea Theile de» BIntes «ickera in die omg^ 
bendeit Gewebe ein. Dem Biter mitehen «leh 

dies«! Maulbeerkugelu oder zusammengesetzten 
Knt7ui)dungskugeJu nur daun hf'i^ wenn HIp Ge- 
luAse durch langsame £inwirkuug der exsudirten 
VlUssigkelten senttfrt- wonlen «Incl» wee jedodi 
nur ausnahmsweise gescLieht ; dann können sie 
aber im Eiter alier Gewebe vorkommen , wie sie 
sich denn auch , wenn Tuberkel durch Entzün- 
dang rieh erweidien , im Tuberkel-Eiter finden. 
ßfan kann diesen Zuntand auch künstlich u. zwar 
binnm wenigen Tagen m Jedem Organe eneugen^ 
tobalä man in dm CapMca4brwiaiuf müSwC #m 
Hindemie» bringt* Da dieses Stadium der Ent- 
zündung sich noch innerhalb derGefTisse cnfwik- 
keltt so hatte es seine grossen ScUwierigkeiteu, 
in Oiganen, deren Gewebe die BrkenntniM nicht 
begfinetigt , lieh Sber die wahre Netar mancher 
Krankheiten zn vergewissern. Nun zur Nutzan- 
wendung des eben Gesagten. Jeder Arzt kennt 
die suerrt hi Frankrei^ nit der Benemrang: 
En^fommeni inflammatoire bezeichnete entzünd- 
liche Anschoppunir der Lungen , welche der ro- 
then u. grauen HepaUsatiou vorhergeht. lu die- 
eem BntafindungMtiidinm der Langen bilden sich 
innerhalb sämmtUcher Geräase des ergrlfTeuen 
Lungentheils jene zusammengesetzten Entzüu- 
dungskugeln, oder sie finden »ich, wenn die Ge- 
füiee «pKter zerrelssen , im Perenchym. Will 
mau diesen Zustand in seiner stufeuweisen Knt- 
wickelttug beobachten , so spritze man nur einem 
Hunde ^ — 1 Br. reines QneeksUber in ^e Venn 
jagnlarie* Biese Form der Lungenentzündung wird 

ann allerdings ncich Nienmiui für eiiip IntÜfrnticn 
TOU Taberkeln oder für Bildung von Keru-ZeÜeu 
gehalten beben, deelo leichter iet al>er Irrtiknm 
möglich bei Würdigung des patholc^. Processes 
in der B r ig ht 'sehen Kranklieit. Da sirli dem 
Auge nicht gerade Biter oder Exsudat in der ge- 
wfilmlielien Form darbietet, M» mnccte die Fett- 
ftteUnng dieser Krankh. elme P^ergieieAung der 
feineren Slructurveränderungen in anderen Orga- 
nen sehr schwer sein, inzwischen haben sich 
Bajer o. aelbet Brigbt für BnltUndang ausge- 
sprochen. Aber auch anatomisch lässt sich diess 
dartlnm. Die Yeranderung des Bluter , die bei 
Eutzuuduug iu jedem Gewebe iuuerhaib der Ge- 
fliise atatt haben kann, beg^nt in der Bright*- 
sehen Krankheit innerhalb der M a I p i g h i'schen 
Körper. Diese u. auf eine kurze Strecke auch 
die aus ihnen heraustretenden Gefässe füllen sich 
mit jenen zusammengesetzten Kngeln. Schwitst 
der farhrn !'- Tlieil des Blates mit dem Serum 
in die Harukanäle hindurch (daher rother Urin 
ohne Bltttkttgelchen), somSssen von den Stellen, 
wo die Malpighi'achen Körper nach aneien 
sichtbar werden, sich %vpissp Flpckpn erreugen, 
die bei Auhäufoog des Kraukbeitsproduvtes die 
Form Ton Grannlationen anneimien können. Bi- 
terkügelchen finden sich nur ausnahmsweise zu« 
giddi in der Nierenanhefana cu dann inuaer in 



geringer Al«uge u. aut einen kleinen Raum der 
gänzlich verinderten Bfaidensobetans beachrinkt. 

Uebrlgens findet »dion das unbewafTnet« Auge 
zwischen jenem oben erwähnten Entzündongs- 
zustaude der Lunge u. den Granulationen der 
Niere eine gewiice Aebniicbkeit. Hat ninilch 
jeuer Process in der entzündeten Lange seinen 
höchsten Grad erreicht, so zeigen sich auf jedem 
Durchschnitte zahllose, weisslichte, rundliche, 
wenig cihabene Pnnkte oder Kömer, die den 
NipppugranulatioiiPii nicfit unähnlicli sind. — 
Vorstehende Beuieriwuugea werden hofientUcik 
hinreichen, zn beweisen, data die Bright*aebo 
Nierendegeneration ebenso gnt wie die LungOk« 
piitzündii ij lieii I'lntzii!) rluii'^en 7ii<^ezählt werden 
müsse. Der mehr besjprocbene Krankheitspro- 
«eai dea BIntee (die Bildnnf von Bntattadnnga- 
ki^eln) ttt gewiss einer der wichdgaten der gan* 
zen Pathologie. So ho(Ti Vf. nächstens zu be- 
weisen, dass auch bei der Gehirnerweichung mei- 
•tenc dieaelbe VerSadernng aitdemBlateTorgebt 
u. dass bm ihr da* an* dm GeAseen ausschwix« 
zeude oder, wenn diese zerrelssen , sich ergie»- 
seude Serum eine wahre^ rein mächaru&c/ie Ma^ 
Q^fttion der GeUmanbatana. Teraniaiat [Gw 
/laXe H^oehenschr. 1839> Nr,^\ {Brokmann.) 

205. Die CUronenkttr , ein beachtenswertheff 
MilUL in dtr kk lutaerauchl ; nntgelii. vom Med.- 

Balh Dr, Cohen fa> Pocen. Bliengedaebte Be» 

handlungsweise der \^'assrr8ucht , die zwar nicht 
neu, sondern gegenwärtig nur in Vergessenheit 
gerathen ist, hat der nun verstorbene Warschauer 
Arzt, Z^. Theophi 1 von Koppenstaedter, 
DPuei Jings wiedf-r mit so gläii/enfiprn Erfolge In 
Gebrauch gezogen, dass sie mit Fug u. Recht der 
Anfinerkiamkeit alter pmkt. Aerzte empfohlen 
zu werden verdient. Schon von Alters her gilt 
die Citroneusäure für ein kühlendes , durstlö- 
schendes, fäulniss- o. soorbutwidriges , die Gai- 
lenabaondernng Terfaenemdea a. Iiatntreibendea 
Mittel u. niuss also in einer Krankh. wie die Was- 
«erstu !if, in -^vfUhpr ein schwer zu befriefligender 
Jüurst tortwahreud den Kranken quält, durch Be- 
thätigimg der so aebr beeintriidhiigten Hamab- 
sonderuug nicht blos wesentliche Erleichterung, 
sondern oft wirkliche Heilung herbeigeHihrt wird 
u. die Ursache des ganzen Leideus häufig nur in 
einem Brkranktaein der Leber, namentlicb in 
einer viscösen BeschafTenheit n. Bhitfiberfüllong 
dieses Organes, so wie in einer davon abhängigen 
fehlerhaften Gitlleubereitiiug z\x suchen ist, schon 
a priori ab «In aebr an empfehlendea Wttel. er- 
scheinen. Stillte sie blos den Durst u. vermehrte 
sie nur die Hamabsonderuug, so würde sie aller- 
dings meist nur palliative Hülfe gewähren) ver- 
neige ihrer eigenthttml. Wiiknngen aber anf di« , 
Leber, die Gallenabsonderung n, Rlntreluigang 
wird sie zu einem radicalen, wegen seiner gleich- 
zeitigen günstigen Nebenwirkungen doppelt preia- 
würdigen Heilmittel. Indicirt ist sie vorzugsweise 
in aolohan Füllen , wo die Waaicraadil entweder 
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durch eiue gesteigerte Erregung im lymphat Sy- 
•toM hcfbelgefiihrt wiordfln bt, iH« s. B. in dem 

sogenannten Hydrops pleOiorims Inflammatürius, 
bei welchem eine erhöhte Piasticitat obwaltet , so 
wie wo Exoretionen zurückgehalten oder unter- 
drückt worden sind, die Exhalatiou sich also 
noch inn>»Ti f:^r\rentlpt hat, oder ti'o HtorkiiTitrpn, 
Infarcirangeu der ünterleibsorgane, eiue veuöse 
CoiMtittitioD , HlmonlM^IIeldai, nicht orga- 
nisch gewordene Lebmlumikbeiten den Hydrops 
herTors:i;erufen habpii u. unterhalten. Soll nun 
aber diese Kunaethode den beabsichtigten Heil- 
wweA. «ifKllen , wo warn» die dtnmemäara «n- 
dauernd n. ansschliessend, sogar mit Vermeidung 
aller Nahrungsmittel differcnter Natar, welche 
ihre Wirksamkeit beschränken oder gar anfhe- 
ben, gebnnicbt werden, Zar Unterstlltimig der 
Citronenkur dient dne Entziehungskur, bei wel- 
cher «nr so riel Nahrung gestattet ist , hIs der 
Körper uuumgäuglioii uöthig braucht, um zu 
beetdkeBf n. die Reaorplionakraft ▼orfindoi most, 

wenn sie nicht einzig u. allein auf die Aufsau- 
gang des Nahrungssaftes im Durmkanaie be-> 
schrankt werden soli^ was lür das Bestehen des 
Organismn« geflüirlich werden ktfnnte. Da 4ln 

diirrh <V]r ritronrnknr dir Rrsnr|itionsknift in 
eiuem hohen Grade vermehrt ^vird , der Stoff- 
weckael aber ungestört bleibt, so kann man die 
in Rede stehende Behandlung «elbst Sn solchen 
Fällen Ton Wassersncht vprsuchen , "WO VerbU- 
dungen too Organen mit dem Charakter der Hy* 
pertrophle der Wastersaeht znm Ckaiide Uegen. 
Vf. hat bis jetzt im Ganzen vier Fälle von Was- 
sersucht mit der Citronenkur behandelt. Indess 
dürfte die Mittheilung eines einzigen genügen, 
nm des Leser nh der Art ikrer AuslUbniDg be- 
kannt an maebcn «. angleich zu zeigen , waa 
dieaeihe selbst nnler Tersweifetten Umständen 

noch Veful'lg. 

Ein jüdischer Gastwirth von 64 J. u. kleiner ge- 
drangener Statur , der friher viel an Congestioncn 
nach der nru>t gelitten, auch einmal eine heftige Lun- 

Jenentzoniiiiiig uberstanden hatte, später HaVitnorrhoi- 
arins geworden war, wohci e.H jt'doch nur «olteii zu 
einem wirküclien Blatabgange durch den iMu.Htdarni 
I^UB, taglich, das Wetter mochte sein, wi^ches ea 
wollte, an die Luft ging, viel Bier u. Branntwein 
trank , klagte , nnchdein er beaflnders in den letzten 
Jahren unter häufigen Anfäilpti von A.sthina mit trok- 
kenem Husten a. von Zeit so Zeit eintretendem Schiet m- 
erbrechen rasch an Wohlbeleibtheit zugenommen hatte, 
seit Kndt> Febr. 1838 forwahrend über ein Gefühl von 
Voliieiii II. vermehrter Beengung in der Brust, über 
öfteres ängstliclie« .\uffahreii ira Schliifi* ii. die Un- 
BMfUchkeit, in burisontaler Lage aushalten zu können^ 
koante sich aber dennoch nicht so eiaeai nur einiger- 
masscn anhall'-nden Arzneigebrauche enlschliessen. 
Erst um 23. Marz, als ihm bereits beide Fäüse, der 
rechte bi^ zum Kni ■ as^ersüclitig niipescliwollpii 
waren D. sich ausser den schon genannten Bnutbe- 
schwerdea heftiges Spanoen in rechten Fuase enge- 
stellt halte, wendete er sich an den Vf., der ihm zu- 
erst Pillen ans Scilla , Sulph. antim. aurat. n. Digita- 
lis, dann längere Zeit die Tinct. digit. allein, zwei- 

atäadttch zu 25 Tcopfen, später LMtuca ait Sulph. 



anr« a. w., Alee InlsM obae dm tiäUim fli 

▼erordnete. Im Ge^entheil die Krankheit machte F 
schritte, die ntit jedem läge bedenklicher wur 
Pat. vermochte gar nicht mehr zu tirgen, ,.son 
nosste beständig sitzen, u. dennoch weckt« iha 
wie er elnselilamBiem wdite , aogleicfa ck Aafall 
Brustkrnmpf mit Unsten, so dass er die Nächte 
ganz schlallox zutirachto. Die Füste ichnoUen d' 
stak , dass sie nicht mehr gebogen werden kon 
0. die rotbe , gULnzende Bant jeden An|^bli< 
dtehte, ebenso beide Hiads} 



breitete r^irh iVw Ceschwulst auch über das 8cr 
deiisen Haut durch den tropfenweise abfliestenden 
\% und gebeizt wurde, u. ergrilT zuletzt auch den l 
leib. Digitalis Srnal täglich zn eiaein Gr., uek 
«in dioret. Tbeebewirfcten keine Basserong, o. ah 
das Einstecfaen einer Impfnadcl in den gescbwo 
Fnssrückea eine zieuiÜche Menge VVa&iier entleert 
de , entstand eine so grosse Schwäche d. Erscho 
das« nun auch von dieser Seit« dem Leben t 
drahte. Brat als ^t. 5 Tage hhidnrdi van ein 
ftis <;prpentar mit Syr. seneg. , Hnct. opii 
aitivcd. uiuar. genommen a. bäuüg Chaapsgner 
len hatte, erholte er aich in Etwas, schien ab« 
durch die immar wiederkehrenden Anrälle von 
krampf, welche einon fttner beanniliigcnderr 
rnkfrr annahmen , unrettbar dem Grabe zugcfi 
werden, als Vf., eingedenk der frülMten Uüiuuri 
beschwerden des Kranken, so wie der oft an ihn 
ganonunsnaa grossen Leborflecken {als Zeichen 
ter Leberlbnraen n. namentlich fnlerhafter 6 

■ionrlrning) aöf den Einfall kam, «rhrn r 
in ahiitichea verzweifelten Füllen mit Krfolg ai 
deto Citronenkur als ultimum refugium zu vei 
Pat. erhielt dezuiach am 16. April Morgens de 
Bsslöffel frisch aoseepressten Ciironensaftef 
aber hatte er dpn>''lr)i"Ti j^rrninmeit, als er 
heftigen Aafoll von Brti6ikr<uii(4' erlitt, dtis.% ei 
selben sterben zu müssen schien. In der Tb: 
einig« Miauten athem puls - m regungslos 
sich aber doch wieder u. blieb von nttn an 
farrhtnrlichen Zufällen gänzlich verschont, w«' 
um so weniger Bedenken tragen konnte , ihn) 
u. bei Nacht, niit Ausnahme der Zeit, in » 
aidk eines erquickenden Schlafes «rfreuete, z\ 
lieh eine« Tolien Rsslöflel frisch ansgepresst 
rensaffes viTalirctclHMi zu lassen. I)ie zun 
merkbare Wirkung; de.i Mittels bestand in ih 
des bisher durch Niehls zu beschwichtigende' 
da die Natur der Krankheit ein strenges Vei 
Art von Getränk nöthig gemacht hatte, y 

schon vorf^erfickten Alters u. der so bedeiit 
»cbSpfun;; wurde dem Kriinken täglich 3in;il i 
voll Tauben - oder Hühnerbrühe i^cstattet. 
er nun bis zum Morgen des 2. TageH bereit 
von 8 saftreichen Citronen genos.-tcn Hatto , 
freier, hustete auf eine weniger angreifende 
warf leichter au». Mit jedem Tage, mit je 
Dutzend Citronen nahm die Menge des 
Unnas zu, dieser wurde von Farbe boUer t 
aas ihn aessdiddende Bodensatz leicbtor | a 
nun Pat. von Tage zu Tage länger o. besä« 
freier u. leichter , hu*tete wenifjer , warf l« 
klagte über weniger Beängstigung; , fühlte; 
tiger, wurde heiterer u. äusaerte in den es 
gen nicht einmal Verlangen nach einem G< 
einer Speise , sondern be>;nü(;te sich sehr g 
nem Safte u. der wenigen Hnihe. die «»r geno 
zeitig verminderten nirh die h ■ 1 1 ofi thon A 
gen sichtbar. Aiu 5. Tage der Kur wart 
von der Säure abnängiga so heftig zoMUnc 
Empfindung im Munde etwas zu mSaKigen , 
Zusatz von Zucker zu dem Safte erlaubt v 
nun an so fortgereicht. Nachdem Put. so Ii 

gen 60 grosse saftreiche Citronan verbr 
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ba te i f 41« lfm|>e dm In 24 Standen abgebflHlen UnM 

hcreiU 3 BorHnrr Qiiart. Ili.jijuf rogi-lton .»Ich auch 
die StuhlauBleruiij;eii , !>ü (la>» es kviuur erötlneadt^u 
Kly»tire mehr bcdiirfte. Nacli 14 Tagen, w&brcnd 
wdcber der Kranke den Saft von 97 Cttronen nnehrt 
hatte, wardenelbe «ia völlig neuer Mensch geworden 0. 
unter reicblichem Urinabg;<ii:; I i- -nif (lic sehr weich 
gewordene Geschwulst der ^"^s^>e jede Spur von Was- 
seransammlung verschwunden, nur «ia Inchler Husten, 
dar üuleM dm Kranken faxt sein ganiM Loben hin- 
dnnh nicht TeHa-osen hatte, war noch Tothanden, 
«tdrte aber sein Gefühl des Wohtbennden« iiictit im 
Blindesten. Nun wurde dem Manne reiu&ä W aKser, 
Unon.Mle, später adbst idehtet Biar zum Getränk, 
«nuetdem der GeauM weichen weisseo Fleisches n« 
lelditer Genäse eeftattet , aneb fbhr or sam «raten 
■Male nas u. s- tzt - (!!■ von jetat an tüglich fort. 
Dahei gebrau« iite derselbe oiit Genehmigung des Vf. 
i\\f Citronensäure nach wie vor fort u. zwar in solcher 
Menge , d«M er in Zeit von abennaii 14 Tagen 2U0 
Stiele Citranen Tabrancht halle. Mhtlerw^a nehrtan 
bich die Kräfte des Kranken von Tage zu Tage, nur 
um den immer noch andaneraden HusUiirei» sta be- 
schwichtigen , nahm er noch von einer Tinctur aus 
Ejctr. vHb paropinor. mit Vin. stibiat. a* Aq. aaijrgd. 
amar. n. cor Unterlialtang der gewohnten tiglicSen 
3 4 Stuhluusleeruiigen , namentlich aber zur Belliä- 
tigdtig der Leberfunctioa Piüeu aus Kxtr. aloes c. 
Acidu corr. Während er bisher nach dem Abflusae 
aUea Wanar« aaf eine entaetilidia Wei«e abgemagert 
endiienen war , gewann er nun nach a. nach anch an 
Vulum u. Masse wieder, begann uni die Mitte Mai 
freine frülier gewohnte täguchen i>piixtergüt)(;e xu 
machen n. war Ende des Monats vollkommen herge- 
stellt. Seitdem sind 9 Vierteljahre verflossen. Diese 
ganze Zdt lündan^ hat sich der Mann voUkommen 
wohl befunden, sich tapltch, bei jedem Wetter, der 
Luft ausgesetst, aber auch den CitroneiiMti keinen 
Tag ungebraucht gelassen, ja selb!>t des Nachts ein («las 
aoiäen äaftaa vor dem Bette stehen , von dem er von 
Zeit CO einige TheelSffd verschlnckt, da ihm 

rirhts cl"n Hussteiireiz .schneller beschwiriniNt 1» 
ciuem andern gieichzt-itig von dem Vf. beiumiieiien 

Falte, d«r eine b^Jalirte Kmu bctr^tf , welche in Folge 
eines organiedMa Leidwis des rechten Ovarium au 
Hydrops saocatvs litt, konnta die regetmSssige An- 

^vendiiTii: d r Citronensäure zwar keine radicalc Hei- 
hmg bewirken, stellte aber doch die bisher an das 
Krankenlag^ gefesselte Frau unter Entfernung sämmt- 
ücher Wassarantemmlungan darch die Hamw^ so weil 
wieder her, dass sie noch tingere Zmt dner selnr bo- 
d' tjt ndi n Gastwirthschafl vorstehen konnte, bis sie 
eadiirh dem wegen seiner organ. Grundlage nicht xu 
bezwingenden Uebei unterlag. — In einem 3. Falle 
leistete die in Rede stehande Kar ebenfalls das nur 
irgend Mögliche, olkschon darsell»e spater, hauptsieh- 
lieb auch unter dem RinfluKse ungiinMiuor Ausscnver- 
hältnisse, noch tödtlich endete. liin durch Strapatzcn 
mancherlei Art u. eine sehr nnregelniässige Lebens- 
weise sehr herabgiBkommencr, schon b^ahrter Post- 
Reise > Schirrmeister Htt berdtt seit 5 Monat, an all- 
pemeiner Hautwas-trsucht n. Ascites mit allen ihmn 
biß gewöhnlich begleitenden Zufallen, zu denen eich 
neuerdings noch coUiquativer Durchfall D. profuses, 
tüdieb sich roehnaals wiedariMdendes Nasenhlutan ge- 
sellt hatten , als er der CiUvnenknr natarworfen wurde, 
zu welcher f! i- ; ! i -hzi-itif; vorhandene Leberleiden, 
die aufgelöste iieit« tuitVenheit des Blutes , die Diarrhöe, 
dn entschiedenes Verlangen des Kranken nach Säuren 
u. s* w. genfiMnde Indicationen darboten. Zar Nah- 
lu^ erhielt Pat. täglich 2mal 2 bis 4 Loth kalten 
weissen, reichlit h mit Citronensaft getränkten Fleisches 
nebst etwas VVoI^>^brod , zuweilen utall dessen einen 
kleinen Teller voll leichter Fleischbrühe. Noch hatte 
der Mann nieht volle K Thiik die KlT gChnMcht, als 

Med Jaitrblt. Ud. X\V. IUlZ, 



nach mImni dar DorehfaH n. das Nsasnhinten nachge- 

la.'iüen iiatten u. reichlichere Urinentleentng eingetreten 
war. Alkiii ^Mangel u. zu hoher Preis der Citronen 
nöthigten den Kranken, mit der Kur anssusetzen, u. so 
stellten sich dann alle din genannten bedenklichen 
KrankfadtSOTMbdnungen von Nanem ein. Erst als die 
Gefahr dringend ward, macht« Pat. eine strenge Durrh- 
führuiig der Kur möglich u. nahm nun U i'ugc hin- 
ter einander alle swei Stondea einen K!>>lotrei voll dos 
reinen nmg npr es rt cw <ätmnensaftes, wobei er sich je. 
des andern Oatrinkes n. fedkr Art von Speise, mit 
Ausnahme eines Tellers voll leichter Kleischbrülie des 
Mittags ) enthielt. So verl>ruucbie er iu der genann- 
ten Z«tt 105 CTitnmen , hatte aber auch die Freodn, 
nicht nnr viNi dem Durdifalie, dem Nasenbluten n. 
dam peiidganden- Dnrsta befreit tu werden , sondern 
auch sämmtliche hydropische An^chMellungen ver- 
schwinden zu sehen u. wieder zu Krältm zu koounen« 
Inzwischen konnteer unter dem nacbtbeiligen Blnflnssn 
ungünstiger Awsscnverhilt n ii s e nicht volfiioaunen ge- 
nesen, ti. wenn er anch lang* Zeit von wasaersüchtigen 
Zufallen verschont blieb, so hatte er dagegen mit einem 
häutig recidivirenden Wechselfieber und öfteren lutch 
Diälfuhlern eintretenden Diarrhöen zu kämpfen , bin ar 
nach miliähriger Dauer seiner Krankheit den Drang- 
sdctt n. Entbehrungen aller Art, welcha ihm adne traa- 
rigen Lebensverhältnisse auferlegten, u. eine daucrn<lR 
Verbessertutg seines zerrütteten Gesundheitszustandes 
unmaglleh machten, unterlag. — Vorstehendes dürfta 

{enugea, <Ua Aufmerksanikeit jedes ärztlichen Prakti- 
ers auf dne Behandlnngs weise zn lenken , die, wenn 
auch ihre Wirksamkeit in Fällen, die uft den besten 
Heilmethoden Trotz geboten haben, schwer zu erklä- ^ 
ren sein mag , dodi die Erfahrung mehrfacher glück- 
licher Krfolge für sich hat. Scbiüsslich berichtet Vf. 
noch von der wider alles Erwarten voHkommen 
gelungenen Heilung eines wassersüchtigen Mädcheni< 
durch Dr. Theophil von Koppenstaedter aus 
Warschau^ die ihn zuerst mit den Heilwirkungen der 
Citronen unter oflerwähnten Umstände« bekannt mach- 
te, andlidi andi von dnern Pdla von bereits mit Zebr- 
fieber verbundenem Hydrops universalis, der nach con- 
iteil-ienler Durchführung der Citronenkur ebi nf.ilK uiit 
vollständiger Genet<ung endete. Kef. glaubt j>-do(h 
beide stilUchwdgeud ubergahen zu können. [CuMpvr^a 
fl^adkenseir. I8a9. Nr. 16. «. 17) iBraekawnn.) 

206. tVoMwmeht «Ur Zirheldnite j ron 

S t epheit 8. Stanley. 

Ein 4iähr. Mädchen hatte seit etwa 3 Wochen 
nngawohnhcha Unruhe u. Ftdier gezeigt , nach einige 

lange Würmer entleert, später war dasselt.e still, miss. 
launig geworden n. hatte die GeselLchaft der Gespie- 
len vermieden. \ or einigm Tagen läuft das Kind 
plötdidli zur Mutter hin, umklammert dieselbe conval- 
dvisch n. flllt dann bewusstlos nieder, ohne dch wie- 
der zu ermuntern. Vf. f.md die kranke völlig gefühl- 
los, die Augen ua^otlkunuiien gei»clilusscn, den Mund 
etwas offen, Respiration natürlich, Puls GU, klein, un- 
regelmässiSt Körper u. Kxtremitäleo warm, die linke 
Pupille finrt, znaammengezogen, die rechte ebenfalls 
fixirt , doch unfegilmnssig erweitert. Die eingeschla- 
gene Behandlung^^^ei»e änderte nicht das Minderte in 
den ZufEllen u. die Kranke starb wenige Tage später, 
^setim. Bei Erölbiung des Schädels tUesst aus der 
zerrissenen Dun mater wenigstens 1 Unze Blut ab, 
m'm T il! Zeichen venöser Congestion, alle Blutbehälter 
mit Blut überfüllt, ächuttt man das Gehirn in seiner 
Lage von oben nach anten ein , s<> fand man die Ilirn- 
BUbstans fest, in den hinteren Lappen fa>t gefässrd- 
dwr ais gewöhdich, sonst aber Alles in normder Ba- 
schafTenheit. Nach Entfernung de» Gehirnes^ aber 
zeigte sich die Zirbeldrüse durch Flnsfigkeit bis zur 
Grösse einer Haseinnss ausgedehnt, die Aracbnoidea 
Um# sich ohne fichwicrigkeit vun der Drüse (reoBeo, 
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letxtcTo «var bdkr vwi Fai1»e tS» ««wlbiUeh, d«r di« 

l' lüs.sifjkeii oiuliattciu!«': Sack, von ven»cliic<lener Dicke, 
am dünnsten aa seinem obern Theilc. Die verf^rö»- 
.sertR DHba Übte cntschiedeuen Druck auf die Nates 
Oer Corpon qudriaeiiiin a. «aitUch auf die Thalamos 
nerv. opL ani. Die Tnberciiia quadrigemina u. der 
Pons \ aroIii fanden sich, wahrscheinlich 5n Ku%e des 
erwähnten Druckes, er^veicbU ILancct, kol. l. 1838. 
Wr. ».) (ftosfct.) 

207. [febtr dm Ursprung derPiica poioniea f 
vom Hofr. Dr. Gumpert in Züllichau. Vf. 
lässt dfin „kritisclipii Versuche d.s Dr. Weese'' 
(Rust's Mag. Bd. 25. H. 2- S. 3ül ig(l.) «He 
Gcrechiigkeit widerfohreD; weiekt jedoch' in ei- 
nigen Stücken Ton ihm eb. Wenn der Dr. W. 
glaubt, dass, da di*» Krankh. nicht früher als 
in den letzten Deceuuitiu des 16. Saec. in Polen 
bekennt geworden eei, »ie in der S. oder 9. De- 
kede dieses Jahrhund, entsprungen sein niiichtf», 
so scheint dieser Schluss nicht richtig. Krauk- 
keitCD, wie die Plica poioniea, verbreilen sich 
nicht schnell über grössere Lnndstriehe, sie 
sihleichen. vielmehr im Dunkeln, u. von ihrem 
Dasein piebt pewöhulich erst der Zufall Kunde. 
Vf. lulirt tiie Scherücvo-KrenlÜL als Beispiel an. 
Diese, der Pliea sehr ähnliche, Semthe hatte 
schon über ein Deceniuin gehaust, bevor sie zu- 
fallig bekannt wurde. Auch aus der meisterhaf- 
ten Beschreibung 8 tarnige Ts, <fie erste, wel«» 
che wir ttber die PI. poL haben, geht das höhere 
Aller (lieser Krüikh. hervor. Ihm musste jeden- 
falls schon eine sehr reichhaltige , nicht bios 
durch ein Menschenalter gereifte firfvhrnng snr 
Seite stehen, denn er sprlihi vou durch weich- 
selzöpfigc Kllern . rzeugten Kindern, die das 
Trichoma aus dem Gründe entwickeln, weil sie 
ihre Bzistenz solcher Abkunft danken. S ta rn - 
igel wusste ferner, dass sich die iMiiinomeno- 
lo^ie der Plici nach Alter u. Geschlecht des Kran- 
ken n^odiücirt , dass VV eiber häufiger als Männer 
daTon befellen werden, dessMcnstruatioussIdmU' 
gen damit verbunden sind, dass Aiisleeriingen 
den Tal. nirht besonders zusagen, dass die Plica 
nicht unvorsichtig abgeschnitten werden darf; 
er kannte alle die Folgen , welche daraus ent- 
stellen , wie auch die Beziehungen zwischen der 
Plica, dem Kopfgrinde, der Lüusesucht, Gicht, 
Lustseuohe u. den Krampfen : n. von allen 
diesen spricht er, wie von einer ausgemachten 
Suche. Wenn nun einem Laien in der Kunst 
die Verhältnisse eiuer Kraukh. so genau be- 
kannt sind , so mnss sie wohl sohdti mehrere Ge- 
nerationen durchlaufen haben. (Auch J. Frank 
glaubt, dass sit- 4"» - 50 J. vor Stamigel 
schon auftrat.) — Kine Eigcnthümlichkeil der 
PUca ist ihre Langwierigkeit. Auch ihre Aus- 
breitung tt. Verzweigung ist sehr schleichend, u. 
vorwe«; mussfe erst eine oder auch die andre 
Generation, welche mit der plicoseu Diathese 
begabt u. bevorrechtet sein musste, geschaffen sein, 
ehe Aerzte u.Nichtärzte von ihr Keimtni.'iS bekuui- 
inen konnten, u. die Behauptung, dass die PI. 



mindestena 100 J. früher in Pein editfrt 
darf nicht anfiSllig erscheinen ; denn sie vet 
ihre Existenz weder kosmi-i Iir>n, tpUurisch« 
klimatischen Causalmomeuteu, noch einen 
tagium im eagern QianB des Worteii ssnd< 
ist ein organ., chron. Uebcl , welches unab 
von der Zeit u. s. w. m dazu prädispouirtei 
uismeu sich entwickelt u. nur iuuner u. 
dort entsteht, wo die dazu nfithigeAalag» o 
organische Keim so recht ctgeDtlich eiug< 
M ird. Vf. führt viele Gründe <ri'^fn die Cr 
sität desüebcls an (J. Frank dagegen &a 
die contagiosa Natur des Weichidsopfs, 
steus des frisch entstandenen u. feuchten 
allem Zweifel sei), erkennt aber fine Ve 
Schaft zwischen der Püca u. dem alten } 
n. hält erster« fdr entartete Syphilis. Si 
der Nation als einem Menschenvereine , 
gemcinachafUiche Abstammung hat ; sie ^ 
halb auch überall dort hervortreten , wc 
linge ron mit ihr behaftet gewesenen ' 
uigstens mit der Dialhese dazu ausgerUs 
tern sich ündcu. — Vf. sucht nun auf g 
Wege wahrsdieinlidi zu machen , dass 
tartarischen Ursprunges ist. Während 
tar»MiVr!eri;f> ii. nncH denselben wurde 
der Polen ein gemischtes. Die Tartareu, 
darch Polen streiften , theib daselbst J 
hausten, theils endlich sich ansiedelten, 
auf ihre Abkömmlinge die Disposition 
Keim zur Plica für alle Zeiten. Soi 
die Kraikh. ein Produot der fleischlich 
fichimg tartarischer Väter u. sartnatisch* 
u. die National - Krankheitsanlage bei 
in dem Acte einer neuen Schtipluug \ 
zen. Die Plica befindet sich in allen Li 
die Tailoren u. Mongolen sehaust hab 
nicht überall in der Extensität, wie 
Zu welchen Theileu übrigens bei Grit 
plioösen Diathese die nationelte Diathi 
Talers n. der Stammmutfer participi 
ihr der eine u. was der andre Theil 1 
Ilaben mag , ist nicht zu erinittelu. 
National - Krankheiten der Polen vo 
n. von den Seuchen der Tartaren V 
wissen wir nichts. Pallas fand • 
unter den Nachkommen derjeuigeu l 
dereinst Polen heimgesucht u. Kiiss 
jocht haben, u. durch sie ist der Ai: 
Jahrh« nach Russlaud versclilcppt * 
mag die lepröse Diathese in die pli« 
gangen , u. die Plica ein SprOasliag 
zes sein. Im Aussätze werden die 1 
in der Plica verwirren sie sich : iu 
ihr Leben unter. Viehische Begier« 
Geilheit quälen den Aussätzigen, wif 
selzophgen (in der Epoche des G 
bens). Die \ ererbung ist bei beldt 
der Verbreitung; die Contagiosität 
Die eine Krankh. wie die andrt" v 
Geschichte Zeitläufte, die ihrer Vera 
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die 8vde betondart giUwlig gwwaten sind ; bei 

beitlen herrscht solhsf in rlrr Folgereihe ihrer 
Symptome sehr viel Aelutlichkeit u. Uebereiu- 
stiiniiiuug. — Wann den Polen die plic^se An- 
lage eingeimpft wurde , itt niolit zu bestimmen. 
Die gräbslicbsteu Yerwüstuugeu erlitt Polten durch 
di«l artareuiinl3«Saecuium. £• bleibt dieae Epo- 
che für die Entv^dtelung der PUo« Ton enttchie- 
denem Intereiae. Vf. schliesst. „So gv «dileeht 
düritv e«; A»hf-r mit fint tartarlschen ITerkuuft 
der Kültuui^rauiwbeit nicht stehen, wie ilr. JJr, 
Weet« annimmt.** [Jttut« Magna. B<L 51« 

208- -öer TVichtelzopf y eine ahe cndemificJie 
Jkrankh, m DeuUiüdaiid y ein äcbolion von Dr. J. 
Rotenbattm xo Hailea. d.B. {^(kiff»aiUmf*ata^ 
Die Leaer werden sich vielleicht der in dieseJahrbb., 
Bd.XX!!I.S.40— 41,über deu in derUebcrscbrift 
geuaniiteu Gegeuütdud au« der Allgeui. med. 
2eitnng 1838} Nr. 68, ttberg^ngeneu Mitttiei« 
lung,. welche ehi mir gänzlich unbekannfer Fach- 
geuosse ihrem wesentlichen Inhalte nach aucb 
in Casper's Wochenschrift, 1839, Nr. SS, wie> 
dergab, erinnern, einer Mittheiluug, deran Zweck, 
wie Jifss ausdrücklich im Kini^nn^f pr^rfiln)! 
ward, kein andrer war, als eine krili»che VVeiter- 
verfolguttg üirea Inlialtet ra Teranlassen, weahalb 
ich sie MMI aus der, auf den brieflich gegen 
ijiif h liusgesprocbeueu Wunsch des Hrn. Dr. 
Leasing für die Halliache Literatur-Zeitung ge- 
•chriebenen Anzeige aeinea Ifondbodu der Ge- 
schichte der Medicin in jene genannte medicin. 
Zeitung iibiTgeheii liess, um sie so dem ärztl. 
Publicum naher zu bringen, üasa dabei an ei- 
nen kiitiadien Vddxag gegen den Hm. JP^. L. 
auch nicht im entferntesten gedacht war, wird 
einem Jedem die Leetüre jener IVlittbeilung an 
der einen wie der andern Stelle saltsam darthun. 
IJebeiliaupt konnte idh zu einem aoichen Gedan- 
ken um so weniger gelan^jf ii , als ich das We- 
sentlichste meiner Ansicht bereits in dem 1837 
gedruckten Artikel PUca in dem vom Hm. Prof. 
Blaaioalierattegegebenen Handwörterbuclu- der 
Chirurgie niedergelegt hntte, zu einer Zeit also, 
wo mir das Werk des Dr. L. uotkwendig noch 
ganz unbekannt ainn mnsste. Derselbe Gelehrte 
hat sich nun in Casper's Wochenschrift, 1859, 
^'r. 40, "^vr'lc lir mir r hf-ii if»t7t 7.11 (^fsiciit kommt, 
unter der Ut'ber&thritt : ahl der H etclmdiopf 
ipirklieh eins unpriingUeh deuUi^ Xranthtil? 
Eine histor. SiiuUe, Mitgeth, i>on J)r, Lestiing, 
pr. Arzte 711 Berlin" der von mir gewünschten 
Prüiüug unterzogen u. als deren Resultat an- 
geblich ^eine Menge Ton ilmi aufgedeiAter Wi* 
deifpriiche u. den Mangel jeden positiven Be- 
weises in sämmtlichen von mir aufgpgtpllfrn 
Behauptungen^ gefunden* Kr bezeicliuet das 
Ganse nicht nur als „eine nut vieler Kühnheit 
begangene Verirmng in dem Bereiche der Ktynio- 
loL'ie n. mvtlioln^lgchen Symbolik", sondern fühlte 
sich oucli zu dem Auaruf gezwungen : „Traun ! 



Man kann die WahrscheinUdikeit aiaht Ürger 

niissliandelii u. die Wiihrhelt niclit gezwungener 
erklären i — Solch ein oirentlich ausgespro- 
chenes Urtheil u. solche' Aeusserungeu können 
doch wohl nur auf unumstössliclien Beweisen 
beruhen, welche isirht nur dem einen oder dem 
andern Leser, suudern vor Allen auch dem Ver- 
urtheilten aellnt widersprnchatoa einleuchten 
müssen, u. Beide dürfen mit Recht rorauasetzen, 
dass das Dargelegte die Frucht einer vorurtheils- 
freien, nur die Sache vor Augen habenden Prü- 
fung sei. In wie weit dieae Voransietsnng nan 
begründet, mag das Folgende zeigen, welches, 
itnr die Darlegung des Dr. L. im Auge habend, 
keineswegs dazu bestimmt ist, die ganze Frage 
Ul»er die GeBchichte dea Wiohtebopb m er- 
ledigen. 

Dr. L. glebt zu, dass der Name IVeiclixelzopf 
nicht von dem Strome herrühre, meint aber, ^^e« 
aujfaUmd^ deuaDr. R, tinm mdekenlrrtfmm^ 
den man wohl hei Laien t orausse/zen darf, auch 
bei sprachkundigen Merzten u. UiMtxtrikern arg- 
wöhnte,'* Dass Laien darüber allerdings nicht 
im Klaren waren , aeigt unter Anderm der 
Sprachforscher Adelung, welcher in seinem 
krit. Wörterbuchc Art. li^eichaelwopf aagt: ,,Da 
diese Krankheit In Pohlen sehr hSufig ist — so 
würde die Ableitung von dem Namen der IVeick" 
sei in dif'sem Lande nicht luitvahrscheinlich sein. 
Allein da dieses Wort in vielen Gegenden ff ich- 
feixopt lautet, — so Iobis auch Wicht, sofern 
CS ehedem einen bfisen Gebt l>edentete , das 
Stammwort sein , n. daim würde es mit ^Ip- 
zopj u. MahrenlocLe eiuerlei Bedeutung haben.'* 
Dass aber auch Aerzte gradezn die Weieliael 
als Stammwort belrachieien , sehen wir aus 
Prof. Finke's medicin. Geographie Bd. II. S. 
490: „Diese vom Weichselfluss seinen (sicl) 
Namen führende Krankheit.'* — delaPon- 
taine's chir.-med. AMiindlungen, Polen betref- 
fend, S. 1 4 : ,,i\Iau verspürt diese Kraukb. von dem 
Ursprung des Weicbtelfloases an (daher denn auch 
der Name Weichselaopf entstanden sein mag).'* 

— Schlegel, über die Ursachen des Weichsel- 
zopfi S. 87:. „Dit^jenigen, welche die Lirsach 
dieaer Brscüidnung der Ausdünstung des Weich- 
selilussesxnadireiben, nannten sie Weichselzopf." 

— C h r o m y , Neuste Ansicht des Weichselzopfs 
§2: ,fD>e Herleiluug dieses Namens, ungeachtet ' 
diese Krankh* an der Weichsel an Hause gehürt, 
scheint mir nicht ganz von diesem Flusse, son- 
dern von TVici'cln (Verw-ickeln) abgeleitet zu 
»ein/' — Dasselbe meint G. A.Richter, spedelle 
Therapie, Bd. VI. 8.491. Bnek, H. W., de 
pilis eorumque morbis. Halae 1819, S. 65 : An- 
tiqua fnlt npinio Vistulae Humen — foutem esse 
plicae ^uude nomen vernaculae linguae Weichsel- 
zopf). — Jonrdan im Dictionuaire des sdenoes 
medicales Tom. XLIII., S. 230, ». v. Plique 
schreibt: Erndtel pretend que celui (mot) de 
V> eichselzopf provient de co au>t (Widitelzopf) 
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par corrnpHon. Nous ne taunoiiB partager son 

opiiüon, car VVeichselzopf (Comci f'tstulafA <l<iit 
eTideinmeut son origine au prejuge suivaui iecjuel 
la plique depeud det tvaanatkuit de 1« VUtnle.** 
^ — Sind diese Stellen, welche wir leicht noch 
vpririf'liren konnten, nicht Beweis genug, dass 
eiue tiiuvvciauug auf den wahren Stuiuiu des Na- 
mefic nidittVeberfliluiges war? Von der Ansicht 
des Dr. Ii. konnte hierbei aber durchiuis nic:lit 
die Rede sein, da er in seinem IIundbiK lie der 
Geschichte der Medicin die Etymulagie gar nidit 
efwShnt hat; dasa dieselbe ihm aber unbekannt 
gewesen, hnb^ ic h mn so wenlgpr Gnuul 7u rer- 
inuthen, als er das Gegeutheii jetzt selbst erklart 
hat, „nur Iwl» die«» ihm keine Veitnlaaiang geben 
^ können, auf den denttehen Urtpning selbst Riiek- 
Schlüsse zu machen, da wir jeiif Nfunen erst t-or- 
ßndeti, nacJuiem dag (Jebei iu Deutschland all- 
gemein bekannt war, was piU »päter ges«^h, 
sds es in Pt^m bereits Gegensiand ärztlicher Be- 
handlung geworden. ..Ille diese Sagen, auch 
die Tradition von der Entstehung der Plica durch 
BrunnenTergiftung — mtMtmdm tämmüieh enf 
im \7. JaJtrfiundcrt, wie ich {J)r. L.) Jiess in in. 
Hdb. S. 44d, Anmerk., dargetliau habe. Auch 
dürfte Dr. R. wohl nicht im Stande sein, jene 
Zntammensetauog des Wortes Zopf mit Alp, 
Wirhtel u. 8. w. in der Bedeutung als Krmikheit, 
»vr der Zeit , wo man den polnischen Zupf be- 
reits kannte , in DeutacUana na^xnweisen, wie 
ernnaanch für seine ffebauptnng , dass die Nie- 
derim^'»Mi der Elbe ii. Weser in uralten Zpiten 
Sitz des Weichselzopis gewesen, den Beweis 
•ebitldig bleibt** 

Zunächst sei mir erlaubt, zu bemerken, dass 
iti d( r von Dr. lt. angefulirten Anmerkung seines 
Handbuchs auch nicht ein eiwuges JVori Too der 
WkhuUage vorkommt, geschweige dass er da« 
selbst ihren Ursprung im 17. Jahrhundert darge- 
than habe. Anf dii; Anmerkung S. 449 kann 
»ich Dr. L. aber ebenso wenig haben berufen 
wollen, da xwar dort der Sage T<mi Alp n. Habr 
gedacht, aber keineswegs gesagt oder gnr bewie- 
sen wird, dass jene Sage im 17. Jahrhundert ent- 
standen sei. Wie verträgt sich diese aber mit 
dem Gewissen des Historikers? In der gc-^iizen 
Studie hiilt Ih . T.. ffst, d'tsfe der Wichtelzopf zu- 
erst in der Mitte des 16. Jahrhunderts aufgetre- 
ten sei, n. sehreibt ansdrüeklich : „Rein einziger 
Schriftsteller ror der Mitte des 16. Jührhund. 
kfiH)f jene Krankheit.^' Nun lieferte aber be- 
kanntlich Zakrczewski Auszüge aus einer 
ahböhmisdien Handsdkrift von IS 86, welche 
niabt nor die Plica erwähnen, sondern auch meh- 
rwre abergläubische Formeln zur Ileihmfr dersel- 
ben enthalten. Dr. L. gedenkt ihrer, Hdb. S. 
447j Anmerk., ebenfalls, seist aber binin: „Dodi 
dürfte eine solche Handschrift, so lange man 
nicht genauer über sie unterrichtet ist, im Gan- 
zen wenig Glauben verdienen gleichwuhi 
sdmeibt er im Text auf dar genannten Sdte: 



„Es möchte daher unier allen Anüi^teti die)« 
am fthnibn iirdi^hten u. annehmbariten »ein, d 
da die gleichzeitigen Aerzte (zwischea 157 
1695) rücksiohtlieh des Entstehm ites lei 
sich eiiiigennassen selbst widprspretlirii, ii. n 
che sogar noch einen altem Ursprung vcrtb 
gen, da iiberdiess die im iUima u. iu der Leb 
art bestehenden Gelegenbettaumchcn immer 
selljen verblieljen, der Ursprung dir PUca i 
ältesten Zeiten zu setzen, u. alle darou toi 
denen Nachrichten als zur Zeit getekriebeo« 
zubdien seien, wo die grössere Verbreitui 
Kiimistung der Kriiitkhfit in SannatleiH Ge 
ihr eine grössere Aulmerksauikeit von Seite 
Aerste besondei« fai Po/us snwandt».*' Voi 
auflallendeu Contraste, iu welchem diese Sd 
folge mit der Darstellung ouf den früherei 
teu des Handbuchs steht , abgesehen , mus 
doch billig fragen, wie kommt Dr. L. jetst 
in seiner Studie nur stets von der Neuh« 
Krankheit zu Ende des 16. Jaiirhund. zr 
cheu '{ Er muas demnach offenbar seine I 
Ansteht jetzt verwerfen ! Doch lassen wii 
Die Hauptsache ist zunächst der Vorwur 
meine Ansicht jedes Beweises entbehre, 
habe ich aber deutlich erklärt, dass ich d 
grösst«ntbeils der Lectiire von Jacob Oi 
deutscher MTtliolD[jjie verdanke, mithin 
weise dort zu finden vermeinte, u. Jed 
mit mir erwartet tiaben, dass Dr. L., 
adne Studie niederschrieb, jenes Werk ve 
n. geprüft liatte , wtni sich dort wirk 
lege linden. Leider hudet sich aber x. 
der Stndie selbst keine Spur, u. ich wei 
That luinen Grund anzugeben, womit 
den Vorwurf der Unterfassunf^ssiinde ■ 
abwälzen will. Selbstständige Studien 
deutsche Spradbe n. Mythologi« sn 
fehlte es mir bis jetzt an Zeit tt. Gel 
niclit einmal die von Grimm nn^pfrel: 
täte zu vergleichen, ist mir vergönn 
nannte ich efailheh meinen Gewihmnan 
Anctorität anf diesem Gebiete zu bezw 
so wenig, als wahrscheinlich auch mei 
den geringsten Grund hatte. G r i in n 
aber a. a. 0. S. 263: „Und wie Fra 
gpspinnst oder haare verwirrt, selbst i 
haare trägt, ein struppiges haar 1 
(lioUezopp, Schumi dt, wwterw. idiot 
Adelung steht hoUenzopf^ plica poIo 
L oliun, böhm. kolfaiin^ heisst,, wif-k 1 1 < Ic 
nachtmaar, itaar der Menschen, inHhiie 
der pferde in knoten : atpzopJ\ drutms 
telzopf, tveichnelwopf^vx Niedersacbaei 
loclc, elßlatte (brem. wb. I. 302), «n 
(Na res s.v.), eU'ish krottt j daa verL 
deutet bei Shakespeare: die Haan 
elf qI niy hair in kuota, Lear, IK, 8» 
litthauische alb, aitH'oras geuamit , 
die Haare. Einige niedersäciisiacixe 
swisofaen Elba n. Weser gaben dem 
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den Namen sellentteert (brem. wb, IV. 729), «el- 
lentost (Ilafeland'g Journ. XI. 43), was ich 
verstehe: zopf des haiisgciste« , gesellchen«.** 
lo der Aiimrrkun'r |^ T.Trril, n abergläubische Ge- 
bräucbe au» Z a k r z e w s k i augefahrt. &rimm 
spricht nun tod Bilwls als einein Oenki» toa 
hohem Alter, dessen mittelbocbdoutsclic Gedicht« 
verschiedentlich erwiihnen u, fülitt 2b6 aus 
CasperTon der Ron HeldeubucU 156^ fol- 
gende Btropb« an : mihi petrt manehm pilbit 
zoten, d. Ii- srin Bart hatte inaucheu Bilwiz-aot* 
tcn oder zopf. Nun schrieb aber Casper von 
der Rön nach Kobcrsteiu's Gmudr.zur Gesch. 
derdentadien Nationftllileratttr, Leipz. 1837. 6. 82, 
am 1472, d. b. er arbeitete einen grossen Theil der 
alten Heldeuüpdcr um, nachdem sie gewiss sdion 
vielfache Aenderungeu erlitten hatten. Griuiin 
«ohreibt w«Itfer 6. 266: „Die weebtelnd« gectal« 
tung oder Verunstaltung des Wortes (Bllwiz) ver- 
räth , daaa man es schon im XUl. XI F . Jahr- 
hundert nicht mehr verstand; späterhin worde 
CS iioeh auf andre Weise entstellt.*' — S. 267: 
„Sind diese etymologieen Iiiittbar, so ist Bitwi?. 
ein guter geiiiuSf aber elbischer oatur, er hauset 
in bergen, sein gescboss wird, nie das des alba 
{6.269) gefürchtet, tr verwirrt \x. verfilzt gleich 
dem (tfh die haare (S. 262V — Die heutige zwi- 
schen weicbselzopf, urichselzopf u. wicbtelzopf, 
bichtaliopf ichwankend« benen&nag der Plica 
(8* 262) bestätigt den Ubergang der formen bil- 
treicbs, biltrechs u.bilwicbt; ohne zwcifel kommt 
auch büweichszopj] biltvizsopf vor." S. 262. 
,,Bäbmer*s beitrüge snm sehles. recht Tl. 69: 
„ao. t529 (zu Schweidnitz) ein pietweiss leben- 
dig begraben'* — 1)'** d<* (leine bilbezzoddn 
kampelu'^, sagt die zornige mutter zum kiude 
(8ehm. I. 168), „i den bilmessebedl (strappigen 
köpf) gellt ni\' nein." — S. 270: .,llire (derBil- 
wize) beriihrung mit Holla u. Berhta ist ancli 
darum merkwürdig, weil alle diese weseu, dem 
'eddiscben glanben fremd, eine etgenthamUche 
entwickelung oder Wendung der lieidnischen reli- 
gion im mnern Deutschland erkennen lassen." 
— 8.272: „Ks wird nicht aqffallen u. gewahrt 
neue berUbrung 'Zwischen elben , bilvissen u. 
Schraten, diiss in Polen dem skrzot die'selbe vtr- 
fUiUng der haare zugeschrieben u. nach seinem 
namen benannt wird (andb koltkiheisst der weieb- 
selzopf, a> koltki sind wiedemm polnische, rus- 
sische hauBgeister), in einigen gegendcn Deutscli- 
lauds sagt man echröttleinzopj'.^'^ — Diess sind 
die Stellen ans Grlmm's Weike, deren IieetUre 
mich auf die Idee von dem endem. Vorbanden- 
sein des Wiclitelzopfs in Deutschland fiihrteu ; 
sie geben allerdings nur wenige feste chronologi- 
9eht Anhaltspunkte, indessen glaubte ieh diese 
vor der Hand für ausreichend anselieu zu könueu, 
da sie besf/mmf dns wenigstens darthun, dass die 
Sage vom llaarvcrwirren der Elbe, Wichtel, 
Bilvisu. f. w. n. so mit dsm TVlchtelsopf n. s. 
ein gm» Theil über die ani^enoinmene Zeit des 



Ursprungs der Krankheit in Polen (1570) hinaus- 
gelit ; denn 1472 findet sich ja bUbü woten hta. 
Caspar von d e r U (i n u. im 13. u. 14« Jahr- 
hundert war bilwiz schon unkenntlich geworden ; 
die Hage musste mithin viel höher Uinaufreichen; 
diess um so mehr, als Grimm S. 670 schreibt: 
„Christlich war es, die sucht (Krankheit im All- 
gemeinen) fur eine schirkung gottes, heidnisch, 
sie für eine eiuwirkung der geister u. ettvas elbi- 
9chM SU haüenj* Für das höhere Alter birgt 
femer, dass weder Schenk noch Senn er t 
die richtige Erklärung des Wortes Wichtelzupf, 
Mahreulocke u. s. w. kannten. Schenk, Ohi, 
1. 18, s<Areilrt> „Valgus MarenAecht, Marenvrir- 
kung u. Schrötliuszopf — vocat, qnod pntnt in- 
cubos et Fnnnos nocte eosdem siigendo tractare; 
alii Marenlock, hoc est scrofarum tricas nominant, 
qnod bis similes a seroforum eollo enatos et pro- 
penJentes aliquando observenl." — Sennert, 
Practic. Hb. V. part. 3, sect. 2, cap. 9. Opp. T. 
III. p. 36S, sagt: „Gennanis Wichtzöpfe, qnod 
snperstitiose crediderint ab infantibas nnn bapti- 
satis (hos enim auti(jui Wichtalm appellarunt) 
tales eirros neoti.^ Kine Erklärung, die au«^ 
Schlegel a. a. 0. anführt; eine andre giebt 
E r n d t e 1 , Warsovia physica illustrata. 1730. 4. 
S. 156: „Nec quis »educi se paliafur in origine 
Plicae expiioaudo temere illo uotissimo, quod 
Gerroani huic morbo Imposnemnt nomine, dum 
quasi a Vistula iluvio, Weichsel - Zopf, vel ut alii 
rectius Wichtel - Zopf , appellare consneverint. 
Hoc enim vel per ignorantiam verae hujus mall 
originis, rel per male intellectam ▼ocero fVicht, 
quod apud Hungaros, fortassis etiam in Slavoni- 
ca lingna, Inem quamcuuque, prseseHim quae 
cum Pica quadam conjuncta e8»e solet, siguiiicaty 
dnm Wicht in Weikel, Weixel torserunt, ftotum 
fuit. Polonis enim hacc de Vistula dncta ety- 
mologia est incognita.*^* Dass aber der Wichtel- 
zopt' u. s. w. eine der Plica gleiche Krankheit 
beseicluie, dafür glaubte ich ausser Schenk u. 
Sennert Grimm, welcher durchweg diese 
Meinung hegt, um so mehr als Gewährsmann 
ge!lten lassen zu können, als die Elben, nach 
295 seines Werks, nicht nur , .geheimer heil- 
kriifte der gtenif n. krritifrr in böherm Grade 
als die menschen kundig'', sondern auch eine 
angelsächsische Handschrift aus dem '10. oder 
11. Jalirbuud. S. 671 : „älfadle lacedum (arzuel 
wider die elbkrankhcit) älfsynne sealf (elfsalbe) 
u. uibtgengeau sealf (nachtfrauensalbe)^^ auf» 
führt, troranf ich zugleich theilweise mit den 
Ausspruch gründete, dass die Krankheit dem 
Volksglauben nach nur dämonisdier IltÜfe, nicht 
ärztlicher Behandlung von Mensclien wich, u. 
deshalb auch früher ron den Aeraten nicht in 
das Bereich ilirer Kunst gezogen ward, die Aer/.te 
selbst über auch vom Volke nicht in Anspruch 
genommen wurden. Daraus wird es auch er- 
kKilidi, dast nodl lange Zeit, nachdem die 
Aenle über den Widitnbopf geschrieben, das 
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Volk besser liift der Heilung Besdidd wnstte 

als die Aerzte. So rersicherte der Graf Nie. 
Sapicli?! tnv Liitbauen (Seuiirrt Opp. III, 
p. 362) • ruttticU praedia .sua incoleulibus plura 
flomperta esse de plieaeorigine, progressaet oan- 
fioike qdank antoribus, qui de ea scripserunt. 
Ebenso sagt S e u n e r t a.a.O. S. S62: „Curationpm 
linjus morbi perfeotain omuino iocoguitam esse 
puto. Quod ideo pitioal doHo aeeidit, quod in 
illis Poloniae locis, quibus morbus iste eudemius 
est, panci mcdicl haclenus vixeriut , qni ex iis, 
tjuae vulgo de hoc luurbo ejusquc curatioiie uota 
tont, metboduin artificiosam oonstitnere poto- 
erliit." Drr wirklich gebildeff-n Afrztf gah es zu 
jener Zeit in Deutschland u, Polen überliaupt nur 
wenige, u. diese waren (äst nur fiir die Fürst enböfe, 
den Rittetstand a. hcklistens die grösseren Stadt- 
gemeinen vorliaiiiien , die niedt re Volksciasse, 
, besonders auf dem Lande, vro sich TorzügUoh 
der Widitebopf zeigte , holte sioh HtUfe bei Ba- 
dern , alten Weibern u. teufelsbannliisligen 
Mönchen, daher überhaupt nur erst, seitdem die 
Krankheit auch ludi? idueu aus den huUeren Cias- 
een befiel u. überhaupt mehr nm sioh griff, die 
Aerzte sich mit ihr beschäftigten. Aosserdemi 
standen letztere ja selbst in jenen Zeiten nur zu 
sehr noch unter der Ueirschatt des Voliuglau- 
bens, TU mieden es sorgfältig, mit ihrem Wissen 
in Kampf mit den Geistern u. den Folgen ihres 
Zorns zu treten. Sie trugen die Wichtelzopfe 
ebenso wenig in die Liste ihrer Kuustobjecte, als 
die Cretins oder BlbentrotB<die, wdohe noch von 
Luther (Cülloquia mensalla c. 9) als seelenlose 
' massa camis , die der Teufel ausgelieckt u. da- 
her ersäuft werden müssten, betrachtet wurden. 
Aber wir haben die Beweise , wie wenig sich oft 
Aerzte nui die Kranklit- itcn der niedern Volks- 
ciasse kümmern, noch näher. I}r, J. H. C 
Vogler, prakt. Arst su Henen im Brenn- 
aohweigscheu , schrieb 1800 iu H u Tc 1 a n d ' s 
Journal Bd. XI. Stck. 1. S 42—44 ,,i:in andres 
Uebel, dos mau den WeichsetbeM otiiteru bis jetzt 
als ein Bigenthnm zugeschrieben liat, ist der 
KoUnn, Wdkihselzopf, eine Zusaminenfilzung der 
Haare , die man aber ei'enxo ^mt unter den Be- 
wohnern des Landes zwischen der Elbe u. 
«er, n. yielleioht noch anderswo, findet: Man 
nennt sie den Sellenlo.it ^ u. die grössere Selten- 
heit derselben scheint blos davon abzuhängen, 
dass iuau das Ding lür keine Zauberei halt, u. in 
der frühesten Bntstehung liel»ar In einer sohar- 
fenSthcere, als in der Walllahrt nach wujidi r- 
thätigr'ii Marienbildern u. im Auflegen geislhcher 
Hände, Hülfe sticht, ^ber dennoch, ut dieser 
Sellentott häußg genug, um längst von jierzUn, 
besonders mn Thiernrzten , beobuchfcl sein zu 
können, weil ihm die Pferde besonders ausge- 
setzt sind. Allein da der, wenigstens in dieser 
Biicksicht , Illindere Aberglaube der Niedersach- 
sen diese llanpfzicrde theils nicht zu i^'^r m wich- 
tigen Uiufauge anwachsen lässt, tbtiils biso we- 
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der die wnnderthätige Geistlichkeit, noch der 
Arzt eine Erwerbsquelle darin finden kann, ao 
lji>st sich Jas l i'hersefiiii der uiisübendtn ^lerzte 
wenigstens se/ir letv/it entschuldigen, — Kurz, 
man hat bis jetzt blos den Polen diese Haarlu-ank- 
heit zugeschrieben, u. <äle meine Nachforschun- 
gen^ oh nicht irgendwo von dem Sellentoste der 
j\'tedersac/isen unter den Aentai etwas bekannt 
sei, nnd vtrgAUck gewewn»" Diese Stellet, 
so wie der Umstand^ dass in Niedersachsen be- 
sonders die Sagen von Frau \\>A\r- u. den Elben 
ihren Sitz haben (Grimm a. a. ü. S. 165), wa- 
ren es auch, welclie mioli veranlassten, in den 
Niederungen der Elbe u. Weser den Hauplsilz 
des W^ichtelzopfs zu suchen , ohne dass ich da- 
mit jedoch 1»ehauptet hätte, in anderen Theilen 
Deutschlands sei er nicht gefunden, Tielmehr 
hätte schon die Verblndnng, in die ich den Wich- 
telzopf mit den Crotius setzte, Dr, L. darauf 
hinleilen müssen , welchen Weg ich für Sage «. 
Krankheit im Sinne gehabt; keinen andern nüni- 
lich , als den , dass sich die Krankheit auf die 
dumpfen Alpenthäier, den jetzigen Wolmsitz der 
Cretln«, In späterer Zeit beschxtinkt, wo si« al>er 
wahrscheinlich ebenso früh als awischen Elb» 
u, W'escr vorhanden war ; denn in den dunkelen 
Gebirgctthalern hausten ja die Wichtel, als dereu 
Urtypen ich die Cretins zu erkennen glaubte, da 
ich mir niclit einbilden kann, dass die Sagen ein 
reines Phantasiegcspinnst, ohne alle historische 
oder physische Grundlage seien ; denn „ wo 
ferne ereignisse yerloren gegangen wären im 
dunkel der zeit, da bindet sich die sage mit ih- 
nen u. %vei&8 einen theil daron zu hegen ; wo der 
mythus geschwächt ist u. zerrinnen will, da wird 
iiua die gesdiichte aar stütze. — Es guht doch 

nur wenig rrsonuene sagen, keine, deren trug 
vor dem auge der critik nicht zuletzt schwände, 
wie die ▼e^fdlsohte gestiebte weichen mnss ^er 
weit grössern macht der wahren." — Die aus 
Grimmas Werke oben nngpnihrten Stellen zei- 
gen aber nun ferner, dass die Haarrerwirruug 
der Frau Holle, der Blben, Wichtel u. s. w. vor- 
zugsweise vom menschUchtn u. ihierischen Ilaare 
gilt ; denn dasVej^ lrren des Flachses an dem Rok- 
k^ häugt mit der Sage zusammen, dass Frau 
Holla, nur ton dieser wird es erzählt, Besohatserin 
des Flachsbaues u. der Spinnerei ist U. als solche 
die träge Spinnerin straff. (fJrimm a. o. (). S. 
16Ö f.) Da» Vergleichen von Grimm hatte 
2?r. L. sicher davor bewahrt, die ganz unrichtige 
Bf^hauptung aufzui>lellen , dass die Haarverwir- 
rung hauptsächlich vom vegetabilischen Haare 
gelte; ein Irrthum, zu dem ihn wahrscheinlich 
Adelung verleitet hat, welcher in «einem krit. 
Wörterbuche schreibt: ,jffSUm*opf, ein Blooi, 

I) AaiDcrL II n f^. Sciiaert Opp. T. III S. M) kannte ei- 
nctt allen SolduKn in l'burini^eo, wcleber gleich seiner Mut- 
ter au dem W icibteisopro ffcliliea baue. Novi «ililMi aenui, 
i|ui plicam in oevlpiic balicbat, et <ia eanm iiorbi latArrofaias 
(nam Germanu» erat o Tfauriofia ortoa) reapoodebat, norSniB 
hune sibi bAcreUitarium eiwc, matrcn mim auaa M-pti-ui pUsis 
doKiia ulesm loH^tadiae «d asttea asfiie Iwkuiaic. 
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das aa» langen djlnnan FSseroh«! bast^t, wel- 
che die Gestalt eines Haarzopfs ausmoclieii u. iu 
d«'i» hohhik Wasserrohren am häufigsten getrof- 
wird , woher (?) es vermuthlich auch den 
Namen hat." Oieae Kryptogaineugattung mag 
Adianthum capiltus Vfiietis oder Polytrichum 
CO mm II n f L. sein, wie Dr. L. Termuthet, allein 
mit der Sage von Frau IloUe steht sie sicher nur 
in «ehr entfernter Besiehnog. Ich hatte Ade- 
lung's „Höllenzopf" mir »ncli Gr im in a. a. O. 
f>. 2Ö6 angeführt, ohne ihn zu vergleichen, sonst 
würde ich seiner gar nicht erwähnt haben. 

l)r. L. behauptet ferner: „Ja, Schenk von 
G rafeuL urg erklärtf sie (die Plica) 1584 als 
eine neutf unerhörte Krankheit u. alU Monogra- 
phen derselben in der nüchaten Zdt nach ihm, 
auch die Deutschen, hielten sie ebenfalls dir neu 
U. für polni.sc/un l'rspruiig».'* Schenk sagt 
aber durchaus lein H ort davon, dass dieKrauk- 
hcjt nm sei, äondem nur, data sie den früheren 
Aerztea unbekannt, dem Volke seiner Gegend 
vielmi hr nlüif k;iii!it sei. Er schreibt a. a. 0. : 
Horriduui (juudUam impexum, adeoque iutrica- 
tum capitis atqne barbae capiliilinm, apud nosircs 
haiul infrequens, caeteruni veleribiis cujuscunque 
ftpJötlH mfdich incognitum observare licet. — 
J^uropaeis alits innotuisse huc capilJorum vitiuui 
nondum eomperi, ut neo plerisqne Gernuiniae 
parlibii>, Bristols, Alsatis, lielgib, iioiimiHIsquf 
Rheni tractibus i|uasi enäeaüum, ut popeilv nostro 
iiolum est satis, CiTes htc ipse uovimus supra 
XXXy quorum aliqui Tel hodie qnoque supersunt, 
hoc capiliitio insignrs Fs waren also bereits 
die meisten j^uer Kiankeu, welche Schenk 
(geb. 1530, gest. 1598) gekannt hatte, gestorben, 
wodurch die Zeit der Beobachtung uucii weit 
frülier htnausgescliobni wird. l)ns !^T. r l.wiir- 
dij^ste dabei ist aber, dass Schenk, welcher 
freilich vor den Bekanntwerden ron Starni» 
gel's Brief starb, von P^im geernichu erwähnt 
u. aufiitriieklith sagt, dass er nirgends etwas ge- 
hört , dass die Krankheit anderen Europäern be- 
kannt sd, wShrend sie im Breisgau, Elsass, Bel- 
gien u. in den Rhcingegenden (Schenk prak- 
ttcirtc sflbHt früher in Strnssbiir;:) , wie seinen 
Landsleuteu hinreichend bekannt sei, endemisch 
Moh fand. Ansserdem spricht er ja auch von 
mnlta hominnm observatioue u. einer altestatio, 
quae ex vulgo constat et qunsi per manus tradita 
est) wahrend er, wie gesagt, von der Neuheit 
u. dem Unerhttrtsem der Krankhdt kein Wort 
weiss, ja für ilir Alf»-r noch die Brobachtuiig des 
Dr, Stadler anführt, der eine Plica barbae au 
XJaspar von Hornstein, dem Bruder des 
Gouvemeors von Elsass u. Bnignnd, im Jahre 
1564 zu Freiburg beobachtete. Mag aticli der 
Arzt Stadier sonst ganz unbekannt sein, wie 
Dr. L. S. 451 s. Hdb. sagt, so ist der Kranke 
dc»oh von solchem Stande, dass an eine Krdich- 
tung nicht zu rlfitken, zumal da Schenk m Ifi'^t 
die Wahrheit recht gut wissen konnte. Ausser- 



dem wird noch die IfittheOnng elnaa Jhr, M oo- 
cius u. Dr. Rumbanm au Breslau, letztere 
aus dem J. 1590, in den spateren Ausgaben bei- 
gegeben. Oerselbe Schenk sthreibt auch, dass 
die eUganiior«» den Wiehtelsopf des Kopfes un- 
ter dem Hute , den des Bartes unter dem Hals« 
tuche zu verbergen suchten. Dr, L. scheint aber 
die Obscrvuliü Sehen k's gar nicht im Original 
nachgesahen an haben, denn sonst hätte er ihn 
tinniMglich als Gewiihrsmann anführen kr>niien ; 
dass er sie vielmehr nur aus einer unvollständigen 
Mittheilung zweiter oder dritter Hand kennt, 
wird um so wahrscheinlicher , als er Hdb. d* 
Gesch. S. 449, Aiii!i.rk., schreibt: i^anze 
Beobachtung (S c h t; u k's) ist ihrer Merkwürdig- 
keit wegen in Beilage D. Nr. IV mUgetk^U ti>ot~ 
den''^ ; — u. an dieser Stelle S. 557 Laum das CT- 
sie Drilll1nil der Heoit h hinng zu lesen ist, so 
dass namentlich die wichtige, oben augefuhrto 
Stelle ganz Jehli, Andi der Brief des Bector 
S t a r n i g e 1 i u s ist Hdb. £. 555 keinesu.'tg9 PoU- 
stäTuli\r^ .sondern' nur, so weit ihn Weese aas-* 
züglich abdrucken liess, mitgetheilt. 

„Bndlich,'* schreibt Dr. L., „ist es nicht au 
hegreifen, wie eine nach Dr. R. bei dem deut- 
schen Volke so uralte u. im Stillen wuchernde 
Krankheit bei der mediciu. Facultiit tu. Padua — ■ 
als eine bUker in der Pathologie gan* tuu« n» 
unbekannte Krschelnuny, so un;:;ehei]res Aufsehn 
erregen konnte, da, wenn auch die dortigen Pro- 
fessoren , Müuuer wie Fabr. ab At|uapeu-> 
dente, Augeuius, Bttstach. Budiva, 
Herc. Snx jiiia, Älinndous u. A., nie von 
ihr gehört haben sollten, doch unter den deutschen 
Studirenden, von denen Padua — äusserst zahl- 
reich besucht war, luiner wenigstens die Krank- 
hf'it. n. si'i. es auch nur von flnrensn^pn, oder 
dem iN'amen uachf hätte kennen müssen, ^ber 
vonaUem dunßndH man nirgttuU dit UiMtitjin^ 
deutimg. Der Weichselzopl' erschien allgemein 
als ein nettes^ unerhört räthselhaftes Vebel. Kein 
Deutscher hatte iJm, ehe er in Idolen au/lrat, 
gesehen , n. es wKre somit , da Dr. B. für ibante 
ßüuige seiner BeJutuptungen eiinn j>o\i/ifi'n Jie- 
weis aufstellt , durch die hier au j)^tdccl leii IJ 'i- 
derspruche wohl hinlänglich dargethnu, dass die 
Plica eine ttrsprÜDglidb nicht tlfutsek* Krankheit 
aei.'* Den letzteren Worten nach muss doch wohl 
jeder Leser glauben, dass mindestens den ihnen 
vorhergehenden Aussprüchen des Dr. L. die 
schlagendsten powdven Beweise zum Grande 
lle;;en; wie aber, wenn dem nun nicht so ist? 
Muss mau dann nicht au dem Charakter eines 
Mannes, der auf den IVamen eines Historikers 
Anspruch macht, irre werden? Mögen die Motive 
7.?tr \ i rulTentlicbung der „historischen Studie" 
gewesen sein , welche sie wollen , bei einem nur 
etwas genauen QaellaDitndlani wfirde Dr, L. 
jene Stelle mit Uebersengnng nie haben sclin-iben 
können; denn die ersten Seiten der .Sil;ritt des 
Hercules Saxonia de plica, weichen i^^. L. 
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mdk hin idt GtwMiniiuam anfüHut, würden 

ihn , hätte er sie geleseu , eines Ändern belehrt 
haben. Df t t Ihms^j niiinlich gleich nach der 
AlittUeilung des üriele» von Staruigelius: 
Elegaatittime profe«to «tqne enidito «dnodma 
potioi« nobU liteoe literis sunt «xpodi«, que «d 
prFip>^*'iif<»m rem pertiuent; quae vere nos esse 
utljuiicturos polUciti suinus, haec sunt, linprimis 
autem affMtnm ittum, qni in Polonia otqae «deo 
juyrut exiatimatttr ac proprius , not^'um non esse 
ant peculiart-m , constanler afßrmo. Out il- 
ium ia Helvetia, Akatia, Brisgoia uouuuliiscjue 
Belgiae partiboi adRbenam deg«ntibas, Jrequän^ 
ier et iu muUis grassarl, ia telujuia vf;ro Ge/mu- 
niae at([ac Uugariae jpartibus nliquando, tametsi 
rarius et iu paucis conspici , jam muUiplici Ger- 
manorum atqae Ungaroram tettimoni», nunc Po- 
tavU studiorurii gratia degentium comecittit t siim, 
mihique oamium maxime ooufirinatum a peril- 
lustri et nobiBnimo D. D* Andrea Narnc- 
zewie deKupiszki, nationuin Poloniae eon- 
siliario meritjssimo , feste aliorjuiu /iitiiis rei ßde- 
liaumOf eumnui cum ma admiratione, aJJ'ecliunem 
hone PfAmiae propriam «xufwiatam, apud Hd- 
yetioB atque alias praedietaa naiion«», non 9tmel 
contemplante. Quibns omnibus publicinn nccprüt 
J. G. Schenkii a Gräfe übe rg tesUuiouiuiu 
etc. — Naeh BUittlieiliuig der Obaerratio de» Leis- 
tern schreibt Hercules Saxonia: Bx his 
sicuti jam c^rto cerfius esf , jh»> r^sr hunc unius 
iatUum i^oioniae murbum, iiau veru aiiis quoque 
parfibiM commiuieni. Ita da looo et tempore, 
ubi et quaudo prirmimincfpei it^ nihil certi hubeo. 
Ifor (|nl(i«-m scio, in Majori Polonia nunc priinuin 
tiiuium ixujus inali semina ptüulasse. In Podolia 
▼ero fiofs uitra anno» inguUL In Poeatio autem 
niitllo quidem ctnfca , gpcl iiicerto tempore, cnin 
taineu de Germania üuUibie aj^irmare potmim, 
anno 1564 tifiqne adto notum Jui$ee, ut Jaman^ 
tiquior exis/imaretur. Id autem colligo SX J. 
Stadler! Med. ol-sf rvatioue, quae in hunc mo- 
dum se habet/'^ lli«r liabeu wir nicht etwa leiae 
AndentODgeD, aoodern die OMudrückUehen jin^ 
gaben eines Profeasors zu Padua, welcher im 
J. 1600 die Krankheit für nicht neu u. Polen 
keineaufegs etgentfiiimlich , vielmehr als auch 
De^aehkmd ▼orfaanden «rklflrt n. aidi dabei 
nicht nur auf vielfache Zeugnisse deutsehtr Stu- 
denten , sondern selbst fines polnischen Rathes 
Stützt. Auch der Itithauische Grai Nie. Sa- 
picba, deeaen Krankbeitageadiiebte Bennert 
mittheUt, eRÜhlte diesem (Opp. T. III. p. 359), 
das* er bei seinem Aufenthalte in Padua: inoiii- 
tnm a Germano medicinae siudioso , cui morbus 
bic plan* ineoffnittu non «rat, et qni periottlnm, 
quod ex piloruin oinninm pradlcatioue seijuii- 
tnnim fuerat, agnoscebat. Nun haben wir vor- 
her 6cliou gesehen, dass Stadler u. Schenk 
die eraten Aerste aind, welche von dem W'ichtel- 
zofif reden, n. dass dies» Dehtsche sind, so wie 
dass Schenk 1584 U9ch nichts von der Krank- 



heit in Polen weias, worauf andi Chlodowaki 

(Leo Magazin , K 1 e i u e r t Repert. t829, HfU 4, 
S. 91), wie ich eben sehe, aufmerksam aiaoht, 
u. CS selbst für aiugtmavhi hält, dass der Wich- 
telzopftiel früher in Deatioiüand bekanut ge- 
waten, als in Polen. 

Dodi diess wird ausreichen , um Dr. L., wie 
dem Leser :'ir lifv. r isnü. (!ii88 ich mehr als linen 
positiven Gruud ürttte, den Wichtelzopf für eiue 
endero. Krankheit Denbtchlanda an erklären a. 
si-lne \ erbreitung ?on Polen her an bezweifeln, 
ich habe hier nur d<>s gei^pben , was ich vor 
mehreren Jahreu bereits gesammelt hatte, ehe 
ich meine AuMebt öiFentlich aussprach, da zu 
einer weitem Bearbeitung det Gegenstandes mir 
jetzt wpder Müsse noch ausreichende Htilfsmittel 
zu Gebute bteUen. Zurückzunehmen habe ich nach 
noehmaliger sorgfaltiger Prufiing, wie der Leaer 
sieht, von meiner frühem Ansicht nichts, als dass 
wahrscheinlich tlie Krankh. sich nicht von Deutsch- 
land nach Polen verbreitet , sondern hier wie 
dort ana endem, Verhfillnitaen »elbauäntUg ent- 
standen sein ninchfe. Wie es sich dagegen mit 
der Verbreitung der Sage verhält, darüber mö- 
gen Kundigere entscheiden. Hm. Dr. Lessing 
aber ersuche ich bei dieser Gelegenheit freund- 
llclist, in Zukunft etwas vorsichtiger t)ei der 
Kritik fremder Ansichten u. Darstellungen zu 
verfahren, fch werde jeder Zeit gern von ihm, 
wie vou Anderen, mit haltbarcta Gründen unter- 
atützte Bel»'hriin:'f'n niinfbinen n. frei \i. ofKen 
meinen Irrthum bekennen, Machtsprüche aber 
u. Declamationen för Grunde zu halten, laast 
wenigstens mein Gewissen als Historiker nicht ma« 

Halle, den 7. Deobr. 1839. 

209. Feäl van ithmm€ttUmiu, äv neh durch 

ilie y tfknöcherung dir Munkeln endigte , nebst 
Beinerknn;^'en von den i>Z>. Testelin U. C Ii. 
Danbressi in Lille. 

Wümart, Bürstenbinder, rniTerirainthet, dessen 

Kitern im h ilt n Alter starben ii. dessen Mutter an 
rheumat. Srlimcrze.n litt, hatte sich bis zum IcS. Jahre 
iiumor wohl befunden; er hatte stets in einer der un- 
gesaadest4en Stnuwen der Sta4( gewohnt, ioiixier in ei- 
nem fencbten Keller gcarbdtet u. war hn Bseen n. 
Trinken nieina!;. unniä.ssif; {^ewe-en. Im 18. J. thut er 
einen Fall auf den rechten ()l»erscbeiikol , womach sich 
Schmerzen a. Hinken einstelltet). Die Schmerzen ver- 
schwaoilen iiieder, «bar das Hloken blieb« Fefc. setxte 
seine Arbeit 8 Janre lang fort, woraaf ScbmeRen Itk 
idh ii GlIe(lninH>en, von intensivem Fieber be;;Ieitet, ein- 
trateu. Die Uowo;jiiiigen , vorziiglich die der öchuller- 
geienke, fingen nun an, .sct»>%ierig zu werden. De<*- 
«eoungeachtet fahr er fort, noch 7 Jahre lang zu ar- 
beilen a. za geheo; al«<dann wardan die Bewegunsen 
inuuer schwieriprr ; das Gehen ^vurde ihm fast unmög- 
lich u. er konnte nur mich die Vonlcrarme frei be- 
\M'^cn. Kndlich \%ur(len die Ohcranuc u. <)l»f rseii<'nkel 
völlig unbeweglich, so wie auch der Unteridefer, dos- 
aea Bewegungen erst lange Zelt oaeh denen der Glied- 
mussen scli»ier5^ zu werden angefangen hatten. Iu 
dieAeni Zu^Laude kam < ram 4. Febr. 183* insHopllal St. 
Sauveur, wo er 2^ Jahr ohne %veitLTe Hchandiung 

blieb, aasser d«M b«i seiaer Aufnahme wegen eines 
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heftigen Fiebera, was lange Zeit dauerte, ein Aderiaja 
gemacht wurde. Am 15. April 1836 kam er ins aU- 
mmeiae ÜMpioa in die Abtiidinng der Unh«ilbumi. 
Bnt Bade VedMr. 1837 wnrde dieAnfmerkanakeie der 

VIT. auf ihn hm^rpzoppn. Kr befand ^^ch '^ii «ü^m t Zeit 
in folgendem Zustande: Die beiden Kiefer «areu «in 
ander stark genähert u. konnten nicht von einuiuli r 
entfernt werden ; die JJewegtuuen der Itippen »uren 
fr«; man flSnCe thm seine Ffabrang, die ans Soppen, 
Kiem , Brodkrutne u, anderen nicht »ehr cohärentcn 
Nahrnngsmitteln bestand, durch eine Zahnlücke ein. 
Pie De^lutition war nicht behindert u. die Stimme we- 
nig verändert. Die Beuge- n» Stndcbewegungen des 
Habea waren nnmeglich ; er Iconnte bloa den Kopf et> 
was nach rechts ncndi n; Übrigens war die>cr nach 
keiner Soitc verzogen. Die beiden Kopfnicker waren 
ge.spunnt u. traten unter der Bant hervor; die beiden 
äcbultergelenke waren TSUig unbeweglich; die Bnul- 
mnalcetn auf jeder Seite eiMnfidla gespannt o. hervor» 

sprinprnci; sie zeigten ferner in dein grös-toii TlH-Ile 
ihrer Au.'tdelinung eine solche Härte, da»« man sogleich 
ihre Umwandlung in Knochengewebe diagnosticirte, 
welche Diagnose anch durcb die Percnasion bestätigt 
wurde. Der innere Rand des Deltanraskeb , so wie der 
rechte zweiköpfige Armniuske! befanden sich in dem 
näml. Zustande. Der rechte N'orderariu konnte zwar 
dem Stamme genähert \>crden, allein die Extension 
iud nur sur Hüfte statt. Der Unke Vorderarm ver^ 
ifditeCe die niml. Bewegungen, nur in geringerer Ans- 
dehnunp, doch fühlte man in den Muskeln dieses Ar- 
mes keine Härte. Die Bewegungen des Stammes u. der 
HüfLge|,>nke waren völlig Null} um die letzteren her- 
um f^te man aluilidie Hirten, wie an den Bmst- 
nnakeln; die Kniegelenke Tolliogen noch einige Bewe» 
pnngen. Uebrigens beklagte »ich Pat. ul)- r nichts , u. 
iiile seine Verrichtungen schienen regehnä.ssig vor »ich 
zu gehen, bis auf die Ernährung, denn er war sehr 
mager. Die Haut hatte in den vwknocherten Gegenden 
Ihre gance Sensibilitnt behalten. Fat. starb im 99. Jalire 
ujii 23. Scptbr. 1838, nachdem sich Syni]>foiTie von 
Lnn^enconge.stion u. Darmentzündung ein{;e>telit hatten. 
Scction. Die Lungen waren voller Tuberkel u. ihr Ge- 
webe mit Blut äberfüUt> Das Herz a. die in da^sclbc 
einmündenden grossen Gefasse seigten nicht» Besonde- 
res. Der Darmkanal zeigte Spuren einer chron. Knte- 
ritis, iibri;:ens zeigten weder die Uaiu liein>'eweide. noch 
die arteriellen n. venösen Gelli.s.se etwas Uenu-rkens- 
wertbes. Die Muskeln, die man während des Lebens 
fiir 'verlmSeliert gehahien hatte, waren es wirklich, so 
\>ie noch viele andere, nämlich 1) eine ungefähr 1" 
lan<;e u. 2"' breite Partie des rechten Schläfemnskel«, 
die eincrseiLs mit dem Kronenfortsatze des Unterkli fi rs, 
andrerseits mit der äussern Fläche des grossen Flü- 
gels des Keiibeins Tersehmolzen war; ferner eine 
l'artie des linken Fliigelmiiskels , welche den Proces- 
sus pterygoidens mit dem Winkel des Kiefers verbin- 
det; sie machten die Uiibewegliilikcit des Kiefers er- 
klärlich. 2) Eine 2" lange Partie des grossen linken 
darchflocbtenen Nackeomnskels. Der linke Kopfhicker 
war in fascrichtes Gewebe umgewandelt. 3) Das innere 
Drittel det Deltamuskels setzte sich nach oben u. ohne 
Dcmarcationslinie in das Schlüsselbein u. nach unten 
in den Oberarmknochen fort. 4) Kine beträchtitcho 
VnÜ9 des grossen Bmatmuskels n. fast des ganzen 
kleinen der Tinken Seite. 5) Der grosstc Theil des rech- 
ten grossen Brustmuskels. Die verknöcherten Partien 
hatten die Form von 3 breiten Streifen, die durch 
I Zwischenräume , in welchen das Muskelgewebe normal 
'hcMchaffen war, getrennt wurden; sie verliefen nach 
aussen u. vereinigen sich mit dem Haken-Armmuskel u. 
der kurzen Partie des zweiköpfigen Armmuskels, die 
die näml. Umwandlung in ihrer ganzen Ausdehnunp er- 
litten batteo; nur die lange Partie des sweiköpf. Arm- 
maicala n. i&t InsertioMsehne am Radius waren nor- 
: mal lietahagsn. €) Wm hagb Pnr^ daa rediten drei- 



köpflgeu Armmuskels an seiner obem Insertion in einer 
Ausdehnung von 2"; diese Partie war nmündieher 
ala gewöhnlich u. neigte swei geaonderte ImäraoMD^ 
die eine gewohnHehe nnterhalb der fielenkhohle, dl« 

andre am .^chsclrande des Sdnilterblalte-; iti einer Aus- 
dehnung von ungefähr 6"'. Ferner das untere Ende 
dieses Muskels in seiner ganzen Breite u. in einer Aus« 
dehnung von 3"; seine Anheftung am Olecrannm war 
gesund geblieben., 7) Das nnterefinde des ibken iwel- 
k«)pfij;en Arminnskels u. des linken dreiköpfigen. H) 
Ziemlich ausgedehnte Partien der grossen Kückenmiis- 
keln rechterseits. 9) Die Muskeln der Wirbelrinne fast 
in ihrer ganxen iiiinge, doch rechts mehr ab Unid^ 
die Krensbeinpartie dieser Muskeln befhnd deh im 
gewöhn!. Zustande. 10) Der rechte mittlere Gesäss- 
muskel: er stellte sich in langen u. breiten stalactitenar- 
ttgen Nadeln dar. 11; Die rechten Anzieher -waren bis 
gegen die Mitte des Obeisciienkels in eine unn^gehnas- 
sige Masse umgewandelt, die den Olierschenkel mit' den 

Schambeine verband Ib gleichsam ein Abdominal.schlüs- 
»elbein darstellte. 12) Die Partie des geraden Schen- 
kclmuskels , welche sich an der Spina iiiaca anterior 
n. inferior dextra inaerirli 13) Die game untere u. in- 
nere Partie des rechten drriköpfigen Sehenkebnnskeb. 
14) Der linke kleine u. mittlere Ge8ässnui>kel u. der 
hintere Rand des grossen. 15) Die grösste Partie des 
linken Spanners der Aponeurose. 16) Eine knöcherne 
Masse . die sich mit dem vorigen rerband u.^ von der 
man mcht wusste, aaf welche Muskeln man sie bene- 

hen sollte. 17) Die untere ti. innere Partie des linken 
dreiköpfigen Armnuiskels. — Das Ansehn dieses knöcher- 
nen Gewebes von neuer Bildung war nicht überall das 
nämliche. Die mit dem Schlöaselbetne verschmolsene 
Partie des Deltumnekels s. B. unterschied sich nicht 
im geringsten von diesem Knochen. Die nämliche Farbe, 
die näuil. Härte, die näml. Richtung der Fasern. Auch 
setzte sich ihr Periosteum in das des Schlüsselbeins 
fort. Man fand auf ihr ein Ernähruoeslocb , durch wei- ' 
chee ein Gefias Ton beträchtlichem Volum antrat. In 
diesem Zustande befand sich der grösste Theil dieses ^ 
abnormen Gewebes; das der oberen Gliedinassen ver- 
hielt sich ;;;inz u. {;ar su ; in den unteren (iiiedmassen 
aber schienen gewisse i'artien, vonüelich die, die sich 
in der Dicke der Muskeln, mI welchen der grösstn 
Theil unversehrt geblieben war, entwickelt hatten, eine 
weniger dichte n. feste Textur lu haben ; ihre Farbe 
war lii'ller U. beim Einstossen der Spitze eines Scal- 
pells fand man , dass sie , nachdem sie durch eine erst« 
dichte Schicht gegangen war, tiefer leichter eindrang. 
Kein Muskel war gann v* gnr Terlni5diert ; alle be- 
hielten noch eine gewisse Ansahl FIriscMäsern, u. vor- 
züglich hatten bei keinem die Sehnen irgend eine Um- 
wandlung erlitten; es war dies» vorzüglich an dem rech- 
ten zweiköpfigen Armmuskel sehr deutlich, von dem 
blos die Endsehnen a. mnige Jlei^chfasem unten, so 
wie die Sehnen der langen Partie eben gesund waren. 
Die Fleischfasem inserirten sich an den verknöcherten 
Partien auf die nämliche Weise , wie sie es an den an • 
deren Knochen tbon, nämlich durch kleine aponeurotisehn 
Fasern, die mit dem Periosteun sich rerbinden n. ver> 
schmelzen. Auf jeder Seite war der ange s c h wollene u.' 
eine Art Erweichung darbietende Kopf des Oberarm- 
knochens nach inoeo mit der Golenkböhle verschmol- 
zen. Das NimBcttn fiund am Kopfe des Oberschenkel- 
beines statt; ubrigans nicht die geringste Spur einer, 
Teralteten Luxation; Prof. Poggiale bat einen Th«U 
dieses K U M !i. ii;:( wi !>es , welcher in der Dicke des drei- 
köpfigen .'Schenkelniu>keU gefunden wurde , analysirt 
a. folgendes Resultat eHialtMt Diese Partie war weiss, 
nicht so hart n. dicht, wie «in gewöhnlicher Knochen. 
leicht«r, als das Wasser. Mit der Lupe untersocht fand 

man , da.>..< sie aus einer äussern feinen Lamelle bestand, 
die sich leicht durchschneiden Hess ; sie war von im-h- 
veien Lodmn dnrdlbohrt, durch welche die Ernäh- ■ 
luagitifibBe g^ivan.- In der Art lUnai, welchen sie 

19* 
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bildete, find dn tm koiftgaaaiai ZtDn 

RieiigeHetztee 8ch^^amnnges Covebc. Kino gcwuco 
GewicbumeDgc tlieser Sitbstaiiz, \M'Iche , nachdem «i« 
vom Feite gänzlich liclrcil u. im AVai>5crbade »oliiii);e 
gotroduMt worden \Nar, l>is sich ihr Gewicht nicht 
.nehr vcmindcrte , in einem Srhnielztiegcl caicildii 
A\urde, gab fulyt-iule Kesultaie: Von 100 Partien waren 
42 unorganiMiio Mulcric u. 58 organische oder im 
Feuer zcreetzbare. Kine andre mit iSalputorsäure be- 
* banddte Partie der MmL SuUstanx Hei»« ihre Kalksalzo 
fahreot ait Bioterluating «ine^ Rickittandeji , der di« 
Form u. das Voluoi der maconrten Partie behielt, u. 
bestand aus in "Was!-er löslichem Knorpel 54,30; Ge- 
fässcn 3,70. Die Analy.-c dv lUMiiMliidMa filaUrie 
gab folgende Kcsulute: 

l phosphoraamen Kalk 32,09, 
Auf 4S UmOo < uhosphorsanre Magnesia 1,25, 

I kohlciisaurcn Kalk 8,66. 
Es \>ar unmö|;licli, das Natrum u. das Meersalz, wo- 
von JDerzclius spricht, n. die Sparen von kio.s« Isau- 
r«r Thonarde, Eumoxyd u. Man^anox^d, die Kuuf* 
c r o y u. V a ti (| u e I i n erhalten haben. anfzufindeii.i>av«i 
Peinigen die Aii.oicht (^cäiiüsert wuroe , das« bei dieNBl 
Individuum walir.scli' mlii Ii r in 'I ii 'II <!er KallstofTe in 
die Mookeki übergetragen >\orden sei, so analy»irte P. 
^nela Tbeil des Mbädela ; allein es stimmte seine Ana- 
lyse vollkomracD mit der von Berseliaa überein. 
Schlivs.vlicU stellt P. die Analyse der Menf dMokaocbeit 
nach Berzelius mit der vun ihm aa den varkaä- 
yhftrt ftn Moakeln gemachten zuNuiiimeti. 

Berzelins. ^'erkn5ckerte Muskeln. 
KnoTMl . . 32,17. 64,30. 
GefSMB . . 1,13. 3,70. 
Pboophon. Kalk 59,04. 82,09. 

Kohlens. Kalk . 11.30. 8,66. 
Phosphors. Mngncsia 1,16. 1,25. 
NatrUNIU. Meersabc 1,20. 0,00. 

Rine Verknöcherung de« Muskelsystoms iu 
tolcheui Umfuuge dürfte wohl uocb uicbt beob- 
achtet worden adn. — Bio hat glaubte, das« 
die zufälHiifii VerknüclieruDgen »ich nacli dtu 
pewöhulicbeu Gesetzen der Oateogeuie bildeten, 
das» nämlich die aflicirte Partie Mch merat in 
einen Knorpel umwandle u. sirh allmälig näl 
plirtspiiur.saurcm Kalke durchdringe. Nichts be- 
rechtigt zu der i\unahme, data es sich so in un- 
aenn Palle Terhalten habe, denn nirgends fan- 
den sich Muskelpartien vonknorpIiLliteiu Anschu. 
— Wäre in iinserm Falle der Musktlrlieu- 
matiamua die wahre KraukheiUnraache , so liesae 
aloh Tielleicht die Beihenfolge der in dem Moa- 
kelgewebc eingetretenen Metamorphosen aufiiuden, 
denn eine häufige Folge difsrr Kraiikht it Ist liic 
faAerichte Entartung ; nuu ist es bekauut , das» 
»ioh das faaerichte 6ewd»e leioht mit phoraphor- 
buurciu Kalke scliwängr^rt. Freilich stützt di^se 
Annahme sich in unaenn Falle nur ai;f die fnso- 
richte Umwandlung des linken Kopfnickers. [Gas, 
mdtL dt Pari». Af. 11. 1639.] {Sukmidt,) 

210* Bihandkmg dmi Mmmalitmu» mit 

Aalt hydriodicum ; von Dr, Maskej. Die 6 
Fälle von nrutpiu Gelen krhrinnatisnius , t?ie Vf. 
hier mitthcilt, haben an u. tur sich keui besonde- 
res Interesse; alle verliefen in Zeilriinmen von 

20 30 Tagen glücklirli ii. ohne Fofgokraiikhei- 
tcn ; doch war die Behandlung zu couiplicirt, um 
die Wirkung des Kali hydriodicum richtig beur- 



thailra la könrnB; wurden fai zwo! FSIlen all- 
goneiBO, In keinem dagegen örtl. Blutentzicfaun- 

gen an^pstpllt , u. nehpn der Sol. Kall hydriorl. 
(5 — 20 Ur. täglich in Aqua de$t.) «aiinische u. 
andere Abfiilurmitlel ( Calomel mit Jalapa, oder 
mit Strammon. u. Jalapa) iu sehr reichlichem 
Maassp ^rietlcrholt gej^phen. Das glänzenrlstc Re- 
sultat gewährte der 4. i'aii, der sich uusserdetn 
dureh «na laiohte Affeclion des Perioardium aus« 
zeichnete ; der 24jahr. Kranke , ein Fuhrmann, 
kam den 5. Tag nach Entstehung seiner Krankh. 
in Behandlung; diese wurde mit einigen Gabea 
Calomcl u. einem salin. Abfuhrmiltei eröffnet, 
dann aber nichts als Kali hydriod., zu gr. xjj tät- 
lich, gegeben ; u. in Zeit von imgef ähr 14 Tagen 
konnte der Kranke gekeilt en^asacn werden» 
{Lanctu VoL 1. Nn 24. 1889.] {Krtlmtehmat,) 

211. KimiseheM'/ithntngm ibutDr,!. Kirck« 

ner zu Salzburg. 

1) Entzündung de» fierviuwtgu». Ein kräfiigec 
Schlos»ergcselle von 28 J. hatte ilai dordl Erkältanj 
ein rkenaiat. - «ntsändU Fieber angezogen , wclchM 
dordi Bxdtantia, die ein Waadarct gegeben hatte, id 
dem liörlisti-n ('rnfli' gesteigert war u. neben den unver- 
kennbariii 'Sy mptomen eine llintzändung des IScrvi vagi 
seinen Vcilauf rasch fortsetzte. Die eieenthümi. idio- 
tische Physiognooiie, völlige Niedeigesuilagcnbeit da 
Geistes, allgemdne Unrulie n. Bekleoimuug, Trodteo* 
heit der zwar reinen, aber bochrothen Zunge, völlige 
Aphonie u. gäazli<:bes Unvermögen zn schlucken , vor 
AUem aber plötzlich eingetretene Wasserscheü spracheo 
ior die Gegenwart Jener Nearitia. Die WaaaencheD 
war so arg , dass Pat. nidtt Mos beim Anblicke einsr 
Flüssigkeit, sondern selbst auch dann in die gröute 
\Vulb ^Grieth, wenn er eines Gbs<>»^ 8piegeU u. dergl. 
ansiclitig wurde. Dabei kam ibiu Schaum vor den 
Mimd, er knirschte mit den Zähnen, drobete za beis- 
sen, sein Geticlit wavde blaaroeh n. «fie stark gerdthe- 
tLii .\ii{jen erschienen platzend weit heraa.«{;<nrii'- 
lien. Der l'uU war massiv; frequent , aber äusserst 
klein 11. ungleich, der Herzschlag zitternd, dia Hant« 
tempcratur tief herabgestiaifflt, aosgenomaien wn Ge- 
sichte, welches glühend - heias war. — 1^ Adwlaa 
von 15 l^n/.oti am Arme wirkte wie ein Zauber ii, dii 
Wasscrsclieu war im Nu vuracheucht^ uUein die abend 
liehe Exacerbation machte die Wiederholung des Ader 
lasses von 8 Unzen nethig. Auch die äbrige Beband 
lang war antiphlog^stisdi. ficbea am folgenden Moi 
gen entschied sieh die Kiankhait dnieb Sd^w^aa. Har 
u. Stuhl. 

2) Cftrwi. JIAeiraialiNRa«. Das Uebel hatte d< 

Nacken, die oberen n. unteren Extremitäte n einer 3i?jäh 
robusten lianensfiau eia<;cnommen , u. war von eine 
Landwondarzte lange fruchtlos t>ehandoIt worden. \ 
▼erordnete, okttldch kdne Spur von Syphilis vorhat 
den war , Bobninat (1 Chran in 6 Unzen Naphtha au 



Nap! 

gelöst n. davon täglich 3ma! 1 Ks.slütTel voll genon 
men), legte auf die leidenden Theilc mit Wasser b 
feacbteto Comprcssen, u. tröpfelte so lange Actzamm 
nloB aof, bis Pat. eher heftiges Brennen klagte. Di. 
See Brennen dauerte nicht la^o o. der Rhenmatism« 
war u. blieb ▼erscbwanden. 

3) Durchfall frct Kmdcm. Vf. empfiehlt dapeg 
Calomel, welches Mittel sofort Kulie u. ^>chlaf briii|< 
Sau^li 1^ II reicht er J Gr., Kindern von 2 — 5 Jal 
4 Gr. p. d« mit MUchzucker % — 3mal täglich. Kr ^« 
es aucb in den PSlIen, in welchen Kinder, beabndi 
Sauglinge, vun gr; . i I nruhe a. Schlaflosigkeit g 
plagt werden, o. wo audero Mittel ao leicht im ätic 
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laM«». — K o p p wendet das Caiutnel in ähnlichen Fäl- jene Gicht, in Abdominal - Plethorn wnnicho, ^^urden 

icn an, wie ans dem 3. Bande aeiner DcntvMirdigkeiten dorch die Moorbäder rasch gebes'^ert. — Dr. Ober- 

bflkaoni AuMerdvio «rioDort sich Keferent, ohne i«clllier röhntt 4u SalijHtrgw Moorbad als Hoiimit- 

■oeMiblickUdi •Ofebm vn kjfamea, wo, die Empfehlung td far LShmniw gicbdscher Uraache; Contracturcn 

des Cakiaeb gBgtn OwehftU Jongsr Kiadar gelMW SU u. UnbeweKlidiVcitcn ; GeHcli\>3re der untereil Kvtre 

haben. ^ niitäteu ; Flechten u. cbron. Haatfehlor; chron. Schmerz; 

4) ^citslan», der bei einem Hjahr«) iBliBHt reis- Altersschwäche, Attcrasteife u. Unvermögen zu gehen, 
bar«» Ouaaiatea voriuun n* dea dafCHi «vpliaUaaaii Unser Vf. aber Cigl hiosn, dau daa GrundJeidm aller 
Nwridli nicbt inch, wud« dureb kdlt« WaacbmigMi dieiar KnnkbaitifomMMi in Abdoninalplelhora beaieb^ 
der Wirbebäule n. durch Trinkon kalten Waaian itt (war wird da« glauben?). 

gre«er Quonütit binnen 6 Tagen geheilt. RUikolik. Vf. rülunt .len KalRo als HcHtnit- 

5) CicA( u, Lähmung. Das Salzburger Moorbad toi, weil ihn dirsclbe in ciinm Fülle bcIukIIc u. ^ut« 
zoifjtc s'wh selbst ge{;en invetcrirte n. liHrtiifickifie tiicht Dienste f;elp>stet habe. Pit. bekam alle 3 .Sluiideii 
änssorst heilsam. Das Bad beschleunigte den Umtrieb Obertasse starken KaffeeabHuds (I4 Loth auf 1 Tasse), 



der Sifte Ii. veraMhrte dadurch die Thätigkeit der n. schon nach der 2. Gabe fühlte Pat. 

Verdauungsorgane. War dioss einmal gelungen, .so Nach der 3. TasKo errul<;te Sinhlausleerung u. Schweis!, 

wnrden auch die übrigen Unterleihjorgane thatipcr 11. lUciiiusol beseitigte das üebrige. [ Qesterr. med. 

uun kamen Ab- u. Aassomir r .ii-rii In hörif^en Gaii^. JolfM. Bi,Xf%9t,i.} (^fl^) 
— ~ Zwei Falle ron boHweitiger Lähmung, welche^ wie 

IL GthIkologis und PIdiatrik« 

212. Anatom. j phjsio/og, u. patholog. Vn- cental- Venen richten) diess bestätigen sowoiü 

t^mekmgmt über die GebännutUr utahimd der dl« Beobachtungen, al« vaA die Anelyae derUr- 

ScJm/angereohafl u* iU>»r die Apoplexia utero- sacheti der Gebärmutterblut'aDgeD. Denn bei al- 
placentaliM in ßezu^ auf die Gvhärniutterhlutitn- Inn Ursnchoii der Gebärinntterl)lii(unfj;pn während 
gen , die FtiUigebuH u. den Abortus ; vuti Dr. der Öchwangerschaft lässt üicii der Bluterguss auf 
J. Ja«quemler in Paris. (Fortoetsung e. oben dBe Rnptnr einer oder mehrerer Uloro~|>liioe«ital<- 
S. 107) Wir babeu geseben , dass zwnscben dem Veneu beziehen. Es wird diese Roptur steti 
mechau. Andränge des Blutes u. dem Widerstande durch den Andrangs des Biutf^s f^egen die Wan- 
der Gefasswände ein solches Verhältniss statt fin- düngen der Gebarmutterveneu veranlasst, wt>lcber 
det , dass selbst die am mebtcn blosges teilten Andrang wiederam entweder dordi eine Stöntng 

Puiikfe nicht bios unter tlr 11 ire^ nlml l instKn- c1' 5 vpru srn l'lerln- u Ahdoinlnnl-Krpislaufes, oder 

den, sondern auch wenn die Spannung des Biu- durch eine reiu mechanische Stockung, oder end- 

tes gegen diese WKnde einen sehr hohen Grad lieh dorch eine oongestive Bewegung, die anfangs 

erreicht hat, wiciersteben. Indessen können viele- die Blaase dei Blutes in allen Gefassen der Ge- 

ziiriilllye Unistinnlc dii=^f Jlarmonie dennussrn barinnlter vennehrt n. später Hir- srliwachen 

sttiren , dass die Wände absolut oder blos relativ Schranken , welche die Utero^placeutal - Veuen 

zn «ehwach werden; daher die Häufigkeit der darbieten, «etreiMt, hervoi^gebiaoht wird. Bin 

Gebärmutterblutungeu. Es sind aber nicht alle beacbtcnswerther Umstand, diurdt welchen sich . 

Punkte des Gtbärmutterkreistanfe» die<,er Art viele Willersprüche lösen , ist der, dass mit der 

Ruptur gleichmassig biosgestellt. 80 miisaeu die Ruptur einer oder mehrerer Utero-placeutal-Ve. 

Arlieiion,aeibet die Ütefo-plaeental-Arterieo, wenn oen nioht immer der Gedanke an die AblSraug 

man ihr geringes Volum, die ziemlich beti^chtli- nnea Tlicilea der Plaoenta zu verbinden ist. Die 

che Dicke Huer Wandungen n. die Art n.W'pisf so gr^s^en »1. so zahlreichen Venen, weiche die 

des Blutlaute» lu lUuen beriicksichligt, nur sei- Placeuta lu i' urm eines Kranzes umgeben, u. die- 

ten primitir der Sita einer Rnptnr in Folge de* jenigen , wdohe naeh einem Verlanfe vtra mehr 

Blutaudrauges werden. Ks mUssen also die Ur- als zwei Zollen sich in die Snhsian?. derMembra- 

(tncheti von Blutungen durch Ruptur der Gefdsse nn caducu begeben, sind einem u. demselben An - 

sich fast uuKSchliessiich auf die venöse Partie des dränge blosgestellt u. bei weitem weniger gut 

GefSeasjstemee eoncentriren, denn et sind «war nntentütst , als die, welche der Placenta ent- 

wühl die veniisen Stamme grpjen Zerreissung ge- sprechen, ^ie sind daher aucli oft der alleIuiM;f- 

schülzt , keineswegs aber die Utero -plucental- Sitz der Ruptur. Während Vf. in der Maternite 

Venen, die vermöge ihrer Lage u. Organisation in Paris als Hülftarzt angesteUt war, hat er di^ 

nur einen mÜMigen Widerstand leisten können. Plaoentea fast aller der Frauen, weldle an Blu- 

Deuu M'enn sie aiuh r:nerM«'its durch den ifinen tuugen, sowohl wälirend der Sehirnngerschafl, 

entsprechenden Theil der iuueru Iflache der Ge- als während der Gebiulaarbeit , gelitten hatten, 

bärmutter nntentQtst werden , eo gewährt an- sorgfältig antenacht u. bei melnwren den eviden» 

draneits doch das deprimiriwrereGewebe der Pla> ten Beweis erhalten, dass die Blutimg ihren Sita 

Centn, zwischen dessen Lappen mehrere von ih- in der Ciroumfereiiz der Placenta hatte, ohne dass 

nen eiuilriugcu, ihren so dünnen u. schwachen diese Spuren von vorausgegangener Ablösung 

Wänden nur einen geringen Halt. Bin zu bo- darbot» Dieie geringe Silsrefftobtedenheit derGe- 

träcUtlicher Blntdrock wird daher seine Verderb- b famnt tefMntmigen iitwoganihrar Folgen heacb- 

Uohon Wirkmigeii vonaglich auf die Utero-pla- tanaworth. Denn «enn da an«h iÜr die Mutter 
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gefährlich »ind, »o sind sie e« doch Tür den Fötus risches bamostatisolies Mittel entgegenzustellen, 

weit weniger, alt dle|eDigen;widehecinenThdl der Hat «Ich einmal die Coagalatfon dei Binte» ge- 

Placenfa ablösen u. 80 dessen VerriclUungeu ver- bildet , so rricljt zlcinllch oft dif-se Geschwulst 
nicbten. £s mag nun abo die Blutung iliren ganz alleiu hin , um jeden Bluterguss zu verbln- 
Sitz hinter der Placenta, oder an ihrer Circum- dem; wodurcli sich der JVichteiutritt der Blutung, 
ferenZf oder selbst in einiger Entfernung tou selbst nnmittelber nach der Geburt, in manchen 
dieser haben; sie ma^ mit oder ohne Ablösung Falten Ton Trägheit der Gebärmutter erklärt.' 
der Placenta statt finden, so liegt ihr immer die Was einige ächriftsteiler mit dem Namen Coty- 
{raumat. Zarnamng nn*r od«r mehtrtr Utero- ledonen der Gebärmutter bezeichnen , die sie fiir 
placental- Faun in Folge Um Andranges des vä- eine natürliche Disposition, welc he während der 
nöxm li/ules zum Gnin lf' ; u. die Blutungen, Sch-^rruigerschaft au der Stfll^^ <ler Gel)armutfer, 
welche während der Sciiwaiigerschaft eintreten, wo sich die Placenta inserirt , stattfinde, halten, 
sind ebenso gut , wie die, welche nach dem Ab- besieht eich auf diese Geschwulst. Bs ist für die 
gauge der Nachgeburt statt finden, wesentfich ve- prakt. Geburtshülfe Ton grosser Wichtigkeit, 
nds; Joch inuss man dabei die geringe Quanti- diese Disposition, die mau für Fragmente «ier 
tat arteriellen Blutes, welches von den consecu- Placenta hallen konnte, im Auge zu behalten, 
tiv zerrissenen Utero-placental-Arterien geKeferl Vf. glaobt sich Überzeugt sn haben, data in eir> 
wird , mit in Anschlag bringen. — Nachdem uigeu Fällen dieser MissgrifT begangen 'worden 
nun Vf. noch sicli dorjcuthun benniht liat , das» sei u. dass man das Gewebe der Gebärmutter 
eine andre £rkliirungbweit>e dieser Blutungen, abzureisseu sich bemiiht habe , indem man es 
namcntlleh durch Exhalation , nieht haltbar »ei, nur mit adhürenfgebUebenen Placentafragmenten 
macht er die Praktiker noch auf folgenden Punkt zu thun zu haben glaubte. Vf. hat sehr sorgfal- 
aufmerksam. Fast alle äckriftstelier würdigen tig die consecutiven Erscheinungen studirt , die 
sehr genau dep .Antheil , welchen die Zusam- in diesem Theile des Gewebes der Gebärmutter, 
menziehuDg der Gebärmutter u. die Bildung eir- weldie solcheigcstatt an einer Stelle ihrer in« 
nes Blutcoagtilum an der Stillung der Gebärmut- nern Oberfläche einen Vorsprung bildet, vor sich 
terblulungen während der Schwangerschaft ueh- gehen ; ein Theü des ergossenen Blutes wird 
man; weshalb Vf. sich auch nicht weiter hiei^ nfimlich resorbirt; der zu einem Coagulum ver- 
bel aufhalten will. Allein nach der Geburt einigte Theil entfärbt u.Temiindertaii£, es konunt < 
nimmt man an, doss die Zusammenziebung der ein Zrrtheilungs - u. Vemnrbungs - Proress zu 
Gebärmutter in der Kegel alleük die offenen Aliin- Staude, der sich in nichts tou dem Unterschei- 
dungen der Tendsen Sinus tdiliesae. Ea ist dieaa det, welcher in anderen getrennten Geweben atatt 
nun wohl unstreitig die Hauptursacbe ; u. man findet. Ziemlich oft hat Vf. bei der Section die» 
sucht deshalb mit Recht bei Behfiudluug der Ge- sesTbeiles der GebannnMer kleine Isolirte n. Ton 
Iwrmatterbiatuogen in diesem Falle diese Con- einer Phlebitis aterina unabhängige Eiterherde 
traetilitfit zu erregen , wenn sie achwadi ist n. angetroffen. — Bs zeigen also die Gebarmntter- 
die Gebärmutter nur unvollständig sich zusam- blutungen, sie mögen nun während der Schwan- 
menzieht. Allein es giebt noch zwei consecutire gerschaft, oder nach der Geburt statt iTtideu, in 
Wirkungen der Gebärmutterzusammenziehung u. ihren primitiTen u. consecutiveu Krscbeiuuugea 
der Ablttmng der Placenta, die nicht Unlünglieb adle den traumafuchen Verletzungen eigenthfin.-* 
erörtert worden sind. Wir haben gesehen , dass liehe Merkmale. 

die innere Aluskelebeue der Gebärmutter in dem Apoplexia iitero-placentalis. Diese AfTectlon 

ganzen, Ton der Placenta eingenommenen Bau- ist in auatom.-patholog. Hinsicht nur eine sehr 

me Ton vielen Lochern durchbohrt ist , die die- gewöhnliche Varietät der Gebärmutterblutunj^ 

Sern Theile der innem Fläche der Gebärmutter während der ScIim augerschaff. Die darauf bo- 

eiu eigenthümüches Ansehn geben u. ihn weni- zUglichen zahlreichen Thatsachen sind bis jetzt 

ger oontracrit machen ; weshalb er anch in dem noch zu keinem gemeinschaftlichen Bande ver- 

Maasae, als die Gebärmutter sich zusammen- bunden worden, doch hat Cruveilhier in 

zieht, einen Bruch (Hemia) in ihre Höhle 7u ina iipnerer Zeit die Aufmrrl s mkeit darauf hinge- 

cheu strebt u., wenn die Gebärmutter zur lluhe lenkt. Um die auf diese Aifection bezüglichea 

gelangt ist, eine Oeschwutst bildet, die gewöhn- Brsbfaeinongen suatudiren, mass festgestellt wer- 

Üch grösser als die Handfliche ist u. eine selir den: 1) ihr Sita; 2) die Gefässe, welche dazcs 
ungleiche, zerrissene, wie Schwammige Ol) rfl Veraulassun«! gpben, u. durch welche Storuugen j 

che hat , die oft ein Relief Ton mehr als einem $) die Lmwandlungei , die das ergossene Blut 

Zoll mdce maoht. Die zerrissenen Ulero-placen- erleiden kann. — Der Silz dieser Blutherde ist 

tal-Gefässe sind in diese Masse mit begriOen, die weit ▼eränderllcher , als man im ersten Augen— 

sie fast unentwirrbar macht. Das Blut, welches blicke glauben dürfte. Diese Veräuderliclikfit 

mit der grussten Schwierigkeit dahin gelangt, er- hängt ausschhesslich von dem Entwickelungszu— 

giesst sich in die benadibarten Partien , gerinnt stände ab, n welehem sich die Placenta in dem 

u. trägt, neb^i der Gebärmutterzusammenziehung, Momente befindet, wo die Gebärmntterblutung, 

dazu bei, einem weitem Ergüsse ein proviso- als der Ursprung dieser Brgüise , ehitritt. Wir 
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haben obeu, in dem anatotn. Theile dieser Ab- 
handlang [s. Jahrbb. Bd. XXV S. 199J gesehen, dais 

während eiuer bcsllininte» Zeit de» Kmbryole- 
bpiis zwischeu tier ('aduca u. dem Cborion ein 
zum 'I heil freier Kaum, eine urabre Hulile vor- 
handen ist In dieser Höhle liegen die Zotten 
des Chorion u. die ersten Gefassumwandluiigfii 
der Placeuta. Beide hangen mit der Caduca cüo- 
rialis n. inter-utero-plaoenttilis nur durch ihre 
Bndigungen , die nicht sehr tief eindringen, xtt- 
tsamnien. Dieser Raum zwischen den bei(!enMeni> 
brauen Terachwindet aUmäligf u. zwar in dem 
Theile» weider der Cadnea chorialla entspriciit, 
vermöge der Atrophie der Zotten, in dem, wel- 
cher der Caduca inter-ntero-placentalis entspricht, 
▼ermöge des allmaligen Wachsthums der Placen- 
ta, die, indem sie die entsprechenden Partien der 
beiden Membranen aus einander drangt, endlich 
durch die EntM'ickelunj? von neufi» WrzweiiMni- 
gen u. durch die Absonderung eiuer plastischen 
BSaterie, einer Art Zellgewebe, welebes die Ge» 
lassabtheilungen unter einander verbindet , eine 
eompacte Gefaumasse bildet. Gegen das Ende 
des dritten Schwaugerschaftsmonates ist diese 
Höhle dnroh den erwShnten doppelten Hechanis- 
mus in ihrer ganzen Ausdehnung völlig ver- 
schwunden. Wenn während dieser ersten Perlode 
der Entwickelung des Eies eiue liuptur eiuer der 
Utero-plaoenfal- Venen statt findet u. das Blnt sieh 
einen Weg in die Substanz der Placeiita bahnt, 
so wird es sich frei in die ganze Höhle ergiesseu 
II. für die ganze Süssere Fläche des Chorion eine 
Tollstäudige Hülle bilden. In der darauf folgen- 
den Perinrip wrr! gelappte Ansebn der Pia« 
centa, die zu wachsen fortfährt, noch deutlicher* 
Die Lappen oder Cotyledoaen isoliren sidi tou 

einander durch die reichlichere Ablagerung des 
Zellgewebes, welches auch zur Verbindung der 
Gefassabtheilungen unter eiuander selbst dient, 
Da das Waohatinnai der Plaeenta stna grossen 
Theile durch die Bndentwickelung der Gefäss- 
äste in Zweige u. Zweigelchen geschieht, i-^t 
die Folge davon , dass der TheU der Höhle , in 
welchem sie sidbi entwiel(eit, sieh von anssen 
nach innen, von der Uterin- nach der Pötalfläche 
zu ntisfiillt u. dass ihr Parenchvin in einem Theile 
ihrer Dicke nach atissen schon compact ist, wäh- 
rend es nach innen noch kleine leere Räume, F8. 
clierchen oder blos weniger Diclit'^h lt darbietet. 
Das während dieser Perinde in das Gewebe tler 
Plaeenta ergossene Bi^t , welches stets aus der 
näml. Quelle kommt, reriiält sich verschieden; 
es kann sich nicht nielir über die Grenzen der 
Plaeenta hinaus zwi8che,^ie Caduca u. das Cbo- 
rion erstrecken, weil d<^ zwischen den beiden 
Membranen befin<]llche Raom ▼ersdiwnndcn ist; 
es behiilt aber eine grosse Neigung, sich noch pe- 
gen die äussere Flache des Chorion zu wenden, 
wo es freie Räume, oder ein weniger festes Ge> 
webe findet} welches leichter die Bildung einer 
Höhle gestattet, DerEfguss bleibt ferner anf den 



Lappen beschrankt, in welchem er sich zuerst ge- 
bildet hat. In einer dritten n. lotsten Periode, 

die sich nicht genau bestimmen lasst , die aber 
fast die 3 letzten Monate der Schwangerschaft 
umfasst, wo die Plaeenta eine fast Uberall gleich 
compacte Masse bildet , macht sich das ergossene 
Rli:t fine Huhle , die niclit so weit von dem ^er- 
rmeueu Gefässe , sondern gans in seiner Nahe 
liegt, so dass es oberflächlichere Herde bildet, die 
aLA seltener auf die äussere Fiäcli« des Chorion 
verbreiten. Diese Unterscheidungen in dem Sitze 
der Blutergüsse, je nach dem Entwickeluugs- 
grade des Bies, sind Ton dem Vf. nicht willkilr» 
lieh au%eSteEt , sondern anf zahlreiche , in ver- 
schiedenen Epochen der Schwangerschaft beob- 
achtete Fälle gegründet, von weichen die haupt- 
süchllchsten mitgelheiit werden. — Wollte Vf. 
eine vollständige Gesohidite der inneren €ld>lir* 
mntterblutungen liefern , so würde er nun dieje- 
nigen folgen lassen, in welchen das Blut, statt 
si^ eine Höhle in dem Gewebe der Plaeenta zu 
bilden, zwischen diesem zum Theil abgelösten 
Orj^ane n. der iunem Flache der Gebärmutter 
bleibt. Die Falle dieser Art sind ziemlich zahl- 
reich : Den enx hat deren mehrere in der nenent 
Zeit bekannt gemacht. Die meisten interessan- 
ten hat A. C. Baudelocque in seinem Trait^ 
des hemorrhagies uteriues gesammelt. Vf. be- 
schränkt sieh jedoch blos auf die Bemerkung» 
dass bei ilipsfn Blutherden, die so zwischen der 
Gebärmutter u. der Plaeenta verborgen bleiben, 
letztere in der Regel Spalten , leichte Risse dar- 
bietet, u. dass sie fast immer stark von Blut ge- 
tränkt ist. Das NHmliche findet im Allgemeinen 
in den Fällen von Blutung durch Insertion der 
Plaeenta auf der innem Bf Undung des GehMmmt- 
teriialses statt. — In fast allenden von demVCmit- 
gedieilten Beobachtungen, der BlutergnsS mochte 
nun seinen Sitz in der besondem HöÜe, welche 
z«dsehen dem Chorion n* der Cadnea Torhanden 
ist, oder in der Plaeenta selbst gehabt haben, 
ist es beinahe bewiesen , dass die Ufero-placen- 
tai-Gefässje, besonders die venösen, d^s ergosse- 
ne Blut geliefert haben ; indessen sind diese Felle 
doch nicht zahlreich genug , um behaupten sa 
können , dass jene die habituelle Quelle dieser 
Ergüsse sind. In theoret. Hinsicht scheint sogar 
die Annahme , dass diese Brgiisse das Resultat 
von Rupturen einiger Abtheilungen der Nabelge- 
fasse sind, natürlicher zu sein. Unstreitig hat 
deshalb Cr uv eil hie r sie mit dem Namen Apo- 
plexia placentalis belegt. Allein die vom Vf. 
beobachteten Falle , obschou sie nicht sehr zahl- 
reich sind, gestatten nicht, diese Hypothese als 
allgemeine Erklärung ansnneluucu^ eiue auf- 
merksame Untersttchnng lasst sie sogar nur als 
eine ni/igliche , ganz exception eile, die bis jetzt 
noch der Bestätigung ermangelt; ansehen. Von den 
von denSchriflsteUem ani^fäbrten Fällen von Bln- 
tungeu aus dem Nabelstrange oder den Gefassen 
der Plaoenla scbeint nnr ein emsiger als «in Bei- 
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' spiel von gpontaner Blutaiig de« Nabelstranget, 

ohue da«s dieser eine Traoflon erlitten hatte, an- 
gezogen werdeu zu küuueu. Es ia^traf dieser ein 
tod^ebornw MSkd, wo D «neos an MDemaiuH 
■«rordentlich langen u. Taricösen Nabelstrangc 
eine Geschwulst fand , die um die Gefasse herum 
eiiie volUtäudi^e Zwinge bildete, die aus entfärb- 
ton Fatentoff« bcttttdi, 4m swiiciimi dem Am- 
nion u. den au dieser Stelle obliterirten Nabel- 
gelassen lag. Mau begreift zwar die Möglichkeit 
ftolcher, Rupturen zur Folge habender, Erweite- 
rangeik in den Gefassabtbeiluugen der PlacenU, 
sie sind aW r ni ch niclil beobachtet worden. Ver- 
gieicht mau die Festigkeit der Nabelgetässe mit 
der Zerreiubetkeit derVtero-plao«ntal-Oefaiee,die 
so gewöhnlichen u. so verschiedenen Störungen 
de» Gebärniutterkreisinnfps mit der Ruhe u. Re- 
gelmassigkeit des Fötalkreisiaufes, so erhält man 
neoePräsamptioiiensa Gunsten der Ansicht) umIi 
welclier diese Ergüsse ihre Quelle in den Utero- 
pT!iri"nial - Gefassen hiihen. Das VorlifüHlensein 
iiiesür Herde in der Sub»tauz der Piaceuta aui der 
•ussern Plasbe des Chorion , folglidk aemüdk 
entfernt von den Stellen , wo sich die Utero-pla- 
(Mintal-Gefässe endigen, steht damit nicht durch- 
aus in Widerspruch. Deua da die Utero- pla- 
c«ital- Venen durch eine aiemlieh grosse Partie 
ihrer äussern Oberfläche mit der äussern u. un- 
gleichen Flache der Piaoenta iuuig verbunden 
siud } »u wird das Blut in allen den Fällen , wo 
die Ruptur iu diesen so adUürirenden Stelleu statt 
findet, sich nicht anders, als in eins Gewebe der 
Placenta selbst ergtessen küuueu ; was um so 
leichter n. häutiger geschehen wird, als die faiter' 
utero-piaeental-Membran dicker u* das Gewebe 
der Placenta wf ni-^er fest ist ; weghalb diese Er- 
güsse f iu dem Maasse , aU die ächwangersehalt 
nch ihrem Ende nähert , weniger hanfig werden. 
Hat sich das Blut einmal iu du Gewebe der Pla- 
eenta auf diese Weise Bahn gemacht, so infil- 
tffirt es sich t weuo es in geringer Quantität vor- 
handen ist, ahne sieh eine Höhle sn bilden; mel- 
•teniheils aber drangt es die mngebenden Par- 
tien aus einander oder zurück, nm sich fine Höhle 
SU bilden, die sich leicht bis auf das Churion er- 
streckt , weil dili Gewebe d«r Piaoenta dasellist 
weniger fest ist. Steht endlich die Blutung u. 
rindet kein Abortus stult, so werdeu, da die Pla- 
centa vorzüglich nach der Gebärmutterfläche zu 
za waduen fortföhrt , die Herde seihet , die selir 
oberllächlicli waren , durch dieses W tt hsthnin, 
weiches sie immer tiefer macht, weiter eutierut. 
Allein wenn auch das Gewel>e der Piaoenta we- 
gen sMner schwammigen Natur, wegen derLeiob- 
tigkeit, womit es sich deprimiren n aus riimu- 
der draugeu lässt, Bildung von Hohlen iu t»«inem 
Innern gestattet, ohne dass anfangs andere Zer* 
< reissuugen , als die in dem ihre GefSsse verbin- 
denden Zellgewebe statt finden , so geschieht es 
doch manchmal, dass, wenu der Erguss be- 
trachtUciier ist, mehrere Gefitue der Piaoenta 



selbst zerrissen sind u. eine Blutung liefern , die 
(Um Fütiis schädlich u. selbst tödtlich werden 
kauu j allein iu diesen Fällen findet die von der 
Piaoenta honmiende Blotung in Folge der Ge- 
bärmutterblutung statt. Auf diese Weise kann 
die FötaloberHäche der Placenta iu einer beti^ächt- 
Uchen Ausdehnmig von der entsprechenden Par- 
tie dee Chorion getrennt werden. Diese Tren- 
nung kann selbst statt finden, wenn die Blutung 
ihren Sitz au einer Stelle der Circuniferenz der 
Piaoenta hat. ik» Blnt kann ausnahmsweise, 
statt unter Trennung derOadnoa ron der Gebär- 
mutter uneh aussen abzufliessen , nach der Pla- 
centa zurückkehren u. sich zwischen das Chorion 
o. die Placenta , wdohe aA den Stelt», welche 
die Nabelgc fasse zwisdien sich' lassen, schwach 
adhärirt, Bahn machen. — Ist durch dieso Blu- 
tung nicht unmittelbar Abortus veranlasst worden 
n. dauert die SehwangeieolMft bb an ihrem nor- 
malen Ende, oder längere oder kürzere Zeit noch 
fort , so erleiden das Blut u. das Gewebe der 
Piaceuta Umwaudiungen. In denjenigen von dem 
Vf. mitgelheUten Pillen, wo die Herde Tiellaohe 
waren , hatten sich die Blutergüsse zu verschie- 
denen Zeiten gebildet , so dass sie eine Reihe 
von Umwandlungen darboten u. mau auf einer u. 
derselben Pboenta einfiich eoagnlirtes n. in Masse 

in einer Hohle vereinigte» , oder In ihr Gewebe 
iuliitrirtes Blut vorfaud. Die zuerst eintretenden 
Veränderungen siud die Entfärbung des Blutes, 
welche iu der Regel an der Peripherie beginnt. 
Zu dieser Zeit «(infl die Merkmale des Faserstof- 
fes noch ganz deutlich. Mit der Zeit treten an- 
dere Verimdemngen dn; die faserichte Blasse 
wird härter, compacter u. gleicht, aber bloS dem 
Ansehn nach, kii irjliilin in Gi v, rlu-. I'.'nr von 
der vorigen ganz verschiedene Form ist die Um- 
wandlung des Coagnlnm in dne weisse, eidi in 
Krümeln scheidende Masse , die gana der Stento« 
matiiseii Materie gleicht. Ist das so um<jewan- 
delte Biut iu ganz kleinen Massen oder blos ia- 
filtrtrt Torhanden , so aeigt es eine grosse Aehn- 
lichkeit mit der tuberkulösen Materie. Bilden 
sich neue Herde in den schon so versrhiedent- 
lieh umgewandelten Partien, so nimmt die Masse 
ein Tersohiedenes Ansehn an , so dass es stel- 
lenweise erweichtem Scirrhus, ja selbst eucepha- 
ioidischer Materie gleicht. Nach dem Vf. leidet 
es keinen Zweifel , dass die harten , -wie kuorp- 
lichten Platkchen , die man in mehreren gesun- 
den Placenten findet, einen gleichen Urspning 
haben. Ebenso verhält es sich mit den kalkar— 
tigeu , knöchernen Concretionen , die mehrere 
Beobachter in der Placenta gefuuden haben. "Der 
Faserstoir u. der Kiweissstoff können beide 7,u 
Solclien Umwandlungen Veranlassung geben. Das 
Gewehe der Piaoenta, welches den Herd umgiebt, 
oder in welches das ergossene Blut sich intiltrirt 
hat , erleidet seinerseits auch einige Veranderuu— 
gen. Ist die Infiltnation nicht sehr beträchtlich, 
^de, nur Boehymoaa statt, so kann die Eesorp- 



Digitized by Google 



IL O^nlkologle naA PKdbmk. 



tioD za Stande kommen ; Ist die Infiltration aber 
betriohfUdi, oder hait sieh das lllat in Herde Ter- 

einigt, »o scheint dieser Ausj^aiig niüht mehr 
• möglich zu seilt. Uie ftiabelgefasse, vrelclie sieb 
iii den fasericbteu Mas»eu befinden, ferner die^ 
midie sieh in eina staric infiltrirte Partie der 
Plncenta begehen, nehme« an Caliber ab u. obli- 
terireii in dem Maa&se, ai« die Umwandlung 
des Blute« «ich voUoadet. Die Capillargelasse, 
welchen sie den UrspniDg geben, erleiden die 
iiätti!i( In n VeräiiJeninjien ii. *'H verliert diese 
Parlie der Placenta ihr schwauuuicbtes Anseliu, 
wird welk u. walurbaft atrophiteh« Dooh kann 
dch die Vascularität der Plaoenta bei einem ge- 
wissen Grade tou !i)ft!^rntion mit grauer Materie 
noch, behaupten , wits lujectionen es dem Vf« 
mehfareMale dargetkan kabon. Nienab hat Vf. 
tun die Blatherde herum die geringste Spur Ton 
' Ktitziindung angetroffen ; in^n findet zwar bei 
laauthen genau umschriebenen auf den Wauduii. 
gen'ein« weisse Schidit, die ziemlich genau eine 
Kyste darstellt, allein Vf. glaubt diese Schicht 
mehr auf eine Partie Faserstoff, der an dem Ge- 
webe der Placenta adbareut bleibt, als auf die 
Bntziindmag be^wben za mwea. Nun saigte 
zwar ein von dem Vf. mitgctheilter Fall gut ge- 
bundenen Eiter , ein eiweissstolfiges Produot, 
um das Coagulom herum, so wie anf der im- 
saro Fläche der Placenta u, bis in ihr zerrisseoes 
Gewebe hiiif in, allein die aufmerksame ünter- 
•uchung der Tbeile, so wie das Vorausgegangene 
Hessen dBeEntzündungsprodoote als TOD den ser* 
risseueu Utero-placeutal- Venen o. TOU dem Theile 
der innern Fläche der Gebärmutter , wo die Pla- 
centa sich abgelöst hatte, abgesondert auüehen. 
Vf. glanbt, dass anoh der Yon CruTellhier 
auf der Oberfläche der Membranen u. der Pla- 
centa n:u h'^ewlescne Eiter den nämlichen Ur- 
sprung habe. Ks giebt nur zwei Beobachtungen, 
walohe das Voikandensein eiteriger Herde in der 
Dicke der Placenta ohne Communication mit der 
äussern Flache constatiren. Sie rühren von Brä- 
chet her. (Jouru. gen. T. ClI.) Doch schienen 
anoh in diesen b^kn Füllen die Winde der 
Herde u. dag umgebende Gewebe keine Spuren 
einer frühem Entzündung darzubieten. Die tiefe 
Lage der Herde iu der Placenta darf nicht als 
aia nnamstlisslioher Beweis angesehen werden, 
dass der Elter an der Slflle selbst, wo man ihn 
gefunden hat, abgesondert worden ist. Er kann 
seinen Ursprung auf der innern Fläche der Ge- 
birmntter in einem offenen Teo6s«n Sinus haben 
II. mittels einer wahren Waudenm!:: u. durch den 
uäml. Mechanismus, wie das Blut selbst, in die 
Plaoenta gelangen. Hack Ongis «ad die Bnt- 
aündungen der innern Oberfläche der Gehfiimnt' 
ter während der Schwangerscliaft mit Erzeugung 
Ton Eiter u. falschen Membranen nicht so selten, 
als man nach dem StiUschweigeu der Schriflstd- 
1er glauben sollte. — W'es nun endlich .die Frage 
betrifit, ob die Placenta, oder vielmehr eine Par- 



tie derselben, nach Ablösung von der Innern ila- 
die der GebÄnnatCer daselbst wieder neue 

wacbsuiigen eingehen könne, so ist sie im All- 
gemeinen Terueiut worden. Man muss sich über 
diese Einstimmigkeit wundem , wenn man die 
Gründe untersudit, auf welcbe sich diese Beban|H 
tung stützt. Sie ist aber nur wahr, wenn das 
Product der Empfangniss kurze Zeit nach AblÖ^ 
sung der Plaeenta n. bevor das ergossene Blut 
seine Umwandlung erlitten bat, ausgetriebenwltd. 
Djiuert al)er die Schwangerschaft fort, so führen 
die Veränderungen, welche in dein ergosseueis 
Bhite a. an der der Oebürmatter entsprechenden 
OIwrflSche statt finden, nothwendig ein Wieder« 
anlegen, eine abnorme Verwachsung herbei , die 
Vf. melirere Male coustatirt zu liaben g^ubt. 
INese abnonne Verwachsung liielet 2 yaiieliten 
dar. 1) Die Placenta hat sich in einer mehr ödere 
weniger grossen Ausdehnung von der Gebärmut- 
ter abgelöst, ein Blutcoagulum erfüllt den Zwi* 
schenranm a. die Schwangerschaft hat keine Un- 
terbrechung erlitten. Ks entsteht au diesem Coa- 
gulum u. an dem um dasselbe ergossenen Blute 
gleichzeitig ein Aufsauguugs- u. Umwaudluugs- 
process ; ist jenes aber an wnfiingllch, als dias . 
letzterer an seiner ganzen äussern Fläche vor sich 
gehen kann , so verbindet es sich «suit dem Ge- 
webe der Placenta , in welches es gleichsam in- 
filtrirt ist, u. au sdner Fläche, die mit der innern 
Fläche der Gebärmutter iu Berührung ist, findet 
der uäml. Vorgang statt* Aach ist ,die von den 
zerrissenen Utero-piaeental-Oefitssen abgesonderte 
plastiseke Materie ein neues Verwaclisungsela- 
melit, welrlte«* 7\} den>selben Zwecke b( ifrii;:t. Es 
ist diess eine Verwachsung durch die I>üzwi»chea- 
kvnft emes iiremden Eörpers, die mit der Fort- 
dauer der Verrichtungen der auf diese Weis« 
ver!>undeneii Tin i!e nicht verträglich ist. Man 
findet daher auch in der entsprechenden Partie 
der Placenta 'die GefÜsse obliterirt, die schwaas- 
mi^ Partie msainmengefallen u. atrophisch. Un- 
tersucht man Placeuten , die diese FlHtsrhen auf 
der Gebärmutterfläche darbieten, unmittelbar nach 
ihrer Aostrelbung, so findet man auf diesen har- 
ten Partien die Spuren einer frischen Trennung | 
was nicht der Fall «»»iu würde,' wenn niclit Ver- 
wachsung u. Trennung von der innern Fläche 
der Oeb&rmiitter gleichzeitig mit dem Vel>erreste 
der Placenta statt gefunden hatte, 2) Die Pla- 
centa bat sich in einer grossem oder geringem 
Ausdehnung abgelöst, es ist aber zwischen ihr 
u. der Gebärmutter fnu eine kleine Qaantitüt 
Blutes zurückgeblieben, weil es nach aussen, 
oder in das Gewebe der Placenta abiliessen konn- 
te. lUtt kehl Abortus ein , so kann das Übrig- 
gebliebene wenige Blut TfilUg oder fast völlig re- 
sorblrt werden ; die zerrissfiien Utero-placental- 
Getasse n. die innere Oberliäche der Gebärmutter 
sondern em plastis^es Bzjmdat ans, welches die 
nämlichen Zwecke wie die Caduca erfüllt u. die 
gettenntea Partien bald Terehaigt. Unstreitig 
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•bid hlnlier di* Cfaninnlalioiien, die ir«ie1i«a Flifr- «i. UIooal«i&; Prof. Meyer in Bonn fügt noch 
•chen, die man auf der Gebärinutterfläche eiui- Ut. biparlitus , als 3. Art, hinzu. Diese sweigt- 

ger Placpntpii antrifft, zu ziehen. Fiutlet za gl**i- llieille Gt-hnrumWer \it die niedrigste Ihr', mnngn- 
cher Zeit £rgu8s iu das Gewnhe derPlaceuta »tatt, bUäimg. Iii dem milgetlieilteu Falle bebieiien 
•o wird die entsprechende Partie atrophisch; e* %wü läiiglickb-rundUeht , den UterinedkSmttn . 
findet ebenfalls Vereinigung der Theile ohne mUprechende t völlig gtaonderle , ho/de Kurptr, 
Wiederl lersteiiuug ihrer Verrichtungen statt. — von denen jeder in eine Tuba au.slänß. Dir ei~ 
Biideii sich aber , wenn keine Infiltration , keine genUiche ütennalLörper J'ehll u. die Scheide be- 
Atrophie der abgelösten Placentapartie statt fin- sieht ai$ ein Radimtnt* An diese Henuaangs» 
dct, neue Utero-placental-GeffisBe neben den zer- bildung reibt sich zunächst diejenige , u'o sich 
risseneil u. obliterirteii"? Diese Frage wird wahr- 'auf einer Seife ein halber , einhörntger Uterus 
scheiullch niemals direct gelüst werden, die Ana- entwickelt iutL.^ Sulclie Kalle sind gar nicht sel- 
logie a1>er Ist gsna Isn ihren Gunsten. — Die ten u. geben mehrere Varietäten. Die «^«l«Vs> 
abnormen Verwachsungen der Placenta siiii! oft rietät bildet der einhörnige Ufenia mit ful!~ 
ebenso leicht wie in den gewöhnl. Fällen, von kommnem Mangel des zn-eiien Hornea u. seiner 
der Gebärmutter zu trennen u. leisten der con- Tbto. Der 2* beschriebene Fall ist ein einhümi- 
traetil«! ^hSUgkeit der Geh&rmntter keinen Wi- ger linker Uterus. Der oberste Theil des rechten 
• derstand. Indessen muss man doch in einigen breiten Mntlerbaiides bililt t, als Andeutung des 
nreuigen Fällen künstUcbe Mittel dagegen in Au- freien Endes der mangelnden rechten Tuba, eine 
Wendung bringen. — Nachdem irir nun gesehen fransenäbnliche Faltttng. Der 3. FaU ist ein ein- 
liaben, dsss alle jene Platschen, jene Geschwül- hörniger rechter Uterus mit einer Hhuliehen An- 
ste von knurpHihtfin, tuberkulösem, encephnloi- dentung de» gefransten Hudes der mangelnden 
disciiera u. s. w, Ansehn, jene knöchernen, krei- linken Tuba. Der 4. Pull ist ein eiuhöruiger 
digen n. s. w. Concretionen dem in die Piaeenta reehter Uterns. In diesen 3 PtiUen sind die 0? a* 
ergossenen n. verschiedentlich nmgewandelten rien beide Torhandeu. — Als zweite Varietät 
mütterlichen Blute zui^e^rlirieben werden müs- kommt der einhörnige Uterus mit einer bliiufen 
seo, dass es«ogar zweite! tiaft bleibt, ob die Pia- Tidfa tuif der defecten Seit» vor, d^e eich m den 
eenta tob der Bntsttndnng ergriffen werden JtUn- co»mnmi» Rand dee halben ütmte endigi* Der 
nSy so beschränken sich die durch die Beobach- beschriebene 5. Fall ist ein einhörntger rechter 
ttnrg constatirteu , der Placenta eigenthiimlicheu Uterus mit einem blinden , sehr euiren Tubaka- 
AiTecttoueu : 1) auf Erzeugung tou Hydatideu, uale linker Seils u. mit beiden Ovarien. — JJriUe 
die, da sie ihren Sita in den Zotten des Chocion Varietiits JEinhSmigv Utßnu, der nach der de^ 
Laben, sich folglich auch auf dem Choriou selbst fecten Seite einen parenchymatösen Forlsatz ab- 
ausserhrdb der Placenta entwickeln können; 2) gi^bt , in welchen sich bisweilen eine Tuba mit 
auf einen Zustand von Hypertrophie, der meisten- Jflindem Ende einsenil. Die Entfernung dieses 
theils mit der Gegenwart eines Teifaulten Ftftus rudimentären Homes wechselt ungemein. Hier- 
in der Gebärmutter zusainnieutrilTt ; dir s-^r Zu- her gehört der 6". u. 7. Fall. Beide einhörnigeii 
stand ist es, den Brächet für eine Entzündung Uteri mit dem Rudimeute des rechten Horues, 
gehalten u. mit der Hepatisation der Lunge ver- dort ohne u* Iiier mit blind endigender Tuba. — 
glichen iiat; d<ich dürfte er schwerlich mit der Fierte Varietät: Einkörniger Ifterus, dem eaif 
Entzündung etwas gemein haben , auch haben der defecten Seite das Rudiment eine.i zweiten 
weder Desormeaux, noch Madame Lache- Ulerinalhornes m Ibrm ei/i e.s hohlen , in eine Tuba 
p ell^ u. A., die solche Plaoenten beobachtet ha> mtetaufenden Körper» anhängt, der also die LÜcko 
ben, sie auf diesdlw bezogen ; 3) auf einen gans avrisohen dem einhöniigeu u. dem bicornis voll» 
,(,.,, Zustand, die Atrophie, die kommen ausflillt. Der 8. Ff»ll ist ein eiuhurni'^.-r 
meisleuiheiU von ßiutungsproducteu begleitet ist, linker Uterus uüt dem Rudiment des recUteu 
aber auch, gans einfach vorhanden sein kann. Homes. Beide Orarien sind klein u.versdirumprt. 
[dr^v, de mid, de Pärie^ Jaiü, et AoiU 1839.] Diesen Hissbildungen zunächst steht der LTte^ 

(Schmidt.) rus bicornis. Die Ulerinaliörper haben sich zu 
213« Ueber die sogenannten ^Verdoppelungen 2 keulen- oder spindelförmigen UterinaUeörpern 
dee Uterue; vom Prof. Hr. Rokitansky Das geetaitet, die gegen ihren Certnx herab unUr 
jmthologiäche Museum in Wien ist so reich an nem mehr oder weniger etumpfen fVinket con~ 
solchen Abnormitäten, meistens aus nenerer Zeit, rcrgiren tt. zusammen f/iessrn. Sie münden mit 
dass es, m Verbindung mit einigen anderen, nicht gesviuierttin , oder mit einem einj'aclien gemein— 
aufbewahrten FällMi , su mner sjstematischen eohafiUehen (h^aum in einen mehr oder *»>«m> 
Ordnung die Hand bietet. Besonders merkwürdig ger vollständig gedoppelten oder in einen ein- 
sind in dieser Reihe die Hälflenbilduugen des Jachen Scheidenkanal. Die Stelle des Zusam^ 
Uterus, d. h. Entwickelutigeu des einen oder des menßusses bezeichnet dm Grad der Spaltung j 
andern Uterinalhoms allein au einem Uterinal- findet sie oben statt , eo ergibt sich eine Uterint^ 
körper, — Krülicr erknnutc man 2 Arten söge- form, die den l'ebergang zum Uterus hilocn f^i> ;s 
naunter Verdoppelungen des Uterus: Ut. bicornis bildet, — Diese Art Hemmuugsbilduug hat keiue 
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Varietät«M. Vt ImmMM folgende Pille, aeroi 

belJe letztere den erwähutpn Uebergung zum bi- 
loculorit inftolieo. -~ 9. Kall. Ut« bicoru. init 
doppelter Sohdde. Du Hlnteriuinpt ist ge«pat- 
teu, das GaumMigewttlbeiauigelhaft; aucii feh- 
len eiuif^e Rippen, dahni^'Pl^fn sin i Kin;_:fr n. 
Zeheu überzählig) da« ganze liaioclieu>;erü»le uu- 
gemdbi bteit n* Blatemtieten sngegen. — 10. 
Fall. Ut. bicoro. mit TÖUig gMlhcilter Sohdde. — 
11. Fall. Lt bicnrn. mit unrnllkoinmen getheil- 
tem Öchnidcitkauale. — )2<Fall. Ut. bicoru. mit 
getreuDtem (doppeltem) Ortficiiiin. Die Gohelct» 
ist ei u fach mit einer angedeuteten Spaltung* — ■ 
18. Fall. Ut.bicom.mit einfachem OriKcium. Hier 
ist die Neigung zur Spaltung des ächeidenkaiia- 
1m dentUelMr. — 14.«; 16. Fall. Utbloom. mit 
eiufaobem Orificium u. einfacber Scheid«. — 
16. Fall. Ut. bicorn. mit pinfttchem Orificium u. 
gro&steutbeiis eiufacber, imr am l^itigauge ge- 
thcilter Sdieide. De» grone Oebim ist einfach, 
Riecbuerren n* Nase fehlen , die Augeu sind 
klein. — 17. Fall. Ut. bicoru. mit einfachem Ori- 
ficium u. eiulacher Scheide. Im rechten Home 
ist «In EmJujo» 

Der Ut. hUocuJeaiB untertdieidet sich von 

dem bicorn. gemeiniglich durch die Thailung 
der Höhle des Utertm vermiUels einer niiillern 
Scheiden'and ohne äiisserilcJi bemerkbare Spal- 
tung. Di* Theüung dtr VterinalhöhU Ut mehr 
oder weniger i vlLsdhidig , die Sc/ieidt tiii/lu/i, 
bisweilen gespalten. — 18. u. 19. Fall. Ut. bilo- 
cularis mit eiufacher Scheide. Dort ittt im lin- 
ken , hier im rec/i/e» Uteriual- Loculus Schwau- 
f^erschaft — 20. Fall. Eb<'iif'»lls iin rtclil*'n Lo- 
Ciilus ein Embrjro. — 21. Fall. Der Uterus ist 
1» g'^amFundus breit u. S"S'''lang, dickwan- 
dig ; seine Hohle durch eine keilförmige Scbei- 
dew;i 



III 



2 Fiu lier f^etlieilt, von ■^tcIchiT ilch 
eine ruudliche Erhebung der hiuteru Waud deö 
Cerrix Ast bfa ans Orificinm ext. fortsettt. Neben 
dieser liegt zu beiden Seiten eiue Palma plicata. 
— Hierauf beschreibt Vf. noch eini«i:;e mit Spal- 
tung wichtiger Orgaue combiuirte u. durch dlc- 
•elbe bedingte HemmdttgabUdnngen tou Mayer, 
Frfinkel u. Hesselbach, u. kommt dann 
zu «l' in eigeulUdien Gegenstände dieser Ab- 

h.Jli'll'Hlg. 

l. UltruH It^HwlilU'^ steht unter den ange- 
fölirten Hemmangsbilduugeu auf der niedrigsten 
Stiii« , stellt 2 in Toben auslaufende , längUcht- 
runde, hohle, seitlich gestellte Körper, als die 
Horner eines nach seiuen übrigen Umrissen 
dmroh ein' mehr oder treuiger gedrängtes« TOtt 
Ulerinalfaserii durohzogeues Zellgewebe ang^ 
deuteten Uteri na Ikörpers , dar. Diese sehr man- 
gelhafte Missbilduug grenzt an den völligen Man- 
gel den Uteraa, o. ^ Betchreibiiiigett von Füllen 
letzterer Art lassen Termntlicn, dan et Fülle Tcm 
Uteru« bipartiftJR ^varen. 

Mod. J&krbii. Ud. XXV. Uli. 3. 



II. Im einhomigen Uten» hat Üik «in Vte~ 

riualhoni entwickelt u zugleich za einer ▼oll- 
ständigen Uterushiüfle herangebildet. Die Bil- 
dung ist gan« nach dem Typus des bicornis, 
dessen eine Hälfte der einhöruige Uterus dar- 
stellt. Die Tuba »!er clffertpii Seite maugelt in 
der Regel immer, wo sich keine Andeutung ei~ 
ne« Utenuhoroea Torfindet. Nur das breite Mut» 
terband bildet gewöhutich an der Stelle des liraiea 
Tuba -Endes eiue klein -r Transte Verlänireriins. 
Die Tuba mangelt bisw^iieu selbst dauu, wenn 
ein mdiineiitär«» Utemalioni rorbanden ist. Das 
OTartum der Seite d«s Utenumangels fehlt hnr 
selten u. ist bisweilen selir uneittwirkelt. Nebst 
dem Vorkommen des breiteu Mutteibaudes auf 
der defSrateo Seite ist «nch die Höbe merkwür- 
dig, zu welcher es bei seinem Abgänge vom Ute- 
rus reicht. Es Hegt gewühulich in derselbeu Ho- 
ri^uiitttUiuie mit dem Punkte, ?on welchem das 
breite Mntterband Ton der mangelodeii Utertw- 
hälfte, im Fdlle ihres Vurbaudenseioa, bei einer 
der Torfiudigen Hälfte TuUig symmetrischen Hal- 
tung derselben ausgegaugcn wäre. variirt 
daher dieaer Funkt je nach Mk^lrade der Ben- 
guug der unpaaren Uterushälfte u. somit je nach 
der Courexitat des iuneru Randes desselben. 

III. Der merkwiirdig« 8. Fall fiillt die Lücke 
zwischen dem ein- u» SWcihöruigeu Uterus aus. 
Die rechte Uterushiilfte wird Htirt li eiiifn hasel- 
uussgrosseu, langiichtruuden, hohieu kurper mit 
Tubd , Oyarium u. L%ament. t«m dargestellt. 
IKeaea Uterusrudimeut hat sich beim Ulenit bi- f 
cornis iu der durch seine Aclise angedeuteten 
Ricbtuug zu einer 2. TolJsläudigeu jUterushälfle ' 
entwickelt a. diese Ilicsst i|||vder gegenseitigen' 
von einem Punkte ihres convexen Rande« aw' 
bis herab zusammen. In 3 fou den oben ange- 
gebeueu 9 Fällen ist zugleich Spaltung der 
Scheide , v. awar in 2 ihrer gausen Lünge nach, 
iu 1 mlinden sich 2 Orificia uteriua in einen 
Scheidenkaual , an dem das Rudiment einer 
Scheidewand ist. In einem reicbt das Septum 
uteri nicht gans herab u. die Canales cerricis 
flirs-vPiT unter dessen freiem Rande zu einem 
einfachen Oril. extern, zusammen, in 2 Fallen 
ist das Septum nicht Torhanden u. die beiden 
Ulerushalften mttnden in eine Scheide. — Die 
Stelle, vnn welcher aus die hri len Uteriaalhälf- 
ten sttsamiueuüiesseu, besthmut die Grösse des 
IfVinkels, unter welchem <fieselben ans einander 
treten, den Grad der Selbststäudigkeit der bei- 
den Hnirien u. mit diesem den Grad der Abwei- 
chung vom Normale. Je näher ^diese Steile dem 
Orif. extern, ist, desto «tampfer ist der Winkel, 

in dem 15. Falle so gross , dass die beiden Ute- 
rinalhälften sich fast auf die Horizontalebene Ton 
einander abbiegen. Se höher diese Stelle, desto 
spitziger der Winkel, endlich so klein, dbssdie 
beiden Ut.-Häineu fast senkrecht neben einan- 
der stehen n. diefiioornität nor in einer geringen 

20 
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Olfergen der «igeDdldieii- Htfner bettebt. In Seheide, igt ScbwangerMlwII uSglicb. 2Ud< 

letzteren Füllen ist die Uternshöhle entweder reiclier sind die Beobachtongen von Schwanger- 

einfacb , oder die beiden Uälfteu haben ein ge- »cbaft bei aUea Varietäten des Uterus bicotn. u. 

meiuscbafttiches Septum. Das Verbindung«- büoenlar. ohae glmdizeitige Spaltung der Vagina. 

Stück der beiden Vteriualhalften hat Ubernli dia Es scheint, als ob die SchwangerschaAen d«r 



Bedeulinig ti' s Fundus nteri, stets eine huri/.nn- 
tale Lage iu dem mehr oder weniger stumpfeu 
Winkel, anter welchem die tit.- Hälften in- 
MmmeDfliessen ; hat sich überall tttcb deu Vr- 

typiis p;'**^'*^***^ 5 iiberiill ein von vom uach 



f'-r/.'ffff- Uf erus-Ifälfte haiifiL'-T wareiT. L'ehn;^en$ 
kouiuieu auch Zwiliiug8»chwauger&chai(eii u. 
gleichzeitige Schwangerschaft in briden Uterus- 
llalfteu vor. Kin<; Mutter von 14 Rindern, tob 
ilriipii mehrere frülizeitig zur Welt kamen, gebsr 



rückwärts dickeres Stück Liieriualsub(>lauz; die ZwilUuge mit einem gemeinschaftlichen Matter- 

Seheidewand tenkt «lob, wenn «ie da itl« von knchen, denen ImVerlmife de«aelbenBI<uia1«« ein 

demselben bi« ans Orif. int. herab, oder durch Fötoa von 6 VVoohen folgte. Dergleichen ähnlidie, 

den Cann!. rervicis iu das Orif. externnm. Auch wie auch andere Fülle von Si hwangerschaften im 

ist der EiuÜu6S auf die Anordnung der Pahnae eiuhöruigeu Uterus -vverdeu mehrere augeführt. — 

plicatae in den Ut.-II81ften marlEwärdig. Die Sdiwangere mit gespaltenem Utera« ateffben in 



vordere lagert nach innen nächst dem Septum, 
die hintere ist mehr nach aussen fjeruckt u. zwar 
iu Folge der dem Aiurmale eut«preGheudeu be- 
trächtUchem 8ub«tansdtcke des Pundu« nteK 

nach hinten. Die EinkeiluD" dieses If '/tf-rn in 



der Mehrzalil während oder nach der Geburt. Die 
meisten dieser Leibesfrüchte sind Missgeburten. 
Iu ersterm Falle erfuigte der Tod im 4. u. 6« Mo- 
nate der Schwangersebaft , in Folge efaer Roptnr 

des Uterus n. des Austrittes des Fötus in die Bauch- 



dieser seiner ursprünglicheu Gestalt bü» zwischen höhle. Zwar giebt es riele glücklich abgeiaut'ene 
die Cervices bedingt das weitere Auseinander- SoihwMigerSchaften, jedooh hat sich auch in jung- 



rUoken der zerfallenen Palma plicata postica, 

eine leichte Wiilzung der Uterus - ff 'iHtPU nach 
▼ora, u. zu Folge dieser auch die oben erwähnte 
Oe»taIt n. Haltung des Utcms bioomis. — Da« 
Septum reicht entwedm bi« in das Orif. ext. u. 
theitt dieses in 2, oder es reicht nicht so weit u. 
dann ist das Orif. ext., oder auch der Cenrix 



«ter Zeit für den Uterus bicom* n. bllocul. das 

ungrfiisti;_'" \ erhältniss herauscpsfrllt — Vf. giebt 
2 Alüiueute m, welche iu mehreren Fällen tou 
gespaltenem Oteros babitnellen Aborttt« nu be- 
dingen scheinen : 1 ) Mangel an snreichender 
Masse der die Verrichtung des ganzen Organrs 
Uberuehmeuden Uterus-fiäJfte bei der Schwauger- 



beidcaUteruR-Hiilften gemeinschaftlirh, oderend- «cbaft, deren Bntfrltung anob nur eilt einfacher 

Itcb es fehlt beinahe, oder völlig, u. dann ist Gefässapparat vorsteht. 2) Die der gleiobnifiasigen 

neben dem Canal. cervicis, mehr oder weniger Entwitkelung der geschwängerten Ufprus-Hälfle 

auch das Cavum uteri eiufucb. von Seiten der ungeschwängerten gesetzte Hemm- 

IV. Im Utenw biloenlari« ist jede« Sasaerliche nia«. Die letztgenannte Utenis-Halfte «cbefait nur 

Kennzeichen der L'terinalhörner verschwunden, bis zu einem gewissen Zeitpunkte gleichen Schritt 



der Fundus uteri lagert in gleicher Hohe mit <!en 
Stellen der Tuba-Einmündungen, dieselben mit 
•einer Wölbung überragend. Die Uterat-Hühle 
ist durch eine mittlere St !ipii?pwand in 2 senk- 
recht neben einander stehende Fächer gelheilt; 
die Uterinalhtimer haben die normale Divergenz 



mit der EntwickeluDir <Ier geschwängerten zu 
halten, sodann aber zuruciizubleiben u. von da an 
ein liindenii«« für die gleiehmassige Entwioke- 

luug u. günstige Lagerung u. Verlauf ihrer Fasern 
zu werden. — Für den Geburtsact selbst werdpii 
besonders wichtig : ö) Je mehr die Bildung einen 



n. mit dieser die normale Länge. Die Spaltung Ut. bicom. darstellt « desto mehr liegen die Ut.- 

cTi^r Uternshiilile ist nicht selten äusserh'rb niiL'f H illti u ausser der Aclise des Ko'rpers u, des Bek- 

deutet. Die innere Trennung durch eine senk- keus. Diese Abweichung zeigt jedenfalls auch die 

rechte Scheidewand In 2 Fieber erstreckt sich in schwangere Uterus-Hälfte, ihre Achse wird sontii 

seltenen Fällen iu das Orif. ext. , ja durch die jedenfalls mit jener des Scheidenkanals unter ei- 

ßcheide herab; oder sie besclirünkt sicli häufi- nem stuitipIVn Winkel zusammenfallen u., dem 

ger auf die Höhle des Uterus, oder die Scbei- eattsprecheud , wird sich während des Geburts- 

dewnnd i«t nidit «o gross , nm das Cavnm sa acte« die Richtung der Thütlgkeit de« Uterus u . 

ibeüen; endlich ist in den UebergaiigsbUdnngen die Ausstossnng des Fötus mit der Achse dei 



«nm Normsie blos eine Tiei<ite am Fundus uteri u. Bpf k^ns kreuzen u. auf die fler Spitze de\ 
an der hintern Uterinaiwund uls Hudiment eines schwängern Utenis - Hälfte gegenüberstehend« 
Septum Torhanden. Wenn letstere« nicht da« Beckenwand fallen. Ueberdie«« wird die IUohtim| 
Orif. ext. völlig erreicht u. dieses selbst in zwei ' ' ** ~ 

zerfallt, so ist dessen unterer freier Rand in allen 
Fullen dünner, zugeschärft, sichelförmig. Es 
Steigt ferner immer au der Untern Uterinalwand 
tiefer herab , als an der vordem. 

Iu diesen abnormen Uterusbildungen , selbst 



der schwängern Uterus-Hälte u. ihrer Thätigkei 
durch das ungeschwängerte Uterinalhoni bo- 
stimmt, weiches sich beim Gehurtsacte an di« 
Beckenwand aelaer Seite n. namentlich ms dii 

Lin. innom. anstemmt. 4) Der Grund des UteriXj 
u. seine anstossende Thätiokeit <«ind von beson- 



in Fällen tou Spaltung des Uterus sammt der derer Wichtigkeit beüu Geburtsacte. Dem \Jt 
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bilocuL geht diese Partie 7iir IfrÜftp > dpin Ut. Euip^aii;; In die Vaginn, mil dem uiiverl»'tzfen 

bicura. ganz ab. — 5) Nacii Caru» isi die be- llyiueu verseheu, war verengt Der Fiiudus uteri 

bindflite Batledigung de« Uterus Ton der über- hatte üeb in zwei Ifitruer get heilt, deren jedes 

flüssigen Bluttneuge Ursache des öfteru tüdtlicheli seiue Hohle hatte. Die Gestalt dieses Uterus ist 

Kuilf's df"? Kiiiilbettes bei Spaltungen des Uterus, ganz dieselbe, welche der Uterus des Fötus bis 

Bei nurnialer Uterus-BUduug werde jene RUck.> zum 4- Mouate hat| nach Meckel ist sie eine 

lUbrung dardk 8 Gefliatepparste , beim gespaU Bntwickelangshemmung; der Utema waehst n» 

teneu Uterus nur durch einen bewirkt, — Bei einer behalt dieselbe Gestalt bei, die er im Beginn der 

nach Abirfiit^ der Placeuta an Metrorrhagie Ver- Entwickelun^ hatte. Laut Ii urtheilt über fien 

atorbeueu taud man einen Uterus , der iu seinem Ut bicoru. ungefähr ebenso. „Bei der Eutwicke- 

Gmode u. Körper dnrdi ebe mXsaig dicke Schei- laug der Organe", aagt er, „wirken offenbar 

dewaud in 2 Höhlen get^eilt war. In der linken zwei Terschicdene Kräfte: die eine Potenz ver- 

liatte das Kind gelegpu, die rechte wor unentwik- mehrt die Masse, die aiidro, welclie die erste 

kelt u. klein. DlePiacenta balte grossteutbeiU an raoderirt, giebt den Organen die Gt^sialt. Wird 

der Sch^ewand geaeam. Bus oh erkUIrt den diese lelstere Potena geadtwiebt, oder roht aia 

Vorgang so: da diese Scheidewand durch die gänzlich, so behält das Organ die Gestalt, die es 

Zusammeuziebung des Uterus nicht hinreichend eben hat; allein die K.ntwiclkeluug der Masse hat 

verkleinert u. die Gefasamünduugen sonach nicht dessenungeachtet ihren Fortgang.'' — > Die £r- 

Terscblossen wnfdan, ao mnaita der Fall mit scheinung der Anomalie ist liiermit erkllrt , aber 

dam Tode enden, niclü dii rrs irhefi derselben. Die Meinnagen 

»I _<i n . u' D U beider Männer kommen der Wahrheit naher, 

Bemerkenswertlie Data au» obigen Fallen . * j m . * j »t. 

• j. 4\ j- j- •• !• i V ^ L-i ^ j wenn wir anf das Blutgefasssystem des Utems, 
sind: 1) die die männlich»^ Form nachahmende , _ ■ .t ; . 

^ . ,. ' j , „ i t I ... L . wie auch auf die eigenthüml. Structar dieaaa 
Gestaltung des untern Bcckeuabscbuittes beim , o i i . i 

... «» II « A\ n f • t 1.« Körper? sr-l)fii. SefifMi wir rmf ihr- Stnjrtur des 

Utema Dipartitoa. Pall 1* — ■ 2) Der eteienaeitige „ , 

, ^. L . M 1 } 1,^ ^ ToUkoinmeu «ntwickelteu Uterus, so scheint er 

Mangel a<r rechten Niere bei Irian^el J-r rechten .jii 

II. . u if. • I : II. I? u £ am emrac'hes Onan an aetn, oder bloa aua emem 
L'lerus-Haltte im einhornigen Uterus. Fall 6. — ,. , r n f ♦ » ». . 

o\ r> .1. IU • j D II- Tneile zu bestellen ; allein ao ist ea iLameaweca. 
3) GetneiKer Uterus in der Form des bicornis mit ... : ^ «. . . i , .* 

, I „..^ I j ¥»• L wenn wir ihn m d(*r ersten EntwicKfinni.Mireit, 

Emnuniheit des grossen Hirns, Mangel der Riech- ,. , , /> . ■ < 

. „ .„ p ir 4 A .<r 11 A vr «*• bler zuweilen auftreteudeu bmciieiuungeu 

uerveu u. s. w. Fnll 16. 4] Aatlalleude Kor- . j. *. i_ . i. i l H 

• I I • >. r> • n« endlien die veiaaae betraoiilen« welona dan. 
perentwickelung in die Breite u. s. w. bei vor- w^" i w«»«»« «w. 

i. j «1. -.»II- .L OKI Uteras durciilLreazen: da scheint er aus zwei 

handenem Ut. bicom. mit röllig getheiUer Sehet- ... -i i . i . j j. 

j D II c\ IM II I. all untiTschiedenen Theiien ZU !>p«>felien. Jeder die- 

de. Fall 19. — 5) Mangel der rechten Niere u. ,,,, ., , . . . n, . i i 

. . , , .\ ... . I c 1. I ser 1 heue bat seme eiseueu ulutgelasse, welche 
insbesondere gieiclizeittge hohe Spaltun» der i *.? c «j l u 

u LI u • lu K-i t • i> ?i 4 0 Ulm die Nalunng xarüiirau: beide liaban weiter 

untern Hohlvene beim Ut. bilocuians. Fall 18; i . „ i a. i r %f<. i r •> i- • 

ers1«resaneh im Falle 11. - 6) Scbeidewandl ^""'^ «V ^^'»^ -^«°8«"^\"!f» 

, , . D II j« I j . m der sie an nnauder stossen. i>auni»eeen bil- 

verdoppeluiifien im Fall 11, dlO besonders in , ,. _ ,. . , 

... r . , . II . . j. rk. den die ersten Rudimente der weibL inneren 

llinsiilit auf nienstruamlutung u. die Diagnose „ ..^.i. <• ..■> i. t. u • • j 

. ,1 , , , , °, Gesdieoittalbelle, namentlich sobald aie lo der 

vonMeustrualbeschwerden grosses Interesse dar- ^ _, ^, , . ^.i. 

, , , r^i . „ j * 1. AI. öj -xTEriw ersten Lebensepoclie des F.mbryo eine Gestalt 

bieten. {Oeniar, mtä, AiAroo« Bd, XrJI. , • v • j i »t i t 

n. f I ^ . annehmen, einen Kanal, der, nach Meckel, 



oben gespalten, unten einfadi u. durcl 



214* Franciaci Mondini uteri humani Üeor- von gleichem Diemeter ist, u. vom freien Endo 
ni.s anatom. descriplio, cui aninuidrcrsioncs nort» jeder Tuba Fallop. bis zur äussern Mündnnir der 
nullae ad/edae sunt, quae in unit'ersitm ad uieri Vagina verläuft. Im Verlaol'e der Bntwickeiung 
•vobtiiormn «peckmi, Vf. gebt von der richtigen wird dar dnfiiaha Thall des Kanala aar Vagina 
Ansicht aus, dass die anatom. Präparate weniger n..zvm Halte dea Utems; ^ r gespaltene Tbdl 
zur Befriedigung der philosophischen Neugierde, dagegen zu den Hörnern u. ThIppti. — Vf. hält 
als vielmehr dazu da sind, um tou ihueu die ur- nun daHir, dass der bescbriel>eue Kanal im Be- 
sprünglidie GeneaU u, Bittriobtung der Organe ginn der Entwiekelung, d. b. in dem enton Em« 
kennen zu lernen. — Der Uterus , welcher die- bryo-Leben , wo die Zartheit der Theile eine 
ser Abhandlung als Unterlage dient, gehört einer org&n. Gestaltung noch nicht walirnelimeii lasst, 
60jälir., unrerheiratbeten Weibsperson au, welche aus zwei Hälften, zwei Tbeileu oder uuterschle- 
bis in ibr 60< Jabr menstmirl war v. am Kinne denen n. getrennten Keimen, d. b.aiiaswei Halb- 
schwarze, dicke Haare hatte, welche sie oft ab- Kanälen bestehe, die sich mit der conoaren 
scheereii musste. Die Clitoris war wie ein klei- Fiiicbe 7nj7ekehrt sind. Indem sich diese zwei 
uer Finger stark u. 2" laug. AU man aber die HalLkauale uuteu schliessen, bildet sich die Va- 
Inxnrirenden Velamente » welofao diesen Körper gina tu der Hals dea Utema ; wihrand aie aber 
umgaben, weggenommen, erschien er von ge- oben Ton einander abstehend bleiben u. diver- 
wöhnlicher Länge u. Stürke. Ebenso verhielt es giren, entstehen zwei Kanäle, d. b. zwei Horner 
sich mit den kleinen Schamlippen , deren eine des Uterus u. zwei Tubae Faliopianae. — Diese 
die Grösia n, GaataH einea Teatikeb hatte. Der sweiaaitigaBildang (die aiob bakannilich amgan- 
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len Körper nachtvci??n lässt) tritt noch deutlicher — Die erste der Heiden ron L R u t h angenom- 

berror, "weun die Blutgefässe , zumal die Arte- meneu Pott iizen, uämlich die, weiche der Ma»se> 

rim, dorcb wclohe die Theile dei thlcnscbca sniiahiiie Tontekt« tetst unter Tf. in die Arte- 

Körpet« entstehen f Wachsthum u. N.ilirung er- rien, welche jede Uterus- Hälfte hat; die andre, 

haltet). Die Torzüp;lithsten Arterien der weibl. welche für die Gestalt sorgt, in die Anastomosen 

Geschlecht&theile »tud die Arteriae spermaticae der kleinen Arterien, «eiche hauptsächlich in der 

««die Ton den Arter.hypogMtr. oder iiiao. inteiB. lengen Mittellinie de» Utems tot tioh gehen, 

entspringt-ntlen Arier. ut»»rinae, rngin^lfs n. tli- Die biforue Oesfaltnnji behält der fterus mei- 

torldeae. Der Ursprung u. die Vertheiiuug die- »teus bis «um Hude des 3. Schwangerschaits- 

ser Arterien zeigen deutlich, dass sie auf der inonates. Die Homer sind länger u. bilden an 

einen Seite für die eine, auf der andern für die den Vereinigungepnnkten einen nm to tpilzigem 

andre Hälfte des (>rn;iii!5 bp^tiiniiit sind, z. B« \\iiik»-l, je jünger der Eml rvo ist. RpHffr^iril 

die rechte n. üuke Art. spertuatica eutspringea dieser W inkel stumpf, u. je wehr diess der Fall 

ganz getrennt ans der Torden Ait. abdom. tu Ut^ um ao mehr ateWn die HSmer Ton einander 

jede läuft an ihrer Seite zwitdwD den Platten n. um m kiiner aind iie. Anrungs dos 4. Mo< 

des hrr-itf-n Ranties zum Ovarlum U. zu der Fallopi- nates wächst der t^tfni"^ rnehr iu die Rreil'?, als 

•cheo Rühre. Die Zweige, welche jede abgiebt, in die Länge u. die Horner verschwinden nun 

anaatomodien an der weiMcn Längenlinie des g»uz. Diese tehnellere Anadehnung in die LSnge 

Uteru« mit einander u. mit den Zw eigen der schreibt Vf. der Entwickelung der LnfetnUArte* 

rechten ti. Unken Uterinarterie. Diese beiden ent- rien n. den erwähnten Anastomosen zu, welche 

springen ebenso auf jeder Seite von der Art. hy- Umstände sich erst später begeben. Wenn aber 

pogaatr. oder iiiaca interna n. laufen, naeh vie- die Verbindung durck die Anaatomoaen ^dch 

len Krümmungen, jede zu ilirer S<-iie des Utenis anfangs statt Audet a. thätig ist u. wenn im die- 

n. Riebt der rordem u. hintern Fläche desselben »«»p Zeit die zwei Theile des Uterus wenig von 

Tieie Zweige u. Aestcheu, die sich an genannter einander übstelieu u. durch irgend eine Veran- 

Idnie mit den Aeaten der Uterinarterie der ent- laasung mehr wie gewöhnliek ui Beridimng kom- 

gegengeRelzten Seite vereinigen. Auf dieselbe mcn , so nimmt der Uterus nicht die bicorne, 

Weise vertheilen sich die Arter. vaginales in der sondern die biluculäre Form au. — Um zu be- 

Muttenicheide. Wenn nan iu Folge Ton KrankM weisen, dass die Arterien hauptsäclilich dem Or- 

heit oder Yon mangelhafter Eutwickelimg der gane die Gestaltung verleihen, nimmt Vf. die 

Arterien der Blutlauf durvh cüe Hauptarterien, Milz als Beispiet. Wenn die Zw ;-f tler Arter. 

welche der einen Hälft« des Uterus u. der Vagina spienic, bevor sie zu diesem gefussreichen u. 

Eweige abgeben , Temttndeft oder nnteibrochen TORÜglich ans Blntgefilssen beatehenden Organe 

wird, so mnw die Entwickelung dieser Hälfte, gelangen, zu M'eit von einander ab>;' Im am 

ihre Ernrilinmg u. MasseT^nnfdirae notliweudig »ich in die Substanz dfssrllrpn zu verbreiten, u. 

dabei leiden. So fand Chaussier 1817 in einer wenn die ausserordentlich kleinen Zweige, wel- 

am Kindbettfieber Veratorbenen bloa die reahte ohe die Milz dnrehiteben u. ihr eine netxfKrinige 

Hrdfle des Uteru« mit einer Tuba Pallop. u. einem Structur geben, bevor sie sich piuselartig endi-i ii, 

Ovario. (Diese Frau war ftlutter von 10 Kindern entweder nicht hinläugüch, oder gar ni< hf durch 

beiderlei Geschlechts.) Diese Anomalie muss Anastomosen verbunden sind, so bekoniint die 

▼ontHglieh In der oaten Periode dea Bmbrjo, to IHib mehr oder weniger tiefe Binaehniite , wo- 

lange die zwei Keime der inneren Geschlechts- durch sie in Lappen getheiit wird, oder dieao 

tlieile noch getrennt sind, entstehen. Bildet sie Lappen sind so weit von einander getrennt, das» 

sich aber, nachdem die Theile des Uterus sich zu- <lie Milz doppelt u. dreifach ist, n. die eigeuthüm- 

gleleh befeatigl oder verbunden haben, ao mnaa Boke Hatae derselben steht mit dem Dotdimeaaor 

die Bildnngsheuiniung nicht blosvun den grflsKftfn der Zweii^e der Art. spien, im VerbaltDIsae. [iVofV 

Arterien des Uteru», sondern auch von den in der vommtnlur. lioiion. T. JJ.] C^oigt.) 

mittlem Länseulinie des Utema anaatomoairenden »«^^ jp ,, n ■ i i j fit- 

!r , . . 1 . ,r IL t 210. Inll fon lieizbarltU der GelnirmuHer ; 

Zwrisen bewirkt werden. — Von solobwr vermin- i - u i r> 

, » , % , , j 1 i j L John BroM'n. Wenn gleich manche Pa- 

derten Offer fehlenden Gf f . is^vcr bindung m?»'^' f^iif h ,i.„i„„.„ •» v-u- . j j« n • 

Li » I 11. «hologen mit Recht behaopteo, dasa die Reinbar- 

die Gestalt des Ut. biouruu b^uiuut werden, d. h. • .. ? • j 

. . !- . .L ^ j WT. d . t. keit des Uterus selten als selbst<itandis'e» Leiden 

in der Zeit, woaelbat der Vtenia diese OeataltBOoh ...f*^», .^^a ^ -.^ a u i j 'y . j 

, \, '.. . . , ™,i .1 r.- • i- 1.4t- aultntt, sondern m der Kegel von dem Zustanden 

hat. Nun wachst jeder Thed für s«h, nährt aich de. Nerrensystems abhän|ig ist. so wird doch 
durch seine eigenen Gefnsse , ohne m.t der an- ^ieiem FaUe der Erfolg der örtl. Behandlung 

dem Hälfte des Uterus m Oeinemsctiatt zu treten, i.^ „ „ rw- i w .• • 

... , .• M . * «..^ die anfienommenp Dia;rnosp rechtt'Ttii^fn, so wir 

l^}.^\T^rt^S^^l^ auch die ganze Krankengeschichte du Beispiel 

bleibt d,e Sdileimhaut m beiden Hdbkaoalen j^^ietet, nnter ireldi.in >er.cbiedenen Geata- 

getrenn» n. bildet das Septum, welche, au. 2 tuugen .Ich .olche Krankkeil«n»tiinde biaweÜen 

harten Platten besteht, deren eme mit der gp^pr,, 

Schleimbaut der rechten, die andre mit der dar e^,^ ■ nachdem eie lange 

linken HtilAe dea tJtema ein Continnnm bildet. RüdcaaiehiBMaea o. partieller Lihmanf dar unter«! 
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Rstrcaltiten geUtten hatte, endSdh dsr S^nAimg 

des Vf. ubeiig«ben. Die Krankheit hatte \or 2\ Jnlir. 
Bit einem Polsiren im linken Piu*e begonnen, da« «ich 
•UniBg den Schenkel herauf bi« SB dem Rucken am- 
dahnta a. ia aiefcntAndiga SdiMrieD des Mann« 
der linken Seite überging, d!e eine grone Bncaiallbng 
ziirürklic.'i'x n. Solche Anfälle in kS ia ar oo oder 

längtTeu Zwi*cbenräamen !R Mutiate bindarefa öfter 
>\ i)'il)<rgekehrt ; oft hatte Vat. an Schmerzen in der 
Nabelgegend, Gefühl von Pttlsatian im Eickaa gelitun, 
Ua der Scbarars Im RScfcen la aniialtend v. Iiefttg 
ward, da»s man das I7ebel für ein Rückenni n V -den 
kidt a. dem zufol^^c mit Schröpfen, Bla.>en{iHa>tcra 
o« harixontaler Rückenlage xn heilen sachte; aber rtr- 
geboM. Ak Vf. Pat. kennen lanrtN^ konnte ala weder 
gaben noch stehen, wegen Rfldrenflcnmertet a. SchwS» 

che der Gli' Im i-NCn ; ein .StructiirT r de« Rück- 

Gtes lies» Mrh nicht eiittlecken, wiewohl Pat. «chon 
bleuer Berührang der Haut des Rocken« heftig 
klagte s tiglicb 2— 3nni «teUten aieh bvatar. Aolilla 
fwelcber Anf] da; da« OefSbi Ton Sdiwei« in der 
Uiitfrlnnirhpt'fjend u. von AI)wärtK»lr;ingen, «o v^Il- die 
Beschwerden u. Schmerzen bciat UrtniaMen u. Stohl- 

ßag forderten za einer innern Unterauchnag aaf; der 
wrua stand sehr tief o. fiel sogar bisweilen vor, t*ar 
dabei «ehr enpfindltdi a. die blone Berfibrong deisel- 

hrn v< rnr«arhtr> die hrftt^'^tf ri bvster. Anfnlie, U. ZU- 
Wfilen war »tarke Leukurrtiöe zugegen. Vf. verord- 
nete zunädiet kräftige schmerzstillende EinspritzungM 
In die Sdidde, welche sehr g&utig wicklen} dann 
worden adstringirende Ktnapritcangen n. endlieb Sal- 
peter*. Silber In gleicher W eise angewendet, wodurch 
nach a. narli die Leukorrhoe u. die Reizbarkeit des 
Uiems vollständig beseitigt ward, so daaa man endlich 
die gewdhnl. Uittct gegen MotterrorfaU in Gebraadt 
dehcn daffte, da ta Anfiing der Kar das Binbringen 
des Schwammes in die 8chetdc nicht vertragen worden 
war. Daranf machte die Besserung rasche F ortschrittc. 
Zugleich vernachlässigte man die aligem. Behandlung 
nicht, welche Ae dnrcb den scäwachea Puls, den ge- 
ringen Appetit, die SchbriRieit des Mndtelsystems, die 
Kälte der Kxtremitälen sich aussprechende S li.v übe, 
•o wie die h^-st^r. Aiitalle erheischten. Pat. nutiui zu- 
erst eine Zeit lang mit crossem Erfolg die Hn^ aaae 
foet. Q. tonisdie BlUttd, wie Infiis. gendan. coaipas., 
achwefds. Cliinin, sdiwefsb. ■apfer n. die Tinet. rerr. 
muriatici ; nnrh wendete man kalte Regenbader an. 
Nachdem zuerst die llclzbatkeit der Gcbärmutier be- 
seitigt war, vermochte Pat. wieder umherzugehen, u. 
konnte nadi eiaMon Monaten Toaren Ton 3—5 Meilen 
mnchen. Me Uieb 1 Jaliir lang In des Vf. Beliandhiiig, 
gebrauchte zuletzt noch kalte Seei)iider n. ward voll- 
Ständig wieder hergestellt. [Land, med. Gaa, Fol. 
XXIll. p. 520.] (ÄVAetAmtsr.) 

216. [hf>er die I{ticl-$4-'ärt«bcngung der 
schwangern Gebärmutter^ Toin Wundarzt u. 
Geburtshelfer Soktfningar in Laudenbach, 
Ob^raitits Mergenfbeiin. 

Pie magere , «düank gewadisoie, 30 J, alte Bbe- 
fran des Weini^rtners J. H. in L., welche bereits 8 
lebende Kinder frchoren, in ihren beiden letzten Scbwan- 
gerachaften öfter über Urinbeschwerden geklagt hatte, 
a. seit ihrer letzten Niederkunft mit einem Vorfalle der 
liintem "Wand der Mntterscheide behaftet war, befand 
ileii Ins 4. Monate flirer 4. Scbwangeraebaft , als sie 
am 23. Aug. 1837 ohne atrsziimittelnde Vcntnlagsung 
▼on Schnienten im Unterleit)e u. Kreuze, fcO v\ie von 
Slterem Prange zum W'asserlasaen a. Stohlgange, wbbei 
Jedes Mai eine geringe Menge brennend beis«en Urins 
n. einige harte Paeeeo anter grosser Brieichtemng ent-> 
leert au werden pflegton, bemlfen wurde. Vier Tn^e, 
während welcher die Schmerzen stundenlange Ketnis- 
sionen machten, vergingen, ehe Pal. ärztliche Hälfe 
ancifte. Krst als Mcb «Uesdben in der Nadit vom 26. 



auf den ST. Aug. an einer Msber nicht errdditen 

Höhe Stelgerten n. wehenartig worden , liex« sie den 
Vf. rufen. AU dieser am 27. Morgen» hei der Kran- 
ken anlangte, fand er den Unterleib vom Schanihogen 
bis gegen den Nabel hin sehr gespannt u. gegen die 
MoeRte Berahrnng empfindlich; die iosseren Ge- 
«rhlri ^t-ihr>i|p angeschwollen, heiss a. ;chmcrz|}aft; 
die >urüere Wand der Mutterscheiilc pespannt , die 
hintere schlaff u. vorgefallen; nach dem Kreuzbeine 
hin, in der Höhle des kleinen B edc eo« , eine anbeweg- 
liche, kugdförmige, ebeniblb bd derBerfihrung schmer- 
zende Geschwulst, welche den ganzen Scheidenraoai 
dergestalt ausfüllte, dass der nntersQchetide Kinger 
nur mit vieler Mühe an der vordem Srheidenwand in 
die HShe an geUnMi Tetmoditei wobei »ich der Mnt- 
termtind nnr aam Theil n. awar nar dessen hintere 
[ t erreieben Iless. Ausserdem hrittr Pat. massig 
starke« Fieber, Srhinchzcn , Neigung zum JCrbrechen 
u. schien sehr ängstlich. Vf. erkannte in dem mitce- 
tbeiiten Befnode sogldeh dne Rückwärtsbeugong der 
schwängern Gebarmntter, ndt gletehcdtig statt haben- 
der gewaltiger Ausdeluniny der !?nm!-fn^", mitbin ei- 
nen Krankb^itszuftUtid, der mit Knunndung u. Brand 
des Üterus, Berstung der HambUse oder weni^^stens 
Abortos drohte. Die nächste Sorge des Vf. war anf 
sditeanige Entleerang der Blaae gcriditet, am sowohl 
die Gefahr einer Zerreissung l< r i-Ihen abznwendcn, 
als aueh das hauptsächlichste llincemi.*» der Reposi- 
tion des lltcnis zu entfernen. Naiüidem er daher ei- " 
nen silbernen Katheter bis in entere eingeführt hatto^ 
was ihm jedodi erst getan;; , als er nnt dem Zei^^e- a> 
Mittelfinger der linken Hand in die Vagina ein':ing n. 
den Uteras so viel als mngüeh von dem üchauiLogcn 
abdringte, entleerte er unti-r Ausübung eines Dnickcs 
von nassen aaf die aoagedehut« l^ie«e gegen 3—4 Pfd. 
ebiM dnnkdbraan gefirbten , scharf n. fibelriwhenden 
Urins. Kaum war dicss geschehen, so li<'.-.s Vf. die 
Kranke die bekannte Lage auf den Xnicen u. Kllen- 
bogen annehmen , a. bemuhte sieh nun, mit zwei bc- 
ollen Fingern den Uterus in seine normale Lage an 
bringen , was ihm aber , ungeadrtet wiederholter Yer- 
.»iuche, nicht glückte, wahrt-clw inlicb nur, weil er aus- 
ser Stande war, mit den kurzen Fingern einen hin- 
länglichen Druck auszuüben n. den Gebärmuttergnind 
ilKir das Premontoriam des Krenzbeines in die Hörte 
to hdien, vielleicht _al>er schon jetzt gelungen sein 
würde, wenn er es hätte wa{;en köiinm, unt der gan- 
zen Hand einzugeben , wovon ihn jetlocb die heftigen 
Kchm«rsea abhielten, welche der Frau bereits die Ein- 
bringoag der l>eiden Finger, verarsacht hatte. Vf* 
zog es oaiam vor, efnstw^en von allen wdteren Ter- 
suchen absasteben , die Ausleerung des "Via ('I u iiü 
durch Klystlre an befördern u. di« GcttchlecltisUitiile 
wegen des gereizten Zustandes, in dem sie sich he« 
fairen, mit narliotiscb erweichenden Umsdiligen ra 
bedecken. Zttm Getrink erhielt Pat. Banfimmenmilch. 
Vom 27. bis ziiiir "iH. Abends fühlte sirh die<?en)e. nach- 
dem sie rinige t>tuhlaa»lcerungen gehabt hatte , auch 
etwas Urin ohne Kunsthnlfe abgezogen u. der Leib 
weniger schmerzhaft eeworden war, ia dem Grade 
erldditert, dass sie guabte, da« ^dtere werde «Ich 
von .«elbst fin*len , deshalb dem Vf. keine aberma- 
lige Exploration gestattete u. dic^er sieb darauf be- 
schränken masste , ihr eine ruhige Scitenlage mit 
erhöbetem Stdsse anzDempfehleD, indem sie die unter 
sdchen Umattnden von Carns, Oslander, Rieh» 
fer n. A. angcratbenc Baurhiage baldigst eintre- 
tender Kupfcunge&tioucn halber nur ganz kurze Zeit 
aushalten Konnte. Erst am Morgen des 29., nachdem 
sie die Nacht anvor sehr anrubig angebracht, von 
Nenem heftigen Unterlelb«sehmerz mit Drängen nach 
unten u. nbormaliger TTarnverbaltung bekiniiiiien hatte, 
besann sie sich ciuc4> Bessern u, ergab 6 ich in die ina- 
noellc Hülfeleistung. Vf. entleerte nun zunäth*t aber- 
nais die nberföllte Harnblase miUels des Katheters, 
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dann d ii MastJam mU nSife von Klyitlren. Als diess 

fe<cheh<?iv war, lies» er die Kranke sich auf knie u. 
Ellenbogen atutzen , eine mit der ginzcn wohl beolteh 
Hand von hinten in die Vagina UD, aetlte di« coBiMk 
casammengelcgten FingerEpitzea an d«n Grond d«s 
Uterus II. ilriickie min dienen voraichtig, aber stark nach 
Toni u. oben, ^egen den Nabel za, worauf sich derselbe 
auch wirklich tiber das Proffiontorton echob tt. die Ein- 
lichtnog ^ekhsaDi in einem Sprang flrfobrta. Die 
BedkenESIue war non ▼oHkennen frei ; der Nntterhaia 
befand sich in seiner naturgeinässen Stellang. Die Nach- 
behandlung war sehr einfach. Pat. mus.ste 6 — 8 Tage 
lang in einer Seitenlage mit erhöhetem Steisse zubringen^ 
di^ aUea Aafsiueo o. Anfstehen ana dem Bett« ver- 
meiden, den Urin in einer nach Torwarts gebengten 
Stellung lassen , zur Beförderung der Stulilaiislocrting 
noch einige Tage hindurch Klystire geltrauchen u. sich 
die nur noch wenig angeschwollenen Geschleclitstheile 
mit wannen erweiäendeu Fometitationen bedecken t n. 
genaa bei diesem Yerbalten a« TOllstandig, dasasdbat 
der schon früher vorhnntlene nn vollkommene Prolapsus 
va^tnae beinahe gänzlich verschwand. — Vorstehend 
■ritgelheilter Fall spricht für die von Chelius aus- 
fmrochene Ansicht, dass die Retroversio uteri bei 
Schwangaren n. Niditacbwangeren nicht auf einmal, 
sondern mitrr sonst be{;ün8tigenden Umständen al'maiig 
nus einer blossen Keclination entstehe. Auch hier 
Luiden sich nämlich ätiologische Momente vereinigt, 
welche an dieser Ijagerei^eiwidrigiteit dia^oniren : «n 
wehr Weliea , weni^ geneigtea Bedien , ein alark ge» 
krümmtes Kreuzbein u. ein Vorfull der hintcMn Wand 
der MHtt«*rschpide. Da nun die CJebärroultcr bei ei- 
nem Sclieiiionvorf.illc immer etwas tiefer steht u. beim 
£intritt von Schwangerschaft am Aufitteigen in das 
groase Beelten behindert wird, so liedorfte es nnr ei- 
II r peringfügigen Ursache, um den Gebärm\itter{;riind 
nlliiialig tiefer nerabzud nicken, u. als .solche dürfte hier 
die Uebcrfülinng <ler irimljhise zu betrachten .sein, 
Tem^a welcher Grund u. Köriter des Uterus herab- 
cedrin|t werden mnssten. Was die DIagnoae der 
Rückwart*benptng der Gebnrmntter bei Schwangeren 
anlangt, so ist eine Täuschung nur hei Unterlasj-unf^ 
der absolut n5thip;en inni-rn Ihiter-'uchiing inoglieh. In 
therapeut* Hinsicht erscliien alt» die dringendste Indi- 
eadon die Bntleerung der überfüllten Harnblase, indem 
Vf. die fätatt habende Urinverhnltung nicht für eine 
Wirkung der Retroversio, sondern für di« «»igcnüicho 
Ursache dersellien iiielt , u. zaiilrcic lie Erfahrungen 



dennoch mm Markt", k]f ahor alsbald, von hefli- 
gen Schmerze im Schno.sse überNvaltigi , ohninüchtig 
ward u. nach Hause geschafft werden mu.sste. Aageb« 
lieb litt nun Pnt. die nicbatfol|^nden 2 Wochen an 
nnbeedireiblJch heftigen Soaenen im Sohoosse, so wie 
In lüe.ser ganzen Zeit an Verhaltung <le> Ti itis u. Ver- 
filupfung. Sie gebrauchte lauter Qnecksühcr- Mittel, 
von denen 3 Pulver endlich nach 2 Wochen das enta 
Mal einen geringen Stuhlniw n> alwaa Urinabaii| 
bewirtet haben aoUten, dock ueaaan anch hiernacli die 
Leiden nicht nach. n. hekam Pat. noch Oedem der 
Füsse, das sich bald auch über die Schenkel, die Hüf- 
ten u. den ganzen Unttrleih uusbreitete. Man tclialTte 
«nter dieaen Umatandeu Pat. am 21. Sept. in daa 
Warachaner Kranttenhana tnm lieil. Geiste, wo ven 
dem ordiiiirendcn Arzte ein Aderlass, eröffnende Mit- 
tel, Ol. ricini, das am 23. eine copiöse Ausleerung be- 
wirkte, femer Digital, n. Ononis spin., jedoch olna 
folgende Beaserang, Terordnet wurden» ao daaa nnn am 
25. Al»enda der Vf. gerufen word^. Dleaer fluid die 
von den Zehen bis zur Herzgnibe ge.s< hw < 11 ne Kranke 
mit erhohetem Oberkörper auf dm Hucken liegend, 
sehr unruhig u. über die reissendsten Schmerzen im 
Leibe, TOfzngUch jedoch im Schoosse n» Kieuse, kla- 
gend, mit aufgedunsenem, sUrk gerdthetea Gesichte, 
glänzen-lrn, ren .\iigen u. kurzem, keurhendcin u. 
ras»eliideai Ailiem ; der Pub war voll, hart, häufig (100 
Schläge) ; die Haut nicht trocken n. ihre Temperatur 
nicht erhobt; die Zunge gelblicht belegt, klebrig; der 
Dnrrt nnerlSscblich ; der Unterleib atark aufgetrieben 
u. hei der Berührung sehr schmerzhaft. Bei der vor- 

8enon)nienen Untersucrhung zeigte sich unter der liauch- 
ccke ein bis hoch über den Nabel reichender Körpetf 
welcher völlig dem im 8. Schwangerscbaftsmonata nna- 
gedelmtan Utema Shnlich war, nadi den 8«ten n. 
Unterbauche zn aber sich dejs Oedems wegen nicht 
deutlich fühlen Wess. Fhictuation war nicht zu ver- 
kennen, doch war .-ie mehr dunkel u. verrieth meh nur 
durch geringen Wellenschlag. Die Labia externa pn- 
dend. waren odematds , fhastatarfc n. UaAen gegen 1 
Zoll v<i;i riti iiider, 2\vi.<rhen ihnen lag ein flachkugeli- 
ger, ruililitliter körp<'r. Der Damiu stellte sich ge- 
spannt u. liervorgf trieben dar. Als Vf. nun mit 2 
Fingern in die Vagina einzugehen verauchte, war «r 
durchaus nicht im Stande , den zwi^rben den Bebam- 
lefzen hervortretenden Körper nach der Aushöhlung 
des Os». sacr. zu umgehen; vielmehr überzeugt« er 
k'ivU .sogli'idi, dii-.s dieser Körper ausserhalb der hin- 



lehren, dass der rectinirle Uterus nach Knlleeruni' der tern Scheidewand sich befinde u. diese mit voidrSoM^ 
Harnblase sich oft von selbst wieder in die Höhe Der Körper füllte das ganze ideine Bedken, u. meb 



richtet. Von geringem Einfluss auf die Behinderung 
der Reposition ist dagegen die An.<<ammlung von etwas 
Darmkoth im Mastdarnir , \\e«li ill) auch \ f. si< h, be- 
vor er die ersten Repüsiticmsversucbe unternahm, nicht 
eben beeilte, diesen mit Hülfe von Kly<itircn zu ent- 
laann. [ITfirfeai». CSarreipand. BL Bd. Flfl. Nr. 27.] 

{UracAmann.) 

217. ^// eingr follkoammtn RUeiifärt«- 

btitgnng der schwängern GebärmutUr j mitgeth. 
TOn J}r, Flamm iu VVnrsciiaa. 

Eine 40jähr., robuste, untersetzt«, stets gesunde 
u. re;;elmäsBig inen.^lrtilrre Bäuerin, (!Ie in ihier Uiji'hr. 
Khe 7mal leicht u. glücklich noch jetzt lebende Kinder, 
daa letzte vor 3J., geboren' hatte, wurde im Mai 1837 
abermala acbw'anger. Allea ging bis sum 26. Aug. 
gut; an diesem Tage jedodi hatte dieselbe Abends 
aas Unglück . zu siraiiciiefn u. mit einem Fusse aus- 
zugleiten, wobei .sie augenblicklich, nebst mSsstgcn 
Sennerzen , die Empfindung bekam , als liestc nch et- 
wa» gtwaluam aus dem i/nter6attcAe tn den Schoo»*. 
Bie erholte sich indeas hiervon bald wieder, ging am 
andern Morgen nacli d-r 1 St. entfernten Stadt, u. 
obwohl sie nun noch wiederholt so unglücklich war, 
dniga Btnfen dnar Treppe abanglaitaii , ao Icmm ala 



die hintere Wand der Scheide, den Damm, ja selbst 
einigermassen das Stelssbcin hervor; die vordere Schei- 
dewand zog er d igegen .••ehr gespannt nach oben , so 
dass die äussere Harnröhrcnniündung nur schwer, .sehr 
nahe dem olwni Ende der Synchondrosis oss. pab., 
aufzufinden war. Da Vf. sich jedoch wo möglich u rh 
über den Stand des Muttermundes vergewissern wollte, 
den er bisher nicht hatte erreichen könufMi , ging er 
nnn ^ trotz des engen Raumes , norii mit halber JUaad 
«», «. aa traf er mit grosser Noth den hintern, jetxt 
zum vordem gewordei>en , Rand des die Schnmf>e!n- 
fiige itbrrra^(-n«}en Muttermundes , dessen ifori» zu 
.iiht'':ii ji-rur h iiiiiiii'j^lich blieb. Bei diesem Manöver 
^In^ zugleich in folge des ausgeübten Druckes plötz- 
lich in einem starken sprudelnden Strome Urin ab, des- 
sen Menge 1 Quart betragen mochte. Diesem Befunde 
nach stellte Vf. nun die Diagnose, dass hier eine swi- 
schrn der 14. bil IG. Schu'anf:;crschaftswoche einge~ 
tretene u. tcit 30 Tagen undauemde Zurückbeugen^ 
dc$ Vtcrua ita vollkommenen Grade vorhanden sei« 
Ob die Frucht noch lebte, Hess sich nicht bestimmen. 
Kinde8beue^i;ii^< n waren nicht verspürt worden. Dio 
Prügno>e \>urde theils wogen das schon veraltet«Mi 
Uebels, theils wegen des zugleich statt findenden tiefet^ 
Ergriffeniain« dar Bnat bSchal nwnifalbaft g^atolU. — 
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Dafccvalti, tor grossen EiMditanng Am* Kranken, dne !■ iue BMidiliSlil« tArpai» dn Krfiui ton Fl 

grosoe Menge Urin nbgcflosiicn war, so Ix-sc hränkte ' ^' ' — " 

man «ich vorläufig; auf einen Aderlai«.s von 1 Vfd. u. 
eine ölige KmiilMfui mit .A<|. iunvgdal. ainar. u. Nitr., 
worauf h jedoch FaU am 26. früh nicht gebetsert 
(«fand. Ni<- huttR, besonders der Brwtbeitälwerdefl 
wegen, die Nacht fast schlaflos 7ii^bracl>t; der Puls 
War flcliwächer u. auf 90 roJurirt. Nachdem sich Vf. 
nun nochmaU von dfin «-rliahencn lii^fiiiide übensfiigt 
hatte, wobei wieder gegen 1 Quart Urin alwegangea 
war, brachte derselbe, die Kianke in ihr«r Rockaiilai« 
laasend , einen ntäiuilichen »ilhernen Katlieter ohne 
Sdiwierigkeit in die Bla.«e , u. entfernte damit pe(,'eii 
5\ Quart eiiio« wnssci liollcn (nur das letzte ^ t^uart 

war etwas bttiti;. ) ii, gemchlosen Urins, worauf der während sie menstruirte, viele schwär« Tdpf« beben 
Untorieib xuüeheiids sotaameiifiel. Da auch Jetzt die müssen. Einige Tage daiauf tntan onc etwas an fruhett 

grosaen Lefzen sich fast wieticr berührten n. der Damm Aufboren der Reinigung u. unter sc}^^^^^o^l, ilrüi Vrnilew 
weniger hervorgetrieben war, führte Vf. nun auch die Gefühle in der Beckenböhle, Urin - u. ^>tuliU)('.Hrh\v(jrdeo 
rechte halhe Wawtl ein, um die Reposition za Ter- 'in die ailiiiulig so stiegen, dass nach 14 Tagen completo 
suchen, was audi sehr schnell u. aufs VoUstiadisnte Ischurie zugegen u. seit mehreren Tagca kmeOeffaUg 
gelang. Die Vaginalportion prisentirte alck dairaaf 3ea erfolgt war. Oer hinzugerufene Ant fknd das MäddnB 
föhknden Finger, in der nnttlem Apertur gegen das mit blassem, eingefallenem Gesichte, kalten Extremi- 
Os sacr. gerichtet, n, war fast verstrichen, mit run- 
dem, die Spitze des Zoi<,'efiiigors anfiiehiiiendem iMut- 
termondc. Fat. selbst fühlte «ich ungemein erleichtert, 
abfchon aahr matt u. angegrilTeik Me Brustbeschwer - 
dan waren noch die nämlichen. Am fbmd zicinllch 
derselbe Zustand u. abermalige kntleening von 4 Quart 
VT.r-ii u. hellen l'rins durch den Katheter; die innere 
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keit. — nie Lungen zeigten nich inirtl-r f'Ieiirn nn-lir- 
fad» ver^^acJisen , .saülcn Überali dunkelblau niarnmrirt 
aus u. \varen lompact u. stark auagedahiit; die LufW 
wege u. Zeilen durchgehends tod «iner cranlidlt bla- 
tigen sdiiaaienden FiSssigkeit iberfSJhf m der raditen 
Brust gegen 2 ITd., in der linken etwa 1 Pfd. sero-^^cr 
Rrguss; im Herzbeutel gegen 4 Unzen Scrun. i>aa 
Herz etwas h} pertrupliisch, doch sonst ganz gesund« 
lUuJdanä'» Juurn. St. 8. löJ'J.] (£. Kuchn.) 

218* Jietroi-'eraio compieta uteri non gravidij 
mitgeth* Tom Bf.-R. Dr. Her rein. 

Ein 27jnhr. gesundes, starkes Dienstmädchen hatte, 



täten, kleinem, »ehr »chnelleui, jagenden Pulse, be- 
schleunigter, sti.Iiii iider llcspiratiun , unauslöschbareia 
Dnrsite nach kaltem \Va.s.ser, Singultus, Sibnchas 
U.S. w. Der Unterleib war auffetrieben, diaHaraUaaa 
l>ii über den Nabel bis zum Platzen ausgedehnt ; jede 
lt<>rülinmg des Unterleibe.<i . jede Bewegung war sehr 
"1 1 i v liaft 0. Pat. lair janiiiiernd .steif auf dem Rfickea. 



Untersuchung zeigte dagegen eine groscbengrosse Oeif- Die Uutcrsuchung durch ttcheide n. After ergab com- 

nnng des IMuttermundes. durch die aiaa kleine, wnrst- piete Ruckwärtsbeiigung des Uteras o. die Vagina Ipor- 

förmig gestaltete, eine kleine Unterextrcmitat des Fö- tioo stand unbeweglich ge;;en das Schambein angesteitJiiit, 

Ins enthaltende Blase hervorstand, ohn<- <!as.s jedoch wahrend der Kundus tief im Becken eingekeilt war. 

J tzt Wellen verspürt worden \>aren. .Man verord- Der I f r v u u .sehr angeschwollen, hart, heiss 0. 

nete eine Kmuis. papaver. c. Tartar. boraz. u. Aq* schinerzhatt. In dic-seiti Zustande befand si«h Pat* aait 

amygdal. amar. — 27. 8kf^, Pat. hatte die gani« atva 1^ Minuten. Der Harn wurde aehr mflhsal» «• 

Nacht schl-tfir II. äussen»t unruhig hingebracht, u. erst nach vieien fruchtlosen Versuchen durch den Ka- 

nach bald g' rii^< ren, bald stärkeren Welien gegen l theter entleert. Ein gleich darauf an;;estellier ileposi- 

Uhr einen in beginiiender Verwesung hegriüenen , et- tions versuch gelang nicht. Mau entzog nun eine ziem- 

wa 20 Wochen alten Fötus geboren, dem die Nach- liehe Menge Blut am Arme u. setzte PaL ia ein Jau- 

feburt anter sehr gaingan BhAvanaste anaritteibar warmes Bad. Innerlich wurde Oeleoiablon a. Calomd 

gefolgt war. Fruchtwasser war angeblich nur wenig gegeben, lai Bade wurde das Aussehn besser, der I'nls 

n. durchaus nicht «belrierhend abgegangen; Stuhlgang ruhiger, entwickelter u. die Spannung minderte üicli 



nach 



einem 



1 r 



ruli;t u. Urin abermals über 4 überal 



Ii einer halben Stunde wurde die Reposi. 
Quart mittels Katlieters entfernt worden. Mor- tion durch Atter u. Scheide von Neuem versucbt| wib- 
«na 8 Uhr war Pat. sehr aufgeregt, ängstlich, nnt rend Pat. aufKnieen n. Händen ubergestfitzt war. Doch 
fennter häufiger, sehr erschwerter Respiration ti. star- währte es eine Stunde, bis es anhaltendem , doch .sanf- 
kem Scbieimrasseln ; das Au^e war matt u. un»iät, das tentDrScken doreh dm Aller gelang, dcji Fundus uteri 
Gesicht tdass . die Haut heiss n. trocken, die Kvtre- ganz allmalig über das Promontorium zu erheben u. 
miiiiten kühl, der Pols klein (120); das Oedem überall die Scfadidaij^rtion , sobald sie zu erfassea war, in die 
»ehr vemindart, dar Leib weich u. nicht schmerzhaft, Fnhrnofilbua de.s lieckens zu bringen. IMe Reposition 
die Zooga etwas trocken, der Durst tinlnschhar n. die gelang gans^ der Rest des Harnes entleerte xich von 

selbst 0. Pat. fahlte sich sehr erleichtert. Es wurde 
Bauchlage u. Huhe nebst strenger Diat angeordnet, 
Arzneimittel aber nicht weiter gegeben. Taga darauf 
ging es gut, am 3. Taga aber faadsicb die RatroTaraio 
uteri von Neuem vor; sie war nämlich plötzlich wie- 
der eingetreten , als Pat. aufgestanden u. umhergegan- 
gen war. Doch war der Ziisiand weniger beunruhigend, 
als das erste iMnl, u. die Reposition geinng letcbt U* 
schnell. Pat. beohnchtete nun willig fast Swödientl. ru- 
hipe Lage auf dem Bauche, nahm noch einige berahi- 
fc' ti! cntzöndungswidrige IVlittcl, fing später wieder 
I <'u im'iutgen , jedoch ohne irgemi eine -Spur von ihr gev>ohiil. Leben all u. bekam dann keinen Rück- 
Kntzündung, lirand oder Riss. Hinter ihr lagerte der fall des Uebels. Auch blieb die Periode nun angaatört> 
wia ain kleiner Kindskopf grosse Uterus, der gleich- Schon die Untersuchungen wiluand dar Bahaamangn. 
falls weller äusserlich, noch in seiner Höhle, noch fernere lOmonntl. Beobachtung ergaben , dass das Mäd- 
aacb in Parenchym entÄÖndet, eiternd, brandig oder dien nicht schwanger war, u. i>o geliori deuu uud» dieser 
verlatst war. Kl i n t) n i mal beschaffen war die Va- Fall zu einer Art der Uetroversio uteri, welche ältere 
cina. Die Uretercn waren dagegen um das Doppeita Schriftsteltar für sehr selten hielten. [Med. ZeU. «* 
dar Nona^ aatgedehi\t u. in ihnen noch einiger waasar^ F. /. 17. m Fr, 1839, JVr. 1.] (JTiMadUb«.) 
MIer Urin vorhanden. Die Nieren erschien'*n genand, ^ . _ , , , , , ■ 
ebenso der Darmkanal nebst Bauchfelle. Die Leber 219. /«wwo«**«/ beobachtet Ton Dr. Ktthl- 
war <hircli|iehends hypertrophisch, etwa uni das Dop- b r a n il in Iiiüwruclaw. 

pelte so gross; die Müz ge&uod; das decken aonDal» Eiae 34 J. alte Fraa von aabwächlicber Coostito. 



fjocbien hdcbst nnbedeutend. In diesem Zustande, 
jedoch mit abendlicher Exacerbation , blieb Pat. auch 
noch bis zum 28. Sept., wo sie Vf. bei seinem Be- 
suche früh halb 9 Uhr so eben verschieden fand, nach- 
dem sie kurs Torher bei vollem Bewnsstsein noch eine 
Schale Haferschleim begierig getrunken hatte. Ihr 
Tod war am 33. Tage der Krankheit u. 48 .Stunden 
nach vollbrachter Refiosition erfolgt, u. hatte sie wäh- 
rend dieser letztern Zeit 17 Quart Urin gelassen. — 
Bei der Stctwn fand man die Urinblase widernatürlich 
gross, dodi völlig leer, coUabirt, etwas verdickt in ih- 
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tfoK, tfaltor mehrerer Kindw, die aie alle ziemlich 
leicht geboren hatte , kam im J. 1S31 wieder elücklich 
nieder. Allein nach dem ebenfalls ohne Kunathälfe er- 
füllen Abjraii^ie der Nacli^' i in L mlHl«'!! sich heftige, 
mit Pressea u. Drangen nach im! n u li nrachtiloliem 
BIvtabgange verbundene Nächst heil in, ilii- M>n Stunde 
zu Stunde üchmerzhafter worden. Dabei itonnte Pat., 
IroLz de» häufigen Dranges zum Uriniren, doch nur 
aehr wenig Urin enUot>reii. Da sie nun auch k* n ^ f- 
feoen Leib hatte, die Fils.^c nicht saauDmeubriii^cu 
konnte a. bereits seit 52 i»tund. von den lirchtcrlich- 
»ten, Tag u. Nacht anhaltenden Schmenen gepeinigt 
wurde , versuchte die Hebamme ihr ein enveicheadea 
Klyatir beiziibriii{;Ri» , was ind* - - nur vn einem sehr 
kleinen Tb filo in den Mastdarm gelangte. Als Pat. hier- 
nach auf den N<irht.<>tuhl gebracht «twM presste, tul 
sie in Ohnmacht. Während derselben begann die daiOD- 
dreiite HebümntP, welche keck behauptete, dan noeh 
eine fest «tv < i lin n-' N n li -ebnrt vorhanden sei, die 
■it Gewalt wcggi^nommen >^ erden müsse, diese ver- 
meintliche Nachgeburt mit Hälfe ihrer Nägel abzu- 
kneipen. Der entseUKche Sehnen , daa dioMS bart«- 
rische Verfahren der Leidenden verarMclit«, rief iBeae 
bald ins Leben zurück. Dnui H h li».«M die Hebannue 
nicht eher von ihr ab, als bis sie ein Siäck der ver- 
meintlichen Nachgeburt losgetrennt hatte. Indc.>äen hör- 
ten die 8cbmenen nicht mr nicht auf, aoodem nah- 
men im Gegentheil fortwährend n, a. Pst. weigviCasich 
deshalb , sich ferner anrühren zu lassen. Nun erst 
schickte man nach dem Vf. Dio«er fand <lie Entbundene 
nit BUS einander gespreitzten Püaaea anf dem Kudtift 
liegend u. heftig jammanid. Biit dem Aasdracka Ton 
tiefem Leiden a. Verswatfiong in dem Meichan, Tan 
kaltem Schweisse bedeckten Gerichte; ausserdem war 
die Temp«ratnr der Haut erhöht , jeduch nicht an Hän- 
den u. Päüüen. die sich mehr kalt als warm anfühlten, 
der PuU beschlennigt u. bald härtlich , bald weich, bei 
trockener Zunge grosser Darat. Neigung min Erbre- 
chen u. Singuftus vorhanden, der Leib aufgetrieben ti. 
•ehr empfindlich. Bei Untwauchaag der Geschlechu- 
theila caigte sich zuerst ein randüclMr, ans der 8ch«Mn 
berromgeader Körpw , dar garaana n am iUate in- 
geben n. gegen Berührnng sehr empfindBdi war. Ver- 
<;il>ciiH bemühte »icli ^ f., mi' dem fieölton Pinger, den 
or neben diesem runden Korper in die Scheide ein- 
führte , bis znm Muttermunde zu gelangen. Kbeitso ver- 

«eblich u. schmerzhaft fir die Knuika «nur ein andrer 
eriiucb des Vf., mittals det Pingen die Mitte der Ge- 
Bchwulut et>^as ziirürkzti.vchieben , denn wenn . sich auch 
beim Eindringen d«>s Fingers eine kleine Höhle bildcie, 
so glidi sich dieiielbe doch sogleich wieder aus , sobald 
mit dfni Drucke nachgelassen wurde, Vf. warnutt nicht 
langer im Zweifel darüber, das« er ea mit einer Infer- 
sio uteri rompleta zu thim h;ibe , ül)»chün die dem nor- 
nial. ZllsUinde entsitrechende , hier von <ier übcriüllten 
Hamblaae abhängige WSlboag u. Harte über dem 
Schoos-e, welche ataU der nnter lokheo Uiuaüncian 
gewöhnlichen Leere statt hatte, die Diagaeie hiUla 
unsiirher machen können. Das von der Hebamme los- 
geknippene Fleischatück , welches ungefähr den Um- 
fang eines Tkdavt n. die 0icke einer starken Messer- 
klinge hatte 0. an «einem Rande angieicli serriaNne 
I'aseni zeigte, wies «ich bei genauer ßetraditiing al« 
ein Theil der Ci-bärmutler aus. Allein nai Ii luntirr ;il,r> 
Vf. nur eine sehr zweifelhafte rruj^nuse »teilen, zumal 
er nicht dafür einstchen konnte, ob er so glücklich «ein 
würde, die bereits eingetreten r K n i zündung mit ibrea Fel- 
gen zu bezwingen u, den an»{;e.'.tül|iten ÜMfns «iirnckan- 
bringen u. in scini-r natur{;('m;i>sen l^ni^e zu erlialteii. Zu- 
vörderst miisste ihm daran gelegen sein. di>' U]a^e u. den 
Mastdarm zu entleeren. Nachdem er ul-uniit vieler Mühe 
cin< n Katheter eingebracht hatte, durch welchen über 14 
I'IiukI hraiiiirothenl^riiw abflo.'Scn, setzte erder Kranken, 
walin-nd .si' 'i *i -r:!!. aufknie u. Kll< iilo^uii stützen 
musste, ein erwei<;U<Mtdea lU^stir, das auch, obachou 



nnter starkem Dringen , eine Stuhhiusleenng bewIiUa. 
Wahrend de>i Drängens znm Stahle wurde der hervor- 
getretene Uterus mittel«! in warmes Oe! getauchter Lein - 
wandcoMipresse i /m i;« k;:' Ii lin ii. Iii rauf wurden zu- 
nächst 20 Blutegel an die Regio pubis geaetzt, der 
freiliegende Theil deGebinantter idt endurmtcffl OL 
hyosc. cocL eingerieben u. mit warmen erweichenden 
Umschlägen bedeckt, inittels einer Halsispritze Kinpris- 
zungcii von Hyoscyam. mit Milch gcm idir. u. inner- 
Itcb ebenfalls Hyoscyam. mit kleinen Dosen Ipo- 
cacuanha u. Calomel verabreicht. Nach Verlauf von 
mehreren Stunden schritt Vf. zur Reposition. Nachdeai 
er zu diesem Behufe der Frau eine Lage mit erhöhte« 
Stei.sse gegeben hatte , wobei ><ie die 8chenkel stark 
gegen den Unterleih anziehe« musste, netzte er »«08 
rechte, zuvor mit Liigt« rosat. u. Opium besclmiiectat 
conisch geformte Hand in die Mitte des umgesiälplM, 
ebenfalls vorher mit Ungt. rosat. u. Opium be^albten 
Uterus u. bemühte .-ich, diesen gleichsam scii)\inlri- 
missig umzudrehen oder nach innen zu schieben. Die 
.Openiion gelang, obschon mit vieler Mühe u. unter 
groaaen Schmerzen für die Entbundene. Indess zog Vf. 
nach Tollbrachter Reposition die Hand nicht sogleich 
ztirück . .sundern lie-s dieselbe -ü hm^r in der Gebär- 
mutter, bi-s sich diese, unter stetem K' j der Schoeta- 
gegend nit der linken Handy riem'Uh zusammengaia« 
gen hatte. Nun erst entfemla er die immer noch oo- 
niscb ziisammmengehaltene Hand vorslrlitig drehend bq« 
dem Uterus, w In i r, um die CJelnirmmter um so eher 
EU Contractionen aiumegeu, den .Muttermund etwas mit 
dam Zeigefinger rieb. Die vorläufig von den schliaun- 
aten Schmerzen erlöste Kranke fühlte aich wie neuge- 
boren. Allein noch waren ihre Leiden nicht w Ende. 
Demi <!!<■ dnri'h die Hrlianmir er Ii t icu c ii Misshandlun- 
gen hatten natürlich eine Metritis des huclisteii (.irailä^' 
anr Folge, die nur durch die «traogste Aniijtblo^e.se, 
nanantlicb 60 Blutegel, bezwangen werden koiuite. Ab- 
gesehen davon gingen die sonstigen Wadwnfiinctionen 
II I ii al von St.'iu I. it konnte Pat., weil sie zn ».ehr 
geschwächt war, nicht selbst stillen. In Zeit von 10 
Wochen war sie vollkommen hergestellt. Nach 4 Mo- 
nat, trat aooh die Blenatroatian wieder ein. Zwei Jahre 
darauf wurde die Prau altermals «chwanger. Bis znm 
3. Schwangerscliafl.suionate ging Alles nach Wun.>.rh. 
Dn aber stellten sich ziehende u. rcis^mdo ^dunerzeu 
in der rechten Beckenhälfte ein , die bei der Lage nuf 
4lar kranken Seite zunahmen , Indem darob nllgcni. a. 
8rt1. Blntentsiebnngen , ^Einreibungen ven Ol. hyusc. 
iiit l 'ngt. hydrarg \ r., innerl. Oleosa u. s.w. doch ko weit 
gemildert wurden, dass Pat. umhergehen u. ihrer Wirth- 
schaft vorstehen konnte. Zu Ende des 9. Monats wurde 
ale von einem gaaandca . aber Utbtm Kinde «otbun- 
de«. Kaum war jedoeh die (Sebart vorüber , so traten 
die hefjigsten, Tag u. Nacht anhaltenden Narliw eln-n 
ein , die ein andrer Arzt durch Tinct. cinnamunt. mit 
Opium zu lieaeitigen suchte, aber nur so lange zu be« 
•cbwichtigan Termedhle, ala die durch da» Opiom be- 
wirkte Beliubmig anhielt. C^eiebneitig klsgte Pat. über 
Schmerzen beim Urinlassen u. Stuhlgange. Rrst am 4. 
Tage rief man den Vf. IMeser entdeckte bei der aofort 
angestellten Unter^ucbang abermaLs eine Invanio nterif 
die indeaa diaas Mal nur aina ineompleu war, a. be- 
sritigte »ie anf dieselbe Weiae, wie obeo, jedoch mit 
ungleich leichterer Mühe, indeui das Bocken sehr ge- 
räumig war. Nach gelungener Operation hörten auch 
die Nachwehen bald auf u. die Frau wurde, nachclom 
aie aam Beschliuse der Kur noch einigeatiritandeKiaeabn- 
de^u . Ki n s pritzungen vonBidMwrinde^alirMdrt hatte, völ- 
lig K r; -itelh. Im Jahre 18.^S zog sie von ihrem bishe- 
rißcn Wohnorte hinwt^ u. ist, wie Vf. vernoinincn, 
seitdem bei einer nochmaligen Niederkunft während 
einer atarken Wehe auf die Nachg^bortgestorbea. Ltei-^ 
der ist jedoch die SeeUim nicht nnternommen worden. 
Vorzügliche Beachtung verdient bei Würdigung d(^s cln ii 
uitg^eUteu Falles: 1) das» die Gcbärmutteir uach 
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elaer Bolchen Vorletzunp^ wie dl« hier zugpfü^^te war, 
wieder den ihrziikamnieaden Functionen ({eniigcii konnte; 
2) daM idie Uai(tälpang derselbea beioalie 4 Tage au- 
danwii Itmiite, okoadMa Briad «aMand; 3) daaaaioh, 
ongeachlrt tirs mormcn Blutverlustps, doch noch Kiit- 
sündung nuszudildvn >crtituclitG ; u. 4) cndlicti , ddüä 
man in aoleben Fäikn iiichi Iiiiiirt einen lecn-ii Kaum 
Bber dMB Sdwoia« findet, indon die aitgetüllte Ham- 
hlMe dia iai aotaialaa 2»iiatande vorbaudeoe Wölbung 
InngatallMi te^taada Irt. iCbqNr*« fFoehenwhr. m^J. 
Nrm, lä.] (l^radkjiuM».) 

SSO» Spontan* Evolution des Foiusi vtta J. 
Bfoore Neligan. 

Vf. konnte In dem hier beacbriehenen Fnito die 
darcb Verlage de« Arnie« indicirte Wendung' auf <liü 
Mwe Wlgen zu starker ZusamnMnsiehung dt^r (icbär- 
mntter am den Kfivper de« Kiadas aicit auaführan. 
Nach einer Gabe Ton 80 Tropf. Opinntinctur traten 
Ii Oi;:c Wi'henein, welche, naclulem »ieetua eine Vier- 
tektunde auage^etzt hatten, mit grooaer Bner^^ie wie- 
derkehrten; dabei tnt der Steiaa durch die aiuueNa 
GeadUecbfaftlieile aaa, wireud Hend ■. Am anibewct- 
lieh blieben, u. ao ward die, dem Aneebn nach adion 
hcil inelirercii Stunden abgeatorbene u. völlig ausj^etru- 
gene. über 6 I'fond achwere Kind geboren. Die Nach- 
nbnrt Mtte bald. ILttm^ Tai. i. 183d. Nr. 23.] 

(FiacAa.) 

221. SelbgUventUmgi 'vmk Dr, Tkämen in 

Prenziau. 

Der Vf. sollte einer Pran, die er schon 2roal ent- 
banden bette, SBOi 8.JMale ab Geborttiheifer (leistelMii. 
ZwalHebaflinea Terncherten, der Kopf des Kindes habe 

sehrgut zur Clcbiirt cestamlcii , s 'i aber seit einer Stunde 
SUrückgewicben , aU die krei^itvndo , von Schmerzen 
SbenMDtigt , sich heftig im Bette berumge«vurfcn habe, 
««bei Tie! Blat ab g eaaisea sei. Seitdea klagte die 
Frav üliar nnertrigtioie jSchmeraen In ganaen Unterleibe, 
besonders aber war die ganze Unke Seite tiö(')i>>t emiifmd- 
iich, der Puls klein, fre<]ueiit (1^U~13Ü ächlägej, das 
Gesicht blass, fahl, die Augen lagen tief, a. es fand 
rieh iSuHtm Kibredien. Bei der UatersacbnwE war wa- 
der Mattemmad, noch Vagijuilportien des Dieras la 
erreichen, wohl aber stürzte viel dunkles I^liit rnuzt- 
geo. Schon fürchtete der Vf. Ruptora uteri. Al.s cratter 
mit der ganzen Hand einging, erreichte er den hoch- 
« t eb end en, weit geölfiietea Mattenaoad, der vea der 
Ptaeent« ^mz geschlossen war, n. iadeia er nan bd 
die^or u. dein Steissr tlcs Kiiule.s vorbeiging, konnte 
er Ii i'lit die auch v un liegenden Füsse fassen tt. 
(ii>- W, ndung r8.<^(-b vollziehen. Das Kind lebte u. die 
MuUer blieb gesund. Die fiehoMiaen hörten nach % Ta- 
gen ganz auf. [Sded. Zeit. /. B. m IV. 1889. 
Ar. 4.j (Kne9tlüs9,y 

222. Spontane j4mputalion der Glieder im 
Vttrua ; von Richard Smitlu Obgleich nach 
dMi Aogaben too Mon tgomerj u. Simp- 
aoo an dem Vorhoroineii der Selbttamputatiou 

nicht gezweifelt wenlen kann, so Ist doch die 
Art tu Weise des Zuaiaiidekemmeus noch in 
Doiikel gebullt. Folgcader Fall kaso su denen 

Aufklärung' beitr.igeu. 

Bei einem mit vorausgehender unterer Körperhälfte 
geborenen Kinde wollte der zweite Arm den Lösungs- 
versuchen durchaus nicht folgen, bis ihn eine starke 
Wehe sammt dem Kopfe u. der Nachgeburt ans Licht 
förderte. Jetzt zeigte sieh die Ursaclie des Wulct -.iiii 
des. Vom ubcm Tbeile des Nabeistrangesj dessen Cir- 
culation niclit gehindert war, erstreckte sidicin festee 
u. zähe« Band, welches durchbohrt war, znr Ober- 
flache der Placenta , der Arm des Kindes war von dem- 
"«.«•*" 



Theilc de.<i!>elben (gerade über dem JEUbogee bis auf den 
Knochen gleichsam /.erschnitlon, das Glied erschien um 
das V ierfache «eines Undkoges vergrössert. Macildeai 
der Ann von dem Bande befreit war, acbien sich 
das Kind aMfdn;;^ wulil zu befinden . 24 -^tund. später 
ober w.ird eü iniruluy, da.s Ci'lied erhitzte Mch, erhielt 
ein lisideä Ansebn u. bedeckte .sich mit Blasen. Da die 
Vitalität io demselben nach #8 ätunden erloschen schien, 
ward der Arm ohne die mindei^ Blutunf an der derch- 
achnittt'iien .Stelle Kiiffmit; die Axillaris fuhr fort, schwach 
zu nul.sircii. Du» Kitid Kcliie» erleichtert u. blieb wäh- 
rend der nürh.sten 343 Mtund. rtiliii;;, daUB aber tvateil 
Convebtioneu ein, welchen es unterlag. 

Nach der Ansieht des Vf. «ntstend dieses Band 
von roa^ulablcr Lytnptic iti der fnlhem Zeit der Schwan- 
gerhcbiifl; eü wuiii, u.iLhdcui e.s dcu Arm des t*'Ötas 
unifasst hatte, mit Gefa.sscn versehen, verdickt o. zähe, 
es widerstand dem Wachsthume des .Gliedes, u. dorch 
den fortgesetzten I>rQck entstand endlich Ab«orpUon der 
vvoichen Theilc bi!> auf den Oban^BluiOcbcn. [/^an- 
cLl. / ü/. l. löJS. Nr. 21.J (i>'iacAs.) 

223. Beiträgt zur GynäMogUf wm Br, 

Rusch in Schwenningen. — I. Nturalgia uU- 
ritia. Wie äusserst schwierig tu zugleich uu- 
juüthig es muh aein würde , alle die Schinerzen 
n. Smwattqnen hy ste r il ehe r Frauenzimmer sjyste« 
matisch zn beschreiben , sn sind wir doch darum 
nicht berechtigt, alle mögliche Nerreukrankhei- 
ten der Weiber ohoe Weiteres beqaemerweiso 
der Hysterie zuzurechnen. Die Form dieser Kmik« 
heit gestaltet sich sn unendlirh vielfach u. wech- 
selud durch die coiiseusuelle Beziehung des ver- 
stlmmteD Gesddechtsnerven Sy stems tu den übri- 
gen Nerrensphären. So scheidet sich nuIit uar 
niauelie Heinicranie u. Cardialgie der Weiber, 
welche man geuieiuhiu der Hysterie zuzahlt, vou 
dieser ans, sondern auch Neurosen o. Neund- 
gien der Genitalien selbst können vorkommen, 
die mit der Hysterie nichts zu scbatfeu haben, 
wenn sie 1) ganz isolirt u. selbstständig auAre- 
len ; 2) wenn die Ursachen einer solchen Neur- 
algie oder Neurose der Geultalien von der Art 
sind, dass sie keine besondere Beziehm)^ zu den 
Genitalien u. ihren Functionen haben; 3) wenn 
die Heilung (durch Nator oder Kunst) dieses 
rfMii (■ rtlii hi'n Nervenleidens zti Stunde kommt, 
ohne dass weder im Verlaufe derselben, noch in 
der Folge andere snf aUgemeine Vetsluunang 
des Goiitaliennerreusystems sowohl, nb von 
ihm aus c?eH i^itr/en Nervensystems sieh z^^i'^fn. 
£iu Fall vuu etuer nicht in Hysterie begrimdetea 
Meuralgia uterina Ist folgender. 

Seit einem halhen Jahre erschien bei < in r 47jühr. 
verheiratbeten , kräftigen Frau die iMenstruatioa , die 
früher haOMr stark, aber regelmässig war, alle 14 a. 
Öfters .sogar alle 8 Tage; in der Zwischenzeit verlor 
die Krau ZN\ar kein Blut, hatte aber einen nur selten 
cessirenden llei.schwa.sserarligcn Abgang aus den Ge- 
nitalien, der übrigens nie scharf war. - Die Untervnchong 
der Genitalien wies keine orgeidsche Veränderung nach, 
nirgends wurden Schmerzen empfunden, das Aligemein- 
befinden war gut, die Socretionen alle in Ordnung, 
nur der Stuhl etwas träge. Schwaii;^ei \% ir d e Frau 
nie geworden. Vor 4 Jatirea bekam tiic i)lu\c bemork- 
Uehe Veranlassang einen fixen, sehr heftigen, remitti- 
rciiden Sduiierz in der Tiefe der Schoossgegend , von 
welcbeoi sie uuter dem Gebrauche verschiedener Nittel 
ViidnUahro beCrnt wude. Die 
20* 
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straation blieb aber damals u. bis zu «itr bereit« an- 
gegebenen Zeit in Ordnung. Das jetzt abgehende Blut 
natt« ebenfalls immer <lie Be«cbaflenheit des Menstraa- 
tiombhilea. Vf. verordnete Acid. phospbor. mit Tinct. 
opii simpt. , wodnrch nicht.'« gi-än<lcrt wurde, aU dass 
der fleiachwassenirlige Abgang hchleiroiger wurde u. 
einen vridripen (Jerucb annahin. Die ,m --.i r n tJe- 
•chlechtstbeile befanden üich in ziemlicher 'l'urgescenz, 
ita den inneren lies« sich keine Abnormität entdecken. 
Vf dachte jetzt an C.ehärmutterliämurrhuiden u. ver- 
ordnete eine •Salmiakniixtur. Der Abgang wurde immer 
dicker ii. die Krau fühlte ein Drängen der Cenilalien 
in da« Becken hinab. Bei einer ähnlichen Mi\tnr dau- 
erte der Fluor albus noch einige Zeit fort, verlur sich 
dann , n. die Menstruation wurde regelmässiger. Nach 
einem halben Jahre erkrankte die Frau , nnchdcm die 
Menstruation 9 Wodien aiiygeblieben u. n it • iternrii- 
ger, nicbt scharfer Schleim aus den Genitalien abge- 
gangen war , an remittirenden , heftig drückenden 
ziehenden Schmerzen in der Tiefe der Schoewg^gend 
linkerseits, während bei dem frühern ähnlichen Atinlle 
die .Scbaierxen auf der rechten .Seite Re«esen waren. 
Der MtttteriBUiMl atand viel tiefer ak früher, daii Cul- 
Inn nterl war TerUbigert n. verdickt, bei der Berüh- 
runfr etwa« schmcrzhafl, a. dies« mehr auf der linken^ 
hLs auf der rechten Seite, die Scheide u. die äasseren 
Ge.stlil ( !it3lheile heis«, turgescirend ; die >or :') 'rn{;en 
eingetretene Menstruation war jetjct im Abachineu, das 
Blut hatte eine zähe Beschaffenheit o. spielte in ver- 
schiedenen dunkelen Farben, es «chien mit iläniorrhoi- 
dalschleim vermischt. Da« Allgemeinbefinden war gut. 
Zuerst rniver au? ( ilumel u. Kxlr. cicut. , dann eine 
Mixtur mit Aq. amvgd. amar. u. liorasr. Der BIntab- 
gang verwandelte aicn in einen wahren ^'lnur albus, der 
einige Wochen Ibrtdeaeite, dann ebenfalls auihöcte. 
Die Schmerlen verminderten »ich gleich mit dem Ge- 
brauche der PiiI^L'i- II. \i-rlijre!i birli . \\'ili[ i'iid der 
Schleim noch tloss, ganz. Die Menses kamen «ioder in 
Ordnung o. die Fraa befand sich ein ganze« Jahr lang 
«obl — Im Saptbr. 1896 wnrde Vf. wieder za ihr 
gemfeo. Sie hatte «eft 3 Wochen ganz dieselben Schmer- 
zen auf derseibiMJ Stelif , Ii im vurij;eii Jiihrf ; ^i ' 
iiortea nie gaiu auf, exjn i rl>;rt<'n aber zu unl)e>tiniiii- 
ton Zeiten in einem sob lu n Crade. das." .sich die Frau 
mtiiehiBal wie wahaainnig ceb^rdete. Seil 2 Monat, 
wurde alle 14 Tage viel tfibea, schwante« Blut abge- 
sondert ; in den Zwl-clir nzelten giii;; selten etwas dün- 
ner Schleim von nicht ungewöhnlichem Gerüche ab. 
Die innere Untenncbung ergab das ReenlUt vom lein- 
tan Mde, nnr war die Anschwellann n. Verdickung 
des in du« Becken berabgedrängtcn GebSmvtterbatsee 
noch bedeutender. Mit Ausnaliine vim Vcr^inpruiiy u. 
etwas belegter Zunge war das All^ienieinheCinden {^nt. 
Inftu. sennae mit Tart. tart. u. Kerm. , luh.si ei- 
nigen Pulvern mit anet. sn 1 Uran für den 
Fall einer heftigen BxaewbeUon der Schnierxon ; tn- 
gU-ich täglich mehrinnlir;e Kinreibungen von Extr. 
beilad. u. Axung. porci in die hypogastriache Ge- 
gend. E« ging viel Schleim mit zum Theil VOTkirtotMi 
Excrementnn ab; die BmoerbMion der Schmerzen er- 
folcte nnrneeli «rinmid n. wurde dnrdi dn Morphium, 
pnlver anch .schneit hesänrir;;!. Hierauf gab Vf. unter 
rortgobrauch der Salbe die 'ÜHcl. rbeluij. mit Kxtr. cicut. 
]Me Schmerzen verloren ^ich ganz, es «teilte sich ein 
■ngewohnlicher weisser Flui« ein. Zum Scbluaae noch 
für einige 'i'age Ferr. carben. tigllcb Smal tu 2 Gran. 
Der Fluor albus blieb bald aus , die Menstruation ward 
regelmä.<sig u. somit die Frau voilkomoica hergestellt. 

Die Nenniigie hatte ihren Grund entaebleden in 
Geliiirmutterhäniiirrhoiden (darum leisteten auch nur 
nuflö-end alifiifirend^ Mittel in Verbindung mit narko- 
ti.fi tien dauermle Hülfe), »eb-he ohne deutliche Ple- 
thora abdominalis, ohne Masttdarmhänorrboiden U. s* w* 
vorbanden sein können, die sich aber doveh den üe- 
fnn BtiBi das Ulama ini Backnn lu dia Tm 



desselben , die Kc^^haiTenheIt de« «Menstraationsblutr» 
u. den Fluor albus wohl immer hinreichend charakte 
risiren. Diese Neuralgie gehört also ganz in dieselb« 
Kategorie , wie jene, himorrhoidalische Fraeen in den 
Pecrepiditätsjahren oft befallende Cardialgie. ~ lu «- 
new andern sehr ähnliehen Falle traten die Hämor- 
rhoiden am Aller, in der Gebärmnti. [ n der Blai.' 
gleichzeitig auf. Die Menstruation war dabei sehr stark, 
aber regelmässig. Bin wenig «chmerzhaftea Dringen 
nach dem Becken hin hatte die Kranke immer, aber 
nlle Abende bekam siediefurchibar.«!ten Schmerzen in <!^r 
!r. ;i>u ImIii II Cr;;crid. Der LSalmiak in grossen (J.i- 
bcn mit iSchwefcibluioen nebst Klvstiren beseitigte die 
Hnnuirrhoiden n. mit ihnen die Neuralgie. — Wohin 
unterscheiden mit diesen activen Gebärmutterfiämorrboi- 
den sind die passiven , welche von einer Kcizuug des 
Hiute.s zar Dtssolniuin abhängen. Mit den IcLzteranhat 
Vf. NervenschnnTzi ii nie ^freinlfn gefunden. 

il. Placenla reltnta. VN enn es aucU einzelne 
mie giebt, wo din surückgehaltene NaebgclKvl 
fast unbemerkt mit deo Lochien abgebt oder gar 
resorbirt wird , so bpwfisen diese doch nichts gp- 
geu die Wahrheit des tou deo allerineisteu Or- 
bartabelfem nngenomuinuen u. mit GrSnden der 
Krfahrun;; vertheidigteu Salze«, dass daa Zn- 
ritrkbb ilieii der Nachgeburt der Wtichnerin grosse 
Ueluhr bringe, Ii. dass hei weitem mehr daa Le- 
ben ▼erlier«D , wenn dl« Tempätete Aimtotanng 
der Nachgeburt überlassen, als wenn diese kiiust- 
lich entfernt wird. (Als Beleg dafür ftihrt Vf. die 
Resultate von ganzen Summen Terschiedeuer £r- 
fahruDgeiinn.) Die Gefahren der sariickbleibenden 
Platenta siiiH r \) rrschöpfeuder Blutfluaa , weil, 
wegen des nur uuvoUkommeiieii Zukammenxie- 
hens der Gebärmutter, die Mündungen vieler 
Blutgefässe offeu bleiben; 2) Metrilia a. Perito- 
uitis; 3) F.uilfl- hrr, T> phns pnlrirlus, durch Re- 
sorption der abgestorbeueu u. iu Fäulnisa über- 
gehenden Plncenta. Hänlig treten hierbei iu der 
Folge ebenfalls inehr oder weniger die Emebci- 
nutv'e)! der Metritis u. Peritonitis nuf; nur in 
eiuzeiiieu Fällen wird dadurch die Blutmasse, 
d. h. ohne Znatanddcommen einer Reaction, 
getödtet. — Bekanntlich kommt das Sitzenblei- 
ben der Plriccntn nnch Aborfu? nicht selten vo; 
u. erregt dann weniger bedenkliche Zufaiief wei 
•ie mehr in oignubeherVerbindangmit denk Ute- 
rus bleibt, eine Zeit lang noch forternährt -win 
n. Tiir 8?rh fnr(\'i «Vlint , so dass sip niclit wie eil 
Ireiudcr Körper in demselben verweilt. Vf. citir 
mehrer» «nderwirts enühltn Fille , wo die Pin 
centa nach Abortus Monate lang im Körper ver 
weilte u. nach erfolgtem Abganj^e ilnclt Kr inf ho 
deutenden oder bleibenden Gesundheitsüturuiige 
die Folge waren. Diese« Verhalten der Sacb 
heim Abortus liat wälirsi lieinlich bei vielen Aeras 
teu die falsche u. sehr vertierbliche Ansicht 7. 
Wege gebracht , als sei das Zurückbleibeu d< 
Pl««enta überhaupt, auch bei uonnnlen^ G< 
hurten, nicht so sehr b ili uklii !i. 

III. jätonie der Gebärmuüer nach yiboriu 
Als patholog. Vorgang nimmt der Abortus de 
Organismus weit mehr in Anspruch, k 
die phjraiolog« Sntbtndimg, n. hintcrliMt g< 
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WühaiicU uicLt nareiue bedeutende Schwache des 
gansen Orgaabnun, toBdern nainentÜdi «iMlft der 

Gebärmutter solbgt. Hierdurch werden Blutun- 
gen — jedeiiioil« weuigsteus eine bedeutende 
Diathesis inetrorrhagica — u. Leakorrhoen, welche 
SB einer Art Ton Chlorose führen, irinl eine 
Disposition 7,n ^vifiierholten Fehlgebnrtfn Teran- 
luMt. Indessen giebt es auch Fälle von sogar 
wicdeiiiolteni Abortus, der weder dne allgemeine, 
noch eine örtliche Schwäche hinterlasst. Vf. kennt 
riiif i;"?pii'v"trtig 38 Jahr alte Frau^ welche als 
ttUi ganz gesundes Mädchen von 18 Jahren ei- 
nenkritftigen , SOjälir.lllaDnIielnitlieto. Sie wimle 
alsbald .si Ei n inger u. abortirte sa Ende des 2. 
Monat«. Hüid darauf wieder schwanger, abortirte 
sie am Ende des 4. Monat«. Bei einer schnell 
darnnf folgenden 8. Sehwangertc&aft gebar dein 
der 32. Wuche. Alle 4 Früchte waien minnlichen 
Geschlechts. Zum 4. Haie schwanger, gebar sie 
zur rechten Zeit ein Mädchen, welches gedieh 
u« noeh lebt. Sie gebar bieranf bu jelst nodi 
9mal , 6 Mädchen u. S Knaben, welche alle noch 
leben u. kräftig siurl Die Matter ist noch robust; 
alle weibl. Fuuctiuueu waren bei ihr seitdem 
inunet noimaL 

IV. TW an FH$»«l durch »inen Anfall von 
Tb&mcA/. Vf. stimmt der Ansicht der meisten 

neueren Autoritülen, flitss rif»r Friesrl r inf selbst- 
ständige Krankheit »ei , bei. Der sporadische, u. 
inabewndere der sogenannte ehron. Prieiel gehört 
brinabe ausschliesslich dem weibl. Geschlechte 
au, u. es ist die besondere Vitalität u. Mischung der 
Organ. Safte , weuu sie geboren haben , was die 
OiepodtioB dazQ giebt. Der Frieed gehört, wie 
8 chönlein mit eiuem Uebergewichte rouGrün- 

«len auiilmint , zur Füinilie R hemnntisinus ; — es 
gehört aber noch zu seinem Zustandeii.uinmen 
dne besondere Vltalititsediwiehe de* Blutes, wie 
bte, wo niclit durch epidem. Vcrbaltuisge bcdlni;t, 
hauptsächlich im Puerperalzustande vorkommt. 
Be(j;Ün8tigend, zuweilen selbst veranlassend wirkt 
so heisses Verhalten. BineBIgentbflailiehkeit des 
l'rir'^f'ls ist es, dass er vorzuj^sweise das Herz 
im physischen u. psychischen Siune ergreift , da- 
bei das Sensorium eonunnne frei lästt. Die Kran- 
ken vergehen vor Angst n* behalten das Bewusst- 
seiu l>i<i 7nin letzten Atheinzu^e. Ftne merk- 
würdige Ausuahuie von dieser Kegel machf fol- 
gender Fall. 

Riae ^TJälir. , blvnde, schlanke Frau entwickelte 
sich bei «teteru (.eäund^ein ziemlich frühzeitig, ver- 
hciratliete sich im 19. Jahre u. gebar 3 Kinder, deren 
letztes, \ Jahr alt, sie seither genährt hat. Die Men- 
struation ist seit der letzten Niederkanft nicht wieder- 
{;ekchrl. IKis Wlu1h iiL<1( \^ ,ir {j;ut verlaufen. Vor ei- 
nem Vierte^ulire wurde i>ie Ikraiik unter Bangigkeiten, 
GUederschmerzen , mit Frieselausschlag n. mäsaigSA 
Fieber. Sie siagte fort, wurde wieder etwas besser, 
der KrteseUusschlag verschwand bald, aber sie kUgte 
noch lang« über Gliedersclii[if r/cii. % or Kurzem exa- 
cerbirten diese Schmerzen wieder j die Frau fühlt« sich 
sebr matt u. unwohl, ohne dass ^e aasser den Schaiar- 
wm «inen Graaid für ihr Missbehsgsn aagabea konat«. 



So vergingen 3 Tage, als de TcffniKtags plötzlich ein 
furrhtbnr ■:cllendes, anhaltoodes Ge^du ! i rln b. Ihr 
in der Nähe befindlicher Maan fiad i>ie mit weit aaf> 
gesperrten Mande schreiend, waidekeante, mit star- 
ren Augen, g^sde im Bette aa^gestreckt, mit offenen 
Armen; in der linken ftsad Udt de krampfhaft eine 
Sichel ((He unter der netilade gelegen hatte), der 
recbuu ^>ekle de« Halie« hatte sie eine blutende, deut- 
lich mit der Sichel beigebrachte Wände; aie war ohne 
Bewosstsdn. JGs ist wshrsdieiaiidi , dass dar £leUbst> 
mordversnch den AnftKe Ten Kranpf a. Bewnsstlosi»» 
k( ii iinniittclbur vorherging, n. di<\^' r ■• Mileich naen 
Beibringung der oberflächlichen Hautwuadti eintrat. Vf, 
fand die Kranke noch in demselben krsmpfluiften Ge- 
schrei, mit oÜMMO, starren Aogsn n, etwas heijMn 
Kopfe; der Pols war krampfhaft, das BewassUdn fehlte 
ganz. Senftei^c an die Fiisse , Kly=tlr n. eine Mixtur 
aua Infus, vaier. mit Spir. Minder. Mehrere Stunden 
schrie sie, unbewsgKch oslisgaad, Ibrt, dann trat Ruhe 
■dt leisen Bdirisn sin. Bieranf varUess de das Bett, 
de wollte fort aof eine Hedisdt a. nan nasale de 
anklei U ii: al« man sie aber nicht gehe [i Ii' s- , schimpfte 
u. fluchte sie, waj> sie sauai nie gethan hatte, geber- 
dete sich überhaupt so, dass ihr jetziges Benehmen 
mit ihren gewöhoiichea Temooftigeu, stillen n. fried- 
liehmden Wesen gewahie . eoatiastirte. 8o gin<; e« Tag 
u. Nacht fort, nur auf Viertelstunden trat Huho ein, 
der Schlaf fehlte ganz; zuweilen nahm sie etwas Suppe. 
Urin u. Stuhlgang gingen ins Bett (letzterer war nicht 
häufig, aber flissUOs der Puls war fre^aeat, aicht hart, 
die Pfisse kfiU, der äbrige Körper wem; in der Zeit 
der Riilip b emerkte man wenig Krankhaftes ; die Zunge 
war rein, der kupf nicht auffallend hei«s, die Augefl 
hatten keinen ungewöhnlichen Glanz, waren nicht in- 
jicirt, die Glieder frd bewegUch. Inf. ipeeae. , Blasen^ 
pflaster in den Nadten a. aaf aiehrere Gdenie. An 6. _ 
Tage dieses Zustandes war eine mehrstündige Ruh« 
eingetreten ; Pat. hatte Bewusstsein . jedoch nicht ganz f 
ungetrübtes; sie erinnerte sich dunkel ihrer Phantasie- - 
bilder , klagte iber Mattigkdt, hatte dne üradite JHaotV 
n. Frieseianssch l sf mf der Brost o. den Amen; der 
Puls ^var frcqnent , nicht hart, regelinnssip;. Nach 6- 
»tündiger Ruhe fing das Toben wieder an u. dauerte 
nun ohne die Unterbrechung 2 Tage fort; dann werde 
sie ruhiger, legte, oluie sonstwe Zeichen vonDew-ngat- 
sein zu geben, eiae lanle Bdchte frfiher begangener 
Sünden ab, wurde hieranf still n. starb, 2 Stund, nach 
dem Aufhören des Tob«ns, im erüchüpflen Znstande* 
Der Friesel entwickelte sich während der letzten Tage 
immer weiter n. verschwand erst mit deov Tode.— 
Ein ZorSdrtretea dieses AosscUsgs kenntd eise hier 
nicht angenointncn werden, was aber eine Prietielmeta- » 
atajjc auf das Gehirn nicht ausschliesst; denn es han- 
delt sich in solchen Fällen nicht blos am den Friesel - 
aassoUag, sendern um den MoftNu niliaris überhaupt, 
von den selbst der AasseUaf nar dn Symptom ist. 

Vidi- Kraii'co '-•.trirhen schon bei blähendem Kxnnfhrnf- 
unter den Krsclieinungen von Herz- u. Lungenlähmuiii; 
zum Erstaunen des Arztes , der das Exanthem für die 
Hauptsache a. für kritisch hidu Die ^eetiaii wurde 
nicht gemscht n. würde gewiss wenig AofsiAlnss ge- 
geben haben (? Äc/.)- I^io Apnoe u. die mit ihr ver- 
bundene Angst, welche im iMürl)us miliaris gewöhnüch 
einen furchtbaren Grad erreichen, «schienen in diesen 
Falle oubedeotead sa sein, man mösste denn die in 
Sdhstmordvennidw deh aussprechende Ventwelflang 
für eine Aeus<»erung des inncrn Angrt70stanclr'? gelten 
lassen. Der Tod erfolgte hier offenbar durch Geliirn- 
Khnnng. [Med. Annal. Bd. F. H/t. 2.] (ScAre6er.) 

224- Resultate der Paracentese des Kopfes 
in 19 fällen von Hjdrocep/mlus { von J. T. Con- 
quest. Na<^ beinahe lÖjähr. Besohänigung mit 
diesem Gegenstande le^'t Vf. die dabei gewonne- 
nes Resultate iu Nachsteheudem vor: Die Opera - 
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tton bcitrlit in Einführung eines kleinen Tro- 
kars in einen der ScitenTentrike], wodurch man 

>,(j viel FlÜBttigkeit abzieht, als die Kräfte der 
Cuustitution gestatten. Die geeignetste Steile /.nr 
EiDfuhmng ist der Verlaof der Kronennaht^ etwa 
m der Mitte xwiseben dem Proo. orittae galU des 
fiiebbeiues a. der Tordern Fontanelle , wodurch 
BSD der Gefahr, da« (Corpus sJrlatum eiiifrseits 
Q, den Sinus lougitudiualis andrerseits zu ver- 
waoden, entgekt. Da« Inalmment muM gewöhn- 
lich 2" tief findringpii , das Serum ist zmveilen 
farblos, zuweilen mit Blut gefärbt. Einmal ent- 
leerte sielt eine grosse Masse tliissigeu Blutes iu 
beimmhigender Menge u. zxm wahrscheinlich 
ans einem Zweige der Meningea. Zuweilen will 
das Wasser uicbt tliessen, bis man mit einer Sonde 
durch den Trokar ;^pgangen ist, nm Terstopfend« 
Himstiicke za eiUfemen. Noch Entleerung d*r 
Flüssi^kr it miiss clor schon v.i!irfM)(l der Opera- 
tion durch einen Gehülfen fest coinprimirte Kopf 
mit Heftpflasterstreifen etngewiekelt werden, um 
ibn in teinem verminderten Umfange zu erhal- 
ten u. um die Folgen ab/invctnien , welclif d*T 
plötzlich aufsehoben« Druck auf das Gebiru zur 
Folge haben ktf mte. ~ Vf. hat die Panetion b«i 
19 Krankes unternommen, von welchen 10 leb- 
ten, als er zuletzt Nachricht erlnfU Einigp der 
Kinder waren sclion Tor der Operation iu einem 
a«hr kiagUoben Zottande, hatten GonviiisioueD, 
Verlust der Sehkraft u. s. w. In einigen Fällen 
war das Rpsultat glänzend, in anderen kotiufe 
nur temporare Hülfe geschafft werden , weil die 
BHem WiedmrholoBg der Operation verweiger- 
ten ; keines ober der Kinder starb wührend oder 
unmittelbar nach der Operation , die weiter un- 
ten als gestorben angeführten lebten nocli Wo- 
chen oder Monate langnaeh Entleerung der Flüs- 
sigkeit. Die Operationen selbst wurden tinmer 
in Gegenwart von Aerztea oder von Studenten 
der Medidn nntemommen n. dabei die Anwen- 
doog pkannaeontiMlKr Mittel gans witerlataen. 

1. Operation. Cath. .Seager, 20 Monate alt. Der 
Kopf hatte sicti seil einem halben Jahre ver^asert. 
Bs flo«iea nicht mehr als 2 Unzen Flüssigkeit , doch 
entleerte >Ich nach Einführtinc einer Sonde in den 
Ventrikel nocIi eine betrichlltcne Monge tropfen weine, 
well Iie niif 2 Pinten ^escliiitzt ^^ uil. Kin eiiizij:<'s tvial 
noch traten nach der Operation CuiivuUionen ein; Sym~ 
ptome von Hirnreizung, welche hinsokaoien, wurden 
durch Ulutefi«;! u. Aiiwcnfliing verdunstender Waf><hiin- 

Sen bfsfitijjt. Nach 2^ Jahren sah Vf, das Kind, als 
essen Eltern Engtand Terliessen, es war nirht allein 
Icörperlich Vollkommen "wohl , ohne S|»ur«n des frühe- 
ren Leidens, sondant avdi la Iroliaai Bedtte sehier Oet- 
«taskrafte. 

1. 0p9r9tmh W. Ummj, 8 Monate alt. Seit 6 
Wofnea aierkfiehe VergrSiserang des Kopfes , doreh 
dio I'iinrtiun wurden lä Unzen farbloses 8erum aus 
dem rechten Veuurtkel entleert, vierzehn Tage spater 
noch 12 Unaan n. nach abermals H Tagen wiederum 
104 Unsen , im Gänsen 34* Unsen, vie Bessertug 
schritt befriedigend Torwarts, als das Kind irom Keaiä- 
kttsten ofriffen watd, waleheia ea eri«g. 

8. Operwüm, W. Wllnar, 4Haiiata alt, Kopf 



nngemein gross , schon von der CSebort an , Vorkopl 
sehr hervorragend , Angen etwas zockend , bäafiges 
jSchlnchaen, Krhrocheo. Bei der Panctien endeert sich 
Ae P13seigkd,t in eineai Strome, erst Idar, dann mit 
Blut gemischt. Narfi d r Operation vk-nr fln^ Kind 
schwach , aber doch lebhafter als gewohniich , alle 
Symptome mindern sich. Nach einem Monate ouissten 
abennsls t% Uesen Fläat%keit eotfenii werden } auch 
nach dieser «weiten Opention befiind eich das Kiad 
wohl D. bo.^ass den vollen Gebmurh s iner Geistes- 
kräfte. Gegenwärtig' ist dieser knahe 8 Jahre alt u. 
befindet sich in einer Waisenanstalt. Sein Kopf be> 
bielt SMrkwürdiger Weise nach der Operation deoseU 
lien Umfang, so wie auch später, bti dem fortsdivd- 
tcnden Wactisthunie de« Körpers , so das« er jetzt im 
8. Jahre des Knaben, obgtctcfa noch unverbäitnissmäs- 
üg gross, i— BT dteman Miaenitonsn seigt. 

4. Opcröfjot». Diese \v n d an Elisabeth Forster 
vollzogen a. et« ist dieser Kali besonders deshalb merk- 
wBrdigi weD hier unter Allen die grosste Menge Was- 
ser entleert ward (56 Unsen). xTach 5 Jahr, bakan 
Vf., welcher das Kind ans dem Gesichte verloren hatte 

n. es fTir todl hti'l* . n n \ r irn ii i Iii-f N',h iirirlir.. \iin 
selben, wonach es sich volüu wohl befindet, mit anderen 
Kindern die Schule besucht n. gleiche Fortschritte 
wie diese macht» Der Kopf missl im grSssten Um- 
fange 22", ist ToDlrommen veranSchert, mit Ausnahaie 

der hintersten Fontam If^' u. -/wei -r Strili-ii Ten dMB~ 
selben Umfange im Veriaafe der Krouennaht. 

Es wäre unnütz, die übrigen 1& Fälle detaii- 
Ihrt anrageben, da raaa ide in der mehstehendcD 

Tabelle angeftHirt findet , aus welcher kewor* 
^rht, dosR von IQOperirten 10 nm Leben waren, 
als Vf. zuletzt von ihnen liörte, u. 9 starben. Die 
ineiiten Opertrten gehörten den niederen GUsaen 
der Gesellschaft au , -welche fortwähreud ihre 
Wohnungen wechseln; eiuige wurden aus dem 
Gesichte verloren u. mögen jetzt wabraoheiulich 
todt aehi, obgl^ck sie, einige Zeit ateh der Ope- 
ration gesehen, noch am Loben waren. Die Ope- 
rationen waren in verscbiedeuem Grade erfolg- 
reich, eiuige Kranke wurden Tollkonuneu her- 
gestellt, in allen PälleD aber fand nerkUche Ef- 
leichtenin» der Leiden rr. \ erlrin-^erung den Iie» 
bens statt, niemals ward durch deü opitrativea 
Eingriff der tiidtUohe Ansgang beaofaleunigt. — 
J}r. Babiugton hat die hydrocephalische Flüs- 
sigkeit mit gro8«ier SorL'fRlt aualysirt, ihrr spe- 
cif. ISchwere ist 10O4. Durch liilze, Säureu u. 
Alkohol gerinnt sie niekt tu enthült folglich keiu 
Albumen. Galläpfellinetnr bewirkt erat uacli 
mehreren Stunden einen gerlnjs;eu brauuen flok- 
kigen Niederschlag, wodurch die Ge.geuwart ei- 
ner «ebr geringen Menge tou Gelatine «ngezeigl 
wird. Bei der Verduusfung geben lOOO Grau 
Flüssigkeit 10 Gran feste Masse, welclie bpsnii- 
ders au» SodachlorUI bestellt , was sich durrL 
den Niederschlag mit aalpeters. Silber xeigt» Di« 
Pliiaslgkeit enthält «Im» ia 100 TkeUeo: 

Wasser . • • « 99 

Gelatine .... Ol 

SodaoUorid . . . 0.84& 

Anders Saln a. Vedast 055 

lOO.ÖOO 

Am wenigatea bat sieh die OpemtMui in Fit 
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len Ton angeboMntm Wanvrkopfe hAHMch ge- ÜMltttollnfidle falmB» ««igt e Ml iim W- 

s«igt, am meisten da , wo die Ergiessang ofre]}-> le, in denen die Punction uulernoinmen WArd, 

hnr Folge inn.immatoriscber Thätigkfie -n nr n. v« (jÜ« Meiig9 dar eiitla«rt«M FlüMi^lutit: 

iu deueu GeLtirureizung auf die Operatiou i'ui^e. 



Nr. 



1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
U 
15 
16 
17 
18 
19 



W. Honey 
W. Wilnicr «„ 
Job. HaU ....M....... 

Alfred Parui 
Mary Rayon 
Ch. DiMcnmb 
John Ward ., 
John CiaudlU *.«...■••■•> 
Ch. CUrlc« ............... 

KU«. Forster 

Jeiiiima Kvaiis 

Jane Brocken 

Eieauor Maloney 
France» Cbiddy ......... 

Thom. Norman 

Anne Arminio 

Jane« Thon|iMH •»•*• 
JohnPntt. 



Zahl 
der 



l 
3 
i 
5 
4 
3 
2 
1 
2 
2 
5 
1 
1 
1 
4 
1 
3 
'l 
1 



Menge der 
entieeriea 
Flüssigkeit. 



UnMB 

32 

3+i 
24 
48i 
45 
26 
20 
8 
22 
17 
55 

74 
13 

9 
33 

6 

31| 
14 

9 



Lebend. 



1 
1 

1 

i 
1 
1 



Geatorban. 



1 
1 

1 
1 
1 
1 



19 I 



I 44 I 455 ) 
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225. Pa/I von citron. Mydrorephaluft; Ope- 
rcUioii — 7W; voa Dr. Job- Dickiusou, 

SuMnna Cntler, 13 Monate alt, wurde im Jan. 1839 

in das Liverpool aouth <ii.speiij<ary mit folgenden Syin- 
pt«Bea au%enommen: der Kopt des Mädchens glich 
atnigernaaaMi einem abceliürzten Conus, mit nach hin- 
ten gekehrter Basis ; der zeitliche Umfang desselben 
betrug 29i", dieDifferen« zvi-iKchen einem Meatns an- 
(ilt, /.Ulli .in<ipm iibor d< n Sc huitcl weg 19^"; gewöhn- 
lich nach rückwärt« geneigt musste er furtwährend mit 
der Hand nnteri^tiitzt werden ; die ^Stirn - u. andere 
Nähte vollkommen offen \ deutliche Puiaatioa an der 
TOrdern sehr breiten Fontanelle , auch an der hinti>m 
deutliche FlncHiation; der ganze hintere Tin II dr^ 
Kopfes, von den Ohren un gerechnet, durchscheinend, 
idcnt so der vordere. Die Puptiien gemeiniglich er- 
weitert, aber auf starken Lichtreiz sich contrahirend ; 
etwas 8trah!smo<( n. Ny!rtagmDs ntriusque bulbi ; der 
ganze fibrij:' K Vpn d- > Kindes »ohlgefornit; Alln»" 
meinbefindeu gut; aber die inteliectaeUen Fähigkeilen 
von Geburt an sehr schwach; wewg Sdihf $ nie Coti- 
vaUionen. Es wurde mit einem sehr grossen Kopfe 
geboren, während alle andere Kinder derselben Mutter 
vollkominrn gesund waren. Da man schon alle die ge- 
wöhnt. KurmeUioden ohne Erfolg angewandt hatte, 
wurde in einer Consultation mit Mr. Tetlow be- 
schlossen, den Kopf anxuza|>fen. Den 23. Febr. ver- 
richtete hetaterer die Operation, indem er einen feinen 
Trokar .«chief in den diirchsichtigi'n Theil <U'S Kopfes 
(am vordent u. obern Winkei des linken Seitenwand- 
beines) |" tief einstach , worauf langsam au der Ca- 
nüle ungefähr 5 ^ einer Tollkommen dnrchidcbtigen farb- 
losen Kliiasigkeit ausflössen , die we<ler in di r Hitze, 
nodi mit eiiwr Sol. hydrarg. mnr. corr. cougulirte. Di'r 
Pnla, Torher 120 in der Minute, wurde sogleich lang- 
a«M u. schwach, da« Kind erbrach sich. Die Wunde 
wurde sorgfaltig geschlossen ; der Kopf, der schon 
während der Ofieraiion von «inmu Assisteaten giei« h- 
nitissig zusDinniengedrückt worden war , mit breiten 

Ueilpfiaateratreifea feat uawicfcait, n. dem Kinde eiu 



Hanstuü mit 2 gtt. Tinct. opii gegeben. Bald nachher er- 
langte der Puls seine vorige Frequenz 'wiedar, du 
Kind nahm die Brust u. schien keinen Sclimcrz za 
empfinden. Am Abende desselben Tags f ind man den 
Kopf etwas heiss u. machte de<>halb kalte Wasrhnngeii. 
Den folgenden Tag hatte sich die liitzo beti ädiliidl 
gemindert; das Kind hatte während der Nacht gnt ge- 
schlafen ; — 2 Tage nach der Operation wurde der 
Knpf wiederum heiss; Durst, heisse Haut, Verstopfung 
11. K Iclite ('onvnl.>iionen. Puls 116; Alii's beseitigt durch 
eine kleine Gabe Ol. ricini, durch Calomei u. fortge- 
setzte kaJte Waschungen des Kopfaa. Dan 4. Tag aack 
der Operation ward das Kind sehr munter; der Stra- 
bismus hatte sich verloren ; das Kind bov\egte seine 
Augen willkürlich, bedurfte keiner Unterstützung für 
den Kopf , war frei von Fieber , kurz schien in je» 



der Hinsicht wohler zu 



ab vor der Opuration ; 



Appetit gut; Darmaosleeningen regelmässig; Puls 114; 
der Kopf beträchtlich kleiner. — Alles ging nach 

W; ns( Ii bin zum 8. Tage, wo »ich eine heftige Dron- 
rhiti« entwickelte, die 2 Tage darauf dem Ijeben ein 
Kiide machta« ahne dass sich vorher Strabismus oder 
ConvuUioncn gezeigt hätten. — 24 8tnnd. P. M. Die 
Fontanellen eingefallen; die Integomente des Kopfs er- 
schliilfi; der Umfang dt'.-» Kojifs betrügt ilic Di- 

stanz zwischen beiden Meatus 13^ ' ; wenn mau aicll 
von einem Meatns zum andern eine Linie dnrdk das 
Kopf darcbgesagen denkt, parallel mit der Sut. coroii., 
so liegt in dem vor dieser Linie gelegenen Theile der 
Hirnhohl«; die (Jehimsubstnnz mit ihren Hiiut» « voll- 
kommen an den Ko^fkoochen an , während der hinter 
dieser Linie befindlicha TheU bis zum Tentor. cere- 
belli herab von einem grossen Sacke ausgefüllt wurde, 
der 45 J derselben Flüssigkeit enthielt , die bei der 
Operation ausflosN. fehlten die Falx c^-rebri, alle 

Gehimwindun^n , die Fiss. luiigitndinalis , ii. uueh in- 
nerlich liess sich weder ein Corpus calloaum, noch der 
P^urnix, noch das Sept. lucidum, noch endlich der fiiafta 
Ventriicel deutlich nachweiioen ; die Theile unterhalb 
des Fundn.s <l<-r Si ;(, n \ , iit rlkel waren im Nonnai/u- 

itando. Nach Entleerung jenes öackcs drang da« Ge- 
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hirn In Form eine« grosaen Beutels, d^en Winde l" 
dick, von «!pn Seiten hervor; »eine Connistenz war iior- 
aul, anch iie.s.s ^ich die grnue Substanz deutlich von 
der Marksabetanx unterscheiden. Da« groa«« a. kleine 
G«ldro wogen zu«anmen l Q 3} |. Weder am Ge- 
hirne selbst, noch an «einen Hänfr ri irgend ein Zeichen 
von KaUÜßduug , so da«« d«r Trokar liirect in den 
' Sack eingedrungen III idn tcheiat. [Lancet, Tot. II. 
ür.l. 1S39.] (hrctSDchmar.) 

226' Ußber eine Deformität der Bruet kUir- 
Tter Kindtt; Ton Q«. A. R «et. Vf. glaubt nicht, 
dass diese Missbildung bU jetzt beschriebea i»t. 
Sie besteht darin , dass an der Linie , wo die 
Bippenknorpel mit den Rippen zu»ammeu»to«8en, 
fline Depreuion Torlunden ut, wdche die Wöl- 
bttDg der Tordem Seite der Brust verschirinden 
macht, u. zu beiden Seiten des Brustbeins eine 
rinnenCbrmige Vertiefttug bildet, iiiugleich finden 
da« Vnnodeniiig der AtbiwiDgibewegungen dev 
Bippen u. deatlich aasgesprochetie Syinptume ge- 
»hirter Respiration statt: das Klud leidet habi- 
tuuü au Kurzathtuigkeit u. einem kurzen trock- 
nen Hotten, Q. dieee ZnliUe treten bei Affec- 
tionen der Bronchien , die au u. Tür sich minder 
heftig sein werden, hervor, so dass dann die 
Respiration aufs Höchste beschleunigt, der Puls 
«ehr selmeil wird a. das Gesicht eine iivide Far- 
biin'^ hrkniiunt. Z. B. Ein lluiuuatl. Kind, das 
aufaugs t>ehr wohl y;edieücu war, Tom 3* Monate 
an aber abgenommen tt* hiofig an kniMm Athen 
n. trocknem f Insten gelitten , hätte, wie es schien 
eine selir heftige Lungenentzün Jnnrr : grosse Re- 
cpiraüonsbeschwerden , die au Dyspuöe grenz«' 
ton » Pnla ▼on 122 Schlagen ; kuner tro4^er 
Hatten, livides Ansehn; doch hörte man bloe 
eine schwache Crepitation fsHght crep. ofa large 
pbaracter) über dem mittlem Theiic der Lunge; 
der'Ktfrper abgemagert ; der Bauch gespannt ; die 
Brust seigle die beschriebene Deformität, u. beim 
Eiuathraen wurden die Rippen nicht nach aus- 
tea gezogen, souderu nach innen gedraugt, so 
data tich der Qoerdurchmester det Thorax ver- 
minderte. Anfangs (»chien das Kind unter der 
eingeschlagenen Behandlung sich zu bessern, un- 
terlag aber im fulgeudeu Monate einem neueuAu- 
Cüle. Bei Oefinung der Bratthöhle fand man 
eine der tinssrrti Depression entsprechende Vor- 
ragung nach innen. Der mittlere Lappen der 
rechten Lunge n. ein grotter Theil det untern 
^Lappent der Haken Seite war in ein dichtet fe> 
•tes Gewehe verwandelt, sank im Wasser untrer, 
war von purpurrother Farbe u. glich sehr eiuer 
durch Watterergust oder chron. Bntailndung au- 
sammengedrückten Lunge \ die Bronchien leicht 
injicirt; keine Tuberkel; die Fleumi u. Unter* 
leibseingoweide gesund. 

Noch 4 andere äUaliche Fälle iiat Vf. unter 
Hut 6000 Kittdeni , die er am Tower Hamlet't 
Dispensary für Kinder sah, angetroffen n. unter- 
sarlif, die mit dem beschriebenen ganz übereiu- 
süuimteu ; nur war die Dtdunnität nicht bei al- 
len an betrilohtlleb, un AllgemdiMB auf der rech- 



ten Seite deutlicher wahrnehmbar, u. das Alf er 
des ältesten damit behafteten Kindes war 2^ Jahr. 
Die gehemmte Respiratiou übt auf die Blutberei- 
tung u. Krnährung einen TetderbUcben Binffaiat; 
die Kinder nehmen bald ein rhachit. \nselin an 
u. toheinen abzozehreu ; doch fanden sich in 
keinem Falle Tuberkel a. nur in 2 Fällen eine 
nicht bedeutende Vergriissernng der Gekrösdrü- 
sen. Es fragt sich, ob ili» I^■llltr ilrr r^Tingen 
oder die Verengerung des Brustkorbes das pri- 
märe Uebei teL Vf. glanbt ertteret: denn 1) 
nicht selten findet man die Veränderung der Rip- 
penbewegnngcn vor, ohn^ gleichzeitige Deformi- 
t£t ; gewöhnlich sind Zufalle einer subacuten 
Pnenmonie sugegen n. man hSrt eine tchwache 
Crepitation ; 2) mau findet diese veränderte Be- 
wegung auf der einen Seite starker als auf der 
andern , was audeutet , welche Lunge vornehm- 
lich leide; 3) Fülle, wo die ▼erJEnderte B«we- 
gxmg ohne Deformität statt findet, gingen in Ge- 
nesung über; u. mit der Wiederherstellung der 
Lunge stellte sich auch die normale Bewegung 
wieder |ier; 4) man sieht die Deibfmität wührend 
des Verlauf» der Krankheit sich bilden u. mit 
dem Fortschreiten der Krankheit deutlicher wer- 
den. Wie Vf. glaid>t, liegt eine chronische Pneu- 
monie dem Uebel an Grande; m Folge dersel- 
ben sinkt die Lunge zusammen u. wird fpsf, 
kann sich also bei der Inspiration nicht ausdeh- 
nen , u. wenn durch dat Herabtteigen dea 
Zwerchfells beim Einathmen die Bratthähle er« 
weitert wird , 'tpIjpu die biegsamen Rippen u. 
Bippeukuorpoi beim Kinde nach u. werden ein- 
gesogen (wahrend dagegen beim Erwachsenen 
die Bewegung des 2werohfellt sich den gegebe- 
nen Umständon accommodirt) ; bis endlich in spä- 
teren Zeitraumeu »ich ein dauerndes Verhaltuiss 
switchen den üuiteren u. inneren Theiten der 
Brust herstellt. Wo die Deformität deutlich aus- 
gesprochen bt, da scheint sie für die Wieder- 
herstellung der Lungen ein dauerndes Hinder- 
nist abzugeben; wo die Bewegnng alleui fehler- 
haft ist , kann man die Entzündung durch kleine 
Gaben Quecksilber u. Gegenreize beseitigen , u. 
die Wiederberttelluug der normalen Bewegung 
wird ein Zeichen der Genesung abgeben können. 
{ImuL nud, Gaa, KoL XXIil. p. 557. 1839 ] 

(ScheicUiauer.) 

227. Waaemrmchidn Fätiu ; von C h. VV e s t« 
Folgende 3 Fälle bieten um so grtitteret Inter- 
esse dar, aU sie sich den von Simpson mit- 
getheiltep Beispielen (t. uns. Jahrbb. Bd. XXlll. 
S. 83 tt. ff.) antchlietten. 

1) Eine ge<und(> Frau von 22 J. kam mit Ihrem er- 
sten Kinde nieder ; nach erfolgtein Wasseraprunge blie- 
ben die Weben schwach , u. der Muttermund hart u. 
nnorwdtarL da setae Sabttaas, naneatlich die vorder« 
Lippe mit Sentni infiltrirt war. Nachdem mehrere Bln- 
stichi in den Muttermund mit der Lanzette ;;riiia< ht u. 
Urechwein.slein gegeben war , kamen stärkere Wehen, 
u. endlich wurde ein Kind geboren, dessen Herz.sc-hluge 
wihreod der le4s(ea H Stunden nicht mehr gehört 
wecden waren, cb am sie gleich, so wie das Pla- 
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Centalgerfin.ich zn Anfang der Cebnrt deutlich vernom- 
men hatte. Sfction nach 18 Stunden. Die Kpidermis 
löfto sich an den Extremitäten lo«; das Geiicht zeigte 
rtukeCongestionen n.amGeaicbt so wie an denHinlerbak- 
ken hatten «ich einige Blasen rrliobpn. Die Haut war al- 
lenthalben yrangersüchtig ; Brust ii. Unt<'rl»'ib t-nthielten 
\ioi Beröse KliifHif;kpit ; die Lpnpen waren sehr dunkel 

fefarbt n. xeigten auf der Oberfläche einige schwarze 
'leekM, di« man gewöhnlich ala Sporen einer Tor- 
ausgegangonen Lungenentzun<lung hfuu Fotiis anstellt ; 
beide Herzkammern voll Blut. — 2) Eine Kriiu von 
28 J., die jetzt zum 7. Male niederkam, hatte bei ilen 
enten 3 Malen lebende Kinder geboren} xam 4. Male^ 
•bar, Racfadem si« in den letzten Momlm der Schwan-' 
gersehnft vir! »n Waasersurlit gelitten hatte, Zwillinge, 
die ludi zuj Welt kamen n. stark von Flüssigkeit aus- 
gedehnt waren. Darauf w.is sie noch2nial, iliirimd-r 
einmid mit ZwilJingen niedergekommen ; aber aiie 3 
Kinder wuvn todt u. mit Flüssigkeit aaagedehnt ge- 
boren worden , o. die Mutter selbst hntir ^illemal in 
den letzten Monaten der >ich\vanpcr8chafi mi Anasnrca 
gelitten. Ebenso in der 7. Schwangerschaft , <>)> 

«leidi dorch Genuas trockner Nahrung , wie Hafer- 
rodf) Vermeidung saftiger Vegetabilien dem hatte 
begegnen wollen u. so ihre (icisundheit geschwächt 
hatte. Noch zu Anfang der Geburt hatte man das 
Placetitageräusch u. den Fötalpul« gehört; si" {^i-lnr 
einen Knaben , der einige AtbmangaTersacbe nachte 
«. dann starb. Seetion nach 72 Standen. Di« Haut, 
namentlich des Gesichts , der flünde u. <ie» Scrotam, 
war wassersüchtig, n. reigte iivide Flecken u. Kcchy- 
mosen . n. ahnlli-lie Hl in :i iistretirngeii f jndcn '-ii Ii 
Kcben dem l'erirranium v. Schädel ; die Hirnhäute Kehr 
lllatreich ; das Pericardium u. die Pleuren enlhiettea 
etwas seröse Flüssigkeit; die rechte Lunge lieas Cre- 
pitation waiirnehmen u. schwaoun im Wasser, die linke 



nicht ; der Unterleib enthielt eine Plnte blutig {gefärb- 
te« Serum, in dem eine grosse Flocke Ljiiijho 
schwamm; da» Bauchfell war undurchsichtig, sehr ver> 
dickt, wie von Entzündung, u. ziemlich blutreich; 
ebenso die Gedänne; an Maxen einige grosse Petechial- 
flecken gegen den Pförtner hin a. eine ziemlich grosse 
Kcchviii' längs dem grc-srn Huni'n : I.'iii^-.i dfin 1, 
Dritttheiie der Dünndärme wenige Petechien uiit Fiek-- 
ken, von Congestionen herrührend, Temlidrtt udeil 
Nieren ebenfall» Petechien ; die Leber gross a. blut- 
reich , die Gallenblase voll, die Milz gross. — 3) Eine 
ge-iiiuli' i 'r,iii Jviiiri /.um i, Mjile , aber fnili/i'iii;; , iii^'- 
der; die Gehurt ging anfangs, wo man das Fotaiherz 
deutlich acbtiigen liÖrte, ziemlidl lnn|pnni Ton Statten 
u. 1 Stunde nach dem Wassersprunge kam ein ^!äd- 
chen zur Weit, das 2 bis 3 schwache Bewein n^^en 
machte, Eil • r iii niuls athmcte. Nach der Grösse n. 
Be^chHl^cnheit der Nägel zu urtheilen , war das Kind 
erüt 7 Monate alt; seine Extremitäten waren abgezehrt) 
der Bauch geschwollen , u. die oberflächlichen Baueh- 
venen vergröfsert, Hirn n. Radienmark normal ; die 
T>ii:i;j,f')i \vari:'ii fiuiiVcI . fi-si II. ^anl^:en im Wasser $ 
zwischen der Pleura des untern rechten Lungenlappeaa 
II. der Brustwandung 2 lan^e weiche fadenförmige Ad- 
häsionen ; im Unterieibe helle strohfarbene Flnasig- 
keit ; das Bauchfell undn rebsichtig, mit der eouTexen 
Leberfliiche durch 1 uij; • fji lcnartige Ailli i ionen ver- 
knüpft; beide Leberia^pen, namentlich der rechte, mit 
LynplM ibnrmgwi; die Milz, ro wie der mit Lynfpbn 
überzogene Mafen mitdem Bauchfellüberzuge der Bauch- 
wände fest zusammenhängend ; zwischen Magen u. 
Bauchfell lange , /irmlii h feste Adhäsionen; Netz u. 
Mesenterium sehr gefäss reich. — Die Placenta war in 
den ersten beiden Fallen ungewöhnlich gross, aber 
dünn, u. zeigte eine »ehr auffallende Entwickelung de« 
Venengewebes. [lUi. p. 716.J {SiAddAauer,) 
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22S> ^btcesH hinter der Speiseröhre ; Opera- 
üon; JMiimg\ Hittbnilddg iroo ZV. Petra nti. 

Ein an Katarrh leidender Mann bekam nach einer 
£rkiluing Fieber mit Sefaling- n. Atlunonctbeacbwer- 
de, die Tom 7. Tage an dermaasen tanabm , das« der 

Kranke gar nichts mehr verschlucken ktmnti- ii. aussei 
ordentlich schwer atbmete. Kr vermochte kauut de» 
Ünnd zu öfi'nen, doch lieai aich im Schlünde nicMa be- 
merken; dna Fieber bntte den Charakter des Eiteran|s- 
fiebera; anf der rechten Seite des Halses zeigte sich 
Oedem. nl.n gewöhnliches Symptom der tiefen Eiterun- 

Sen. Daü Leben des Kranken war gefährdet, denn 
ie Deglutition, selbst der Flüssigkeiten , War unmög- 
licli} dabei starke Dyspnoe, Orthopnoe^ Mttaerordent^ 
ßche Angst, Unruhe, drohende Asphyxie. In dleaeoi 
Zustand«' ■- ili N f . den Kranken am 14. Tage der Krank- 
heit. Dait V orbanden&eiii des Oedems am Halso , das 
Hervortreten des Schildknorpels n. endlich der Eintritt 
der Dyaphaäe vor der Djapnöe Ueasen die Diagnose 
anf raien AbaoMa swiaehen 'd«i Larynx n. Pharjmx 
stellen, Vf. durchirhnitt daher vertical die Gewebe 
an der bervorspnngeiulen u. ödematösen Stelle mit 
Usinnn Maaaarzugen, wie hei einer anatom. Präpara- 
tlon. Ba wurde dieser Einschnitt am aas-sem ilande 
des Kopfnickers in einer Ausdehnung von \\" gemacht. 
Vf. gelangte .so alluiällg bis zur Speiseröhre , ohne 
die Jugnlaris , den Nervus vagns , die Carotis, den 
Nerwa recurrens, die Art. thvreoideae u. s. w. zu ver- 
Intaen. Znletirt bediente sich \ f . statt des Bisturi 
eines kldnen Messers von Elfenbein, wetebefl er aneb 
liei der Operation des Aneurysma u hei der E.wstlrpa- 
tton der Sackgeschwülste anzuwenden pflegt. Die 
biosgelegte Speuerohre erschien angeschwollen a. fluc- 
tninnd. Vf. stiMS n diesnr Stetto «nf den Nagnl die 



Spitse eines geraden Bfstnri dn , worauf gegen ffin 
Pfund Kiter austloss. Sogleidl dftiate Pat. den Mund, 
stiesH einen liefen Seufzer aus II* kniirte, wie durch 
Zauber, vom Tode ins Leben nuficlu vis Degluti- 
tion a. die Respiration wniden wfedfr aoimal. Es 
wttrde ein ans'gefaserter Lmiwandstreifen eingelegt, 
iiiitlrls welchem der Eiter vollends ausflfis.''. Nach 
4wöcbentl. Behandlung war die Heilung Tollkommen. 

In einen frfilieRi lluillclMn Palk, M ainar Jugan 
Dan», hatta hmh dl« von Vf. vorgeseldaffn« Opm- 
tion nicht >n mteraahnen gewagt , n. an ateib Um 
Kr iiiVe nach der Rupttw d«s Abs«essei in dto -Lnft- 
röhre an Erstickung. 

Vf. mnclit bei dieser Gelegeulieit auf die 
Wiehligkeit der beiden den ' in Rede stehenden 
Äbscessen eigentltümlidken Kennzeiclien , das 
Oedein tli'S Fl'ihes n. rlns Herrorstehen des Kehl- 
kopfes, aufiuerküdiu , zumal wenu sich damit 
Schling- n. Athmungsbesi^wnrdn TalNiidet. [Fi- 
liain s«&«s. 18S8.] ' (SehmkU.) 

229. lieber die penetrirenden JIerzwundm\ 
von J. A. Jobert ( de Lamballe ) . WuiiJarzt 
am Ludwigsspitale iu Paris. Vf. tlieilt folgcude 
3 FiUe mit n. knüpft an dieselben einige Bemer- 

Fm i. Frits, eina^ihr.XanstadiNiner, bekan 
einen Bajonsttstieh, der fn die Hnke Seite d«r Brost, 

Im Niveau des Knorpels der 4. Rippe, eingedrungen 
war, u. wurde am 14. April lö34 A 11 Uhr des Mor- 
gens in* Spital gebracht. Er f&hlte einen heftigen, 
aber «beiflachUcben Schners in der Fricnrdiajg^gend 
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starke Dyspnoe u. starkes Angstgefühl* Bcträchtlicho 
ftfiong in den Herxschligen ; beim Auflegen des Oh~ 
TM nof die Brut liäite VL ein iguis eigenthiiml. Ge- 
rinsdi , wekbee lidi nü den vergleiaea Uess , das 
der Uebergang des Rlute« um einer Arterie in eine 
Vene vemalabst. Trut£ Aderluss u. Blutegeln starb 
Pat. um 11 Uhr des Abends. Bei der Seetion fand 
man den vierten Rippenknorpel, i**' von seiner Inier^ 
tion n» der Rippe , dorclMdwiMeni den HerriMotel In 
einer Ausdehnung von 3 bis 4"' in srincr vordem ». 
untern Partie geöffnet; das bennthljarte Zellgewebe 
von Blut infiltrirt, *-iu umfängliches Coagalumim Rer/- 
bentel t an der Spitze des Herzens in der Wand des 
mliten Ventrikels eine Wnnde van 9 -»8"' Anadeh- 
nung , n. endlich in dnr mts[)rcchend<>n "—ntlMIhMil'ft 
eine Ansammleng vun noch Hüs.sigcm Blute. 

Fall. 2. Am 24. Aug. 1833 kam ein 2äjÄhr. Uhr- 
macher wesen einer peoetrirendea Bmstwande , die er 
akh aetbat m der Uengagend mit «tneni depp e l tacbnei - 
digen IkleBaer , deaaen Klinge swisdien dar 5. v. 6. 

Hipiie , nngcfahr 2" vom linken Bande des Brusthehv«!, 
|tttrulicl mit dem Zwischeiirippenrauaie eingedrungen 
war , beigebracht hatte. Die äussere Wunde hatte 
6—7'" Ansdehnuag bei aeiner Aufnnhmo; 4 Stunden 
-nadi d«r Verwnndnng Wt Pat. fuLgende Symptome 
dar: bleiches Ge>lcht; nusscrordentiiche Prostration ; 
Jtnrxe u. scbwierige Re.^piration $ die Brust cab bei 
der Fercussion einen matten Ton in der antern Partie 
dar linken Seiln f die ILem>iralion «rnr an dieser «»teile 
van einer Art Gnifeb begiailiat; die Berzschläge be- 
schleunint u. tumultuarisch ; während des Allimcns 
Blnterguftä aus der Wnnde; beim Auflegen des Uhres 
auf die Herzgegend hörte Vf. ein Cieräuich , wie das 
HuAiswTe» beia Aneurysaw varica«am; der Puls jach, 
die üant iMiaa i Pat. konnte nicht auf der liidcen Seite 
Jiegen. Melirore AderlLsscin kurzen Zwischenräumen ; 
gegen Abend et%vas Rulie. Ui.s zum 27. hatte die Suf- 
focatiun beträchtlich xuf'onanimen. Heftiger Schmerz 
in der Präoordialgegend , der bis sum untern Winkel 
dea Delnlterblattes atsstr^lt«; die HerMddige dumpf 
u. ttimnltiiarisch ; man hört n tmn ein andre« Gcräu'^cli, 
ab da« oben erwähnte , ii Liiiiich ein schwat bes lias- 
pe/geräusch; die Lnruhe deji Kranken war niii>seror- 
dentlich groea , er konnte nidit einen ScUack Klös- 
«igkeit hintnrseillackea , ohne von Erstickung bedroht 
SU werden. Am 28. \ erin'indernng des Schmerzes ; Ver- 
mehnin^ des matten Ton''« in der PrScordialgegend ; 
die Her/,s« hlnge unwal rii e lim l>ar ; der Kranke starb im 
Verianfe des 'i'ages. Section. Man fand eine grosse 
Menge flttesigen Blutes in der Banbhhohle; eine Zw erch- 
fell» unde etwas link.s vum Centrum phrenicum; eine 
durch einen Blut |>fropf verschlossene Wunde , nicht 
weit \<iiu linken Rande des kleinen L' 1 ' r I i ; die 
linke Seite der Brust mit flüssigem u. sch^varzem Biute 
•rIBIIt; die Lunge nach hinten gedrängt, aber nidit 
Terwiindet; den Herzbeutel mit einer röUilicbten, aus 
einem Genvi*ch von Blut u. Serum bestehenden, Flüs- 
sigkeit erfüllt ; die Blätter de« HcrzbeuteU in ihrer 
obem Partie durch leicht aerreissbare, rötblichte, häutige 
Fiden veriMMiden ; in der nDtem Partie dea Uerzbeu- 
tcls mehrere Coa»;uIa u. 2 Wunden , wovon die eine 
vom u. im Niveau der Herzspitze , die andre liintcu, 
in der Partie, welche am Zwerchfelle adiiärirt , lag; 
das ganae Herz von weiche«, falsciien Membranen um- 
gaben; in der Herzspitze eine Wunde mit 2 Oeffnun- 
gen^ an der vordem u. hintern Fläche, die mit Lym- 
phe, welche ihre Ränder vereinigte, erfBUt waren; den 
rechten \ «' itiili 1 «iurch ti. durch durthbohrt n. mehrere 
Fieiacbbalken zerrissen ; das Herz ausserordentlich weich 
m, walaagslbUdite fiMrige Coagnin ntiialUnd. 

Fall 3. Ein Sljähr. Bäckergeselle kam am SO. 
April 1839 w^en mehrerer penetrirender Brust - u. 
Baoclnrandan uw Sniul , «8« er bei ainem Strattn In 
die Unke flalte das «taaunoa bakaoman bMta» Umait- 



telbar darnach verlor er ungefähr 5 Minuten lang dt> 
Bcwosstsein. Im Spitale ergab sich Folgendes. Links 
in Epigaatrinin n. nnlerbalb der Uerageiend fand aian 
6 Wanden , vm waldien die betrüchtachate 4 l^aer- 

finger unterhalb der linken Brustwarze n. 2 oder 3 
nach auüseii vuu dur Mittellinie unter der (i. Rippe lag 
u. 8"' lang war. Weiter unten fand man 5 andere 
Wunden, von denen Jnde £ut 4"' hatte. Die IMfia 
dea ICranken wninn «suis etacbopf^ daa Geddbt Ueiofe, 
der Pul.<t klein, häufig, die Respiration knrz, be8chlcQ> 
nl^l, die Herr.contractionen anregebnässig ; die Aa- 
scultation lie.s><, wenn das Blut ans einer penetrireoden 
Wnnde 4es üemens henroitnt , ein ai»»««^*** eigea- 
tbial. CeribMob, ^ in den beiden anderai Fillea, 
hören , Husten u. Blut^ipucleo fand nicht .«ftatt. Am 

I. Mai VcrschUmineruug der Syniptome; am 2. der 
Puls nicht so bänfig u. klein , wie den Tag vorher. 
Nach dar Conftontation doa l^rMban mit sönen Mör- 
dern Tecnndcfte der SdbaieR aber pletalidi aeinen 
Charakter, wurde tief, u. durch die Unwof^un^^^'n iifs 
Thorax gesteigert; bei der Ausculiation horte man ein 
(>ehr deutiiehes Jlafprlgeräuaek. Am 3. Mai Erstik- 
kungsauCällc, matter Ten fast in .dar nnnan A'py^h- 
nong der linken Seite der Bmst, die Bant bsnaa, der 
Puls häufip. Am 4. Mai ani^serordentlicbo Schwäche, 
kein .Schlaf, der Ton in «{er ganzen linken Seite der 
Brust völlig matt; der Pracurdialscbmerz beträchtlich 
«eminiierf , aber stets noch io dor UeisgMend «in 
deatliebes Reibungsgeräuscb. Reidilieh« AderÜaae 
brarhtPii l)rtr:irlitliche Krlclchtening. den folgen- 
den i a llaudbäder , gelinde Abführmittel u. ein 
Tränkchen von Tart. «tib. , nach welchem reichliche 
Stuhtansleerungen u. Erleichtemng folgten. Am 9» 
plötzlich tm 11 Ubr Bratirirnugaanfflie, Kitin aber den 
;:kii; iMi Körper, kleiner, tnirer;elm£ssiger u. bald un- 
walirnelimbarcr Puls. Halb 1 Uhr trat der Tod ein. 
Section. Blutergus.s in der linken Brtuthöhle; die äus- 
sere Fläche der Lunce mit PseadoDieiabranen Itedecitt, 
die Lunge seibat nieat veffatit* Von den Bmatwun- 
den lag die grö.-.-te u. oberste unterhalb der ß. Rippe 
u. verlief schräg bis zur InücrtionsHtelle des Henbeu- 
tils auf dem Zwerchfelle. Daa Instrument war bis 
zur ZwerchfelUHerzbeutelscheidewand gelangt, ohne daa 
SSwerebMl an dorehbohren, Meranf In den Hetsbentel 

II. von da in das Innere des rechten Ventrikels a. durch 
des.sen {^anze Dicke gedrungen. Die OefTnung des 
Herzbeutels war dnrcii einen Blutpfropf verschlossen, 
der zu gleicher Zeit an der Herzwnnde adhärirte, die 
iii ihrem ganzen Verlaufe von einem Blatpfropfe glei- 
cher Natur, der sich in den eb>n erwähnten fortaetste, 
erfüllt war. D.i-h Herz war umfänglich , sein Gewebe 
SchlatV u. bleich, ohne jedoch die Merkmale der eigent- 
lichen Krweichnng darznbieton. Die Herzhöhlen, vnr^ 
züglicb die rechte , boten weisse , elastische , fnaerig« 
CiiHguIa dar. Da.s Visceral- U. ParietAlblatt des Herz- 
beutel« v\aren ganz mit einer areolärcn , durch das in 
ihm enthaltene blutit^e .Serimi getränkten n. gefärbten fal- 
schen Membran ausgekleidet. An vencbiedenen Steiiea 
fand «an an deai Herzen adbirimnde n. Ton ffibchcai 
Membranen umgebene Coagula. 

Wenn innn ntiii <liesf> Pälle mit den bereits 
bckauuteu vergleicht , so ergiebt aich Folgend««. 
Die Wunden dea rächten Veotiikria aind laiiifi- 
ger, als (Vir des linken. Die Lchoi)8(!uner atelit 
utit der Mcugc des ergossenen Blutes, /laupt- 
•sövlilich mit dem in dein Herzbeutel euthalteiteu^ 
im Verbältuiw. Der Auatritt des Blutes aa« d«m 
Hprzbeutel kann zwar auch deu Tod Iierboifiih« 
reu, wenn die Wunde eiue zu grosse Aus de h— 
uuug hat; da aber oH in FoTge der darnach ciu- 
Iretenden Ohnmacht die Herzschlüge auspcudivt 
werden t eo bildet lieii ein Conguiuaii welohe« 
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Jen weitem Austritt de« Blutet Terhiudert. Bei treten. Indessen glaubt Vf. docht man mit 
allen unteren Kranken wurde der Wundgaug Ton RtKi die Wunden der Vorhöfe ftir Gefährlicher, 
einem Coagulum eingenommen , mittels dessen ais die der Kammern halte, weii die Muskelebe- 
die Heilnng hätte zu Stand« lunameo können, an der «fsterai, da sie nidit ao dick a. fest aind, 
•\vpnn iiirlrt eine hefligf KiitT.äiuJnn^ den Tod der Blutung weniger Hiudenilsse eufgegoiistellcn, 
herbeigeführt hätte. Bi«weiieu vertiitt das Ter- Der scbueii eintretende Tod moM mit äeuac 
wnndeude Instrument, wenn es nicht ausgezogen dem BlutTerluste zugeschrieben werden , wenn 
wird, selbst die Stelle eines Tampons, indain das Blut sich durch eine weit« Wwilde des Hen- 
dip Muskelfasern dasselbr f< st riiizuschliessen u. beiiteU in reichlichem Mrins?c crt^irsst, der Com- 
so jeden Biutausänss zu verhindern streben. In |>ression des Herzens aber, wenn die Herzwuude 
Bezug auf die Symptome hnnvoht ooch rial Un- eng tat. Wi« groaa oder klein übrigens aber andi 
•ioliafllMit. Vf. betrachtet als fialliognoiiion. ZeU die Wunde sein mag , so tritt der Tod doch in 
eben die ungewöhnl. Ff(»r2l)«*\vf«|^ii!i(»pn, das un- allen diesen Fällen rasch ein, wenn nicht ein 
regelmässige Herzklopteu, was sich mit den ge- Blutpfropf, wie bei den Arterien , die üefinung 
wfibnl. Hanaeiiiigeo denaaaaen vemengti data renehllesst; glU<^fiiAenreiae bttdet aldk diCMr 
diese tunmltuarisch u. rerworreu werden« Daa Pfropf häufig; er fand sich bei allen unseren Vei^ 
Herz befindet sich hier in dem Falle eines Mus- wnndeteD, u. tr»tp nicht eine heftige Entzündung 
kels, au dem mau einen Theil der t useru durch- fast in allen Kaileu ein, so würden die Heilungen 
aehoitlmi liat, die dans T«ni unwüllUiri. Bewe- weniger adten aein. Die Bdiandlung nraaa tat 
gungen ergriffen werden u. sich, Tennöge der Stillung der Blutung u. auf Bekämpfung der 
dem Muskel inhäriroiulen ('nntractilität, von ein- Herzbeutelentzündung gerichtet np'in. Es handelt 
ander zu entfernen streben. Eiu zweites , noch sich hauptsachhch darum , das« mau der Oblite- 
aieherevea , coMtantea «• DdgUeii pathognoiiioii. ratiea der Wunde daroh einen BIntpfropf p. der 
Zeichen der penetrirenden Herzwunden br^^tr^ht Verwachsung des Herzbeutels an der verwundeten 
in einem ziemlich gerüuschTollen Zischen , was Stelle des Herzens nicht hinderlich bt, eine wei- 
aioh, wie gesagt, nicht besser Tergleioben Bsst, tere Verbreitung dieser adhäsiven Entzündung 
alanlt dem, welches der Uebergang des Blutes aber za Terkttten sucht. Nach Jobert kommen 
aus erurr Artrric in einr- \>iif> hprrrtrbringt. Ob hipr besonders di'> Arif-rlFissp . die örtl. Blutent- 
indesseu dieses Zeiclinn auch bei eiuer iveiien Ziehungen, die kältenden Mittel in Betracht Die 
Iknwande atatt finden dttrftv, mddite Vf. nidit Wirkungen der Digitalia adieinan ilnn noch an 
behaupten. Uebrigens hört es von dem Momente wenig bestimmt zu sein, ala daaa er ihren Oe» 
nn, wo der Blutpfropf die Herzwundf vf rst bliesst, braiirh vorschlagen möchte, um sn weTiiger, als 
anf^ so dass seine i^ortdaner oder sein Aul üören er selbst noch keinen Versuch damit gemacht hat, 
•taoh die Fortdauer oder daa Aufboren der Bin- Vom Opiom aah er keinen Nutzen* [JroMtf* d» 
tung andeutet. Der Schwerz gehört offenbar der mdä, tU PanB* Stpt. 1839.] (Sckmitü,) 

Pericarditia, U. nicht der HprT"?rtJM«!e an. Der 230. Or(rani^che ^Tethode , die Kerkrnin~ 

matte Ton nimnt in den Maasse zu, als der mungen der U ubeLäuie m dtn Jiliu/te/ija/wm 

Blntergnea bedüditUdier wird, aberaneb, wnin an krilmt von Hr. F. A. Fdreke snOoalarr 

die Herzbeutelentsttndnng sich entwickelt bat; Wenn man zu den inneren Ursachen der Ver- 

man «nterscheidet dann auch ein Reibuugsge- krümmungen Torarissweise Scropheln, Rhachiti» 

r&usoh. Der Ausgang bei den Herzwunden rieh- u. Rheumatismus zahlt, so fugt Vf. hiuzu, duM 

tel aieb naeh ihrer Anaddknang, naeh der Fem Ihnen meiat eine mangelliafte Contraotilität sn . 

des Instrumentes , den Complicalioneu u. s. w. Grunde liegt, ^welche nus l'nthatigkeit u. Schvra 

Sind beide Ventrikel weit geoffuet, so tritt der che der organ. Nerreu entspringt, tt. aicdi durch 

Tod schnell u. fast augenblicklich ein, hat die einen schlaffen oder lymphat. Habitos an eriMn- 

Wonde aber eine geringe Ansdeltnung , so kann nen giebt. in der Mehrzahl der Fälle sind die 

ersieh länpTP Zrit vprrogern oder auch ;nr nicht inneren Ursachen aHein , ohne eins Dnznkninmen 

etfolgen , denn e» treteu aus dem Herzen wie einer äussern, zu Verbieguogen der Wirbelsäule 

aus den au» Meskelfasern iieatahonden Dünnen hnveichend. So wie hier wenig anaamidtten ttC, 

die in ihnm enthaltenoi Flüiaigkeilcn od«r Hn- ao piAlt ea Defonnltiten, welohe darehana jedem 

terien nur schwer hervor, zwar wegen der nn- meclmn. od**r or'^'an. Mittel widerstelien , wozu 

aufbörlieben Thätigkeit ihrer Muskelfasern, die Vf. vor Allem Alissbildung der Wirbel iu einer 

aleh doMider so n&em v. die sofiUigenOeffnnn- Periode rechnet, wo iBe Verknöcherong bereita 

gen ttt «erädiliessen streben, wenn nämlich dieao VOUandet »t. Ausser diesen Zuständen , welche 

F»5.»*ru nur ans einandergedrängt, oder blos einige sich nur mit Wahrschrinlichkeit vermuthcn las- 

vou ihnen getrennt worden sind. Man l»t viel- »en, giebt es aber noch andere organ. Metamor- 

JeidM na Hei «of den Unteraehied gegeben, wel* phoeen, welehe man dnreh die Untersttobung 

eher Kwiaelien den Wunden der Ventrikelböbien el>enso wenig genan erkennen kann, u. die den- 

des Herzen« »tatt findet; denn sobald eine von noch nufdas Eruateste dnrch die Kuusthülfe be- 

ihnen weit geuduel ist , muss der Tod , wie bei kämpft werden müssen : Verkürzung , Rigidität 

dar TeiletBong einer graaaes Arterie, raach ein* oder Brachlafiimg der Bänder, welche die Wir- 
MM. JüM». ■.IXT. at. Sl 
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bplkörper unter »ich mi! den Rippen u. (fem Os 
sacrum verbiiideni die Deformität der Wiibel- 
küfp'er ia eioer firftbeD Period« , oamentlidi dar 
Fuerknoipelidieibeii. Wo man erstere Ursachen 
annahm, u. mechan. Mittel anwandte, liut sieb 
Vf. »tets auf orgau. Mittel beschrankt. Eine an- 
dre wietitige UiMche der Verkidmimngeii de« 
Skeletts u. der WirbaltSoJe Lit die Paralyse der 
Inspirntlonsmuskeln, worum sich, nach Cb. B« 11, 
Stromeyer ein grosses Verdienst erworben hat, 
au» dastea Beobachtung Vf. einen Fall nitlheilt. 
— Oft prigt sich Atonic der organ. Nerven, ins- 
besondere schwache Innerration derTheile, wel- 
che der Wirbelsäule ihre Stetigkeit geben, u. den 
Gesetzen der ContractilitSt gehorchen, in denje- 
nigen Krankheiten .ujs, welche man vorzugsweise 
den inneren Ursachen der Verkrümmungen zu- 
rechnet , SU wie die Kraft jener Nerven in Irüher 
Jagendp«adi durch Ctnmilsioneu, Koliken a.«.w. 
gebrochen wird. Bei vielen Men«chen tritt jedoch 
die Atonie weder als ein bestimmtes Kraukheits- 
bild hervor , noch kann auf sie au» frtthen Ju- 
gendkraukheiten gefolgert werden , u. docli be- 
darf es oft ittir jjprin'^'rii^ii^rr äusserer Ursachen, 
um raach eine V erkrikiuuuuug hervoraubringeu. 
80 kdnnea alcb ÜSdehen , welche in den Blü- 
thenjahren itehen, bloa dadurch, daca «ie eine 
Zeit litn^ anhaltend nahen, im Rahmen sticken, 
oder Kinder tragen, eine bedeutende Abwei- 
chung der BroatwirbelnadirechU zusieben. mit- 
unter ist nichts Krankliaftea bemerkbar, als etwa 
ein graciler Bau u. eine vorherrschende Sensibi- 
lität f ja bisweilen fehlen sogar diese Krankheits- 
anlagen, «. findet bis som Beitritte der Verkriim- 
niung die vollkommenste Gesundheit statt. Bei 
fast allen , welche in Folge fehlerhaften Stel- 
lungen au Verkrümmungen litten, vorzüglich bei 
einigen zarten jongen HSddien, stellte sich das 

Bild, welches Stromcyer von lialliseillger läli- 
mungsartiger Ünthatigkeit der luspirationsmus- 
keln so treffend geliefert bat , in schwächeren 
Zttgen dar. V£ glaubt aber nicht, wie Stro<« 
in eye r, dass der Nerv, accessorius W. u. thora- 
cicus posterior direct urplötzlich gelähmt werden, 
sondern hilt für natikrfioher, dass dnreh eine an- 
haltende Beugung der Wirbeisäule nach rechts, 
wobei nur die Inspirationsmuskeln recliter Seite 
thätig bleiben, während die der linken Seite 
scbluniniem, allmilig eine Stibparalyse der letz- 
teren erfolgt. Vf. bemerkt (]emnächst, mansoUe 
nicht 2u sciavisch der Idee des Antnuonlsmus an- 
hängen, II. glauben^ die Muskeln der einen Seite 
strebtm nur darnach , über die anderen an pra- 
Taliren, oder gar, d<i)»s die eine Seite an Kraft 
piewSniie, was die andre einbüsse; nach seinen 
eigeikeu Beobachtungen beruhten last alle Ver- 
bieg ungen auf Schwache des ganzen Systeuu. 
Ferner macht er darauf aufmerksam, duss das 
Hervorragen des Winkels des 8chulterljlatles blos 
durch die vennehrte Wölbung der Rippen be- 
wirkt wMj olm« daat eme Contractnr der das 



Schulterblatt tmgenf^pti Muskeln n'Khif^ Ist. Plei 
Annahme einer Monate, ja Jahre langer Cuu- 
tractnr ganzer Mnskelgmppen ist schon a priori 
ungereimt. Die krankhafte Gewalt , welche die 
eine Hälfte entnervt, verleiht bestimmt der an- 
flera keine vermehrte Krait u. kann bei einer 
Krankh., welche wesentlich auf Atonie des gan- 
zen Körpers beruht, vom Uebergewichte der Mus- 
keln der einen Korperhälfte wenig dieRede sein. 
Die kraukhafte Verkürzung der Muskeln ist da- 
gegen nar der Vorläofer von ihrer Hetanorphose 
iu eine dem Terhärteten Zellgewebe ähnliche 
Masse, eine Verwandlung, welche ebenfalls d i«; 
Product von Schwäche, nicht von vermehrter 
Kraft ist. Die VerkÜrrang ist Folge, nicht Ursache 
der Verkrümmun<;. Unter die Gelegenheitsursa- 
cheu rechuet Vf. besonders eine erschlaffende 
Cultur des Kürpers,welche eine Folge von den duro- 
pfon Uberfüllten Zimmern ist, worin die Mädchen 
der Mittelclasse ein iresperrt sind , um in den .so- 
genannten weibt. Arbeiten u. in W^isscnschaften, 
vorzüglich Sprachen, unterrichtet zu werden. 
Durch diese sitzende Lebensweise wird allge- 
meine Scinväche bedingt, u. diese macht, haupt- 
sächlich sobald Bhachitis, ScrophelsucUt u* ein 
lymphatisdier Habllnt damit Terbnnden bt, die 
Hauptgrnndlage dar erworbenen Verbiegungen 
des Skeletts ans. Die Methode ntm, deren sich 
Vf. bedient, u. mit welcher er bei uuiäugst ent- 
standenen Verkrümmungen immer gluckUch ge- 
wesen ist, muss man mindiestans als eine nie 
schädliche, wohlfeile u. bequeme Vorschule der 
Orthopädie gelten lassen , so wie sie diese oft er- 
setzt, ja ihr oft Torsnzidien ist. Vf. IKsst bei 
Verkrümmungen der VVirbelsänle den entkleide- 
ten Kranken aufrecht stehen, u. sich möglichst 
gerade richten. Hierauf zieht er ein schmales 
Band die ganze Wiribelsünle entlang, so dass er 
diis obere Knde an «las Tnberculum posterius 
des Atlas drückt, u. das untere Ende auf der 
Spina des letzten Lendenwirbels lixirt. Da, wo 
(Ma WirbelsKnIe, oder wenigstens die Domforl- 
sätze seitlich am meisten rnn dieser geraden Li- 
nie abweichen, gewöhnlich am untern Rande der 
8. Bippe rechter Seits, legt er auf beiden Seiten, 
^" von den Dornfortsätaen entfernt, ein Font»« 
nell, mit 4 — 6 Erh'^pii oder Pomeranzen. Der 
Verband wird täglich erneuert , die Erbsen wer- 
deuy da es mehr auf eine fortgesetzte bedeutende 
Reizung, ah auf profuse Eiterung abgetehen ist» 
in, Digestiv-, öfter in Canthariden'^ntbe getaucht; 
nur bei Scrophelsucht steht Vf. mehr aul Eitc. 
rang. Zeigt sich dne entsprechende Krümmung 
der Rücken - u. Lendenwirbel nach der entgegen- 
gesetzten Seite hin , so wird daaselLe Mittel da 
augewendet, wo die Abweichung am stärksten 
ist. Dieses Yerfehren, dieser permanente Beb, 
erregt die organiscliea Nerven in den kranken 
Refjioneu, u. soll dnr< h Reaction aller Kräfte der 
^tatur den Normaltypus ergänzen. Zugleich wer- 
den der ipuMie Wicken u.dieSeitmitheile derBinst 



Digrtized by Google 



DL CUmigi«, OpbthftLnokgM ima Otiatflb 32$ 



ixut grossen Portionen einer JodeUensalbe (5j— Jjj 
«nf eingerieben. Vf. hält bei dieser Gele- 
geiili -it tlfr Jodlne e'mr Tjohrcde, u. hebt beson- 
ders ibre Wirkung auf iärreguug einer kräftigen 
Contreetion in den sellichten Geweben u. aui die 
normale Plastik der erkrankten Theile herror. 
l^Tii ! <m Jodkali yerbundeu u. In rlelem Wasser 
geitiftt bedingt sie, in ricbUger Form n. Dose ge- 
reiobt, BlUtibe remehrten Uatfang des Kür- 
p<n, u. breaeht man aiehTor eine» Mehtheüigwi 
Eiufluss auf gesunde OrL'ftnf , \yip man diess na- 
mentlich für die Brusldrusea ausgesprochen hat, 
inoht ta fÜM^eo, indem sie, gleich anderen 
KÜttelD, mit Uebergehong gesunder Organe, nur 
auf erkrankte einwirkt. Bei einer partiellen Le- 
bergeschwulst, woran eine in der Inroiutions- 
Periode etilkende Dane Utt, Tergiag das Leideo 
fast augenblicklich, u. die Menstrual - Blntnag, 
welche bereit» nur selten schwache Andeutungen 
machte, erschien mehrmals schon einige Stunden 
nach Eumubiuig der SaU>e, u. ech^t sidi also 
hier die contrahireude Wirkung der Jodine auf 
Uterus u. Meustrualgefasse Cortice pflanzt zn ha- 
ben. Bei einer iä6jahr. Hysterischeu ward durch 
den innera u. äussern Gebraneh de» Jodeiaens 
eine profuse Leukorrhoe »cliou nach l4 Tagen 
fast beseitigt, die bestehende Schwache sehr rer- 
mindert. Bin gleichzeitig vorhandener Hjdrops 
ovarii ward aber binnen 4 Woehen beteiligt, in- 
dem sieb in der 3. Woche , unter Eintritt einer 
ohnmachtartigen Schwäche, 2 Quart eines gelben 
Waaaen aua der Sdieide' entleerteu , was sich 
nach 8 Tagen wled^ulte. IHeaea wibrde aiio 
nach Blasius Hydrops ovarii profluens sein, 
obschou ebenso gut eine Wassersucht der Fal- 
lop. Trompeten bei derartiger Wasierentleening 
besteben kann« u. spricht Vf. hierbei über den 
Mechanismus, durch welchen sich das Was^fr 
entleert, u. widerlegt die von Blasius über den 
Verwadknmgsprocesa der Pranaen der Mutter- 
trompeten mit dem Eierstockr gegebene Erklä- 
rung. Vf nimmt vielmehr an, dass die Flmbriae 
während der häufig unfruchtbaren Begattung mit 
dem nooh niebt wataentteiktigen Oiratium innig 
verwachsen , u. zwar so , dass sie bei ihrer Ver- 
wachsung diejeuige Stelle umfasst gehalten lia- 
beu , wo , im Augenblicke geschlechtlicher Auf- 
regung, ein Ei geplatst, n. also In der Folge 
der Durchgnn;: des W^asser» leichter geworden 
ist. Die Entleerung^ des Wassers durch das Jod- 
eiaen aaeht er aber dadurch zu erklären , dass er 
dem Mittel eine kräftige n» anhaltende Contrao 
tion in allen das VVa?ser TiiTic;rhenden Theilen 
xosohreibt. Nicht minder lobt Vf. die Jodiue 
bei Knoohenleiden , n. reebnet sie, indem sie 
liier das Feste u. Straife lose, das Schlaffe binde 
u. befestige, das lieber Uüsslge resorbircn hilft, 
den euplastischeu zu, was er durch mehrere Falle 
erhärtet. So heilte er ein ITjUhr., noob nicht 
meustruirtes Mäddien , mit aehr aiÄlaffem lyut- 
phatuchen Uabitnai welehet an ebem betiSdit- 



liehen Tumor albus des Kuies, so wie einer in 
Folge der Schlaffheit der Oelenkverbindongen 

eutsfandmen Einwärtsbeugung desselben u. einem 
starkeu lymphat. Kröpfe litt, so vollständig, dass 
sich sämmtlicbe Leiden bald verloren, u. das 
Mädchen Körperfülle u. ein blühendes Ansiehn 
bekam. Gleich vortheilhafl zeigte si< Ii die Wir- 
kung bei alten Luxationen u. Exostosen. Sie 
erfolgt aber, wie schon bemerkt, mehr durch 
Anregung einer kräftigen Contraction, als durch 
Anregung der Resorption , u. konnte Vf. bei eben 
entstandeuen kalten Abscessen, welche lymnhat. 
oder puriforme Fiünigkeiten enthielten, danut 
fast niemals Resorption des Brgoaienen erreichen. 
W^eun sicli Vf. bei Verkrümmungen der Wirbel- 
säule auf dieAnwenduug desJodeiseus beschränkte, 
an ▼emnthet er von dem Jodphosphor, den er 
einmal mit dem gunatigsten Erfolge gegen Päd- 
arthrocacc ;mwandte, eine ebenso kräftige VMr- 
kung. Bei unbedeutenderen oder unlängst ent- 
■tandenen Verkrttmmmigen aind die bloasen Ein- 
reibungen hinreichend; die innere Anwendung 
des Jods selbst wird nur dann mit den Einrei- 
bungen verbunden, wo Scrophelsucbt oder krank- 
hafte Hetamorphoae der Wiibel n* ihrer Fortaitse 
zugegen waren. Die Dauer der Kur ist von eini- 
gen Monaten, u. selbst in eiuem sehr veralteten, 
uugewöhulicb hartnäckigen Falle dauerte sie imr 
Jahr. Die aogenannteu Gradhalter verwirft Vf. 
durchaus , u. vergleicht dieses Verfahren mit dem 
Versuche eines Gärtner«, welcher die Geraderich- 
tung eines gekrümmten Banmatammea dnn4 
Druck auf seine Aeste bezwecken imlite» Gcmde 
dn«; Gf iithell ^Tri^[^p f rfn|["eii. Zum 8cldii<!sp 
der Beobachtuugeu, welche alle für die grosse 
Wirksamkeit von dee VC Methode sprechen, be- 
merkt er noch, es könne vielleicht Manchen 
scheinen , als wirke f\er Monate laiTg fortj^pspfzte 
Reiz der Fontaueileu der Moxa analog, was jedoch 
nicht der Fall aei, Yf. hat anter günat%en Be- 
dingungen oft «lurdi aie allein geheilt, n. Mai- 
sonabe, Grün<!er einer der frequentesten ortho- 
pädischen Anstalteu iu Pari», berichtet, er habe 
dnreh dieBrenncjlinder nnraeltendieFortachritte 
der Krümmung gehemmt, u. nicht ein einziges 
Mal auch nur die geringste Abweichung dadurch 
beseitigt. Ferner aber darf mau das Jodeisen 
nidit fOr Moe iH»erlliluige ZngalM halten, indem 
auch hierdurch allein neu n. im jugendlichen Al- 
ter entstandene Verkrümmungen gehoben wlurden* 
[Haniwt'. j4nnal, Bd. IV. Hft. 1. 1839.] 

231. Einige Bemerkungen über Scoliosis, als 
KetuUal einer mehr alt IQ/'äAr, JSr/ahrung; von 
6. B. Günther, Prot der Chirurgie an KeL 
Da Vf. viele Jahre hindurch sich mit Versuchen, 
Verkrümmungen der Wirbphüide tu heilen, be- 
schäftigt u. 5 Jahre hindurch eiu Orthopäd. In- 
atitttt geleitet, «ndi mehrmaU ^e GeLsgenhcit 
bemitst hat , anatom. Untersuchungen solcher 
Vetnnataltnngi^ aninatellen, ao glaubt er nicht 
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nnr ein Recht , »ondem audi eine VerpfllcLtuug 
wn Üben, tefaM gewonaetten Bifahrangen m An* 

sichteu über diete , durch selbststäiidlge For- 
schuiigen der Aerxte noch wenig erörterte, Auo'> 
malie mitzutheilen , wag er hiermit nach seiner 
bMtett Uebenoigiing n. ohue Sohea vor «twaigan 
Widersprücheu r. An:^ifTeu thut. 

Zunächst maclit er aafmerksam auf dU 
Schwierigkeit , eigene ungetfubt« B0obaehlungen 
antustelün» Um über die Wirksanikelt irgend 
eitif r IMptliode nrtlif ilfu zu kouueu , ist es noth- 
wendig, den Kraukheitssustand Tor Anfai^ der 
Bebandtang mit demselben im Verlaufe o. so. 
Ende der Kur zu vergleichen. Dieat grade ist 
aber hier mit rielen Hindernissen ▼erkuüpft. 
Während man sich bei dynam. Rraukheitcu auf 
du Uithett der KMoken im Allgeraeinen Torlaa- 
■en kann, n* bri vielen anderen, wie bei einer 
Luxation, einer Frarttir, die objeotiven S\ nipto- 
me dem Wundarzte als sicherer Maassstau zur 
BewthcUnng der fertidweitenden Verimder uug en 
dienen, verhält e« sich mit der Scoliose ganz an- 
ders. Hier vemiögeu die Krauken selbst nur sehr 
unvollkommen ein Urtheil über ihr Uebel zu ge- 
ben, well die anbjeolifen Bmpfindungen ebenso 
^nt von panz anderen Krankheitpn hergeleitet 
werden küunen ; a. waa die objectiveu Sjmpto- 
nw anlangt, so sprechen ildi dieie beeondera 
durch Po l m rerhiltnisse u. durch sehr uubedeu- 
tpiilp Ntiaiicen nns, fü»» viflfn rußHigen Ver- 
schiedenheiten unterworfen sind. Die TCrsobie- 
denen fitnfon der ScUef belt jedesmal licbtig anf- 
zufassen a. nadl bestinmiten Verhältnissen u. 
Mnassen anzugeben, um dieselben dem Geiläclit- 
nlHse einzuprägen oder in dem Journale uteder- 
sulegen a. danteh die fortaehreitenden Veiinde- 
rongen bemessen zu können , ist sehr schwierig, 
oft uumögllch. — Durch folgende Betrachtungen 
wird das Gesagte noch mehr üestäliguug erhalten. 
1) Dim Xraaken kennen »M^ mUm otUrnttmal» 
den Grad ihres Uebeh , sind also selbst nicht im 
Standet darüber ein Urlheil zu fällen. Scoiioti- 
sehe halten ihr« Verbildnng, da sie dieselbe 
nicht zu Gesiebt b^onunen, u. die rslue Wahr- 
heit ihnpn rttis SffintiftTi;: m'M'striis vfTSfhwir'r:;rn 
wird, gewöliulich für weit geringer, als sie es 
wirkUoh ist 2) Auiopsi» »ms ^Wtn» du Antm 
9dtr dtr Ftrivandfm, dem Gtdäeh^uttt oMtr^ 
ttaui y ist sehr f^roesen Täiuchungen nnff'ni'or- 
Jm, Niemand überzeugt sich von dar fticlaigkeit 
dieses Satses beaaeri ab wer viele Sdiiefl», a. 
zwar dieselben zu verschiedenen Zeiten , unter- 
sucht hat. Ks ereignet sich nicht seltnt, dass 
ein vielleicht mit gutem Formengedachtuuse be- 
gabter Artt das UsImI an einem Kranken , den 
er etwa monatlich zu Gesicht bekommt , bei den 
einzelnen Besichtigungen abwechselnd bald ge- 
bessert, bald verschlimmert tindet u. sich erst 
naeh Jahr n. Tag von sdncn wtederfaolton Tütt- 
schungen iiherzeugf. Die Krgebnisse dieser ein- 
zelnen Untersuchuiigeu werden aber dadoreb 



noch viel unsicherer , dass eine grosse Menge 
ZnfkUigkeiten tempotCr an einer Tkgesselt die 

Wirbelsäule viel schiifVr erscheinen lassen, als 
zu einer andern bei demselben Kinde. So hängt 
z. B. schon bei einer gesunden Wirbelsäule die 
grössere oder geringere Geradheit von derThä» 
tigk**it Spt Muskeln bedeutend ab, u. sie wird 
des Naoluuittaga n. bei firmiidung mehr von der 
geraden fjinie abwnlsben , als des Morgens n. 
nach genossener Bobe. Femer übt die Nanb- 
lassi^kpit der Stellung, die Richtung u. Haltung 
des Kopfes u. der Extremitäten , ferner die Ma- 
gerkeit oder Fettigkeit , die grössere oder gerin- 
gere Breite des Brustkastens u. selbst die Art der 
gewfllinl. Beklf^iHnng auf den Anblick, welchen 
«iu solcher Kuckeu darbietet, einen sehr bedeu- 
tenden BinfinsB mmh, S) jimamtmut^wn untm 
verkrümmten Rücken tvrgenommen können ni* 
mit der tiot/ii<rfn fr^nai/iirteit gemacht werden. 
Das Mes&eu, um danach «iie Beschreibung der 
Verlndermigen der Krankk* an median , ist ans- 
serordentlicli scliwierig u. mangelhaft. Die seit- 
lichen Abweichungen lassen sich durch eine Pen- 
deiiiuie, die man an die Mitte des Hinterhauptes 
anhängt, bestimmen, indem man nur die Al>- 
weil hniTfr dpr einzelufn Dornfortsätze unter 
rechte Winkel nach der Seite hin anzageben 
branebt. Bs iässt sieh aiier hieraus nar ein ap« 
proximativer Sdiluss auf das Verhalten der^Vl^i^ 
bei ziehen, weil die Donifortsatze auch bei einer 
ganz geraden Wiilielsäule doch oft ziemlich he- 
dentend naeh der Seitft altwekhen. ' 'Aach lasst 
sich ziemlich genau die gegenseitige Höhe der 
unteren SchulterMattSwinkel in gewöhnlich nihl- 
ger Stellung messen; — allein die Wölbung der 
Bippen, die dadoreh horvorgebraohto Hebung 
des Schulterblattes , ferner die Veränderungen« 
welche durch die Drehung der Wirbelsädle her- 
vorgerufen werden, u. die wesentlich dadurch 
bedingte Hervorragomg des LombalAoUee von 
dem AT. sacrolunibalis u. longlss. dorsi kann 
man nicht genau messen. Auch das itt Frank- 
reich zu diesem Behufe erfundene iustrument, 
welches, mit versebiebbare« Stillen vnraeheiiy 
die hintr-rp Krirprillik h r ]" niizerähullch um- 
fängt, u. wodurch man «in« Art von Mosaiknb- 
draek zu nehmen im Stande sein soll, lässt Ir- 
rungen nicht vermeiden ; denn abgesehen Ton 
dfn tinrrh die Respiration h-rHtv'tfn Bewegungen 
des Thurax, wird das Kiud die zu einer geubueis 
Messung nöthige afaiolnte Bewegungslosigkeit 
nicht beobachten können; femer müssten aucl& 
die Stifte die Haut nberall <^nnE gleich inässig^ 
berühren, u. ausserdem die Verschiedenheiten iu 
der Dioke der Peftlagen n. Mnskeipar^ra genau 
berücksichtigt werden, welche beiderlei Bequi- 
site zn grossen Schwierigkeiten nnterlief^on . IJncl 
gesetzt auch, man Uberwäude endlich alle diess« 
Hmdemiase, so würde es dooh beinahe nnmttg. 
lieh sein, eine deutliche Uebersicht de« dadurol: 
lierrorgebracfaten Formzostandes an erhailnsa 
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Daher ziehen Viele Tor, betonden des leiohten 
lJ«Wrlili€k«t wegen, AbbOdangcik nMchen so Im^ 

•ea; allein ^) attch die gmautsten Abbildungen 
haben ihre bedeutenden Mängel, Dicfse werden 
euf doppelte Weite veranttaltet: entweder durch 
gewfiknlt AWcMaMBgen , oder dtdurch , dau 
man aof einen jeden Proc tpiiMNin, ferner auf 
dteSpIti.i II. den Angulua scapulae, a. endlich auf 
die Crista ossia ilei Punkte u. Striche mit Koiile 
niMfat a. eltteii Bogen Papier darraf drttekt; man 
zeichnet dann diese einzelnen Stellen durcL da« 
Papjfr hindurch u. schreibt die nöthigen Bemer- 
kungen hinzu. Allein was die erste Manier an- 
lauft/ M M, toll al» cia «mmtlBMliabaa Ur- 
theil bilden , zu ihrer AusfüLrung nur ein pniiz 
geschickter Könstier fähig , u. selbst ein solcher 
liefert nicht jedesmal eine gleich ToUkommene 
Arbeit ; dann haben thm aaeh nidit alU Aerzte 
die geluiriixp l'pbung 11. Anlage, um sich selbst 
aus den gelungensten Abbildungen eine ganz 
dratliob« Natorantdiairang zu TeracbalRen. Ol« 
ondre Methode kann zwar die Unrichtigkeiten, 
■^■^ rlclic dtirch dip UnrpgelmSssigkeit d'^r Dnm- 
fortsatze bedingt werden . nickt Tenneideu , auch 
irird ile aiah imm er aw f ma Angabe der teitl. Ab* 
Wiriahmgen beschränken niü<^!^< u , allein sie hat 
den grossen Vorzug, dass sie lur jeden u. unter 
allen Umstandeu ausführbar ist u. einen sehr ra- 
i^en o« dentlidien UebeiUick gewählt. Vf. hat 
iie daher in der letzten Zeit atten aBMiCTen , als 
am meisten zuversichtlich, vorgp70f»en, dabei 
aber auch noch möglichst genaue Messungen an- 
getlellt o. 1 oder % Ojrpeabdrficke mit den bald 
anzuführenden Cautelen genommen. Durch diese 
T»Te!nif»tpii Hülf^miftpl crianste er wpiiiji&tens 
einen zum eignen Gebraudie ziemlicii genügen- 
den Typus; allein flwrade Aeizte, «elehe aich 
Ton der BewShrtbeit dieser Methode überzeugen 
wollten, waren dabei immer genötliigt, auf Treu 
n. Glauben anzunehmen , dats keine beabsichtig- 
ten oder onbealNidbtigtcn Tinschimgan atatt 
funden hätten. 6) Gypsabgiitse lönnen nur mit 
grv4$er JToreicAt als DarateiUingen der ecoUoU- 
teken Deformitäten , behufs der Etkmntniu der 
HeilresuUate , angemundet werden. Es Ut hieijMl 
nämlich von dfr grnsi;tfn WlrhtiV'krit. 7^^ -^visspii, 
in welcher Stellung sich der Kürper witbrend der 
Aafiiahme des Abdraekei befindet Wenn ToXm- 
Uah das Rind dabei liegt u. anigcatreckt wird, SO 
erscheint natürlich der abgenommene Rücken 
viel gerader^ als wenn das Abnehmen im Stehen 
oder namentlldi ini Shsen gesehah. Aof dfeae 
Weise sind schon oft nicht nur die Eltern de« 
Kindes, SOndTii nnrh rler bebniKlHliuio Ar^f soihst 
getäuscht worden. Dem Vf. ist es früher ebenso 
ergangen. Daher müssen auch jüngere Aento, 
Wenn ihnen bei dem Besuche orthopädischer An- 
stalten Ton Resultaten gerühmt wird , die an das 
Wunderbare grenzen , u* zum Beweise davon 
0yp«abdrtt<4« vorgelegt werden y aicih tefar genan 
nooh der fitdinng o. ttbetbavpt den nUteren Oi»- 



•tänden erkimdigen , anter welchen die Formen 
genommenworden. Die von Dir, Roinhardt 
in Dresden angegebene Metbode, im Sitzen des 
Kindes pinen Gypsabdruck zu nehmen , hat Vf. 
sehr gut ausführbar gefunden. Es werden meh- 
rare Breter in fo^ender Porm amgeaehnitten • 

Die Aushöhlung a. umfäniit den Riik- 
fa\ ] ^ ® 

keu des auf einem Tische sitzenden Kindes , so 

dam ein enger Ranm svriseben dem KArper n. 

dem Brete bleibt, u. solcher Breter werden nieh- 
r»»re über einander gelegt. In den erwähnten » 
Zwischenraum wird der Gyps gegossen , später 
werden noek einige Ureter anfgelegt. Bei einiger . 

Urhtmi^ iin Gypsen kajin man .sii!i bald sehr 
vollkummene Abdrücke Terschatfen. — Wenn 
nun der behandelnde Arzt auf alle diese Umstände 
Rfldcdcbt nimmt, so wird er im Stande sein, 

TTPiiirrstens sich seihst piiip zIprnllcJi ^rnnnr Re- 
chenschaft Ton dem Erfolge seiner Behandlung 
zu geben. 

Im Folgenden ancht der Vf. zu beweisen n. 
durch mehrprf aus dem Leben gegriffene Bei- 
spiele dieser hinsichtlich ihrer wahren Erkentnisa 
•owoU, wie ihrer HeUresnltata ao riebeitigen 
Täuschungen unterworf enen FUle anaebanlich za 
mnrhpn : wie wenig der blosse Ruf einer Ortho- 
päd. Anstalt auf die Richtigkeit der darin befolg- 
ten Methode aobUcmcn lame. 

F<-riitT: Die Schwierigieit in der Wahl der 
Methode müssen besonders diejenigen Aerzte 
recht lebhaft empfinden, welche noch keine hin- 
ISttglide Sunmo «gener Brftbningen adfweiaen 
können u. nun hauptsächlich durch Vergteichnng 
der verschiedenen Schriften über Orthopädie u. 
durch mehrseitige Anschauungen solcher Institute 
an beatimmten praktiachen Resultaten gelangen 
wollen; dfim .^uher finden sich in keinemZwei^e 
der praktischen Heilkunde grellere Widersprüche, 
als gerade hier. — Die Methode , welebe Vf. In 
OenSimheit aeiner Erfahrungen als die bis jetst 
noch am meisten befriedigi^nde anerkannt, legt er 
hiermit, in Hauptsatz« zusammeugcfasst, au wei- 
terer Prüfbng Tor. 

Jfrognose: 1) Eine Scollose ist nur heilbar, 
wenn das Kind tiichr nitrr :»ls 6 — 8 Jstlirp, odnr 
wenn es bei hulierem Alter unrerhältuissmässig 
klein geblieben Ist, folgHoh noch reiatlr grömero 
Ansprüclie aufWachsthum hAt. 2) Bliebt aber 
auch Fülle, wo selbst 4jähi'. u. noch jüngere Kin- 
der, wenn sie auch consequent behandelt werden, 
nicht gebdit werden künnen. S) Man kann bei- 
nahfl sicher auf Tollkommene Heilung rechnen, 
wenn das Kind nicht alter als 2 J-ihre u, wenig- 
stens leidlich gesund ist. 4) Mau kann nicht auf 
Heilimgy aondem nur anf Bememng rechnen, 
wenn das Kind über 10—12 J. alt ist, u. nicht 
pinmal auf merkliche Besserung, wenn es gar 
nicht mehr oder nur sehr wenig wachst. 6) Ver- 
kifimmnngan von Rbacbitb beUen nur bei Ein- 
dam natar 2^8 Jdv. an der WiibelaMnle gans 



Digitized by Google 



d20 



HL Chmugie, Ojphtlialiiiologie und (Hiatrilu 



Tollkommen , iriOireDd de weit leichter m den 

Extremitäten verschwii^rlfii. ß) Verkriimmnngpu, 
durch MiukeUchwäche entstanden, lassen sich, 
unter übtigette nicht m. ungünstigen VerfaSltnia- 
•en , no€h em ersten bezwingen. 7) Verkrüm- 
mungen irgend eines Theiles der VVirbelsäulr nach 
vom oder hinten lassei) immer ein entzündliches 
Leiden der M^belaänle ▼onmisetsen , mOsten 
alz Spondjrlardirocace behandelt werden , u. eig- 
nen steh nur sehr bedingungsweise für die Or- 
thopädie. 8) Verkrümmungen sehr kleiner Kinder 
nach den Seiten, oder aolche, weldie vorzüglich 
durch Hervorraguug der Lendenportion des Ilia- 
Gos u. Sacrolumbalis der einen Seite bemerkbar 
werden, oliue dass zugleich Verkrümmung der 
Bippen sa sehen ist, sind häufig mit «ntzändL 
Leiden verbunden u. erheischen demgemäss ge- 
naue Berücksichtigung. 9) Verkrümmungen ein- 
zelner Gelenke y wie des Knies , Uuterfusses, 
Terdfehungen des Kopfes, sind im Allgemeinen 
lelchtpr Tl. sicherer durch Orthopädie zu lielltm, 
als IScoUu6ea. lO) Am gefahrlichsteu für die Aus- 
bildung der Seolioten sind die Zeiten , m wel- 
dieu das Kind ungewöhnlich rasch wächst, ge- 
■Wühulich also in den Jahr, von 1^] 16. ll)Auch 
bei dem leichtesten Anlange muss die ScoUose 
soglMdi alt dn «ehr gefahrdrohendes Uebel mit 
Ernst u Goosequenz behandelt werden, u. im 
AHc^emeiueu noch denselben Regeln, als in ihrer 
Tolikommeneu Ausbildung j denn 12) diese 
Krankh. pflegt , -wenn sie auch IKngere Zeit nur 
leichtere Spuren zeigte, oft plötzlich i>ehr rasche 
n. bedeutende Fortschritte zu mnclien. 13 ) Eben- 
so muss bei besonderer iVIuskelschwuchc , bei 
Anlage zufn Schiefttehen n.8ebieftitaen a* solcher 
Augewtilnnuig , aucli wenn die Wirbelsäule noch 
ganz gerade ist, eine sehr ernste Behandlung, u. 
zwar im Allgemeinen dieselbe , wie bei wirklich 
ausgebildeter Scoliose, eingesdilagen werden. 
14) Da man im Ganzen nur leiclitere Fälle u. 
auch selbst diese nur in einem gewissen Alter 
heilen kann , u. dazu eine JdiM lange mühsame 
Knierforderlich ist, &o muss die Prophylaxis im- 
mer die Hauptrolle spielen. — ßfii/wtJey um der 
EnisUhung dtr Scoliose vonubtiugen. Im ALl- 
gunrnntn : 15) Die erste u. wichtigste , von den 
Aerzteu aller Zeiten anerkannte Kegel besteht 
darin : der Natur nicht ciit£rf'!7' ii7ti)iftnJcln, 
keine Kunsstücke zur Geradhaltuog der VV irbel- 
sihüe anzuwenden , vu Oberhaupt kelns der vie- 
len so häufig gebrauchten äu&Keri. u. uiethod« 
Hülfsmittel anzulegen , welclie die Kraft der 
Wirbelsäule unterstützen sollen. So leicht die 
Befolgung dieser Regel auch schdnen mag, so 
erfordert sie von Selten des Arztes die Berück- 
sichtigung einer Menge von Kleinigkeiten, grosse 
Ausdauer u. unermüdliche Menschenliebe ^ um 
die unzähligen, ihm dabei in den Wegtretenden 
Vorurtheilc auszurotten, 16) Die rspiration 
darf auf keine Weise gehindert, souderu sie 
mnia ao Tial als möglkh iMfördot u. gestärkt 



werden \ mithin sind alle Arten Ton SchnUrap- 

paraten m vf rdammen. 17) So wie alle Mus- 
keln, müssen vorzüglich die Rückenmuskelu 
fleis^ geübt u. gekiildgt werden. 18) Das Ver- 
häitniss zwischen körperliidMr u. geistiger An- 
strengung u. RitIip muss genau nach den indivi- 
duellen Uuutuudeu regulirt werden. 19) Daher 
Terdknen bei der physischen Kinderersiehuug 
der Schlaf, das Baden , frische Lnft , verhält- 
nissmässit^ starke körperl. Bewegnnf», kräftige 
gute Ku&i u. Line weite nicht zu kühle Kleidung 
die bauptsSchliehste Berück^chtigung. bn Spt' ' 
ciellen : 20) Ks muss von deu ersteu Tagen der 
Geburt an- auf die eben (15 — 19) ausgesproche- 
neu Sätze Rücksicht genommen werden. Vou 
den Tom Vf. hier angeführten, meistens hinllbg« 
lieh bekannten Vorsichtsmassregeln bei der Be- 
handlung Neugeboruer sei nur erwähnt: 21) 
Bei dem Baden der Kleinen legt man zuerst ein 
Flanelltuch in das Wännchen, um damit dm 
Kind besser halten zu können. 22) Das Ab- 
trookuen muss auf einem mit Seegras ausge- 
stopften V. auf dem Tische ausgebreiteten Kis« 
sen, aber nicht, \vi ii, auf dem Schoosse ge- 
schehen. 23) Es wird keine sonst gewühiil. Na- 
belbinde umgelegt, ist sie fest, so schadet sie, 
Ist sie lose, so nützt sie nichts u. giebt durch 
das häufige Nasswerden nur Veranlassung zu 
Erkältungen. (Der abgeschnittene Nabel wird nur 
mit etwas Leinwand bedeckt, u. diese durch ein 
Heftpllaster ron 1— -2" Breite n. 6—6" Lange befe- 
stigt.) 24) Ausser einem Hemdchen u. vielleicht 
einem wollnen sehr weiten Kleidchen bekommt 
das Kind keinen Anzug weiter, bis es 4 — 6 Mo- 
nate alt Ist. SÖ) Das Wickelbettohen musa im- 
mer so beschaffen seiu , dass das Kind sich darin 
frei bewegen kann, 26) Das Kind muss immer 
in horizontaler Lage auf beiden Armen getragen 
u. so angezogen werden, dass die Mutter vor 
dem Tische steht, auf welchem das Kind liegt. 
27) Sitzend soll mau den Säugling nicht eher 
tragen, als bis er sich selbst aufrichtet, was bei 
gesunden Kindern zwischen der 8. u. 12. Wooh« 
geschieht. 23) Man gehe dem 12 — 16 Wochen 
alten Kinde Gelegenheit, krieohen u. überhaupt 
sich tigenmichtig bewegen sn lernen , u. lege es 
zu dem Bnde auf eine am Boden ausgebreitete 
doppelt zusammengeschlagene Decke rxler « ine 
Matratze , wobei dem Kopfe ein Kisscheu unter- 
geschoben wird. Wenn es TersiXndiger wird, 
legt man Spielsachen dazu. 29) Da das Verhält- 
niss <ier Kraft in den unteren £xtremitat< ri zur 
Kurperschwere nie a priori richtig bestimmt wer- 
den kann, so mnss das Gehenlemen der Kinder 
von selbst erfolgen u. jede künstliche Nachhülfe 
gänzlich gemieden werden. SO) Wenn das KIuJ 
auf diese Weise gehtiu gelernt hat, so füllt es 
sehr selten, u. geschieht diew doch, so unter" 
stiit/t es sich dabei mit den Händchen u. ver- 
mindert oft dadurch den eigentlichen Fall , dass 
es sidisam Sitzen niederlässt. öl) Wcuu die 
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Kinder aellMtotänd^; aufstehen u. gehen können, 
•0 liwt man ne laufen, ao Tiel lie wollen , sorgt 
aber daf&rf dass sie, sobald sie müde werden, 
darchaus uicht p^f>nfitbigt seien, ihre Kräfte mehr 
anzustrengen , «.undern gestattet ihnen Ruhe, am 
berten im Liegen. 32) Die Kinder «oUen schla- 
fen , so lange u. so oft sie wollen [das streng 
couseqnente Durchnihren dieges Grundsatzes iu 
allen Fällen lässt Vf. doch woiii nur Air die er- 
sten Lebensjahre gelten 1 Rtß], — sollen TOtn 
8. Tage nach der Geburt an tägliclx au die Luft 
getragen werden, dann, wenn sie laufen können, 
in frischer Luft herumspriugen, au zu kalten oder 
R^entagen bei offenem Fenster (aber gettchlos- 
sener Thnre) in der Stube iierumsptelen , nrlfr iu 
Betten oder Kieider gut eingepackt bei oii'euem 
Fenster liegen , oder In das Freie getragen oder 
geüüiren werden. 33) Fängt der l'nterricht an, 
so soll er in mögürbst fri-icbor Luft gegeben u. 
das Kind nie lauger als höchstens 2 Stunden hin- 
ter einander siteend gehalten werden. 84) Zwi- 
sehen 14 u. 16 Jahr, muss man das Kino , na- 
mentlich bei raschem Wachsen, mit geistiger 
Anstrengung ganz besonders schonen. 3ö) l^as 
Baden -werde Ton der Oeburt an tiigUeh fortge- 
setzt. Bei grösseren Kindern u. wenn das tägliche 
BadfU niclit gut suaführbar, könnte auch das 
Begicsseu mittels einer Giesskanne in einer war- 
men Stöbe suwMlen die Stelle des Bades ersez- 
zen. 36) Die Kleidung sei uamentlicli Iu der 
Brust so weit, dass beim Einathmen der Brust- 
kasten durchaus nicht beengt wird. Der Schnitt 
der Kleider gehe bis an den Hals, damit nicht 
<k-r Acromialthell, sondern mehr ilrr Stemaltheil 
der Schulter das Tragen zu besorgen habe. Die 
weit ausgeschnittenen Kleider sind sicher öfters 
doam Veranlassung zur SeoUose. 37) Das Tumeu 
ist — als Präservativinassregel fiirM i 'c ht n iiirhf 
nothwendig, wenn nur andere kräftige kör^er- 
bewegungen geübt werden. Ferfahw, ufttm 
wegen sichtlicher Anlage zur Schiefhiüt oder 
anj'angfuder Scoliose eme wllLommene Kur 
ttolhwendig wird. Der Hauptgruu<lsatz , welchen 
Vf. nach sehr Terschiedenen n. mannigfach mo- 
difidrten Versuchen , die sämmtlich zu keinem 
erwUusctiteu Resultate gefnfirt hatten , befolgte, 
bestand darin : SB) den Kürper so lauge iu mög- 
lichster Streckung zu erhelten, als ohne Beein- 
tffiichtigung der Gesundheit auszuführen ist, wo- 
zu, der Erfalimng gemäss, die Zeit Ton 21 Stund, 
am zweckmätssigtiten war^ u. dann 39) um die 
etwa schadlieheWirknng des Liegens o. Streekens 
aufzuheben , 2 — 3 Stunden eine kräftige Bewe- 
gung Tornebineu zu lassen, wobei wiederum eine 
mögiidist vollständige Streckung des Thorax be- 
wericateUigt wurde. (Von dieser gleidi näher za 
beleuthlendeu Metbode bat Vf. fiir die Verkrüm- 
mungen nie Schaden , aber oft Nutzen , ftir die 
übrige Gesundheit aber immer den grössteu Vor- 
tlieil gesehen.) — Einiget Specielle über die 
SireehMg, 40) De« Körper liegt auf einem Pia- 



num iiiclinatuui, was aus einem durch Federn 
elastisch gemachten, mit Pferd^aartach tiber- 
zogeneu und auf Rollen gpstelltcn Sopha be- 
steht , dessen Kopfende 16" höher als das Fuss- 
eude ist. 41) Die Rückenlage verdient den Vor- 
aag; nur muss der Hinterkopf in ein WMchge. 
polstertes u. ausgehöhltes Ki»seu gelegt werden, 
damit der Druck auf den bebaHrten Theii sich 
vertheile u. nicht auf den Hinterkopf allein wirke; 
atuserdem nümlich reihen «kili^io Haare des Hin- 
terkopfes sehr bald ab. 42) Die Puncta fixa für 
das Strecken wurden oben zugleich an den Hin- 
terkopf u. au die Mandibula , unten an das Bek- 
ken zwischen die Spina oss. il. ant. sup. u. den 
Trocbanter mrijor üugebrnrht. 43^ T>f T Kopf wird 
durch Riemen an starke Federn befestigt, dat 
Beek« eben&Us durch Riemen , welche bk ihrer 
Mitte durch eine Spiralfeder elahtischer gemaoht 
wofpn , mit einer Rulle iu Verbindung gesetzt. 
Diese Holle kauu durch ein Sperr-Rad den Rie- 
men anspannen. 44) IMese Extension wird so 
weit furtgesetzt, bis die Kranken anfangen, eino 
kleine Unbequemricbkelt zu empfinden , u. dann 
sie um 2 — 3 Zähne wieder vermehrt. So 
wird sogleich nadigelassen , wenn die Kranken 
sa klagen anfangen. 45) Die Extension dauert 
nie länger als 3 Stund, biiit^r einander u. winl 
dann durch ^ oder gauz&luudige Anstrengung 
▼on gymnast. Oebungen onterbrochen. 46) An- 
fangs der Kur liegen die Kranken meistens etwas 
längere Zeit , müssen jedoch gewöhnlich öfters 
am Tage von der Exteusiun befreit werden, bi» 
sie sidi daran gewöhnt haben. Oebrlgens ge-> 
schiebt das Essen , Trinken , Klavierspielen, 
Schreiben u. s. w. durchgängig im Liegen. 47} 
Des Nachts wird die Bxtenuon ausgesetzt u. mit 
einer einfachen Befestigung au den Schultern u* 
rlHiti Becken vertauscht, um dadurch das Wrn 
den nach der Seite bin zu verhindern. 4ä) Jede 
Compression an den Seiten oder am ROsiken fand 
Vf. unzureichend u. selbst sdAdlich, denn et 
wird tladurch mehr ptif titf* Ri»"jMn^ rlf-r Rippen, 
als auf die Gelenke der Wirbel gewirkt. Die 
Compression aber, welche nur gegen die Seiten 
der Domfortsälse gerichtet sein soll , ist nach 
des Vf. Ueberzeugung selbst durch die kunstvoll- 
sten Apparate nicht ausführbar. 49) Alles Sitzen 
ist für ffieKnr störend. — IH0 gymnasU Ueiunm 
gen 50) mi^jssen ao eingerichtet sein, dass nnr 
mit dem Arme u. mit den Händen activ gearbei- 
tet wird. Diess erreicht man am besten durch 
Klettern an Stangen n. Ldtem mit den oberen 
Extremitäten allein, durch Schwingungen des 
Körpers beim Stützen auf die Arme, durch Nach- 
ziehen des auf einem Rollwagen liegenden Kör- 
pers n. durch -Laufen in einem sieh hoilsontal 
drehenden Rade mit möglichst gestrecktem Kör- 
per, öl) Diese Uebuogen können Kinder von 
6 — 10 J. meistens gleich vom Anfange au täg- 
lich 1 — 2 Stunden ausflihreu; ältere «her darlbn 
sie niebt einoud bis aar Bcmüdnng vornefainen, 
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sondern zuent nur 2 — Smal 6— >10 Minuten lang 
ligiicli. Wird diMet Mam ttbefwiuttlmi «. 

turnen die älteren Mädchen, ehe sie an die»e 
kräftigen Bewegungen hinlänglich ppwöhnt sind, 
gleich anfangt bis zur fallen ürmuduug, so 
pflegen naeh 4 — 6 Wofliien bedentnide Stönm« 
gen in tbrem Wohlbefindeu einzutreten , u. sie 
verlieren (l«>n Appetit, den 8chiaf , werden seiir 
ermattet, mutülos, magern ab u. fangen au zu 
fidieni. Bnt aaf anhaltende Roh«, gute kvüAign 
Kost , den innpri. Gebrauch von MlueraUäuren u, 
analeptiscbeu Mitteln fand sich das YoUe Gesund- 
heiu - n. Kraftgefübl wieder. Ehie Schlafnidit, 
■dia aieh oft nach einigen Tagen, mauciiuiaL auch 
erst nacliVVnchpii pinstellff* v. ?4 — 48 — 72Stund. 
«ahielt , ikann als eine UeÜliclie Krise angesehen 
werden, worauf gewöhnlieh Znnahn« aller Kraft» 
folgte. 62) Hie darf das Kind genöthigt weide«, 
sich raelu anzustrrngeii, aU seine Kräfte bpf|«era 
zulassen. Jede Lust zum Schiafeu muss beiue- 
digt i^rerden. ~6S) Bei dn meisten MadelieB, 
welche vor der Bnlwiekelong der Menses in 
(!ps Vf. Institut aufgenommfn wurdfii , traten 
diese ongewöhulich spat auf u. pliegteu, weuu 
sie bereüs eingetreten waren, 6 — 9 Monate m 
cesbiren, ohne dass jedoch besondere krankhafte 
Brscheinung<>n entstanden wären, u. stellten sich 
dann wieder uach u. uacb rou selbst ein. Die 
gymnast. Uebnngen worden gewöhnlich aaoh 
während derselben, jedoch mit einiger Schonung, 
fortgesetzt. 54) Der allgemeine Gesuudheitsza- 
•taud gewann bei dieser Behandlung , wenn sich 
die Kinder nnr erat daran gewöhnt hatten , aus- 
serordentlich , es Tersrhwandeu oft selbst früher 
bestandene habituelle Leiden. — Baden, 
nuM der/rücAm Luß y DUtt, 65) IS» wurden 
tigUoh bei den älteren Kindern Kegenbider, bei 
f^rn iiingpren Wannenbäder angewendet; erstere 
dauerten 2 — S , letztere 10 — Id Minuten. Es 
wurde derAnÜMig mit 26* R. geinadit n. gewäia- 
lieh einen Tag um den andern , bisweilen noch 
langsamer, um 1 Grad in der Temperatur herab- 
gestiegen, bis zuletzt das VS asser gar nicht mehr 
erwXnnt wsrde. Diese BMder wurden fionuner 
n. Winter fortgesetzt. Im Winter bei erwärmter 
Stube. Es trurclp damit selbst zur Zeit der Men- 
ses nicht ausgesetzt, nur die erwähnte Schtai- 
•odit n. K<lcpeTSohwi«lie nUtkigtsn bisweilen da- 
zu. 56) Die Kinder mussten täglich, nucli im 
schlechtesten Wetter , sich Bewegung in der fri- 
schen Luit machen. Die schwachen u. ecblaf- 
«llebligen wurden anf ihrem Lager In das Freie 
gefahren oder nn:s«;ff ii hfi Regenwetter, wenn es 
kalt war, in Betteu gut eingepackt, am offenen 
Fenster stehen. 67) Die DiSt war im Gannen 
kiiflig n. nährend; schwächliche, »stlimatische 
u. hüstelnde Kinder erhielten frischgemolkene 
Hilch \ bei grosser Hitze bekamen sie alle etwas 
Wem. Das regelmiisdge Getriink war firbcbes 
Wasser. Besondere , die Cypfumis u. Lordosia 
hvtnffmdt MMod». Ö8) Die Behandlung be- 



gann hier mit einer sehr lauge Zeit fortgesetzten 
horisontalen Lage , wobei dw Kflrpcr swar amb 

befestigt, aber nicht eigentlich ausgespannt war» 
de. 59) Erst d«nn , wenn man über die Abwe- 
senheit alles Lutzuudiicheu in Sicherheit war, 
wurden Bewegnngm gesittet, w. swar anfangs 
nur in bnriznntal. Lage auf eiuem Rollwagen, der 
dadurch iu Bewegung gesetzt wurde , dasg sieh 
die Kinder an Stricken fortgrilTen, -n eldie an den 
Seiten desselben «ngebraoht waren. 60) Waren 
d'ipsc LVbunrTP'u eineZ^it Inng ausgeführt worden, 
so hugeu die Kranken au zu kriechen u. zu rutschen. 
Jedoeh wurde der Wirbelsäule durch 2 neben 
den Protuberantiis spinodä hlnlanfende u* mit 
einander Terbundeile Stangen , welrbp nu dpn 
Schultern u. am Becken befestigt waren, mekr 
Festigkeit gegeben. 61) Hatten die Kranken and 
dfiese Bewegungen vertragen gelernt , so nahmen 
sie, jedoch mit grosser Vorsicht, an den g^-mnfi<;(. 
Übungen Theil, wobei sie auch durch die ei- 
aemen SoUenen unteistiilst wurdlca« Naeh einer 
jeden Uebung wurden sie auf Decken oder auf 
ihre Rollwagen gelegt. 62) Nach dem tinsen sie 
an zu gehen , wobei sie sich mit den Häuden auf 
eineniteliwngen sttttsten n. naiA jederfiewegung 
liegend ruhten. 63) Wurde diese Behandlung 
Jahrelang cousequeut u. vorsichtig fortgesetzt, so 
konnte mau, weuu auch di« Verkrümmung uicht 
beben , doch eine VersdJimniemng Tei^ttten n. 
namentlich den Organismus so weit stärken, dass 
der Köiper ohne Kückfall ron Entzündung sich 
selbst tragen komnte. 64) Wurden jedoch Sprünge 
nder Untaibreehnngen in dieser Behandlung ge- 
macht, so stellten sich rnscli, ofl Gefahr drohen- 
de, J&ntsündttugsYUiptome ein. 65) Um das Ge- 
nailtb der Knider Iwiler n er^ken , wurde ihnen 
bestind%e Beschüftigung auferlegt, so dass sie 
nie Zeit hatten, über ihre Lap-e nachzudenken. 
Bs wechselten fortwährend körperliche Bewegun- 
gen nit Arbttten im Liegen ab. 66) Bemerkens- 
werth ist es, dass alle Epidemien die Kinder der 
Anstalt rersrhonteu, obgleich z. B. eine sfhr aus- 
gebreitete i^laseruepidemie alle Machbarbäuser 
ergrilien hatte, n. ferner dia Grippe den in der 
Anstalt wohnenden Vf. nebst seiner ganzen Fa- 
milie u. allen seinen Dienstleuten beßel. — Dia- 
fffwse der anfangenden HvoUcne. Da wirkliche 
Meilnng nur bat Anlage oder m Anfia^« der 
Scoliose möglich I»t, so ist es wichtig, nehl 
zeitig das Entstehen dieser Krankb. zn entdek- 
ken. Meistentheils zeigen sich die ersten Spuren 
an dem untern Winkel des rechten Sohultedblarttn. 
■wrlcher ein klein wenig nach iiiuteu hervorragt, 
Gewöhnlich fangt später an der innere Kaiifl rtp« 
Sehnlterblatts rin andres Verhäitniss zu det 
Proc. spinosis der Rückenwirbel anzuneinami^ nli 
derselbe I^ajul ,li s andern Schulterblotts. Wirc 
nuu noch ein« kleine Uervorragung nitch hiuteo 
an den Proo. transTeiais der Lendenwlrbed da 
wo der M. longiss. dwrsi n. saeielttnib. liegt , bn< 
aseiklkli , o. gesellt ^ch gar ein» Einbicgnni 
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zwi«cben der rechten 12* Rippe n, der Crista om. 
U. bias«, to ist dn Uebel aehoii w» weit gedie- 
hen, dass man in den meisten Fällen auf Rück- 
bildung nicht mehr rechneu kann. Die Scoliose 
iat i>eiui weibl. Geachlechte ungieicii häufiger als 
baia mXimlioliMi. — IHagna— dur anjiuif^ndm 
Cyphoai». Die Cyphosis der Rückenwirbel, wel- 
che bei Knaben weit häufiger ict als bei Madeben, 
beginnt meistenlheiU damit, dass die Kinder 
leidit ernttdlen, dass sie mhunter Uber Miiimr 
in der Magengegend klap;en, der sich Terlierf, so- 
bald aie sich legen. An den Rückenwirbeln ragt 
nur ein Pioe. tpinosus etwa« mehr hervor. Spa- 
ter lliigC das Kind an , etwas »ohwaakMid «a 
gdkMI,Ct stutzt sich bf'i vorwarts^^ebeugtem Kör- 
per oüt den Händen auf, klagt im Stehen über 
aekr heftige S«kniMsen in der Magen- v. Nab«l- 
.^gend, u. kann, wenn man das Stehen erzwingt, 
•ogar ohnmächtig werden. Jetzt i»t schuii kaiiiti 
mehr zu Terhinderu, das« jener Wirbel ueb«t 
dem uBduten obem n. «iohilen nntem noch 
mehr hervortritt. Die&s gesdiieht oft «chou im 
Verlaufe von 6 — 8 Wochen, n. dann wird die 
Verkrümmung bedeutend, bUweileu fangen nur 
die Bewegungen im Liegen en edunerdbeft u 
werden , oft gesellt sich Fieber o* Appetitlosig- 
keit hinzu. Im fernem Verlaufe kann man un- 
ter günstigen Umständen u. bei sehr vorsiditiger, 
Jahre lang finigetetsler Bebandlang rerbiudeiu, 
dass das Uebel nicht weiter um sich greift. Hort 
man über zu zeitig auf, so riskirt man immer, 
dass sich später Congestionsabsoesse mit allen iU- 
ren FolgMr anabilden« \Pfoj^9 Miithtä. u. s. iv, 
1839. //. 5 //. 6.] {Sehr eher.) 

252* Beiiräg* snr JKtnninus der Rückgrai«- 
hwmnmngtn u. dtr mitdtntelbm vaaammtntref- 
Jhndenylbttfichunfren des BnistkvrbeM u, Becken» ; 
vom Prof. Dr. Rokitansky, l. Die Missstal- 
tongen des Rückgrates können angeborene oder 
apiter erworbene adn« Bratera dud grosseniheil« 
das Ergebniss so tiefer Erkrankungen der Cen- 
tralorgaue des animalen Nervensystems (Aence- 
phaUe, Eucepbalooelc , Hydrocephalus, liydro- 
rhaehl« n, a. w.), daa« de nur in den aelteneren 
Fällen der Gegenstand der Beobachtung in spä- 
teren Lebensporinden werden können ; aber eben 
die Thatsache, dass sich in Folge manuigtucher 
Brkrankongen dea Neffvenajatena aoefa bei Br^ 
Wiichsenen Missstalttingen des Rückgrats ent- 
wickeln , macht ihre Erwähnung u. Kenntnis« 
nothwendig. Andere Fälle sind sowohl in der 
dareh jena Krankbdten bewirkten Balraction der 
Bfoakeln, als auch gleichzeitig in der nnebenmäs- 
sigen Entwickelung der seitlichen Hälften der 
Wirbelsäule begnmdet , andere durch letztere 
allein bedingt, u. noch andere die nächste Folge 
von Spaltungen der Brust- u. besonders dw 
Bauchhöhle , u. Eventration. Folgende iuteres- 
«ante 3 mie von angaboraper Bfidkgrat«krüm- 
leebadtlete Vf. 
I) Bd 4« Bid^nla dnaa «^Ife. Wdb« fal 



die Krömmnng in dem Vurtiandenj<cin übcrzäkliria'^ 
sich eompcnsirendcr »eitlichcr fVirbelhälßen begrihättm 
Das Os »acr. u. coccyg. sind sa eioem Städw T«r> 
•chaolseB, aa dem rec&ts 4, links 5 SaondlSdMr ilndt 
der 1. Kreozwirbcl be-itelit nämlich in seiner linken 
Hälfte «US 2 unter einander verüchmolzenen Wirbcl- 
halften. Der 5. Lendenwirbel ist rcchterseitii mit dem 
Kreosbein« sasaxameiueflossen ; der 1. Iteodenwirb«! 
erscheint linkerseits (In der Coneavltlt der Leadan« 
krummnng) sehr niedrig (8'" hoch), von oben nach 
unten ausgehöhlt , recbtcrMeits ist er über 2" hoch, 
cunvex, u. zeigt eine liürizuniale, von einen verknö- 
cherten Zwiscbenwirbeikörpcr au.-igefüllte Purcb«, link« 
hat er 1, rechu 2 Boeeflnälften. Der 7. Brtutvfirbd 
erscheint in seiner linken Hälfte sehr hoch ti. mit 2 
Bogenhälften ; zwisrhen dem 6. n. 5. Brustwirbel fin- 
det sich rechts ein halber Wirbelkörjter (die 4. Wir- 
beihäifie) eingeschoben, der 1 Bogenhälfte (die recht«) 
trägt. Ba dnd demnach an diesem Präparate 4 halbe 
Wirbel sammt den Bogenhälften u. deren Port«Rtzen 
zu viel. Sie sind so gestellt, dass sie sich zu beiden 
Seiten völlig cunipensiren; so folgt nämlich auf die 
DupUcität der linli^en Hälfte des 1. Kreazwirbels Da- 
plicitit der rechten Hälfte des I. Lendenwirbels, hier- 
auf kommt ein Donpeltsein der linkm Hälfte de« 7. 
Brustwirbels, u. sodann eine zwischen 6. u. f>. Brust- 
wirbel auf der rechten Seite eingeschaltete Wirbel- 
hälfte. In Bezug auf die BoEenhälftoa sind iasbe«on<- 
dere die linken Bogenhilften de« 6. d. 5. Brustwirb«la 
n. ihnen gegenüber die rechten Bogenhälften des 2. o. 
1. BnutwirbcU zusammengeflossen. Aas der Stellang 
der normalen Wirbelhälften ergiebt sich folgende Krüm- 
mung der Wirbelsäule: a) Krümmung des Kreuzwir» 
belgerüätes mit der Convexität nach links hin, die aber 
durch die Entwickelan|; des 5. Lendenwirbels 7U einem 
halben rechten Krenswirbel ausgeglichen wird; b) tlarbe 
Krüiniivuii^ in der Lendc^n- u. untern Dorsulgcjrend mit 
der Convexität nach rechts hinj c) starke Krümmung 
in der mittlem Uorsalgegend mit der Convexität nara 
links hin; d) «tarke Krümmung hi der obem DorsaU 
gegend mit der Convexität juch recht« hin. Di« bei- 
den letzteren Krümmnngenj^Men eine sehr gedrängta 
Krümmung mit AchsendraMing der Wirbel u. Ab- 
weichung nach rückwärts (C^'phosis). — Den Anoma- 
lien der Wirbelsaale gemäss sind auch die Kippen in 
Hinsicht auf Zahl, G«italt o. Kinfügune abnorm. Es 
sind nämlich 14 mehr oder weniger vollständige Rip- 
pen vorhanden. Die 1 Rippe linker Seite loaerirt sich 
nit 2 Köpfchen an 7. Hals- u. 1. Brastvvirbel; die 
Köpfchen flianMn an «iaeai Balte aaseoMnen, der «ich 
mit gesonderten 'ntbereaUa an «He Qaerfortsätse des 
7. Hals - u. 1. Brastwirbels anlegt u. «odann in einen 
einfachen Rippenkorper ausläuft. Die 1. Rippe rech- 
teraeits inserirt sich gleichfalls mit 2 Köpfoien, v. 
zwar mit deai oben «uckcnit d«««an Ball geepalten 
ist, am 7. Haliwhrbd, ndt mm nntem dfinnem aber 
zuischon dem 1. u. 2. Brustwirbel. Die 3 Hälstf^ 
fliessen alsbald zu einem breiten geroeinschaftUcben 
Halse zusammen, der sich mit einem Tubcrculuai an 
dea Qaerfortsata de« 7. Hahiwkbel«» ndt 2aad«r«tt an 
den «ehr gnwsen CMenkfbrtaatt der wch ndwne» 
rechten BogenhSften des 1. n. 2. Brustwirbels nnb-pl 
u. sodann in 2 gesonderte Ri^ipenkörper aus einander 
tritt. Die 4. n. 5. Uppe der linken Seite sind an 
ihreai Hab« a. necdt «ine fitrecke über diesen hinao«^ 
zn «nem Korper venchmehen. An deai dafaeben, 
«ehr dicken Qacrfortsntze der verschmolzenen Knken 
Bogenhälfte des 6. u. 6. ürastwirbels lagern 2 Rip- 
nämUch die 6. tt. 7., an. Uebrigen<i sind die un- 
M Bogenhälften aei«! alt den an«t08«enden|^ eieb* 
Wirbe&örper, beaoaden in der Oonoaeto dar 
imungen , u. aadk d«r )• n; 8L nd«wMd nater 

Mwc daa Bi^crates einet 70iäbr. 
S MM|d dnar JVMdUülte <^ 



rere 

Krümmungen , 
einander ankylosirt. 



Digitized by Google 



330 



IIL €liivurgi«, Ophthalmologw und Otiitilk. 



gründet. Es bealelu linkerseits aus 12, rechtorsoits 
aus 11 BnxstwirbelhSlften , aus 4 Bnucli^irbeln ii. 4 
Knoswirbdn. Die unteren 6 Halswirbel sind zu ei- 
nem Bockel gekrimnt u. unter einander verwachsen; 
der 6. u. 12. Brustwirbel .«iml für Gr^nzpunkte einer 
leichten Bo^enkrfiinniung narli liiik>, ai deren Conca- 
vität (rechts) ein halber \\ irhel man<;Ht. Kb findet 
^cb DÜmlicb vom 9. IWirbel blo« die linke Häirte vor, 
die »it dem 8. m einefll «uf dieser Heile sehr hohen 
Körper «. BofjenhSJftc versclimolzf-n ist, welche 2 an- 
sehnliche Qucrfort>ätze trä;;l ii. zu 2 üher einander 
gelegenen , aber mit einander verschmolzenen Dorn- 
lortsitxen anslätlft. ^ämmtliche Brustnirbei, vom G. 
bil I2«f nnd mit einander ver«chniolzen. Die Dornfort- 
sätze der 2 letzten Bnuchwirbel (des 3. u. 4.) «ind 
gleich den Querfortsälzen des 2. ii. 3 linker Seite 
von dem etwas nach links ii. stark zurürkge«iclit nen 
Kreozbeine nach aufwärts, u. erslere zugleich an ein- 
Ulder gedrängt; der letzte Bauchwirbel ist zu einem 
Kreiizwirbel entfallet. Das Kreuzbein \> eicht stark 
nach rückwärts u. zugleich ftacli link« ab, n. besteht 
aus 4 Wirbeln, von denen <tie beiden letzten be^son- 
deft reebtorseits zufolge der Verschiebung der vorderen 
«. hintem KreuzbeinToeher Iber einander zu einem 
von groMen LSebern dorcbbobites Sick« verköia- 
mert sind. 

3) An den Rfidcgrtt» einer SBjihr. Frau besteht 

der 12 Brurtwirhcl aus 2 ^clrruiitm ieitliehen Hälf- 
ten. Sic sind in der Form zN%eier 3ecki^er Rudi- 
mente zu beiden Seiten zwischen dem II. Brust- u. 
1, Lendenwirbel» mit ihrer Spitzenach innen fecidi> 
tat« dngeeehebeli, Ii. nie dem Körper dee 1. Lenden- 
virbo!.s so venchnolzcn, da'^s iH ^i r zu beiden itrü 
sehr hoch, in seiner Mitie dagegen niedriger erechi>int 
n. hier nach oben an den 11. Brustwirbel stösst. Die- 
cem Maitgel in der Medianlinie inffej ge iat die Wirbel- 
saale hier urter üaem sehr stuibpfenwinlcei nach Irin» 
ten zu einem Höcker gekrümmt. Der Bofifii de« 12. 
BruütwirbcU tat mit dem de« 1. Lendenwirttels völlig 
in einem 8tucke verschmolzen, die Dornhälften des 
Ictxteni jedoch so öberjluinder venrückt, dass ancsn- 
schnnKcb die ncihta ^per steht. IMe rechte lelate 
Bipp« bt Mit t KjfpfdMB am IZ. Brustwirbel insMirt. 

II. Dip Krümmungen (1^^ Rückgrates lassen 
sich TÖltig uaturgemäs» unter die '6 bckauulea 
Foroien briugen , d. i. Sntenhmnmung (Seolio- 
t»)^ .^föcittfr (Cyphosis) u. •S«/7i(v//ti«n (Lordoais)^ 
Die Scoliose kanu sich mit beiden letzteren com- 
biniren. Wichtig Ut e», die primitive vou der 
conseeatiTCtt «onkpWMiraidMk Krümmuiig su nii- 
tcfsdiaidcii» 

III. Di« SeoUotk ist bei ««11601 die häufigste ; 

f-'v hat , vretiii sie nur eitiij^ermasseii in rinprn 
Abschnitte des Rückgrates entwickelt i»t, iuituer 
eine eompentimide KrUnnnnDg nach der entge- 
gengesetzten Seite in dem nächstfolgenden Ab- 
schulite 7nr Folge u. erscheint somit als S for- 
mige ILrünimiiDg. Vou diesen beiden betrifil 
insgemein die eine die DotmIo, die andre die 
Lnmbalgegend ; in den allermeisten Fallen ist 
die erstere die primitive , die letzlere die con- 
secntiTe. Die Krümmung in der Dorsalgegend 
besteht gewöhnlich m einer Abweidiong nach 
rechts, die der Leudeugegend nach links, was in 
den ütiolof^ischen Momeiilen seine Begründung 
findet, lieber die Eutstehuug dieser Abweichung 
bemerkt Vf. : 1) Sie nag Inmeriiln nadi G a e r i n 
bisweUen in dner piiflaiiiren Ünsjmmetiie dar 



beiden seitlichen Hälften dM Wirbelgerüstes be- 
dingt sein, wollin die FHIle gehören, wo im 7. bis 

10. Lebensjahre ohne Spur von Rhachitis die 
Kniininiju^ l)f inerkfiar wirH — hI? erHHrhe Mt8s- 
btaltuug. 2) iu deu aUermeisteu Iruiieu ist aie 
in einseitiger Hoakdaction, n. «war in TeinarJi« 
lässigter oder behiuderterUebunp der Inspirotions- 
muskeln der einen Beile begründet. Hier ist die 
Dorsal krümmung die primitive u. stärkere u. ikt 
nach rechts gerichtet; 8) bi Folge Ton Pleureaie 
u. Einsinken des Thorax auf eiiwr Sfite entsteht 
ebenfalls Scoliose. 4) Die Verkrüjninuog ist die 
Folge von Rhachitis, u. zwar insbesondere ein- 
seitiger Hisastaltnng de« Beckens Ton den Unter- 
' xlrr-niitäten her. Sic V>eginnt als primitive 
Krüuiuiuug der Leudeugegend n. hat eine cop- 
seeutire schwMdiera Abwriehnng der Donal- 
gegeud zur Folge. 5) Scolioae kann anob Folge 
der Missstaltuog des Beckens n^cli gewaltsa- 
mer oder spontaner Luxation des Obersobeokels 
nach oben auf einer Seite sein. 

IV. Mit der Scoliose hat immer eiue Drehung 
der iVirbel um ihre Aclise^ Rotatio Spinae, Tor- 
sinii ttt. Die \Virf»el sind immer nach jener 
Seile um ihre Achse gedreht, nach der die Krüm- 
mung statt findet. In dieser Achseudrehung ist 
denn auch die endliche, ans Scoliose hervor- 
geluMide Abweichung der Wirbelsaule nach hin- 
ten 'i.M einem Höcker (Excunration, Bampfieid) 
begründet, d. i. Cypbosia Bodiotiea, oder besaer« 
mit Rücksicht aiif die pdmiÜTe Abweiahong, 
Scoliosis qrphotica. 

V. Die exfjulsite Krümmung der Wirbelsäule 
nach rückwärts erscheint unter der Gestalt des 
Höckers {Cyphosis, Gibbus, bei Bampfieid 
ab Bzenrvation oder als irinkeÜge Krümmung, 
Aogularprojection). Sie ist fast immer in Kiit- 
süuduag u. caridser Zerstörung, bisweilen in 
Zertrümmemng der Wirbelkörper begründet, u. 
vou ihr lässt sich mit Meckel sagen, sie sei 
r!p\tn hrtrh'r-litlicher, je rreriiippr liir Zrilil der 
leideuden \V irt»el ist. öie kommt besonder« au 
den unteren Brost- u. oberen Lendenwirbeln, 
jedoch auch In den Übrigen Gegenden der Wir- 
belsäule vor, Sie erscheint in nicht ganz selte- 
uen Fällen vou statt gehabter uuebenmässiger 
C^umtion der seitlidien Hälflen der erkrankten 
Wirliel mit einer seitlichen Abweichung der Wir- 
belsäule oberhalb comhiuirt n, wird durch Lor- 
dose compeusirt. 

VI. IKe Lordom* wird am hKnfigsten n. «nt- 
wickeltsten an den Lendenwirbeln beobachtet, 
ist aber selbst nicht eine primitive, sondern wohl 
fast immer eine consecutive Abweichimgy u. com- 
pensirt als solch» die dnreb Rhachitia, angebonaea 
Hinken, Coxalgie auf beiden Seiten herbeigefiilir'- 
teu Abweichnngen des Beckens. Ueberdiess 
kommt sie auch als cousecuiive Krümmung bei 
Cyphosit in ati^eieichneteni Grade Tor. Mten 
wild aia dnrdi angel»<»rene Yerkünimannig dea 
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1. Ereiuwirbelt ocbur SunItSnag 4et iHxten 
Xwiidienwirbeikörpers hervorgebracbt. 

VII. Oip nufTnllrnrlttte Missütaltun^ erleidet 
der 'I'Aorax bei deo ÜcoUoßen u. ihrer Comifina- 
tionmii Cyphout, Br ote h ei ttt hier TOiwat nach 
der/der Courexitat d«r DonalkrUmmung eiitg*- 
geugesetzten RichtuDg verschoben; das Hroriuim 
iu dieser Richtung entweder ganz oder lueist uur 
mit MiDMi nntetn Bnd* an» der UHtoUini« ge^ 
rückt, die Achse de« Thons $«lb«t naeh der 
Seite der DorsaikrUmmung hin geneigt. Kiiie 
Folge dieser Abweichung ist der tiefere Stand 
der auf der Seite der OaBVcanlit der Krümuiaiig 
liegenden Thoraxhälfte u. die Neigung derselben 
auf das B»*c;kpn. Bei Scoliosi» cyphotica üt'Ur 
hohen Grades iu der uutem JDorsaigegeud verhalt 
•ieh Jedoeh der Thorax entgegmgeeelat, d. !• er 
wird von den aus der Concuvität der Krümmung 
gestreckt herauslaufenden Rippen nach der Seite 
der Couvexitat hiu geschobeu, da» Steruuui dort- 
liiD verrttekt, n. dieodbe Seile (aof der ConoaTi- 
täf) ist zugleich die gesenkte. — Der Tlwirax 
erscheiut feruer von beiden Seiten um so platter, 
je starker die Aohseudrehung der Wirbel u. so- 
mit die Ilöckerbildung itt; jedenfaUs ist aber 
die der Coiicavitat ilf r Krümmung oiit'^prrchende 
Thoraxhälfte auliaüeud platter, ja selbst einge- 
anaken, die eutgegengesebte etwas gewfilbter. 
INe Rippen. der erstem verlaufen, je mehr ti» 
aus der Ooncavität der ICrünunung kommen, 
desto gestreckter nach vom u. aussen liin, sind 
desto diehier an einander gedrängt, an ihren hin- 
teren Enden selbst unter einander verschmolzen ; 
die der (ttfü^rn Seite beschreiben insbesondere 
nächst ihrem l'uberculum einen Bogen , der bei 
bedeolender Aduendrehnng de« Rnekgrate« die 
Wirbelkörper umfaast, lie;:en ferner, zomal mit 
ihren hinteren Enden, in eben dem Maasse weiter 
aus einander y als die Achsendrehui^ betracht- 
lieher wird. Ba e^giebt sich hieraus eine Diffe- 
renz zwischen den beiden Thoraxhälften, die 
darin besteht, das» jene in der Concavität der 
Krümmung von voru nach lauten seichter, von 
einer Seite rar ande» dagegen wdter ist, will- 
rend die Tlioraxhälfle auf Seite der Convexität 
die entgegengesetzten Kaumverhältnisse darbie- 
tet, dass ferner dabei die erstere einen kürzem, letz- 
tere einen langem aenkreehten Dnrchmeiser hat. 
Die Ripppnkürpprstiid auf" Sf'ite der Concavität der 
Krümmung rundlich oder rundlich - kantig , auf 
Seite der Convexität aber ungewöhnlich platt u. 
iMndfifrmig. In der Länge ahid «ie aber einan- 
der ganz gleich. 

VlII« Bei Cyp/iOM bietet der Brustkorb Fol- 
gende«: er wird in die ii<flie gedringt, dtto Tor- 
deren Enden der oberen Rippen liegen belraaht- 
lich höher , als die hinteren, •\robei sie, u. noch 
mehr die unteren, einen nach aufwärt« convexea 
Bogen bilden. Die F<dge dieser Erhebung de« 
Thocaiz ist, dass derselbe am senkreditenDurch- 
maiaar vecliait, d^Kir aber im geraden gewinnt 



Das Stemum liegt der geknickten WirbelsSnle 

gegenüber in der Median Ii nie, tritt aber, Je wei- 
tfT nhivütts, ilosfo !>tiirker hervor. Bnlindet sich 
die kriunmuug in der Leudeugegend u. bildet 
sie einen mSasigen Winkel (94^), so besdirelben 
die Rippen eine bedeutende seitliche Wölbung 
\\. der Thorax erscheint fassförmig ; ist der Win- 
kel schärfer (64^) , oder betrilTt die Krümmung 
die untere Räokengegend , so werden die ent- 
apraekenden Rippen, um das vorgesehobene Brust- 
bein zu erreichen, gestreckt nach demselhen diu 
verlaufen ) die seitliche Wandung des Thurax 
wird in der der Abweiohnng entsprechenden 
Strecke abgeplattet) nach oben aber, d.i. jenseits 
|ier Krümmung, wie vorher gewiilbt sein. Sollte 
der Winkel der Krümmung sehr spitzig (6ö^) 
sein, ao wird das Bnutbein nüt seineBi mtem 
Ende zurückweichen u. einen flachen Bogen bil- 
den. Jedenfalls i.st der Thorax dem Becken sehr 
nahe gerückt, j.i er stiit/.t sitli wohl auf dos.selbe. 

IX. Bei acharj u'uikeUger Cyphose in der ohern 
JJüi saigegend u. Oypho^at in d«r unttttten Zen- 
d*ng«gend verhält sich der Thorax anders. loi 
erstiTii Kalle f nnl ihn Vf. Sehr geneijrt, seitlich 
abgeplattet, dui» blernum vorgedrängt, die Rippen 
an ihren hinteren Enden sehr an einander ge« 
drängt u. mit ihren vorderen Enden gesenkt u. 
gestreckt. Die dfn Hücker coinpen^iri-nd«' Lor- 
dose unterhalb war so gru»s , dui»» der Abstand 
des Thorax n. Beckens, trotz der Senkung des 
erstem, dem uorinalrn ftist gleich \rar. Beim 
letztern Uebel sah Vf. den Thorax iu die Höhe 
gedrängt, aber üi Folge der sehr bedeutenden 
oompensirenden Lordoee des Restes der Lenden^ 
u. aller Brustwirbel, u. des von ihr nu-« unter 
der Form von Haugebauch hervorgedräugten Un- 
terleibes, im geraden Durchneiser enge, im 
Querdarchmeescr wegen sehr starker seitlicher 
Wölbung erM ritiTf. Sinkt bei der Cyphosis we- 
gen vorwaltender Zerstörung der Wirbelkörper 
auf einer Seite das Rückgrat auf dieser «ttfrker 
zusammen (Cyphosis scoliotica)', so neigt sich 
der Thorax nach dt rselben u. das Sterntim weicht 
abwärts nach der Seite des Höckers hinub. 

X. Bei Lordoae in dmr Lendengegend (u. der 
sie bedingenden übftnis^gen Anweiefaung des 
Beckens nach hinten) ist dar Thorax lang, mit 
auffallender Weitp in spinem untersten Abschnitte 
(zumeist dei|S tfuerdurcfamesser nach), sehr 
spitzig nach oBen znlanfend, von Tom her abge- 
plattet. Diese Form verdankt er jedenfalls der 
AnspaDTiTuig der Banohmnaksln, besonders der 
geraden« 

XI. Die Jfiuetaliungen du Bickens bei R&ok- 

gratskrünunnngeu sind noch merkwürdiger n. 

wichtiger, a. meist zur Compensallon einer pri- 
mitiven Krümmung mit bestimmt. JJerm Jede 
Krümmung aU primitwt mvd durch eine «Aren» 
Grade mltjm^nde zweite cnlg€gtngesets.ter ^ 
Riehtmg eoMptmirt, Nur sehr selten £ndei sich 
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rin nnrinale« Becken bei Rückgrats* Verkrüin- 
niuugpii. 

Xn. Bei der Scolioa» ist dm Btcken con- 

Bfant schuf n. mehr oclr r •^vfni'^'fr iinsyrnrnffrisrh 
in seinen Hälften. Immer findest sich die der 
obem oder DonaUuünuiMing entgegengesetste 
Hälfte dps Beckem höher gestellt (die Extremi- 
tät dieser Seite igt schfiiilinr vprknn't > ; ihrr Nei- 
gung ist geringer f sie i*t euger, wobei der tjuer- 
darcbniesser des guiken Beokmieinganges grösser 
geworden ist. Diess ist bedingt vom Os sacnim 
her durch die Krümmang u. Adiseudrehang des- 
selben nach der der Lendenkrümmuug entgegen- 
gMetsten Seite, v. durch Abplattung der vordem 
Wand dieser BeckenhälAe toq der PÜtnne aus, 
was daher rührt, dass die Rörperlast zu in gros- 
sem Theile von der Lendenkrümtnuug aus aui 
die Gliedmasse dieser Seite füllt. Bei der 800- 
Ifosis l^hotica in der Dorsalgegend oder beson- 
ders in Folge rorrrnltend einseitigen Zuriickgewi- 
clieuseius des Os sacrtun im rbachit. Becken ist 
diese Verengerung, wegen des insbcaoodere nach 
der Seite der Verkrümmung hin herein ragenden 
Promontorium sowohl , als auch wegen des be- 
trächtlicher ein- u. aufwärts gedrängten Tttber- 
colum ileo-pectwaetam betrSchtUeber. 

XIII, Bei Cyphose ist im Aügeinf iiif ti das 
Becken imGcgensalze zum rhachitischeu Becken 
(Shaw) geräumig, seine Höhe betricbtticb , der 
auf den ersten Anblick vorwaltende Durchmes- 
ser die Conjt)[!nta : seine Neigu"'^ ist, je nach 
dem Sitze der Krümmuugi verschieden. Diese 
Misutaltung ist durch die Tom herabgesunkenen 
Thorax bewirkte Beengung des Bauchraumes, 
die verschiedene Neigung aber dnrr}» den ver- 
schiedenen Grad der den Höcker cumpeutiireuden 
liordosis bedingt. Beim Sitae des Hückers in der 
oben) Lendeugegeud ist der Theil der Lenden- 
wirht lsaule unter dem Höcker zu klein, um nis 
coinpeiiiiireude Krümmung (Lordosis) vorzutreten 
(diess tbnt hier die Bmstwirbdlsaule), a. es be- 
darf deshalb auch keiner weitem compeusirenden 
Abweic Iiiin? <le<s Hecken«». Die Neigung desselben 
wird also hier ziemlich die normale sein. — 
Beim Silie des Hückers in der untern Dorsal- 
gegend wird derselbe in einem stärkern Zurück- 
weichen des Kreuzbeins eine Stütze u. C'ompeu- 
sation finden müssen ; die Neigung des Beckens 
wird grösser ab die notmala sein. Ist die 
Cyphosis iu der obern Dorsalgegend, so wird sie 
durch eiue Lordose der untern Brust- u. der 
Lenden Wirbelsäule compensirt, u. diess ruft eine 
noeh beirlichtlichere Neigung des Beckens her- 
vor. — Findet sich der Htirker in der untersten 
Lcndcngegend , so wird das Becken, je nach der 
Ortfsse des Winkels, mit semsr obem Apertur 
bis in die Hortzontalebene gehoben, seine Nei- 
gung Ternichtrf • Her f?nrk»T muss allein durch 
Lordosis der Wirbelsäule compensirt werden. 

XIT. Die gewMmUflha Lordoais in der Len- 
dcogegeod ist, wie achon geaagt, ala cina , dia 



zu grosse Neigung des Beckens compensirende, 
KrUmmong anzusehen. Jn Rhachiti* begründmt 
ist sie immer mit Verengerung des Beckens in 
rir r t^rmjiic^ritft, hntifig auch, als mit scolintischer 
Abweichung cumbinirt, mit Asymmetrie der bei- 
den BeokenhiUten taig^lscAaftet. Bs giebt 
jedoch Fälle von auf andre Weise bedingtens 
lordotiscbeii Hereinrngen der LendenwirbelsHu lp 
in .das Becken , in denen die Neigung des Bek- 
kens nicht nur nicht angenommen , sondern im 
Gegentlieile sich sehr verringert hat, ^T, erzählt 2 
soirhf Kuile; in dem einen war die Lordosis bf*— 
gründet in angeborener Verkümmerung des 1. 
Krenawirbels, Im andern in Folge der Conanm» 
tion des letzten Zwlsohcnwirbelkö ipers» Es sind 
diess eigentlich Cyphosen in Her tiefsten Lenden« 
gegend, die nach oben alsbald in die compen- 
nreode Lordose übeiigehen. 

XV. Die Eniwicktlung de* letzten Lenden^ 
Wirbel» zu einem Kreuzwirbel (Retzins), wel- 
che in verschiedenen Graden statt tiudeu kann, 
so desB entweder der ganse Wirbel oder nur din 
eine oder ui^^re niilfrr» desselben zum Kreurwit^ 
bei geworden ist, hat blos dann auf die Gestal- 
tang des Beckens Biniluss, wenn sie nur auf 
einer Seite' statt findet. Hier findet sich eine 
merkwürdige Asymmetrie der beiden Bei kenbiilf- 
ten vor; es ist ntimlich die Hälfte auf Seile der 
Anomalie gerünmiger , indem die Linea arcnatn 
einen viel grösseni u. flachem Bogen beschreibt, 
u. erscheint zul^U ich sfärkrr geueigt. r)ie andre 
fieckeuhälfle bietet die entgegengesetzten Ver- 
bSilniss« dar. 

XVI. Eine wichtige Veranlassung zu Abwei« 
chung des Rückgrates ist die Verrenkung den 
Schenkelt nach oben, noch mehr die coxaigisc/ie 
ZMsatian », üAr* lUuebuu Sie haben znnSchat 
eine Vefündening der Gestalt n. Neigung den 
Beckens, u. alsbald eine dieser entsprechende 
Abweichung der Lendenwirbeisäule zur Folge. 
Die Uissstaltung des Beckens ist natfirlich varw 
schieden, je nachdem die Coxalgie auf einer 
oder beiden Seiten statt gePuiideu, oder je 
nachdem sie mit Ancylose oder mit Beweglich- 
kdt dea Gliedes im neuen Gelenke geendet hat 
u. 8. w. Allgemeiner Charakter ist Abmagerung, 
Verkleinerung des ganzen Os innominatum, An- 
näherung des Darmbeines zur verticalen Richtung, 
Brweitemng der obem Beckenapertnr, atürkera 
Neigung des Beckens. — a) Nach Coxalgie auf 
beiden Seiten, wo eine Lage fibrösen Gewebes 
den Stumpf des Schenkelhalses am obern Um- 
lange der ▼erttdeten Pfanne festhült, linden sicli 
die Ossa innnniinafa mehr firler -n-entger abge- 
magert , ihre einzelnen Theile , besonders die 
Ossa pubis n. ischii, verjüngt, der ganze Becken- 
raum erweitert. Dieses ist am Beckeneingange 
in der Verdünnung der Kuocheu u. io der Veiw 
flachung der Linea arouata zu einem Bogen be- 
gründet ; im CaTum pelvia in der Abiachuug des 
Bodens der vevMetoB Pfbana, im Badunansganga 
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im AassInMiAnpWalcliAm der Sitshöcker (herbei- 
gerdhrt nach H a 1 s h o f darch die Ridlmildcelii 

i\os SrhriikeU, die, int^pin Hip pnnre Last des 
Korpers auf ihnen rubt, die Sitzbeiue nach attsaea 
sieben). In Folg» d«r Abmagerung u. gleichseili- 
gen ?> Weiterung hat die Beckenhohle an Höhe, 
ihre Achse an Länge yerlor^-n . da!. FiM kni ist 
niedriger; letzteres hat sich schon während des 
eoxafgla«lieii ProccMas getenkt, tdne Neigung 
ist bleibend nml^lM grösser geworden. Die 
fipndruwirbelsünle ^ entsprechend dem Grade 
dieser letztgenannten Abweichung des Beckens, 
ist bogenförmig nadi Tom gekrümmt, eine Lor> 
dosis. — b) Nach Coxalgie blos auf einer Seite 
finden wir neben der Abmagerung des Os inno- 
minatum Erweiterung des Beckeneingauges auf 
diecer Seile (begrilndet in der Veilhehang der 
Linea arcuata u. der Abweichung des Kreuz- u. 
Lenden wir bei gerüstes), woran auch noch dieBek- 
kenhöhle Theii nimmt, dagegen aber der Becken- 
ausgang je nach dem Falle, ob die erkmnkto 
Gliedniasse gebrnuclit wurclc oilr-r nicht, p'in ver- 
schiedenes Verhalten zeigt. Im erstem Falle ist 
er, in Folge des Hemottretens des Sitsköckers, 
erweitert, im letztem dagegen, wo die Last des 
Körpers melir der gesunden Seite aufgebürdet 
wird u. deshalb der tJitzhöcker nicht durch die 
RolUmnikel» nadi enMen gezogen wird, rerengert. 
Hier wird anieetdem der Sitzböcker durch den 
die Heilung u. Veniarbung begleitenden Schwund , 
durch das Scbrampfeu der Pfanne, die winkelige 
Kaickttiig de* Oe innomiiietinii v. in vielen Fällen 
dnrvll die Richtung des Sdbenkels nach innen, 
mehr «nrh der Beckenhöhle hineingedrängt. 
Mau iiudet überdiess das Darmbein dieser Seite 
der Tertieelen Richtung genähert , die Hölte dei 
Beckens auf dieser Seite Terringert u. die frag- 
liche Beckenhalfte mehr gesenkt, wobei das Kreuz- 
bein auf Seile des kranken Hüftgelenks, mit einer 
iDcvfclidiec AduendrdniBg dabin, sorttekgewidien 
ist. Diese Asymmetrie der beiden Beckenhälften 
iiat nun eine Lordose, combiuirt mit seitlicher 
Abweichung der Lendenwirbel nach der der 
coxaigischen entgegengesetxten Seite «nr Folge, 
welche wiederum eine entgegengesetzte Abwei- 
chung in der Dorsalgegend herrorrufen kann. — 
c) In den Fällen, wo die ooxalgische Zerstörung 
der Oelenkgebilde in ToUständige Aneyloae en- 
det, artet die Verflachimg der Linea arcuata n. 
des Pfannenbodens auf der kranken Seite zu 
eineririnkeligeu Brweitemng aus. Das in allen 
aeincn einzelnen Theilen geschwundene Os innO' 
minatum wird an der Stelle der ehemaligen 
Pfanne in der der Torausgängigen Zerstörung 
entspreohenden Kaeehennarbe gekniokt n. diese 
Partie winkelig heransgezogen, wobei das Darm- 
bein ein- TJ. vorwärts, das Sitzbein nacli ein- 
u. rückwärts weicht j das Promontorium neigt 
stell in die geeonde BeekenhSlfte herein, wihrend 
die Schambeinfuge zufolge jener Knickung nach 
der eojEaigiachen Seite hingeriiekt iet, ao dau 



die Linea arcuata jener BeckenliiQfte , nm die 
verrückte Symphyse zu erreichen^ geatreckt naeh 
▼om läuft. — Bei den meistrn r?rr anpnnihrtpn 
Formen von Rüokgratalträmmuugeu u. Beckeu- 
YerecUebnngen beacbieibt Tf. uhiv gehörige 
Präparate. [OMerr. mnL Jahrbbi Bd. XIX. 

1 II. 2.] ( Horh.) 

233. Veber die Behandlung der stUiic/un 
KfHaiimmungen dtr fyaM$a>tlt dmth di» mb^ 
cutane DurchnchneiJung det Mujsteln des Rüi- 
ienjs u. der ff^irbeUäuie ; von Dr. J, Gui-rin. 
Yf. theilt in einem der Academie des Sciences 
am 24« Juri 1889 ttberrridklen Briefe die eitten 
Resultate einer neuen Operation mit, die er be- 
reits I5mal mit glücklichem Erfolge bei an seit- 
lichen \ erik.ruimuuugeu der Wirbelsäule leiden- . 
den Sobjecten ▼«vfohtet hat. Diese Operation 
besteht iu der Durchschneidung gewisser Muskeln 
des Rückens n. der Wirbelsaule. Die bis jetzt 
durchschnittenen sind: der Trapez ius, der Bbom- 
iKrfdeus , der Levator anguli scapulae, der Sacro- 
InmbriHs, th-r Lniifrissimus dorsi u. der Multifidoa 
Spinae. Nachdem Vf. seit längerer Zeit in meh- 
reren Abhandinngen dargethan hatte, dass die 
meisten Gelenkdeformitäten das Resultat der Teil 
eiiipr AfTection des Gfhirna , des Rückrnmnrl«,?, 
oder der Nerven in den Muskeln selbst abhängen- 
den conTnlwbriictien Moskehetraotionen aind , ao 
moaate er ganz uatürlicli auf zwei für die Dia- 
gnose n. lÜr Behandlung dieser Deformitäten wich- 
tige Resultate kommen; nämlich i) dass dierer- 
acniedenen Foraien » welche jede ihrer TarietBtett 
anzunehmen fähig ist, das Product der Terschie- 
dentUch in diesen oder jenen Mti-^k^ln ftatt fin- 
denden Retraction sind; 2) dass die actire Be- 
handlnng einer jeden Ton ihnen in der Dnrch- 
schneidung der Sehnen oder Muskeln , ron de- 
ren Retractinn ihre speciellen Formen abhängen, 
bestehen müsse. Um aber dieses doppelte Re- 
anltat na realiriren, war einenata atreng an be- 
stimmen , welches für jede Deformität u. fiir je- 
des dieselbe ausmachende Deforraitätselement die 
Muskeln sind, deren active Verkürzung diese De- 
formitäten hervorbringt; andrerseita nunala man 
durch die Durchschneiduug dieser TiHmlithen Mifs- 
kelu das Verschwinden der anomalen Formen des 
Skeletts erlangen u. durch diesen entscheidenden ' 
Versuch die Richtigkeit der Theorie n. ihren Werth 
für die Praxis beweisen. Nachdem nun dieses 
Resultat für den veralteten Sctüelhals u. verschie- 
dene VarietXten de« angeborenen Klumpfusses 
erlangt worden war , hat Vf. die nfiml. Lehre 
auf die anatom, Bestlitimnn^r der vpr^rhiedenen 
Varietäten der seitlichen Verkrümmung der Wir- 
bebinle v. ihre «iilmrg* Behandlung ausgedehnt, 
u. es ist ihm durch den Veitnch gelungen, fol- 

^Piifii" zwei Sätze darzuthm». 1) Dir mflstfii 
seitlichen Verkrümmungen der \\ irbelsäule sind 
daa Prodnct der acliven Mmkelretraction, n. ihre 
anatom. Varietäten hängen von dieser in den Mus- 
keln der Wiriielainle n. daa Btiokeaa verschie- 
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deutlich Tertheilten RelractIoB ab» 2) Die acÜT« bildeD; 2) doM der permanenten Verkiirzang die- 
BetjantÜuiig dieser Ordnung von Defnrmi täten ser Muskeln iu dfn meisten Fällen keine Verbil- 
mu6s iu der subcutanen Durchschueidung derje- dung der WirbeUauleTorausgegangeasei ; Sodass 
tiigvii Hukelik besteh«», dnrch deren Verkilr- die Divehteluieidiiiig oder Hiawegnelime der • 
züng sie bedingt werden. — Was nun die Ein- näml. Muskeln im Leichname ganz oder zum 
r.oluheiten dieser Operationen betrifft, so hat sie Theil die Krümmungen beseitige. Sehen wir 
Vf. bei Subjecteu beiderlei Geschlechts u. von nun, ob sich diess au den mit seiü. Verkrüm- 
venchiedenem Alter angewendet: dm jitogste war mongen der 'Wiibebänle behafteten Sobjeeten 
13, das älteste 22 Jahre alt. Alle Verkrüimnun- darthun lässt. — Bemüht man sich, -wahrend des 
gen hatten den 2. u. 3. Grad mit Drehung der Lebens rerkrümmte Wirbelsäulen entweder 
Wirbebäule u. Terhältnissiuassigem Buckel er- wieder gerade zu richten , oder nach der entge- 
leiebt. Bei Einigen reichte eine emzige Onroh- gengesetzten Seite onunbicgen, to geben sie 
prlHifidung der retrahirteu Muskrln hin, bei An- putwrdpr niphr nriiT -ivenj'^'pr rinnh , i.vie es im ja- 
dereu bedurfte es deren 2 oder 3 ; bei Allen trat geudlicheii Alter u. bei nicht extremen Verkrüm- 
unmittelbar nach der Operation eine merkliche mongen der Fall ist , oder sie erleiden gar knn« 
Geradlichtung der Wirbelsäule ein, u. bei einem merkliehe Veiinderung , was nur bei sehr reral^ 
21jähr. jungen Manne, dnr seit 18 Moimt. mii teten n. -/ti fuipin s^^hr hohen Grsilp gptJiehpnen 
meobau. Uül&mitteln behandelt worden Wctr, Verkrümmungen statt findet. Geben die Ver* 
wurde initleb der Oardisdioeidung des Longie* krmnmungen nach, so «seht man langa der Wir* 
•uaiia doni n. des entsprechenden Multifidiis ap^ belrinnen keine Hnakelstränge auf der eononnm 
liac imrnittelbare Geradrichtuu^ der <iRU7f^n Seite hervortreten, n. «Ue einzige Spannung, die 
Yerkriuumuug erlangt. Bei den anderen 8ub- man auf dieser ^ wie auf der convexen Seite be- 
jeeten TenDoditeVf.niit einem oonatanten glück- merkt, entateht dnreh die Torübergehenden Za> 
liehen Erfolge die Behandlung mit den mechan. sammenaiehungen der Mnalceln. I«ei8tet die Ver- 
Apparaten zu vollenden. In keiner der von dem krümmung den Bestrebungen zum Geraderichtea 
Vf. verrichteten Operatiuueu trat irgend ein übler Widerstand, so lüsst sich ebenfalis nur eine all- 
Zufall ein : keine Rintong } wenig Sohmen ; .kein gemeine Spannung der Bbwkeln auf beiden Seitem 
Fieber f n. bei allen, mit Ausnahme eines ein- der Wirbelsäule, die je nach dem Wechsel Ton 
zrgen , unmittelbare Vereinigung der Wunden Zusammenzifhung u. Erschlaffung derselben ver- 
ohne Eiterung. Uebrigens ist diese Operation, mehrt oder vermindert wird, waliruehineu. Dieas 
wenn aueh delioat, doeh fast ebenso leieht u. auf wMre also schon eine erste Beib« Ton Thataachen, 
älinllche W^else Avic am HaUe u. am Fusse zu die von denen, welche den Deformitäten dun:U 
verrichten. Vf. gedenkt spater der Akademie eigentliche Contractur angehören , selir abwei- 
eiue ausführlichere Abhandlung über diesen Ge- cheu. Diese UnähuUchkeit tritt , wo möglich, 
ganatand an fiberreichen. [Gom, mid» ä* Pari», noch klarer dnrob daa Studium der Wirbeivor.. 
Ifr. 26. 1839.] (SchmU/t.) krüminun-jTPU in ihrem Frsprunge oder in ihr«*u 

234. Ueber du Durchachneidung der Mük" schwächsten Graden hervor. Um diess darzu- 
kerumuteia bn dm wUiohm /^tri^nimmungtn dtr thuu,mass man sich einiger allgemeiner auf diese 
fyirbelsiuäe i Ton Dr* BouTier* Dieser Auf- Defimnitätsgaltung bexii^cher Thatsacheu eriii> 
satz ist jedenfalls gegen den so ehen iniJgetheil- htm. Shaw hatte consfriflit, dass die seitl« 
teu von Ouerin gerichtet, obschou dieser nicht Krümmungen 4er Wirbelsäule, seihst die Icids- 
«rwihnt wird. — Bekanntlich, sagt Vf., hängen testen) von einer Drehung der Wirbelshule l>e- 
die Dislocationea der Knochen , welche die Ge- gleitet werden , wodurch die Wirbelkörper nach, 
lenkdeformifaten ausmachen , bald von der Ver- der Convexität hin gekehrt werden, u. P r a v a z 
kdrzung gewisser Muskeln , bald von der unre- schloss daraus, dass die Wirbel sich nicht »eit- 
gelmüsaigen Form der Knoohen u. ihrer Bander, lidi ndlgen könnten , ohne gleiohieitig u. Ton 
H, oft auch von diesen beiden Uräutli ii zusam- Anfang an eine Rotationsbewegung um ihre TeiN-> 
men ab. Das Vorherrschendes Miiskelilcments llcale Achse zumachen. Durch za!i!rei<hp Ver— 
in den Klumpfussen, bei den permanenten üeu- suche hat sich Vf. überzeugt, dass die primitive 
gungen der Gliedmassen, bei dem Sohiefbalse, Drehung der Wirbelsäule bdi den aätliehca Ver* 
ist längst anerkannt. Spielt nun aber aueh die krümmungen nicht von einer wirklichen Bowi»— 
Verkürzung der Muskeln die Hauptrolle bei den gtnig der Wirbel um ihre Achse , sondern von 
meisten seitlichen Verkrümmungen der Wirbel- einer besondern Defurmaliou dieser Knochen, die 
iXnle n. muss man sie folglich mittels der Teno- gleich von Beginn ihrer patbolog. Krttmmnng Tor 
tomie behandeln? Wäre diess der Fall, so muss sieb geht, herrührt; dass, so lange diese Defor— 
bewiesen werden: 1) dass bei den meisten seit 1. mation nicht statt (indet, auch keine rigeutliche 
Verkrümmmigen der Wirbelsäule die der üonoa- Verkrümmung , sondern eine blosse temporäre 
vität der Krümmung entspredienden Bfnskeln, Beugnng roibanden ist,die von selbst Tersdiwixi^ 
gerade wie bei den Deformitäten durch Controc- det n.zu einer permanenten Krümmung nur dann 
tUT) durch ihre Spannung bei versuchter Gerade- wÄrd, wenn diese Deformation vorsieh gegang(>Mi 
tiobtnng der WhheUäule wahre rigide Stränge ist \ dass folglich, mit Ausnahme einiger syuapto^ 
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matboUeu KnimmaiigeD, s. B. des Miukeltcliief- 
ImIm«^ der BegrifT ron V«rluUinminig ioBcxng 

auf die Wirbelsäule den von Knocheudeforuiation 
stets in »icli scliliesst. WHhrend nun das Kno- 
dieuelemeut gleidi beiin ersten ürsciieiuea der 
Vwkrilaiimnig klar hervortritt, &id«t nooh keine 
VeiinJeriiiig in den Muskeln statt. Ihre Län^e, 
ihre Spannung unterscheidet sich auf der con- 
Texen n. concaven Seite nicht merklich. Sie 
folgen allen Biegungen der Wirbebäule. Nur 
erst in f iiu r -^^fit spätem Zeit, Weiui die Defor- 
mation der kuucben beträditUehe Forlschritte 
gemadit hat, werden die Mnakeln der Coneari- 
tit «llffliilig durch die Aiinähetong Oirer Insertio- 
nen zu eiuem Zustfin lc von permanenter Wr- 
kümmg gefültit, der mit der Verkiiizimg der eut- 
tpredienden Seite der WirhelaSnle ka VeriiSlt- 
Biaie steht; allein es ist offenbar, dasi diele 
consecutivp Retraction dann eine ganz accesso- 
rische Erscheinung der Verkrümmung ist. M>» 
wird dien dnreh die dritte Reihe Ton Thateaeben 
völlig bestätigt. Denn wenn irgend ein Zweifel 
über die wahre Natur der seitl. VerkrLimmunyen 
der Wirbelsaule übrigbleiben könnte, so wurde 
er dnreh die Reenltate der Disaeotion der an die- 
ser Deformität leidenden Subjecte beseitigt wer- 
den. Durchschneidet man bei einem buckligen 
Leichname mit dem Scalpell die Muskeln , so 
bleiben die Krümmongen der Wirbelsäule dessen- 
ungeachtet In dem uämltrlun Grade bestehen, 
was auch die zahlreichen 8keiette von Buckligen 
in den anatom. Moaeen beweisen. Nur die wah- 
ren Contracturen der Gliedmasseu können, wenn 
ale nicht zu alt sind, durch die Durchschneiduug 
der Moskeln aagenblioklich beseitigt werden. 
Oans andere Terhilt ee noh mit den Verlu'Sm- 
muugeu der Wirbelsäule, selbst den leiclitebten, 
u. der Grund davon ist sehr einf '.rfi. Die kniui- 
muugen der Gliedmassen sind uur verauderte 
^ Gelenkbertthrnngeo ; sobald man die Kräfte be- 
teiligt hat , wdehe die Knochen in ihren abnor- 
men Beziehungen zurückhielten , so wird ihre 
respective Lage wiederhergestellt. Allein die 
Veriuriinunnngen der WirbeUinle «fud keine Oe- 
lenkdislocationen; die Körper der Wirbel, ihre 
Fortsälzo behalten ihre natürlichen Beziehungen 
u, entsprechen sich stets genau, welche Defor- 
mation aie aueh erleiden mtfgen; ihr glei^aei* 
tiges Einsiiiken nacli einer ihrer Selten ändert 
nichts in ihren Berührungspunkten. Die Durch- 
schneidung der Muskeln kann also hier nicht 
Be^ehnngen wiederherstellen, die nicht Terandert 
sind, u. es ist klar, iss &ie nichts gegen die 
unregelmässige Form der Knochen vermag. — 
Vf. glaubt demnach folgende Soblasssatse mott- 
virtzn haben: ]) Die meisten seitlichen Ver- 
kriimmiinpen rVr irbflsiiule sind kein Product 
einer Muskelretraction oder Coutraclur, die der 
analog ist, welehe den Teralteten ntoaonlaren 
Sehioflkala, die Kinmpfüsse, die permanenten 
Bat^nvgeii dea Kniea, dea Obersebenkela, dea 



Ellenbogens, des Handgelenkes u. s. w, cliarak- 
terlairt* 2) Die enbontane Durohiehtteidang der 

Muskeln oder Sehnen, die sich gegen diese ver- 
scliiedt nen Deformitäten so wirksam beweist ^ ist 
auf die seitl. Verkrümmungen der Wirbelsäule 
nicht anwendbar. [L'ßxpintuet, Nr, 108. JmtL 

1839.] (Schmidt.) 

2o5. Heilung eine* yom J'üttyt/rta m}oid*$ 
{tlhänfii^en uchif/'m Hal9f9% TOtt Patr. Dal 7. 

Der Kall bctraT einen 2jähr. Knaben, dessen Halt 
bei der Gebart (die eine Fussgeburt war) eine Deh- 
nung erfahren hatte, woven eine aehwar sn beseite 
penne A^pllyxie die Folge gewesen war. Bald be- 
merkte man an der linken Seite des Halses eine Ge- 
schwulst, (He äusseren Mitteln iiii lii »icii, u, als «te 
nach einem Jahre verscliwanU , zeigte sich eine Ver- 
drehung des Kopfes u. Halses nach der linken Schal« 
ter, die immer mehr zunahm. Die linke Schlnfenge- 
gend erscheint hohler als die rechte ; da.-« Auge steht 
tiefer als das andre, die Wan^e ist pbitter u. niit 
ihr wird dar Nasen - u. Mundwinkel durch jede Be» 
mühung, da* Gesiebt in gerade Richtung za bringen, 
nach unten u. hinten gezogen; das linke Seitenwnnd- 
Q. Hinterhauptsbein scheint wegen der geringem Fülle 
der Muskeln minder entwickelt zu sein , als auf der 
entgegeaeesetzten Seite} der Hais theil des Rückgrats 
ist nach links gekrianft, aber bewegBch; Baader von 
gespannten Fasern erstrecken sirli von der ganzen 
Länge des Schlüsselbeins zur Unterkinnbule, zu dem Ohre 
U. dem Zitzen t'.irt-iU/r n, liildcn u lU'.'^M'liiia.ssi^^e \"ür- 
sprunge unter der erschlalUen Haut. .Man legte das 
Kind, die Hiada auf dem Rücken u. den Kopf auf ein 
festes Kissen gestützt, auf die Tafel ; auf einer Haut- 
falte, die über den am meisten vorspringenden Theil 
i!i:r- (_;r->[>;!uriliMi Kiiüern U, vof (liT SuHsern JLj;;ular\ fjno 
in die Höbe gehoben wurde , machte man einen i" 
langen Binscbnitt, führte unter den starken Muskel- 
fasern eine gerinnta Sonde ein, u. durchschnitt mit 
einem geknöpften Bisturi die Stelle der Strictur in 
einer ijänf^i' v ii cs", wobei man diirtii pa-M;uip Ru 
tatioa des Kopf&s u. \er«chiebung der Haut nittcis 
der Finger die Noth wendigkeit , den HauUckaili n« 
TergrösAem. vermied. Kine entstehende Blutung aus 
der verwunaeten Jagniarvene ward durch Druck , und 
Compressen, die mit k ilh id Wassi r b 'iVyrlitct ii. mit- 
teis einer unter der ent^jcgeniiesetztea Hchulter weg- 
geiübrteii Rollbinde befestigt wurden, gestillt. Sogleidl 
nach der Operation stellte sich die Form des Gesicht* 
her, mit Ausnahme der Depression der linken Schläfen- 
gegend ; eini{;e ^'HI^l■■it dff 'i-cditrn (hIi't linkrn?] 
Wange währte einige Tage; der köpf war wegen man- 
gelnder antaganiatbcher Kraft in oer leidenden Seite 
nach der entgegengesettten Seite gezogen; der Krüm- 
mung des Rückgrats suchte man durch eine passende 
BxtenaionaniBschine entgegenzuwirken. Und ^o be- 
darf es nur noch der Zeit , um alle Sporen der Ver- 
krihameng 10 heben , die bei längena AnÜMbabe der 
Operation wahrscheinlich unheilbar geworden wäre. 
[Dubl, fliedic. Pren. Fol. I. p. 245.J {Seheiähauer.) 

2S6. DurcÄMchneidung da$ rechten Muscu- 
lus sternocleidomasluideut unter der Haut beim 
ftchiefen Hahe ; vom Garuiton-Staabe-Arste Dr» 
Lehmann iu Torgau. 

Ein 12jäbr. Knabe war mit Verkürzung der Ster- 
aalporiion des reditan Kopfnickers geboren worden, 
woearch mit der Zeit sehr entatellendar leUefer Hab 
u. schiefe« Gesicht entstanden waren. Der Kopf lag 
Bidetzt sieraiich auf der Schulter. Maschinen, Streck- 
terbinde u. Salben iiier Art waren Jahre lang con- 
aeqneot, doch ohne Erfolg, angewendet worden. Afach- 
deni man an L. gewendet, darabschnitt dieser 
die veilniale Mien dea emihaHn. B NiW t nadi 
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Dieff*ttb«eli't yonckiift wter dir Brat nlt •pb- 

zigem Biaturl , die cbere, darduchnitteoe Portion der 
Muskeln zog sich mit dem Ton Dieffenbach be- 
zeichneteo Krachen o. mit von den Anwesenden deat- 
Uch wdurteM»nai«iieD «jgentbänil. Geriiuck marmk, 
•ndi Nk nma deutficb , wie im AnKsaUicke Bwischea 
beiden Muckelenden ein fast 2" langer leerer Raum 
unter der nicht darchschnittenen Haut entstand. Din 
Blutung vrar stark, sie hörte aber gieiok anf^ als Die f 
feobach's Verband angeiegt war. Dia «nbedentende 
Stidmnnde In der Rant war adwn naah 2 Tagen ver^ 
heilt n. mnn hf-mrrVtf' ntir tiberflachliche SugUlationen 
n. nichl »irkiiche ülutanitamraiungen. Fieber u. Ei- 
terung erschienen nicht, doch klagte Pat. vom Augen- 
blicke der OpantioD «n ober halbMitlgen Kopfiiduaen, 
der von der uwertion dea dofdlmeluiitienen M. atenie- 
deidomastoir^ . dt»ni Zitaenfortsatze ^^r^s Ossis tcmporum, 
ausging u. sich über Seitenwand > u. Himerhauptsbeia 
verbreitete. Dieser Schmere hielt bis zum 3» Tage an 
n. kehrte dann nicht wieder. Nachden Pat. nnr kurze 
Z«t die Dieffenbaeh*tehe PeppaeUene getragen, 

wnr iler früher sehr schiefe Hfi!«i pfinr f^fTnili"» u< auch 
das Ge.^icht wurde wieder iiatiiritch. Dabei kannte er 
den Kopf rechu» u. liiiku ohne Schwierigkeit wenden 
n. drehen , was er vor der Operation nicht konnte, mit 
einem Weite, Pat. wurde in 12 Tagen ganz geheilt 

[üM. ztk, r./. a, «I IV. tm. Nr. 2.} 

(KneMekke.") 

237. Ueher die verschiedenen F arUtälen des 
angAormtm Klumpfun» » in ihrm Btuthmgm 
zur convuUi^'ischtn Mmkelretraction ; von Dr. 
J. Gtterin. Das Wesentliche dieser Abhand- 
Inng lässt Moh ndtBerückaicktignug eines frübera 
Aulsatze* cl< » Vf. (s. Jahrbb. Bd. XXIII. S. 222) 
auf foltufiide Sätze zurückfiiliren : 1) AIIp Vormru 
' oder Varietäten des angeboreueu Kiuinpfusses 
sind da» Retollat der Hdskalretraerioo, deren 
Elemente iu deu Muskeln des Unterschenkels u. 
Fusses verschiedentlich vertheilt u. combiuirt sind. 
Die bei jeder Varietät desKlampfussesretrabirten 
Muskeln sind diejenigen , deren temporiire Za» 
sammenziebung in dem Fusse eins entsprechende 
ph3'8iolng. Bcwegjung veranlasst ; woraus hervor- 
geht, dass jeder Kluaipiuss nur die peruianeute 
libennasstg gesteigerte Form einer physiolog. Be- 
wegung des Kusses ist. 2) Alle Varietäten des 
Kliiinpfuftses sind einjach oder smammen^estttt i 
einfach , wenn sie ausschliesslich das Resultat 
der Betraction derjenigen Muskeln sind, welche 
der besondern Form der Vanetät vorstehen ; zu- 
sammengesetzt, wenn sich mit der Retractiou 
dieser Muskeln , aber in vtfsehiedenen Graden, 
die der meisten anderen Muskeln des Unterschen- 
kels u. de<i Ftissf 'S vrrfiindft • so dass die näm- 
lichen Muskehl iu den verschiedenen Varietäten 
des Klmnplbsses retrahirt sein können, n. dasa, 
eben sowohl von der Combination der Grade der 
Retractiou , als von der ihres Sitzes, die Gegen- 
sätze oder Kennzeichen der Varietäten dieser 
Deformität abhängen. 8) Die spedellen FenuMi 
des Pes equinue sind das Product der Retractiou 
des Gastrocuemius , des Soleus u. der Flexoren 
der Fusszehen ; die des Varus das der Retracliou 
des Tibialts antioos et postious; die des Vaigu» 
das der Retraotion des Peronaeus terlius u. Pe- 
rouacus primna n* secundus; die des Taliu das 
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der Retractiou des Tibiaüs auticus, des Kxteusor 
digitomm pedw longna n. des Peronasos lerlias 

mitTollkoaimeuer oder unvollkommener Pnridyse 
des Gastrocnemius u. Sokus. Die Formen der Asso- 
dationsvarietäten , welche von der Combination 
dieser Hauptvarietäten unter einander berriiluren, 

hiiicl fl;i s i'roduct der jx^pirlizriti rrpi» Retractioil 

der uamliciten Muskeln, denen mau als acccaso- 
liadhe cMler oomplenentire DefimnatioiM^mientn 

die Retractiou der kurzen Strecker u. kufuen Ben. 
ger dpr Fnsszf Hpii , rlfr Anzieher der £^n>5«ei! ii, 
der kieiueu Kusszelie, der Aponeurosis plantaris, 
kun aller Hoakeln de» Untersohenkels n. dea 
Fusses liinsttfilgan mna». 4) Die «biniig^ Be-> 
haudliin'^ des angeborenen Klumpfusses muss 
demuach in der i>nrch8chneiduDg der Sehnen 
der Muskeln, deren Betraction Ober die patholbg. 
Form des Fusses entscheidet, bestehen, u. zwar 
gegen die Emporziehuug der Ferse die Durcli- 
schueiduug der Achillesitehne; gegen das tin- 
sofclagwa de» Fussen auf seinen üuasem Rand die 
de« Tihlalis anticus ; gegen das Umschlagen de» 
Innern Fussraudes die des Peronaeus tertius n. 
die gauze oder theilweise des Extensor digitorum 
pedis communis longus; gegen die foroirte An- 
ziehung des Fiissrs 'lif de» Tiblalis poslicus; ge- 
gen die Abziehung des Fuases die des Peronaeus 
seenndna n. |Mimus; gegen die Krünimung des 
Fusses längs seines innern Bandea die de» Ad-> 
dnctor hallucis ; gegen die perinaüente Streckung 
oder Beugung der Fusszehen die Durchschneidimg 
der Sehnen der eotsprechenden Muskeln ; u. end- 
lich die gleichzeitige Durchschneidung derSelmcu 
dieser Nuskelu , je nach der Gleichzeitigkeit ih- 
rer Retractiou in den verschiedenen Formcombi- 
nationen, welehe der Klnmpfnsa darbietet. 5) Die 
meohanisohe oder consecutive Behandliang des 
Klumpfusses muss auf den näml. Grundsätzen 
beruhen , d. h. mau muss Apparate anweudeu, 
deren Bewegungsoentren dem Bewegungsoeutram 
(Irr rlislocirteu Gelenke entsprechen u. deren 
Kräfte in eiuer der Thatigkeit der retrahirteii 
Muskeln gerade entgegengesetzten Richtung -wir- 
ken. [Gas. mitk Park* JVr, 21 s«2S. 1889.] 

(Sc/i/rudt.) 

233. ßeüräge ittr eubcutanm Orihopäilie^ 
odSir ififtir äi» HtUung angeborener oder er»*for~ 
bener Contraclwren der Glieder miUeU Mhtnh^ 
schnei Jung der t^erkürzten Sehnen u. Muskeln 
tmier der Jiaut i mitgetbeilt vom Geh. M. -R, 
Prof. Dr* Dieffenbach in Berlin. Za den 
wichti^ten Bereicherungen, welche die Chirur- 
gie in neuester Zeit erhalten hat, gebort sonder 
Zweiiei die zuerst von Stromey^er untemom— 
mane Durdttohufidoug TerkStster Sehnuts u. 
Muskehi bei dem Klumpfusse, dem ocliiefeih 
Halse u. mauchen anderen angeborenon o<1er 
durch Gelenkkraukheiten herbeigeführten Con- 
tractnren. Aneh sind berrft» nach dem Vorgange 
dieses ausgezeichneten Arrtes in Deutschlstl»^ 
Frankreich u. Eughuid eine Menge OpM«tioiieta 
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jer gmannten Art, u. zwar meist mit gläozeu- 
den Srfolge gemadit wetden. So hat aUeia Vf. 

bis jetzt gPgPii dreihunderl KllimpfiissP W.&echs- 

sig schiefe Uaise operirt , so wie ausserdem eine 
groeae Auahl ron Contraoturen an den Armen, 

Fingern, dem HüFt- u. Kuiegeleuke, den PUsaen 

n. Zrhni. In allen diesen Füllen durrh schnitt Vf. 

die rerkuraieu Sehnen mittela eines kleinen si- 
cUfiMgvn Meeteis, weldiee AelmBehkate nit 
den Siteren Federmeaaem hat, jedoch no«h etwas 
, schmäler ist, als diese. Dabei verletzte er nie 
zut'üllig ein grösseres Gefass u. sah uherhaupt 
bei dieaen Operationen nie eine gefahriiobe Bla- 
tung eintreten. In der Regel kamen nach Durch- 
srfinpidnn!? der AchillfSHelnie o')«>r df-r Seime des 
Kopfutckers nur einige Tropteu Blut zum Vor- 
«elieai. Nur lici Dardiaebneidangea von Sehnen 
vu Moikeln in der Nähe grosser Gelealw erfolgte 
snweilen eine bedeutendere Blutung, wie auch 
ein Mal bei Durchschueiduug der hehneu dea 
Kopfiiieltera (aiehedea Vf. Auiaatxttber dieDareii- 
schneidung des Kopfnickers bei Obstipitas colli 
in der Zeit, des Ver. f. Ileilk. in Pr. , Jahrbb. 
Bd. XX. S. 220>), aber immer stand die iliutuug 
tuidi Anlegung dea Verbandea. Bitening trat an 
der Operatioussfeile nur ausnahmsweise ein, u. 
kam es ja dazu, so erstreckte sich dieselbe nur 
aelten idier die nXdiate Umgebung , auch genügte 
dam «ine unbedeutende Erweilemng der Wunde, 
lim nhiir- ^vpsrntliche Ver7'»L'erung der Kur bal- 
dige Heilung herbeizuführen. Selbst nach Durch- 
•ebneldung des Kopfoielwra beobaebtet« Vf. nie 
•iae BitMfsenkang in das Carum mediastlnum 
niiflniin . woliln sich doch Unlsrih-irpss» so leicht 
einen W eg bahnen. Ebenso wenig sah V f. jemals 
Nervencafille irgend einer Art anf die Opermttoa 
folgen. Dagegen hob die Durchscbneidimg Ter- 
knrrfpr Sehnen zuweilen die LälimuitL' einzelner 
Aiuskeipartieu , wenn diese durch veränderte Ver^ 
Itfiitnine dea OUedea in Anapnieb genommen wiw^ 
den. Von allen Kranken, die Vf. operirte, ataib 
auch nicht einer in Fol?e dnr Operation. Säinmt- 
licbe KJumpfdsse wurden geheilt, mit Ausnahme 
▼on 6 oder 8 , die aber In sofern aelbet an dem 
Niohtzostandekommen der Heilung Schuld waren, 
als sie in der Meinung, mit der Operntion sei Al- 
les Hbgethan, die Nachbehandlung mit Maschinen 
TO listig fiinden, denn anadrUeUldi sn t>emer- 

Iten ist, dass nicht die Durchschneidung der 
jichilleBathnt es ist, welche den-Klumpfus« heilt, 
sondern dass sie nur das Glied für die weitere or- 
tliopid. Nachbehandlung empfänglich macht. Daa 
Alter begründete hinsichtlich des Erfolge» der Ope- 
ration keinen Unterschied. i>as jüngste Kind, wel- 
ches Vf. operirte, war S Tage, die älte«tePntt64 J. 
alt, u. beide wurden geheilt. Bei schiefem Halse 
durchschnitt Vf. bald die Portio sternalis, bald 
die Portio acromiaÜa nahe an ihrer Insertion , u., 
wnran beide TarlLUnt, beide. Bei jugendliehen 
Indtridnen , von denen manche Jahre lang or- 
tiiopüd. Anstalten ohne Erfolg bcaocllt betten. 
Med. JalirkS. Dd. XX.V. Hfl. 3. 



stellte sich der Kopf sogleich nach der Operation 
väl% gerade n. ea genfigten dann wenig« Tilge, 

um sie vollkommen herzuHtellen. Hatte der Kopf 
erst eine gerade Stellung erhalten , so verschwand 
andi eine etwa gleichzeitig rorhandene, uioht 
selten erst durch die schiefe Stellung des Kopfea 
herbeigerührte Sroliose der \^'irbf'ls;^^^^' nllmKlig. 
Mehr als method. Streckung leistete unter sol- 
dien llma^den dne im Halstnch eingelegt« 
steile halbe Halsbinde von Pappe, durch welche 
dem Kopfe riiii^r VVnrlipn Inn^; eine Richtung 
auf die entgegeugeselzte Seile gegeben wurde. 
' Waren gieiehieltig ^ Kala- oder Bttdtenwirbd 
stark nach der Seite verkrümmt, so zog Vf. eine 
Hn??sr!nviniTe in Gehrmnh, nnfer wefthfr die 
Kräukeu sitzen mussteu^ nur in einem Falle, * 
bei dnem Brwnoliaanen, daa StindÜMtte. Di* 
subcutane Durchscbnaidnngdea Kopiiiiokers fiihrto 
selbst dann noch, a. zwar in kurzer Zpit 7um 
Zwecke, wenn ron Anderen beide Muskeibauche 
auf ol»aolele Weiae nach Spaltung der Haot ge- 
trennt u. Monate lang ein Streckbette angewen- 
det worden war. Ein Mal kam das interessante 
optische Phäuomeo vor , dass ein Operurter un- 
mittelbar, nadidem aieb dar Kopf aogleich naeh 

Durch.schneidung des sehr verkürzten Kopfnickerg 
gerade gestellt hatte, ausrief: „Ich sehe Alles 
schief!*' Wae nan den Pen equinua anlangt, so ist es 
bekannt, daas bei einem geringem Grade deiaeiben 
die Ferse nicht vtiUig den B » !pn erreicht, bai 
einem höhern schon mehr in die Hohe gezogen 
ist , o. l>ei dem liödiaten der Kranke bald mit l 
diesem , bald mit jenem Thdla des vordem Ran- f 
des der Metatarsallinochen , zuweilen fiiich mit 
dem Ballen auftritt. Dabei sind die Zeh^n , we- 
nigilena di«grmae,stadk hintenQlwr g< bo^ea, der 
Fnaa bald nonnal lang, bald von hinten naeh 
vom zusammenirescfioben n. die Sohle stark aus- 
getiohlt* Mitunter schlägt der Fuss nach u. nach 
Tüd(^rart8 ao nm , daaa der Bttoken cnr Sohl» 
wird u. die Spitze des Pussessich nach hinten u. die 
Sohle nach oben kehrt, ja die Verdrehung kann 
sich so gestalten, dass die Sohle des Fusses u. 
die Spitse naeh vom gekehrt wppden. Bind Imde 
Flissc Pferderüsse , so gehen die Krauken wie _ 
auf Stelzen u. vermrlgon ohne Krücken gar nicht 
zu gehen. Eutstehei^ allmülig Contmctionen in 
den Kni^elenlcen, ao sinken sie auf die Knien 
n. das Knie wird zur Solilc. Andere gehen bok- 
keud mit ein Paar Hände breit vom Buden ent- 
ferntem Gesässe auf den Pussspitzen, u. ziehen sich 
dalici die Sefamm n. Muskeln noch mehr maam- 
men, so ratschen sie zuletTtt fitif dem zu «ner 
schwieligen Sohle wenlenden Hintern einher« Alle 
derartige Kranke heilte Vf. ndtteia DMnlnehnel- 
dnng sämmtlicher Torkifaxter Sehnen. Den einißl- 
rhen Pes equinus behandelte er folgendermassen. 
Nachdem er die AchiUessebne 1 — 2" über der 
Ferae dnrohaebnitten hatte, bedeclUe er die 
Wunde rings um das Glied mit einem breiten 
ileftpflaateratnifen.Uatt^ «ichnaohein Paar Tagen 

Ü2 
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kein Blut ergossen , vrar keine EnizünduDg eiii- 
getreteD, «o legt« erdieStromeye r^Mihe Unmp- 

fussinasc hiiie an, die (!em Fiissc nadi n vt\v\i r!ip 
imrmale Stellung wiedergiab, wozu utt uur ciu 
Zeitraum von wcuiyeii Wochen, selten von 2 Mo- 
nttt, erforderlich war. \^ areu die Kranken sehr 
empfindllich )i. dns Glied sclir nachylebij:, so 
»achte er denselben Zweck auch auf andre 
Weise m erreicben v. «rrrichte Om audi wirk« 
lieh. Er Ariukc'lte lins Glied von den Zehen bis 
zur Wade nirissi^^ fest mit einer Binde ein, tränkte 
diese mit gt-kucUter Starke oder einer Auflösung 
von Colophoniain ui Webgeist , liest dann den 
Kranken aufstehen, den eisgeiwicikeltCB Fnss fest 
auf den Boden stellen u. so lange in dieser Stel- 
lung verharren,bis der Verband trocken geworden 
war n. min ganz wie eine Maschine wirkte. Diese 
Verfahren wurde 2mal die Woche wiederholt, bis 
die TÖllige Heilung erreicht war. Dhs Glied er- 
hielt dadurch, dass es gebraucht wurde, seine 
völlig oormale Gestalt wieder» die mdstens nur 
scheinbare Verkürzung der Extremität verlor sich 
u. die unentwickelten Muskeln jizewannen au 
Masse u. Kraft zugleich. — Der geringste Grad 
des /Vs vartu besteht in elaer Neigung des Piia> 
ses , mit dem äussern Rande anfznfreten , eine 
Eigen thüiulichkeit, die sich fast bei allen kleinen 
Kindern findet, indess dnreh das Gehen seihet 
gehoben wird. Geschieht letzteres jedoch nicht, 
"steifrert sich im Gegentheil diese Geneigtheit, so 
bildet sich der Klumpfuss aus. Der Fuss dreht 
sieh allmällg nadi innen, so dass endlidi im 
höchsten Grade der hallje Fussn'icken zur Sohle 
wird; di'^ Fnssspitzc wendet siefi imch deniMalleoluB 
iutc-rnus des andern Kusses hiu u. da» kuie zieht sich 
mahrnach dnwürta. Werden beide Pässe auf ge* 
nannte Welse verbildet, so wenden sie h beide grosse 
Zehen gegen einander nach innen, u. steigert sich 
das Uebei zu noch höherm Grade , so treten die 
Extanaaven anf die Seite der Flexoren u. ziehen 
die Fussspitzo naeli itmen u. oben , so dass die 
« Füsse mit den Unterschenkeln spitze Winkel bil- 
den ; dieser hSdute Grad Ton Pes Tarus kann 
elienso gnt angeboren sein , wie der leiohtesta. 
Indessen entwickelt sich das Uebel mitunter »nch 
bei grösseren Kindern u. selbst Erwachsenen in 
Folge der Eztensoren , indem diese dann leicht 
TOn den Flexoren überwältigt werden. Bei klei- 
nen Kindern reichte die Durehsrhneidung der 
Achillessehne u. eine ZurechlsteUuug des Fusses 
dnrdi Einwickelnng mit HellpflasteTstretfen oder 
Anlegung des schon beschriebenen Kleistervcrban- 
des , oder durch Tränkung der Binde mit einer 
Aul Wiäuug Ton Colophoniuin , oder Lieberzieheu 
derseiban mit einer dünnoi Gypsschiebt hin , um 
die Heilung z» l5pwii-kfn. Ein siddier Verband 
genügte noch für kiuder unter 2 Jahren selbst 
Lei liöheren Graden des Leidens, bei denen auch 
Sehnen an der Fusssohle hatten durohscluiitten 
werden müssen, rollkoinmen. Hei Kimli rn vou 
2 — 6 vertauschte ihn VC bald mit dem Scar- 



pa'sfhen Stiefel oder dem ficarpa'»chen Blech, 
o* bei noch älteren oder KrwMhaenen aut der 

S t r o m e y e r'schen Maschine. Hatte sich hierauf 
allmälig die Stellung des Fusses so gebessert, dass 
die Sohle den Boden berührte, so liess er am 
Taj^e den Scarpa'schen Stiefel anziehen u. das 
Glied massi;:^ iilien , fiir dipNacht aber die Stro- 
mey ersehe Maschine anlegen. Die Sehnen, wel- 
«ha yfl in solehen Fällen an dnrchachneiden 
pflegte, waren der Tendo Achillis , die des Ti- 
bialis auticus, des KIfxor lialiucis allein oder auch 
der Beuger mehrerer anderer Zeheu , oft auch die 
Aponenroua plantatia. Blieb dennoch die Verbil» 
dung der Gliedmaaaa sehr beträchtlich u. fand 
die Maschine immer nceh vielen Widerstund, so 
wiederholte er die Durciisciiueidung der Seimen, 
namontUeh der AdbQleaseiuie, an Teaschiedemen 
Zeiten 2 , 3 u. 4mal n. brachte so die Heilung 
doch noch zu Stande. Bei donipnifj^en Klnuiprüs- 
sen, bei denen der vordere Theil des Fusses 
stark seitlich u. aniwärta geaogen v* die grosse 
Z( hf (Ir r TiUia Sehr genähert war, wo nun auch 
die Exteusoreu der Zehen wesentlich zur Unge- 
Stalt beitrogen, suchte Vf. zuTOfderst den Pes 
varus in einen Pes equinoB an ▼erwandeln. Zn 
lü'-sein Behufe durchschnitt er zuerst alle Sehnen 
der Fusssohle uuter der Haut u. dann siijnmt liehe 
▼erkilrata Eztensoren derZeban. War dies» ge- 
schehen , so legte er an die Snasera fieita dea Glie- 
des eine gepolsterte Schiene, welr?ip votn Knie 
anfing u. eine Spanne lang über den Fuss hin- 
aosreich'ttt, mitonter anoh die Form eines Strumpf- 
bretes hatte, d. h. eines Bretes, auf welchem 
man wollene Strümpfe trocknet, damit sie nicht 
einlaufen. Diese Schiene nun befestigtet er mit 
Halttüobem um das Glied, von denen daa unter- 
ste den vordem Theil des Fusses umschlang 
u. denselben zur überr-tpenden Spitze der Schiene 
hinzog. Durch miermudiiche Anweudimg u. stet» 
mit dn ninl. Sorgfalt bewerkatelUgtaBmeucmng 
tli. sf .5 Verbandes glückte e» nach u. nach, deu 
Fuss in die Spitzfussrtchtung zu bringen. Nim erst 
durchschnitt er die Achillessehne ein Mai odei 
anah öfter, legte die Stromay er'sche Bfaaeiiiiic 
an u. hatte die Freude, auf diese Weise oft aben- 
teuerUch venmstaltete Füsse in regelmässige be- 
schaffene Btt rerwandehi. — Fes valgus odei 
Platifua* bezeichnet diejenige Mlasgeatalt dei 

Fusses, bei welcher derme! he ::'r<i<>s, hvv\\ \^. ph)t 

ist) der Innere Fussrand dea Boden beriihrt, de 
äussere «di Ton ihm entfernt u. die Ferse u. de 
Ballen keine schwielige Haut haben , überhaup 
aber die ganz.e Sohle feiuhäutig ist, tlieils woi 
dergleichen Menschen nicht weit gehen kouneu 
theils weil der Dmok dea Bodens Uber die gsins 
Fläche der Sohle vertheilt wird. Gehen die leicU 
tcren Grade in die höheren «, endlich ii» d»* 
höchsten über, so wird die bisher iplatte SobJ 
conTex n. der Kranke geht besondera auf d« 
Mitte des Fusses , die Ferse zieht sich etwas i 
die Höhe, oder bleibt wohl auch in gleich« 
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Bbeae BÜt der Mitte, während der rorüere Theil 
d«s Fnne« «idi rom Bode« entfenit «• die Zehen 

•ich zarückbiegeu. Zuweilen beobadilete Tf> den 
Plattfiis» auch «Ih spaRtiftches Leiden. Lag oder 
tas» der damit Behaliete, 6o hielt sich derFus» 
genx netfirlich, die Sohle war hoU, die Zehen 
necli iiuteu gerichtet, so wie er aber auftrat, 
viirdp die Sohle sogleich conTex u. die Zehou 
zogeu üicii zurück. Was nuu die Behandlung die- 
ser Abweiehnag betrUPt, lo dorohaohnitl Vf* bei 
Kindern wie Erwacbseuen alle laugen Extenso- 
ren auf dein Rücken des Fusses , selbst bei der 
spa&ti«chea Form, worauf der Fuss aug«ubiick- 
Ikh wie geUÜunt lieiabeank, legte deiin Heft-* 
pflasterstreifen u. eine Binde an u. führte dar- 
auf Ton der rordem Fläche des Unterschenkels 
Über den Fossrüoken hinweg eine gerade Schiene, 
welohfl dem Foue ganz die Chutalt eines Spitz- 
fusses gab a., weil rJif FTctrn?nrrii Hurrlisclmitten 
waren, leicht ertragen wurde. Vf. sah beim Platt- 
Inaee von der Diu«fasdin«diuig der Extengoren 
die nämliche günstige 'Witluing, wie beim Pes 
equinus u. varus ron der Tlnrrhs'linfidung der 
Flexoren. Verwandelte die Durciischueidung der 
Exteiieoren bdm Plattfuste diesen m einen leidi- 
ten Pferdfffuss, so stellte die Durchscbneidung 
der Achilllessehne das natürliche Gleichgewicht 
her u. gab dem Oliede eine ganz normale Gestalt. 
Bbenso verwsnddle üdh ein pareljtiacher Veras 
Miich der Durchschneidung der Achillessehne in 
einen Vaigus, der aber auch durch die Tren- 
uung der Exteusoreu wieder gehoben wbrd , so 
dass das Glied nun die völlig regelmässige 6e- 
slall hekim. - Die Durchschneidung; couTrahirter 
Aluskelu u. lehnen nach Verkrümmungen von Ge> 
lenken , weldie in Folge allgemeiner Krankhaten 
oder nach Verletzungen, Quetschungen, Brüohen 
in Jin Gelenken oder deren Nachbarschaft ent- 
ataudeu sind, bewirkt zwar nicht allemal Tüliige 
Hnluug , immer aber doch eine -wesentliche Ver» 
bessenmg des Zustandes. So brachte Vf. den in 
Folge von Carics im Hüftgelenke in die Höhe ge- 
zogenen u. verkürzten Oberschenkel durch Durch- 
flchietdung des Reotns femorls n. Anlegung einer 
geraden Si hl( ue In gerade Stellung zum Becken 
u. selzte das in der Luft schwebende Glied in 
den Stand , mit der Fussspitze den Boden zu be- 
rilluvn.» Bbenso durchschnitt er bidiridnen , de- 
nen Coxnrthrocace eine untere Extremität so ver- 
kürzt halte, dass diese nur mit der Spitze des 
Fusses den Boden zu erreichen vermochte, die 
Adüllessehne , wodurch er die Ferse wenigstens ' 
etwas weiter herabbrachte u, eine Unterstützung 
durch einen hohen Absatz möglich machte. Bei 
einem lOjähr. Knaben, der an einer solchen Con- 
traction des einen Beines im Kniegelenke litt, dass 
der Unterschenkel dicht an dein Oberschenkel \t\^ 
u. die Ferse das Gesass berührte, durchscbuitt 
Vf. die contrahirte Sehne im Kniegelenke, den 
Semiten diuosus U. Semimembranosos, worauf die 
kranke Gliedmasse^ welche nach frühereu Grund- 



sätzen der Chirurgie hätte amputirt werden müs- 
sen , völlig gerade wurde o. von Fat. wieder zum 
Gehen benutzt werden konnte, der sogar seitdem 
ein fVrtlgef Schlittschuhläufer geworden ist. Bei 
Uurch&chueidung der verkürzten Muskeln u. Seh- 
n^ im Kniegelenke , die Vf. oft, n. xwar nat 
grossem Erfolge unternommen, pflegte er folgen* 
dergestalt zu verfahren. Mittels seines sichelftir- 
niigen kiumpfussmessers dorchschuiU er, wah- 
rend der Unterschenkel stark abgezogen wurde, 
die betreflcuden Muskejn oder Sehnen bald von 
zwei, bald von drei Einstichspunkten aus, fUhrte 
dann einen breiten Heftpflasterstreifen um das 
Glied u. gab diesem dnr^ eine Compresse, eine 
kleine P.ippschiene u. eine Binde eine etwas ge- 
raflere Bichtdug ; war nun alle entzündliche Re- 
actlon vorüber, so legte er die Stromeye r'sche 
Maschine für die Contracturen des Knies an n. gab 
drill Küie durch allniiiliges Sc limuhen eine gerade 
Kichtuug. Hatte die frithere Guuarthrocace ausser 
iler KttieTei^nimmung audi noch sur Entstehung 
eines Pferde- oder Klumpfusses Veranlassung ge- 
geben, so wurde dieser gleichzeitig operirt u. 
entweder t^ür sich allein mit der Stromeye r'schen 
Hascliine oder mit dem Scarpa'schen Stiefel 
beiisndelt. Die Nachbehandlung dieser Contrao* 
turen warfreilicli oft langwierig. Nicht selten musste 
wegen der ia&t unerträglichen Schmerzen, welche 
einzutreten pflegten, wenn man mit der M aschhie 
eine kräftige Dehnung ausiil)en wollte, mit dieser 
wieder nachgelassen werden , u. so vergingen oft 
Monate, ohne dass für die Heilung viel gewonnen 
wurde. Noch langsamer schritt die Besserung, 
welche durch Streckung des Gliedes zu erlangen 
war, vorwärts, u. noch schmerzhafter war die 
Behandlung, wenn, wie mdit sdten, Ausschwiz- 
zungen u. Verlüebnngeu swisdien den Kuorpel» 
lliiclu'n statt hatten, webhfzwnr rinp [.fr iur pas- 
sive Bewegung zur starkem Beugung, aber durch« 
aus keine in entgegengesetzter lUdbtung gestat- 
teten. Es Isg daher dem Vf. viel daran, eine 
'irhneller zum Ziele fHbren<^p Behandlungsweise 
auKÜndig zu maoheu. EuUiich kam er auf folgende. 
Nachdem er die YerkÜraten Sehnen eines Gliedes an 
,der Beugescite bald von einem , bald von mehre- 
ren Einstlchsipunkten aus durchschnitten hatte, 
bog er das Glied mit aller Kraft so, dass z. B. 
nach Durchscbneidung der Sehnen Im Kniege- 
lenke die Ferse an das Gesä.ss stiesl, ging dann 
schnell in die entgegengesetzte Kichtuug über u. 
brach das Glied gerade, wobei sich ein lautes 
Krachen vernehmen liess, als wenn etwas zei^ 
risse, wickelte dann d\r ^ri b rnlf ExfreniitSt ih- 
rer ganzen Länge nach mit einer feineu t'lanell- 
binde ein n. befestigte hieranf mhtäs breit geleg- 
ter Halstücher eine lange, leichte, ausgehöhlte, 
gepolsterte Holzscliiene on dif Bfiirreselte dersel- 
ben. Eben beschriebener Verband wurde von Zeit 
TU Z«t auf die nlnd. Weise emenert, die Schiene 
jedoch bald ein wenig mehr an die äussere, bald 
mehr sn die innere Seite des Gliedes angelegt u. 
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mit dieser fiehandliufg) die grausamer erscbeiueu 
kann , als de wirküehist, iii sofern die Schmer- 

xen , welche der gevralUamen Streckung folgen, 
in der Tliat weit g»Tin'ji"r ?inrlj als l)ei der vor- 
atobtigeu, langsameu Auüdeliuungy so lauge fort- 
gefahren, b« die kranke GliedmcMe'^e Neiguug 
war nnwillkärL Krümmung verlor. War die Bes- 
serung so weit Torgeschritten, go wurde das Glied 
jedesAIalbei Erneuerung desVerbaudes im Geleoke 
etWM bewegt, mit Klautnfetit eing«ieben a. tn- 
letzt noch längere Zeit hindurch mit einer Fla- 
nelibiade umhüllt. Der Erfolg dieser Behandln ngs- 
weise entsprach deu Erwartungen des Vf. vuU- 
kommen n. iiat flin wa dem EntachltiHe gebracht, 

80 wie sich die Gelegenheit dazu bietet, dieseHm 
Hehandtuugsweise auch bei wa/iren Aukyloseu zu 
Tersuchen, u. zwar bei nicht mehr zu zerreis- 
aenden Verwacfasangra derGelenkflächeu mit ei- 
nem ineisselartigeu Messer zwischen dieselben 
einzudringen , um sie von einander 2u trennen 
(denn wean ein Gelenk TöUig TerwadnMi ist , ao 
iat es kein Gelenk mehr n. die neue Trennung 
TT. Bpngnn^T bildet, sozusagen, ein Viinstl. Ge- 
leuk}. — Weit leichter als die Coutraaurea des 
Hilft- 11. Kniegelenk« aind die an den Gelenken 
der oberen Exiremiiäimf wie z. B. an dem El- 
lf!ibf>L'pn^p!p!ikp, dem ein^n Handgelenke a. s. W. 
vurkomuieodcu zu heben, sie mögen nuii Folge Ton 
erriet oder von Brttdien aein. VerkrämoMingen 
der Pinger in Folge Ton Panaritien, oder von 
gichtischen u. rheumat. Contracturen versichert Vf. 
in grosser Anzahl durch Durchschueidung der 
Sehnen nicht blos gerade gemacht, sondmi in 
Tellig flexihlf" n Ijr iacUbarc Glieder verwandelt 
SU haben. Auch bei unausgebiideten Fingern ohne 
alle Resistenz im Gelenke u. daraus folgender 
widernatürlicher Vcrziehung des vordem Gliedes 
bewirkte rlif Dnrrhschneidun.'r df^r verkürzten 
Sehne die Geraderichtung. Mehrmals ist es dem 
Vf. gelangen, «'«rMmil« ^sAsn, welche da« G«- 
•h«n beMndertaiiY ndltda Durchschneidung der 
Bengesehne u. Anlegung einer kleinen Schiene 
wieder gerade ztt maeheu. ludess hat allerdings 
«in sol Ae« Heilvierfahren bei den Zehen bei irei- 
tem mehr Schwierigkeiten, als bei den Fingern 
u. ist auch schmerzhafter. Am häutigsten sah 
sich Vf. genöthigt, bald den Exteusor, bald dcu 
Fiezor halhicla an darchachoetden. Die ffinren- 
kun;i; veralteter Luxationen erniögllrhfn rr oft nur 
dadurch, dass er die verkürzten Sehnen durch- 
achnitt, so bei veralteter Lnxation det Hmnerus 
nitida Dorokaohnfridung der 8din« des Feciom- 



Iis major, bei veralteter Lnxation des Vorderar- 
nea durch Dnrefaaeluieidnttg der Sehne des Bi- 

ceps. Bei einem kUnaUichert GeUnk* in der IMitte 
des Untersi kl iikfls , wobei der Fuss durch nl!- 
mälige Coutractiou der Wade so weit in die Hohe 
gezogen war, data die Ferse an der Wade lag 
u. die Solilc diese fast auch berührte, stellte Vf. 
zuerst die gerade Richtung des Unterschenkels n, 
normale Stellung des Fusses mittels JJurciischnei- 
dong der Achüktsehne her o. sog- dann dnrah 
das künstl. Gelenk ein Haarseil. In zwei Fällen 
von Kpastiachen ContrarUiren der oberen Glied- 
massen in Folge von orgau. Gehirnkrankheiteu 
Terschaine Vf. den Kranken mit Hülfe sahlr«i<Aer 
SehiiHiidtirc hschneidnngen wenigstens M'esentliche 
Erleichterung. Bei beiden Individuen waren die 
Arme in allen Gelenken stark contrabirt, die Vor« 
derarme fest au dieOlieranne gezogen, die Hände 
zu KiTiinphänden verwandelt , die Finger nach 
innen geschlagen u. die Mägel in die Haut der 
Hohihand eingesenkt. Bradi VC d!o Hand mf 
u. machte sie u. den Arm mit Gewalt gerade, ao 
schnellten die Gli» Ii r dm h sogleich wifd»>r zu- 
sammen, sobald er von ihnen abliess. Er durch« 
•flhnitt nun die Sehne dea Biceps , die dea Fiezor 
oarpi radialis n. nlnaria u. die Beuger der Fin« 
ger. Hieran f verwandelte sich die starke lästige 
Contractiou iu eine lialbe, u. die Hand wxurde 
weaigatena hu io weit wieder branehbar, d«M aio 
grössere Gegenstände fassen u. halten konnte. 
Alle Individuen, an denen Vf. unter ähnlichen 
Umstanden Aehuliches unternahm, wurden, wenn 
auch nidit nicht ianaer voUluMnmen gehdlt, ao 
doch bedeutend gebessert , keiner vou Allen pe- 
rieth in Lebensgefahr, noch viel weniger starb 
einer früher oder später in Folge der Operation, 
aaoh traten weder Blutungen , noch profoa« Bt- 
teningen, noch NervenzufHlIp fin. Fs hrw-direii 
sich also dieSehaendurcbschueiduugen bei iu Folge 
TonAnkyloien entstandenen Contraetnran der Glie- 
der als ebenso nützlich« wla beim Rlumpfusse u. bei 
anderen ähnlichen Bildungsfehlem. SchliessIicK 
fühlt sich Vf. gerungen, den J>D, Reiche, 
Hotthof, Boehm, Berend n. Hildebranid, 
für die unermüdliche Geduld, Ansdaner n. Borg» 
fall, inil der sie sich der so mühevollen n. nirlit. 
selten Monate lang mit gleicher Aufmerksumkeit 
fertiosetxenden Nachbeliandlinig der von ihm 
Operirten unterzogen haben, öffeutlick zu dön — 
keu. [Casper'ä fVuciunschr* i839. Nr. 38 n, 39,J 

{^ßrachrnann.y 
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37. Essai sur Vapplicatim de la chimie ä 
^dtuäe phyuologique du sang de Phomm« 
et a Vitude phyniuluf^ico - palhutvgique, /tygu'ni- 
que et thdrapeuäque des maladus de cttte hu- 
mmri par P. 8. D«nif, B« M. P. , midnin 
eh» ^fidiimies du Jmitiim» mrtmMssemerU de la 
Mexf r et de l'hdpital civil et militaire de com- 
merc'tf«, tnembre sei. ect, Out^rt^ejirisent^ ä i'acor- 
dimit da U % janvitr 1838. Ptrii. 

Bechet jeuD« 1886. 8. p. 366. — lu der fe- 
sten l'' bf»r7.<»iigung , das» »-inzig u. allein durch 
cheu). Aualy«ea die Physiologie gewiniieu köuu«, 
Mcbdam man darah Venm»« n. imtini^ tdt 
einem halben Jahrhundert die Wiasenicbaft so 
weit gefurdert habe, als es möglich sei, fuhr d<>r 
Verf. der im J. 1830 ertchiaaenen ,^echerchea 
ezp^iiniMftlftlat rar !• Mm^ hmnun*' Id d«a ^w- 
flossenen acht Jahren treulich fort, der wichtig- 
sten Flüssigkeit dfs menschl. Körpers seinen Fleiss 
zu widmen, indem er dabei lixe iruhereu Fehler 
n ▼«iMMidMi n. ▼on d«B Mitd«iii gvnuiehtMiiBiit- 
deckungen Nutzen zu ziehpii Rnchte. Den gröss- 
ten Theil der neu von ihm gewonnenen Hesul- 
tate theilte er schon im J. 1835 der pariser Aka- 
demie mit, obue dass jedoch dieM ihr UrtheU 
(IririiLer laut werden liess. — Der specielleu Un- 
tersuchung schickt der Verf. al/ßemeirte Betrach- 
tungen üktr dii§ JtnmHndung der phyeikalit^f 
eh«miteh«nXmntnisse auf dux Studium der Phy~ 
siolcs^!f vorftiit. Kr tritt hier kubner, Fils bisher 
von einem Physiologen geschehen, der alten An- 
dobt entgegen , der feafolg« di« Ifsbanakraft d» 
XlmiAntarstoß'e auf eine eigenthümL Weise zu- 
sammenrügt, denselben gewissermassen Gewalt 
anthut. Kitt solcher Eintluss, behauptet er, exi- 
•tire nicht, u. In dam thieritohen Körper gesdiehn 
alle Zusammensetzung n. Tremiiuig gaas naflh 
denselben Gesetzen, die in «ler sogenannten un- 
organ. Welt herrschen. Manche organ. Bestand- 
tbcile Tarmög« man jatst tdum na«h l/I^Uktthr 
m verwandeln, n. man werde auch schon dabin 
kommen, alle thier, StofT«, wie jetzt das Fett, 
in den ehem. Laboratorien zu bilden. [Ob Lie- 
big'» «• Wtfblar't Bntdeokung der Darstel- 
lung des HarnstofTes, welclie der Verf. noch nicht 
gekannt bat, diese Behauptung zu einer weniger 
gewagten macht, wird erst eine spätere Zeit ent- 
•abflUen können.] Den Organismua batraobtet 
D. als eine blos chemische Werkstatt, wo ein- 
sig n. allein eiektro - chemische u. katalytische 
Kräfte wirksam sind. Das Wesen des thieriseben 
Lebens besteht nur darin, dass jede Analyse O» 
jede Synthese mit eiiKnKler in Verbindung ste- 
hen, alle in einander greü«u, u. jeder Process 
•omit dem Omwen dient. Das Leibensprincip 
tbnt weiter aiabts, als dass es diese Yoiginge 
anregt^ et ▼ennag dieaelben nicbt andern m ge- 



stalten, als sie ausserhalb des thier. Körpert ttatt 
finden. In der organ. Welt sind Miscbnng n. 

Form ebenso genau bestimmt, als in der nnorga- 
uiachen. Die Zosammensetzung der thier. Ge- 
bilde iet ^e Art Ton KijMallisation, u. die an- 
mittelbaren BestandtheUe beben eine merkwür- 
dige Be8ta!)dij;ke-it ihrer Verbältnisse. f Wer 
heutigen Tages die Wichtigkeit des Chemismus 
in dem lebenden Körper Terkennt, bleibt hinter 
den Porlaohritten der Wisseniebaft zurück, >ver 
aber so weit als unser Verfasser gebt, der läuft 
derselben Toraus u. vcr&hlt leicht den richtigen 
Weg. Wer doreb die katatytiaebe Kraft (naeb 
Analogie des Diastas beim Keimen ) Alles er- 
klären will, erklärt meist gar nichts, weil der 
Begriff der Katalyse zu weit ist. Es geht hier 
gemde, wie et mit der BndMmoae n* BseamMO 
gegangen hat, aus denen sich auch nicht die At>- 
sonderunpen erklären lassen, weil das SpecÜische 
eines jeden Vorgangs nicht durch einen so allge- 
meinen Begriff erliintert wird. Bi« jede» Orgm 
oder t^Iii jedpr Nerv bei den höheren ausgewach- ^ 
senen Thiereo müaste eine specifisohe katalyti- 
sche Kraft haben, eine Kraft , die nach dem Le- 
bMianstand dea Theib iieb ündert. Was ist 
ntin mit diesem neuen Namen für die alte Kriift 
gewonnen I — Die Verbindung , in welcher das 
Lebensprincip mit den elektro-chemiseben n« 
kataly tischen Vorgängen steht, wird wohl immer 
ein Räthsel bleiben. Das? du r'.iuwirkiing jener 
auf diese blos eine erregende sei, wie der Verf, 
sieh anadriiebt» daiar Mit der Beweis. VeriSn- 
dert sich etwa uiobt in Krankheiten local im 
kranken Organe u. selbst auch nllgemein der che- 
miaebe Vorgang ! Auch denkt D. nicht au die 
aoab meiuere Hinoten n«cb dem Tode fort- 
dauernde Muskelreizbarkeit, wenn er behauptet, 
dam alle Kräfte blos chemisch oder physikalisch 
aeien.— Der Verf. scheint auch wohl zu fühlen, 
daw er in weit gebt» lankt apiter etwaa «n. 
Bliebe er Uberhaupt bei der Behauptung stehen, 
da«« wir un* liei dem Rtudinm der Physiologie 
u. Patbogeuie nur aot die Krlorschuug chemi- 
aaber o. pbyailuiBacber Verbältniaae einlamen 
sollen, so würde Ref. ihm Tollkummen beistim- 
men.] Zur Begriiudung seiner Ansichten citirl 
der Verf. ron S.28— 33 die Worte von Dumas, 
die danelbe neuerdings in daem Memoire aar 
Tetat aetupl dp l,i cliimin organique ire'itissert 
hat, Anf die organ. Chemie werde künftig die 
Dornas 'aobe [L i eb i g 'sehe] Lehre Ton den Ba- « 
dioalen auch ausgedehnt werden ; bis diess aber 
geschehen sei, müsse man die unmiftelbareu Be- 
atandtheile als die Etemeute betrachten, am die 
aieb Allee in dem Lebenden in der Analyse drebt 
Sie bilden nämlich das Material zur Organisation, 
aie bedingen dorob ibre Verackiedenbeit der Be- • 
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actioa die V encbiedealieit der Lebeusersclieiuun* 
g«n in dm einsdnen Organmi n. Süftan , «. «Be 
Vorgänge de» leLftiden Korpers sind uiu so leb- 
hafter, in je grüsserer Menge jene unmittelbaren 
BestaudtheUe vorhanden. — Unbewebbar ist 
der fttr den Chemiko-Phjtiologen so äusserst 
wichtige Ton dem Verf. aufgestellte Satz, dass 
der Tod die chemische u. physikalische Beschaf- 
fenheit der thieritehen Snbttanxra siebt andere, 
das» also die Resultate Jer cheni. Analyse ihre 
volle Anwendung auf das Leben finden. — 
Krankheit ist dem Verf. nichts als eine Sturuug 
der cbem* oder phjsikal. Vorgänge des Körpers» 
n. alle Anneien wirken chemisch oder physika- 
lisch. [Es möchte dem Verf, schwer fallen, diess 
Tom Moschus, Opium u. von anderen Nervinis zu 
beweisen*] VVcnigstens, eo lenkt der Vf. jetact et- 
was ein, wenn es Erscheinungen (in krankhaften 
Zuständen) giebt, die unmittelbar von dem Le- 
beuspriucip ubUängen, so bleiben sie uns uube- 
kamit Q. znm Nutzen der Wahrhdt, towohl der 
Wissenschaft, als der Krauken wegen, mögen 
wir sie nur als chemisch oder physikalisch be- 
ip-ündet halten , denn jede andre Ansicht führt 
•nf tcliedliohe Abwege. [AU ob «faie efaemische 
^ Thrnrif der Krankheiten, so wpit sif nnrh bei 
ihrer Einseitigkeit wahr sein mag, fiir den Krau- 
ken nicht noch gefahrlieher alt jede andre wer- 
den könnte! Und einseitig ist jede ehem. Theo- 
rie, "RPtl mit \imn!i!imp seltener Fülle tVic Ii l^ten 

Ursachen der Krankheit doch eine veränderte 
Btimmnttg der Lebenskraft n. nicht eine ehem. 
oder physikal. Abweichung der Materie ist. Bei 
Tiip vielen Krankheiten wissen wir überhaupt 
«Iwas von den chemischen Wirkungen dieser 
TCIrSnderten Stimmung! Das» eine ehem. oder 
pbysikal. Behandlung der Krankheiten , die der 
Verf. für die elu/Ij? kIi herc heilt, mit wenigen 
Ausnahmen nur eine s) mptoniatisGiie ist, entgeht 
demeeibon dardiaue.] Gans recht hat D., wenn 
er behauptet, dass die chomlstlien Wirkungen 
der Arzneimittel auf die eioKelueu thierischen 
ßtoH'e zu bestiuunen, die bisher noch uuver- 
•nobte Aofgabe der Arzneimittetlehre sein müue, 
[Diesen mühsamen, nbet lurchaus nolliwendigen 
Weg fängt man ja bei uns au zu versuchen , in- 
dem man dat Gebiet der pharmakud^ uaniischen 
Traume Iwi Seite liegen lässt. Wie gering ist 
nbf r noch die /r.hl der Arbeiter u. welch ein 
kleiuer Theil der Bahn ist erst gebrochen .'] 
Faaat man auf diese diewiaeh - physikal. WeiM 
die Pathologie auf u. bearbeitet man in dieser 
Art die Arzneimittellehre, so wird die Heilkunst 
wissenschaftlich begründet werden u, künftig vor 
doi Angrifl'en der Spüttor aieber geatellt sein. 
— Dass der l>ezeichnete Weg nun mit Nutzen 
betreten werden könne, dass die eben dargeleg- 
ten Ansichten einen reellen Werth haben , das 
aoU nan eben die rorliegenda Abhandlung Aber 
daa Biot, den wiebtigtten TliaU daa Organiantu, 
* aeigan. 



r dw Blnt» 

Erster Theik U nter suc h ung en dir 
organ, ChemiBuber daa Blut d»» Men- 
ne he n. Erster Abschnitt. Pii!fun<r cirr Sub- 
stanzen y welche in die Zusatnmeriseliung dt» 
Blut« einge/ien^ u. der Verfahrungn weisen, um diu 
unmittelbaren B«&tandtheUe desselben auszuziehen 
odii zu .'■:<■ fi^ifzen. — 1) ff'u.sser. Das Fintrork- 
nen des Bluts ist keine ganz sichere Methode \ 
aar Beatimmnng des Wasseigehaltas. Onnx so ' 
wie Ref. schon früher initgetheitt hat , fand D., j 
dass sich bpim Trocknen im Sandbade feste Be- 
•tandtheile mit verflüchtigen, namentlich Fett o. 
Eiweiss. Das destillirte Wasser ist nach D. et- 
was säuerlich. Je älter das Blut, desto grosser 
ist der Verlust. Znirlfich wird beim Eindampfen 
das Blut aut doppelte Weise verändert, 1) beun 
Koohen sersetxt sich durch den Binfloas des Bi- 
weisses u. des freien Natrons das sciiwefei- n. 
phosphorhaltige Fett, wie auch schon der Geruch 
anzeigt. Diese Versetzung iuidet nicht statt, 
wenn man daa Natron snror durch SSure aSttigt 
2) Während des Entweicheng des letzten Be- 
standthells Wasser verflüchtigt sich wieder Fett; 
die Seroline u. die beiden Farbestoffe verändern 
sich dabei. Das beste Vordren ist daher das 
Eintrocknen des Blutes unter der Luftpumpe. 
Wo der Vf. übrigens eine grosse Menge Blut an- 
wandte, da bad^snte er sich der gelinden Wänne 
(40*^ C.) , woikei er zugleich sehr lobenswertbe 
Vorsichtsmassregeln in Anwenr^nnp brnrhte (S. 
58)> Die uuter die Lußpumpe gebrachten Ib 
Onunm. wurden auleUt nodi pulTcrisirt. Seiner 
frühern uuvoIlsiMndigen Methode« den Wasser- 
gehalt zu licstimmen, schreibt er es zu, dass in 
seineu älteren Analysen die Menge der Hämato- 
sine so gross war, — 2) Gas. Der Vf. IMugnet 
die Bxlstenz eines fi-eien Gaaea im Blute, indein 
unter der Luftpumpe sich aus ganz frischein Blute 
u. bei schneller Verdünnung der Luft (so dass 
der Bauerstoff der atmosphärischen Luft nioht 
mit dem Blute Kohlensäure bilden kann) kefaio 
eutwickeln lasse. Auch die Versm he vnn M a g- 
uus machen ihn in seiner Behauptung uictit 
sweifelhaft, denn in dicaen erfolgte die Ausschei- 
dung der Luft erst durch Zersetzung des Blutes. 
[Das ist auch die Meinung des Bef. Mit Keclit 
rügt es D. als euien Mangel in den Versuchen 
des genannten Chemikers, dass die Menge des 
ahsorbirli-n \N asstrstoffgases nicht dabei bestiuiint 
worden ist.] Als der Vf. ganz frisches Blut bei 
20® C. eine Stunde lang mit Wasaerstoifgas Iw 
Berflhrang brachte, erhielt er keine Luft aus je^ 
nem. Hat Blut längere Zeit {bestanden, wonr» 
auch mit ausgekochtem Uei bedeckt, so giebt es 
audi unter der Luftp«unpe Kohlensinre. Belm 
Kochen entwickelt sidi Luft aus Zersetsung der 
Bcstandtheile des Bluts. Mit der Anweseuhc^it 
von freier Kohlensäure im Blute lässt sich naol^ 
der Mebung des Vf. auch nidit der Oehalt «o 
canstischem Natron zusammenretmett » da iliesea^ 
wenigstens dann nnteckolUensaanai aein müast«». 
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Denis, Über dit BlnC. 343 

[Wi^r Imt aber schon berdeBen, daes canstisches Iralsal/.es noch -j*^ cauitisf fie? Knlr o^cr NnfroD, 

u. nicht kohlensaures oder milchsaures Natrou ku greilt liies» Flüssigkeit den i<'a$crstuil rasch 

im Blute ftufgelüct ist? Der Vf. , der auf diese an u. stellt dann ein künstL Senun dar. Et^ 

Ai)nahnip noch oft zurückkommt, weil c!a.s <äu- weiss. Das <lurch Siiurm j^f-roinipnp Eiweisg 

stische Natron iu seine Theorie hiueinpassf, liefert gleicht vollkommen dem mit i^auren behandelten 

uirgeuJs einen bündigen Beweis Tür die Prämisse PaserstofF ; ebenso ist die Verbindung mit einem 

seiner Folgerungen« — Dass übrigens die Koh- ' fixen Alkali bei beiden ganz gleioh. Alle Salxe, 

leusfiure im R!ntf ::anz frei Torhauden ist, kann Tvelch*" den FaserstofT auflu"srn, frühen nicht das 

auch -«rohl niemand behaupten ; aber diess ist Biutwasser. Die Verbindung mit Zucker ist 

beweisbar n. Ton dem Vf. durchaus übersehen, bei dem Biweiss dieselbe, wie beim Faserstoff* 

dass die Verbindung dieses Gases mit dem Blute Kurz der FaserstolT hl nach D, gam Idemtisdl 

zum Theil eiue lockere ist, n, d;t-s sie mit dem mit dem Ei^vei^'^. [Mulder 's Untersuchungen, 

C^or u. nicht mit den Salzen statt lindet. Das die diesen Gegenstand weiter verfolgt und 

nShere Verbältniss ist Mich noch nicht aufge- die Gleiehheit beider Stoffb in ihren Yeibindnn- 

deckt u. die interessanten Versuche Ton Magnus gen, die geringe Verschiedenheit in ihrer Zusam- 

erklären df ti Vorgang des Athmens noch laiifre mensefzuug dargeth.'in hnhpn , katnite D. noch 

nicht voUstiitidig, denn niemand wird begreifen, nicht.] Das durch lOOUTheile Wasser, TOTheile 

weshalb aas dem TendbenBInte TerbaltnissmKssig Faserstoff, 10 Theile Salpeter u. 1 Theil Alkali 

mehr Sauerstoflf als aas dem arteriellen sich ent- dargestellte künstliche Serum [dem Ref. wollt» 

■wicKfhi Insse.] 3) ^fhuminöse Substanzen. — immer nur eine partielle Auflosiiii^ di s Fasi^r- 

Da die llamatosine [d. h. nach Abzug des Far- stoüs gelingen] verhält sich voiikoiunieu so aU 

bestoffcs» also des Globnlln Ton Berselius] das natKrliehe. — Weshalb sohMgt sich aber der 

aus Eiweiss besteht [Berzelius hat diess mit FaseratoflT bei dem spontanen Gerinnen nieder, 

Recht bezweifelt] , so gehörte ausser dem Ei- wenn er ganz dem Eiweiss gleicht? Der Vf. 

weiss nur der Faserstof} noch hierher. — Jttiser- meint, diess geschehe gerade so, wie in dem 

s/o^ Der Vf. behauptet der erste gewesen an kfinstlicken Serum «lue Sättigung des causIlseheB 

sein, der angenommen hahe, dieser Stoff sei im Alkalis eine leichte Trübung hervorbringe. [Wo- 

Blute aufgelöst. [Das hatten ja schon Viele vor durch aber diese Sättigung geschehe, sagt er mit 

ihm gethan, ohne es ebenso wenig streng bewie- keiner Sjlbe. Eine durch die Kohlensäur«^ be- 

sen zu haben.] Unter den Terschiedenen Ver- wirkte kaun Jedenfalls nicht die Ursache sein, 

suchen des Verf. über dir dipin, Natur des Faser- weil dann dns Teruisc Rlut, in welchem sic h der 

Stoffes sind die über die Wirkung der Neutral- Sauerstoff mit dem Kohieuütoli' verbindet, schoa 

salze die merkwürdigsten. IKe Entdeckung, in den Adern gerinDeo nifisste. Auch löst nach 

dass die basischen Metallsalze dem Paserstoff den Versuchen des Ref. das kohlens. Natron den 

ihr Oxyd abgeben, andern sicli mit ilim "Inif- Faserstoff besser auf als das canstische. Jena 

anderweitige Zersetzung verbinden , brachte den leichte Trübaug, von der der Vf. redet, ist übri- 

Vf. auf die Idee, die Auflösbarkeit desselben gens auch gar nidit mit der Gerinnung zu Ter^ 

durch Neutralsalze naher zu prüfen. Br fand, gleichen.] Das Eiweiss gdinnt durch Alkohol, 

dass der fenrlite Faserstoff sich liiimen 48 — 50 weil dieser ihm das Wasser n. das Kochsalz [?] 

Stunden in einer wässerigen Solution von Neu- entzieht, durch die Eleklricitat , weil diese flie 

tralsalsen anfl<lse n. durch Zusats ron Tielem Sali« sersetzt, durch Hltse, indem steh Mos die 

Waaser nachher wieder niedergeschlagen werde, Ycrbindung der Molecüle verändert. Nur das 

ohne chemisch vernndert zu sein. Befindet sich geronnene Eiweiss ist reines Eiweiss [d. h. doch, ' 

in der Lösung etwas caustisches Natron , so hat wenn es von Fett u. Salzen befreit ist], das nicht 

das Wasser diese Kraft nicht mehr. Viel oau- körnig , sondern in dichter Hasse präcipittrte Ist 

stisches Alkuli präcipitirt den Paserstoff aas der Paserstoff. — Die he^orstechendste ehem. Ei- 

salin. Vprbindiing, ebenso starke Säure. Hitze genschaft des Eiweisses ist die, sich fast mit allen 

wirkt üut ihn wie auf uugeronneues Eiweiss. löslichen Körpern zu verbinden, bald dabei die 

6o spielt also in dieser Verbindung der Faserstoff Bolle einer Basis, bald die einer SSure zu spio- 

die Rolle einer Basis. Chlorbaryum , Salpeters, len. — Am besten wird es vermittels Alkohol 

Kali u. schwefeis. Natron wirken am kräftigsten ans dem Blute erhalten. Der Vf bestimmte auf 

auf den Faserstuil ein, am wenigsten Schwefels, diese Weise bei der (jnautitativeu Analyse die 

Ammoniak, salpeteffs. Natron, sohwefels. Zink, Menge des Im Serum enthaltenen Biweiues u. 

phosphors. Natron, neutrales essigs. Blei, salpe- berechnete aus dem Wassergeiialte des ganzen 

ters. 8trontiau , Chlor- Ammoniak u. a. — Die Blutes die Menge des Uberhaupt in diesem vor- 

Verbinduug des Faserstoffes in Alkohol ist in ei- handenen. Bei diesem Verfahren bedachte jedoch 

uer Salzlösung unlöslich *, mit Zucker bildet er D. ebenso wenig, als bei seinen früheren AnaljT'. 

eine klebrige, schmierige Masse, tlis» r})pnso wie sen, dass auch die Blutkörperchen mit Wasser 

die Verbindungen mit Gallerte, Gummi, Stärke- getrankt sind u. dass uns gar nicht bekannt ist, 

mahl in Wasser löslich ist. — Sefat man m der ob dieses Wasser auch Biweiss entbXlt. Die Bo- , 

Jjüanng dea ans Kali oder Natron gdhlldcten Nen- atinnmng dea Kweiasgahaltca ist daher in den 
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Denis ''•eben Analysen keinetwegB ganz genau. 
— fFitüse SubtiOfiB dtr Küg&kthän. Dem unter 

dieser Rubrik Gesagten kfilUien wir unsere rolle 

Bt'isfiinmuiiji:^ nicht ertheilen > indem der Vf. er- 
•teus TOD eiuer falschen Ausiuht: über die Natur 
der Blntkörperchen ausgehend u. sweiten» ein 
felsdhee Verfahren zur IsoUruug dieser sogenann- 
ten wHsseu Substanz (vroruntf-r rr Hif» Bhitkor- 
percbeu nach Abzug des Farbestulies versteht) 
eineohlagend , zu ganz faltehen SchlÜMen ge- 
komuKMi hi. Von diesem Irrthume trägt Donne 
die Schuld, dem der Vf. ohne eigne Prüfung 
gefolgt ist. Wir hatten schon etwas dagegen 
einznwenden , wenn auerst behenptet wird , die 
menschlichen Blutkörperchen besässen einen so- 
liden Kern, (juellten im Wasser auf, nun fol- 
gen aber so viele unrichtige Behauptungen , wie 
z. B. bei dem Dutobpressen des geronnenen Blu- 
tes (hirch LeiuewanJ ■würden die Bhitk(irperchen 
ihres Farbestotfes beraubt, durch das Filtriren 
könne man die farblosen Körperohen ron den 
gefXri>ten trennen n. s. w., dass wir die Einwen- 
dungen am besten gair/ I i i Srit- liegen las'^' n. 
Das, was der Yf. als weisse Öubstauz der Biut- 
,k6rperdien betraditel nnd in der Analyse auf- 
fahrt, ist weiter nichts als er in kleinen Parti- 
kelclie!i <liTr !i das Leinen durchgepr»'R<^te Faser- 
alnff, wahrs< heinlich nebst den duwit vorhande- 
nen, Lymphkörperohen des Blntei. 60 ist e« 
denn eefar leicht glaublich, dasf D. diei^e Sub- 
staTi7 nnj^r idputisch mit dem Faserstoffe fand. 
Ein zweck musj>iger Gebrauch des Mikroskops 
hStte den Vf. bald Uber schien Irrthnm aufklKren 
können. — Nachdem D. nun noch uitnöthiger 
Weise die Ansicht widerlegt hnt , nach welcher 
der Faserstoff blos aus den weissen Kügelchen 
besteht, forscht er naeh, wober das feste fiUweisB, 
die Basis der Blnlkiigelchen komme. Dass er 
hier wieder zu einem falschen Resultate gelan- 
gen miissc, geht schon aas dem ersten Salze her- 
vor: der Cbylos u. die Lymphe enthalten blos 
Fettkügelchen , kpini" »us Kiweiss h'-stflifiirle 
Körperchen. — Beacbteaswerth ist die Uemer- 
kiuig des Vf. , dass bei geringer Wime einge» 
trocknetes Eiweiss sich nicht wieder vollsläudig 
im Wass' T Ir^^t: der Rlitkx'nTid hr<;»fhf aus Fett 
n. Eiweiss , das sich von dem durcb Kuhlensäure 
neutralisirten Natron getrennt hat. Vfwaxk man 
nämlich vor dem Eintrocknen der Pliissigkeit ein 
Neutralsalz mit nlknli.scher Basis zusetzt , so ist 
dieser Rückstand bei der Behandlang mit Was- 
ser gans unbetrüditBch. Die Chiorineodtt die 
durch kochendes Wasser aus dem Blute auszieh- 
bare thierische Materie ist , wie D. jetzt eingese- 
hen hat, btos ein I^atruu - Albuiuinat. Man kann 
duroh Behandlung des Faserstoffes mit causti- 
scher Soda u. dara<if folgendes Auskochen die- 
sen Ex.tractirstotf° sich kUustlich bereiten. — Das 
Osmatom oder der in Alkohol lösliche Eattrac- 
tivstotf des Blutes bestdit ans Bslsen, gelbem 
Farbestoff, etwas öl- a* margarinsaarem Natron, 



ein wenig Perebrlne u« sehr wenig Natron-Albu- 
mmat. Bs nuus daher in einer regelrechten Ana- 
- lyse nicht aufgeführt werden. — 4 ) Farbe*(offä, 

— Ihr Stndium hat seit flem Fisclnnnen des er- 
sten Werkes des Verfassers grosse Fortschritte 
gemacht. NamentUdi kennen wir So HämalO' 
süie durch Le Cauu jetzt genauer. Die frühere' ■ 
Darstell unss^reise dieses Bestandtheils war bei 
L e C a n Q schon besser als bei irgend einem an- 
den Chemiker, jedoch noch keineswegs Uf^ Ton 
Eiweiss. Darauf gewann Sanson eine lläma- 
tosine, die fast l'hp kein Eisen enthielt, «o dass 
mau hätte glauben sollen, Vau(|uelin habe 
Recht an behaupten , die Farbe des Blntes rfihre 
nicht von ihm her. Die Subrubrine von O'S auy- 
u e 8 s y ist eine Verbindung des Farbestoffes mit 
Eiweiss, die Globuline von Le Canu ein Sub- 
albuminat, die Himatosiae von Berselins 
ein AlhiuTiinrit mit Ueherscimss de» Eiweisses. 
Dass die reine Hämatosine von Le Caiiu nicht 
im Waas« jUialioh ist , erklärt sich der Vf. dar* 
ans, dan dieser Stoff nur durch seine Verbin- 

dtiivj' mit «Ifin flüssigen EiweisS seine Liislich- 

keit erhalt. Der Farbestoff soll in den Lungen 
geUldet werden [was Bef. ans verschiedenen 

Gründen bezweifeln möchte] , u. hier sollen die 
farblosen Blntkörperchen plötzlich [?] einen Far- 
bestoffuberzug erhalten. Gegen diese Theurie 
lasst sich aber Vldes einwenden. Allerdings 
mag sich der Farbestoff aus dem Eiweiss bilden, 
aber nicht plötzlich verwandeln sieb farblose 
Chylus - u. Lyuiphkügelchen in gefärbte Blut- 
acheibohan am. Der FarlMtoff der gebildeten 
Blutkörperchen soll nachher sich nicht mehr ver> 
ändern u. der FarlK-nunterschiod der beiden Bltit- 
arteu blos von der grossem Gerinnung des Ei- 
wmses durch Sauerstoff n. Salze herrühren, [lat 
aber nicht das arterielle Blut von dem venösen 
auch nach der Auflösung des Blutrotbs iu Was- 
ser oder nach dem Bantrocknen in der Farbe 
noch verschieden?] Die chemische Rolle, wel^ 
che der KarbeslofT in dem lebenden Körper spielt, 
ist unbekannt. — Gitber Farbesloff. Dieser er- 
theilt dem Blntwasser seine grün-gelbUchte Far- 
be. Vermittels der Behandlung durch Alkohol« 
dann mit Aelher u. Wasser, in welchen allen 
drei Flüssigkeiten der Farhestotf' löslich iat , ge- 
langte der Verfhseer dahin , denselben m iaoli- 
ren , jedoch nicht ganz vollständig , denn immer 
blieb etwas Seife mit demselben verbunden. Diess 
ist derselbe färbende Stoff, den mau aus dem 
BlntederOeBMÜohtlgendai^estellt hat, der Paris«. 

Stoff der Grille. Er verändert sich durch ZosnCz 
von Säuren ; daher auch der StolT, den Sanson 
aus dem Serum des Ochsenblutes erhielt , nur 
etwas duroh Natron aufgelöste HinMtoaine int, 
indem er durch Salzsänrf nirht '^tüh niederge- 
schlagen wurde. Von dem gelben Farbestoll' liatt«» 
das töthe phosphorhaltige Fett, welches in Ver- 
bindung mit Osmazom der Verfasser in «elueii 
früheren Analysen als einen besondem BenUuad- 
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Uieil de« Blutes autiührte , seine Farbe , indem 
dattelb« dnrdi die Siedehitse rdthBoht geworden 

war. Wenn man das Serum bei der AnalyiM 
eintrockiir^t , kann man den Parbestoff nicht iso- 
lirea, man iiiuss das Eiweiss durch Alkoboi nie- 
dertohlag«n. • Dar«h die Pfortader , nicht dnrcli 
die Milchgefässe wird dieser Stoff* dem Blute zu- 
pKTuhrt. Die Gaüe ist weiter nichts als eine Mo- 
diticaüon desselben [durch Saureu u. Alkalien 
tfird er nimUidl entweder in einen harzigen 
Stoff oder in einen künstlichen GerbslofT ver- 
wandelt]. — Die ijuantitatiTe Analyse dieses Be- 
Btandtheils de« Biutes war bis jetzt nicht mög- 
lich ; nur nach der Intensität d<r Farbe, die 6mm 
alkoholisclif Extraet des Blutes zeigte, bestimmte 
der Vf. dessen Menge. — Der blau« Ftubthtoff 
wdrd« »lertt tob ClieYrenl im Biote der lo- 
toriichni aogedentet, TonLe Canu dargestellt 
u. von San so n auch bei den Ochsen gefunden. 
Durch seine Verbindung mit dem gelben Farbe- 
Stoffe entstellt die grünlichte FXrbung des Serum. 
Kr ist (juantitatir nicht schätzbar. Die blaue Far- 
be des Eivreisses durch Salzsäure soll Ton der 
Anwesenheit dieses Stoffes abhängen. — 5) Fei- 
Ügt Subsianum, Bs giebt deren 6 im Blnte, 
drei neutrale u. drei saure , die theils unter sich, 
theils mit dem FarbestofTr so nahe verwandt sind, 
dass sie sich nicht genau auaiysireu lassen. Das 
weisse phosphorhaltig« Fett, das In den früheren 
Analysen des Verfassers vorkommt, J^estnnd aas 
Cerebrine u. Seroline, das rothe enthielt die an- 
deren Fettarten nebst dem gelben Parbestoffe. — 
DssGehimfett des Blutes kt wegen Beimischung 
vnn Srife im Alkohol n. i^ pj-pii der Verbindung 
mit Seroline u. Cholesteariue im Aether loshoh. 

Die von Boadet entdecikt« Seroline prSei" 
pitirt sich während des Erkaltens des mit dem 
Serum gekochten Alkohols. Von <!f in selben Che- 
miker ist auch die Cholesteariue zuerst im Blute 
nachgewiesen. Was D. früher miter diesem Na- 
men aufgeführt hat, war eine geringe Menge Se- 
rollne. Auch dies» Fett lässt sich nicht quanti- 
tativ schätzeu. Der Vf. erhielt das Galleufett 
dadnri^ dais er nach Trenunng des Gehlmfettes 
die helstan u. kalten alkoholisäen An^Base des 
Serum nach der Filtration ruhig stehen liess. 
— 6aures Feit. Zu gleicher Zeit haben Berze- 
lins n. Boudet des oletn- n. das margarin- 
saure Natron im Blute aufgefunden. Ausser die- 
sen ist aber noch ein flüchtig?« saures Fett im 
Blute vorhanden. Alle sauren Fette gehen durch 
des Verdampfen n. HingenbleibeD an den Wan- 
dun;:en derOefässezu einem beträchtlichen Theile 
verloren. Mit dem gelben Farbestolfe sind sie in- 
nig verbunden. — 6) RUcktloffe. Gleich beim 
AusQIessen aus der Ader giebt das Blut einen 
knoblaurli'UiiiIIchen Geruch, df r nach dem Er- 
kalten dem des frischen Fleisches ähnlich ist. 
Ueber dem Feuer wird befan Gerinnen denelba 
•eifenartig u. zuweilen schwefelwasserstoffig. Er 
enlsCtfat aas der Zwaetsonig des Fettes, beton- 



ders des Himfettes u. des flüchtigen sauren Fet- 
tes. Ausserdem entUQt das Blut andi no<& zn- 

fälUge Rieolutoffe, die durch Darmkanal oder 
Luuge angenommen werden. — 7) Sahige Sub- 
stanzen, In der Cie&uudheit hndet sich kein 
Chlorkalium Im Blute. Phosphorsanres Natron, 
schwefelsnares Natron u. Kali sind schon im Se- 
rum enthalten u. bilden sich nicht etwa erst heim 
Einäschern aus der Cerebrine. Es ist kern koh- 
leasaures oder mttehsaures Natron , «uidefn oan- 
stisches Na^rr n im Blute, jedoch nicht frei, son- 
dern an Fett u. Eiweiss gebunden. [Den Beweis, 
dass dem so sei, bleibt der Tf. schuldig.] Natron 
u. Kochsalz halten das Biweiss im Blntwasaer 
aufgelost, so dass daaselbe nicht bei Zugnss von 
vielem Wasser zu Boden fallt, wie diess bei ei- 
ner Lösung des Biweissea dnrdi eins der bei- 
den Ldiangsnuttel dar Fall ist. Kein Experi- 
ment beweiset, dass ausser <len voll«;tnntl!f?en 
Verbindungen des Alkalis noch caustisches Na- 
tron im lebenden Körper circnlirt Bai der Ga- 
rinmuig des Blutes zersetst sieh erst das Natron- 
Albuminat in Faserstoff u. freies Alkali. — Das 
Eiaen ist wahrscheinlich als Oxyd im Blute vor- 
handen. Von den Erden sind caustlsoher Kalk 
u. Magnesia nebst phosphorsaurem Kalke naclizu- 
weisen. Mit d«m Eiweiss verbunden werden gio 
wahrscheinlich durch die anderen Aibumnate in 
Auflösung erhalten* Die anderen Metalle, als El- 
sen , sollen nach D. erst bei der Untersuchung 
beigemischt werden [*f j. ■ — Gewiss hat der VF. 
Recht, wenn er daraufdringt, dass man zuvor 
die Elektricitet des Blutes nacbwebet, ^ man 
allerlei Theorien aufstellt. 

ZttfuiUr AbechniUm MetAoäet das Bka su un- 
Urwchtn u, Hü^mHUl^ die ErgtbiUn* ao g§~ 
nau , als bei dem gegenwärtigen Zustande der 
TVxssenschaft möglich , ffstrifiiellfn. Die Vor- 
schriften, die hier gegeben werden, suid viel ge- 
nauer als die frSber von dem Vf. befolgten , ge- 
nauer als die , nach denen sich die meisten Aets^ 
te, welche dergleichen Analysen anstellen, zu 
riditen pflegen, indessen dürHeu manche dersel- 
ben den Chemikem keineswegs vollstKndig ge- 
uiigeu. Uebrigens, wenn der Vf. nur, wie kein 
Grund t\\ zweift^ln ist , sich überall an seine 
eigenen Vorsclintteu gehalten bat, so wollen wir 
sd^on seine Leistungna dankbar anerkennen. 

Dos Verführen, da» specifisclie Gewicht des Blu- 
tes zu bestimmen, ist zwar sehr sorgfältig, doch 
möchten schwerlich auf diesem Wege alle Luft- 
blasen aus dem frisch gelassenen Blnta entfernt 
werden. Die Eigensrlnvere des trockenen Fe 
rum sowohl, als des trockenen Cruor weicht nie 
aufialiend tou der Zahl 1S75 ab. Ref. sdmnt 
ganz dem Vf. darin bei, dasa die Berechnung des 
spt'cifischen Gewichtes von grossem VVertlif für 
die Pathologie ist , u. glaubt diess durch seine 
eigenen salifreichen Untennohungeu binreidiend 
erwiesen zu haben. Ob es aber so sicher sei, als 

der Vf.angiebt, aus der Bigenachwere des Bintea 

22» 



Digrtized by Google 



346 Deuit« Uber das Blat, 

9 

Q. dn BlnlwiMen d«n Wtlierge&alt beider aar tiir Unterstützung des GedachtniiMt bciBciiI 

nüMigkeiten u. die Men«j;e von Blutkörperclie u habe* — b) Der Cruor wird gebildet au» 

in berechnen , tlaron tutkbte Ref. zweifeln , da Himatosiae 18,0 

durch die Verschiedeulieit dea Fettgehalte« diese EllfdS gyJ'J 

BeredmuDg mnicher gemMbt werden muM. *"*.*" . , . ' rrr ^. 

Unter diesem Eiweiss versteht der Vt. aucli 

Zweiter TheiL jinmenäung dtr den Faserstuli. Die Meuge desselben zu bestim- 

eh^m. Unier»uehungen des Blutes auf mal, hilt derVf. gai» fiir ObcffflÜMlg, indem der 

Physiologie, palholog. Physiolu- Faserstoff ja nur zurälllg präcipltirtes Ki^vf-iss sei, 

gi*, Hygiene u, Therapie des BLules, «üie lyieiuuug, die Hef. jedocb nicht theileu kann. 

ßr&Ur jß>ixhdU, Anwendung dir ehem. Unter- Das übrige Eiweiss des Cruor sollen die Kerne 

fuchung Aes liluts auj die Beelimmung eeiner der Blutkörperchen sein , die von der GiSne 

jöestandilu'ilf u ährend des Ltbenit u. auf die Jein Bau der L) inplikitpolchf n !)f>schrlfbpii wer- 

'X'heori* der physiologischen moletnäären Erschein Uen. Alau sieht hier wieder deutlich, welcher Au- 

nungen, mfelehe eich auf äieee FtUeeigkeU be- toriläl der Vf. gefolgt ist. — VaMMmdeeBhaäe. 

ziehen, — Die früher Ton dem Vf. veröffintlichteu Sie >verdeu nach derDichtigkeit dMBltttMbettimmt 

Untersuchungen werden durch die ueuen nicht ü. hangen ab von Alter, KrHrffznstand.Iiiui^entliä- 

umgeworfeu, reichen aber jetzt nicht mehr hin, tigkeit, geathmeterLuft, W ohnung, Nahrung, Ai- 

wn diesen In der Uebenchxift beseiolmeten Ver- teru. mdividoeUen Bedingungen. Die erate Clane 

such darauf zu gründen. — 1) Zusammensetzung hat ein Blut von 1046 — 1049 (\yasser= 1000), 

d*»» Blutes wiihrend da» Leben», a) Das Serum weU lies vorkommt im »Vithsteu AJter bis zum 10. 

besteht au» : — \%, Jahre, ebenso im hohen Alter, bei schwa- 

Wasser .,........,...»....»;...« 900,0 eben, «eUecht genährten SnbjeetMi, denen lüdet 

80,0 Krankheit nahe ist. [Ref. traf bei 



\ ^'^ I geren ein so leichtes Blut sehr häufig.] Zur zwei- 

Magnesi« (Sptiren)} Classe mit euiein Blute von I05ü-7l059 ge- 

schwefels. Kali €^81 lidren Breradiaene mit Tvllkonumier Geeondheit, 

— 0,8r guter Constitution, lymphatisch . sanguinischem 

|)ho.phor«. Natron 0,4^ 10,0 ^^^^ san-uinisch-nervösem Temperameute. Die 

öUaurein Natron J l dritte Ua&se (Blut von lüoO — 1069 »pec. Gewicht) 

margarius. — > ......... 8^01 nmfaiatdieiobuetenllenielbenndtidalilidi^ 

flüchtigem Fett ) | rung. Die vierle Classe, wo das Blut bis 1076 

Phosphors. Kalk 0,3/ Schwere zunimmt, gehört car nicht hierher, 

blanem Farbeatotf (Sporen;) - «* Nabelatrauge derNeuge- 

SeroUac 1,167 1 boTenen eribSlt. Wer nun die naehfolgendeB 

Ccrebrine |5 833 ( *♦•♦*• 31 Tabellen von Analysen des Blutes dieser 4 

Cholci»tearine ) ' J Classeu ansieht, der wird über den Fleiss des 



In dieser Analyse sind mehrere Substanzen, Verfassers erstaunen, falls er weiss, was Alles 
wie das eaare Pett, die Farbestoffe, Seroline nur au einer einzigen vollständigen Analyse gehört ; 
approximativ angegeben. ^Vas die Salze anbc- er wird der Wissenschaft solrli einem Gewinn 
langt, so muss man uothwciidig auf die von dem Glück wünschen } wie sehr wird er aber aidk 
Vf. angewandte Art dier Analyse RQoksfolit neh* wandern, bei einer genanern Pruibng zu finden, 
mcn, wenn man sich die Abweichungen von au- duss alle diese 31 AnaJjeen nur theoretisch ent- 
rJfrpri Anprdicu prk!ärpn %vill, ()h!:;|pi(;h lief, bicll WOrfeu sind als Schemata, worin ein jedes Blut 
derselben bei sehr vielen Untersuchungen gleich- eines Gesundeu uothwcndig passen muss, denn 
lalis bedient hat, so Icann er doch ihr »einen toI« mit jeder Vermebrang des apeci^ohen Oewiohta 
Jen Beifall nicht zollen. Tiefer in diesen Gegen- um eine gaur.e Zahl »oU iffia Meuge der Blutkör- 
stand, der rein chpmisch einzugehen, erlaubt percheu auch um 3,7 steigen. Wollten wir nun 
jedoch der Ort nicht. — Bei der J^inäscherung auch die Voraussetzung de» Verfassers gelten 
bleibt ilnr i^ Proo. Natron übiigj da after nar^^ lassen, das» da» VerlüUtnls» des Gruor snm 8e- 
Proc. nöthig ist , um mit ISmal so ▼aeiNenttal- nun himptsKcliIich die im Bereich der Gesundheit 
salz die S-Proc.Ki^eisszu losen, so soll das andre gelegenen ^ < rschiedenheiten des Blutes bedinge 
^ Pro«, mit dem sauren Fette verbunden sein ['{J. u* dass daruach sich die quantitativen Verhältnisse 
Der Vf., der im mensdil. Körper gern alle Ge- der einzelnen Bestandtlieile lieliten, so mäsaen 
setze der unorgan. Chemie wiederfinden möchte, wir ims doch durchaus dagegen ▼erwahren, dasa 
stellt die Behauptung auf, dass dns Serum bei damit nun auch zugegeben sei, nlles Blut vom 
jedem gesunden iVIeusohen ganz dieselben Mengen 104ö — 1075 spec. Gew., selbst so viel es bei 
der einsdneii Bestandliieile enthalte, die nnter Mensehen tnit blosser Anlage su irgend ebier 
sich hxe stöchiometrische Verhältnisse bilden. Je- Krankheit vorkommt , Hesse sich jedesmal nach 
doch drückt er sich nachher doch so au», als ob diesen Tabellen theoretisch richtig analysiren. 
er sich die runden Zahlen in der obigen Analyse Ueberdiess bezweifeln wir gar sehr, dass ein 
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Blut VW 1015 oder tob 1069 hn gcmmdmilleii' 
MiheB Torkomme. Chlorotischc, kachekUsche ei- 
üpraeit» können ebenso w«ni^ wit» Mi-nscheii mit 
eraohwertem Kreisläufe [Uttuu uur dort u. hier 
hnA Rflf* diM« BxtreoM des Gvwiditi] sn dmi 
6«tindeii gere«^^ werden. Somit ist es nichts 
w^-nM^'ep als wahrscheiiilltli, dons [♦»ne Air Jas ge- 
sunde äenun tou dem Veria&ser augegebeua Vor- 
nul, vi« VMU Min» AaaljM aenaoi kann, aadi 
auf das sehr leichte o. &ehr schwere Blut an- 
wendbar sei. MoUcidär» l^hänomene des geaun' 
den ßlutes während des Lebens — Hierunter ist 
die Theorie, wie die einzeiiien Bestandtheile des 
Blutes im lebenden Körper wirken, Terstandeu. 
Die Geträake sollen das Blut eines gesunden 
menschen wenig Terandem. Der hier noch weit- 
- läufiger «Is vorher auBgefiiUrten HjpothM« Ton 
dpr Kntstt lumg ilur Blutkörp'Tclirn milsspn wir 
unseru Beifall Tersugeu. Den Uebergaug dersel- 
ben TOB dv llall«r sam Fötw w&rde kdn denfr- 
•eher Plyiielog bekenpten. 

Zureiter jibschnüt. Anwendung der tJietni- 
sokm UtUtnuehwtg tUt Sku»9 tarf dim Bnliaii- 

mng stiner Zusammenselutng in der Krankheit 
u. (iiif dis T/teorU der p/tysiologisch- pathologi- 
schen Moiecuiär - i'iiätuitnens y welc/te eich auj' 
4a» BbU MMm. — 1) Di* Bttohe^mhni de» 
kranken Blnles u'ährenä des Lebens. Das Blut, 
sagt der Vf., leht nach Art eines Thieres, indem 
es die gebrauchten Tbeilchen auswirft, um neue 
enfmathiBim n. sich zu ernähren; es ist eine 
r^^gelmässig orgauisirte Flüssigkeit mit 1)* stimm- 
ten Verhältnissen. Ks kann erkranken 1} durch 
Ueberwiegen des Serum oder des Cnror; 2) 
durch Verschwinden eines Bestiuidthetles ; 3) 
Jarch Aufnahme fremr^fr 8ti>fTV. Zu beweisen, 
dass das Blut durch eine Einspritzung entmischt 
werden künne, war gewise aberflüitig. £• wer- 
den 18 Arten von krankem Blute au^geiäUl, eber 
nur folgende als durch die Erfahrung erwiesen 
näher beschrieben : 1) Faserhäutiges Blut, Von 
22 Anelysen, die dar Vf. aageetellt sa beben rer- 
eiehert, erzählt er nur eine einzige , statt der er 
nns lieber eine durchschnittliche Berechnung hatte 
geben sollen. Immer ist auch in dem gauzeii Ca- 
pitel ebrig n. «Ueia blee von dieeer i^en Aaer 
lyse die Rede. Das Blut war von einem jungen 
Soldaten mit Gelenkrheumatismus. Es enthalt 
statt 1,0 Natron 2,0, statt 4,0 Kochsalz nur 2,0, 
•Ico im Oenaen 1/) weniger ealiniidie Bestand- 
theile als das gesunde Blut. [Somit wäre denn 
der Widerspruch in den Angaben des Ref. 
mit den früheren Analysen des Vf. in BetrelT des 
Salzgehaltes des faserhautigen Blutes ausgegli- 
chen.] Auch (hirin hnt Apx \ f. seinen frühern 
ganz ttubegreülicheo Irrthum eingesehen, dass er 
den grösaem Gebalt an FesmtolF in dem 
(eteik] feeerhautigen Blute anerkannt hat. Uebri^ 
gen» koinmt lern Vf. die !\Ieuge FaserstoflT in dem 
erzählten Falle (sie betrug 13,0) ganz über alle 



y des Blut. ^7 

Meeteen groee vor. Deae dd0bb eine eeibr geringe 

Beimischung yon Neutralsalz zum Blut« die BU- 
dung der Fasertiaut verhiuderf wird, kann nach 
der Meinung des Ref. daher kuuiuieu, dass über- 
baapt dnrdk den Act der Hischnng» wie dieio 
bei jedem dem Blute in kleiner Menge zugesets* 
teu Stoffe der Fnll ist, die Gerinnnnf^ beschleu- 
nigt, u. uiciu, dass der FascrstüÜ dadurch in Auf- 
Ufeong eibeltan wird. 2) W»mkefn»»»hm BktU 
Ein solches wird nur nach dein Tode gefunden, 
in einem früher schon beschriebenen Falle hatte 
zwar der Vf. die normale Menge Salze gefunden, 
allein sein Verfahren hatte nichts getaagti er bette 
die Salze nicht ^;e:j!l)ht, auch hattr er, wie eine 
nachträgliche Analyse eines aulbewahrteu Theiles 
de« eingetrockneten Blutes beweiset , übersehen, 
dass demselben das Kochsalz fehle o. etltt des- 
sen sich das Natron In vierfarlipr -Menf^e vorfand. 
3) Ungtruuibwrea Blut, Diess traf der Vf. einmal 
in ebier Epidemie Ton typhösem Fieber bd eU 
nm Krauken im höchsten Grade der Erschd- 
pfuDg, der bald nach dem Aderlässe starb [was 
wir gern glauben]. Das Blut enthielt ausser der 
gewwmlieben Menge feuerbeetindiger Saiae viel 
Ammoniak , sowolü freies, als an eine verbrenn- 
bare Saure (F.ssitr- oder Milchsäure) gebuodeuee. 
Auch das ^iatrun wur durch diese Siiure gesatügt. 
In efaMMB andern Falle verlor ein an der Blut* 
flcckenkrankheit von Warlop [wer mochte dar- 
unter wohl den Namen VVe rl bo f f wiedererken- 
nen!] erkranktes Mädchen durch eine tiMltliche 
Haemopitjreis ein niebt geiinnbaree Btnt. * B» ent- 
hielt jjf\fu Neutralsniz zu viel [u. soll deslialb 
nicht die Fähigkeit zu gerinnen besessen haben? 
Wenn das die Unaolie wäre, müssten Versucbe 
mit Thieren , die man mit Neutralsalz übersät- 
tigt, ein andres Resultnt iri hf-n, als es der Fall Ist]. 
4j dJickes Blut [richtiger gesagt: an Blutkurner- 
cben an reicbee Blirt] kmnmt in der PletLova 
Tor [noch mehr bei erschwertem Kreislauf]. 5) 
ff^ässeriges Blut. 6) IcterLsches Blut. Es werden 
hier zuerst alle Analysen der Vorganger aufge- 
xablt. Die eigne Analyse ergab viel FavbeeloiF o. 
Fibrine, aber wenig Eiweiss. 7) Bkßtmit Jarh- 
loaem Serum ist ein solches , was wenig gelbes 
Pigment besitzt j sonst aber sich normal Tarhält. 
Der Vf. eeli ee bei bJamen Menecben swcimBL 
[Eine Annäherung an das Blut der Schweine.] 
8) //^tiistfs Blut. Diess kam denv Vf., der nicht 
wie Le Cauu mehr Fett dürm entdeckte, zwei- 
mal vor. Indessen war eeine damalige [im lahm 
1833 , 4 Jahre nach der Herausgabe der ersten 
Schrift] Methode zu unvollkommen, als dass 
nicht hier ein Irrdinm möglich wäre. 9) Cho- 
lera-Blut, Alle Verändttnng besteht hier in der 
Abnahme des Blutwassers. — 2) Molecnläre 
Phänonsena des kranken BUUe» itfü/trend des Le~ 
htm [d. b. Terbaltnha dm krenken Blutee ni 
den Vorgängen des BUdeni]. Hier stosseu wir 
bei dem faserhünti<^("n u. weinliefenrolheu Blute 
auf sehr willkürlibhe Behauptungen des \ er- 
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ftneti» Be{4«Blataften sollra nop gM<lwvue tob 

«inandcir ▼enehieden sein, indem ihuen das Chlor 
fehlt, welches aU Säure durch die absondernden 
Orgaue amgeieert worden ist. Die Trennung des 
Matrodie tob' dem Chlor geht sogleich in deB 
Longen a. in dem allgemeinen Pareuchym der 
Organe vor sich [wo bleibt denn das Chlor, wenn 
es iu der Lunge frei wird?]. Da» freie iSatrou 
veriengMunt die Gerinnung n. lo kann die Faaer- 
haut entstehen. Uebrigens sollen die Blutkör- 
perchen durch dasNntron auch dichter werden ["?]. 
In dem weiuhefenrotheu Blute geriuut der Fa- 
•erstoff hinerhalb deeKSrpen n. bildet KQgelchen, 
welche durch n ron den übrigen Blutscbeib- 
chen getrennten Farbestotfe gefärbt werden[?]. Das 
dicker gewordene Blut kann nun nicht mehr in 
die Haaigefasse dringen u. , so entstehen heftige 
Blutungeu. Auch das faserhäutige Blut bat f ine 
Tendenz, den Faserstoff in der Form Ton Kiigel- 
chen abnnetzen [n. doch gerinnt ee anaeefhaU» 
des Körpers später als normales Blut 7] , wetcho 
die Fuiicfion der Lunge u. der übrigen Organe 
atören* Daraus soll nach des Verfassers Meinung 
«ine wahrhaft allgemeine Ueberrdzung, eine Nei- 
gung, dat Eiweiss in fester Form absUMtzen, ful- 
gen. 80 entsteht dann Ktitzüiniung aus dem fa- 
serhäatigen Blute. Auch krebs , Scropheiu, Tu- 
berkel , Harkadiwamm können an» einem an- 
haltenden adiwach faserhäutigen Zuatande des 
Blutes hervorü'elieu. [Die Pferde, deren Blut in 
der Gesundheit immer eine Faserhaut zeigt, müss- 
ton demnadi an allen diesen Krankb^ten lei- 
den.] — Das ungerinnbare Blut muss das Ende 
des tj.'phö'sen Fiebers beschleunigen , da sich 
keine farblosen Biutkügelcheu mehr biideu kiin- 
aen. Die Seoretioneorgane aind nieht mehr im 
Stande, dus Uebermaass der Snlze auszuschei- 
den, u. dadurch verändern sich die Gewebe. Etu 
vollständig ungerinnbares Blut kann nur im Au- 
genblicke des Todes existlren« Bei dem icteri- 
achen Blute denkt der Vf. nicht daran, dass der 
Galleu-Parbestoff auch durch Wiederaufnahme aus 
den ▼erttopfttn Galleugängen in das Blut gelan- 
gen kSnne. 

DriUer yih<:rh7\it:. AnufeJidung der ehem. Un- 
ttrtuchungen uber das JiItU auf dU Betiimmung 
dtr JUiUt/y dan BhU sei gmmdm Zutlandt mu 
trhalten u. stins KranL-heiten tu heiim. — • Bei 
den schon sehr gewagten Behauptunpfn dfs \'pr- 
fassers über die Entstehung u. das Wesen der 
Krankheiten des Blutet mnat die Tberepie noch 
gewagter bein. Ueberhaupt steht woM lüe auf 
chemischen Gründen gestützte liandl mig der 
Krankheiten noch auf sehr schwachen Füssen. 
Allerdings mag in allen Krankheiten, beiondera 
in den ansteckenden, das Blut chemisch verSn- 
dert sein , aber wer kennt das Wesen dieser 
Veränderung? Zudem ist es verwerflich, die 
Krankheiten einaig u. allein ron ihrer diemlsehen 
Seite aufzufassen , -w ie D. zu thun geneigt Ist. 
Y/ir gehen zum Einzelnen über. Da, wo da« Blut 



faieiliXatig ist , ioll ea-raflnam Min, naoh dem 
Aderlaaie, der die alkaliniscbe Turgescenz der 
Organe Termindert [u. das Blut in der Rfpel 
noch starker fiserhäutig macht] Kochsalz zuzu- 
führen. Bi» jetst hat dies» Uittel In der Praaü» 
nuch nicht seine Anwendung gefunden , indes* 
hat D. einen schlimmen Fall von Croup durch 
iuuerlici^e Darreichung des Kochsalzes (nach Au- 
wenduDg to« Blutegeln) u. Blnblaaen einea Pol» 
vprs aus Kochsalz (80Thl.), kohlensaurem Na- 
tron (40 Thi.), schwefelsaurem Kaii (16 Tbl.) 
u. phosphorsaorem Natron (5 Theile) geheilt. 
Diess ist der einzige Pell , den der Vf. zum Be- 
leg der Wahrheit seiner Theorie er?.ählt. Er be- 
weiset nicht viel. Wer bürgt uns überhaupt da- 
für, desa daa Kbehaalz nicht dadurch, dass der 
Körper das Chlor anaacheldet u. das Natron be- 
halt, eigentlich zur T''iit7iin(lnTi'^ !^irh ^vip Of»! Zinn 
Feuer verhält t — Das ungerinubare Blut ver- 
langt WegtobaBung des Ammoniaks. Wo daa 
Kochaals im Blnte vermehrt ist , muss dessen 
Geuuss vermieden werden. In der Cliolera will 
merkwürdiger Weise der Vf. nichts wissen von 
safinbehen Infeetiooen zur Brsetanng des Blnt- 
Wassers, obgleich doch das Product der Krank- 
heit die Ursache des Todes werdf*n kann. 

So hätten wir denn einen voiistäudigen Aus- 
«ng aus diesen soh&tsenswertben Werke dem 
Leser mitgetheilt. Diess schien uns deshalb atf- 
thig, weil das Buch wohl nicht in die Hände vie- 
ler deutsober Aerzte gelangt u. ihm die Ehre 
der Uabersetsung wahrsdieinlkh audi nieht m 
Theil wird. — Ref. war erfreut, nach 8 Jahren 
dem Vf. einmal wieder zu begegnen, während 
welcher Zeit, mau kann es zu dessen Ruhme sa- 
gen , derselbe aeine ehendselien Kmntnbse we^ 
senllich bereichert halte. Manche frühere Ueber- 
eiiung hat D. wieder gut zu machen gesucht. 
Wenn Ref. auch in manchen Puukteu mit dem 
Vf. nicht einverstanden aein kann, so ist doch die 
Zahl derselben jetzt geringer als früher. In Be- 
treff des specilischen Gewichts des gesunden Blu- 
tes , des Inhalts an Faserstoff u. Eiweiss , der 
Venninderung der Salze im faserhäutigem Blut« 
u. in iinrh nndrer minder wic!iti!.';r'r Ifiii^icht 
stimmt jetzt der Vf. voUig mit dem Ref. über- 
ein , von dessen Jlrbeit er jedoeh nicht die ge- 
ringste Kenntniss gehabt hat, so wie derselbe 
überhaupt von den deutsclien Arbeiten iih'-r dm 
Blut wenig gehört zu haben scheint. — Höchst 
achtnngswerth ist es , dass dar Vf. in seiner Stel- 
lung als praktischer Arzt die Chemie so eifrig 
zum Vortheil der Mediciu betreibt. So ist es 
recht, so allein kann es besser werden mit unse« 
Ter Wissenschaft! Von den «gentliehen Chemi- 
kern Ist heutigen Tages niclitviel Heil zu erwar- 
ten, da deren Probleme sie von den Anf^nhen, 
die der Arzt an die Chemie stellt, zu weit ab- 
fiihren. — Bfüehte das Denis' sehe Werk in Vie- 
len die Lust emgen, den Weg dea Verfasse» 
zn betreten i Nam. 
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Heidler, dtt Blut im eeiiier Besidiaig ran flduMR* 



38. Das BbU in »einer ?teiU?iätigen Be*ie- 
hung WM Schmerz im AU^tmeinsn u. zu den 
{waftren it. unwahren) IVeura'^^ifri insbesondere. 
Zur Torlituligeu Krörteruug euipfohien tod C. J* 
Heidler, Doetor der Atneikiinde n. Uegister 
der GebartshUlfe , k. L. Ratlie n. ton der behen 
Ijajnlfsrpoif rung bestätigtem ersten Bnnmenarzte 
za Marieubad n. s. w. Prag 18ä9. Druck u. Pa- 
pier Ton OoHlIeb Heese Stfkne. 8. br. 57 8* — 
Der Vf. beliauptet ifdne relatir übermässige An- 
IiRufmi? di s Blutes in den kleinen Gefässen, als 
uuherc oder nächste heilthätige Veranlassung der- 
jenigen kiirperBdenlleteraorpboM fdtinb Irgend 
eiueu Eindruck vou aussen oder von ioiieu), die 
uns mittels der Nerven als Schmerz zum Bewusst- 
sein kommt, u. welche körperliche Metamorphose 
desto ndir n. sebneller eintritt, je kleiner die 
Cefissr, jp nmiachgiebigpr das Gewebe, dein sie 
augehüreu , je übermässiger u. plötzlicher die 
Ueberfüliung, je mehr u. länger dieselbe durch 
einen gewissen Grad von Congestion schon Torbe- 
reh' t ist.*'^ Drs A f Gegeustand ist suaach elnzl;^ 
^die V erutitteiuug des Schmerzes durck das Blut/* 
Vf. kette eobon in efaier kleinen Sehrift „Krampf 
lu Krämpfe. Prag 1838" dieselbe Behauptung 
nus'^pBprocben u. die Aerxte indirect zu Prüfung 
ihie» luhalu aufgefordert. Der indireote Weg 
bat den Vf. nidit «um Ziele geftthit n. er betritt 
mm mh der vorliegenden Schrift den directen. 
Der Vf. verwahrt sich sehr vor möglichen Miss- 
deutungen seiner Behauptung. Den Ausdruck 
,Jbeiltbiitig*' nimmt er nicbt gleidibedentend mit 
heiUam y heilend , sondern er will damit nur die 
heilthätige Absicht bezeichnen. Sodann werden 
manche unwesentliche Bemerkungen über Patho- 
' logisohee n. Tberapeutiaehet vorgetragen, weide 
liebst den sonstigen llferar. Leistungen des Vf. 
^euguiss geben sollen u. wirklich geben von sei- 
nem Berufe über einen Gegenstand , wie der 
eeines Thema , zn aehreiben. Bine Anmeikmig 
enthält die Resultate der Untersuchungen des 
Prof. Hyrtl in Prag über das anatora. Verhält- 
niss der mikroskop. Blutgefiiiie an den Kiemen- 
tartheilen empfindender u. bewegender Nerven, 

in Ri ^ipfitnif» auf den Gp^f tisfond dieses Aufsfitres. 

Den Üet»chlus8 maoheu Emwürfe (33 Nummern) 
gegen des Vf. Thema, theila Yon ilun eelbe^tbdla 
▼on Anderen , die der ^T. um Ibra Aniidit be> 
fragt, rrbohen. Eine Widerlegnng dieser znm 
Theil huclist gewichtigen Einwürfe versucht Vf. 
bier nidit, er wfintcbt vielmehr eine Veimebnmg 
deiaelbeu von Sachverständigen , Insbesondere 
von Pathologen, vou Beobiirhtprn am Kranken- 
bette, um alle möglichen Euiwurfe gegeu sciue 
Behauptung kennen an lernen n. sie dann ent- 
weder in dem von ihm herauszugebenden Buche 
alle znsammen zu widerlegen oder sich durch de- 
ren Gewicht von der Uuhaltbarkeit seiner Ansicht 
tm ttbenangen n. in dietem Falle daa Buch nn* 
vollendet zu lassen. 

Okae alle die vom VC angeluhrten oder nickt 



angeführten Einwürfe gegm 'adae Theorie ni 
beleuchten u. ohne sieh ansomasaen, in dieser 

Safhe r'm Kndnrtlui! n liL^flifti 711 woIIeTi, rrlaubt 
•ich Ket. nur füigeude Bemerkungen vompathulog. 
'Standpunkte ani. Wenn der Schmei« jederaeit 
durch Blutanhäufung in den Nerven U. um die- 
splbpu in dem schnior^fnden ThfÜp vernuttett 
wurde) so müsstc die Blutanhautung immer im 
^reetenVeririOtmiae zu der Heffigkdtdea Schmer 
zes stehen , derselbe müsste mit der Congestion 
wachsen, bis etwa die letztere einen Grad erreicht 
hätte, bei dem eine sensorielle Thätigk^t über- 
baapt niebt mehr atatt finden kann , wie s. B. 
bei heftigen Congestionen des Gehirns u. Gehirn- 
hamorrhapie, der Schmerz inüsste in gleichem 
Tempo abuehxueu mit Abuuhme der Cougestiou, 
mit der Congeation mttaite immer Sehmers ver* 

bunden selu , ohne eine solche gäbe es koluen 
Schmerz, ebenso wenig könnte Schmerz vorhan- 
den sein bei dem Gegentheile der Congestion, 
bei Blutmangel. Alles dieses wird aber, wie 
mir dünkt, von der Beobar htniir^ am Kranken- 
bette widerlegt. Zwar ist sehr häufig gewaltig 
andringende! n. drtiicb angehXulleaBlvtenliebie- 
den die Ursache so des Schmerzes, vrie der Loatf 
u. kommt hierbei nicht nur die Quantität u. der 
Orgasmus j sonderu auch die Qualität de« Blutes 
in Betraeht. Wie fröhlich iat der, denen Ge- 
hirn von dem mit Wein geschwängerten Blute 
erhitzt ist, wie trauert derselbe nm fol<^tMi<!(n 
Tage, wenn das im Geliirue klopfende Blut ihm 
^ qaftloidaten Sdrauanten macht. Allein — wie 
heftig ist die Congestion in der so höchst uer- 
veureicben Haut des Gesichts in der Gesiclitsrose 
u. wie rerhaituissmüssig gering ist der ächmerz, 
wo die Spannottg lücht den bAebaten Grad er- 
reicht hat, gegen den mit keiner wahnK'hnibaren 
Congestion , ja häutig mit entschiedenem CoUup- 
8U8 , mit Mangel u. Rarefaction des Blutes in 
demTheile verbundenen furchtbaren Tic doulott- 
reuT. Wie 2:''ri!ij sind die Schmer7Pii bei acu- 
ten Exanthemen andrer Art, in denen doch die 
Hant allenthaihflt» mit Blut überladen ist. Wahr- 
lididieMaaemkranken müssten vor Schmerz um- 
kommen oder rasend werden, wenn die Theorie 
des Vf. richtig wäre. Ich litt ün vorigen Herbste 
aweimal Wo<Aen lang an enteettlichem Zabn- 
schmen. Derselbe hörte selten volUtandig auf, 
doch war er oft Stuuden lang unbedeutend, diann 
aber quälte er mich wieder Stunden, halbe Tage 
n. NMebte fort furditbar. Da» etate Hai hatte loh 
nicht die mindeste Blutauhäufong an der Stelle 
des Schmerzes u. um dieselbe, wi^ni^vt^ns ofTen- 
barte sich eine solche nicht Uurcii das mindeste 
Zeichen* leb lieaa endlich den abbadhaften Zahn 
ausziehen, der Schmerz war aogenblicklicli weg, 
obgleich jetzt begreiflicher Weise einige Conge- 
stion mit Anschwellung folgte. Das zweite Mal 
erldditertcn midi öfter» entaehieden Einreibun- 
gen des Veratrius mit Fett, allein der Sr!im>Tz 
kam immer wieder. Endlich bildete sich eine 
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Mfcimrzende entzündl. Geschwulst am Gaamra 

läiigB der Wurzel des cariösen Zahns. Der nn- 
ertrii^liche Schmerz veraulasste midi, deu 24dui 
dettenungeachtet jetzt «niriehen sn kitteo. Bim 
halbe Stuude uach dem Ausziehen war der Schmerz 
noch Loftig, dann aber Iicirte rr nnf, die Entzüu- 
' duugsgeschwulst nahm zu, zertheiite sich jedoch 
bald. CongMtioa war an dicMii Sduneneit, dia 
in ainem Homante mich sohier laaend machten, 
im auderu wieder nachlie&sen , nicht Schuld. 
Gegenwärtig behandle ich einen einige 60 J. alten 
Hannan bdhiaamitAffediondatimtaraKadatdaa 
Rückenmarks u. daher rührender Halblähnuuig 
beider unteren Extremitäten, der Blase u. des 
Mastdarm». Die Extremitäten u« die ganze Kreuz- 
gcgeud (UUen »ioh kühl an, ron Congettion, 
Inflanunation u. fieberhaftem Zustande ist keine 
Spur vorhanden , die unteren Kxtremitäfen sind 
sehr abgezehrt, das untere Kude des Rückeu- 
narka^m wie lüeNervliacbiadiai luararalea, und 
uhne ZwelFel atrophisch , u. dieser Mann litt 
über ein halbes Jatir laug mit kurzen Intennis- 
ftioneu an den rasendsten Schmerzen, Durch die 
innere Anwendung dee Teratrina n* di« inaan 
dps Morphium aceticuni ist es mir gelungen, ihm 
längere lutermissionen , Schlaf u. Minderung der 
Schmerzen zu yerschaifen. Die Lähmung ist ge- 
bUeben. Ohne Zweifel wird diaier Mann seinem 
harten Geschicke unterliegen. Congestion alier 
ganz gewiss nicht die Ursache oder Vernfit tierin 
seiner Sdimerzen« Yüb konnte Opium Schmer- 
im lindern, wenn es blos ScUmeraen ron Con- 
gestion gäbe? Die COUgestiven SchmerEen werden 
durch Opium vermehrt , our die uerrösen, wohl 
lifters mit Blutarmuth Terbandenen , Sdimeizen 
werden wuuderbiir dadurch gelindert. Ein fer- 
neres Jloinent Ist fli' \'('isr!i!i r!rii!if i( fies Schmer- 
zes nicht nur in verniiiiiedeueu iNen enge bieten, 
aondam andi in demaelbenKenreugebiete je nai^ 
den Ursachen, die den Qämvtm h«m«nifttt, 
nach dem Krankheitsprocesse , von dem er aus- 
geht, nach der Individualität u. s. w. Die grosse 
Vancluedenhdlt ktate nidit beitelun, wenn aar 
inuner Anhäufung daa Btntea den Sahman aar 
Aenaaemng brächte. 

Diese wenigen Bemerkungen werden den wür- 
diger Verfasser nicht abhalten, sein Buch zu voll- 
enden , anf dessen Leetüre idi sehr begierig bin. 
Höge es ihm gelingen , den allerdings wichtigen 
Gegenstand derPathologte auf diese oder jene Art 
möglichst ins Klare zu bringen. — Die äussere 
Autatattnng dieser kleinen Schzift ist in jeder 
Hinsieht TonügUcli« Rheh, 

39. Neumann, Dr. C. G : specielle Paiho- 
logir II. Therapie der /icbei Zu: fy^n A'runkheiten, 
Bd. I. Abtheil. 2. Zweite verbesserte Auflage. 
Beriin .bei Herbig. 1887. (p. 440 — 864.) (S. 
Jafarbb. Bd. XXI. S. 351.) Cap. XXI. Vom Er- 
frieren u. Verbrennen (p. 441 — 452). Gegen «lie 
Frostbeulen empüeht Vf. anstatt der Salben Wa- 



schungen n. Fornanialioiian von Kampherasaig, 

oder Kninphflr u. Branntwein w. Fussbäder vom 
Eichenrinden - Abkochung. Bei Verbrennungen 
giebt er den Rath, anfangs die Mittel, z. B. da» 
bjektnnte Liniment am Kalkwasser u. Leinöl, naht 
warm, dnnn kühl u.eiii11irh knit auf'^^nlegen, weil 
jeder schnelle Uebaigaug gefährlich »ei. Auch soUe 
man Torsiehtlg sein , da . mit dem gananntnis 
Linimente durchfeuchtete Tüpher , wenn sie dick 
auf einander geschichtet liegen, sicli leicht selbst 
entzünden ( \ ). Die innerl. Behandlung sei mäs- 
sig antiphlogistisch n. leiaht abittbrend. — lY. 
Abschnitt« F'on den I'lebem mit fremder Zeu>~ 
gung. Cap. XXIII. t 'om Petechialfieber (p. 456 
— 614). Nur die idiupath. Petech. verdienen 
nadi dem Vf. hier genannt au werden, welche 
sich von den bei anderen fieberhaften Krankhei» 
ten vorkommenden besonders dadurch untor- 
sciieideu, dass sie auch über das Gesicht aus- 
bracht. Diese gansa ▼«»rtrefflieha Abband^ 
lung Ist keines Auszugs fähig. Ihr merkt 
mau es an, dass sich der Vf. hier so recht ei- 
gentlich auf einem Felde bewegt, auf welchem, 
ar an Hause ist, o. sie wifd von dkn Aaffstan, 
besonders aber von Militoir- u. Spifalärzten nicht 
olme grosse Belehrung gelesen werden, wenn sie 
auch, wie ReC, ihm keineswegs in allen Dingen 
beistimmen können. Ref. beaehrünkt sidi auf Ab- 
hebung weniger Punkte. Die grössfe Gf-f:ihr der 
Ansteckung gehe ron den Effecten der Kranken 
ans n. sie wwdcn durch Schwefel u. gebranntea 
Kalk |»esser gereinigt, als durch Chlor. Die 
sicherste Crise der Kraukh. sei der L'i hergang 
in Interuiittens , d. h. das Eintreten eine« sehr 
heftigen Frostes mit darauf folgender Hitsa o. 
Schweiss, wenn auch der Aufull nicht wieder^' 
kehre. In therapeut. Hinsicht verwirft Vf. allgera. 
u. örtl. Bluteutziehungen unbedingt u. empfiehlt 
vor Allem küUa Luft, kalte PomenlatianMi anf den 
Eopf., kalte Begiessnngen u. innerlich Salzsäure 
u. Chlor, u besrbriinkt die Anwendung; der 
Emetica, der abtuhreudtiu u. reizenden Mittel sehr. 
^Cap.3i:3UV. DieiW«n(p.dl4— 578). Vebar 
den Verlauf der Krankh. das Bakaunleu Wenn 
man die in der Abtrocknuugsperiode zuweilen 
«uUteheudeu Abscesse poc dem 21. Tage öfiue, so 
ad der Alst sfnfliar, denn nnr daher rälure die 
langsam tödtende Caries ; öffne mau sie aber erst 
um die angegebene Zeit , so verlieren sie sids 
wieder, oder keilen doch bald duraul. Die Be- 
handlung der Krsnkh. ilbeibaupt sei küblend, 
keine Emetlca , auch bei scheinbar gastrischem 
Zustande, weil sie den Krankheitsprocess von 
dar Haut ab , nach dem Darinkawde leiten. Ca- 
lomel dürfe nur mit Voiaiekt angewendet weiw 
den, da es hier leichter, als in jeder andera 
Kraukh. Salivation mache u. dann die kiiusllicU 
erregte zu der naturlich erfolgenden hinzukom- 
me. Sobald man Spuren von Pocken auf der 
('üiijiiiu frv 1 (Ii r r<uf den Augenlidern bemerke, 
soll mau die Augen mit Leinwandläppchen bele- 
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gen , die in folgende Mbdiiuig getaucht seien : uiorbiUMte Cüujunotiritis emplieliit er TonQglich : 
Aetherfo nil|Ätir. 5h Ounpliorae gr. x, Ol. ea- Rr HcAm mmi 3j, Cttaiipfaorae raiae 3|3t Bupvm, 

lyophyll. gtt. jj, wodurch man, wahrsclieinlich medic* PuIt. cort. cinam. q. s. ul f. pij, 

mitt*'!s r|pr Wr'lunstuug de» Aether», diePockf u poncL gr. ij. S. tägl. 3mal 4 Sfürk u. nllniHlig 
uutehlbur zertiiciieii u. alle Felder de« Auges V er- mehr. Aeasserlich ebenfalls kauipUer mit Vitr. 
hUlm ktem. Id der Bilefiaq|*pcriod«'Temielde album «l» Aogenwasecr. Wenn tidi OhrenflitM 
man Alles, was Durchfall errogt, u. beschränke einstellen, so sind nach des Ref.Eriabrung, nach 
sich auf abJeifpnde Klystire. Ist der Darmkaital etwaiger Anlegmip; eiiiigor Biutp^jel, Ilölleiisfein- 
reiti, so gebe mau China iu Decoct, nachdem das fontauellcn auf den Pruc. mastoideus applicirt, das 
Pulver in MMtikm digcfirt war. Sinkt di« Ge> aidetal» Hlttol» nm der ionem Blterang Oranan 
schwnht piTi n. stockt die S'ilivatiou , so '^'rlrp zu setzen u. das Gehörorgan vor Zerfttflrung zu 
mau Moschus u. lege Siuapismeu, oder, weim bewahren. — Auch gegen die übrigen localeu 
tchflo ^nige Zeit Torttber ist) Calomel n. Resina Nachkrankheiten wird der Kampher vor Allem 
jalappae ana gr. X, am DuahlUl zu erregen, der empfohlen. Des Masemfiebers ohne Ausschlag, 
Ht «fitenen Fällen unter so rrrrweifelteii Um- das Ref. in EpiJeini«Mi eiulge Mate bpohachtet 
Stauden das Leben sdion gerettet habe [aber doch hat , gedenkt der Vf. nicht. Cap. XXVli. Die 
iroU «in mthr als awaldeatiget Wttal Ist ; Ref.] . Roiktin (p. 641—645). Verf. slataart ^ BMhaln 
Im tJabcigan thut Vf. mit triftigen Gründen dar, nls eigeuthüml. iCrankh.) nicht als blosse Bastard- 
dass di" Vanofllpii iinr rinr (leichte ü. gefahr- bilduiig. AWv (^^"^?^^ti[:^■ Kr»uke soHeii trotz aller 
lose) Varietät der Variola seien, n. ist für die Re- Mähe Decubitus bekommen £'{]. Bei der Section 
▼atfoinatiott 'ttaeii dar Pvbaitat — Cap. nV. der daran Oestoriieuen finde man abnorma 
Jkx« Scharlach/Uber. Angina sctirlaiina (p. 579 RölitttOg der Darinsclileimhaut , besonders dct 
'• — 620). Sehr vorzüglich ahij;<'haiidelt, besonders lleum. Ausser dem Decul/itus knnnn*»n »dien 
die Therapie der Tersciiiedeueu Formen von Hy- Nachkraukbeiteu vor. Uebngeus sind auch die 
drops. Nor acdlte die Gestaltnng des Exanthem« vom Tf. angegebenen KrankhcitsBymptonia m 
selbst sorgfältiger geschildert sein. [Ref.] — vag, ditss sie eben nicht geeignet sind, der Kraakb. 
Cap.XXVI. JJif Masern. Morbilli (f. 620- 640). ihre Ki«t*nthUmliclikeit zu vindiciren. Ref. — 
Wenn derVf. sagt, dass es keine nervöse u. faulige, Cap. XX Vlil. Der Keuc/ihu*teru Pertussis^ (p. 646 
Sendern blaa entsondl. Masern gebe, somnsser ~665.) Wegen seines nicht selten fieberliafteB 
weniggtcns gesteheo, dass diese im höchsten Grade Vprlaurs u. seintr Verwandtschaft mit den Ma- 
asthenisch sein können. Convulsiouen seien bei sern halt der Vf. sich für enfsrhuldigt , wfnw cp 
ihrem Ausbrodie weit gefÜhrlicher, als bei den ihn unter die acuten Kraukheiteu aufnimmt. Er 
Pocken. [Die so hünfige CompUcation mit Croup erklärt ihn für ansteckmd. Höchst wieht% sei 
hat Vf. nicht aitp:prithrt. Ref.] Das Regim soll ps , die Krdukh. schon im St, ratarrh. zu «t- 
« wärmer sein, als beim Scharlaoh , weil das Ex* keimen; schon um diese Zeit unterscheide sie 
anthcB mehr wandelbar sei n. keine kalte Li^ sich Tora gewöhul. Katarrh durch das mehr an- 
eingeatluaat werden dürfe; Qegen den Aderlass fiiUswcise Eintreten des Hustens n.den bläuUcht- 
za Anfan» der Krnnkh., namentlich ehe der Ans schleimigen Auswurf. Nach dem 46. Tnhrr sali 
schlag heraus ist, wegea pneumonischer t>ympto- Vf. JMiemand befallen werden. Das W esen der 
nie erklärt sich der Tf. mit Recht ; wenn er aber Krankheit besteht in nner durch die Avfreiran^ 
sagt, dass er in einer STjähr. Praxis nur einen u. Production des Giftes oder Miasma bewirkten 
einzigen Mascmkranken verloren habe (p. 632), eigenthiiml. Reizung der Bronc Iiin Ischlpimhant, 
so wird er uns nicht verdenken, wenn wir trotz Die Prognose ist sehr gut ebgeliaudelt [Ref«J. 
alles Respects Tor sdner Kirnst sagen, dass, Wenn im Verlaafe der Krankh. Fieber eintrete u. 
wenn anders ihn sein Gedächinia» hier nicht be- der Hosten darauf nachlasse, so u» (wegen Bron- 
trog, dies« wcnisst«*ns ufcht ganz allein sein Ver- chiti«) grosse Gefahr vorhanden. Blutiger Aos- 
tlienst sei. Dass e& keiue gastrischen Maseru ge- wnrf sei gefährlich , wirklicher Blutstutz immer 
be, u. dasBmeticnm in dieser Krankk, aosge* «Idflich. Wenn im (3.) St. deerementi neoea 
nommen den Fall, wo der Ausschlag zurück- Fieber eintrete, mit klumpigem, blutgestrdt 
sinkt, völlig entbehrlich sei, ist nicht wahr, Ref. tem Ausivurfe, abendl. Exiicerbation u. Morgen- 
hat in den ausgedehnten Maseruepidemieu , die schweisseu , so sei der Tod unvermeidlich. — 
er im leisten Wipter sn behandeln hatte, so ent- Man ktfnne die KranUi. «wAaftiSj wenn man sb 
8cli!f«^f*n C'istrische Masern u. In diesen »0 schüel- im St. catiirrh. erkenne, hier seine Zeit nicht mit 
ien guten Krt'oig von dem Breciimittei gesehen, Expectorantien verliere, die nichts helfen, son- 
dass er es um keinen Preb hatte entbehren mö- dem alsbald Belladonna in grossen, seltenen 
gen, n. andere Aerzte werden Aehnliches beob« ChÜMn reiche. Die Dosen müsse« immer 24 Stund, 
achtet haben. Ge<;pn die natbldeÜMn !( ri acut* aus rinander liegen. Einem Krwaclisenen gebe 
u. ohron. Brustzafälle (Bronchitis) empliehlt Vf. man das erste Mal gr. j der Wurzel u. jedesmal 
den Kampher mit Beoht, aber nsoh des Ref. Er- \ Gr. mehr. Daneben setze man einVesieatoriamauf 
messen an allgemMU, indem er gewiss noch öfter das Stemum u. lasse es wenigstens 8 Tage eitern, 
nicht ertragen witd, als der Vf. meint. Gegen Die Gabe derJBeUadonna bei SMugÜDgen ilberiisst 
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der Vf. der Klugheit des Arztes , ohne «ie näher 
zu beidnunen. [Et iat begreiflidi, welche 8<AwM-> 

rigkeiten das angegebene Verfahren bei ihnen v« 
b^i sehr junpjen Kindern überhaupt hat, Ja man 
hier die Krstwirkung des Alittels leicht zu spat 
«rkennen dfirfle, tt. dm e« bei ftnen nieht an» 
wendbar ist. Ref.] Kann , oder will man so nicht 
verfahren, «o leite man nach der Haut ab rnnrhe 
•piritaöse Einreibungen in Rucken u. Bru&t, 
irende wanne Büder a. die Unreibnngen der 
Autenrietli. Salbe an einer Stelle in der Nähe des 
Zwerchfplls an u. gebe täglich ein Dorersches 
Pulver. Aucli ein Brechmittel , jedoch nicht wie- 
derholt , ist gut rar Zeit des Öebergengt det er- 
sten StaJiinn In Jas zweite. Im 2. StaJium fort- 
gesetzte Iliapborese, bei eintretendem Erethismus 
topische Blutentziehungen u.Calomcl alle 2 Stun- 
den zu gr. j — gr. jj. Die Narcot. sind erst nach 
Bcseitinnnf? il«s Fiebers anwendbar. Bpsser als 
Opium ist Belladonna n. besser als diese Couium^ 
abernloht imBxtraot, sondern als Pnlrer gegeben. 
Aach BlaoMlare sei wirksam. Asand, Castoreum, 
Ip'TTc, u. Fl. ziiH-: hf IfVil M'eni|^ o lf r nichts, 
ebenso der Moschus. lu der 3. Periode passen 
mehr reisende Mittel, wie Bai», copaivae, Liq. 
ammon. auls. etc. Später Tonica, namentl. islän- 
disches Moos u. di'- Cbncolade davon. In rliatet. 
Hinsicht wundert sich Kef. , die so sehr zweck- 
^ mlUstge Mtleh gar nicht erwitlmt gi^taaden su 
haben. [Auch auf die Gefahr hin, vom Vf. det 
Vnrerstaudes , der Narrheit u. Gott weiss welcher 
anderen Hauptmängel beziichtigt zu werden, 
kann Ref. (Oottfob geatfitst aof eigeneBrfalirung !) 
nicht umbin , ihn zu versichern , dass gerade in 
dieser so oft xtnheilbaren Krankheit die homrio- 
path. Mittel weit mehr leisten , als alle die von 
Ihm angeführten.] >) — Cap.XXlX. Fbm Fa0t0iy 
PemphigiM tu von anderen JExanthemtn (p. 666 — 
683)- NöchdemVf. die Diagnose Jes wahren Frieseis 
vom falschen kurz augegeben, sagt er, der Friesel 
Ülierhaapt sei eine Krankb, , die nar in anderen 
wichtigi ii Krankheiten als ,4vce.<tsorium entstelle ; 
das Miasma, durch welches er möglich werde, 
werde nur producirt, wenn das Individuum schon 
krank sei [was aber offenbar nur vom symptomat. 
Friesel gelten konn; Ref.], wir dftin gewisse 
Schmarotzerpflanzen nur auf kranken u. nie auf 
geranden BXamen waduen , n. da er bei Fiebern 
Ton aller n* jeder Art vorkomme, so gehe daraus 
hervor , dnss M Ir über sfiii« Aetiologie eigentlich 
nichts wissen. [Zugegeben i Ref.] Frieselepide- 
mien baheo sidk nie writ aotgebreitet , «eien nie 
in Laiarelhcn u. grossen Kraukenhäusern , ton- 
dem bei einzeln lebenden Menschen zuerst aus- 
gebrochen. Kritisch im guten Sinne des Worts 
sei Frietel nie^ Ob eui UnterecUed sei «wiacben 
dem sporadischen u. epidemischen, oder zwischen 
dem zu anderen Krankheiten aioh gesellenden n* 

1) Wir «Ahrn den hcacUiaiteB b«t einen pM»endoa Ver- 
lisll«« «iiM AawMdomf irgwd «iiiwi AmeiaiiU«!« Mch «iw» 
llsM «wSUsiWAeavsassikstialMNa. IM. 



dem idiopathisdi-epideniiadien, lasse sich nicht 
mit Beatimmtkeit sagen. Ebenso venrorreuj wie 
die Pathole^, sei die Therapie der Krankheit. 

Kmetica u. nachher Ipecac. in refr. dosi n, unter 
den Reizmitteln Asa loetida , sei das Beste« 
(lieber dieses so sebr wiobtige Capitd ist eigent- 
lich so gut wie gar nichts Positives gesagt , u. es 
ist sehr zu bedauern, Jass der Vf. die Pathologie 
u. l Uerapie dieser Kruukh. so ungenügend ab- 
gehandelt o. ^oh so gar nicht I>emttht hat, anek 
nur das geringste Licht in das sie umhüIlenJe 
Ounkel zu bringen. Ref.] Den Pemphigus sah 
Verf. bei lünderu nie [wohl aber Ref. bei Neu- 
gebomen , die iiim fibrigens immer unterla- 
gen]. Kr k(Jiiiint mit u. ohne Fieber vor, drei- 
mal sah iUu der Vf. in Polen nach dem Ab- 
schneiden des Weicfaselzopfes , wo er allemal 
heftige Schinerzen n. Amblyopie, welche dem. 
Abscliiipirlen gefülj^t waren, kritisdi hob. L'i'hrr- 
haupt sah Vf. den acuten Pemphigus Unmer nur 
alsCrbe anderer Krankheiten, n. aaeh bei dhronl- 
sehen sei meistens dasselbe der Fall. Den acor. 
teil [jfliaiirlflt rr fliap!inretiscb, rl»»n rhronlschen 
im Wesentlichen stärkend. Neuen Ausbruch ver- 
hülete er oft, indem er dw Blasen u. die Stellen, 
wo sie am dichtesten sassen, wo ihre 6rand<- 
flächen eitprfen , mit aromat. Pflanrendecocteu 
u. Schwefelsaure belegte , oder die abgetrockne- 
ten Blasen oder die Stellen , an welchen neuer 
Ansbruoh drohte, mItLinim. volat. camphor. dn- 
reiben Hess. Folgen dann Neaselsucht , Ne*sel- 
fieber , Urticaria u. das PorteUanfritsU , JMstra, 
[Ref.] — Cap. XXX. CarbttnM od*r ccAnw«» 
Blatter (p. 683—691). Da das thier. Gift , in den 
menschl. Kiirper gebracht, sich selbst producire, 
so gehöre die daraus entspringende krankh. un- 
ter die fieberhaften mit fremder Zeugung. DI« 
nächste Ursaclic derselben, mag sie übrigens ent- 
stehen, wie sie will, sei immer das Abladern ei- 
nes Stoffes an irgend einer Stelle, der die Fähig- 
keit hat, das Lebendige schnell an sersttiren. Jn 
bösartiger das Gift, desto eher sei Rettung mög- 
lich , desto schneller bringe es örtlichen Tod, 
destu grosser sei die Vitalität benachbarter Theile 
u. desto weniger habe es Zeit , sieb dem Blute 
mitzutheilen [was doch noch selir dahingestellt 
ist, da das erstere das letztere keineswegs aus- 
scUinut; Ref.). Am besten sei es, wenn derCarb. 
spontan entstehe. Einschnitte passen nicht, wenu 
schon Rraud da sei, u. dürfen überhaupt nie bis 
ins Brandige dringen« Deshalb passen sie gar 
nicht beim jinthrax, d. h. dem Carbonkel, wo 
in der Mitte der entzündeten Haut gleidk Brand 
entsteht, u. beim Carb. aus Milzbrandgift, vreil seiu 
Verlauf allzurasch ist. Nach den Einschnitten 
mUssen gleich Chlor n. Chlorkalk «rtl. angewen» 
det werden I bei fohon entstandenem Sphacelus 
Schwefelsäure, welche alles Thieriscbe vollends 
schucll verkohlt. Wo der Carb. vou fremdem, 
tblerischemGifle entsteht, ist Aettkali besser; ist 
die Wunde sehr fenebt von vielem lebm', so bt 



Digitized by Google 



Ifeam«niiy ipewaUe Patbologie oad Tbenipi*« g5g 

jlMOlUkelMa in Adrt. fanwf^liEampIier, Opium, hegt jeddch ntinfaift» ThnüM dagegen. IK« 

Wein u. China. Wegen der Daturl* Terwandt- Disposition für das Gift ist nicht allgemein, 

schaff wird hier aucli tlfr Forunkel u. die Nomu -vrie. Vf. behauptet, da einzelne Aasnohmon da- 

abgehandelt [Ref.]. — Cap. XXXI. lyasserscheu von beobachtet worden sind. £r bezweifelt, dass 

^dir Huttd$$mth , lUAie» eanina , Hydrophil, dareh dcD BIm Knrnig«r n. brÜDitigw TUen 

Z^99a (p. 696 — 729). Da es keine acutere Kraokh. fVojisertehm berTorgebracbt werde a. dass an<& 

gebe, aU dir'se, wenn sie einmal ausgebrochen der Biss eines von einem andern angesteckten 

u. sie auf fremder Zeugung beruhe, «o gehöre Hundes oder andern Thieres anstecke. Allein 

aiebforher. Zoertt idiUdeit Vf. kann« gnt die beides tcbdat idoht zu ISognen, denn Litte 

Krankh. , wie sie bei Thleren , iiaincnt). beim beobachtete, dass ein zorniger Hund, der am 

Hunde vorkommt, u. erklärt sie für katarrhal. Leben blieb, tntltliche Wasserscbeu durch den 

Bräune [der Sectionserfund ist aber nur maugel- Biss hervorbrachte, u. Lingner, dass ein jun- 

lieft «ngegeben ; Ref.]. Sehefen bleibt der Biet ger Mensch tob einem Hönde, den er bei der * 

toller Hunde unsc iKi lHcb [dass dleKrankli. auch Prnrnii^ niitf>rbrechen wollte, ;^rfiissf'n wnrf^e u. 
aafVtigel übertragen werden kann, führt der Vf. an der Wasserscheu starb. Der 2. Punkt aber ist 
Hiebt an; Ref.]. Da auch Hündinnen, bd denen durch die Impfrersuche Hertwig't erwiesen, ' 
der Oetcblechtstrieb doch sattsam befriediget n* Saint Ma rtin beobacbtete, datt ein ron ei- 
w**rr?»*, rastrirte Hunde u. solche , bei denen fh r nem toll^^n HhikIp frcbissriM-? , wnthkmnkes Pfprd 
Trieb erloschen , so wie solche , hei denen er ein andres Pferd in die Oberlippe biss u. diesem 
noch nielit erwacht tei , da ferner ancb Fttdua die KranUiett mitdkelHe.'Bei MentdieD dagegw 
n. Wölfe von der Krankh. befallen werden, SO scheint diess nicht der Fall «n telB, VeddgtteiM 
könne Nlchtbefriedignng des Gescbhuhtstriebes erzählt Jacob T h > m son, dass ein wasserscheu 
nicht ihre Ursache sein , mehr sei Stnbenluft an- gewordenes Kind seuie Wärterin in den Arm biis 
anklagen, daher eie am baofigtten bei Sehoota- n. die Wunde olme naditiieilige Folgen, u.obna 
hunden, selten bei Schäfer- u. Jagdbmidett a« data etwat dagegen getfaan wmde, heilte. [8* 
bei den wildlaiifenden gar nicht vorkommi'. [Dem Gerton n. Julius, Mag. der aosl. Li», d. pes, 
widerspricht jedoch der Bericht des Generals Heilk* Bd. III. Ref.] Die Prognose bestimmt Vf. 
Taron , welchem tn Folge nnter den wilden mit Redit ala ttfdtlicb, indem er die FJOle Ton 
Hunden auf der Insel Cuba die Handswuth häufig geheilter, wirklich ausgebrochener Wasserscheu 
ist u. nur allein im J. 1835 22 Menschen au bezweifelt. Dass er die (prophylaktische) Thera- 
dieser Krankh. stariieu. S. allgem. Zeit. 1833< pic mit einem kalten Bade eruifnet (p. 714), ut 
Nr. 199. p. 1512. Bef] Wahracbeinlich wirken anIGiUend, da ein warmea in jeder Bexiehnngy na* 
aber hier mehrere Ursachen zusammen, wie schon uienllich hinsichtlich des Aasblutens derWtin le, 
daraus hervorgeht, dass die Krankh. auch epi- besser sein würde i sodann belegt er die Wunde 
.demisch n. endemisch , z. B. auf Barbadot naeii mit Lapis cansticnt n. erbMlt tie ui Bttemng, well 
iflllary, vorkommt, was Vf. hätte anfUbren es das Gesetz so beflehlt, seiner Ueberzeugang 
snllpn. F.^ipii«; 1 fiattp hr-i rIrT I V!)prtragung de*! Tinrh -^vür li- r r die Wirkuu'^ durch .Srfiorfl)i!(}img 
Giftes gesagt werden sollen, dass auch das Blut hier hinreichend halten } nebenbei giebt er Bel> 
wüthender Thier« Yelrik^ deiteiben tei. Der ladonna, dodh obna ihr etwat nuntranen. 8o 
Terhmf der Kr.mkli. ist sehr gut geschildert a. habe er den Ausbruch der Wasserscheu immer 
periodische Wuthanfälle, Umherwerfen u. Spuk- verhüten können. Weiterhin giebt Vf.die übrigen 
keu, Aufregung des Geschlechtstriebes u. Zu- prophylakt. Methoden u. Mittel (jedoch nicht 
aammenadinttrang det Haltea mit heftigem Dimt Tollttandlg) in hittor. Bexi^ang an. Wenn man 
u. absoluter Wasserscheu als die constantesten an der Wunde u. den bekannten Veränderungen 
Symptome angegeben. Mit Recht k Irr L't der Vf. entnehme, dass die Wuth ausbrechen wolle, so ?oll 
über die Uufeicberbeit des Sectionscrfundes , nur man das Glüheisen oder den Lapis cau!>ticus i^räf- 
Bntittndung der Nerrenhttilen mn die Biiawonde tig anwenden, in die Wnnde Liq. ammoa. aanat. 
sei constant. Interrettant itt das Hervorhoben giesseu u. innerlich alle 24 Stund. 10 Gr. Can> 
<!rt l^UXorcm zwischen den Symptomen, welche tharidenpulver geben, bis Haruzufälle entstehen ; 
das Gitt bei dem Hunde hervorbringt, u. denen, die Gefahr sei gross u. nahe, aber noch Hülfe 
weldie beim Menteben darauf enttteben, ao wie mSglidh. Unter den vielen angerillkmten (von 
die Diagnose von der spontan, oder syuipath.Hy- ihm aufgezSlilt^'n) Mitteln traut er nur dr-n Can- 
dropliobie (Manin rahiosa spoutaoea des Vf.) ; dass thariden etwas zu. SchUettUob tind einige poU- 
auch die«e Art der Hydroph. mitgetheilt werden zeiliche Massregeln angegeben tt. namentüoh gia- 
kAnne , iiXtle der Vf. wenigstens anführen sollen, fordert , dass man das Stroh , die Hülle n. Allea, 
denn Man gor beobachtete rinf^n Fnll , drt'is was der Hund berührt hiiben könne, verbrenne. — 
ein von Hydr. spontanea befallener Mann seiner Cap. XXXII. Ao» der I^est {p.729 — 744). Diese 
Krau sie durch Küssen mittheilte, bei der tie Krankh., welche l^f. nie geteben, bandelt er 
dann , wie bei ihm , tödtlich endete. Die Ibro- ganz nach E. d i V o 1 m e r ab, u. es ist leider auch 
chetti'schfii HIaschen hat Vf. nie gesehen , wagt hier <!if vtilli:« Nutzlosigkeit der verschiedenen 
et daher nicht , ihr Vorkommen zu bestreiten, Heilmethoden gegen die bereits ausgebrochene 
IM. JahiM. MIXT. 110.1. SS. 
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lCfBii|tli, fiTtkhtlidhi I weldbe nach dem genannten 

Beobachter noch am ehesten finn h Hif Natur 
lein, ohne alle« Zuthun der kun»l geh«iit wird. 
— Fünfter uibteimtU Fon dem /ukt, Fieber, 
Vf. theilt die liekt. Fieber I. in solche mit tupi- 
sehen Tli surgauisationen u. allgemeiner Ursache 
u. U. in »olche mit topischer Zerstörung aus to- 
|iisdieii Unachen n» beginnt nach allgemeiBen 
einleitaldcn Bemerkungen Cap. XXXill mit der 
Schwindsucht (p. 749-^ 864). Zuerst kommt die 
Tabes nervosa u. der Marasmus , deren allge~ 
meine OniDdnrMche erin maogelbafterBruShrang 
• des Gehim» aielit« folge sie nun auf zu starke 
Anstrengung dieses OrganH selbst, fultr nnf inan- 
gelhaAe EruäJimug überhaupt, oder eudütii be- 
•oodert auf mangelnden Schlaf. Br erwähnt 
hier namentlich einer Art des lu-kt. Kiebers aus 
der zuletzt genaunteu Quelle, das bei jungen Sol- 
daten vurkumme u. in wenigen Tagen todtiich 
endige. Für die Behaudlmig seien 2 Mittel, 
welche die Vi-getation des Gehirns befürdern, 
die vornelinistea , nämlich Opium u. Weingeist, 
besuudes als V\ ein genossen , jedoch mit den 
nothwendigen Ceutelen. Bei Gelegenheit der Ta- 
bes dorsalis in Fol^e von Onanie hei Weil)prn 
empfiehlt er zur Beseitigung der ietztera eis sich- 
res Älittel die Exstirpation der Clitoris, allein 
mit Unrecht, da sie durchaus nicht bei allen 
Frauen der Sitz des grössteu 'Wollustreizes ist 
u, auch nicht alle Ouauistiuneu bei Ausübung 
ihm Leiter« cidi Torzngi weise an eie wenden. 
Bei Männern EiuwicUnog de* MUafTcu Penis mit 
Heftpflastprstrelfen u., wenn <!ip Prostata vergrös- 
sert ist, anhaltenden Druck mittels einer Feder 
ii.Pelotce, die wie elneT-BInde befestigt wird 
u. gerade auf das Perinäum drückt, -welches das 
beste Mittel sei, die Pollutione» diuruas, beson- 
ders heim Stuhlgauge, abzuhalten; später China 
in steigenden Gaben, keinen Kampher, der nichts 
helfe, sondern nur das Fieber termehre [was 
aber nicht durchaus richtig istj. Dieser ganze 
Abschnitt itber die Tabes nerrosa ist TortreirUcli 
beeibeitet , aber kdnes Anszugs Tahig. Man er- 
kennt hier nicht nur den gewandten u. erfahrnen 
Praktiker, sondern auch den geistreichen Mauu 
von vieler Welt« n. Henscbenkenntnis«. Der Vf. 
komnt sofort an die phthlülsclien Krankheiten, 
unter denen er nllf* dtirch Zerstörunj^ der llc- 
spirations-^ u. Uuterleibsorgaue entstandene hekt. 
^ber b<^feifU Unter den lAm^eneehtmnd- 
mclUen erölFnet die Reihe die Pkth. piluitosu, 
„ein höherer Grad de» Krcthismus der Srhleini- 
membrau der Lungen mit kraukUalter Sccretion 
entweder auf ihrer gansen Flache , oder in allen, 
oder nur in einigen ihrer kleiuexen Verzweigun- 
gen.** Ihr Weseu soll in einer Hemmung der 
gasigen Secretiou in den feinsten Brunclüalzwei- 
gen nor dadurch bewirkten mangelhaften Ent- 
kohlung der Blutmasse begründet sein. Wenn 
die Kranklipit auf eine grössere Fläche der 
Schleinunembrau verbreitet ist, wird sie Phth. 
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florida, ist aber Immer nur ebie graduelle BefeiU^ 

des einfachen Katarrhs. Dieser oder Haemoptysis 
geht immer voran. CkarakteristiscU sind die 
starkenHorgensdiweisse bei übrigens noch gerin- 
gem Fieber» Oer grane, dicke Auswurf schwimmt 

in zusammenhängenden Masseii mit Schaum ver- 
mischt auf dem Wasser u. ist profuser, als bei 
jeder andern Pkthbis. INe Respirationsbeschwer» 
den sind gering u. coUiquativcr Durchfall tritt 
niemals ein. Der Tod erfolgt meist während 
eines Anfalls von Bluthusten , u. bei der Bection 
findet man lüdkls, als vielen Selileim in den 
Bronchien , keine sichtbaren Lungenfehler. Die 
vomchmsfe Ursache der Kranklieit sei eine Atmo-' 
üpliiire mit feiitem glasigen Staube, daher sie na- 
mentlich DiamsntsdUeifer befalle». Die Prognose 
ist besser, als bei anderen Phthisen. Unter den 
Heilmitteln sind die adstringirenden u. balsami- 
schen, mitunter also auch Thecr - liuucherungen, 
die besten, nur muss alle eutzündl. B^xong Tor* 
her beseitigt sein. [Eine sehr bedeutende Quelle 
dieser Kraukk., uämlicii die Präpouderanz des 
Pfortadersystems u. Störungen im Abdomiual- 
kreislaufe u. in der Absonderung der Datm- 
schlfiimhaut überhaupt — Status pituitosus — liat 
der Vf. gar'uicht genannt, wie denn Uberhaupt 
gegen die erwSknte pathogenet. Ansieht Manches 
einzuwenden sein dürfte* Bef.] Bei der Beschrei- 
bung der Inotigtn Luti^ensuchl nimmt iler 
auf die Resultate der Auscultation viel zu wenig 
BUcksidkt u. widerspricht sieh seihet, wenn er 
mehrmals behauptet, der hier gebildete Biter 
werdf selten, fast nie ausgeworfen , während er 
duuu wieder sagt , dass der Auswurf gegen das 
finde der Knmkh. hiichst profiis werde, wo die- 
ser dann doch wesentlich aus erweichter Tuber- 
kefsubstanz besteht. Die Prognose stellt »>r niit 
Recht auf absolute Uuheiibarkeit. Beider Behaud- 
lmig legt er das mebte Gewicht danmf , dass ^e 
Kraukh. im 2- Stadium aufgehalten werde [aber 
gerade hier ist das Stethoskop behuf« der Diagnose 
das Ilauptmittel; Ref.j. Mit Recht eifert er gegen 
den gewdhnl. Unfug, solche Kjwnke, deren Lon- 
gen vor Allem drr Ruhe bedürfen, auf weite Rei- 
sen nach südl. Gegenden u. auf hohe Berge zu 
sdlicken. Unter den Arzneimitteln werden Digi- 
talis, Schierling, Hjos<yamus u. Dukamara «u 
Verminderung der gesteigerten LungMireizbarkelt 
angerathen u. die alsbaldige Beseitigung aller 
entzttndL Aufregung dank etliche Blutegel drin- 
gend empfohlen. Im Anfange der Krankh. sa 
Stärkung der Lungp mSs^iges lautes Lachen u. 
Liehen islaudicum [welches aber in der neuem 
Zdt sehr um seinen frühem Credit gekommen 
ist ; Ref.]. Femer Salmiak zu 5/3 täglich o. na- 
mentlich Opennent, der in Ungarn Volksmittel 
sei. Verf. giebt: R Pulv. herb, oonü gr. xjj, 
Auripigm. gr. j, fiaccli. lact 5j. M. dtv. in 4 part. 
ae(j. S. Abends 1 Pulver u. so fort mehr. Dieses 
IMitlol rnlmit er hei starkem Husten, Heiserkeit 
u. kurzem .^tiieiu sehr u. will in mehr als hun- 
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ilert FaU«& nie naohlheiüge Wirkungeji daTon 
gtuAm haben, ba S. Siad. ampludblt der Vf. 
' besonders Opium - Präparate u. Cfaininy o. im 4., 

Oollif["n'ivpii , Saccli. sRturiü zu gr. j — gr. Tjjj 
tigiicU mit etwa« Üpium. Ref. wundert sieb, hier 
unter dan diStat. BUttain dia Mttefa mit Baltenar 
WaMcr , diese« bette Getränk für derartige Lri- 
t^f-ndo, gar nicht genannt zu «ehen. In der scrv-' 
phuiustin L,ungen«chwind«uc/U erkecut Vi. uur 
Varekaning derBrooefctaldrfisan obna organ. Lei- 
den der Lungen [worin er y;e\viÄS nicht Recht hnt; 
Ref.] n. erklärt ihre Heilung fiir niclit allzu- 
schwierig. Die eitrige Ijungewuchi ^ immer nur 
Folge von Pnanmania^ aei tddtlich, auegenom- 
men die traumatische. Bei der Lußrc '; ' > it- 
echwindsucfU »oll lüuifig gar kein, oder doch nur 
geringes Keber ttatt finden. [Ref. hat in allen 
FXlleu dieser Krankh., wenigstens in ihrem fer- 
nem Verlaufe, so^vohl starkes Fieber, als colli- 
qoaÜTe Schweisse beobachtet.] Die Kraokh. sei 
nnr im aiatan Stafiom heilbar n. YAet das Haar- 
sctt das kralligste Mittel. Unter den innerlichen 
stehe oben an der Salmiak in Palverfortn, als 
in welcher er den Schlund n. dorch Consess auch 
dan nahe gelegenen Kahlkopf kräftig reis«« Fer- 
nar gerlebouerMeerrettig, Senega u. andarakraz- 
zoide Mittel in Pulver- oder Latwergenfonn. 
In hartnackigen Fällen wirkt der Vf. noch am 
meiatan dorch Operment mit Sahwafel n. Conehis 
ppts. Er steigt von gr. — ^gr. jj taglich , giebt 
es 6 Tage iu steigender Dosis, setzt dann 3 Tage 
aus u. läast dann wieder mit einer kleinem Gabe 
amiluigan, als die letzte war. Nach 4nialiger An- 
wendung dieses Mittels nacb <1f"r p^pnniinf t ii Me- 
thode n. durch das Haarseil wiU er seinen Zweck 
fast immer arraidit habatt a. kann et übariiaiipt 
nicht genug rühmen. Ueber die Terscüiedanan 
ArtPTi der Phth. ahduminalis Huden wir viel In- 
teressantes (obwohl nicht Tollständig) angegeben. 
Bä der ZVMTiiweANWM&iM)^ aoU das sahillamda 
Fetthäutchen des Urins, das hier nie fehle n» 
stärker als bei allen anderan Biterongen sei, 
das Hauptzeichen abgeben« Hauff. 

40. Zur Diagnostik der Lungen ^ u. Herz- 
krankheiten mittels physikalischer Zeichen. Mit 
besonderer Berficksichtigung der AuacUltalion u. 
Prrcr.'ssf'nn ; von />. P. J Philipp, prakt. 
Arzte in Berlin. Mit einer Tafel. Berlin 1836. 
Im Verlage Ton Aug. Hirschwald. XIV n. 3j8 S. 
• Zweite, gänzlichumgear (> etil le .Inj i<:ge unter ilein 
Titel : Hie Lehre von der llrkermtniss ii. Jii/iaiiä- 
lutig dar Lungen- u, Herdcrankhtiten, Mit Tor- 
ziigliüher Hinsicht auf dia Auaenltationf Parcut- 
u. die andaren physikaltsehen Exploratious- 
mcthoden; von u. s. w. Berlin 188S- X n. 
622 8. *) — So wenig auch in Abrede gestellt 



I) Diü (durch bcsoadcro l'fnMi.unlL' \ c r/uccri r ; Ur,'fnsion 
dar cmea Aullscc «ar eben xum Uruckc tcriig, <iiit itel dio 
•Wait« Audag« ^n-ivlben Uucbe* crtiiclt. l in uuo nicht zwri 
beaoMicra KMeiuioneN in dieae Jakrbuctier aufncbaien la 1m- 



werden kann , «las» durch die Entdeckung, Aas- 
Mlduug u. prakt Anwandmig der A«u<mitation 
u. Percussion, so wie durch die Berücksichtigung 
der phvsik'tl. Kraiikheitszcltheu überhaupt, die 
Brkeuiitui&s u. Behandlung der Krankheiten^ ua- 
inentlich der Lungen - n. HanalTeatiotten, nidit 
unbi 'I>-iii.-nd gefordert n. mithin die Wiiaan* 
Schaft Avalirhalt bereichert worden ist, so sehr 
sich unsere überrheinischeu Nachbarn auch et- 
was darauf einbilden können, dia Bntan gewe- 
sen zu sein, welche diesen neuen Zweig auf den 
Baum der ärztlichen Erkenntnis» pfropften , ihn 
püegteu u. zu emer bereits ziemlich üppigen Blät- 
torliiliahefaDwachem Hessen, wührend wir Daut- 
snlien ziemlich ruhig dabei zusahen, um erst die 
Fruchte abzuwarten: ebenso wenig lässt sich 
aber auch, wenn wir das gafize Ton den fran- 
zösischen Aerzten bis jelat dnrehlanfene Gebiet 

dieser ii'Mipn TMitfbM krmgen mit nnpirtf iischein, 
nüchteruem Blick« Überschauen, verkeuuen, dass 
bei der Anffiihmng des aus jenen zaIilreicheDnenan 
Entdeckungen abalralürtcn LchrgebXnde« leider 
mehrere Fehler von Bedeutung begangen wur- 
den, was allerdings bei der Schnelligkeit, in der 
aa emporstieg , nicht Wander nehmen darf. So 
ist es z. B. höchst auffallend, dass die ganze auf 
dem Wege der Austulfafion u. Percussiun erhal- 
tene Theorie zur Zeit noch einer festen, begrün- 
deten Basis armangelt. Anstatt zuerst die pbj- 
sikal. u. pbysiolog. Gesetze, durch welche die 
durch jene beiden diagnost. Hülfsmittel wahr- 
nehmbaren Zeichen ins Leben treten, genau zu 
erforschen, um «nfen sichern Grund zu gewinnen, 
auf den sich ein fruchtbringendes patholog. Ge- 
bäude aufrühren iiesse, fing man leider ohne 
Wetterei mit der Auffiilinnig dleaei Gebäudes 
an, ohne zu bedenken, dass dasselbe über knn 
oder lang Stück für Stiirk wieder einstürzen n. 
grossentheils restaurirt werden müsse. Ferner 
war man lor die neue Lehre ao aahr einganon- 
men, das* man darüber das biiliarige, Jahrtan- 
sende hindurch als Wahr tu treffend sich Ausg«-' 
wiesene fast ganz bei Saite schob, u. nur die 
neuen, kaum dam Sanankom entkeimten Ent- 
deckungen für das einzige, untrügliche Orakel 
hielt. Obgleich nun in der neuesten Zeit die 
franz* u. engl. Aerzte iu ihrer Auscultomanie et- 
was nachgalassan, u. das neue Faid, obaahon mit 
demselben Kifer, doch auch mit mehr Prüfung 
u. Kritik bearbeitet haben, so blickt doch inuner 
iiuch eine gewisse Affenliebe für sein theures 
iUnd iMim Franzosen durch, die ihn befangen 
hält U. verhindert, den übrigen, durrli T-in^erp 
Erfahrung ooustatirten diagnost. Hiilfsmitteln 
gleiche AnfimrkaaBkdt , gleiehei Vartnman «n 
schenken. ' Uebcrhaupt scheint es uns eines wah- 
im Antes wenig wfirdig, eine Krankkeit daa 

arbeiiiinr den Mioimcrlpts beide Auflag«« dea Ib Redo »tcbn- 
dcn Wi-rkf in riuem AuT^aue recevfirt eraebeloeu 2U laawenn. , 
Romit «»wobl Tiir diu Bcwicw 4er er»t<ni Auftaga daa Verrtaaito 
aaclixalialca , alt aoeli daa ia d«r twelten AalUc« Uta Uiaia- 
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iiicmdd.Oi^aiii«att^ glriohab'«r8ndicMriil«hto «blMiidela. Di«iw Oipllal Wlnahlet iMdi 

als ein Ulirwerl , auf rein »imirichein, mechau. neuen Anordnung im 1. Abtdinitte die acust. 

Wege gieicbsam mit deu Händeu ergreifen zu Zeichen im Allgemeinen ; im 2. die Percu»- 

wollen. E« war daher wohl au der Zeit , daM sion , im Allgemeinen und Betondern ; im 3* 

▼on einem, nicht von NatioDebtoIx oder sonstigem die Aotcultetioo der Reapiretioi»- n. Circula^ 

Vorurtheile befangenen, nüchternen, selbst« rlipn- tionaorgane, so wie dor Schwangeren; «ndlich 

den u. denkenden deutscbea Arzte da« ganze die Suooussion, Die beiden Capitei der 2* Ab-> 

Gebiet der neuen dies^fallsigen Foitohongen in thdlang Terbreiten tieh umA einer (In der 2« 

ihrer Wiege studirt, gehörig digerirt u. disponirt, Aufl.) vorausgeschickten Einleitung Uber die 

das? die pliYsiknl. Zeichen mit Apu physinlo^. ürztl. Diagnostik u. Kr nkheitslooeÜMtion im A1I> 

in ihre richtige Beziehung zu einander gestellt gemeinen über die Erkeuutuias (o* Beluuidlaug) 

V, jed«n des Seinige zuerkennt werden möge, dee Lungenketerrbe (mit leinen Folgeknakliei- 

In wie weit diess nun Toin Verfasser dee oben ge-* ten), der Pneumonie, Phthisis, Pleuritis; O» im. 

nannten Werkes, Hrn. Z?/-. P hi Ii pp, geschehen 2. Capitei, nach einigen Vorbemerkungen über 

ist, das zu untersuchen ist die Aufgabe u. der die Diagnose der Circulatiousorgane , über die 

2wedt des gegenwärtigen An&elsce. PwioarditI«, Bndocwditis, Hypertrophie, Brwei- 

Der Titel der ersten Auflage giebt genau an, teruug u. die Klappenfehler des Herzens, 
was der Leser in dem Buche zu erwarten hat. Was nun den innern Gehalt dieses in seinen 

Anders verhält e« sich mit dem Titel der 2. Auf- äusseren Umrissen Torgelegten Werkes anlangt, 

läge. Obgleich derVf., anfgemuntert dordi den so glanbt Re£ im Allgemeinen etw« folgender- 

Beifall, mit dem das Publicum die erste Auflage massen sich aussprechen zu dürfen. Schon bei 

auf;zeuommen, sein Werk, namentlich die 2. Ab- einer noch weniger vertrauten Bekanntschaft mit 

theiiung desselben, sehr Terbessert, vermehrt a. dem i'iiilipp'schen Werke drmgt sich dem 

wahrkaft umgeerbeitet ket, eo gebührt doeh dieser Iieser die Uebeneugung auf, das« er es idoht mit 

2« Auflage aas weiter unten anzuführenden Grün- einer Compilation oder einem ebne selbststäudi- 

den keineswegs der vorgesetzte Titel, sondern ge« Urtheil u. Sachkenntniss ziisammengetrage- 

dieser hatte nur folgeudermassen abgeändert wer- neu Machwerke , sondern mit einem Buche za 

den sollen: Zur Erk«imtnim u. B^andlumg tknn habe, dessen SehSpfer, obgleieh er die Ma» 

a. s. w. — Nachdem der Vf. iu der Vorrede zur terialien dazu aus niclit immer lauteren Quellea 

1. Auflage deu deutschen , sich zu wenig um die sammeln musste , doch es über sich zu gewinnen 
neuen semiotischen Fortschritte kümmernden Kraft u. Einsicht genug hatte, sich von der Ter- 
Aerslen das Studium der Auscultation u. Percas- derhiichen, einseiligen Riehtung, welche die fraa- 
sion, so wie dip Ausbildung; der Sinnesorgane zosisrbpii Aerzte bei ihrer ärztl. I>iHp;nf)8e zu neh- 
uberkaupti dringend anempfohlen u* zugleich men mehr oder weniger geneigt sind, von der 
die Gründe angegeben hat, die ihn zur Yeröflhnt- Uel»eis«lwtsang dw neuen Entdeeknngen , ▼on 
lieknng seiner in Fnnkreidi u. Deutschland eiw den Tonehnellen Ortheilen u. SobluasfolgenugeB, 
worbenen Erfahrunfjpn u. Ansichten bewogen die den Werth der physikal. Zeichen , anstatt zu 
hatten , u. in der \ urrede sur 2« Aufl. sich über erhöhen, so oft herabsetzen, u. Ton mehreren en- 
die Anordnung der neuen Bearbeitung knrt ans- . deren hierher gehtfrigen GebfodbMi so siemliolk 
gesprochen, sprieht er suerst in einer Einleitung fern zu halten. Der Vf. hat die französ. Pllanan 
über die Bedeutung ii. das Verhältniss der pby- nicht wieder in ein Treibbaus gesetzt, sondern 
&ikai. u. phjrsiolog. Kraukheitszeichen zu einan- frischweg unter den kälteru, gleichtürmigera 
der, indem er so saglelcAi den Standpunkt be- deutschen Himmel gebracht, damit sie allmülig 
zeichnet , von welchem aus er die ganze Lehre erstarken u. ihr Säneumlauf etwas ruhiger Wer- 
der Auscultation u. Percussion atifirefaggt zu sehen den mou'e ; or hat die überflüssigen SchossliMge 
wünscht. Nach dieser Eiuleituug, welche in der getront abgeschuitten, u., was das Wichtigste ist, 

2. Aull, weit ellgemeiner gehalten ist, handelt ihr einen Boden zu geben Tersucht, wo sie fester 
der Vf. iu zwei Abtheiluogen, u. z%var .\btbeil. I, steht u. Tor etwaigen Stürmen u, sonstigen Wit- 
von der Erklärung <ler verschiedenen physikal. terungsverändcrungen sicherer ist. Er hat sich 
Zeichen, welche durch die Percussion (passive Mühe gegeben, nichts für wahr u. gültig hiuzu- 
Ausenltalion), (aetire) Ansenitation , durah die geben, als das, ron dessen Wmthe er sieh mit 
Succussion, die Oculariuspection der Brust, die eigenen Sinnen überzeugt hat; er hat aber auch 
Palpation u. Mensuration des Thorax wahrge- diesen Werth nicht zu hoch angeschlagen, son- 
nommen werden \ u. AbdidL II. von der An- dem ihn nach deu Umstanden modiücirt. Vom 
Wendung der durch diese Methoden gewonnenen Vorwurfe der Einseitigkeit n. Uebersehätsnng 
Zeichen zur sirberern Diagnose (in d^r 2- Aufl. der neuen Entdeckungen hat sich der Vf. ziem- 
auch Behandlung) der Brustkrankheiten. Die lieh fern erhalten: im Gegeutheil bestrebte er 
erste Abtheilung zerfallt, uaoh Maassgabe der sich, die physikal. Zeichen mit den physiolog. 
verschiedenen K ^cploratioosmethodsn , in 6 (jetzt in Einklang zu bringen, ihr gegenseitiges Ver- 
in 4) Capitei, deren beide ersteren (iti dpr 2- Aufl. hältniss gehörig festzustellen u. den Ar/t in dm 
in eins zusammengezogenen) die acust. Zeichen Stand zu setzen, aus der Gesammtheit aller 
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dieter Zflichm «Den Schlnat auf die anatomi- 
MlMm, «nf den dgentlkb«» BIHm v. dM WeMO 

der Krankheit zu. machen. Bei alledem Ut naa 
ailenJinfj« »nf df-r audern Seite nicht zu verken- 
nen, da&s (ins iu Kede «teheude Werk, selbst iu 
Miaer ■«■cn BeailNitnn;, bei ireitcoi bo«Ii nieht 
allen AiisprUoiien gcuügt, die mau wohl bei dein- 
aelbeti machen konnte. Abgesehen davon, dass 
es sich nur auf die Krankiieiten der Brusturgaue 
u. allealUJ« noch anf die Soiiwuigerachart be- 
schränkt , Termisst Ref. (n. mit ihm wnhl die 
meisten Leser) selbst unter diesen Brustkrank- 
heiten einige, die sieh wohl auch durch physi- 
kalische (oder anderweitige) Zeichen erkennen 
lassen dürften, B. die BrfjnrliTnl irüsenschwiud- 
sucht, die Encepiialoidgesdiwüiste, das Aueu- 
lycma der Aorta, du angeborenen HetsfeUton. 
m»f der Krankheiten des Kehlkopfs u. der Trachea 
gnr niriit zu ^pJeuken. Ja, um dem etwas hoch- 
trabeudeu Titel der 2« Aufl. su genügen, hätte 
der Vf. in «eine nene Beaiheitnng nun aaoh alle 
übrigen, dordi phjsikal. Zeichen noch diditer« 
keunbaren Brustkrankheiten aufnehmen sollen. 
'Höchte daher recht bald eine dritte Auflage das 
leialaD, was dar Titd der «weiten Terapriobt ! — 
Obgleich ferner der Vf. sich viele Miihe giebt, 
das Zustandekommen der verschiedenen Tone 
u. Geräusche so viel als möglich nach physikal. 
n* phjraolog. Oatelsen, Brfahrangen n. Analogien 
zu erklären , so ist er doch in diesem Punkte, 
selbst in der zweiten Auflage, nicht immer glück- 
lich gewesen , wie welter unten gezeigt werden 
aoU* Auaaerdem zeigt der Vf. oft, aotnal in der 

ersten Aufl , ohne hiulaupliclipn Oninr? e'un^ ^e- 
wisae Vorliebe für einzelne bei der Ausübung der 
pijaikaL ün te iw i ch n n ganiethoden von ihm ange- 
Boaamene Instrumente oder Verfahningsweisen ; 
zuweilen übertreibt er et-vvns di" frh tlfpupti Resul- 
tate, ohne auch das Contra gehörig zu berücksich- 
tigeu ^ gegen fhtt Alles, was Ton Piorry ans- 
g ayga n^ zeigt er sich oft ohne Omnd elnge- 
aonamen; einige Male kommen Widersprüche 
▼or; hier u. da endlich, was' namentlich ron den 
phfsikal. LehraÜsen gilt, Terftllt er in fdrkll^ 
Irrlhümer, was uns allerdings zu der Meinung 
fuhren muss, das» dem Vf. ein tieferes Eingehen 
iu die aoustischeu , zur Auscuitation u. Percns- 
aion nnw rl ä tili a h an Chnndlagen xa onnangdn 
scheine. Doch hat sich der Vf. bei der neuen 
Bearbeitung bemüht, mehrere solcher Mängel 
oder Verstösse zu berichtigen, wie er denn über- 
haupt auch manchen Irrtbnm der fknnstfi. Aerxte 

nar!ij:^ewipsf n, mnnrhfs von l'^fxtrrrn feberseheue 
dagegen ausführlicher erörtert zu haben den 
Kahm hat. 

Rs sei uns nun erlaubt, einiges Besondere 
hprrorzuheben. W^ir haben uns srhon im All- 
gemeinen über die Einleitung zur ersten Auf- 
lag« bdflillig ausgesprochen, u. glauben, dau 
der Vf. hier einen wichtigen Schritt zur bessern 
WttidigaBg dar phpikal» Zeichen gethan haha« 



V\ as nun das über die acttst. Zeichen im AUge- 
OMhien Avgaflihna anlangt, ao TenniMt hier der 

Leser die bei diesem Gegenstände nnerlSssliche, 
genauere Erörterung der Bodim^ungen, unter de- 
nen die Toubiiduug überhaupt u. in u. am Brust- 
kasten hiabeaondefa orfolgt. Znr Sahall- n. 
Tonbildung ist bekanntlich erforderlich : ein den 
Schall ursprünglich Erzengendes (Urschailer) 
n. ein ihn Fortpüauzendes (Mitschaller , Leiter 
oder Medium det Schalles). So werden z. B. 
die durcli <l\p Percusslon Irs Thnrax erzeugten 
Töne Ton der Brustwand hervorgebracht u. durch 
die Brusteingeweide, so wie durch die atmosphär* 
Luft geleitet. Alle Veränderungen, die der 
8chnll rrlpiflrt, halini dahrr ihrr-n Cruiwl in den 
beiden angegebenen Bedingungen. Es entsteht 
nun «fi« Frage, weloha UodifieaÜonen det Sohal- 
lea haben bei den durtk «tte Percussinn des Tho«. 
rar erregten Schallbildungen in dem Urschailer, 
welche im Mitaohaller ihren Grund ? Die Ant- 
wort anf diaae a. mehrere andere, für die medldn. 
Diagnostik gewiss hochwichtige Fragen gehört 
nicht in diesen Aufsatz, wohl aber in ein Werk, 
welches sich specieil über die physikai. Krank- 
heilKeidian Tarbraitet. Aber im Yoriiegendan 
Buche ist dieser Gegenstand fast ganz bei Seite 
liegen geblieben. Selbst iu dem r.yir 2- Anfluge 
neu hinzugekonunenen Capitel „von den acust. 
Z^tthcn im Allgemeinen^ wird aich der Leaer In 
dieser Hinsicht wenig Raths erholen. Im Gr^eii- 
theile Stessen wir hier auf manches ganz Unrich- 
tige. So sagt der VI. S. 10: „Schwingungs- 
bewegungen treten nar dann erst für unser Ohr 
ins Dagfiii , wrnn sie in dorn Medium (h-r I.nft 
Tor sich gehen u. s. w. als ob man nicht auch 
unter dem Wasser , als ob man niaht anoh Ute 
kurz darauf vom Vf. erwähnten Sona aolidiens 
hciren konnte! Ferner S. 12 behauptet er^ das 
Stethoskop oder das mit der Bmstoberääohe un- 
mittelbar in Berührung tretende Ohr erhtlte nur 
die im Innern unsers Kdrpers entstandenen Sons 
solldiens. Das sind nämlich im Innern fesler 
ILörper entstandene u. ohne Unterbrechung des 
leltanden, ana denaelben Ktfr|^am bcatehanden. 
Medium zum Ohre fortgepflanzte Tfine. Der 
Thnrnx wäre also nach des Vf. Ansicht ein dnrrh 
u. durch solider, namentlich ron-allen luflfurini- 
gen oder flosalgen finintanzen freier Ktfrper, in 
dessen Innerni Tone gebildet werden, die durch 
diese teste Masse direct zum Ohre geleitet wer- 
den müssen , um vernehmbar zu sein i 1 Der 
8. 16 anageaprochenen Behanploag, dast im Un- 
terleibe keine actlv ncnstisilieu Zeichen ver- 
nehmbar seien , müssen wir die alitägliche Er- 
fahrung entgegenstellen, nach welcher im Magett 
u. in den Därmen, zumal in krankhaften Znatin- 
den, sehr verschiedenartig p Trinp oft genug ent- 
wickelt werden, deren genauere Berücksichtigung 
wohl ancli mit der Zeit znr Aafbellung der 
Diagnose beitragen wird. Was nun die genauere 
firfonchoag n. Deutung der Schailmodificationen 
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selbst betrifft, 60 beschränkt sieb alJrs im Pbi- 
lipp'schen Werke diessfalis Au^eiuiirte iedig- 
liob ftnf die «^össere oder mindere 8onoritSt u. 
Intensität des Tuus, welche bekaoutlii Ii durch 
das mehr oder iniri lr r ücharreu in tli i (Te-i-n- 
stelluog der Theilcheu u. in der verftcinedeueu 
Begrenzaug dot in Klug m tetseadoi bedingt 
mrd. Aber wai di« in den Eigenthümliclikeiten 
der 8challbegrpuz<>nden n. leitenden Medien be- 
ruhenden Alodihcajtionen des erzeugten Tons, 
iHunentÜeh «nf di« veischiedene Höhe n. Tiefii 
dettelben , ist ron nnserm Vf. Inder auch nicht 
die geringste Rücksicht genommen worden. Und 
doch würde eine genauere Berücksichtiguug die- 
ser Hodifiofttion gewlst bedeatende diagnoet. 
Aufschlüsse geben können, wenn das Studium 
(if>r Tunhöhe mit der Memaration u. anderen 
Huitsiuilteiu verbunden würde. Mau würde 
. n. B. aus den Verindemngen derTonhdhe liei 
nem Erguss in die Bruslliöhle die Quantität der 
engesammelten Flüssigkeit üerechueu, sich über 
die Anwesenheit vuu Pseudomembranen, Ver- 
wadisongen u. anderen den Braatranm varengem- 
deu patholog. Zuständen vergewissern können 
, Q. s. w. Zu einem Percussiousapparat gehört un- 
seres Erachtens nothwendig eine Stimmgabel* 
Was das Technisdie der Percussion betrifTt, so 
ist das hlrriibrr vnrn \ f. Angeführte in der 1. 
Auflage ziemlich vulUtdudig u. wohlgeordnet, 
ti. , nach unserer Ansicht, selbst detttüoher n. 
iibersichtUcher zu nennen, als in der 2. Auflage. 
Der W'iderstand, den der percntirende Finger 
empfindet, ist nach Piorry's Vorgang mit Recht 
^•r besondem Berttcknchtigung gewürdigt wor- 
doi* , Hef. hatte nur gewünscht, die gegenseitige 
Beziehung zwischen «♦♦^n <!ur(;li das Gefühl u. den 
dUrch das Gehör eriiaiteuen Resultaten etwas 
genauer «rforscht gesehen an haben. Bs wiirden 
sich hier ohne grosse Schwierigkeit bestimmte, 
für die menschliclie Brust gültige Gesetze u. al- 
lenfalls auch eiuige mathemat. Formeln haben 
anffinden lassen, nor dürften sokhe ideht too 
der Art sein^ wie etwa der vom Vf. S. 19, Z. 16 
(2- Aufl. S. 24, Z. 14 T. u. ) ausgesprochene 
Lehrsatz. — Vf. giebt in der 1. Aufl. der mittel- 
bw«n, n. swar der ndt dem elfenbeinernen Plea^ 
simeter ausgeführten Percussion don Vorzug. 
Seine dafür angegebenen Grüude halten aber 
nicht immer Stich. So kommt namentlich S. 18, 
Z. 9 V. u. , eine Stelle vor, die doch etwas be- 
denklich ist u. wühl nicht im Ernste gemeint 
war, wie auch aus der 2. Aufl., in der manches 
Irrthiimlicbe in dieser Hinsicht gestrichen ist, 
erhellt. Die Verfahrungsart, den hydropnenma- 
tischen Ton durch das Plessimeter hörbar zu 
machen' (S. 20 [22J), dürfte wohl auch einigen 
besdieidenen Zweifehi Raum geben. Die Vor- 
würfe feruef, die Vf. in der 1. Aufl. dem Pior ry 
machte, sind meistentheils ungegriiudet, nameut- 
lich was die durch die Percussion von demselben 
flilialtsnen Resultate anlangt, iji dwen Utfglich- 



keit ist wenigstens nicht zu zweifeln, wie tler Vf. 
jetzt auch einzugestehen scheint. In der neuen 
Bearbeitung ist ausserdem das Wasen das bntdt 
de pot fdl^, so wie die anatomischen (in der 1. 

Aufl, unzureichenden ) Bemerkungen über den 
Thorax in Bezug auf die Percussion besser ent- 
wickelt y aber immer noeh an waoig Rttekaieht 
auf die Natur des Urschailers, der Brustwände, 
genommen. Der Vf. nimmt immer noch an, dass 
die Brusteiuge weide schallen ! Ausserdem ferner, 
das« in der 3. Aufl. manches Widersprechende n, 
Irrthümliche der 1. Aufl. (über die Nebentöne, 
das Anhauchi n, die Vorzüge u. s. w. des Plessi- 
meters) wegiaüt, hat der Vf* jetzt auch die Per- 
cosslon d«r vefschiedenen Brostwandungen ▼oll'*- 
ständiger erörtert, auf das Kindes- u. Greisen- 
alter (nach Flourriiann u. Dechambre) mehr 
Rücksicht genommen, u. über die Percussion iai 
normalen Zustande manches Nene n. bteressant» 
geliefert. — Ref. erlaubt sich beim Schluss die- 
ses Capiteis noch die Frage: Könnte nicht ein 
zweckmSssig vorgerichteter, leicht schwingbarer, 
nicht hart aufschlagender Hammer, analog in 
seiner Wirkun.^ den Planofortehämmem, dem SO 
uasichem Fiuger, u., wenigstens für den Thorax, 
auch dem so mangelhaften Plessimeter Torzuzie- 
hen sein) — Wir gehen nun zu dem der aoti- 
ven Aiiscultation gewidmefi n Ahsrfiiiitt über. 
Auch hier ist es wieder die Theurie der Tonbil- 
dong, mit der der Vf. nodi nidit im Beinen ist. 
Das Inspirationsgeräusch lasst er ganz unerklärt, 
u. sucht diesen Punkt mit einer gewissen Schea 
zu umgehen. Die Sache ist aber ganz eiufacb 
diese. Der gauze LnftrSlirenapparat bildet, m- 
sammengerechnet , einen Kegel , dessen Basis ia 
den Luftzellen j die Spitze im Kehlkopfe Hegt. 
Erweitert sich nun nach einer Exspiration der 
Brustkasten von Neuem, so dringt die Snasere 
Luft, um den sich bildenden relatiT leeren 
Raum auszufüllen, durch die enge Luftröhre mit 
einer gewissen Hast iu die weitere , u. , was za 
berücksichtigen bt,. mit vesdOnnler Luft erfUllte 
Bnisthtifde, deren Wände zugleich als Resonanz- 
boden dienen, die Luftsaule geräth iu Schwingun- 
gen, welche sich, uach Maassgabe der modiiici- 
renden Umstände, dnrah einen mehr oder weni~ 
gpr deutlichen Ton aussprechen. Ebenso wenig 
ist der Vf. auf den Grund der ModiHcationen der 
Respirationstöne liinsichtUch ilirer Höhe u. Hel- 
ligkeit eingegangen. Das Vefnehmen der Stimme 
milttls des angelegten Ohrs oder Sthethoskops 
ist iu der ersteu Auflage gauz ungenügend er- 
kUurt. Die VerSstelnng der Tndiea allefn wurde 
noch keinen Grund abgeben, die Stimme mit 
dem i\n die Krust •„'f*lr"^fr?T Ohrp nlclit 7n ver- 
nehmen, wenn nicht der lörtwahreude W echsel 
in den schallleitenden Medien ^rare, die den an- 
fänglichen Ton gleichsam in Staub auflösen» 
Die Behauptung, die Knorpel der Luftröhre u. 
Bronchien seien für den Mechanismus u. das Ver- 
nehmen der Slinune notkwaodig, ist vBllig an- 
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ge|^riiud«t. la der 2« Aufl. sind diese Erkliinm- 
gm mfgefftUen, ohne jedoch dtudi bewer» er- 
MM worden zu sein. — Mit Recht wird in der 

neupn Aull, fltr nhtürntor »les Stf ihosknp» Tiir 
zieiniicii Ui>exllüt»i>ig i-rklctrt, u. der uainilteiimreu 
AoMnltatifNi mehr Gnad« wiederfidirea gelassen, 
als in der 1. Aufl. Auch sind die Abweichuni^eu 
im Luftwegbau b«i alten Leuten u. bei Kindern 
daselbst genauer beschrieben worden. Was der 
yr. aber die AuwuUoiim du Athmma angiebt, 
ist in Bezug auf die durch die so crlinlloiipii Zei- 
chen erkennbaren krankheitszustaude lubeus- 
werth zusauunengestellt , namentlich hat die 2. 
AttfL liier nanchM Nene n. Interessante aufzu- 
weisen, z. R. ul)er das Verbnltniss zwischen der 
Intensität des Atheingeräusches zur Oichtigkeit 
der Lunge , über das Athemgeransch der Greise, 
aber deaaen Verstärkung nach dem Bsaen, über 
das verhongeue Pusten, übtr dtp UnJfrschiede 
zwiscben ruia crepitant der Pneumonie u. dem 
rUe maqnenz, über den rAle sonore grave, Uber 
den KiuÜuss der In- u. Exspiration auf die rulet» 
\\\)f'v flie Cautelen beim Gurgelrasseln, über den 
Luurdounemeut ampborique u. die Terschiedenen 
Meinongoi ts. Veranche darüber n. s. w. Daa 
Mmncitialathmen erklärt der Vf. dadurch , dass 
die pinpeathmete Luft nic:ht bis in die (verstopf- 
ten oder üumprimirteu) LuftzeUen dringe. Hier 
ist dook Wold imaer aor ein Theil denelben an 
Terstehen. Auch «liirfle %vohl das sdgenannte 
Bronchialathmeu bei völlig freien Luftzellen vor- 
kommen können, wenn nur die Bronchien so 
weit erweitert sind, dass ihr Dnrduneaser dem 
Gesammtdurchinesser der Luflzellchfn gleiih- 
kommt. (S. oben.) Auch ist die nächste Ursache 
der Bronchophonie u. Pectoritoqnie nidkt klar 
geuu;; entwickelt. Der MecLerjttimm» endlioh 
fi it iler A f. ihren ^tgeutliclien Werth, den sie hat, 
augfwiesen. — uimcuUation des Herzens. Ab- 
geaeben davon , daaa in dtti einleitenden Bemer- 
knngeu die uenen Sntdeoknngen u. Erfahrungen 
etwas zu hoch angeschlagen werden, dass in der 
gegebenen anatom. Beschreibung des Herzens 
einige Überflüssige Satse Torkommen (die Ana- 
lyse der Herzrevolutlüiien i^t in der 2. Aufl. nach 
Raciborski vervollständigt worden) , verdient 
dieses Capitel, nach lyuerer Ansicht, eine vor- 
* sügliche Aaerkeammg. Namentlidi sind die 
verschiedenen Theorien der Herzger;uisclie u. 
der krankhaften Herzactiouen mit grosser Voll- 
ständigkeit u. Klarheit aus eiuauder gesetzt u. 
beleaehtet worden. Manche bisher gidtige Irr- 
tliünifT vrr rfJrn fif-riigt u. überhaupt der Werth 
oder Uitwerth der krankhaften Herzgeräusche iu 
das wahre Licht zu setzen gesucht. Unter den 
Veibcaserungen u. Zusätzen der 2. Aufl. bemer- 
ken wir: f!i ■ Ain^abe des filin srn Gebildes der 
Herzklappen, die Unsicherheit der aus der Matt« 
heit bei der Pcrcoision der Herzgegend n. aot 
den doppelt hörbaren Herzgeräuschen auf die 
Oefftlifibkeit der tUankheit genaehten Sahittaie; 



das Verbat tiii&s der Herztöne zur Contraction ; die 
Berichtigung der Aadebten Laeanee% Rona« 
net's u. Hagen die's, a. dl^ Beifügung der 
Altsichten von Williams u. der DubUner 
8chule über die Herzgeräusche. Ferner sind die 
Modifieationen dea Herstehlaga u. die Utaachea 
der Aftergeräusche vollständiger gegeben; da- 
gegen viele überflüssige Zusätze, in:tiuhes l^n- 
haltbare u. Irrige der 1. Aufl. (vgl. z. ü. h. 
155, 159, 160) geatriohea wordea. — Daa Uber 
die Auscultatlon der Arterien u. des achu-angern 
Uterus Gesagte ist für den Zweck des Buchs hin- 
reichend, indessen hätte hier eine schärfere 
Kritik der französ. Angaben nichta geschadet, da 
Iiier der Phantasie zu viel Raum gegeben wird. 
In der neuen Ausgabe ist daa Arterienblasge- 
ränsoii nach Bonlllattd a*lloBnd beaduieben 
tt. gewümUgt, u. die KraakbeiteB apecidl aago- ' 

geben worden, iu denen überfinnpt ArteriMuge- ' 
rausche vernehmbar sind. Ferner sind die Vor- 
theile, weldie Dr, Blom ans der Aosctdtation 
fiir die Gchurtshiilfe zu ziehen geglaubt hat, hier 
angeführt. — Ein nicht unwichtiger Vorzug dea 
Philipp'schen Werkes vor vielen ähnlichen ift 
die Beigabe der 4 (8) der Bedehtigimg der Braat| 
der Succussion, der Palpatiou u. der Mensuration 
des Thorax gewidoM U-n Abschnitte. In der 1, 
Aufl. waren jedocii diese Kxploratiousmethoden 
aoeb nieht ao betöekaiditigt worden , ala ale et 
verdienten. Dagegen ist die OculariiiRpcction 
in der 2. Aufl. nach den neuesten Untersuchungen 
von Stokes, Guerin u. A. zu einem ziemlich 
wichtigen diagnost. Hülfsmtttel (bei Bmpyem, 
1{\ pertrophieii, Atrophien, Cvphosis n. a. Krank- 
heiten) gediehen. Auch die Valpation ist in 
der 2. Aufl. venroUstandigt. Sie nnteratUtst «9^ 
Diagnose bei Aneuiyamen, Exsudaten, tnbeiko- 
lusen Excavotionen u. s. w. Bei der >T»'ji5ttratlon 
des Thorax beschreibt der Vf. bereits in der 1. 
Aufl. ein aeaca, von Ckomel erfnndenea, di^ 
kelartiges Instrument, am geringe Zunahmen 
des Brn^tdurchmessers von vom nach hintea an 
erkennen, lu der 2. Aufl. ist eine Methode zma 
mltldbarea Metaen der Bmat n. im Anhange 
Corbin's u. Woilles*a Resultate über ihre 
vergleichenden Mesioagca beider Brustbälftea 
augegeben. 

JSSiwiäe Ahtheiiung, > Warea aehon bk der 

ersten Abtheihing die Verbesserungen u. Ver- 
mehrungen, welche die 2- Aufl. vor der ersten 
auszeichnen , sehr zaiilreich u. bemerkenswerth, 
so erscheint dagegen die 2. A1>tIieUtmg der neuen 
Auflage nach einem erweiterten Plane völlig um- 
gearbeitet , so dass sie allein ungefähr denselben 
UmfSsng jetzt einnimmt, den das ganze Werl^ in 
der ersten Auflage hatte. Gleichwohl hat das 
in der l.Aufl. Fudialtene im Wesentlichen keine 
Veränderung erlitten, o. ist daher, freilich mit 
Tielaa 2aslitzea n. aaaen Abschnitten , andi in 
der nett«a Bearbeitang wiederzufinden. Wir 
wollen nwnaiehr Teiandban, beide Aoflagoi mit 
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eioauder za ref^gleicheti n, ihre gcgenaeitigeii 
Yors&ge o. Mangid herfonolnbeD. ht d«r 1. 

Aufl. hat der Vf. die der 2. Abtheilang gestellte 
Auf j^abe, eiuea Beitrag zur Diagnostik der Bru»l- 
krankheiten mittels physikai. Zeichen zu iiei'ern, 
•af eine mehr baAMdigaml« Wei«e gelöst 
Kr hat (iii^ KrnnkliPitrn, wie er nicht anders 
konnte u. durtte, vorzugsweise als Species ge- 
nommen, nicht als ludiriduen, u. führt den Le- 
•er dnnh eine sorgfältige Combination der pa- 
thogtloinoui><rhpn , positiven, physikal. Kriin- 
zeichen mit den reiatireUf mehr indiTldaeliea 
oder subjeptiren ni eher m^Ufllitt klaren An- 
Bchaamig des anatomisch- physiolog. Charakten 
piiK^r gegebenen Krunkheit. In der 2. Aufl. 
konnte sich der Vf. in Folge der Erweiterang 
•tiaee PlaiMi aidit m^r damit begnügen, dmrtSi 
ZnaammenfMeimg der sinniich erkennbartB 
Krankheitsmoment** eiiif» reine Physio-^ u. Topo- 
graphie der Brustkraukheiten sa geben^ soodem 
er -w»!]!« diete KmukheHen att StKnuigao de« 
ganzen Organismus charakterisiren , um gleich- 
zeitig einige Anhaltpunktf za deren Behandlung 
zu gewinnen. Wir tiudea also in der 2< Aufl. 
des Philip p'sohen Werk« eioe xiemlieh toU- 
itändige Anatomie, Physiographie n. Sympto- 
matologie der Bnistk rankheiten , -wie sie nach 
dem jetzigen Stande der Heilkunde wohl uidU 
▼onttgllebef gegeben werden kenn, bt aber 
diess Alles schon hinreichend, um eine Krankheit 
7.n erkennen, dass man nun ohne Weiteres zu 
deren Behundlung schreiten kann? Kanu über- 
haupt eine ärzlL Behandlung unmittelbar »m 
«!er Diac:nostIk hervorziehen? Gehört nicht zu ei- 
ner solchen Erkeuntniss des Wesens eines indi- 
Tiduellen Krankheitsfalles, wie sie zu einer ratio- 
I »eilen Kur erfordert wird, noch etwas mehr, als 
eine anatomiach-pbysiolog. Kenntniss des Sitzes, 
als die Looalisation der Krankheit 1 Hr. JJr, 
Philipp büttt in unteren Angeii viel tou aei- 
nem sontt ihm mit roUem Recht gebührenden 
Rubme ein, indem er unter dem Titel: DU 
Itthn von der Erktnnlnui u. dtr Behandlung 
der n. ■• ir. «ui Fragment in die Weh schickt, 
welches^ MHter dem gioesen Nutzen, den es fiir 
die Diagnose haben tnuss, doch in der Hairrl i i- 
ues unerfahrenen Arztes eine sehr getuUriicbe 
Waffe weideo kann n. dem rohen l^pirismna 
Thür n, ThtM* ctfnem diirfle. — Die in diesem 
Buche angenommene Krankheitslehre Ist die jetzt 
fast allgemein kerrscbeude Iraazöaiscb-englische, 
auf anatomiselien 6mnd gebente. IHe «useer- 
ordentlichen Portschritte der Wissenschaft, die 
im Gebiete der Brustkrankheiten während d^r 
letzten Jahre durcii Laennec, Audrai, 
Boailltndi Lonit, Hope, Stokea n. A. 
gehiacht worden sind, machen es erklärlich, dass 
die neue Bearbeitung unseres Werkes, «uch ab- 
gesehen von den der Behandlung gewidmeten 

Ahschuitten, am Vieles reiehhaltiger geworden 
ist, alt die «tste. Qabei kommt et nberdoeli 



dem Ref. ror, als ob der Yt. nicht immer mit 
der gehörigen Kritik bei der Adoptbnng der 

neuen Erfahrungen u. Beobachtungen zu \\>rk>» 
gegangen sei. Namentlich ist S t o k e s für ihn 
eine Autorität , der er fast ein blindes Vertrauen 
schenkt. Gott bcwalire aber jeden Arzt vor 
Kurzsichtigkeit, geschwei^rf^ denn vor Blindheit! 
— > Liuigmkalarrh, Dieser Abschnitt der 
Aufl. bildet in diagnost. Hinsicht eine Torzügliche 
Monographie. Namentlich sind die anatomischen, 
spihst die c!ir>iTiischr'n ^lompntr' dieser Krankheit 
u. ihre Folgekraukheiten einer besonderu Beruolti- 
■ichtiguog onterworfm worden. S. SOS (der 2« 
AnfL) wird behauptet, dass Personen, deren 

BrOTirhiplsc!il»'iiiihftiit für gp^^■nlulli^h necerTtirey 
damit aufhören , wenn sie von acutem Katarrh 
befallen werden. Be£' weise woU, data aoeh 
Ton ander» Pathologen dieses nosologische Quid 

pro <]no noch anj"*no!ntneii ^vird; die?? pTit«!chul— 
digt aber den \i. keineswegs, da es eines jedoi 
wisaeosebaftlioken Ante* Pffiekt ist, dergldoben 
Missbräuchen zu steuern. — Kann ein ohron* 
Katarrh wohl ohne alle rorgängige Zeichen TOn 
Cougestion u. Reizung auftreten (S. 5^3.) Sei- 
dien sind gewisa allemal vorker jMhon da , nvr 
nicht immer erkennbar. — Die Sputa werdeu 
eingetheilt (S. 204) in schleimig-durchsichtige, 
schleimig-undurchsichtige oder albuminöse, schlei- 
mig^terige n. seröse. Ref., wehdier ttber die» 
sen Gegenstand selbst zahlreiche eigene Unter- 
suchungen angestellt u. dieselben zum Theil in 
seiner Inauguraldissertation niedergelegt hat, 
moia hier nach seinen Brfahrangen bemarkan, 
dass zwischen schleimig-durchsichtigen n. serösen 
Auswürfen in der Regel kein Unterschied ist, 
ferner dass die Bezetohnong albuminöae Sputa 
durchaus nicht der schleimig -undarob^ohitigen 

Absonderung rj^' hiifirt , indem Schl^^itn init Ki- 
weiss nichts gemein hat , wohl aber i»t Eiter u. 
die sogenannte seröse Seoretion des lUtarrhs ei- 
weissbaltig. Die Binthellttng der schleimigeu 

Spnt;i in Li^f^tnlHoHf» u. <»*»stnlfete ist Überflüssig, 
ebenso die beigelügte Krankengeschichte u« der 
Umstand , dass rieh der ausgeworfene Schleim» 
pfropf in Spiritus unverändert erhielt. Die schlei- 
mig-eiterige Secretiun soll nach Philipp selten 
Torkommen, weil er den Eiter von Ülceration 
abhängig glaubt. Man vergleiohe aber Vogal'a ' 
Untersuchungen über Eiter u. s. w. (Erlangan 
1838), S. 149 ff., wo das Gegentheil erwiesen 
wird. In Bezug auf die in der Note angeführte 
Dmgnose des Bitera erlauhe ieh anf meine Dia- 
sertatiou (de nasi secretiouibus , Lips. 1838) i S* 
28, aufmerksam zu machen. Der Ausdruck se- 
röse Secretion*' ist ein vager Begriff, ohne rich- 
tige ohemische Grundlage. Ref. vetsteht darunter 
nnr eine wasserhelle , nicht fadenziehende , in 
der HifTie aeriiinende Flüssigkeit. — Die Per- 
cossiou im Luugeukatarrh ist umständlicher iu 
der 2* Aull. Beiondan dient sie, nach Pk., die 
beginnende Sekwindsneht tob KalarA in anCar- 
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»cheidea. — Die Saspeneion des Athmengeräu- lipp. S. 330 fiibrt der Vf. nach Hirtz das 
M^M ia Kttirrfa (S. 231 oder 222) knun schwer- feilenartige Geräusch als Kennzeichen der uooh 
Udk TOO Verstopfung der Zellen u. s. w. herriib- nnenreiehten Tuberkel an. Die Quellen der 
rPTi, wfitii vrillsf nidige Sonorltät «fabei ist, viel- pliysiknl. Zriclifii sind in der P.htliisis : Z. ii Ii^n 
inttlir vua ortliclier Verstopfaug oder ErweiteruDg der Reizung, Ka&aelgerausche (bei bcgouueuer 
det'HaavtastM, oder Ton einem trockenen Zu- Erwmcbiin^) , Zeichen det PetterweraeM dw 
atande der Zellen, der die Entstehung des 6e- Lunge, Zeichen der Ulceration, u. endlich Zei- 
rausche» Tcrhlndert. Das briin tiefen sonoren chen der Atrophie (besonders nacli H i rt z's IV!f»s- 
Rasseln durch den Tnstsinu erkeuubere Schwir- tiuigeu, wonach sich ergtebt, dass bei tuberkulö* 
ren hitlet der Vf. nieht mit dem Katsentehwirren len Luigen der Thotax conttant oben enger iat» 
Herzkranker zu verwechseln» — Der Abschnitt als unten. ~ Dia Amtstik der llöhienstimmen 
über die Behandlung ist namentlich beim Liin- hiitle sollen genauer behandelt werden. In der 
genkatarrh in das Buch vrle lüueiugeschneit u. 2. Aufl. sind noch die subjectiven ä^uiptome 
doreliaaa nicht an aeinen Platae; an u. für eich genauer mit den physikal. snaammea^^alteb, 
jedoch für den praKt. Arzt recht brauchbar. Der so wie der latenten Phthisis ein besonderer Ab- 
Abschnitt iiber die Kolgekrankheiten d^-; K;itarrhs, schnitt -T'-widinet worden. Eine an sich sehr 
nämlich Uber die Verengerung u. Lrweiterung schätzbare Beigebe su diesem Capitel ist der Ab- 
der Bronzen o. die Dilatation der Lnngensellen schnitt Uber die aligemeine Behandlang de^ 
(Lungenpinphys^'tii) ist eine schätzbare Beigabe Phthisis, wobei auch auf Aetiologie, von der der 
xur 2. AufInge. Bei der Erweiterung der Lunken- Vf. sonst nicht viel zu halten scheint, gehörig 
nnOen, welche besomlers umständlich abgebau- Rticksicht genommen worden ij>t. — Pleuritis, 
dalt ist, hat der Vf. anter Anderm anf die dabei Der Vf. macht hier auf den hohen Werth der. 
TfiTlvomraenden Reibungsgeränscho aurmerksani physikal. Zciidien aufmerksam, da die subjcctiTen 
gemacht — Pnmunonie. Dieses schon in der 1. zuweilen ganz fehlen. Ich sütite aber doch 
AvfL iobenswerthe Gapitel hat in der neuen Be- meiMeu , dass eine Krankheit , die sich durch 
arheitdng mehrere Zusätze erhalten* Die chron. keine subjei^Ten Zeichen ausspricht, den Namai' 
Pneninnjilf» wird als unliallhar übergangen; ob Krankheit gar iiiclü verdient. Ein schwacfics, 
mit Tolletn Recht, möchte Ref. nicht behaupten, durch Pleuritis bedingtes Exsudat soll, wie in 
Dagegen inrd auf die Complicationeo mit Pleu- der 2. Aufl. S. S82, iu Widecsprach mit der er- 
ritis u. Bronchitis , so vrie anf die BnbjectireA sten, behauptet wird, selbst durch die Percussion 
Zeirfien der Krankheit, gennnor»' Rücksicht ge- nicht erkennbar sein, erst ein bedeutenderes gebe 
Dommeu u. die physikal. Zeichen specieii aualj- sich durch die TonTeräuderung an der Basis des 
airt n. auf ihre Grundbedingungen sarifcfcgefdhrt; Thorax m erkennen. Die Zdehcn der Disioca- 
der Rfaonchus crepitans rednz n. die Resp. poe- tion der Langen n. des Herzens, welche' hier statt 
rilis wird in ihre rechten Schranke?) VMrwiesen; finden, werden umständlich eriirtert, so wie auch 
die Eigeuthümllchkeiten der seciiiidaren fiieu- in der neuen Bearbeitung auf das Einsinken der 
monie ans einander geaetst n. s. w. Die beige-' Bmsthalfte nach geschehener Resorption, anf den 
gebene ßehandlung beschrankt sich nur auf die Rheumatismus pectoris, auf die Pleuritis diaphrog- 
Blntentziehungen u. den Brechweinsfein , nach matica speciello Rücksicht genommen wird. Als 
Laeuuec, Audrul, Stokes, Rasori u. Anhang wird die Perforation der Pleura in einem 
eigenen Brfehmngen. — PhtMtit, Die verschie- besondem Abs^nitte abgehandelt. — Erwäh- 
denen Meinungen fiber das Wesen n. Verhalten nung erfordert noch, dass der Vf. die im Grie- 
des phthis. Krankheitsproducts werden vom Vf. chischen auf oia sich eudcaiden Wörter im Deut* 
ziemlich vollständig angeführt u. beleuchtet, scheu, anstatt auf öe, fUscUich auf oC aosgehan 
Ref. hätte nur gewünscht, dass auch der Vf. lüast, als ob fm Griechischen z. B. ivajtvo^ an- 
sein« eigne .\nsicht über r)if nn P-inkt nu^p;r- stntt 5i'ijTt ni« stände ; daSS er ferner Statt Aego- 
sprocheu hätte, namentlich über die verscbttde- phonie die frauzös« Verstünunelnng Egophonie 
nen Arten der Brweichnng der Tuberkel n. fit>er setzt; dass er endlich gar ans Zwetdifell ein 
das Verhältniss derselben zur Eucephaloidsub- Zwer^fell macht ! In dem Capitel iibar dio CSr- 
stanz, iVir- inth de» Ref. Ansicht vom Tuberkel ^w/tv/^ü;/.^- (//f/--) AVf//////t//f«, welches, um den 
wohl unterschieden, aber nur zu oft damit ver- Umfang des Werks nicht zu sehr auszudebueoy 
wechselt worden ist. Man denke s.B. an die so* in der 1. Aufl. TerhiltnlssmKssig etwas küner, 
genannte Phthisis bronchialis (glandulama brou- aber dafür auch gedr in- N r u. gerade nicht min», 
chialium), die bei sc mplinlf^s»!! Küidem. nament- der vollständig ausgefallen ist, als die friiheren, 
lieh io Folge des Keuchhuitteus, so oft vorkommt, u. dafür in der 2> Aufl. unter vielem Andern be> 
aber so oft ▼erkannt wird. Von Diagnose, spridit sonders mit neuen Abschnitten vber die Bndo- 
der Vf., könne hier (bei hypertrophiscben oder carditis u. über die ünzuläuglichkeit der Klap- 
entarteten Bronchialdrüsen) gar nicht die Rede pen bereichert werden ist, legt der Vf. klar u« 
sein. Dies» ist denn doch wohi etwas vorschnell bündig die Resultate der neuesten Schriftsteller 
abgesprodien , n. «war von einem Aixta, der über diese noch so dunkelen Knmidieitszustäude, 
schon so Tid mißlich gemacht hat,' wie Zlr. Phi' n«bst aahien eigenen Erfahrangen Tetmehr^ dem 

23 * 
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LcMf vor, wobei man dne betondere RUcikiicbts-> 

mbnwderReactionMymptome u. übrigen diagiiost. 
Hiilf»mi(tel neben den Hauptinittelu mit Ver- 
gnügen u. Dank auerkenneu wird. — Der hnX- 
sttndoDg tÜM Caos« proadma der meisttn Herz- 
kranklieiten T^ird vom Vf. ehi zu grosses Feld 
eingeräumt, uameutUck der Enducarditis. Bei 
der Diagnose der Pericarditis (die Anatomie über- 
gdit er, da lie schon von Louis vollständig ge- 
geben spi ') maclit (It r \f nuf da» vor ihm hier 
noch vou keinem Öchriftsteiler angerührte (auch 
bei Raciborski fehlaiide ) - KatawncbwifrBn 
aufinerksam, wehJies er mehrmals, in dar acatnt 
sowohl, als clirouischeu Form dieser Krankheit, 
beobachtete. lutereib&ant ist auch die Krwuh- 
nuog der Erfahrung, dau dieCarditia sehr haulig, 
nacll Bouillaud in der Hälfte der Fülle, mit 
acutem Geleakrheumatismus in Cansalvf-rhin- 
dung stehe. Die Hypertrophie des Henteus ist 
anatomiaoh n. diagnostisch, aalbat nach ihren 
Ursachen , ihrer Oeneaia u. ihvani Yerlaufe, gut 
beschrieben ; nur ist die ultima causa derselben 
zu einseitig aufgefasst u. zu mechanisch erklärt. 
Mail denke dodi z. B. an die Hypertrophie wah- 
rend der Erolutionsjahre. Bei Gelegenheit der 
Behandlung lässt sich der Vf. m issbilligend über 
die schwächend« Methode Laeuuec's aus, u. 
empfiehlt, ohne tini dar Dl^talia viel an halten, 
ein mehr diluireudes, beruhigendes Verfahren. 
Bei Hypertrophie mit Dilatation hat der Vf. zu- 
weilen das Blasebalggeräuscb gehört) auch wenn 
keine Uappcnfeliler angegui waren« Dagegen 
widerspricht er Hope*» Rfliaiiptiiu;: , dass der 
Herzimpuls bei dieser Üraukheit schnellend sei. 
Das Capitel Ton den Klappenfehlern des Herzens 
ist mit einer Angabe der Unterschiede dieser 
Krankheiten nach der Oertlithkrit drs L( 11. ns 
nach H ope vermehrt worden, so wie denn auch 
die allgenittinett Symptome mehr an das Lidit 
gesogen worden aind. Gegen L a e n n e c's Mei- 
nung, das abnorme Geräusch bei Klappenkrank- 
heiten mit der Systole isochrouisch, zeige einen 
Fehler der arteriellen, mit der Diaatole iaoehro- 
nisch eine Krankheit der Arterieuklappen au, 
wendet der Vf. mi( Grund Mehreren e!ii, indem 
er auch üouiiiaud's Au&icht über diesen Punkt 
anfiOhrt. Bndlidi etaebeint der in der 1. Anfl. 
unzulängliche Absclmitt über die Unzulänglich- 
keit der Klappen in der 2. Aufl. in einer völlig 
umgearbeiteten erweiterten Form. Weuti man 
dieaea Capitel lieft , ao bekommt man allen Re- 
spt'ct vor den fast unglaublichen Leistungen der 
Stethoskopie. Indessen staune mau nichts au! 
— Die Behandluug der lUappenkrankhetten ist 
zweckmäaaig angegeben n« praktiach braoehbar« 

Die der ersten Aufl. angehängte, das Louis*- 
adie Stethoakop n. Pleaatmeter «bildende Stein- 
tafel ist zu uuToUstäudig , als dass ein Künstler 
danach arbeiten könnte, u. in der !?. Aull inii 
Eecht weggeblieben. Austerdem hätten auch 



manche aUi aingeMUkhano Draalftilar trog- 

bleiben können. 

Fassen wir nun AIIpb zusammen , was «n» 
zur Begründung eines mugiiciist sichern, unpar- 
teiUchen Urlheila über die voiliogendo Sehiift 
führen kann , so glauben wir uns , ohne sehr zu 
irren, diessfalls etwa lölgeudermasseu auaspre- 
chen zu dürfen. Hr. Dr. Philipp hat in aeiner 
Schrift den angehenden, oder wenigateno noch 
nicht mit den physikal. Explorationsmethoden 
hinlänglich Tertrauten Aerzten nicht nur das 
WiaMnawerdio n. Haltbare aoa dieaam G^blata 
Tollständig, fmaiidh, übandehtEeh n. dni^ aotg« 

same Kritik geläutert dßrp;fTiotpn, «!0!u?eni bot 
auch durch sein Werk euie kritische Keaction 
gegen die frantSa. Zügdloat^eit a»Blnseitigkeit 
eingeleitet, welche nur von heOsamam Eintluss 

für die Wissenschaft w^^rden inus« ii. tuwx Xheii 
wohl schon geworden i«t. lu dieser Hinsicht 
ateht BeC nicht an, das Philipp*ache Werk als 
Epoche in Deatsdilanda Geschichte der Auscnl- 
tation n. Percussion niarhefid zu bezeichuef), 
u. wenn auch, darin noch bei weitem noch ni<^ 
Alles gelriatec worden ist, waa dberbanpt hier 
noch geleistet werden mnss, so gebührt doch dem 
Vf. das grosse Verdi fn»it, der Krste gewesen zu 
sein, der diesen neuen i^weig ärztlicher Erkennt- 
nisa auf deutadien Boden Terpfianat, mit deut- 
scher Gelehrsamkeit u. Umsicht gepilegt u. Ton 
den manuigfaltigeu ihm noch anhaftenden Flecken 
u. Auswüchsen zu reinigen nicht ohne Erfoig 
verancht hat. In der zweiten, nach «inem um« 
fassendem, nher leirler nicht gehijrig durchdnrh- 
ten Plaue umgearbeiteten Auflage, die überhaupt 
als Mn Commmtar zur ersten angesehen werden 
kaim, hat sich der Vf. verleiten lamen, etwaa von 
der riihinürhen in der prsten Auflage eingeschla- 
genen iiahu abzuweichen o. der französisch- 
engliadien Manier an hultfigen. Wir leben je« 
doch der Hoffnung, dass Hr. Dr. Philipp nidhts 
unterlassen wird, um in einer wo mögli( h recht 
bald erscheinen mögenden dritten Auflage dem 
Leaer sem Werk ala ab wahihaft eelbslatiiidlgea 
u. dem im gegenwärtigen Titel angedeateten 
Plane vollkommen entsprechendes vorlegen zu 
können. — Die äussere Ausstattung des Buches 
bt lobenawcrtks nnr hütte dar Druak der eratan 
Auflage beibehalten werden sollen. Merkel, 
41. Zur Genesis u. Therapeulil: der rotlten 
Rulir u. über deren VerhaUnisa »um Eryupeieu ; 
von A. Siebart, Mtd. Dr, Bamberg, bei 
Dresel). 1839. Xn u. 173 S. kl. 8 Zu kei- 
ner Zeit haben viele der ftir unerschütterlith ge- 
halteneu Principien der MedicLu mehr geschwankt, 
als in der gegenwärtigen, adbat wenn wir Ton 
den die Sf hicksale der eigentlichen Wissenschaft 
kaum berührenden Ausgeburten derHomöo-, Iso- 
n. Hydropathie absehen. Die Ansichten von dem, 
was crspriesslich u. förderlich ad, sind so ▼er- 
schieden, dass fast jede Schrift von markirterem 
Charakter von deu Einen abso}nt ferdanmt, von 
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den AnJerwi liocMIrli p;e!o^t w5r<1 , nnchclem 
sie ihren Gruud»dtzeu u. Ausichteu zuwiderlauft 
odcrbegegBet Hr.Siebert hat «ioli bereit« liiirdi 
frühere Arbeiten (namentlich über den Friesel) 
aU denkenden u. wbsenschaftUcb - freisinnigen 
Arzt bewährt ; sein System trägt die deutlichsten 
Sparen des Sc hönl«! ansehen , d. h. des natm*- 
liistoriscken, welchem zum lirirhstrm Rnlime ^p- 
reicbt, nur die Auctorität der Natur auzuerkeuueu. 
Aerzte alten Styls (dw TP. tbeilt ri« in Doctrinärs, 
Empiriker u. Symptomatiker) werden kaum eine 
Seite dif^ses Buches ohne Koprsfrluittfln lesen, 
wenn sie überhaupt das nicht leichte Opfer brin- 
gen mögen, Vielei zu vergessen, um. zu lemett, 
dass — unser Wissen StUckwerk ist. Um so lie- 
ber folgen wir dem wftckein VC in das Detail tei- 
nea Buches. 

DeiMlb« beobachtete eine riemlicb aoigebni* 
trte Ruhr^idemie im Herbste 18S8 zu Bamberg. 
Abgesehen ron dem seit mehrerr>n Jahren domi- 
nireoden rheumatisch - pituitöseu krankheitscha- 
rakler Ueae aich Mm apedelle Unaehe der Bpi> 
demie auffinden. Einmal in einem Hause ausge- 
brochen schien »ie auf secmidäre Weise sich auf 
(iie übrigen disponirteo Mitglieder durch ein Cou- 
taginmniTerbreiten. ]>ieee Disposition schien alcb 

vorzüglich bei nn Würmrm Leidenden zu (u\i\fn\ 
wenigstens eutieerteu Manche Würmer durch Er- 
brechen u. Stuhl (nacb der Kriits) u. et fanden 
eich in alUn Leichen bedeutende Mengen dersel- 
ben Tor. Mit nifiinwfirtliger Offrnhrit rrvHhlt der 
Vf.) data er eine Zeit lang (er hatte früher noch 
keine Rohrlawiken geaenen) die Krankbcit lUr 
rheumatisch gehalten a. deshalb Ipecacoanha, 
Opium, Adstringentien u, dergl. „lege nr»is*' ahpr 
nüt wenig Erfolg gegeben habe. Später erkannte 
er, data die Rnhr nidits ed, als En sipelaa de» 
Dickdarme, Er erkannte es aus dem Scctions- 
befunde n«aaa der erst später sich entwickelnden 
Neigung der Epidemie, in Eiysipelaceen auf der 
XoaaemHant an natetaaahanialidran,oder tidktiger, 
kritisch peripherische RothlanfTormen zu erzeugen. 
AH«" Kranken genasen, auch ohne Arzt, selbst 
trotz des Arztes, bei denen sich peripberisclte 
Raaen, IfrUaaria, Oaiiebtiroae, Zona v. dergl* 

bildeten. Seitdem wandte drr Vf. , den mehrere 
sehr iustruclive Sectioneu über den Verlauf der 
Krankheit belehrt hatten, feit ausschliesslich den 
Calomel an , bei deaaen Gebrauche ihm nur noch 
einige wenige Kranke starben, deren Tnrl noch 
dazu durch ungünstige Nebennmstande (hohes 
Alter , Bladeere, putirtdaa Stadium, unzeitige 
Bitakkehr zum Opium n. s. w.) mit herbeigeführt 
■WTirHp. Wir wprHrn unten anf die BehandlODg 
4es VI. zurückkonunen. 

VoratIgBeh wichtig aind die SeedoiiabefaBde; 
ifrir thcilen sie mit, weil sie am besten im Stande 
ßinr? , für die Gründlichkeit des Vf. zu zeugen, u. 
weil sie als eine wahre Bereicherung der Lehre 
^ma dar Rohr gaitan ktfuien. Nur Zweierlei bleibt 
unabei deoaeUien , warn wir ona^ anf den ideel- 
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len Standpunkt der Anforderungen versetzen, zu 
wüuscheu übrig : 1) die Mittbeilung bildlicher 
DarateUongen von dai Verändemngen im Dick- 
darme ; 2) eine genaue mikroskopische Untersu- 
chung desselben u. seiner Secrete in den verschie- 
denen Stadien der Krankheit. Lidessen verdient 
der Vf. schön nm des gegenwartig Blitgetbcilten 
willen den wärmsten Dank. 

Dm enU Stadium der Jtuhr {S. 101) üf 
da» <f«r unvoUiommenm Qaaddtta oder FUeken» 
Genau wie auf der äussern Haut die Rose u. 
der Scljarlach sich auf der hiTsscrn T-amelle der 
Lederhaut ausbreiten , u. iudem sie die Epider- 
mia abatetben laaaen, eine neu regeneriHa in 
B) r» ifs hait halten, so iat der Sitz der Rose dea 
Darmkanals die Propria, n. deren Epidermi«?, f?Ie 
Schleimhaut stirbt ab, indem a) die im Dickdar- 
rae siendich Sjmunetriacb TertbeÜlen SdileioibSlge 
absterben, u. zwar an den Stellen , wo sich eine 
Quaddel bilden will. Hier wird die Schleimhaut 
von der Verdickung der Vasculosa etwas erhoben, 
Ihr Gewebe nebt locker ana, die SdUeunbilga 
werden scliwarz, u. sind mit ninem linsengrossen 
chamoisgeiben Hofe umgeben, so dass es aussieht 
wie Sommersprossen mit einem schwarzen Kerne. 
Der acbwarze Kern springt alsbald heiana n. hin- 
terlässt in der Schleimhitut ein mtsprechendes 
Grübchen. Wo die Vasculosa nicht zur Quaddel 
erhoben ist, da iat int ersten Zeiträume auch der 
Schlrimbalg u. die Schloaüiant normal, b) Die 
Schleimb i:it h irt nn tlcn px.uitTi'^matisch «ergrif- 
fenen Stellen gitnzUch auf zu secerniren. Li ge- 
Rnden FKIlen, wo mdst nur einzelne fitdien oaa 
Dickdarms ergriflfen sind, findet man aadb in 
dfii Stühlen neben den Ruhrausleerungen noch 
schleimige Massen, ober immer getrennt} in cora- 
plettf Ruhr dagegen keine Spar Ton Darm- 
Bchleim , aomdem nur diiones Blntwasser , aus- 
geschieden per diapedesin von der entwickelten, 
zum Secretiousorgane erhobenen Propria, c) Die 
Schleimbant achuppt nah immer ab, wird aber 
nicht missfarbig , sondern nur ihrer Emährungs- 
gefässe , die in anderweitigen Process gezogen 
sind , beraubt. 2) Da* zweite Stadium der vol" 
Im BBitht, Die Moskelhaut u. Gefässhant dea 
Dickdarms sind überall stark verdickt (über 1 Li- 
nie) ; die Gefässhaut an den Stelleu, wo die Quad- 
deln effloresciren , von 2'" bis Die Quad- 
deln erheben die Schleimhaut in unregelmässigen, 
"rossen, rundlichen FiL'nrfn, nnf welchen dipRplbe 

er 

alsbald abstirbt ; «ine Quaddel ist oft an 2.'* breit 
u. über 6^' lang, manchmal hängen mehrere' au- 
aammen u. nehmen den grössten Theil der in- 
iiprii Ol.( rfläche des Dickdarms etn; <lri7Tvischen 
hudeu sich auch kreisrunde , Unsen- bis thaler- 
grosae. Die Stellen swischen den Ouaddeln aind 
vertiefte Ebenen, auf welchen später die Schleim- 
haut n <\if Schleimbälge auch absterben a. ab- 
gestusseu werden. Die höchste Entwickelung 
fimd alah bei der 8eeti<m ainea i9jShr., am 1(X 
Tage der Krankheit miter putndao Awleemngen 
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ventorbeoea Mädchens. Die Gefätsliaut bildete 
hart an i^ander stehende hasel- In» waltiiiiU' 

gros&e Auswüchse ; es waren etwas in die Brette 
ppzopene Kegel, wf Iche damit allenthalben in die 
Dicikdaruihoiile hiueiuragteu. Eia verticuler 
DurchMhuitt zeigte auf der Basis die liniendioke 
ebene Muskelliaut, dann eine llrilcndicke ebene 
Schiebte der Gefässhaut, dann ein tou der Seite 
schief u. iu der Mitte gerade aufsteigendes Con- 
YfAat von Gefässcheu; au deo AbbSngeu u. anf 
der rundlichen Spitze des Kegels verschlangen 
sich die aus dem Ceutrum gerade aufsteigenden 
GefassdMu , gena» ui der Art^ %fU m den I^ra- 
midm dir NUren» Uei|«r dem Kegel lief die lok- 
kere, stark pnnktirte, vom ptitriden Sccret dun- 
kel graubraun gefärbte Öchleimhaut weg. ächoitt 
man den Kegel horizontal dnieh, to wwl die 
Schnittfläche voll runder kleiner Löcher von an« 
euiander stehenden durchschnittenen kleinen 
Böhrcben. Diese desorgauisirte GefÜssbaut hatte 
eine dnnkelrosenrothe Farbe; bei wiederkehren» 
der Genesung wird sie wieder schön glänzend 
weiss. Die stärkste Eutwickehnig der Atuwüchse 
war im Blinddarm u. gegen den Mastdarm zu^ 
im Colon transvenuBi di« achirticliste. S) 
Stadiuni der Destjuamalion. Dieselbe beginnt 
zwar sfellenweis sclimi früher, doch allenthalben 
u. in grosser Masse nach der Acme der Ruhr, u. 
' zwar bei completer Ruiir swischen dem 5* n* 9. 
Tage, bei leichter Buhr, wo der Cyclns kleiner 
ist, uatliriich früher. Man sieht in diesem Sta- 
dium die Stellen der grussten Quaddelu theils 
sdi6n poncean-roth, tlieils livid, (weli^ beiden 
Farben manchmnl scharfvoii einander rib|jegrenzt 
' sind) stark erhoben u. oben mit einer ganz glat- 
ten feinen jungen Schleimhaut, an der man keine 
Sohleimbälge entdeckt, in grossen rundlichen Fi- 
guren, die scharf abgegrenzt, sribsl um die Pe- 
ripherie der Basis eijtgefaUt sind. Manchmal 
sitst Iiier tu da nodk ein lockerer Schldmhant- 
fetzen auf; in den niederen Bbenen, wo zwar 
derselbe Des(juain.ilIonsprocP8S , aber lan!^>;f»T;HT 
statt hudet , steht noch mehr Schleimhaut, luk- 
ker, punktirt, gefurdht u. von Mitessem ähnlichen, 
abgestorbenen^ schwarzen Schleimbulgeu bedeckt. 
Im Colon fransTersum sieht man oft norh fli<» 
Quaddelaufunge u. die Sommersprossen ähiilicliea 
nedien. menmls konnte der Vf. etwa« entdek« 
keu, was nur im geringsten eine Aebnliobkeit 
mit Geschwür gehabt lihtle. Der Dickdarminhalt 
ist hier , M'ie iu dem vorhergehenden Stadium, 
dofchatts nichts als ein der-Farbe der degenerir- 
ten Gefässhaut gleiches Blutwasser u. Schleim- 
liautfragmeute. Bei Putrescenz ein graubrauner, 
BAshaft riechender Brei. Niemals Eiter, niemals 
Schleim. 4) Das Siadium d«r BüelAUdtmg u. 
IVieiU rlf'hr ihr Fiuictionder regenerirten Schleim- 
htmt. INach vollendeter Desquamation beginnt 
die Schleimhaut der Form n. Seoretion nach eme 
erböhlere Bedeutung u. Actidn zu gewinnen. Sie 
wird wollig» bat keraigeSohleimbilge, mit r mul- 



lichem weissen Hofe , u. ist bedeckt von geib- 
lichtwelasem zilien' Mnonsy der aneh in dietem 

Stadium häufig durch den Stuhl abgeht. Dazwi- 
schen sieht mnn noch runde, kreuzergrosse, ab- 
gegrenzte i^rhabeuheiten — die Qoaddelreste, 
weiche ab«r ihre rothe FSrimnf v^rloreii haben, 

u. aus dein Ilelinelsclifarbigen ins Weisse spielen. 
Die ganze Tuuica uerveft sieht gläuzeudweiss 
aus, u. nur an einigen Stelleu, — den erhaben- 
sten, — Ut das Gewebe manchmal rosenroth, 
manchmal noch livid. Hier u. da liegt iu der 
lockern Schleimhaut, u. gleichsam von der Tu- 
nica propria abgestossen, ein linsengrosser ee- 
chymosirter Fleck , wie eine Warze, u. der Te- 
leangu rfasie vollkommen itfmlich. Die Färbung 
letzterer ist schön duukelroth , u. die frische 
Scblefanbaut damit, wie mit Rnbfaien bccalBt. 
Die Wandnngen des gansen Darmkanala. kehren 
nun zur normalen Dicke zuriiek. Von aussen er- 
scheint er wieder weiss, während er vordeiu ins 
Liride spielte, welches txmh Dnrohschimmem der 
krankhaHen , dem Fungus haematodes vergleich- 
baren, Entwickelung submocüser Schichten her- 
rührte. Roseufarben oder von arterieller baumför- 
miger Injeetien strotzend, urte bei der Golonitia 
serosa , Perityphlitis n. s. w. sieht übrigens der 
Darm selbst auf der Höhe der Krankheit niemals 
aus. — [Oer Vf. weist bei dieser Gelegenheit 
anf den Unterschied zwischen den „rheanrntiaeh- 
pituitösea" n. den „erisypelatösen" Darmkranib- 
heiten !iin , welcher wegentlir.Ij ni;}' der »ndirec- 
teu , durcii vorgängige eutzuitdi. Aliectioa der 
Sehleioibant bedUngten Serstörnng der letzteren 
bei jenen, ii. auf <lem direcfen Absterbungs- u. 
Häutungsprocesse bei diesen beruht.] — Magen 
u. Dünndarm verhalten sich bei der rotheu Buhr 
vollkommen gesnbd. Rrsterer enthalt eine gelb- 
lichte, häufiger eine grasgrinu Rr'ilii : im Zvvölf- 
ßngerdarme beginnt ein grüuer Schleim, der bis 
gegen die Bliuddarmklappe reicht, woselbst er 
plötzlich scharf begrenzt aufliört u. von d«m 'hell- 
roflifMt , bluu-oder brauurothen Ruhrsecret er- 
gänzt ^^ ird. — Der \U hat indess unterlassen, zu 
erörtern , ob der arwihnte Inhalt des Dünndar- 
mes in Beziehung za dem Ton ihm den Ruhrkran- 
ken Tor2ugsn ' 'Hc verordneten Calomel stelle. — 
Alit Uebeq^ehuiig der nichts Erhebliches darbie- 
tenden Befunde der Leber u. Langen erwähnen 
wir kleiner, weisser, runder, adipoceröscrKIfimp» 
chen , die sich iu der reclrtea Herzkammer an ei- 
nem FaserstoiPcoagulum locker anhängend fan- 
den. Da sich diese RiUmpchen auch In den 
Ruhrausleerungen fanden , so schliesst der V£« 
dass dieser Sfolf in .l^r Hiihr dem Blute quoad 
potcotiam iuwohne u. im Tode durch Gerinnung 
dargestellt werde. Femer fanden siM unter dens 
Herziiberzuge an der Herzspitze Stecknadelkopf- 
grosse , etwas platte , schon rothe ecchymosirte 
Flecken , die der Yf. für Reflexe der Quaddelbil-' 
dmig auf der Dickdarmschleimhaut hält, obaohoD 
er et bcmeikentw«rlh findet, das« wihrend den 
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LebcM'ileh' aieeln» beioii&fe AMMßSnA 4ei fler- 
s«n» 1». de« Qt/BkmfOtaB ttberbanpt gehend 

mecht. 

Dies» die interessanten Seoticmset^gebniMe ih- 
ren Hauptpnnktcii nmh, Jk» Cepitel über die 
Behandlung (S. 125 '>is zu Ende) beginnt der 
Vf. ntit pllfrrinpinf jv Bemerkungen über die Män- 
gel der kuiist u. der Zeit u. s. w. Sodann er- 
sJtiUt er, aalt der «(Aon gerSfainten Offenheit, 
wie es ihm zu AiiTange der Epidemie mit den 
vielgepriesenen Rubrinittrln , dein Opium , der 
Ratanbia , Ipeeacuanba , den Mucilaginosis , dem 
Bieianeliery dem GUor n. §. w. ecgengen , deee 
keinem niit Grund ein betleutemler Kniduss auf 
die Heilung zugeschrieben werden konnte, das» 
•ie eawttlen selbst schädlich waren u. s. w. 
IMe Seetioiisergebnisse erst von einem Falle, in 
■welchem der Vf. 16 Gr. Caloimel mit 3 Gr. Opinm 
Terebreicht hatte , u. bei welchem im imtera 
Pttnodtime' eine groseeMegee ron gellidiCewBrti, 
der au der Baubin*tchen Klappenden Dünn- 
darm wie einen Sack ausdehnte , hier aber von 
der Rubrdesorganisation u. den Ruhrsecreten ab~ 
gegrenzt war« fahrten ihn aof die Behendhing' 
mit Calomei oAne Opimn. Die Kranke war un- 
ter Kmcheinungen von Nnrkosp gestorben. Vf. 
gab, wie gesagt, den Calomei nun für sieb in 
eolohen Gaben (z#ei«lfindL 2 — 8 Ch*.), deae 
binnen 2 — 4 Tagen die bekannten grünen Stühle 
«>nt!*t«f)fl<'n . imt drren Eintritt der Kranke als 
geretttrt auge&eheu werden konnte. Weit entfernt 
indeae, wUk diete gänetfgen Wiritungen des Ca- 
Iciniel hei der Ruhr durch seine „entriindungs- 
widrigen" Kräfte zu erklaren , hält der \ f. eine 
genaue Untersuchung der Calumelwirkung über- 
haupt u. bei der Rohr InsbcttNidere fUr anent- 
behrlich; u. auch hier kann ihm Beifall nicht 
versagt werden. Der Vf. hält es nämlich , auf 
den Gnmd der bekannten Sectionsbefunde bei 
Calomelvergiftungen , für ivahrscheinlich ^ dass 
da» Quecksilberchlortir auf den Schleimhäuten 
(des Darmkauals) einen ähnlichen Process, wie 
Croup, Schleinifieber, 6holeni(t) herrormfe, n. 
findet die Wiriisamkftit desselben bei dieaen 
Krankheiten theils in einer ji!>tri'j;oni»t. Uebertra- 
gu|ig dieser Krankheit8proce«se auf die Darm- 
•chleimfaant, t6eib in einer Finirang denelben 
auf letsterer v. somit einer Verhütung des Br- 
grif^en•^rfrden8 wichtigerer Organe , theils auch 
in einer Beförderung der Gallensecretiou. Wir 
kanten l^oht ni dieaen Sütsoi noch einqps 
gene Vermuthungen hinzufügen , wir enthalten 
uns aber dersell'en, da wir wie der Vf. den Hy- 
pothesenabhold smü. jNur das sei bemerkt, dass 
neeh Leeaer die eateritisehen Zustände na«h 
grossen Colomel- Gaben seltner sein sollen, als 
man gewöhnlich glaubt. — Sehr interessant ist 
die Frage, welche der Vf. hieraut anregt, ob der 
Calomei «hUich die so allgemein angenommene 
Beziehung znr I.r^u r haJtP , ii. ob nicht vielmehr 
der Calomei dadurch gimxe ätühle erzeuge, daAS 



«r mit dem DnroHlclfl^fan ^e eSj^ttf^ktaL 

binduug bilde , welche jene grünen Massen eiv 
zeugt. Uns dünkt die BeantwoHung dieser Krac*» 
ebenso wichtig, als leicht. Es wird nur der cb«- 
misiiben n. vorsügUdk auch der mlkroükopischen 
Analyse der CalomelettUile bedürfen, um Gewiss- 
lieit zu erhalten. — Die günstige Wirkung de» 
Calomei in der rothen Ruhr besteht mithin ,,1) 
irfeht In Behcung des Lebersytteme n. Gclleerre- 
gung, — denn die Galle ist in den oberen Darm^ 
theilen ohnedem im T eIxTinansse vorhanden, — 
sondern in der für den kranken Dickdarm so heil- 
•amen Fortbewegung u. iKuafiibrung dei^ Galle n» 

der zuriickgehalfeneii Faeces, woh< i rnlomel jedes 
die irritable Sphäre des Darms mehr in Anspruch 
nehmende Abfuhrmittel weit übertrifift; — S) in* 
bestimmter Beziehnn§( am' Sohlelmhaut, indem 
durch deren Reizung u. ^urgescen:' f lnrcli Ca- 
lomelwirkuug) die sobmucöseu Schichten entla- 
stet werden , n. in bestimmter Beziehung' zur-* 
Schlehnsecretion^ indem diese in der rothen Ruhr 
gänzlich gehemmt ist u. deren Wiederkehr durch* 
Calomei bedingt wird." 

Kljstire di Kataplasmtn nützen nichts, Si~ 
napisinen sehr wenig , wanne Essigwasohungen- 
dagegen sind sehr heilsam durcli Anregnng der 
Hautkriseu, obschou Vf. bei denselben nie eia 
Exanthem entstehen shh. [Ree. Termisst die ver. 
Suchsweise Anwendung von /trügen Salzbudem^ 
nach welchen sich bei an<|prpn Krnnkheiten Aist 
coustant ein Urticaria ähnliches Exuiuhciu bildet.] 
Sonaeh bilden rieh dem VT. bei der rolben Rubf 
folgende Indicationen : ,,1) die Gallcneiustromung 
in den kranken Dickdarm , weiche für denselben, 
ein natürl. Heilmittel ist , muss bethäiigt wer- 
den; 2) die hn Hagen n. Dünndarm abgehRun& 
Gälte u. Contenta müssen durch Mittel , \velche- 
den Rebungazuatand der Gefässhaot nicht vermeh-^ 
ren , entleert werden; S) die Schleimseeretlo» 
muss gewedit n, unterhalten; 4) dit, peripheri- 
sche Krise muss hrrTOT^prufen werden.'' Der 
Schluss des Buches wird durch einige naditrüg- 
Uohe Bemerkungen Uber den grossen IVaditbeS. : 
der nach den gröbsten symptomatischen Indica— | 
tlonen angewendeten Adstringentif), iibr-r die Br-« ^ 
dinguugen, unter denen Narcotica, Biutentzichuu— 
gen n. Breehmittd anwendbar sind, gebildet. | 

Wir haben vereucht, unseren Lestm di u Gang- : 
der vorliegenden Untersuchungen in ihren L'm- ; 
rissen von&uführen , u. uns aller Polemik um so ' 
melir enthalten , als der Vf. selbst daxn durch. ■ 
die Gründlichkeit, Bündigkeit n. Klarheit seiner . 
Darstellung wenig VtTanhissnng giebt. Um dem- 
selben jedoch das lebhafte Interesse zu bezeugen, 
welches xtit an seiner Schrift gmommen haben, 
so fügen "svir noch folgende Bemerkungen über 
einige im Ganzen weniger erheblich scheinende» 
doch ober nicht unwichtige Punkte bei. — Bs 
könnte dem Vf. v o r g eworfen werden , dass er 
über den Charakter «. das Wesen der rothen 
fiohr iilerhaupl zu schnell, nach Beobachtung 
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3^ SUbert» fiber roth« Unkt, 

^aan «Inzlgen Epidemie, cnlMldndfii bftbe. Der «Im in der Hülb Am 18. Jalulhuderti m 

Tf. hätte, 'am diesem möglichen Vonrurfe zu überao» oft epid^misirteo. Wir ]i.Ötineii on- 
entgehen, noch schärfer (darauf hinweisen können, sere Ansicht von don damaligen Kranklieitsver- 
dass seine Absiebt nur sei, die Bamberger Ruiir- liäitoisseu im Aiigemeiueu uiolit uaiier ausiUli- 
^^id&mim von 18S8 ni lÜMdiieibteii. — FetiMr rm, aber et .steht hlitomch fest, dass 1) neben 
möchte Ree. um des Vf. selbst willen wünschen, dem rheumatischen der erysipelatfJse Kraukhoits- 
dass er nicht so haiiiig, als es gescbiebt, m einen ckaraikter in jeuer Zeit eine Hauptrolle spielte, 
Bwar äusserst witzigen , doch aber meistens ver- wie es die erst seit dem ersten Jahrzehend die- 
tetsend - serkasHsnhen Ton fiele , wel^r na> ses Jahrbonderts allgemeinere Verbreitung "des 
iTPntlirh rinnii ans^pstimmt wird, Wehn eS sich Frieaels, so wie die so iibpraus häufigen Epide- 
nm die Blosstelluug der vielen Schwächen der mien des Scharlachs , der Angina maligna , der 
Aerzte , namentlich der Antiphlogistiker , Sym- Blattern beweisen ; 2) dass die meisten Ruhrepi- 
ptomatiker u. Stmy handelt. Muss man auch demien jener Zeit, namentlich die der Jahre 1718 
dem seine Ueberzeugnng ebenso kräftig verthei- u. 1719 7u Berlin (s. Acta rnrHicomm Brrolinen- 
digendea, als den Schleudriau mit unerbittlicher sium, VoL IV , VI u. IX), mu wie die des J. 1737 
Strenge angreifendeii Yt. leider hi der Regel bei- zn Njmwegen (s. O e g u t: r , Historia medion da 
stimmen, so kann man sich doch nicht Terheh- djrsentetta bilioso-oontagiosa , Traj. a. Rh. 1738) 
leu, dass Vielen, selbst der Rdphrung Fähigen, den erysipelatüsen Charakter liatten. Zu Berlin, 
der Ton der freien Ueberzeuguns auuia^siich — möge es, wie gesagt, itür au Andeutungen 
dünkt y namentUcb von einem noch so jungen genügen, -» kamen gleichzeitig Masern, Schar» 
Arzte, als der Vf. ist. Selbst der Schon nUjga lach, Blattern, vorzüglich aber einfache Rotm 
euf das Sorgfältigste vermieden werden , wo ein u. ,,Fpl>r»'H ncutae" vor^ deren Natur dem Kuodi- 
eilgemein ausgesprochener Vorwurf uicht ganz gen buid klar wird, wenn hinzugesetzt wird, dass 
grandios ist. ^ Bndlichniissfiülen bHnßg die ge- dieselben sidi sehr hSnfig dorch periphefisehen 
•Inge Ordnung der, übrigens sehr gewandten u« Rothlauf entschieden. Selbst die sehr häufigen 
peiitreichen, Darstellunsr, die häufigen Episoden, Tertiftnfiebcr endeten sehr oft günstig durch Pa- 
die sich selbst über zieiniicb entfernt liegende rotidengeschwüiste. 2Pr. Menzel berichtet selbst 
INnse ▼elbreiten. Zwar offenbart sieh gerade (Acta medio. Berolin. VoL IX, p. 69) von der 
in innen die Persönlichkeit des Vf. am besten, Section eines ruhrkranken Soldaten: „Intestinum 
zwar sprndelt gerade in ihnen die Fülle seines colon et rectum seorsim, rare spectaculo, magna 
"Witzes am reichlichsten , aber sie rauben <jcm excrescentiarum rerrucoso - cristosarui|:i copia 
Oansen den Voirag der systematischen Ordnung, erant omata , prout adjeda ignm monstrat.^ 
derPiube, welcher doch der Wissenschaft so ziem- Diese Abhlldutig (S. 56) zeigt hahnekammartige^ 
lieh i;. zuträglich ist. Das gilt namentlich von gezähnte^ unrej^elmäisig geformte y auf einer 
der Einleitung. Wozu z. B. auch S. 11 der Aus- tiUlariigen Basis sUxtnäe JExcrescmten von fast 
lall auf einen anerkannt tüchtigen Gelehrten ? ^" Hölie u. noch etuKU gr6$$erw Breite. — 
Wozu die nicht sehr feine Witzelei auf 8. 13 ? ; Merkwürdiger Weise begegnet sich der Besrhrpi- 
WoKU Einschiebsel, wie Zeile 4 u. 5 suf S, 66,1 ber dieser Ruhrepidemie auch in den Klagen 
Die Fieberepisode auf 8* 64 n. 65 ist sehr grisN ttbar die sinidosa Miandlung der Aant« nsit Hrn. 
voll u. höchst witzig, aber ihr Ton passt doch Sie hart. t^Crederes eigo, qoi medicis uteban- 
nicht in ein Werk, dem vor Alfpm Wissenschaft- tur promotis, regnlis artis accommodRta inetliodo 
liehe Haltui^ auch ä<KMr« W ürde verleihen soll, meliora fata habuisse, sed taedet dicere , quod 
Der Vf. ^nrd aooh ohne diesen so Tiele verles- neo minus. Quippe praecox adstringentiam et 
senden Ton seiner höchst ebrenwertheu Gesin- opiatoram numerus aeque hlo et alibi rem meiins 
nung treu bleiben können. — Wir wiederholen cessuram perdidit, nt dufjitem, an verius dif:;^- 
es, dass die aufrichtigste Theiluahme an der guten tur, funerum copiam morbo r^anti adscribeu- 
Bacba ans diese Bemerkungen aussprechen Hess ; dam esse, an potios inoongrais medendi artifioüsi'* 
dam Vit aber hoffen wir recht bald für Unterau- L. o. Vol. VL p. 33. — Es starben nümliob im 
chungen von ähnlichem Werthe danken /u kön- J. 1719 in 17 Wochen zu Berliu 1578 Personen 
nen. — Papier u. Druck sind gut, das i'urmat nur allein an der Ruhr. — Das Meiste hielt man 
i^r au klein n. nnanselinlidi. attf die Ipeoacaanba. — • Unter ähnlichen Veriüilt- 

Wir halten es schliesslich fiir eine dem Vf. nisseu finden wir die Ruhr im J. 1737 zu Njth- 
«owohl, als dem Leser nicht ganz unwillkommene %ve!^en Hier drängte sie alle übrigen Kraukhei'- 
Zugabe, weuu wir hierbei auf einige uns gerade ten, die Blattern ausgenommen, zurück, u. ent- 
TodKegende Aalortseft - pat k ttlogüeh» Data w£- seliied sich hKnfig dnrcb „Purpura rubra," noch 
merksam machen, welche sehr geeignet sein dürf- häufiger u. günstiger durch „Pustulae rubrae, 
ten, die Ansicht des Vf. von dem erysipelatöseu quae in suppuratiouem abibant." Bei schlecht 
Grundcharaktcr der rothen Ruhr an Tertreten. behandelter Krankheit bildete sich sehr häufig 
Es scheint uns der erjrsipelatttse Charakter der als Nadikrankheit .->- Hantwassersucfat. — 9a^ 
Ruhr der hanfigste 7n sr^iii , ■\renigsteuR fmdct er pienti sat. — ^Vebu man ab^r Stellen liest, Mne 
sich aofliaUend genug in deu Ruhrepidemieuj wd- folgende Jeremiade Degner 's über die Aerzte 
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Vrapart, Bber I fcg m ti n nM and SomiMiBlNilliiiink 



seiner TAt , so wird mau recht «chmerzlich au 
die Fabel vom Ixiou criuuert u. Terfiihrt, ia 
■einem Bade die sicli ihrer Fortichiitte so stolz 
überhebende Mcdicin zu erblicken. Ofl* r srhi int 
Hr. fiebert nicht geradeia folgeude Worte 
Degner's paraphrasirt an bab«it , wo er von 
den Rationalisten, Empiiikam, Sjatamatikaiii, 
Specifikem, Wnssf rdoctoren u. Symptomatikem 
spricht 1 — „Alter vomitori«| purgautia, venae- 
MOtloiiaa anadet, alter quam nazlme damaat; 
liift djaterea recipit , alter rda^t; bic adstriu- 
gentia, bozf>ar^^i^fl vt st:Jnrifora commendat. nlter 
rejicit^ hio opiatU summas et singuiares virtutes 
Hibni^ — alter ttUnl aut paramilUi oonfidit; dioa 
nil nUi speoifioa orepat, alias omnem omnibna 
apecificis virtutfui negat ; alius ex. trr, nc|uam 
frigidam mortis , aliu« vitae causam deciurat ; et 
li qnae aliae aoriptomm anat aententia«. Qua« 
tarnen omnes verae esse et suum locum habere 
possent, dummodn verui cujiislibet inorbi genius 
ejus<|ue causa prius certo expiuretur.** (D « g u e r, 
L c. p. 89.) J7. HoMtr, 

42. hetirea sur le magniUisme et te *e somn- 
ambulisme , ä ^ occasion de McuUmoisetU Pi- 
geaire^ a BIM. Arago, membre de 1* aoad^mie 
dea acieuces. Broasaaia, Bonlllaud, pro- 
fesseurs ä la faculti«, ot membres de l'arndt'inie 
rojale de mededue. Donue, redacteur du Jour- 
nal dei d^bati. Basille, membre de la soclA4 
phreuologiqiM de Paris. Par le docteur P ra p a r t. 
Paris , chez Dentu etc. 18S9. 8. VI et 160 pp. 
Di« Pariser Academie (de medecine) hatte eben 
denMagnetiimnaTenroifen. Herr Prapart eiw 
fährt die Geschichte der somnambulen Demoiselle 
Pigeaire, u. entschliesst sich, zu prüfen u. nach 
Befund deu Magnetismus ritterlich zu verfechten. 
Er beanohte die Bemoiaelle Pigeaire, Er war es, 
sagt er, der ihr die Binde Tor die Augen band, 
er, der dip<«(»lbe eben so sorgrältig, als mi»strnu- 
tsch am uuteru Kaude mit eugli«cbem Püaster au 
Naienllttgel «.Wangen klebte, er, derdaaBmdb 
brachte , er, der mit ihr Karten spielte , mit Kar- 
ten , die er so eben erst gekauft hatte, er, der 
die Binde abnahm u. nachwies , dass das engli- 
aehe Pflaster noch Uberall an der Haut klebte, er 
I ndlich, der die dirkr srlurnr^p Saninithiude 
\viederholt auf das AUergeuaueste untersuchte. 
Mademoiselle Pigeaire las n. spielte Karten mit 
Terbnndenen Angen in Gegenwart von eiif Per- 
sonen , TfHi df'tiPii wf^nigstens fünf ,,v()ll8taudlg 
ungläubig'' wareu. Alle staunten, die fünf aber 
weigerten «idi, daa Wnnder nut Ihrer Namena- 
untersduifl an bestätigen. Die Ueberzeugnng des 
A'f. ist nun sogleich voIlstHiidig, tief, unerschüt- 
teriich , u. er voa nun au hitzig der . tapfer« Ver- 
UetarderWahvIielt, wie Galilei, mildemerndb 
▼eiii^claht. Er geht alle möglichen Notabilititten 
Ton Paris an, die Thatsache zu beobachten u. zu 
bezeugen* Madame Dudevaut kommt zunächst an 
die ReÜw. Daa eiste Mal geht ea aber ungttn* 
alig* Die Soammbole Iis eist nadi 2 Stund. 



Schlaf u. nur 2 Worte , woran , nach dem Vf., 
die Anwesenheit zu Tieler Pertonen Schuld war. 
Das sweite Mal glückte e« aber. Der Vf. ruft ent* 
ztirkt : Madeinoigf !lf Pigeaire hnt frfle«<'ii ti. 
George Sand hat unterzeichnet. Sieg ] — Die- 
ses Lesen (mit Terbnndenen Augen) u. Nlditlesen 
n. 8. w. wiederholt sich aoch ein Paar Male, u. 
es ghlckt dem Vf., nach u. nach die Unterschrif- 
ten vou 40 Personen, worunter Orfila, Pa- 
riset, Adelon, Bousquet, R^Telll^r-Pn- 
rise, Ribes, JaootOt u. A., zu gewinnen. 
Auch einige Journalisten unterschreiben. Mit An- 
deren, die sich weigern, zu sebeu, zu unterzeich- 
nen , n. seine Sdureibereien in ihre BIStler anf- 
zunehmen, fängt er Handel an. Auch Bouil- 
laud soll sehen ti, unterschreiben. Dieger ant- 
wortet : u, wenn er's aucii aaiie , so glaubte er's 
doch nieht Diess bringt Herrn Prapart ans 
der Passung. Er muss spazieren gehen , um sei- 
nen Geist zu beruhigen. Es l'oigen Briefe herüber 
u. hinüber, bis Bouillaud endlich die lästige 
Zudringlichkeit des Vf. entschieden abweist. Nnn. 
will er sein Werk mit den Unterschrifipn rnn 2 
Hauptberiihmtüeitcu krönen. Er wählt Broua- 
sais n. Arago. Ersteter Ist steibensktank u. 
kanu nicht kummeu, letstarer würdigt den Vf. 
auf 3 Briefe keiner Antwort. Die prstpn Rripft) 
sind immer sehr hölüch. Der Vf. erläutert sie im- 
mer hinterdrein n. seigt , wie sehlan ne tkeieolH 
net seien. Sind ihm die Personen , an welche er 
sich wandte, genillig, so trinmphirt er, wie 
klug n. listig er sie bei ihrer Eitelkeit u. s. w. 
gepackt n« sn seinem Zweeke bentttst habe; leh- 
nen sie es ab , oder antworten sie ihm nicht , so 
wird er sehr grob. Die Damen lässt er pfirt^E^ im- 
mer zuerst unterschreiben, um den Herreu mit 
gutem Beiapiele TOFannigehen, wie er nieht Ter> 
fehlt, eigens zu bemerken. Die Briefe, Tom Au- 
gust 1838 bis April d. J. , sind grösstentheil» an 
einen Herrn Bazilie in Cour^uetaiue gerich- 
tet, welchen der Vt, nachdem er sieh selbst som 
Hauptmann gemacht, zum T^ientonant in diesem 
magnetischen Feldzug ernennt, u. der sich in der 
Vorrede als Herausgeber bezeichnet. Von einer 
Krankengeschichte der Mademoiselle Pigeaire Ist 
keine Ilrde. ^Taii erfahrt blos , dass ihre Mutter 
sie magnetisirt. Auch über dasSehen selbst, über die 
Entfernung des Gegenstandes, ob sich die Somn- 
ambule dabei ihrer Fingerspitzen bedient ll.S.W*f 
ist nichts Näheres bemerkt. Herr Fr apart ist 
im Vorbeigehen zugleich auch Phrenolog tt. Ho.. 
müopath, schimpft nadi Kriften auf die HeÖ^ 
künde (la medecine des rnddeeins) n* Terkuppelt 
am Ende den SomnRmbnlismus n&it der Hnmöo. 
pathie. —Ein hübsches Paar! — Die Verbindung 
dieser beiden, mmnt er, werde «fie jetzige niehts- 
nützige Medicin ums Leben bringen, u. die 
künftige Heilkunde »ein. Da« fürchteten die Aerzte, 
die Alles zu verlieren hatten, wenn der Mag- 
netismus wahr, Q. Alka ra gewinnen, wenn 
er falsch ist, n. daher käme der Harn n. die Ver- 
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iolgUDg I Kampf aiU Tod a. Leb«B. Oenn 
» viera« der Magnetisniitt als Wahtfteit «rkaimt, to 

müsse die M ediciu , als Irrthum , fallen. — 

Ks ist nicht der Mühe Werth, dagegeu etwas 
SU sagei). Dariu aber hat der Vf. Recht, dais 
dk» Furoht, neb llcheilidi «a maduD, die ftan- 
•fis. AeREtB, mdtf als zu billigen ist , abhält, die 
Erscheinuogen dw flonniamhttUamus gebiilxreud 
SU würdige. JBUunroäer. 

48. Handkuth d«t AkiurgU, Zum Gtbtau- 
che b*i Vorlesungen u. zum SelhaUinlerrichte ; 
bearbeitet tou Ernst Blasius, Doctor der 
Medicitt u. Ciururgie, ordeuli. öd'enti. Prof. der 
dururgie u. Diredor des ebinirgiMb-augeiijfrstl* 
•Uiiukums au der Ko'uigl. Universität zu Hallf", 
Mitglied des Vereius f. HeüJs.unde in Preusseit, 
der Uufelaud'schen medicinisch - cliirurg. Gesell- 
«ohaft so Berlin , der nudiciuiscfaen xu Ldpsig, 
der uafurforschenden zu Hallt* n (^ r iriprlit iiii 
«eben zu Jassy. Zweite , recmehrte u. mit der 
Literatur TWtebene Auflage. Halle , bei Eduard 
Aaion. Enter Baud. 1839. XII u. 526 S. 8. — 
Eine Recf üsion iil i r ein \Vrrk zu schreiben, wel- 
ches in kurzer Zeit eiue zweite Auflage iiöthig 
machte , därfte eine TctgebUche Ailwit lain« B» 
hat sich selbst gerichtet. Nur das ZeitgeiaiiM, 
da? I^rant liltarc , das Gediegene findet die allj^e- 
meiue Auerkeuuuug. Da das Werk aber in der 
Idtontnr Kpocha inaoht, «o muge ihn wenigitcna 
«ine Mafiihrlichere Anzeige in den Jahrbüchern 
werden, welche jede bedeutendere Erscheinung 
iii der medicin. Literatur ihren Lesern vorzuTiüi- 
MD Terpflielbtel loid. 

- Bei der allaeitigen Bearbeitung, welche die 
operatire Chirurgie im 19. Jahrhundert erfahrt, 
u, bei den tiugebeuereu Fortschritten, die sie bei 
allen oultivirten Nationen gemadit hat, wobei 
Deutsohland wahrlich nicht zurückgebllelieu ist, 
TnuRste sich dns Werk von Zang, weiches trotz 
seiuer scbwerfuliigeu Schreibart manche uuver- 
kennbaie VomSge luit , sebr bald als nngenttgead 
beransstelleu. v. B I e r k o w s k y , G r o s s }i c i m, 
Hap«r, Text or u, Blasius suchteu die Lücke 
auszuiülleu; ob einer *ou ihueu die Aufgabe iu 
allen ihren Bexiehongen ToULomiBen gelost, wol- 
len wir uuenlschieden lasspii: dass aber B 1 a s I u s. 
als klintsoher Lehrer u. geübter Operateur für die 
müh?olle u. schwierige Arbelt befähigt, sich m^At 
«yetgeblieb auf da« treite Feld gewagt hat, kann 
Bef mit Vergnügen bestätigen. Mit grossem 
Fleisse u. unverkeuttbarer Liebe lür den abzu- 
handelnden Gegenttand hat er «iob de« Stoffes 
beviächtiget , u. ^venn er auch in der 8»yAuflage 
den frühern Plan ftsthiclt ; allgeineine , in der 
Ausübung der elnzeliieu Operationen leitejule 
Grundsatse anÜinsteUeu ; sämmiliabe braachbarc 
Operationen, Operatiousmelhodaik 11. V^abren 
in allen ihren Beziehungen u. so darzustellen, 
data die Fälle für ihre^Auweudbarkeit möglichst 
^naa basliumt u. fasaliobe u. genügende XnweU 
«angaa tm ibcec AasUbang an Lebendra gegeben 



aelen; u. eine jkuuze Geschichte der einzelnen 
Opentiimett n. dae .tTebbrtidit der irniiger nnts- 

baren Verfahrungmelen nebst kritischen Bemer- 
kungen über diege zu liefern; so ist doch diese 
zweite Auflage , wie es scheu die Seitenzahl be- 
weist, die von 868 8. auf 625 gestiegfen ist, eim 
ganz ueue Umarbeitung der frühem. Der Hr. 
Vf. hat nicht allein durdk Hinzufiigung der Lite- 
ratur einem weseutUchen Maugel der ersteu ab- 
gdboIAn, sondern auch iä»erall da, wo neue 
Beobaclitungen u. Erfahrungen, neue Erfindun- 
gen u. eine verbesserte Technik eine Umppsffll- 
tung des Textes (orderten, das Fehleude mit 
■Fleiss n.SoigsaniKeit aacbgetrtgpen ; ja er bat sieb 
nicht gescheut , die früher aufgestellten Leliren 
iu einzelnen Paukten zu ändern u. dadurch den 
Beweis zu liefern, dasa er, im fortschreiten deu 
Studium u. bei beständiger, getatvoUerAuaiibmig 
der Chirurgie, ein tnifrptfs Festlialfpii an dem 
einmal Bebaupteteu u. Augenommeueu nicht für 
eine Bbrensadie h81t. Möchte Re£ etwas dabei 
vermisseu, so ist es das so seltene Beziehen auf 
die eigne Erfahrung des VprfHssers, das Werk 
würde dadurch au Colorit gewonnen iiabeu. 

Die Anordnung de« Chuaaen ist dieselbe ge- 
bUeben, wie in der ersten Ausgabe, so das» der 
vorliegende erste Band in der ersten Abtheilimg 
von der Akiurgie u. deu blutigen Operatiouen im 
Aligemeinen handelt o. m der zweiten Abtheilung 
die Operationen besprielit, welche^ au verschiede- 
Jie» Tbeilen des Körpers verriclitet werden kön- 
neu<j die iüeberschrifl des Inhalts der Capitel 
ober den Seiten aber nsacbt die sweite Ansgnbe 
Ttir den Gebrauch praktischer. Sehr weaeniliobe 
Bereicherungen haben iV\p Abschnitte von der 
.(Jutcrbiudung der Blutgefai»se im Ailgemeiuea 
tt. die Arterieunnlerbiodung. der elntelnen Ge- 
fasse erhalten, so dass wir statt der Beschreilmng 
der Operation an 15 verschiedenen Gefassen , Tn 
der zweiten Ausgabe 29 Gefässuuterbinduugeu 
«peoieU abgebanifell filmen. Die Operation dar 
verschiedenen Polypen ist aus den anderen Bän- 
den mit Becbt iu deu ersteu verwiesen, aber mit 
demselben Rechte hätten die morioplastischeu 
Operationen hier eine Stelle verdient, n. wenn der 
Herr Vf. dieselben bei den einzelnen Körperthei- 
iea abzuhaudeht für gut fand, so dürfte doch das, 
was allen Hantüberpflanznngeu gemein ist, wohl 
unter einen allgemeinen Gesichtspunkt gefasst, 
eine Stelle unter den Operatj uif u »iiuirduneu, 
die au TcrsctuedeneuKcicpertheilen vcrnchtet wer- 
den können. Unntftbige Wiederholungen müas* 
ten dadurch vermieden werden. Das iu neuerer 
Zeit sehr beliehte: Zum Gebrauche bei Vorlesun- 
gen u. beim Selbstunterrichte, findet «ich auch 
«ttf dem Titel unseres Werkos ; wenn aber Bef. 
sein Urtheil aussprechen darf, so wird ein Werk 
iu der Regel sich nur für einen der beiden Zwecke 
eignen, u. etu vollständiges Handbuch kann «iu 
ebenso* rortreffliobes Werk suni Selbstatu&wa 
•ein, ab es aU Leitfadea bei VorieauDgen 
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gänzlich seinen Zweck rerfehU. SodiirfVe&nch dns gefügt 'vrünscheD, ao z. B. bei H^m Eindringpn 
▼ortiegende Werk , bei aller fteiuer VortrelTlicü- der Luft in die Veueu bei Operatioueu : Gazette 
keit u. VollaHndigkcit, wodntdi m sich zum n^d. daPftrU 1836* Nr. 7« Ediabiifgiiicd. Joorn. 
SelbstsludiriTn vr)rzti-:s^Tri<;. fmpfirhlt, wohl kaum 1833- TVr. 134. — Bei der Venenenfzün<lung u. 
▼on Tieieu Lelireni <ler Chirurgie tliren Yorlesun« deo durch dieselbe Teranlassteu luetastalischeo 
geu za Grunde gelegt werden, da M deo Um- Abscessen: Uber die secundären Abscesse Ton 
fang eines Leitfadent bei weitem überschreitet u. Fr. Nasse in Rast's Magazin. 1838. Bd. 46. 
dem LehrfT {lochstrTTs prlraibt, fiiip nbweichende Hft. Pi. — Bri rirr blntirrpii \\'un'?piif>rn'pitrriingl 
Ansicht «^on dem Texte hiiizuzulÜgeo. Baudeus, oliutqite de plaies d'armes ä feu. — • 

Die Verarbeitung des Gegenttandee getdiiekt Bei den fiebKnnntterpoIypen: über die Bxstlr- 
bei den einzelnen Operationen in einer bestidsni- patiou weicher polypöser Excrescenzen aas der 
fpii R( üiriif ilge, die Sprache ist rein u. «He Dar- Höhle der Gebärmutter ron Osiantler in Hamb, 
steiiuug klar u. deutlich , auch so austuhrtich, Zeitsohr. für die ges. Medicin, Bd. VIII« Hit 2< 
dftw der nnr dicht ganz Vnknndige beim Nach' 1838« Velpes a im BvlL de Theniple. T. XIV. 
Intmi ttl»er die fragliche Operation die gesuchte p. 156. — Bei den Ohipoljpen : Quelmals 
Belehrung finden wird. Dass nicht, trotz allen de obturatione me«tnt todileeii inprimis a polypo. 
angewandten Fleisses, sich hier u. da eine kleine Lips. 17Ö2. SehmcUer. 
Liidce finden tollte, ISiet «ick bei einem Werke, 44. Mktit^ HmmdmSrUrhmeh dir OH- 
wie das Torliegende, dessen Material in der Jonr- ItmgsUhr« odtr DarsUUung der Mtümttfiodtn 
nnlistik aller caltirirtfn Nationen zerKtrent lag, derheriihmiesten prahtiscfien .'ierzte Deuitchlands , 
MTohl nicht anders erwarten, entzielit auob dem Frankretclu y £tigiands y Jiaiuna u. Amerika»; 
V^eike iiidits Ton «einer Brmebberkeil. Den ▼on Vled» A. 8serleeki, Doctor der Medlcm, 
Nachweis über die zu jeder Operation nö'thigen Chirur<iie n. Orburtshülfe, MIfgliede der arztl. 
Instrumente hat der Hr. Vf. auch in dieser Aus- Gesellschaft in Freibarg, correspond. Mitgliede 
- gäbe beizufügen für nöthig gefunden. Vielen der medicinisch-chirarg. Gesellschaft in Montpel-' 
wird diese Verbindang der Operations - mit der lier. Nach der 2. frantösischen , ganz nmgeMa* 
ItutnunpTitnnli hrr mi'_':'^nr!iin srin, IVTnirhrm wird dertfii n. bedeutend vermehrtfii Ausgabe frei be- 
diese Zugabe übertlüssig erscheinen. Ref. glaubt, arbeitet u. mit den in. der aedicin. u* dururgisch- 
dnae die kerne kritiscbe Vebeniefat der Initm- opbtlialniolog. Klinik in Preibtnf ▼on den Hetra 
mente kier wokl mit Recht eine Stelle einnehme, llofr. Banmgärtner n. Geh Jf fritfi Beck be^ 
Zur Rrlanteron^ sind stets dip akiurgisrfipn Ab- folgten Heilmethoden n. nn li n ii Zusät^pn vep- 
bildungen des Vf. citirt, wodurch dieses W erk mehrt Tom Verfasser des ürigiiials. Erster Theil. 
für die Betilser der Akinrgie ibet tmentbaliriiek Stattgart ti. Leipzig. Drack n. Verlag von L. F. 
wird, doch ist diess kein Nachtbeil, da man Rleger u. Comp. 1838. 692 S. 8. 
' sonst die betreffenden Instrumente in den Ter- 45. Medtcinuch - ckirurg. - therapeutuchet 

ackiedeneu Instrameutenlehren nachzusehen ge- fforuibuch odtr Repertorium der vorzüglichsten 
»tfthiget wXre. Zw-orCm, düt in dem aS ttlrottm» vom 17506«» 1838» 

Eine trockne Hererzahlung der rerschiedenen mit RückUickm auf die ältere u. äJ/enle Zeit^ von 
Methoden oline den Nachweis ihrer gesrhichtli- dm berühmtesten Kenten Deutschlands, Ert^~ 
chen Eutwickelung ist dem heutigen Standpunkte iands , Frankreichs u. Juiliens angewendet u. 
der Chirargie nidit entspmdiend, der Hr. VerC mtpjbktm «mrrfns smd. Heranagegdboi doreh 
hat deshalb jeder Operation eine kurze Oetcfaicbte einen Vprrtn toti Arr^fen. Mit einem Vonvorte 
derselben beigegeben. Soll indess doreb die Ge- des Geheimen Mediciual- Raths, Prof. /V. Barez. 
schichte für die Operationslebre erreicht werden, Erster Band. Bertio, Verlag ▼on Alezander IHm- 
was durch sie erreicht werden kann, so genügt ker. 1889. Wis«, faal Call Oendd. VIII u* 806A. 
weniger rin vnllstan^!i;:ps Verzeichni^s dfr Chi- gr. 8. 

rurgen , die besondere Tecbnioismen angeben, als Die AehnLiohkeit , welche diese hier genann- 
dSeBntwiokelang des Gedankens in der&it^ dntek ten nwei Weike mit einander kaben , eifiMrdert^ 
die Fortschritte der Wissenschaft im Allgemeinen daas wir sie in einer gemeinschafUichen Anzeige 
vf-miittplr . dardi das Genie der Binadnen int snsamniHiifi'Siirn. Beide fiind zunächst für den 
Lebeu gerufen. ptakt. Arzt bestimmt , der die wichtigsten lleil- 

Ünter der Bnbrik: Tkerapeat. Würdigung, vbSM n. Heümelkodett, welebe gegen die yer- 
hat der Hr. VCdne Kritik der ▼ersdüedenen Ope- sohieduien KrsnMieifeen ▼on dm beriihmtMten 
ratioustvpen ^ecreben, die in einem solchen , für Aerzteu empfohlen u. augewendet worden sind, 
das Selbststudium berechneten, Werke nicht teh- in einer übersichtlichen Zusammeustcilung hier 
len durfte, v. das Verfailtaisa der Operation als kemsetr-lemen soll; in beiden Werken Udibt also 
Heilmittel in das rechte Licht gestellt. Die Li- die Nosographie a. Pathogenese gänzlich augge« 
teratur ist genügend, doch lieineswegs Tol!s»;iinlig schlössen. Beide beschäftigen sich blos mit der 
angegeben. Schwer iässt sich mit dem Ilm. Vf. Kur innerer Krankheiten, berücksiditigen dürurg. 
Uber das «, jenes reokten, iras man atwn Uer er. Uabel bloa In sofeni, eis Ihre HeOnag dnidi pkar* 
da vermisst , doch wärdt Ref. »oak Biik!g«b«&- m««aat* Mitlsleirddit werden kcm,«. «shBeasan 
Uöi. Ukt». IM. XXV. Utk. I. 24 
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die OeisteskraakiicUeD gans aus. Beide um- 
fhswn^eiiieii demlidi gleichen Zeitraam der 6e» 

schichte der Bledicin ; Sz. beachrankt sich auf die 
Behaiidianirsartpn Her Aerzte der letzten 2 .Tahr- 
liuuderte, u. luhrtuur bisweilen der Vergielchuug 
wegen iUtere Aente an, am sa «eigen, den ih- 
nen dieses oder jenes als neu angopriesene Mittel 
bereits bekannt war; die Herausgeber des Berli- 
ner Perkes berücksichtigen den Zeitraam von 
1750 bis 18S8 n. thun gelegentlich Rückblicke 
anf die ältere u. altt stp Zfit. Endlich ist die 
Eiurtditung beider WVrke nicht blos sehr ähn- 
lich , sondern gau7. gleich; die Krankheiten wer^ 
den in elphabet. Ordnung aufjt^erillirt u. unter 
diesen Ilnuptrubrilen rhmfalls wieder In ulpha- 
bet. Urduuug die Aerzte aufgezählt, deren Be- 
bandlongsweiaen beediriehen -vrerdeu , so jedoch, 
data ^jhnlwh» Behandlungsweisen Temihiedener 
Aentte unter »fem Namen desjenigen von ihnen, 
der zuerst steht , mit Platz finden. Erwagt man 
nnn Yollettda, daw der Veigleich einzelner Ab" 
sohnitte oft eine fast wörCUehe Debereinstimmung 
erkennen liisst , so kann man unmöglich es ftir 
Zufall halten , dass diese zwei Bücher so wenig 
von einander ▼ertohieden ^d. Da aber nun das 
Berliner Werk erst in diesem Jahre, das französ. 
Originalwerk öz.'s aher bereits im Jnhrp 1837 
erschienen ist (s.uns. Jahrbb. Bd. XV Iii. 8. 135), 
so muss man sich billig Terwundem, dass die 
Herausgeber des zu Berlin erschienenen therapeut. 
'Wörterbuchs als von ihnen benutzte Vorarbeiten 
zwar „Nicolai, Rinna von Sarenbaohu. A.'* 
nennen, aber mit keinem Worte 8zerlecki*s 
gedenken, von (\em s'ir dodi rsugenschelnlü h die 
Idee za ihrem Unternehmen entlehnt, ja dem sie 
vielleioht sogar noeh mehr als die blosse Idee des 
6anzen zu verdanken haben. Um eine Probe 
zur Verp^rirhtnig ZU geben , nehmen wir sogleich 
den Aufaug des ersten Artikels aus ti z.'s W erk : 
n^efu, - Alibert, Die looale stinralirende Be- 
bandlongmaebt die Basis seiner Heilmethode ge- 
gen Acne rosacea aus. ^Dict. de Med., 2. ed., art. 
Acne.) Biett. Wenn der Ausschlag unbedeu- 
tend ist, n. die Pnsteln nicht häufig sind , so 
sind, nach B. , Waschungen mit Roseuwasser, 
mit Aq. salv., lavand. etc., denen man etwas Wein- 
geist zusetzt, Ton Nutzen« In der Acne pun- 
ctata hatB. wiedeiholte AppUeaHon von Blutegeln 
nützlich gefunden. Bei zahlreichen, nahe bei 
einander sitzenden , confluirenden Pusteln , hei 
entzündeten Tuberkeln lobt er besonders die iiu- 
tipUogtst Bchandinng. Namentlieh sind ea aber 
Douche - u. Dampfltäder, welche er alssehr wirk- 
sam betrachtet (Dict. de Med., 2. ed., art. Acne). 
Blane lobt Waschungen mit der Aqna calcis 
(B^ Seleet. dissertat. , Lond. , 1822)'* o. s. w. 
Das Berliner Wörterhiu h 1ib( FoI;iendes : „Acne» 
Die Hautfinne, Kupferiiune (Gutta rosacea). Ali- 
bert. OeifKdi rrizende Heilnuttel machen die 
Ba^ seiner Heilmethode gegen «fie Coperosis 

ans. (Dict. de Med. 1832). Bat« man. [Wir 



übergehen dessen Behandlung, welche 21 Zellen 
font n. in Sa. fehlt.] Biett rfihmt bei einem 

leichten Atuschlage u. einer geringen Anzahl Ton 
Pusteln Waschungen mit: Rr Aq. rosar, , Aq. 
salviae , Aq. lavendulae ana, wozu man nach Ver- 
haltniss Spiritus nüscbt In der Aene punctata 

wendet er mit Nutzen wiederholt Blutep;f*l mi. 
8ind aber viel Pusteln nahe bei einander u. ent- 
zündete Tuberkel vorhanden, so empfiehlt er die 
antiphlogist. Heilmethode; auch wandte er in 
vielen Fallen die Douche- u. Dampfbäder mit 
ausgezeichnetem Ejrfolge an (Dict. de Med. 1832)« 
Blane empfiehlt Waschungen mit Aq. cakns 
(Blane, Select. dissert. Lond. 1822)" u. s.w. 

Bisweilf^n isf so L'H r flns Rerlinf-r W ui te rhu rh S Z e r- 

lecki ü» so Meit gefolgt, dass es, wie dieser 
nicht aus ursprünglichen Quellen geschöpft, son- 
dern Uebersetzungen n. Citate benutzt hat, z« B. 
Behrciid's Repertorlnin Im Artikel Alopei:ia un- 
ter U o s 6 e t , W h i t i ng u. a. 0. Man sieht hier- 
aus , dass die Berliner Gelehrten eben nicht Ur- 
sache hatten , die Verdienste , wdohe slch St; 
erworben hat , mit Stillschweigen 7\i iiliergehen, 
als wären iimen dieselben völlig uubckauut ge- 
blieben. Doch dfirfen wir ani^ nicht Terkenaen, 
dass dieselben viel mehr geben, ab S z. gegeben 
hat, wie schon der Umfang beider W'erke be- 
weist. Wahrend Sz. auf den 692 Seiten des 1. 
Bandes bis an dem Artikel „Morbilli*' gelangt ist, 
umfasst der 1. Band des Berliner Wörterbuchs 
auf 806 Seiten in gr. 8., bei engem Druck i» ge- 
spaltenen Columnen blos die Buchstaben A — F, 
indem nicht blos die Artikel der Zahl nach be- 
deutend vriiiif hit sind, (so dass z.B. dem Artikel 
Acne, weicher bei Sz. den Anfang bildet, die 
Artikel Abortus o. Acidum primarum viarum tot- 
ausgehen), sondern auch die Kunnethoden Ton 
weit inshr Arrrtrn beschrieben, ja seih ^it ijanze 
weitläuftige Aufsatze im Auszuge mitgetheilt wor- 
den sind. Während wir also dem einen Werke 
den Vorzug gröSMrer Vollständigkeit u. Ausfi.ihr- 
lichkeit zngesteJif'n miisspii , !iahen wir den Vf. 
des andern als denjenigen zu bezeichnen, von dem 
die Idee an einem soltlien Unternehmen ausging, 
u. der dieselbe mit Aufwendung grossen Fleisses 
u. vieler LImsicht auch zuerst ins Leben treten 
liess, wobei wir noch bemerken wollen, dass letz- 
teres wahrsdidnlich weit billiger sein wird, als 
das andre, welches unter 4 B'itiden wohl kaum 
71! heendiL'en sein düHte. Von beiden Werken 
aber kann lit:f. dasselbe versichern,was am Schlüsse 
der oben erwihnten Anzeige von Baerl eck i*a 
französ. Originalwerke gesagt wurde , dass sie 
jedem en»pffihlen werden können, der eine ra- 
sche Ueber&icht der hauptsächlichsten gegen die 
vetscliiedenc& Kmnkkeilen angewendeten Mittd 
mit Angabe der Oadl«B an haben wünscht. 

Scheidhalter. , 
46. Di« l^islungen des iais. könißi. ArtUU- 
rieq>i4al$ m Pn^ , ndtst twmttgtwhMüm Bt- 
traohttmgm üttr dU Gmutdhml^fl$g9 der Sol- 
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über?UU^t u. der ^rtUUritUniiubesondert ; Charakteristik, Hip stafist. Ergebnisse o<lfr An- 
Ton Fr. Jot.Mezier von Andelbergi der zatü u. Verlittltui»»e der Erkrankten, Genesenen, 
MediiAi n. Chinng^« Doctor, Regimentiante im Geetorbenea n. t. w. u, der heriMliende Knmk- 
k. k. ersten Artületiereguneute , d. Z. ärztl. Vor- heittcharakter ausfUhrUch mitgetlieilt, u. zuletst 
stand der obengenanuteu ilellanstalt n, prakt. noch eine Recapitulntton dieser allcmfim^n Ue~ 
Ante zu Prag, d. k. k. Geseilschaft der AenUe bersicht beigefügt.) — Der sweti« T/itU^hSii 
in Wien, der medioiBMclHehirarg. Oetdlechnftcn die LeitUmgen (Rado nedendi) dtt k,k, Artit^ 
in Berlin u. ZUrich, der Gesellschaften f. Natur- UriespUal», Emtta Capiltl (S. 135 — l69)w Dm 
U. Heilkunde zu Dresden ii. Hanau, der physi- dem ArtilUrUten im Erkrankungafalle zu Gebot« 
kalisch - medicin. Societat in Krlaugeu , der k. stt/iende MUUi zur kV ledenrUuigung der Gesund- 
belendien boten. Gesellichaft in Begenibnig, de» htk. Das k. k. ArtilletiespitaL, seine Lage, Locai, 
Vereins grossberzogiich badischer Medicinalbeam- innere Eiuricbtung , Heilpersonale , Arzueirer- 
ter zur Beförderung der Staatsarzneikuude in Of- pUegung, Persouale für die Wartung, Aufsicht 
fenburg, der meditiin. Gesellsvhafteu in Leipzig, u. Oekouomie, geistliches Personale, Geist der 
IHioB «. a. w. BUtgliiede. Hit dem Portrait des Anatalt. — Xnmut CapH*l (S. 160 169). 
Verfassers. Prag 1839. Druck u. Papier Ton VarsteUitnf^ des im Decennium vom 1. Novmbr. 
Gottlieb Haase Sohne. In gross Octav. XIV u. 18£4 bis dahm 1834 im üpitale Geleisteten. 
367 S. — Der Herr Vf. hielt es für Pflicht^ dem I. fUhrUßhtr numeritchtr AutwtU der im SpitaU 
ärztL PubHonm üiMr die Ereignine, welche sich Aral&A JB «k an ä« l im , Gemmum, fyptüidgt- 
ihm In ()r>ii ersten 10 Jahr, seiner Amtsfülirnug wurdenen f/. ^Va/oriie?/«-«. (In dem genannten Zeit- 
zu Prag (vom 1. Novbr. 1824 bi» leUtea Outbr. räume wurden zusammen 9988 IndiTiduen [%m\ 
1834) ei^ebaa haben, eine Uatoriacfa-eeientifiedie Binaehlase von 272 Weibern o. Kindem] behau» 
ftechnung Tonolegen. Zugleich beabsichtigte er, delt, wovon 9452 genasen, 166 invalid wurden, 
nicht nur »»Mucm einstigen Nachfoh^er im Amtp 294 starben u. 76 am l.Novbr. 1 834 Terblieben. 
«ine ihn belehrende Vorarbeit zu überlietent, sou- Die stärkste Anzahl der Kranken [1413] fand im 
den wollte aueh den angebenden Feld&slen ein J. 1838 etatt, die geringste [512] im J. 1829.) 
Beispiel vor die Augen fdbren, wie aie ihren Wir- lU. Syalematischer Ausweis iÜter die in derselben 
XtJiif^skrei» benutzen u, Materialien zu einer me- Zeit behandelten KranLheiten. (Tabellarisobe 
dicin. Topographie ihres Standquartiers sammeln Aufstellung der einzelnen Krankheiten u. der An- 
«oUen« Uebrigens hat er HelfUlige yeranlaiaung aaU der daran in jedem Jahre Leidenden, Geneie- 
gefunden, einige militairsanitätspoiizeil. Bemer- uen,Gestorbenenu. Inralidgewordenen. Es wurden 
knnf^en, Wünscfie u. N'orschlaffe einzuschalten. innerhalb dieser lOJahre z. B. 1319 Krätzifr»", 1 283 
Das üauze zerlaUt in zwei Tüeile. Derer«/« Venerische, 950 au VVechseliiebern, 711 auäabur- 
• ThtU Ueivrt Bamekbmgm üfter <(w ChutnähMU» ralfiebeni, 685an Katarrhalfiebem (mitBfaieehln«» 
pflege dtr ^Soldaten überhaupt u. der Ardlltri^iten einer Grippfv pidemie im J. 1833], 3G8 an Lun- 
insbesondere. Fragmentarische ^iotizen über die genentziiuduugcn n. s. w. im Spitaie behandelt. 
Ursachen des Erkrankens der Artilleristen. JEr- An Lungenschwindsucht starben 105 [von 144], 
eise Capiiel (S. 1— 86)> Innere Ursachen, An- am Nerrenfieber 29 [von 87], an Gedarmentzün- 
lagen ZI! Kratilheilen u. s. u>. I. Vom ArtUle- dung 23 [von 71], an der epidem. Brprhndir 12 
rieregimente, Einrichtung u. Zusammeusetsung [von 7 1 J u. s. w. Das Verhältuiss der Ge&torbe- 
deiaetben, Charakteristik der Regimenttmann* nen au den Bntfaieenen ist = 1 : 32 ^* 
adiaft u. ihrer eigenthiiinl. Geneigtheit zu beson- gräaate Sterblichkeit zei^<;^te sich im April, die ge- 
deren Krankheiten, Bemerkungen über Alter, ringst« vom Juni bis Ai»f?iiir:s Novhr ) Dnf- 
Grösse und Dienstzeit der Soldaten Uberhaupt, tts Capiiel (S. 170 — 367 ). Bemerkungen über 
II. T^upptniörper , n>eieke «Are Xrantm in äa» dm ytriauf , Ausgang, Häufigkeit, Behmad^ 
k, k. Artilleriespital schicken u, CharakierisitJt lang u. s. w. ganzer Mremkh*it$grupp$n ti. «n- 
derselbrn. III. Hirri^chendf Krardheiuconstilu- sf7/ar />a'?f/(#'iV*/orfli/fi, mit eingestreuten merk- 
tion als praciispouireudes Moment u. s. w. — würdigen Krankheitsfällen , Leichenötfnungen 
ZMftiU* Capüel (S. 27—182). Ameeen UnO' u.a.w. (Die hier «bgalumdelten Kranhhelten lind 
€ken, I. fVohriort. Mediciulsch-topographische nach folgenden 7 Ciassen geordnet : Fieber, Eat- 
Andeutungen Uber Prat^. II. ff u/munff der Ar- ziindiiu<.!»*i! , Hautausschläge, kachekt. Krank- 
tilieristeu. Lage u. Eiuriciituug der Kaserneu, heiteu, Ab - u. Aussouderuugskraukheiteu, Ner- 
Kaaemenerdttong oder eanititspoliaeiL Verbal- TenhranklkeitenfKnMereoderehinirg.Krankheiten.) 
tuugsvorschriften für diejenige Mannschaft des k. k. Obgleich diese, mit unppmrincr Sorgfalt u. 
ersten Feldartillerieregimentes, welche in der Sachkenntniss entworfene Schrift ihrem Titel 
Kaserne uateiigebracbt ist. Ul. JJien*t IWNah- nach mehr nur ein örtliches u. besonderes Interesse 
mng, V. BtMHtbmg. VL MemiiehJteit. Vn.Jtfs- au vertpreehen scfaemt, ao wird eich doch jedar 
liiair strafen. VIII. fVitlerunf(sbesthaßenheil f. Arzt, namentlich jeder Milltairarzt , bpi näliprT 
herrschender Charakter der Kianihetien in dtii Bekaoutschaft sehr gern mit ihr befreunden , da 
Jfiiitair/ahren i625 — 183 j. (Von jedem einzel- sie eüien grossen Beichlhum an trdftnden Be- 
BflB lahra werden die nelaorolog. PhjreugMmiie u* merhilngen o. pmktiachenNatisan Ton aUgemeuer 
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Br77phung darbietet. Die Hälfte des Buches 
üt der Besobr«ibuog der ia dem Hospitale vorge- 
konmenen KfMkhtitta n. ihrer Behandliuig ge- 
widmet, tu glebt Ztagal» wen dem glücklichen 
Erfolge der airtliclicn Bemiihuugeu. Schmalz sen. 

47« Provinzial- Üanüäts- Bericht de* KönigL 
Meä.'CM*gium8 n$ Königaberg, Für du «nie 
Semester 1836. S. 84. Für da* zweite Semester 
1836. S.71. in 4. Königsb. 1837 u. 1838, im 
VerL TOD Gräfe u. Uuzer. — Indem wir auf 
untere Amteige des ertten Berichtet CJehdbh. Bd. 
XVm. B. 254 ff.) Terweiseu, u. bemerken , das« 
Plan u. Eintheilang in vor nx\% liegenden Heften 
ganz derselbe geblieben ist, iusseu wir die iib«r- 
elnttiininendcD Uebeitduiften weg, bb soletat, 
wo einige Abweicliiingeii statt fintlen. I. Die im 
1. Semester sehr wechselnde u. im 2. ebeuso 
raube u. oas«e Witteruug hat die Sterblichkeit 
gar nicht ▼ennehrt, obgleich im I.Semeater Tiele 
Erkraiikui!f;rn vorkamen. Der Krankheitscha- 
rakter war katarrhaiisch-rheumatucU, im Jauoar 
mit inflammator. , im Febr. n> Hirz mit gettr. v. 
»erriiser Richtung. Letztere blieb auch im 2.0usf^ 
tale, bi'^ im 2. Semestrr rlpr katarrh.- rheumot. 
Charakter wieder herrschend wurde. — II. A. Die 
eptdemiteh beitvetieiiden Nerrenfieber boteo 
nidita Bemerkenswertbes dar. Unter den Schar- 
lachkranken kamen eiuige mit dunkelblaurolhem 
Exanthem r<H', ein ominöses Zeichen, dem der 
Tod tehon den 6 n. 8. Tag folgte. Neben dem 
sehr intensiven Scherlach sah man auch Schar- 
lachkranke ohne Ausschlag, welche Fieber, Hals- 
weh hatten u. sich desquamirteu. Vf. erzählt 
einige toleherToriLemmeaheiten, wdchekeinMi 
Zweifel übriglassen. Mehrmals zeigten sich, 
während das Scharlach im Ver»ehwinden war, 
oder auch später, sehr schmenebiitte u. hartiiäk- 
kige Oettlkwilre «m Buide der Zange, wie Sto^ 
macace; bei einem 4ji(hr. Kinde war die ganze 
Znnsp , wie auch die I^ippen, mit grossen, brei- 
ten u. tiefen, Jedoch geruchluseu Gescbwüreo 
lietetst, wie bei der inmidioiiakar, aber ohne ge- 
reichten Merciir. Dazu gesellte sich ein sfrwn- 
däres adyuam. Fieber u. Fat. starb. Mitunter 
trat während der Desquamation noch ein secan- 
diret Fieber mit dem Charakter des Synocime 
anf^ "»v-plclics .sie Ii prst nach 8 — 14 THgen ver- 
lor« Von griisster Bedeutung war Hmia^eciion^ 
wddie Vf. elt einen iVbraofMumw, elt erae Ver- 
giftung dvirch ein direct auf die sensorielle Thä- 
tigkeit wirkrnilrs Miasma bezeichnet. Sie war 
immer ein zum Adynamischen sich neigender Zu- 
ttnnd mit mehr oder weniger Blutalidrang nach 
dem Gehirne, wobei Egel u. Kälte zwar nicht 
entbehrt werden konnten, der aber auch fast 
gleiobzeitig Moschns u. ähuliche Analeptica er- 
beitdkte. Det Gehbmleiden ▼eitieth eich durch 
einen soporösen Zustand, in welchem der Fat. 
sich unruhig umherwarf. Die Bösartigkeit der 
Epidemie zeigte sich auch dadurch, dass mehrere 
FiUe gleich «nfangs, berw et nr Bildung einet 



Kxanthem? kommen konntf* , mit einem fast pa- 
ralytischen Zustande des Gehirns auttraten o. dann 
•aeh mit dcoi Tode endeten. Selten tprech cidi 
die Gatoneffection ^)t ein exaltirter Zustand aat. 
Nachkrankheiten waren nicht so häufig, als im 
Torigen Jahre. Vf. gedenkt einer Eclampsie, die 
am Bnde «ner Scharlftehwnttertaoht hunatrat 
u. bald tödtete ; er bemerkt hierbei , dass solche 
Fälle stets diesen Ausgang nehmen. Ein Lmu- 
genschlagÜuss wurde durch Aderlass, kainpiier, 
Hoccbnt vu Seafleig gehellt. Ungeeebtet der 
Bösartigkeit der Epidemie war die Coutagiosifät 
iiiriit stark n. häufig uurollständig. Ungewöhn- 
lich oft sah mau weibliche Dienstboten iu Schar« 
leebbSotem an Angln« leiden, ohnedatt Bcharfaw h 
zum Vorschein kam. Diese Erscheinung reibt 
sich au die sogenanuteu Ammeupocken , an den 
Katarrh , den Erwaohsene bei Keuobhustenkran- 
ken beliommen , «u teblietat sich an die Scarla- 
tlna sine exnnthcmatc an. Dass Scharlach uicbt 
blos während der Ab&chuppung, sondern schon 
während der Bliithe ansteckt, hat sich auch in 
dieser Epidemie als wahr herausgettettt. Von 
(Irr Aufnahme des Contnf^ium bis zum Ausbruche 
der Krankheit verflossen insgemein 6 — ö Tage; 
in dar Torlgtn Bpldemle war dat Initrenll grilt- 
ter. Bie Seuche begann iu dm NiedtfongeB n. 
erstieg erst später die Höhen. — Ausserdem 
hemtcbten noch Kenohbusten , V^eobseÜieber, 
Pocken, gastritflii-ncrrltoe , typMite Fieber n. dg^ 
Wir gedenken blos noch der Durchfälle n. Bfncb* 
durcbfälle , welche in dem Quartale allgemein 
herrschten h. sich der Cholera u. der Dysenterie 
näherten , v. nach Ualerdrüokang K mt e re r rhen- 
mat. Affeotionen entttttBden. Das Uebet ergriff 
Menschen jedps AUers, rorziiiilirh Kinder bis 
zum 2* Lebensjahre; es war langwierig, oft 
gleich anfangt mit allgem. Abtpannnog, mit kal- 
ter Haut u. unterdrückter Trausspiratiou gepaart. 
Die Ausleerungen waren später »chleimi?, S«"'o 
u. uugemein profus u. zaiilreicb. Au&ser dem 
Weine fiind man kein LinderangnnitteL B. 
Die bemerkeuswerfhen Krankheitsfälle, welche 
sporadisch vorkamen, sind zahlreich u. mannig- 
faltig; wir können nur der merkwürdigsten ge- 
denken: GkMstti» idiopathica wurde zwei Hai 
Gegenstand ärztl. Behandlung (von F r öh 1 1 ch 
u. N e u m a n n ) bei einer Frau von 42 u. eiuem 
Manne Ton 30 Jahren. Im erstem Falle war 
vielleicht Menstmatio suppressa, im andern Bi^ 
kältung die lirsache ; dort )^\n<z^ rlip Entzündung 
in einen Zungeuabsoess iiber, hier wurde sie 
dorch tiefe longiladinale Binachnitte u. durch 
Antiphlogistica geheilt. — Eine Neuralgie N. su- 
praorbitalis , welche anfangs, da sie jeden Mor- 
gen um 9 Uhr ihre Paroxysmea machte, für ein 
Jarrbtea Weehtelfieber gehalten q. alt tolchca 
von Dr. Seerig ohne Glück behandelt wurde, 
widerstand auch Bluff-pr 1)1, dem Morphirmi, dem 
Sublimat } besserte «»ich aber bei dem Gebrauche 
d«t Feni •nbcMrbon.i n. wUh der endennatiachan 
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Auwendang «Jet Veratnnt auf die leidende Stelle 
«oIumII n. dancriialk. — Zwti FUle von mtik« 

würdig«n Entwickelangskrankbeiten beobachtet« 
Z>r. Jacobson. Ein iSjiÜir. Knabe, d^r spiiher 
•tet» gesund geweaen, bekam auf eiuem Spazier- 
gange pldtsUdi KrmHohmetsn, •!■ ob mm mit 
einer Lanze in den Bttcken gebohrt irttide ; er 
verlor die Besuinnng v. spürte, ins BewusaUeln 
zurückgekehrt, den uiiwiderstelilioheii l'rieb, ZU 
lanftn« NmIu1«b «r diasa 10 Hfaniteii fortge- 
setzt hatte , fiel er hin , die Glieder wurden starr 
u. kalt , e« erfolgte ein soporöspr Zustand , die 
Zunge soliien gelahmt, u. erst uach einer Stunde 
varior abb dl«aar Sutaiii IHeta getebiÜK 
eitirin Dien»ttage. 8 Tage «pater wiederholte sich 
diese Scene u. seitdem wiederholte sie sich jeden 
Diwiatag u. Donnerstag. In der Zwischenzeit 
wtr der Knabe ganz munter a, gatnnd. ZnfSlU^ 
ger Weise empfahl .Tfirifui ! ppti die Zungen- 
lihmttog das Kauen einer Kreiduelke. Das Mit- 
tel half; aber die Zangenfifatirattg mnaate ent 
▼oUkoronMn mtwickelt sein ; war der Anfall im 
Aufstellten , so Imlf das Kaiiinifif l nicht. Nun 
aber folgten au den beseiohueteu Tagen mehrere 
aolcfae AnfiUle , n. nach jedem war es dem Pat., 
als ob jene krankhafte Reizung des Nerven sich 
nicht vollständig entlade ; es blieb dem Pat. ein 
GetiiUl von Schwere in den Oliedern, u. erst, 
ymm (Üeat Tondiwmideii war, dmAe er hoffen, 
von jenen Anfallen für heule frei zu bleiben. Bis 
Älittf Aiin;u8t (voiii Frühjahre an gerechnet) kehr- 
, teu die Anfalle jeden Dienstag u. Donnerstag, bis 
Blitta fSeptemben jeden Montag n. Hittwoeh wie- 
der, u. dann kamen sie öfter» 8, 4, Gmal u. 
widerstanden jedem Mittel. Im Winter worden 
sie seltener n. schwächer u. verschwanden im 
Frühjahre von selbst. Ea ist nicht nnwahrMhein-> 
lieh, dass (Üpkp tut Tini ff irpnde partielle Nerven- 
reizung Folge der Involution war u. mit Beendi- 
f ong dieaer aicfa vedor. — Da« andre Uebel war 
eine Fatultas, die zu Anfange des Neumondes ein- 
trat. Der l4jähr. Knabe irrte dann pinnlos in 
den Feldern u. Wäldern nrnher^ antwortete we- 
nig oder nnreistindlioh, genots AUea ohne Wahl 
V. »tterta an Händen u. Füssen , schlief aber n. 
verdaute gut. Solclie Anfalle dauerten 4 — 5 
Tage u« verschwanden nach 7 Monaten j wie in 
eraterm Valle , <dme alle H edleanente. — JJj - 
ärops unUvnalu nach einem fVechselßeher y von 
Dr. Weese 2n Thoni. Durch viele Nadelstiche 
wurde das \S asscr unter der Haut u. durch Ein- 
rnbmigchier Salbe ans I^'Squill. pulv.Sj» Axnng. 
porc. 5) wurde das Wasser aus der Bauchhöhle 
entfernt (Extr. 8f|iiil!., euderniatisch angewendet, 
hat demeibeu giuckücheu Krlbig). \ ou zwei 
üaMfjfaniMfRPiwfs im UnUrlHb» apreehen Ja- 
cobson u. Sc Ii aper. In ersterm Falle war 
das Colon in ein steatomatöses Gewächs verwau- 
delt o. das Diverticulum bildete in der Gegend 
dea linkan Orarium ein so wulstigea, dmiikel- 
brannllanati^ fetlaHigea CewXah«, «Uta aa aohwer 



zu erkennen war. Im andern Falle fand man 
unter a. awiachen dem Peiltonlam Entartungen 
Im Zellgewebe, welche derb, mitnntaf aidItUok 

waren a. in dem grossen Npf7e pleirhsain eine 
Hauer bildeten, welche von dem Darmkant^e bis 
aar HSlAe der IMeilelbeliShla herabUng. Daa 
Mesanierimn n. der ganze Darm waren verkÖRt 
u. s.w. — Oyanoai» kam bei einem 4^ahr. Kinde 
vor, wie JJr. Fritsch erzählt. Zu einem 
Typhns congestitus gesellte eldi Brand derFUaae. 
Der feuchte Brand ging in den trocknen über, 
sMmmtliche Theite bis znr Demarrationslinie sind 
inumienartig vertrocknet , u. mu&seo , wie Dr. 
Prieae ^anbt, abgeltftt werden. — JSatmrtigie» 

/■Erysipel sah Dr. Reichel bei 2 ßchwf-Htprn 
tödtiick verlaufen. — Eiu Eryaipeiaa pmtuioaum 
sah Dr. Grattenauer bei einem 4 Tage alten 
Ktnde kritisch erscheinen , denn gleichzeitig lieaa 
ein heftiger Durchfall tnit atulerfn Krankhrits/ti- 
fällen nach. — Kin Stein von der Gn^sse einer 
Haaalnnia bfldete alch hi der finken Tonaille o* 
bahnte sich durch einen Absoess den Weg nach 
aussen (2?r. Schütz). — Hemeralcpip yon Dr, 
Schnitsen. 60 u. einige Sträflinge zu Inster- 
bmg Terloren hn September mit Untergang der 
Sonne mehr oder weniger die Sehkraft n. erlang- 
ten sie erst am andern Morgen nach Sonnenauf- 
gang wieder. Die Ursache dieses Uebels findet 
Tf. in der Lebensart u.in den üoeieren VerhMlt* 
nissen der Sträflinge: feuchte, enge Wohnung, 
leichte Bekleidung, viel Arbeit bei dürftiger Be- 
leuciituug, scharfer Staub von W^ollc, Federn 
n. a. w. Bte SO^Khr. robtuterHann verbraochta 
in 5 Monaten 8 Scrupel Sublimat u. nahm zuletzt 
20 — SO Pillen auf einmal , ohne dass schädliche 
Folgen bemerkbar wurden. Dr. Jacobson 
hatte 3tm, dem entfernten Pat., die Pillen gegen 
Hetpea exedens am rechten IVnsf iiflri<rf ! verschrie- 
ben. Da aie das Liebel fortwährend besserten, 
hatte Pat. «fie Pillen 12mal repetiren laneu [u. der 
Apotheker hatte das auch ohne ärztlichea Geheim 
rretfinn!^ ■ Kiiif ^f}efiU': r heumatica wurday 
da ihre einzelueu Symptome für Pneumonie, Mo* 
palMa U.Bronchitis sprachen, vonUr.Olaewaki 
▼erkannt, bis ihm die stets lang ausgeatreddo 
RUekenlage des Pat. endlich Licht gab. — Der- 
selbe heilte eine ^ptrtrophisc/te Leber durch " 
Hexen v. aalpeteraanre Ptistblider. Pat. war SO 
u. einige Jahre alt, ii. das Debet W^fScheinlidl * 
durch eine frühere Intenuiffens veranlasst. — 
Einen äusserst heftigen Brunlkrampf , welcher 
bei einer SSjÜhr. Pran alltn Heilmitteln wider- 
standen hatte, beschwichtigte u. heilte derselbe 
Antt durch Argeutuni nitricum fusum. Er gab 
Gran p. d. u. 4 Gr. bewirkten die Heilung. — 
Dr, Hirsch theih einen Fall von Jwhttattseepüon 
u. Castrvmalacie mit. Ein JjShr. Kind bekam 
plötzlich blutige Stuhlgänge nebst Erbrechen n, 
Tenesmus , wobei daa Colon adäceud. mit der 
Bauhin. Klappe umgestülpt aua dem After vor- 
üdL Bei der Seetion ▼eimisale man den Kreia, 
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Das gaiuw Coecum war erweicht u. in gallertartigen Cubeben zwei sehr verschiedene Substanzen seien ! 
|)chleim verwandelt. An dem Dünndärme fand — D»t HLks einer Viper h&ns , wie 2>r. W o ^ «■ 
man 4 Invagii^ationen vou ^ — 3^' Länge, alle refenrt, i:.utzüadung der Zuiige u. derbenacixbar- 
Ton oben aadi nntea. Die uatente Itttaniuoepdoa tea Thaile zar Fdlg«. Diia affi«irten Oigane ▼eP' 
beganuaoiuutemThelledesIleuinjWelcliesnnt dem schwollen derinasseu , dass Pat. nur durch die 
Coecum u. dem langen wurmförraifren Fortsatze die Tracheotomie vou dem nahen Erstickungstod» 
innerste Schicht bildete *, die mittlere, umgestülpte befreit u. dann durch Bluteutziehungen, Scarifi- 
beg^n adt der ValTola coli; neben der Baohin. cationen der Zunge gerettet wurde. — 

Klappe sah man den sehr verengerten Kanal dr-s Den unglütiklicben Verlauf eines Diabetes melL 
Colon ; das Colon adscendeus u. transversum war enählt JJr. Graf. Patientin cousumirte in 5 ^Vo- 
anvertirt u. mit Blute überfüllt. — : In der Leidie eben 150 Gr. Opium u. nahm 7 Wochen hindurdi 
ainca an iSctrrAu« «'e/i^m^u/» verstorbenen Säufers Cuprum sulphur. -anunoniat. , aber beides ohne 
fand Dr. v. Trf-yde» 1) Verknöcherung der Erfolg. — C. X>r. Kleeberg spricht über Con- 
Arterien. Sie erstreckte »ich vom. Uerzeu durch g€9iion*ab*G9*9« der iMngen u. des Rückena bei 
d^ Aorta abdominalia, iiiaca u. eniralia bia nr Cbraiv H^uhdüuiU n. schlügt fiir die Ennlt- 
Kniekehle u. nadi oben bia sum Kopfe o. anr Art. telnng «inaa Cnrnmanicationswegea «wischen dan 
radial, u. ulnar. , u. betraf nicht blos die Wan- Lungen u. Abscessen am Rüc k pii, »nsser den bei- 
düngen, aonderu auch^das Lumen der ArterieUy wo- den von Ötauuius urgirtm Merkmalen y füe 
■eUwtaiehKnocbeneonoretionenTorfandea. Ueber- Perooaaion n. Aoacaltafion vw: ne gSben ain 
all, wo letztere nicht vorhanden waren, zeigte sich entscbddandes Licht durch die Gegenwart Ton 
die Tunica intiina glänzend u. gut erhalten. Die Emphysem mit dem eigeuthümlichen Kuisterge^ 
Coacretionen hatten sich auf der Muscularis oder rausche u. der Pectoriloquie am Rücken. JEino 
wenigitena auf der, swiachen dieier u. der latima KranUieita- u. Seotiousgesdiiebte dient anm B»- 
befindlichen Zellgewel)cscliicht erzeugt u. waren weise. — Eine j8/0/>Aan»pAu<üit führte i^r. S e e- 
erst durch Ruptur der lutima in die Höhle des rig au dem durch Carcinom zerstörten recliten 
Cefässes gelaugt. 2) Den Magen, das Ntttz u. unteru Augenwinkel jluU Geschicklichkeit u. Glück 
daa Colon tranarerauu deatntirt. Daa Ligam. ans. 'Dtm V§rUlutngen dar JBtmdgefdssbogen 
gastro ' col. propr. sie dict. z. B. war zerrissen. — sehr gefährlich sind, dass sie oft die Amputation 
Die Vereiterung des rechten Eierstocbes beobach- der Hand notiiwendig geniarlit n,, hei verspäteter 
tete derselbe Arzt bei einem 24jähr. Mädchen. Hülfe , den Tod zur Folge geiiabt iiaben , ist be- 
DaaVebel halte aiah naob Mner frühzeitigen Eat- luinnt. Allein rorhia genannter Heilknnatler war 
Lindung herangebildet u. führte den Tod herbei, so glUrklii li, zwei so Verletzte zu heilen. Br 
Die Sectiou gab die Ueberzeugung, dass der ur- nahm Tourui(|uet u. Tamponnade zu Hülfe. — 
sprüngliche Sitz des Krankheitsprocesses in der Hydro^haentcUo-Mtrcopele , durch die Cuslraiion 
PeritonÜalfalte der breiten Mutterbäuder geweaen beseitigt, von Jßr. Koa eh* Der umatäadlioh tait- 
vrar. Der in Eiter verwandelte Kierslock hatte einen getht-ilte Fall erregt Interesse; denn die Verbln- 
enormen limfaug u. alle benachbarte Orgaue dia- duug des WasserUeiscbbruches mit einer inneru 
lodrt. Man fand 2 groata u. einige kleine mit Haematooele gehört zu den aelteusten u. durfte 
Eiter gelullte Höhlen, die sich, eutzdndlichen vor Eröffnung der Scheideahant schwerlich an 
Crgprmi'^s, im Innern der f in/.elueu Graaf. Bläs- erkennen sein. — Hernia mesenttrica cum ste~ 
cheu gebildet zu haben schienen. Im Uteru« nocAoria, vou Xir. Graf. Eine DarmscliUuge, 
liulden ^oh Spuren ▼on Phlebitia. Da der Eiter welche durch Plüatigkeit bedeutend ausgedehnt 
In mehrere getrennte Hohlen eingescbloaaen war, geworden, wurde durch eine OefTnuug dea Me- 
so würde die künstliche OefTnuug des Abscesses seuterium zurückgehalten, so rlriss der Darm an 
eine volikommeue Entleerung nicht iiabeu bewir- 2 Stellen, wo das Meseuterimu es umsohloea, 
ben können. — 2ripperexaiJk»n,\on Dr,Yf tt* aehr aterk auaamn^eugegohnört war; zugleich 
n e r. Die Gonorrhöe war mit Emulsionen n.lilit- war hier im Jejnno eine bedeutende Verengerung. 
% telsulzen hehainlelt u. zuletzt durch Hais, copaivae Man naiun das ganze Darmstück, 15" lang, her- 
gestopft wurden. Nach einer heftigen Erkältung, aus u. fand eine doppelte Einschnürung, so dass 
wühtead die Gonorrhöe acbwach aurüdkgekdurt daa Damatuok in 8 Theile abgetheilt war. . Der 
war, bildeten sich ohne weitere Zufälle am gan- obere Theil stand an der Einschuürungnialla 
zen Körper linsengrosse kupferfarbene Flecken, durch ein etwa ^" langes, federkielstark»'K , ver- 
welcbe »ich etwas über die Haut erhoben u. sich eugtes Stück mit der Darmschlinge in Verbindung, 
in der Mitte wdiallclrt zuspitzten. Den 4* Tag, Die Sebliage war f ImDnr^meaaar ausgedehnt, 
nachdem Pat.^vieder Balsam geuommen,nahmen die sehr dünnhäutig, ohne Valvulae conuivent. , u* 
Flecken ab u. waren am 7.Tage ohne weitere Zufälle schien ohne Muskelhont tu sein. Die Scliliiij^e 
verschwunden. Vf. bemüht sich, darzuthun, dass hing durch eine eingeschnürte, ebenso vereugle^ 
daaBxanthem Folge dea Trippcia war,a.eirged«Bkt aber etwaa kttraera Portion mit dem 2. oder an- 
eines Trippeq:>atienteu , welcher wassersüchtig tern Endstücke zusauamen , welches, bis auf^" 
u. durch den Copaiva geheilt wurde. Bei di«s«jr. Durchmeaaer Tcreugert, am atäikatenTom Brande 
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ei^iUA« Q. dldtUa% war. Der Rhif , welcKer A» ddi Tom Stuidpankto der HVhmu&Aait ans 

Hie Einsclinünjni^ liewirkte, bestond in Beiner nn rine öfTentliche Heilanstalt machen lassen, a. 
ganzen Ansil< lirumg aus 2 glatten Häuten , zwi- die Mittel ihrer Erfüllung, wiBteuschaftlich ge- 
sehen denen eine Schicht Fett sich befand. Diavoo ordnet« kurz dargethau, dabei aber alles Admi- 
Me ekel angeführten FälledieserArtiniterschddeD nistrative u. Oeconomische ausgeschlossen. Aot- 
sich dadurch von ohifjfm, dass der Darm nur pfhoiul von dem Gruudsafze, dass ein oireiitliciies 
•trangulirt war, ohne verengt zu sein. [Man Tgi. Krankeniiaus nicht nur Heil-, sondern auch wis- 
C. Rokitansky, Uber innere Daimeinseliaa» senackafWebe Bildnngsanttalt sein moss, giebt 
niiigt^n. S. Ulis. Jahrbb. Bd. XVIII. S. SlTg.] — erin 2 Abschnitten die innere Einrichtung u.Ver- 
An diese Beobachtung reiht sirh eine andre von waltung eines Krankenhauses 1) als Heil- u. 2) 
Z>r. D int er. Die Gedärme waren entzündet, als wissenschaftliche Bildungsanstalt an , mit ei- 
ein grosser Nabelbradi war eingeklemmt n. ging nerGenaiugkeltii*VolIstiuidigkeit,diedea Wmwck 
in Brand über; ein Stück des brandigen Netzes auszusprechen berechtiget, dass alle, die öfient- 
II. eine 3" laiiRp Darmschlinge wurde abgestossen. liehen Heilanstalten vorstehen, dieselben nach 
Das Hebel wurde geheilt ; aber es blieb eine diesem Plane verwalten möchten. — Verwaltet 
Kothfiatel snrilck. — Von der gttnstigen Wir- der Vf. die ihm aa y e rtranta Anstalt gan« naA di eio m 
kmg des Höllensteines bei ausgebreiteter Ver- Plane, wie erden Willen zu erkennen gegeben 
brennang spricht Dr. Kosch, indem er einen hat, ko ist mit Zuversicht zu erwarten, dass sie 
aolcban Fall mittheilt. Mau löste 10 Gr. des Mit- auf dieser Academie als Heil- u. Bilduugsaustalt 
tels in 1 Vm» Wauer anf n. trug aa Teimittelo viel Segen TerbreitMi werde, irosn Raf. asinam 
efaiet Pederbartes auf dif wunden Stellen über, liehen Jena von Herzen Glück wünscht, da er 
Die Schmerzen wurden heftiger, Hessen aber bald sich mit Dankbarkeit erinnert, daselbst in den 
nach. Nach u. nach verstfiriLte man das Bfittel Jahren 1790 u 1791 den Unterricht u. die Leitung 
um die Hälfte. — Dia Operalioii eines Klump- de« damaia nodi lebandan Galuimen Hofaidia 
fusses nach Stromeyer führte Dr. Klee- Stark genOHen SO haben. fß^ädbtrg» 
berg mit Krfolg aus* — IV. ff^is»gn$chq/U. tn i jt j » • ? r »j. 
Med -.ln,^eI,,;cnAälm. JDr. Wiotn.r rttSmt ^ 'f- r^rhandlungm Rauerl ^^^^^^ 
die gute Wirkung de« HorpUm», endermatisch nu^ch-CaroMen Jcadem^^^^ 

^ ^ IL. „ j.Lii u Bö. XJX. Breslau u. Bonn 1839. Auch dieser 

cecen Keuchhusten angewendet, welche ich aus ..».t . «i . , . 

^. ^ ..... . f .. , ' I j- Band seiohnet tioh , WM alle frttheren, durch m- 

eifmer Lriahrung bestätigen kann. Den Indigo i • • .ii n i ^ i 

■ ° ..^ _j» «itt^L. v • 17 1 j_ — . haltn icfip Ahli iiullungen aus, deren Gediegenheit 

wandte er mit Glttw bei Kpilepda an. Aneh ^. . , , .. „' n • 

^* -L • n t. -1.^ ^i. L u • . für »'«^h schon genügen sollte, eine auKemeinero 

die ubriseu Rnbnken geben noch manche luter- ., , i>. . 1 x. i 

. «.-..i •■ c • i • Theilnahme für dieses Institut zu erwecken, als 

essante Mittheilung, worauf wir uns aber nicht . , , ^ • • . i- <% »v i. 

. , , . e ui • I es bisher gefunden haben durfte. Der mehr TOfw 

emlassen können. Screatomatos, ocbleimcasselu, , . ^ ry. t- ^ ' i • 

. , « , , . , . . ^ ,: j n x. breitete Sinn für Naturwissenschaflfn im -n-eitem 

Chinie n. dal. «md leiebt an Tarl»eseemde Dmoit- ... .... . ^ , 

1 9 ■ y • I Umfange lasst uns uoneu, dass dieser uuser 

to ni r" ■ T^*^ * » Wunsä kein Tergeblwber bMbe. 

48. /Van sur innem Einrichtung «. r trwal- ^ 

timg einer öffentlichen Krankenanttall^ vom ärzt- NeedJianüa expuhoria »epia» offtcinali». Be- 
liehen Standponkta am entworfen dnrA Dr, •ehrieben v. abgebildet a. mit diiigan ~ 



Karl Wilhelm Stark, Grossbenogl» S. W. kungen über epiorganiscJie Geschöpfe begleitet 
Geheimenhofrath, Kitter des Grosshersogi. S. Pal- von Dr. C. G. Carus. Mit einer Kupfertafel. Der 
kenordens , wirklichen Leibarzt , o. ö. Prof. der Vf. verlangt die Aufstellung von Epiphylen u. 
Medicin, Mitdirector der Landesheilanstalten, Bpi« n. Entozoen als besonderen Nebenraielien 
tO wie der Grossherzogl. stehenden u anibuiato- neben Protorganismen, Pflanzen, Thierm u. Men- 
ritchen Klinik, Physico (us) ordinario (us) der sehen, u. glaubt, dass selbst Kpiepiphyta u. Epi- 
Stadt n. des Amtes Jena n. ■. w. Briangen bdl epizoa nntersehieden werden müssen, wenn an 
Palmu.Eiike. 1839. 66 Seiten in gr.8. In der Vor- n. in Parasiten besondere Parasiten vorkommen, 
bemerkung sagt der \'f. , der fast 5 Jahre in den Den Nomen Ä eeJ/iamia eT/ju/.vorta wählte C. ein- 
vorzüglichsten äpitälern Deutschlands, Frank- mal,nm den ersten genauenBeschreiber die^r Spar- 
reiehs, Italiens, Hollands n. Bnglands sieb anf- matozoen an ehren, dann, nm da« DeUsdreo a. 
hielt, dsss die ohnlängst erhaltene Bestallung als Austreten der InnengebUdezttbezeicknen. — Ueber 
Mitdirector der Groftsherzogl. Landesheilanstalten ein neues Geschlecht von Schneepßamen^ Cbyoni- 
u. der damit verbundenen ambulatorischen u.sta- phe, Schneegewebe; von Dr. L. Thienemann, 
tionftren Klinik ihn bewogen habe, diaiaii aoium lUtl StemdmektafeL Seit 1821 auf Island, in den 
Tor mehr ala 15 Jahr, entworfenen PlanjelitiB Sudeten u. in der Nähe von Dresden gefunc^en. 
▼Oränderter u. erweiterter Gestalt herauszufjeben, — Ueber die Bildung des Eicfiens u. Entslehung 
mn nicht nur seine Befähigung zu dem erhaltenen </«• Embryos bei den I^Jianerogamen von Dr, M. 
Amte darzustellen, aondem aneh die Idee ansn- J. Sohloiden. Hit 6 SteiBdnioktafdhi. — Bei^ 
deuten , die ihn bei seiner Verwaltung leiten trSge zur EtUwickthmgsgttchic?Ue der liliiihen- 
solle. — Er hat in dieser kleinen gehaltreichen i/itilebeiden Leguminosen; von Dr.iil.J. Schlei^ 
Schritt die hauptsächlichsten Forderungen, wei- den u. Dr. T h. V og e L Blit 3 SteindrucktafclB. 
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Die Resultate dieser XJnteraacliangen sind: die 
Blüthen der Lpgiiminosen »ind bei ihrem Ent- 
stellen voUkoiiuneu regelmässig; die später ver- 
waclisMiea Th«Ue «ntotdi«n all freie Spllsen, 
wachsen auch frei aus u. verwachsen erat spater; 
alle Bliithentheiie sind bei ihrem ersten Auftre- 
ten grüne Blätter ; auch im frühesten Zustande 
zeigt tiflk bei den Leguminosen nur ein Karpell- 
blatt, das nach tier !isf> zu offen Ist. Die An- 
theren bilden sich aus BUttciienj indem das 
innere Zellgewebe tarn Theil In Pdlen Terweii- 
delt wird u. die Fächer zu beiden Seiten des 

Blattriuides entstclipn , tl^r sphtpr i» flip aufsprlu- 
geude Rima sich uiuwaudeltj Ute Eichen bilden 
■Udi bei den Leguininoten «Inrcolnelnd nm ofaem 
Eeiide des Ovarium OL bestehen tut dem Nneleiu 
u. gewöhnlich 2 Integntnenteu, selten aus einem 
Iiitegumentum simplex ; die Eicbsn der Papilio- 
üMeeo liad theillänfigy d. b. krammlaofig mit einer 
Repke; der Bmbiyd entsteht aus dem Polten- 
s<hlaache an dem Mvcropvle-Finlo d. ? Etnbryo- 
sackes u. wächst entweder vouhter nadi derCha- 
laiM sa, oder zugleich neck der Gbelezza u« der 
M^eropyle hin ; die Samenhaute werden bei den 
Leguminosen nur von einem Integument gebildet, 
das aber in mehreren Schichten sich ausbildet; 
eine Bndoplenre tmnida existirt nicht bei dm Le- 
guminosen. — Beitrag zur Kennlnixs der Laub- 
knospen; von Aimne Henry; zweite Abthei- 
luug, Couiferen. Mit 3 Steiudrucktaieln. — JVeu- 
ert l&ftüwmgtn über mthrer» Caciten ; von Dr. 
L. Pfeiffer. Mit 2 lilhograpliirten Tnf< In. 
Bemerkungen über den Bau des DicheUiUdum 
sturionU u. der Leriiaeopoda steliata \ von Hein- 
rich Rathke. Mit 1 Kopfertafel. — Annota- 
tion es de quibusdam mammalium generlhus anri. 
J. T. d. Hoeven. Mit 3 Tafeln. Sie betreifen 
den PhaooehoeMC aethiopicus, «Ke l^oneln der 
Backzähne n. die Alveolen von llystrix cristata, 
dir Genera procyon u. nasua Storr. !)ie »rr- 
eUiaerien Jnteoten Soitrn/ioftne { beschrieben von 
PreAeeor Geraar in Halle. Mit S Stebdrack- 
taMn.— Besokrdkmg giniger yinthofyeen PoaJLy^ 
Kimacftia Ephenumm ; von G. Valentin. — lie- 
ber tlie Spermatosoen der Bären ; von G. Velen- 
tin.Mitl Stdttdraoktelel.— Beüräg« net nähern 
Bejutimmun^ ti. JSaittrgeeehukte einiger auf der 
Kiefer Ifhendcn Lophrrtn ; ron Dr. L Fintel- 
mann. Mit 1 Steiudrucktafel. Reumon der AL- 
gengaUung McuToeyatie } eon Ci.A«Agardh, Bi- 
•diof zu Carlstadt. Mit 8 Stabdraclüafeln. — Der 
gfspalient Unterkiefer , eine Hemmunf^nhildung , 
beobachtet au einem Kalbe, von Prof. A. A. Be rt- 
hold. Hk 1 Steindraektafel ; ein beaoktmge- 
u^eriber JBeitrag iur Lehre von den flemmunge^ 
hihitm^f^n. — Beiträge zur Pelrefactenkttnde ; von 
Ooldfuss. — Ueber einige Nager mit äusseren 
Jiaekmtamken out Am we$m^m NanlamerÜMi 
von Maximilian, Prinzen zu Wied. — Renar- 
ijues crittques sur ie memoire de R o b e r t Cour- 
iusir4 dans les actes de 1* academie des cu- 



rlenx delo nature, voLXVIIInie parlle TImesons 
le titre: Commentarias in Remberti Dodoaaei 
Remptadcs per A. L. S. Lejeuue. . 

BSeyfiUgw» 

60. Cour 8 d'hisloire de la medecinc t-t d 
bUfliof^rapJUe medicale ^ fait» en daiis la 

facultd de med. de Montpellier, avec raatori- 
•atiou de M. le Ministre de Tiustruction pobliqne; 
par H. KUhnholtz, bibUothecaire et prof. 
agrt^e «U» 1« faoalte de med. de Montpellier, 
membre corretpoodant de PAoademie Rojale de 
med. de Paris, de la Societe Royale de de 
Marseiür, de rAcademif Rii\ ale dr^ intM. pratirn?" 
de Burcelouue, de la societe des scieuces, agri- 
Gultores et arta da departement da Baa>Rkln, de 
FAcademie des sciences, arts et belies lettres de 
Dijou, de l'institut hIstori«jue etc. etc- Montpel- 
lier, ches Louis Castei; Paris, chez Geriner- 
BailUer», 1837. gr. 8. 42, 400 n. 47 Sw ^ 
Ein deutscher Leser wird jedenblk in dtetcf 
Schrift, ihrem Titel nach, etwas ^aoz Ai>dres za 
finden glauben , als in der Wirklichkeit darin zn 
finden iai; deshalb n. wegen der etwaa saaam- 
mengesetzten Natur des Buches sei es erlaubt, 
dasselbe seinem Inhalte nach etwas »or-^fHltiger 
durchzugehen« — Die Vorrede verbreitet sich 
tbeila über den Plan des Werkee, theile Uber die 
Nothwendigkeif, (hiss eine medicin, Facultät eine 
Professur der Geschichte u. Bibliogrnphie dfr 
Medicin besitze , u. dass diese Professur zugleich 
die Besorgung der Faeoltitsbibliolbek mit n 
iibernrlirnf n habe. Diese ProFessnr solle die 
anderen gleichsam zu einem Ganzen veretnigpii 
u. verbinden. Man sieht leicht, dass dem Vf. 
die richtige Idee vonckwebt, die auf Erfthrnng 
II. SprcTiiatlon gegründftpti ein /"Inen Doctrinen 
der Medicin müssen in der Gesobichte, Litera- 
tur u, miocoplnd der Medioin das gemeinsame 
Band finden, daa ata »t einen Genzeu vereinigt 
n. aus welchem am Ttf^ffn 'V^p methodo1oL'i«;rhpTi 
Studien derselben herirorgeben. Der Vf. ereifert 
aieh nnn deriiber, dacs seit Horeau de la 
Bart he (der am 13. Juni 1826 etarb) keine 
solche Professur in Paris mehr statt gefunden 
habe u. auch in Montpellier eine solche nicht zu 
erwarten ael. Br aelbst kilt ab Bibliirthekar der 
Facultät derMedicin zuMoutpcllier freiwillig histo« 
nscli-literarischo Vorträge, Hie nun Tlieil in Hpin 
voriicgendenWerkemitgetbeilt werden. Auch Ref. 
kann aleh nnr mit aller Ueberzeugung dafOr er- 
klären, dass auf jeder Universität tAur Professur 
für die Geschichte u. Literatur der Aledicin be- 
stehen müsse u. dass von dieser aus ebenso die 
Verwaltong der Bibliothek alz db encjrolopS- 
disoh-methodnlogiscben Vortrüge, so wie die Er- 
klärung der alten Aerzte besorgt werden sollte. 
Dass ein solcher ftlann zu wenig Arbeit haben 
oder zu sehr in daa Theoretiache «. Vergangene 
sich verlieren werde, ist nicht zu fiircliten, so- 
bald das Methodologische mit dem Historisch- 
literarischen gehörig verbmiden u. überhaupt der 
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rechte Mann gewählt wird. Er rnuss dann iur 
Lrtrer n. SokiUer das Onkel in medicinischer 
Hiftori» tt* Uteratnr, d«r proinus condus alle« 
dessen sein, was die Vergan£;'>nhf it des Fache« 
in allen Zeiten betriiTt, von deueu die Geschichte 
Kund« gi«bt — fiodana hcAchaftigt liflh Vor- 
rede mit Herausbebuiig der eigenthümlichen 
Lehre der Schule Yon Montpellier, welche der 
Vf. eine fortgebildete Uippokratische Lehre nennt, 
in Ueiiereimtimnumg damit, daes tSA die 8clnile 
m Montpellier, was lüer ideht erwähnt i<t, immer 
gern la nouvelle Cm genannt hat. Die Begrün* 
duog der Nediciu von Seiten der Naturwissen- 
•ohaften ant ad dagegen der Sehnle yon Paria 
eigenthumlich, u. so kann man, setzt Ref. hiuza, 
beide Schulen Much aU den Gegensatz zwischen 
Dogmatismus u. Empirismus bezeicbueu ; ttm- 
pirie in jenem gvrten ^ne genommen, wo sie 
» von den Erscheinungen^u. enffernleii Ursachen 
der Kraukheit aus die Heilanzeigeu aufsucht u. 
auf die nächste Ursache vorsichtig zurückschliesst j 
dieae Soiilawfolge u. Begründung dea HeilTer» 
fahreus wissenschaftlich verfolgend u. zur eigen- 
thündichen äntl. Wissensdiaft gestaltend. So ge- 
nommen wild taiA. die KmpMe immer mit Glanz 
n. Brfolg dem Dogoatiamna entgegenstellen kön- 
Pen, ja sie muss. scheint es, endlich den J^ieg davon 
tragen, da das Leben u. die Krankheit uner- 
IbnoliliA aind n* vnerklarlidi. 

Die erste Vorlesung beginnt wieder mit den 
Beschwerden über Vernachlässigung des medi- 
cinisch-historischen Studium, zählt eine kleine 
Anzaiil von Sohriften auf, die aeit Sprengel 
in diesem Fache erschienen sein sollen , die aber 
bei weitem nicht die Zahl der wirklich erschie- 
nenen erreicht, u. sieht sich endlich iu Amerika, 
Afrika tt. Aaien nach einem Orte nm, wo Ge- 
schichte der Medicin gelehrt werde,u. findet einen 
solcheu nur in Neapel, wo nach einer von R e- 
quiu in der Gazette medicale gegebeueu Notiz 
eine besondere Lehrkamdl fiir <fie Geachichte der 
Medicin bestehen soll. Diese Vorlesung enthält 
Manches für die Geschichte des mediciuischen 
Unterrichts in Frankreich. — Die zweite n. dritte 
Vorleenug beschäftigt aicbmit den mehr oder weni- 
ger ernithafteu Einwürfen u. Vnrwfirfrn, die man 
der Medicin gemacht hat \ es wertieu erwähnt a. 
beortbeilt : die angebliche , aber Ton dem Vf. in 
Zweifei gezogene Abneigung dea Demok ritoa 
gegen dit- IMr Jiriti ; die Aeiisseruug des Sueton, 
dass Tiber ohue Hülfe u. Rath der Aerzte ge- 
lebt habe (Tiber. 68) ; die Biowiiiie der Gram- 
matiker gegen die Hippokratische Medicin ; die 
Skepsis des Asklepiades; die lächerliche Para- 
doxie des censorischen Cato, der die wissen- 
aohafllidie MedieinTemchtete n. m einem aelbat- 
Terfasslen Heilungabnoln imit nur Kohl Q. Be- 
SchwörnngsforniplM anzuwenden räth; Pliuius 
der Aeltere , Martiaiis ( Languebam sed tu 

oomitatnaprotinaaa4nMete.,V,9), Montaigne, 
Baoo» vonVeralAm» Lionnrdo di Gn- 



poa, die Satyren des Spanien Quevedo 
Viriegas, Lesage^ Holiire, Jo. Wil- 
mot Graf von Rochester, Piron, Bone- 
se au im Emil, Gillbert v, Lyon in einem 
Buche, das dem grosseu Halle r dedicirt u. nur 
gegen änctliohe lliaabriliMhe geriebtel iat; Vol- 
taire u. derPaeudonjm Arkesilas im neuen 
deutschen Mercur (Jo. BenjaminBrhard). — 
Die dritte Vorlesung beschäftigt sich ebenfalls 
mit Auaeinandeiaetsnng u. Beantwortung der 
Einwürfe, die man gegen die Medicin gemacht 
hat; im Ganzen ist die Betrachtung unbeden- 
teud, veraltet u. für Deutschlaud, wo diese Sa> 
eben bereila gründlidier erörtert aind, ganz ent^ 
hehrlich. Das Citat von Gruner (p. 98, n. 1) 
ist Palaeologia therapiae. — Die vierte Vorle- 
suug handelt vou dem Nutzen der Medicin, u. 
swar wird deraelbe in einer dreifoolien Boie- 
hung erörtert, nämlich 1) in sofern dip Medicin 
den g^russen Vereinigungen der Menschen in der 
Gesellschaft u. im Staatsverbande nutzt , wie bei 
Epidemien, Endemim, bei Militairptlichtigkeitzur 
Untersuchung der tatifrlichen u. iiidit tauglichen 
Individuen, endlich als gerichtl. Mediciu, medicin. 
Polizei u. Hygieine; 2) in sofern die Medicin dem 
einseln^ Individuum Nutzen bringt durch prabt. 
Ausübun;,' Her ärztl. Knust : 3) insofern sie an- 
deren \> isseuschaften Mutzen bringt, wie der 
Kechtspflege, der StaatawirAachafl^ der Psycho- 
logie, der Moral, den Natarwiaaenachafken, Da- 
bei eine Aufzählung der Ehren u. Lobspriiche, 
weldie der Arzneikunde oder den Aerztea zu 
▼eraehiedenen Zdten ertbeilt worden aind, über 
fürstliche Peiionen, die mit Arzneikunst aaek 
beschäftigten, u. über dfn mythischen Ursprung 
der Medicin; überall nur das Bekannte u. Be- 
kannteate, keine eigne Poraehnng. — Uit der 
fünften Vorlesung beginnt die eigentliche Ge- 
schichte der Medicin, die der Vf. in 8 Epochen 
abtheilt; 1) bis Hippukrates, 2) bisGaleu, 
9) bia snr Stiftung der UniTetaität Montpellier 
1220, 4) bis zu Pa racel SU9 1525, 5) bis 
Harvey 1619; von hiernach soUen die Jahr- 
hunderte selbst die Epoche darbieten ; man sieht, 
daaa eigentlich nur die dritte Epoche etwas £i- 
genthiimllches hat, die übrigen ziemlich ml!;:;?- 
mein von den Historikern angenommen sind. 
Sehr lobcnaweitb kann man ibrigena die Fixi- 
mng einer Bpoakebis zur Begründung der Schule 
von Montpellier nicht finden, da die Epoche 
nicht allgemein genug ist, sondern vorzüglich 
aar fnr Frankrdoh wiebtigt n. Vielea , waa man 
ala historisch merkwürdig gerade nm die Zeit 
von 1220 finden könnte, bezieht sich weit mehr 
auf die hohe wahrhaft welthistorische Bedeutung 
dea 18. Jaiubanderta aelbat, ala auf die Errich- 
tung jener französischen Schule. Das 13. Jahr- 
hundert war die Bläthe des frühern Mittelalters, 
u. der erste Umsciiwaug der Ideen im christlichen 
.^Modlande datirt aiidi nm dieaen merkwürdigen 
Jehrhnnderte hw. Uebiigena iat jedenfidla, wie 

«4^ 
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auch f^, 171 aiii^enihrl wird, die Lehranstalt zu 
Montpellier ülter als 1220| u. diese Jahrzalil be- 
sieht sich blot attf die ron A • t r u c (memoires poQr 
senrir h rbistoire de la facult^ de medecine de 
Montpellier, p. 17) erwähnte Urkunde vom 15. 
Aug. 1220 1 durch welche das iu Montpellier 
•ohoB Tothkadeiie 8tndinm dnroh Bltdiof Con- 
r a r d , Cafdinallegst Ton Langnedoo, mtm fogn- 
lirt wnrde ; die PSpste Grcgo r IX. u. Alex an- 
der IV. bestätigten diese Urkunde 12iiO u. 1257. 
Au» der gansen Darstellnng in dieaem Abadinitto 
geht die geringe histor. Kenutniss des Vf. augeu- 
srlveinlicU Iiervor; überall ist rr nur bei dem Be- 
kauutcstcu u. bei abgeleiteten Quellen j die fran> 
steiache Uaberaatanog dea SprengePaoben 
Werkes durch Jourdan, die Biographie roedi- 
cale, die bei Paucoucke erschien, ii. Casimir 
Broussais'a Alias hi&tori(|ue de la medeciue 
aahaiiMn aebie dbngwi Gawihnminaer ra aaln ; 

von dem Veitslanze u, der Coqneluche, so wie 
▼on dem englischen Hchweisse kennt er von je- 
dem nur ew einzelnes Jahr, in welchem sie ge- 
bemcht haben sollen, der Veitstanz 1S47 in 
Deutst'bland , die CorjarlMchp 1414 in Frank- 
reich, der englische tSchwei»ji 14ö3 in England; 
ja die grosse Epidemie 1848 — 1S50 wird gar 
für die Levantisclie Pest ausgegeben (S. 172)! 
— Die sechste Vorlesung gpht Hie Zeit von l*n- 
racelsus bis Harrey nach der Orduuug der 
Doatrittoi durch, u. aodaiui ebenao die Zelt yoii 
Harr.aj bw Sydenham, wobei blos Ha rvey 
u. Helmont etwas ausführlicher bpf richtet 
werden ; Neues ist auch hier oirgeuds zu linden, 
im GegfOthel] itt Allea flttditig n. blaa an&ab- 
lend behandelt, ohne innere Verbindung oder er- 
läuternde Betrachtung. — Die siebente Voriesung 
▼erbreitet sich auf ähnliche Weise iiber das 18« 
Jahriimidert, würdigt einigermaaim etwaa aoa- 
führlicher die Theorien von Stahl u. Boer- 
haave, um dann «oirlelch zu Barthcz (,,peut- 
elre ie plus graud Medecin uue nous presentent 
lei fbatea da la H^dedne depnia Hippoarale**, 
p. 226) überzuspringen; die Tlieorle des Bnr- 
thez nennt er IMedecine Hippocratique moderne 
ou doctriue uicdlcale de Montpellier. Dm &y~ 
atemdaa Barth ez wird ertlhitert n. gagan ahiig« 
ihm in Prankreich p:einachte Einwürfe verthel- 
digt. — ' Die achte Vorlesung beschäftigt sich 
mit Aa&Xblnug der Leistungen de« 19- Jahrhun- 
derta, meist, so wie in den Torigeu Abschalttan, 
nach B roiissnisN Atlas, verAvellt jedoch etwas 
länger bei Bichat, Brown u. BroussaiS) 
11. kamilit endlich wieder a«f daa Barthea Vita- 
lismna oder die Hip pokratiaaha Lehr» von 
Montpellier zurück , von der er behauptet, tla^s 
sie das Glaubensbekeuutuiss der meisten Aerzte 
anamaabe, a. Tertheidigt ihn gegen eine falidl« 
Darstellung dieser Lehre von Ri b e s (foudemeiita 
de la doctrine de la vie universelle). — Die neunte 
Vorlesung handelt vom Ecclectidsmus d* der 
" vaiachiadaiien Badeatong dleiea Wortea sn fer^ 



schiedenen Zeiten u. bei rerschie^tenen Männern. 
Gut a. trelTeud ist wohl der HaoptTorwnrf , den 
man dem Bodeetiolamaa mächen kann, daaa er 
nämlich allzu subjectiv sei, in den Worten aus- 
gedrückt : l'Eolecticisme nVst rju'un choix qne 
chacun supposa excelleut parcequ'ii l'a fait lui 
meme (p. siB9)* Dann wagt deh der YP. an die 
Polaritätsidirat abaroffuibar init so wenig Ge- 
schick u. Glück, dass er sie nsi h l ] ite unab- 
gefertigt wieder verlässt. Uicraul kommt er auf 
die aclum angeführte Lehre ron Hibea noeh 
einmal zurück u. setzt seine Betrachtung über 
dieselbe auch in der zehnten Vorlesung noch 
fort. Dem daselbst Gesagteu zufolge scheint 
diaae Lahre ein aramar Panthdamna an aein, dar 
auch auf Theorie u. Praxis der Mediciu sich aus- 
zudehnen versucht. Für Deutschland von ge- 
ringem Interesse. — Die elfte u. letzte Vorle- 
anng beMUUttgt al«h zuerst mit der Kritik einiger 
die Biographie u. Geschichte der Mediciu abhan- 
delnden Werke; doch sind ihm die meisten n. 
besseren Arbeiten der Dentsohen in diesem Fache 
gänzlidi nnbakannt geblieben, taulk kennt er 
Alles ntir ntis frau7f)si?5rhen Uebersetzungen. Po- 
dann giebt er den Plan zu einem vollständigen 
Carsns tiber Oata hl e hl a n. Bibliographie der Me> 
dicin. Dieser saiftUt in S Theile: 1. Allgemei- 
nes über den gegenwärtigen Zustand des medi- 
oinisch- historischen n« literarischen Studimn, 
Über Anwürfe gegen die Mediein, Über iktan 
Ntttieil, ihren Werth n. würdigen Ursprung, 
Ueberbfirk der Geschichte der Mediciu, Kritik 
der Hifitoriograplien u. Literatoren derselben, 
Noteen der Geaahiehte n. Litetatnr der Bfedtem. 
II. Die vorhippokratische Zeit der Medicin u. die 
Aufzählung der in der nacbhippokrntisohen Zeit 
entstandenen Systeme. Hl. Geschichte der ein- 
seinen Doetrinen : Anatomiei Phjaiologte, Hygi- 
eine, Pathologie, Therapie, Staatsanneiknnde. 
Angehängt ist noch hinter dem Register, u., wie 
es scheiut, als spätere Zugabe des Buches, ein 
Diaooun anr lea arantagea da lliatolre de la 
medecine. 

Im Ganzen hat der Vf. den besten Willen, 
dem Studium der Geschichte u. Literatur der 
Madidn aufiraheifen, aber ea fehlt ihm daaa 
durchaus an gründlichen historischen u. literari- 
schen Studien u. Vorkenntnissen, u. an allgemei- 
ner, sich nicht blos auf Frankreich beschränken- 
der Litaraturkeantniaa, daher er ganöthlgt ist, 
immer nur Anderen nathztisprerben u. alles eig- 
nen lirtbeils ermangelt. Diess gilt namentlich 
van der altem Medioin tu, man kann fast sageu, 
bis sum 19. Jahrhundert hinab. Wer aber Ge- 
srbirbfe n. Literatur der Medicin fördern 
uuss dieses nicht sowohl durch Anpreisung die- 
aer WlMenaeballen thun , sondem durch eine 
quellenhafte y auf eigues Studium u. nicht bloa 
auf AuBstlireihen sicfi gründende Bearbeltting 
derselben, durch eine besonnene, weder nach 
Ftoadoxian noah nach Mikrologian iMaohmidei 
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bdid«ft tU»«r «ucU uivht icheuende DartteUung} 
4eadU«k dutdl efaW'EiAkleiclang des tMrthToU«ii 
Stoffiet in du Gewand einer würdigen, weder 
getucbteo, noch veruachläMiirt'-n Sprache ; dann 
brc«luiii die liistor. WiMeu»cüüttcu aucii in der 
Ibdidn »ioh mUmI di« Baku. CAotdani* 

51 . Essai sur l'hittoire de la nUdtcine Beige 
arent \v XIX. titele; par C. Broeckx, Doc- 
tear «u Med. et ea TArt de» AocouchemenU, 
BocrdtaiM d« la 8o«töt4 d« AMd. d'Aofien, Hern- 
bre oorretpondant de la Sooiete de Med. de 
Gent). Ornt cUi quatre gratnires sur cuivre. 
CLcz iteroax, libraire ii Gand, BrujLelles (*t Muni^ 

1837. hoch 4. VU a. SS4 & o. 4 Kttpfertafehi, 

die ßrustbilder VunVesal, van Hetmont, 
Kega o. Paifyu daratellend. — Die inediciu. 
Gesellsohaft zu Gent haRe al« Preufrage gestellt : 
Doal a i'etat des adeaoes wi^diaatoB en Bel- 
gique, depuls Vesal^ just|a';i la snpprpsfsion de 
i'uoiversit^ de Louvain eu 1796« «t (j|uels sont 
iMiaMednt beiges, rjui pendantoe lap» de tempe 
out coDtribue par leurs ecrits aux progres de l'art 
de giif'rir"? Dem \T. wur<Jp tlrr Preis zuerkannt, 
«. seine äcbrift liegt, splendid gedruckt u* mit 
viat achgaiP BadiniDgas Tenehaii^ .vor «ae. 
Hinwehtiich der geograph. AnabiataBg Bil^em, 
die zu vpr^chicHpiien Zeiten «fhr verschieden 
gewesen ist,liat sich der Vf. au Jusseret's Atlas 
faiatori«}ae de la 8«]gi4]iie aneiaiiiie et iBodeme 
depuis Jules-Cesar jusqu'a no« |0«t*y Bnaallee, 
1835. Ful. gehalten, wobei denn schon von vorn 
herein die gronse Schwierigkeit gegeben ist, in- 
nerhalb eimr Uea politiaahenk Bagraumig efai 
für sich bestehendes u. zusammengehörendes 
Ganze sich zu denkeü u. fiir Andere darzustel- 
len. Die Ordnung des Werkes ist nach den 
OoctiiBMi u. gegfMUiadan der Behandlung ein* 
gerichtet, so i^'iks cinp allgemeine LVbersIchl der 
Medicili in Belgien bi» zu Anfang des 16. Jahr- 
hondeitt ▼orsusgeht u. eine Bibliugraphie das 
G«n/.e Achliesst. Im ersten Capitel Melxreres von 
den Druiili II , wobei Belenus als fitli:isi fipr 
Atskuiap genannt wird, welchem die Druiden 
gedSent habe« eollen, waa «4r von den belgt- 
aehen Dmidea an ao mehr bezweifeln, als Ju- 
lius Cäsar u. Plinius diesen Belenu « inclit 
kennen u. «r una nur aas Inschriften , so wie 
ao« Tertiillian n. Auaonina ab eine Gott- 
heit der Noriker o. Aquiiejar bekannt ist ; %fv^ 
ren seiner Verehrung kommen in der Auvergne 
u. im Eisassy aber nicht in Belgien vor; er soll 
tfbfigene vvorattglieh- In BSdem ferdirl worden 
sein, wie er denn zu Autnn eine Kirche bei einer 
wannen Heilf|uelle hatte (M <» n e, Oenchichto des 
Heidenthums uu nördlichen iiiUropa, Bd. Ii. 8. 
416); MMh wird er den ApoUo TergUehen. 
Unser Vf. giebt keine Nachweisuwgeii über Ihn, 
scheint aber auf «Üe Nameusähniichkeit Bei u. 
Belgier etwas zu geben. Ueber die Arzneikunde 
der Druiden, da er sie Mnnal h^^rt, kitte Moh 
«el anbr lieben laeien, als hier gegeben iat. Bie 



weiteren Schicksale der Wissenschaften in Bel- 
gien werden in kuneer Debenicht , aber gut cr> 
zählt, u. der Vf. komut Stt demselben Hrgebniety 
bei allen Forschungen über Wissenscliaft «. 
kuubl des Mittelalters sich herausstellt, dass das 
18. Jahrhundert ab die frfiheate Blädke deraelben 
in jener Zeit zu betrachten sei. Ais ältester 
Schriftsteller Belf^iens im arztliclien Fache wird 
geuauut J o h a nu es deSt. Amando, Cano- 
aicna an Doomik in Hennegaa (Tonmai en Hai* 
naut) im 13. Jahrhunderte, dessen £rläutemng 
zu des Nico laus Antirlotarinm wir noch be- 
sitzen. Hierauf allgemeine Erlüulerungeu Über 
die Medittin de» Mittekitert. Bas 2. Captel be- 
giniit mit dem Knde des 15. Jaliihimdert« u. geht 
bis 164ä. Den lleihen erulfnet Job. vau den 
EetTelde, Professor zu Löwen, der wenig be- 
kannt Ut n. Ten den auch der V£ nieht viel zu 
erzählen ■wris«;; ebenso wenipr aii<Ifnvnrfs be- 
kannt siud die beiden Ha this i US ( lleiur. u. 
Corneline Heinrich) Ton Brügge, IViooL, 
Bieaius, Gilbert Fachs Ton Limburg, ge* 
nanut P !i ! I a r e t » r u. A. Sehr ileissig ist so- 
dann die Geschichte der Epidemien in Belgien 
hahandkft. Ab üfetter Sehriftstdler in Belgien 
über Byphilb wird Remaclus Puchs von 
Limburg »n2egel>pn (f 1587), der auch zuerst 
eine Art me^üciniscUe Biographie herausgab : II- 
Initrionun nedloomm, qui superlori aaemio flo- 
merunt, vitae. Paris, 1542. 12. Von deu Übri- 
gen hier geschilderten Krankiieiten sind Scorbut, 
loopende Varen, Kupkauie, Coqueluche, Grippe, 
Bett, Lykänthropie, Bnhr, Snnpffieber (Mab- 

dies de« poldre») die hauptsächlichsten. Ansnihr- 
lich ist in der 2- Abtiteilung dieses Capitels 
van II e 1 tu u n t u. seine Lehre geschildert; von 
amncn Anhängern in Belgien sind weniger be- 
kannt: Dinghens de Dinghen aus d rr Ge- 
gend Tou Lüttich, Paul de Sorbait aus dem 
Hennegaa (f zu Wien 1691), Franc ran den 
Zype, Professor ao Löwen, Servatiiis Au- 
gustin Dcvillers, pnhiirfjf;^ aus Huj- zwischen 
Namur u. Lüttich, eben fall« Professor zu Löwen 
Q. eifriger Gegner der Chembliie. Beeonders 
herausgehoben wild abav Heinr. Jos. Bega 
(geb. 1 'i90, gest. 1764), Prof. zu Löwph , durch 
sein Werk iiber die Sympathien als Vorgänger 
▼Ott Bro nasale aneoaehen. Eine Jlaohileht 
ifter die Inocnlatiou der Menschenpocken ^ die 
von Cremers in den Jahren 1778 u. 1781 be- 
kämpft, TOn de Brabaut aus Gent b^hnstigt 
wurde, beeehlieast dieeee der Kedioln Sberiunqrt 
gewidmete Capitel. Das folgende oder 3. Capitel 
besteht aus 9 Abschnitten, von denen jeder einen 
Theil der Medicin u. der ISaturwissenschaAen 
gesohlohlBeb abhandelt, Andreas Vesal, dar 
Stolz der belgischen Mrdicin , eröfliiet die Rciho 
in der Anatomie u. Physiologie u. erhält eine 
ausführliche Würdigung (S. 129 ist Aid Inn a 
Janta in Lneas Anton Junta zu rerbea« 
aem); «benao «kd eine ansfUhriidie Oaiitfn«g ^ 
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von Tan Helmuut's Physiologie gegeben j Hochschule berrorgcgangeo. — Das ö. tu letzte 

unter den Übrigen rageu van den Spiegbel, Capitel Ut da» de n i rn awert h — t e Ton allen; es 

Vopisoas Fortun atus Plempius u. Ver- enthält eine Bibliographie medicale Belgr , ein 
Heyen hervor. In der Chirnrtjip beginnt eben- alphabrtisch georchietes Verzeichniss der wich- 
falis Vesal, besonders aber werden die Ver- tigsteu luediciu. SchriUsteller Belgiens, uament- 
dienste von Job. Palfy n (geb. t660, gest. 1780) U«b der im Buche aelbtt erwähnten, mit Angabe 
herausgehoben, die er sich durch seine chirurgische ihres Gebtirlsorles, Aufenthaltes^ des Tages ihrer 
Anatomie erworben hat. Die Geburlshiilfe beginnt Geburt u. ihres Todes u. bibliograpb. Angabe 
mit Jasun aPratis von Ziriczee (f J oö8), u. ihrer Schriften. — Das Ganze gewährt eine an- 
aueb hier ist Palfyn wieder merkwürdig al» genehme u. anziehende Iieelnre n. das Wei^ 
Erfinder der Kopfzauge; den Beschluss macht wird \n ^fiiipr schönen AiT^s'aftiin]^; immer eine 
Job. Bernb. Jacobs, Professor zu Gent u, Zierde der mediciuiscb-bistorisGhen Biichetaanun- 
zu Löwen. In der Semiotik glänzt Josse van langen sein. C^ouiant, 
Lom (Lommius, f 1572) * Thom. Fyens 52. HislorUch-literarischea Jahrbuch für die 
(f 1631), der schon genannte Dinghens de L:Vw.'vr/;r T/rc/rrfT? ,- vnn /J/-. L u dw i g C ho ul a nt, 
Dinghen u. Jo. Franc, du Broeuc^uez kouigl. bächs. Hoirathe, Professor der praktischen 
(t 1767). b der Tberapentik n. Annrimittel- Beilbmde n. IKreetor der therapent. Künik an 
lehre werden luerst mehrere SchrifUteller über derchirurgiscb-medicin. Akademie, Mi^liede des 
Mineralwasser namhaft geinncbt, sodann T)n- Censur-Collegiums u. der medicin. Priifuugsbe- 
doeus (Dodonaeus)els Botaniker, Ghise- hörde, Medicinalassesaor der Ktinigl. Kreisdirec- 
lin (t 1591) als einer d^ frShetten BmpfeUer tion an Dnaden. Brater Jahrgang. Leipzig, Ver- 
des Quecksilbergebranehs u. die vonCoppens lag von Leopold Voss. 183i3> VIII u. 102 S. kl.8. 
u. de Brabant ansgearbeitetePharinakopüe von Dasselbe zweiter Jahrgang. Leipzig 1839. VlIIu. 
- Gent besonders ausgezeichnet, in der gericbti. löö ä. kl. Vf. beabsichtigt bei diesem Unter« 
Arsneikonde wird derConatitntfo cihninaliaCaroli- nehmen, derarxti. Wdt den jihrüchen JBrtragder 
na gedacht, da C a r 1 V. Bürger von Gent war., J o. deutschen medicin. Literatur in einer ayatemati- 
Wyer'sff 1588), dermuthvüll gp^en die Hexen- sehen Ordnung vor Augen zu bringen, »i. so Ann 
verurtheiluug auftrat, Michael Uou de wiu »iu richtigere Würdigung derselben, als aus aipha- 
Antwerpen(f 1681), Step pa er ta, ebendaselbat, bctiachen Repertoiien an schöpfen iat, möglich 
u. Ca eis von Brüssel, der merkwürdiger Weise zu machen. Es ist dieses Unternehmen so zdt- 
schon im Jahre 17äl das Eisen gegen Arsenik- gemäss, dass mau sich verwundern muss, dass 
Vergiftung empfahl, wie es neuerdings von B u u- solche Darstellungen der jedesmaligen Jahres-Li- 
aen aU Eisenoxydhydrat empfohlen worden ist. teratur nicht achon längst versneht worden dnd; 
Hierauf folgt da», was für nfTrntliche Wohlfahrt wir haben uns aberGlUck zu wünschen, dass ei« 
geschehen ist , namentlich in Beziehung auf die Mann von so gründlicher u. umfassender Geiehr- 
Vorkehrungen gegen Pest u. Aussatz. Der Ab- samkeit, wie Herr. Prof. Choulant, der iusbe- 
schnitl fiber Botanik u. Chemie enthält blos D o- sondere historischen Studien sich mit so viel Vw^ 
doeus, Clusins, Lobel, van den Spie- liebe widmet, einer solchen Arbeit sich tmterrn- 
gel (dem die erste Eiurichtung von Herbarien gen liaU Und in der That entsprecbeu die beiden 
zugeschrieben irird), Stnrmltts von Hecheln, nns vorliegenden Bündchen, welche die'Litera* 
de Boodt, Romain, JoikNeoker, Caela tnr derJ. 1887 n. 1838 umfassen, aUenBrwartnn- 
u. Roucel; in der Chemie Mo« v n n TT el ?ii on t p;en, die man biliigerweise davon hegen mag. Die 
u. P. de Limbourg. Der Abschnitt über Ge- i>urgfältige u. genaue Gliederung der ganzen Li- 
adüiAte der Medicin erwähnt Je rem. Drive re teratnr laist die jShrfiohen Brseugniise dersdben 
(Thriveriua)) Beniaciaa Fuchs, Petrna anf sehr bei]uemc Weise ubersehen -, die einzel- 
Castellanus, Paquot u. Eloy, dessen nen Bücher sind mit möglichster Vollständigkeit 
Dictionnaire bistorique de la med. sehr hoch ge- verzeichnet ; eingestreute bibliograpb. Notizen ge- 
•teilt wird n. eine vorsü^idie Quelle Dir die ge- ben Uber das Bracheinen etwaiger ▼oraoagegan- 
aammte Arbeit des Vf. gewesen su sein scheint, gener Bände u. s. w. Auskunft, u. dem Verzeich- 
— Das 4. Capitel beschäftigt sich mit dem Ein- «isse der Schriften werden Betrachtungen über 
flusse der Universität Löwen (gestiftet 1426, die gesammte Literatur des Jahres beigegeben, 
anfgehoben 1797) auf^ diemediciniaehem Wiseen-> 6dir sweckmüssig ist es, dass dem 2. Bande ein 
Schäften; sie habe, meint der Vf., als Senliuelle aiphabet. Verzeichniss der Schriftsteller angehängt 
avanoee die vom Auslande her kommenden me- ist, welches, da es dem ersten Bande fehlte, die- 
dicinischen Theorien u. Erfahrungen gepriiit, seu zugleich mit umfasst, aber bei keinem der 
modificirt n. dann erst den Stndirsnden a. Aers- folgenden Jahvgünge TermiaBt werden wird. Sehr 
ten des Landes mitgethellt ; auch waren die bei- wcrthvolle Zugaben sind klr-inere histor. Auf-, 
fachen Aerzte durch ausdrückliche Anordnungen sätze über die Medicin des Alterthuuis u. Mittelal- 
▼om J. 1628, 1681 u. 17S2 angewiesen, in Lö- ters, wovon die dem 1. Jahrgange einverleibten 
« wen ihre Studien zu machen ; j^atfidls l^d he- als Proben aus der vom Vf. zu erwartenden Bü- 
dentenda n. einflnaamohe Männer ana dieaer eherknnde CUr die Uedidn des UittelaUers tuxk 
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«okfiiidigMk; mhandeln l)yon N i c o I a u s , Prae- 
positaa von Saleruo, der in der 1. Hülfte des 12. 
Jalirhuud« lebte u. als der Verfasser zweier An- 
tidot«rien «ngeiehen wird; 2) von Johannes 
u. Ma tt h. P la t eari u 8. Der 2. Jahrgang eutbält 
folgende Aufsätze : 1) Zur Geschichte der Ascle- 
piaden; 2) Marbod, Bischof zu Reuues (^tarU 
1123); S) Harpes treng, derältaste dänisch« 
Schriftsteller im ärztl. Fache ; 4) Ku ud , Bischof 
tu Aarbos (Vf. eines Baohes de regimiue pestUen- 



tico); 5) F r i e d r i c Ii II. , deutscher Kaiser (wel- 
cher in dpT Geschichte der Nafurkundo n. Medicin 
durch ein Werk : de arte veuaudi cum avibus u. 
dnrdi eine in den Constitntiones regni Sieuli ent» 

haltene Medtcinalordung sich einen \ameu er- 
worben hat). — Die äussere Ausstattung dieser 
Buudcheii ist so «legaut, wie iiiuu sie vou dieser 

Verlagsbandlnng nur immer gewohnt ist. 



c M i a 



eilen. 



Preisfragen. 
Von der medicin. Gcsell.schjift zu Gent sind für 
t840 folgende Frei8au%al>en gestellt worden. Hie ver- 
langt: 1) medicin. Topographie der beiden Flandern, 
Einflu.s.s dfT.si-n)en auf die Entwickelung , die Ursachen 
oder den ( 'harukter u. die Behandlung der Krankhei- 
ten : Preij« 600 Fr. — 2) Angalie ii, Bcichrcil m i: 
alles des auf die Autoplastik Bexug Habenden ; Feststel- 
long genereller a. «pecieller Regeln (mit BetficksidH 
tigung u. Hinweisung auf die bereits bekannt gewor» 
denen Antoplastien) liir die Falle , wo die Wiederher- 
stellung verlorener Th •II. ji öiMidi isi. Preis öOi) Fr. 
Die Abhandlungen bleiben Kigenthum der Gesellschaft, 
sie müssen lat. , frnuzu-«. , flamm., engl, oder deutsch 
(jedoch mit römischen Sduifueichen) an den 8ecr«- 
tair der Gesellschaft, HeriB E. de Noble, eioge- 



Preisertheilmigeo o* Angaben der Redaction der 
Annales d'hygijtne pabfiiiae et de ai^dcclnc legale für 
1839, 1840 u. 1841. — Den IBr 1899 au>geseizten Pro« 
für f^erichtl. Medicin (eine goldene Medaille, Werth 
800 Kr ) erhielt der Herr Dr. Henri Bayard zu 
Paris für seine Alihandluug : Mikroskop* Untersuchung 
des auf Leinen oder anderen fitoffea von veridiiedsoen 
Farben getrockneten Samens, e. d«r Herr Pr.'V. A. 
R i e c k e zu StnUgart (die silberne Medaille nebst Be- 
lebung) für seine Abhandlung: IJcber den Einfluss der 
faulig.n Gasarten n. der Begräbnis stibitze auf die Ge- 
»undbeit des MenscbeDy aas gSed. - pobz. Gesichtspunkte. 
Di«^8elbe Redacdon bat fSr 1810 aufgestellt: 1) Zwei 
rii-lvi-, 711 :'^(.iO Frrs., einen über einen Gegen- 

stand des ölleiitJ. Gesundbeitswobls , n. einen nber 
etnea gerichtl. - med. Gegenstand ; die Wahl bleibt den 
Ceacarreoten fibetiiisen. 2) Bünea Pnda tmi öOO Fr. 
ober dfe Statistik der CMttetkranken ans einem der 
Depat t. II I nts Frankr.Mi Ii . Für 1841. Einen Preis 
von 600 Fr. für die Angabe der Miltd , \% ie man bei 
der Attslyse giftiger nunralischer u. vegetabilischer 
Substansea dwMlben von 4m aainialischen Tbeilen 
trennen n. «itfem«n IcanB. IKe Abhaadlungen , firans. 
oder latein , mü -teri Msr dem 1. Januar des Jahres, 
für das bic bestimmt sind, an Herrn L cur et, Redact. 
en Cbef , eingesendet werden. Richter aind: für die 
HndtaepoU. die iierrea ▲ndral,,d'Areet, Cbe- 
vallier, GaalCfer de Chaabry, Gnjirard, 
Keraudren u. V Hier nie; für die IM6d. forcns. 
Adelon, Devergie, Esqairol, Leuret, Marc, 
OlliTler (d^Aagen) n. Orfila. 



setner letzten Generalversammlung am IG. Sept. 1838 
zu Fn \Ijiir^ Breisgau eine Prri-inir^abe in folgen- 
der Weise beschlossen: 1) den Be^vcrbcra ist die freie 
Wahl eines Themas aus dem Gesammtgebiete der 
Staatsarzneikonde überlassen; 2) die Abhandlungen 
müssen in deotscfaer , latein. oder französ. Sprache 
r, ,iirl'!(ii sein; 3) ein beliebiges Motto lraj»en u. 
von einem verschlossenen Zettel, worin ebenfalls das 
Motto , Naae, Stand n. Wohnort des Vf. — deutlich 
geschrieben — enthalten sind, begleitet sein; 4) bis 
zom 1. Febr. 1840 an den ersten Vercinssecretair Phy- 

fiikii5 Dr. Schurmayer in Mi endingen < in;::* >' n- 

det worden ; später einkoiniiicmi- Arbeiten >%erdcn 
nicbt zur Concurrenz zugelassen ^ 6) als Preis für die 
beste AbhaadhiBg sind 25 Duc in Gold anageMtat. 
l>er Dradc der Abhendlong wird fSr die „Annalsn der 
Staatsarzneikunde", hentusgeg. von Dr. Schneider, 
SchuriDayer u. Her^t vorbehalten u. noch be- 
sonders mit 11 Fl. proDrndibogen u. 20 Abdrücken den» 
Vf. honorirt; 6) die PreisverÜMilang wird bei der 
TerttaaversBiiudeag iai Aegast 1840 statt haben. 

Die Akademie der Wissenschaften in Paris hat ei- 
nen Preis von 10,000 Frcs. auf die Lösung folgender 
Fragen gesetzt: I>t ii« m hülzende Kraft der Vaciino 
eine absolute oder nur eine temporäre? In diesem 
letstem Falle bat man durch genaue Versudie o. au- 
thentische Facta die Zeit zu bestimmen, führend wel- 
cher die Vaccine vor der Variola schützt. — Besitzt 
die wahre Kuhpocke (ccn^pox) eine siciierer oder 
dauernder schützende Kraft, abi die schon in einer 
mehr oder weniger beträrhtlicben Anzahl von auf ein* 
ander folgenden Vaccinationen benutzte Vaccine? Ge- 
setzt , die schutzende Kraft der Vaccine würde mit 
der Z it geschwächt, mnss man sie dann cru( ik m, u. 
durch welche Mittel? Siebt die grössere oder gerin- 
(;ere InteBsitit der örtl. Erscheinungen der Vaccine 
mit der gegen die Variola schützenden Eigenschaft in 
irgend einer Beztehtmg ? Mos» man eine n. dieselbe 
Person juchri-i i' Mali' \ ;u rini rrti , u. wenn iiiosh «Id- 
Fall ist, uacli wie viel Jahren muss man zu neuen 
VaccinaUonen schreiten? IHe Abhandlungen müssen 
dem Secretariat der Academie darehana vor deai 1. 
April 1842 eingesandt werden. 

Preisfragen von der Academie der Medicin in Paris. 
Sie verlangt die jib^siolug. Geschichte der Menstrua- 
tion, n. die Ermittelung des Einflusses , den diese \ cr- 
ficlttaag anf die jCraahheHi a. dieee eaf sie ausüben. 
Pieia ist IM» Fras. n. «M in ^~ 
VM 1840 
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Prd« dM Baron Portal. £« wird die €i«achicbte 
derBiitd«ekong«ii,4i«du Venetuyntein ratMorftgni 

bis jetit hctrefTeri, u. dii^ BcstimnninK fk-s Eiiiniissos, 
den dieselben auf die KeniiUüss u. die Behandlung 
seiner Krankiieilen ausgeübt haben, verlangt. Der Preis 
ist 1200 Frc«. a. wird in der öüeati. fiiuaiis 1340 ecUMÜt. 

Preb der Mdm, Marie Klisabcth Bernard 
de Civrieox. Man fioll dcji Einflusg der physi- 
schen u. moraliscbeii Erziehung auf die Krzeugung 
der überm iuMigeii Aufregung de« Nenrensyatemt u. der 
Knakheiten, die eine Folge der letzteren sind, bestim- 
Ow Pf«if iü 2000 Fr. a. wif4 1840 «ithsiU. 



Preis, gegründet von dem Marquis Lnbascl« 
4* Argentea il. Oer Marquis hat derAkadeoüe die 
BmUB» von 30,000 Prc. ▼ermacht, daorit die fenomielten 

Interes.sen aller 6 Jahre demjenigen f^r^t^rhon werden 
sollen, welcher während dieser Zeit A\>i wichtigste 
V'crvollkoramiiung der Heilmittel für die Verengerungen 
der Harorohre geiaadit bft, Nor In dem Falle, dass 
wahrend dieser Zeit diflier Thdl der Heilbinet keine 
rrtir-hlichc Vervollkommnung erfahren hat', kann die 
Ak.ailemie diesen Preis dem Urheber der wichtigsten 
VervollLomiTmung ertheilen , welche während dicsor 
6 Jahre die liebandlon^ der übrigen Kraukb« der Haro- 
Wege erfahren hat. Dieser Preis wird itt J* 1844 er- 
theilt. Er wird dann 8,238 Prc. betragen 

Die Abhandlungen der sämuitl. Preisfragen müssen 
vordem 1. März 1840 mit Motto an dll 8acr<l*rillt dtf 
Akademie eingeseadct werden. 



Die von der RedacUon der Annaies d'ecoibtique 
et de gyn^ologie, pnbli^ par Fior. Cnnier et M. 

Schon fei d, welche zu Anfang dieses Jahre« ei- 
nen Concurs für die beste augciiänstliche Abhandlong 
eröffnete, zur Prüfung der Conrursschriften niecJorgc- 
•etxte Comiaission liat d«u praktischen Ante , Augen- 
arxte u. Arzte am AngenkrankenlieilTereine za Dresden^ 
Dr. Job. Heinr. Reger, für seine Abhandlung y,Da$ 
lUuXauge in pathologisch - thcrapeutütcher liinsieit 
dargestellt u. durch die pathologische Anatomie 6o 
leudUcf"" einstimmig den ersten in einer goldenen Me- 
daille bestehenden Preis zuerkannt. IHe gekrönte Ab- 
bnndlnnn;- \vir<! trlt ^l^t<'l i>, in das Französisoie 
ia deu Aimaies d'ocuiuiii4ue eic. erscheioea. 



Der ärztliche Veieiii n MShcImb hat in seiner 

General - Versammlung vom 27. October 183B, da keine 
der ihm eingesendeten Concurs - Schriften des ▼oUen 
Preises würdig erachtet worden , beschlossen, den aus- 
ge» oh rieben ea Preis von 20 Ducaten in zwei Accessite 
zu je 10 Ducaten zu theilen ; a. das erste derselbea dea 
Verfasser der „Beiträge zur Lehre von der alterirenden 
oder umstimmenden Heilmethode," Hm. Dr. K i s c n- 
roann von Wurzburg, das zweite abf^r dem \ erfaa>er 
des „Memoire sur les caract^res i i'aide desqucis oo 
peut distinguer pendant la We et apr^ la mort les cun- 
gostions sanguincs et les uiflamrii iticm^ Hrn. Dr. 
Tanqaerel des Planches xu Taris , zuzuer- 



P. Medicinisciie Bibliographie des Ih' and Auslandes. 

(la «««I BlUiofrapUe waHea 4ie MriAm aleiii eher sufgenMaaiea, als Ms sie «e IMaalfoa selbst / 
UeiSltma bAaaea alle wirilailaafee med. v, crU durch <Ue WiffandTadit V« 

|ca werdea.} 



Analekten Ober chronische Krankh«t(«n , aa- 
aanunenge t 11' /i;m Gebrauch für praki. A rzte. Hfl. 4 
oder Bd. II. Hfl. 1. ö. S. 1 — iöö. iitutHjart )8d6>. 
Fr. Brodhag^schc Buchhandlung. (15 Gr.^ (Inhalt« 
Rösch, Ueber die Lungenschwind^ucht. (Eine x«br 
achätzenswertbe Zusammenstellung des in verschiede- 
nen Schriften o. Jonmalen Zerstreuten äberditMaCi^ 
gOMtaad.) — ' C» n 0 1 1 y , Die Hysterie.] 

Andre««, Dr. Aug., PrognuMa derlr. med.-rhi- 
rnrg. Lehranstalt zu Magdeborg fSr das Jahr K^3'). 8. 
86 8. Magdeburg IMi). [Inhalt: I. Worte des 
AlMdhfades an rI gehenden ZögliiMK bei der Schluss- 
prUkag am U. Swtbr. 1838. — ft. Ueber die gat- 
artige Bbol« o. Kumaaenclie, beee w de ra in petiidl. 
Hioiicht.] 

Arnoldi , J!>r. Carolo Gailielmo, De carici 
dentJan origine et prophylan CemnenUtfo. 8« 22 p- 

Conflnentluc 1839. Jm. Hölscher. (6 Gr.) 

Behrend, Dr, Frdr. Jac, Ikonographischo 
Darstellung der nlflhtajpUtttiMheo Bautkrankheiten. 

Mit darauf bezüglichem systemat. Texte. Unter Mit- 
wirkung des Hm. Geheimrath Dr. Trü«tedt be.sorgt 

u. lier,ui-^^i'|.M'iM:;i. Z^M-lie h'i-. sechste (letzte) Licfe- 

rone. gr. Fol. Taf. Vi bis XXX tt. Text Bogen 9 
Ui 24. Leipzig 1889. F. A. BrMUaif. (i 
% TUr.) 



Bidder, Nene Beobachtungen über die Bewe- 
gungen des WL'irhcn Gaumens u. über den Geruchs- 
sinn, gr. i. Dorpat 1839. Leipzig bei Mloheiseo. 
(n. »Cr.) 

V. Bolschwing, Jh. Theod., Ueber Syphi- 
lis a. Aussatz. 8. 1U9 S. Dornst 1839. in Conuui»- 
•iM bei Fr. Severin. (12 Gr.> 

Brefeld, Dr. Franz, Dcntitio difficIHs , odor 
da.s Zahnen aU krankmachende Potenz , «las verdarb- 
lichste aller medi< in. Vururtheile. 8. KIV n. 224 & 
Hamm 1840. Cari Wickenkamp. (1 Thir. 12 Gr.) 

Bressler, Dr. H., Die Krankheiten des Kopfe« 
b. der Siuiie.<or;;riii ■. Zweiter Hand. Unter dem be- 
sondem Tit«l: Die Krankheiten des Seh- n. Gehöror- 
ganes, nach t. Ammon, Beer, Benedict, Fi- 
scher, Jüngken, Rosas, Schmidt, Welle r, 
Sanson, Sichel, Macke nzie, Deleau, Hord, 
Saissy, turtis..Saunder8, Beck, Kramer 
a. A. in systemat. Ordnung dargestellt, gr. 8. XVI n. 
426 S. Berlin 1K40. Vos^sche Bochhandlg. (2 Thir.) 

Bulard, Dr. F. A. , üebT ()fr orifntnl. Pr.st, 
nach in Alexandrien, Kairo, äm)ruü, koastantmupcl 
in den Jahren 1833 — 1838 gesamroelten Materialien. 
Aus dem Französischen von Dr, Herrn. Malier. 
8. XXX u. 328 S. Leipzig 1840. 
(I TUr.'lS Gr.) 
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Olett«««, 1^. A., Die, Latewnpe alt Mlttsl 
nr Rep«flItItioii ra^hl bm ««iCftuMMiier, all inedcr 

angetretener i-fpnbrüche. Mit 1 litb. Abbild, pr. 8, 
S4 Bogen. Frankfurt 1840. Varrentrapp. (6 Gr.) 

Colleetaa«« aedl«« • ebfmrgiea Oaeaa» 
rw« Aeademiae nedico - chirnrgicne nim et imprntis 
«£te. Vol. I. er. 4. Vlll. 460 p. cum tribus U- 
bdb, in lapide delineatu. Vilnae 1838. Ltpnka^ apttd 
Laop. Micbelbcn. (4 Thlr. 16 Gr.) 

Craraer, Dr. Frdr., Pie Krankheiten de« Her- 
zens, nach dem Standpunkte der bisherigen Erfahrung 
für den Gebrauch prakt. Aente bearbeitet. 8. VI a. 
151 S. Cassel 1837. J. C. Kjrieger*aebe Veria^bach- 
bandln nr; (20 Gr.) 

€ r e V e , ür. J. C. , Die orthopid. Heilanstalt SD 
Wieabaden. Mit 4 Steindrücken. gr. 8. 2^8. Ffeank- 

fort a. M. 1S39. Meidinger, (n. 12 Gr.) 

Daaierow, Dr. Hetnr. , Ueber die relative 
Verbindung der Irren - Heil- a. Pflegen nsuiten in hi- 
slor. - kriU, ao wie in meni., wineaefhaftL v. «idBi- 
wtntiw Beiiehaof. JSIm tlulMiBHmüeQtdeftL 
Abhandlung. 8. XII 276 S. Ldmlff 18401 O. 
gand. (2 Tbbr.) 

Hiehl, AeattHDiadier AÜM der fBriehU* PraxU. 
Pol. in Meppe. Heiddbei| , Wintw. (a. 1 TUr. 
12 Gr.) 

Dropay, Dr. Jos. Jul. Hogo, Analecta de 
aerbo Brigbü. 8. 56 p. Berolini 1839. Vo!<><. (12 Gr.) 

Dutten ho f er, Dr.F.M., Die krankhaften Er- 
Mbeinnn|Ten des Seelenlebens. i''fir Aerzte , Paycholo- 
MD, NatarToMcber o. febiJdeCe Laien. 8. XII o« 2060. 
Stattgari IBM. H«flliuiii*ache VeirlaiybiiddMmdlBiif . 
Ctl Gr.) 

Froriept Dr., Chirnrgiaclie Kapfertafdb. Hit. 
8t. gr. 4. weimr 1889. Luidee-Iiidiütrie-CeaipCoir. 

(W Gr.) 

GSnther, Dr, 6. B. , Bemerkungen über die 
▼ei1cr8Bimungen dee RSckgrstee a. besonders über die 
Mitti'l , denselben vorztibetipen. Als Resnitat einer 
mehr ali zehnjährigen Krfahning. Besonders abge- 
druckt ans ['laffs prakt. u, krit. IMitlh»Mlungcn, 
Jahrg. VII. Hft. 5 u. 6. Juli 183a. [S. Jahrbb, Bd. 
XXV. 8. 323]. Mit einem Anhange aber da.«: Wachs- 
thuni der Kinder. 8. IV Q. 64 8. JUel 1889* UmTCT- 
fciläts-Buchhandiung. (8 Gr.) 

Helm, Dr. The od., Monographie der Puerpe- 
ralkrankheiten. 8. XVI u. 155 S. Zictob 1840. Oieil, 
Füssli u. Comp. (1 Thlr.) 

H e n 1 e , Vergleichende a. anatomische Beachrei- 
bimc dee Keiilkopiea, nit besonderer Bwrifikrifihtipmg 
dee KebOcepfee aar Reptifien. gr. 4. VRt 5 Kvpfor- 
Uiebi. Leipzig 1839. Voss. (4 Thlr.) 

Hering, Dr. Job. Carl Frdr., Aussng aus 
den Pbystkats- Berichten über die in den Königreicbe 
Sachsen während der Jahre 1S33 u. 1834 beobachteten 
cpidem. 0. epizoot. Kninkhciicn. Auf Anordnung des 
Königl. Hohen Mini.sterii de.>» Innern verfaxst u. be- 
kennt gemacht. 8. iV u. 136 8, Dresden 1839. 

Hertel, Dr. , Tabellari«d»ee Geeobiflstagebncb 
für Aerzte u. Wundärzte auf dal J* 1840» 8. Asgs- 
burg 1840. Rieger. (20 Gr.) 

Jäge r , Dr. Frdr., l>ie igrptlsdie Avgeneet- 
züiniiiii;; ( ( )j>lif.h;ilmia aegyptiaca). /n Folge Allerhöch- 
Btea Auftrags herausgegeben. 8. IV u. 74 8, Wien 
1848. J. 6. Ritter ven Mfiile*e Wittite n. " 



Kr« nee, Dr, Qnet., Die Fertecbritte der Kumt 
In Ifdliinif' d«i Klwmpfbseca , der Knie-, Hala-, Racfc- 

gmta n. nndrrrr VrrVHinimungen de« menschl. Kör- 
pers , allgeuiein faseiicb dargestellt. Mit Heilfällen a. 
Uotuchnitten (auf 4 Tafeln), gr. 8. 8|B. JMm«!- 
dorf 1839. Schreiner. (12 Gr.) 

L i e b i g , Dr. J a « t u s , Untersuchung der Mi- 
neralquelle zu Soden in dem Herio^I. Nassau*schen 
Ante Höchst, n. Beoerkaogeo über die Wiikins der 
Sdie enf den OrgtaimMe* kl. 8. 21 B. n. aiebraN 
Tabellen. Wieabaden 1839. 

T. Maack, Dr. P., Die (^ebortshulfliche Ope- 
rationalehre , Tabellarisch dargestellt zum Gebreoche 
fSr Studircndn u. prakt. Cebartebetfiar« «r* 4» 3l B. 

Kiel 1839. (1 TUr.) 

Megnne, Das Binbalaamiren der Leichen in al- 
ter und neuer Zeit. §r. 8. Braonachweif 1889* 
WesterBann. (20 Gr.) 

Mayer, Dr, B d. , Die Percussioo des Unterlei- 
bee. JSbi Beitru inr Dienoee der Unterietttakrank- 
Mtan. 8. IV o. 145 8. ^Ile 188ft. J. F. Lipperb 
(18 Gr.) 

Mediciaiacbe Unterbaltunge- Biblio- 
thek, eder GblieeliV''BlaMer wan befterem u. eniitein 

Colorit, für nite u. jnnge Aerzte. Dntte<! Bändchen* 
8. IV u. 2L1 i). Mit dem Bildnisse Mux StolPa. 
Leipzig 1839. W. Engelnann. (18 Gr.) 

^lelchior, N. G. , De StrnLisnio. Dis.sertatio, 
ijuam scripsit et pro Hcentia summos in arte mcdics 
honores postea rite < aj>evseudi publice eru iitoniiu exa- 
nim ntoaeste subnittitl 8. 7S p. Hauniae 1839. Lt- 
p^,' RieoridM. (12 Cr.) 

Mnllir, Dr, F., Kr fihrungen ober tl-n rr!>riuch 
u. die Wirkaainkeil der Heilquellea zu Homburg vor 
' — I. 8. 44 B. FnuaUlirt •* M. 1889. Fkr. 



Kerner, Dr. Justinns, Das Wildbad im Ko> 
nigreidi Wirtenberg. Nebst Nachrichten über die 
benachbarten Hdlquctlen Liebeitzell u. Teinacb u. das 
Klester Hirsau. 4. verbesserte n. ▼ermehtte Auflage, 
gr. 12. 9} Regen* T8biifal8aB. (Müder. (18«r.) 



Mentffonery, W. F., Die Lehre von den Zei- 
chen , Brsäeinungea n. der Daner der menschlichen 
ächwa«gOTMihait , ao wie von den Phenonenen einer 
ibetetendenen' Gebart. Uebcteettt ^n Dr, P. J. 

Schwann, prakt. Arzt, Wundarzt a. Geburtshelfer* 
Einleitend bevorwortet von Dr. H. F. Kilian, gr. 8* 
28 Bogen. 1. illum. n. 1 schw. SteintalU in gr« 4* 
Bonn 1839. Weber. (2 Thlr. 8 Gr.) 

Most, Dr. Georg F"'rdr., Ausführliche Ency- 
clopädie der gesamiiurii ^Staatsarzncikunde. Hft. 11 u, 
12. Leipzig 1839. F. A. Brockhaus. (& Hft. 20 Gr.) 

Naegele, Dr. H. F., Commentatio de causa 
qnadam proInpMis funimli iiinf ilicalis in partu , n<j]i 
rara illa quidem , sed minus nota, quam pro munero 
wefeeeoris extraordinarii facultate medica Aeademiae 
Kuperto -Caroiae rite suadpiendo etc. 4. 80 p» Heidel- 
bergae, apud Carol. Winter. (9 Gr.) 

Nnrr, Dr, Job., Allgeneiue Krankbeits -Hei- 
Inngi. «. patbolog. Zeicbeni^re. 8 Bände in gr* 8. 
Bd. II. GffiindsSge ser aUgnneuen Heihmgelebre, Xn* 
4IS9 S. Wurzbuig 1889. «tahel'edM RndrinMdluii. 
(1 TUr. 20 Gr.) 

Naaee, Dr. Frdr. a. Herrn., Unteraoclnn- 

gen zur PhysIoIe^MP u. Pathologie. Dd. II. Hft, 2» 8. 
8. 145—302. üüuu lb39. Habicht. (18 Gr.) 

Naumann, Dr. M. E. A., Handbuch der medi- 
rin. Klinik. Bd. VIII. Abtheilg. 2. 8. VI u. 312 8* ' 
Jierlin 1839. Röcker u. Püchler. (1 Thlr. 12 Gr.) 

Nessel, Handbnch der Zahnheilknnde. gr* 8» 
Prag 1Ö40. CJalTe. (n. 2 Thlr. 20 Gr.) 

Neuiaann, Dr. Karl Georg, Bemerkungen 
nber die gebränchlicbatui Arzneimittel. 8. 2S0 B> 
BeiUn 1840. Liebnenn a. Conp. (14 TMr.) 

Otnno» Sh, B., Pky«ikal»-nid» DeieteltanK der 
HeilfMlIni der 
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rb( ; zweite vermehite Auflage. Bratflr Theii, 8. 
XX i\ u 541 8. Mi» 1889. Fwä, Oiwnhr. (aTUr. 

^ 12 Gr ) 

Palmedo, Dr. ü. , Beitrag zur Heilone der 
Lon gensch'windsucht , in weaentlichem Zusammenbange 
■it <l«r «of^nanotcn Speckknc n. der voa Ramadge 
«nproUeiMMi HeilnetlMde. ft. 88 8. Berlin 1840. Bns. 

Ibsche Biirb^iniKÜuiir:. (12 Gr.) 

Peyerl, i>r. K. M. , Prakt. Erfahranaen fiber 
^ TereeMedenen Pormeii der Syphilis nebit eiiiar »ehr 

daracb«*n, f;ichfm u. unter nlleji NVrhältnissen anwrend- 
tMirenHcilnietho(liMliT>clbcn. b. i\ u. 1228. Göttingen 
183y. Dietcrich. (ii. 16 Gr.) 

Piorry, P. A., HaiaopatlioUMne^ oder Lekre von 
den Blutkrankheiten. Ana dem FranxSsiscben , Ton 
Dr. CJusi. Krupp. Lfre. II. 8. Xu. S, 257 — 584. 
L«ii>ii« 1839. Cb. E. KoUnaan. (1 Thlr. 8 Gr.) 

Pleitehl, Beftrige so einer nedldiiiMlm T»- 
paeraphie Pru:^. Vra^ n. Wien l899lt v. Hilleili 
^lUwe u. UrauntüUcr. (8 Gr.) 

Provinzial •Sanititeberielii dei KSllt^. 

Medicinal - Collegiums zu Könicsberg. Fär das erste 
Seaiester 1838. 4. 39 8. Königsberg 1839. Gräfe n. 
UnMr. (8 Gr.) 

Pruner, Dr. F.y Ist denn die Pest wirklich ein 
aiwteckendes Uebel? 8. VI a. 34 8. München 1839. 
Terlag der literar.-arti^t. Anstalt. (4 Gr.) 

Richter, J>r. A» L., Die erganiadiea Kno- 
ehenltraolcht^ttea. Bin Lehrbnd. 8. 208 8. Berfin 

1689. Tb. Ch. F. Enslin. (1 TbLr.) 

Rieclcei J}r. V. A., IMe aeoeren Ar«neiaiitte>, 
Üure physisdien n. dieitt. Bigenidiaflen , Bereitinigs> 

weisen, Wirkungen auf den gebunden a. knuikeii Or- 
ganismus, u. therapeut. Bcnntznng. Zweite völlig; um- 

fearbeitete Auflage. 8. X n. 666 8. Stuttgart 1340. 
(offmann'srhc Vcriag'sbudih.indliinf;. (2 Thlr. 16 Gr.) 
Derselbe: Uot)er don Kinfluss der Vcrwesimps- 
danste aaf diu monsdilirlie Gesandh«t n über <li< 
BegrabniMplätce in nedicio. - poKseU. Besiehaag. 8. 
Vin V. %t4 8. Stntlgnt 1840. Helfinani'Mlw Veelagii. 
bocbbandlnng. (ül Gr.) 

Rösch, i>r. Carl, Der Missbraocb geistiger 
Gelranke in patholog., therapeat., med. - poiizeil. Hin- 
sicht untrr.MK ht. 8. 8368. TShingea 1899. H. Laopp. 
(1 Thlr. 12 Gr.) 

Rondet, INIadame, Abhandlung obr^r dio W- 
sico - Vaginal - Hernie^ oder Über den Bnicb der Blas« 
durch die Vagina, a. ober dfe bestea Mlttd, deneelben 
nbziibolfrii ; nebst einif.' n I? rtbuclilungen , welcfic auf 
verHcbiedenc andere l>l^l^cntioncn der Gebärorgaoe 
Bezug haben u. durch die Anwendung der Pessarien 

feh(»Tt worden. Fär Deutschland nitgetheUt a. mit 
;u.sätzen von Dr. J. P. W. Nevarmann. 8* Xn. 
3K > (^ .ilm! ur{^ u. Leipzig 1839. G. BaMt. Mit 
einer Tafel Abbildung. (10 Gr.) 

Rotenberg, Dr. H. , Der Weiehsebopf, eine 
tbeoret. - prakt. Abhandlung sammt einer prn<:mat. Ge- 
schichte desselben, treu nach der Natur beobachtet o. 
nach bomöopath.Gmudsatxen bearbeitet. 8. XVI u. 1728. 
Mönchen 1«39. Geor^' hVanz. (1 Thlr. 6 Gr.) 

Sachs, Dr. J. J. , Mediciiii<!cber Almauach für 
da.0 J. IvSiO. Fünfter Juhrgan^. 8. 428 8. Berlin 
1810. Liebmann u. Comp. (1| Thlr.) 

Derselbe: Repertorisches Jahrbuch für die Lei- 
.><tim|;en der geflammten Heilkunde im Juhre 1S3.S. Sie- 
benter JahrRaiig. 8. Band f. XVlJi u. 414 8. Die 
Heilkunde I )eiitschlaiid.s. Umd II. VI u. 287 8, Die 
Heilkunde des Auslandes. Leipzig 1839. Wilh« £n- 
gelmann. (B<l. I. 2 Thlr. Bd. II. 1 Thlr.) 

Bebariau, Dr, Gntt. Wilh*, lUa iMiottella 
Heümg der LwlieniDMCMi n. ibrar Aneginga. JHn 



Kitholog. - tbensMU Venncb. ft. XFV o. äoa 8. 
it Ulnndnicton AbUldmceo. Berlin 1889. EtaaBn, 
(2 Thlr.) 

Bcbarald, Dr. Job. Bapt., Erinnenagen au 

der Geschichte der Kurbrunnen n. Kuranstalten zu 
Kissingen, Ton der ältesten bis zur neuesten Zeit. Mii 
1 lith. Ansicht des neuen Conversaüonssaales. 8. (S2 
Bogen). Kitaingen 1836. KdppUnger'ccbe Bachbdlgi 
(14 Gr.) 

8 ch legi n t liV ei t, Dr. W, A. J., Jahresbericht 
ober die Privat-Hcilanstalt für Augenkranke. 17. Jahrg. 
gr. 4. 1 Bogen. München 1839. FinsterUn. (4 Gr.) 

Schonfeld, Uebcr die Lcucorrhoe jiHin;or Mäd- 
chen Tür den Jahren der Mannbarkeit. Aus dem I* ran- 
zö.sischen von Möilor. gr. 8. Caesel 1839. fiohnd. 
(8 Gr.) 

8ch reb er, Dr. D. G. M. , Die Nonnalgabe der 

Arzneimittel. Znm Gebrauche für praVt. Aerxto n. 
Kliniker übersichtlich dargestellt, kl. 8. \ u. liJü 8. 
Leipzig 1840. Fried. Volckmar. ( 1 S Gr.) 

Schubniacher, Ueber die Nervender Kie- 
fer n. des Zahnfleische«, gr. 4. Bern n. St. Gallen 
1839. Huber u. Comp. (12 Gr.) 

Schwartse, Dr. Gotthiif Wilh., Pharan. 
kologisclie Tabellen oder tystemat. Afsneimitt«1lehre 
in tabellar. Form, ^um Gebrauche für Aer/.te, Wund- 
ärzte, Physici, Apotheker u. Chemiker, wie auch 
zum Behufe akadera. Vorlesungen entworfen. Zweiter 
Thii^ Auch unter dem beeondem Titel: Allgem. u. 
spadene Heibiuellenlebre oder bydrotog. balneo^^mpb. 
Tabellen, gr. Kol. Erste Abtbeilg. All-emeine Heil- 
quellenlehre. XU u. 220 S. Zweite Abtbeilong. Spe- 
aelle Heilquellcnlehre VIII u. 889 8. Lelpnig 1W9. 
Job. Ambr. Harth. (8 Thlr.) 

8ee- u. Soolbad, da», bei Colberg. EinRath- 
geber zum zweckmässigen Gebranch dieser Bäder; M» 
wie Nadirichten megea Beschafiong der Wohnnngan 
B. ober Allel, was den Beoocber der See- n. 8kH»IbS> 

r'r>r ZU \vi>vfn nÖtbig ist. Mit 1 Stahlstich, darstel- 
lend die Anjslcht von Colberg nebst 10 der interessan- 
testan Gegenstände dieser 8 ladt u. deren Umgebung 
in Fol. gr. 6. (3 Bogen.) Celbeig 16d9. (Berlin, 
Hold.) (n. 1 Tblr.) 

StolkC«, Dr. William, Ueber die Heilung der 
inneren Krankheiten von dem Standpunkte der neue- 
sten Erfahrung am Krankenbette. Vorlesungen , ge- 
halten an der med. .Schule ( Vark-8treet) zu Dublin. 
Z»cite genau durcli{;eM'hene . verbesserte Auflage U. 
vermehrt durch 1) mehrere interessante Abhandlungen 
von 8tokes u. 2) einige praktisch sehr wicbtign 
Vorlesungen von L. Graves in Dublin. Deetach bo- 
arb'^itet von Dr. F. J. Behrend. 3. LIefrg. II. 
VIll u. 8. 193 370. Leipzig lS3i). Christ. Krnat 
Kollmann. (18 Gr.) 

Wackenroder, Dr. H., Protokoll-Netze, zum 
Gftbranch bei Apotheken- Visitationen tat Medicinnlhe- 
hörden , ApotheKenrcvisorcn , Physiker u. Arotli- k :r. 
2. Aufl. PoL 6 Bogen. Jena 1839. Ciöker^ache Buch- 
handlang, (n. 8 Gr.) 

Wahrll* i>. J)r. Theod-, Die Krankheit. n ,i<t 
iusseren 8iiiiiei>ürgane, ab des Gcsicbts , des Gehörs, 
des Geschniacka, dM Geruchs, des G«f8bls, nach ih- 
ren £ot*tehua||en «. deren Eritennmig n. Heilung 8. 
19 tt. 56 8. Htisaen 1840. P. W. Gediehe. (6 Gr.) 

Welsch, Dr. Heinr. CarL Kiiiingcn roHMi> 
nen UeiJqoeUeo u. Bädern In mehreren Beaiehmigea 
dargestellt 8. XIV It. 344 8. Wfinbnrg iSräT^In 
Commission der Stabbilicban Bndibandlnng. (1 Thlr. 
4 Gr.) 

WenzeTs Sammlung auserieaener Recepto dar 
neneiten Zeit, Fortgesetzt vom Phyaika« Oiejar, 
11. BinddM. 8. Briaugca 1839. Palm o. Bnke. 
<18 Gr.) 
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Wolff, Dr. Ileinr. , Die diagnostische Be- 
ilcotimg dar einxelnen Syinptoine der hitzigvii Hirn- 
bohkawuMnodit der Kinder. 8. 62 8. Bona im 
Adolph MarcDt. (9 Gr.) 

W u r s e r , Dr. F e r d. , Mediciii. - pharmaceut. 
»tukoade ; for angohande Aente u. Wundärzte 
d«r YmImuichi «alwoifBB. 8. 190 S. 
Mutart 1889. 

Allgemeine mcdicinische Zeitung; hMlHgag« T9n 

Dr. P a b s t. 1833. Nr. 77 u. 78. 

[O riei uaU u Ts. : "Vr. Tl. Tolt, über di-n Binfluc» d« 
Ammi-Dinllcb auf den S&uclinf ia Betreff der Gemuibiaulage. 

Nr. 7H. Der Su«! u. dl« A«rsM. Zur ritküffw WanUBUBg 
iiiree M|(«MeiUc«a VerbA(laiae«i . ah kemderar Eknukelak- 
tteoM wr •••«im AacrlliB aur die preo«ii*eha Madleiaalver- 
iSUmK. BiB Baitraf sSr Ctotebtcbte de* Unüiaha« Suadce.l 

Archiv fSr Anatomie, Physiologie ■. w iW « WMn L 
Medicin, in Verbindung mit mehreren CrdehrCen IWr- 
ansgeg. von i^r. Joh. Müller. 1839. Hft. X 4. 5. 

[Orirloalaufi.: HfU *. v. Rapp, über die Ton.Ulea. 
(Scblii....) - .Maratell UaU, tWr das SSurtaad IrriubUI- 
Ut ia dea MaakelB MlUnlar OlMar. — Taebadi, Mieaeber 
«. NordMMa, Rhytl« paradoia Mayer Itt kcia BiaRewi-idewurH. 
_ MaHia, BaalM«btuoir eiunr »eluaea Abwakbua« L'r- 
aBruofC» der frowen GefiKae 80* dfra Herten. — Kathke, INaeb- 
irftfflich« B«-iiierk«inf*n au deai Aul-iiwo ubir die Koi>iebuDr 
der Glandula nimiuria (». die*e« Archiv. 1H3». HIL ij. — 
Tolkmaau , EAl.ir.nip riäiger Gaal ebl« y htBa»a«a. — Oaraa, 
die iBikra»kop. UUacbea der Hefe, eiaa aakoB vm Laaawnbaek 
mMMirta Batdaakuac Volkmana, cinif« Noticea über ein 

BiMTtifcn Ei aäadar fttkaatea Periode. — Maadl, über di« 
KBrpefchea daa CotMtroai. — Rebultt, über da* Eleabantea- 
blal. — Meran, Beitrikce aar Bildn«f»«a»ehlcbte vencbiedenar 
naaaaalbeite. - Peter« , aur <>»te«To|{ie der Uydfoaiedttaa 
MBaiaillani. — Hft. \. Peter», Scblu.* de« AuBi. im X Hefte. 
— Daraelbe, Aber die Bildung dee ««blldkr6 U a»ka to la. ~- Berg- 
laa». iiNr Bawag«Mr— lUdiw >• Ula»aai \ «getfta- 
iral. ■— nrittMl, NolB. dl« aogeaMWtm SaawBfflaacbiuea daa 
Octnpa« bPlreOMid. — Ha^baeb , Unterauchnaf eu nbrr dea 
Hirn - u. Sebidctbaa der aagemaalwi HolleahiihniT. — Krebn, 
leriier« r Beilrajr ««r Kpoiiliii»"» de« Sehne^kenauKe». — Haano- 
ver, iibiT tili«; rniitJf; n-i ( mifervenbildung auf dem WafitTi*- 
)a»ander. — krobH , iiber da« Ncnre«ajr»leai dee SIpancului 
nadu«. — Hn. 5. KrohB, «bar daa maarfoktvada Syatea al- 
lUgar OawbaJepiMleu. — Kraaaabarff, Vaiauak« ob«c Miar. u. 

wältte rlf '- — V. Barp, Aber eia «inatbiuallcbe« 

4tM«Bilnlicbc« Urcaa des Hiraebca. — Carua, eiai^e Apboria- 
■■eB au« der Phv>iolngie de« Nervenlebeni. — Bidder, zur 
Anatomie der llrliua, inubMOiidere xur \Vurdi^iio{( der atab- 
fbrmifreii hitrpcr in liiTi'elbc n , Hciilf, KuaerkuafCtt daau. — 
Hudgr . iJfilrap lu iler LLlire von den S) mpatbla«. ^ — Na«»e, 

ober die VcraoderuuceB der ^ervt^uranem naek unr Darcb- 
UMllil»lj>^jy*yj^«fcy^^^ Tricepa brach» d«a VtaMt 



HaUaareM, mu« Claarifieatloa dar ehlrarrlaakea Kraafcbaiiea. 

— Uwe, aber dea MiMbraiicb de« OberaaisbniBneas bei Bm«t- 
braakbeiten. — NciiTiuann, lui<trumitateuiiio««ib. — Hilter, 
aaCBadiir rntwickrller Mappnkrcbn. — Vof^cl, Itenbechtunr e\- 
wn 31/4 Hfiiud acbwerea Kicrcaceax an I.abm Kiniflrn luFiae. 

— «. Jaaatuad, über die einatliebe IJmaclM de« Scbielena. 

— Mallatotov ■i*llrilifc-<iitiwäg. AMmBdlaBga* 4m 9nt, INl. 
Porul.] 

Journal der praktischen Heilkun»ie, von C. W. 
Hufelaiui. Fortges. v. E.Osann. Jahrg. 1889. 
Aug. — Novbr. 

[Originalauf«.: Augnat. I^hiar\cr, iibpr dea iaaera 
Gebr.iiirh der kacbealaballlvea Mineralquellen, iiebM Kaebricht 
\ou der Heilkraft a. dem Gebraueb« einer Jnd- , brom- , eiaea- 
a. kocbaalabaltira« Trinkquelle auf dera iSoolbada Blami bet 
Mafdeburf. — Krey«ig, «ecb« wiebiife Kranbheiivfille. (Port«.) 

— Plaram , Fall ciiH-r voDknmiuearn Hiirkwärti-ht'iiguar der 
•cbwanftcro Gebarinuiier. — Hiuprr, Heaui « »riun^ der Fr«ife: 
waa iat in dea neueren '/.tilen Inr die Diagnimtik der Kraakbfi- 
ten der HaadMf>eickeldruBe ee«rhebrn 7 — Kurie N'aehricbtea 
u. Aaastlfa — Septbr. Hor«t, Hydroocphala« acaiu« Infaa- 
Um In < w g—B t . n. Ibw«r. l a i lifcB gt . — Mvor» AhraB«, di« 
!■«« nlWMr !■ J. INB «^ <f«r Vmmi. Ifaeb dea QaoHe« 
bearbalM,» pltaebaft, Apboriaoica bbar Palbologi«. — Seid- 
ler, G«ad|fdrt« einer lödtlicbenkopfverleiaunf uebstübdaciloB. 

— Kuniinann, aber ivr^pürunf an uliiiepeln , neb»! einen Mit- 
tel lur Uelürderung de« fii«aiigi-iiH ditoflbf n — Karae IVneb- 
ricblen u \UkzuKr. — t>ctbr. Bu*i^, ubt'r BaIgfeBcbwalat« 
u. deren VnrkoM«en aa UBCbarMHilieben SiclUm dea Körper« u. 
im lunera der Organe. — Alasander, glebt e« Pocke» auf ia- 
neren Tbeilent — Flecbar, KraaUieitc« l.uaeburir«. (PtarM*)» 
Pitacbaft, nalurblatoriacba . aiedieiniacbe Lepefrucbie a. Raad ■ 

floaaen. — Hoppe, da« tiefe Atbnien ttU Zeiclirti in Luafe«- 
raakhcitrn. — Kurze SVacbricbten u. AuHiOfc. — IVovbr. 
Ebel, die epidt mincbe ('«Bslilutloa u. ihr Verbalten In pb>«iulo(., 
Hinvicbt. — Pi«eber, hraakbtiitea Laita- 
burg«. — B<ickardt, labeaofenbriick« HaemaerlMgia ulari. — 
«■arlacU, IMlisg aar ll4BBdlinf^4«B IMIiIhb traMiN. — 
▼Mar, l«B«brl«bi8ii Bwaalwr Baoaäaitar •bflrdtor••tl^^lflik)l 
Magazin für die ge.sammte Heilkunde; herausge- 

geben von Ür. Rust. JJd. 54. Hit, 3. Bd. 55. 
Ift 1 u. 2. 

[Urigiaalauf «.: Band 54. Hfk. 3. Mcbli««, zur Lebre 
TOB der GallenolciBkrankbcIt. — über«, da« krankenboapiinl 
IQ Allefbeiligaa iu Brealaa , in Jabr« IH31. — Aader*«en , dia 
GbalafB daa MrrbMea IWI Ia Lanaan. - Mifecllea. — Bd. 06. 
Hfl. I. Bebläffel , üaobaehtangen über di« Baeepbalitia infea. 
tum, den Hydroeepbaln« aeolu« infantum. — MoKe, eintf^e Be- 
merkuBgen au der in dieaera Magazine (Bd. IH. ilft. .I.i \um 
l)r. ililfcber mitgetbeiltea Ge«cbieble einer durcb den Geno«« 
TOB gifligem UiadflH»ebB veranlaMten Cbolera. — Mejer, kya- 
aaae bei einaat Mbdebca vob 11 Jabren. — Heicb«, Eutirpa- 
tira aiB«a ackr " - • . 



Nr. 2. 

[O r i g i B al a a fa.« Mf. t. , 

Thorax in atBoa ladHidaam M «alataa dfe pl»«lkaLS«i«h«a 
4ac l«at«alah«ritalaa« o. taberkald«« Lnarenpbibiaii fahlt««, 
O. Hr dar AMawarf daa Verdaobt babtebender Luamnagria 
erregen koaate, w&hrend die Seetioa die CoüaaaMajna iwi- 
acbi-n Lunge u. Cavum pleurae al« wahraeb 
gel»or«tcneu Lungen Ab«ce««e« Baebwiaa.1 

HannoverKche Annalen für 9i< feaanimte Heil- 
kimde. Bino Zutadiriftj henuMgM;. -vcmi Dt, G, P. 
Ho lieber. 1889. B«id lY. Hfl. 8. 

[Orl ginalaaf«.: BrackaMWa, Beitrag aa» thMuaat. Hara- 
«aUuudung. — Erpenbeck, dia knaatltcba L aft aat d aaaoag ala 

H<-il- Uder liiilfsmiuel In nwaeharlei InnereB «. luvteren Krank- 
heilen — Slilliug, Mittbellunfea au« dem Gebiete der M<v- 
diciii II. Chirurgie. — Mevermann, nbrr die Granaiwurxelrinda 
(Coriei rad. granal.) al* ein unfehlbare« Mittel cegea dea 
Uandwurm. — Bemld , die funfaialire Entbindung einer Praa 
durch verachiedeaa Knnat^ulfrn. — Dorfmuller, der Laadarrt 
in atrdliehen We»(plialea , oder Hemerkungcn aui eiaer mehr 
•ia 4l|i«hr. Praxi«. — Wallach, iiber TInet. opii CalctttUaai«, 
«(b «agllMcb-ottindlfche« Araneinittel. — .Mitcellca.] 

Jennud der Cbinuirie lu Amenhetlkaade; heraiu. 

gegeben ^ea C. P. t. Orife o. Pk. t. Walther. 
Id. xxvni. Hft 3 o. 4. 

6 Ort gl na lauf«.: Bd. XXVIIl. Hit S Oraavogel, fiW 
tabaadluag der Kaocbenbrucbe — Koarad, AoaeebMung 
Bierkwurdiger BalggekcbwuUte. — l)er»albe, Amputation beider 
Unlertehenkel u. Et»tirna(inn der Finger aa beiden H»nden,aB 
einem u. denuelbeu Individuo. — llaneke, über einen ghirk- 
lich gehailtea merkwürdigen Fall von EiUrbildon(c in der rcch- 
lea 'i«re. — Dieterich, über die Arti.chocke , ein aukgeaaieh- 
aeto« Aatirbenmatieuak — Lyacker , fleichseillge« acutaa G«- 
MrBl*ld«a a. LaaiaaaaiaBaiaag. — IValalar.^lailBBf «iae« 
HaMkrahaaa dateh O M a rtl a fc . «- Ttm i MBaa , aber daa OAiaocb 
de« S«eeB« alateHi gegaa Wa««er«aebt. — Der«elb«, über Coi- 
arthrocac«. — Koeb, aeoa P&lla von Epi«iorrbapbie. — Hit. 4. 
Bkittar, zur Ratwickclaagegaaekleht« «aa iMamlMa Aafaa. — 

Mad. Jahrbb. Bd. XILT. Ilfl.1. 



ach«« VOB teaaki 

Charit« 



-"h" 'l!'*!u!Mm"'ebirdae%m 
kaa Thicren. — RaM» Jafcf aaba rt afct Set daa 
■Abb« zu Herlla «a« J. MW. Aaa daa Aalea iar 



■■«Bg««tcllt.J 

ilUflcne 



BledidiuacSe Annalen. Eine Zeitecfarifl. Heraiu. 
gegeben von den Mitgliedern der Groasherzogl. Badi- 
Bcfaen Sanitäta-Commüaion in Carlamhe u. den Pro- 
fessoren Puchelt, , Ckeliai a. Nif «lau |B8ft. 

Bd. V. Hft- 3 u. 4. 

rOriglnala II fn.: Srbwan, l ebcrblici der in der Stadt 
Fulda u. ihrer liingegend in dem J. lt<3M bermcbcndcn Kraak- 
helteu, ruckaichtlirh ihrer epideaiiachen Au«brciluag u.dar Var. 
bndcrung ihre« allgemeinen Krankhcll«char«ktcn. (Fort«.) — 
üuir, aia wichtiger Fall von Phima«{« — Vola, eia Fall vtm 
Phlegiaaala alba dolen«. — Bndcniu«, Anwendung daa Amm*. 
niuiB carboalcum im Scharlacbfieber. — Urlin , Uber Magata» 
erwelcbuag der Kiodcr, Ggatrumalactii inlinium, Pcrferatia 
ventriculi. — Pnchelt, die Ruhr tu den Jahren IH'Vt, IKIS O. 
iK'lb in llfidclbere. — Röacb, (ie.cbichte de« \ nrkonimeii« der 
Ruhr ia dem Brztrke Sehwenuiogen in dea J. IKli bia IH37, mit 
auafebriichar BahUdataa« der Epid«BM« v«« 18» a. ihr«r B«- 
handlung. — H«ch«r , Ii« aMthadlach« Coiapraaal«« ata Hell- 
niitel, ein Bell rag aar Mataria Chirurgie». — Hft. 4. Schwara, 
SchluM de« Aufl. im lift. 3.— Eudemiorhe* Atittrclen de» Frir- 
actfiebet!!, iB'bctinndere daaKindbetter{nn('nrrir><elfi<'beri> nnmeb- 
raraa OrU'a den xoraialigeB Main u. Taulrerkn-iiirii im (IroHt- 
baraogtbumc Uadea. — 0«iu«, hückat acute Dariadarchlöcb«- 
raaf aabat Unteraaehoafc« abar ihr« BsUtehaBj. — Pabai^ 
Abar d«« Abgaag von GaliaBaUiBaa dweh dl« flaraweg« — 
Maier , eia F^ll voa Gravidita« atcriaa, varbaadea mit faTvcher 
Bicr«tock*«ehwanK«raehaft o. l^drap« ovarii. — 0«iui, Heilung 
einer durch Srbarl«cb entatandenen TanbutomiBhcit. — Puchelt, 
der Nutzen de. Kiicnoiydhydrat« gegen Ar»enikvergiflung, durrb 
7 Falle bo.utigt. — Niiiisen über den Erfolg der im Jahre ll«38 
im Ph}iilkQt>bezIrke Villiagcn vorgenouienea Revaceinatioa. — 
Haha, Beoliacbtuagea über Btricinr der Urethra. — MUecllea.J 
Medicinisches CorrespoadenablaU des Würtember«' 
giflchen äntUdkcn Vereina } heraoageg. von den DDvm 
Blumhatdt, Oaveraey a. Seeger. Bd. IX. Nr. 
38—52. 

[Orlf Inalaof«.: Nr. M. Sefaett, Beobarb(«age«. — 
HBring, Geschichte eine« inteta a iBBt a a Krankheil.falli» ti merk- 
würdigen Seclion« Krtuod». — Mr. SS. Illeeke , ubrr nn.diti 
drt« Pockaa a. abar lUhrMritea. — Nr. «b ater Paihege«i« 
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«—»..-i«» Hr. «. BtwibaHt, Bertekt aber di« Vw- 
■'"■S.^ •«««■»«rsl.chen äritliehcD VmIih Ib Otbfta. 
ven aoi «. Sufibt. IM. — ^r. U. lUi*ch , tüm ktmOMutm 
Kravkkeitea in raeioroi' Bciirke wahrend de» erntrii ScinMtera 
IBM. — TrticbteM, Berirlil ubor di« \ emaninilunR der U und- 
knte 0. Cieburtahelfer , %oii den UberamubezirLen Srhnrndorf 
n. Waiblingen, in GroMMbcppach — I\r. 43. HcMch , Schln^h 
4m Auf» in Mr. 41. — \t. 4», 45 u. 4ti. ('len», xnuUicr Jak- 
TCwbericht ülter He Ablbeilniic 4er {■■eritcbaa a. rbfMlwiiiC« 
AoaxJilafrRkranitea in Kalbarininiho«p{tale cu Stutlnrt I. 
Jali IKM bis 30 Juni IK». — \t 47 BleifuM, über daa Ver- 
•ebwindea der UaJIenblaite. — Pcmt-lb«, aar Diacnoalilc dea 
Sfirrhii« nteri. — Anmld, llcnclireibung einer bei liercituuy 
\riii IUilj;iin(Jlir.lzchi-Q rnl>landeneo »cbwercn Vcrwiinduar u. 
uatrMartet gluct.licben ileiluag. — Mr. <tH. Hauff , Mcdiciiial- 
taJltwtaftakt Mt 4tB ObwwMtMrk« BcaiKbeia tob I. Juli 
IMB Ml Mk Jml IBM. — Mr. 41. Hanir, S^bluaa dea Auf», in 
Hr. 4^ — Hirlin , einfaeb«« Mittel, die Blutung ana Blulrfr< l- 
«rmdcB n «Ullen. — !<pith , Bl*r«ai}db>dr«l jregcn Sebeele'« 
Otiin. — Nr. 50. Ilii-er, \om M<>ireiiitanteD Keaeoweniiein. — 
!Nr, .'il. Ilcriiip, dir Klmik ikr Louiel. Thienirzneiiicbulc in 

äiutt<ari im Sdiuljabre IKftH— 1839. Hnrer, Be«b»ebluMmi. — 
Nr. Sä. Bleifwa, efne Vrrrifkupg dareb ItorfcHHitlmMklMOT.— 
Hofer, hehlaa« dm Aufa. in l\r. 51.] 

Medicinische Jahrbücher des k. k. Österreichischen 
Staates. Unter Mitwirkung mehrerer Aerzte u. Na- 
toiforMher fartfeietst von Dr. Job. Nep. Edlen 
T. RaiaasB n. Mdigirt Ton den DDr. n. Profes- 
iorm Anton Bdlen t. Ro*na, 8. C. Fischer u. 
Joh. Wisgrill. Bd. XX. Stick 3 i>. 4. 

[Orif inalaufa.: Stock t. Kaela, Wiiuranf»- u. Kraak- 
halw-ConttUatloa in Uealerreicb unter 4« BamuOI. (Sehloae.) 

~ Die Cholera Rpideinie in Ill>rie« IMS. - Wolf, PhyalkB].- 
ebem. rui< r>iithtiii|r der Mineralquelle an Johaeeiabad ie B6h- 
■en. — Ui rbiiiu, Mi mi-rkuagen über .«ieirrbaa n. Kreb«, nebat 
Cwchirluc dfr A iiiroitiitig einer »cirrhns ciitarliten Ohrt^pei- 
ebeldrü-r. — Frif.lhnulrr, der ninain. H ilk r, iibi r den 
BiafloMdra GemuihN al« Krankheil«ar»arbr — Korfailalek, iiber 
dJe Neirev der 4erekaiebt|gvB Harohani u. nher einiee« ander- 
wettlitea ver he'lca der letiieni. — himtn, Fall voa Hjdaiiden 
fn dar Leber einer 85 Jahr alten Frau. — KAniM, Uber einige 
Polyp«« in offenen Höblea. (SehUwi'.) — Mincellea. — Stärk 4. 
Hornang, med.-kliniocber Beriebt über da« St. Jobaiine* - Spital 
zu Salzburg im Jahre 1H36. — Die Cholera- Epidemie de* Jab- 
re» 18:M» u. IK17 in der Provinz Mahren a Srhiexien — Wolf, 
8ehlii«§ de» Auf», in Stuck 3. — \. hiviinch. F.iirrphaliti^ u. 
Apoplexie der \eureborenen. — Knkitaasky, Skizzen dvr Grfta- 
a. PeraabweMkuniren der Leber. — Wagner, Fkli eiaer 
I tfee rechten 



BiertteatalleB 



Wagni 

ZelgrBngef». — Grnby , über dea 
diitet. o. pbemareul. Gebrauch dea Oeell-, Brunnen- u. ge- 
reinirien DonauMa^xen. — /aarcrl , die Molken - u Badcan- 
aUlt Kreuth. — H<riii. >Uierialieu zu einer Pe»lpoliz«i - Urd- 
*aoag lur die Sc» l.u.r<-n (Fort» ) — Minrellen.] 

Medicinisrhe Zfitiing. Ueraiugegeben viin den 
Vereine Tür Heilkunde In Preiuaea. 1839. Nr. 
42—52. 1840. Nr. 1—5. 

[Original aar».: \r. it. SefailTcr. Aber Regeaefetiea 
der »aerlBC. — Seidler, Knnrhenrr.m* dert^lira-n. Naiea- 
bcinc al« u ahr»cheinlicbe Folf^o ciiirr vor 16 Jahre« bcDtinde 
»CO S}|ibili». — l.udirke. Hliit(;et«-h» uNt Im S rnmanum. — 
D«r««lbr. meta«lati»rhe \ i-n ilc-niiiir der Schilddruür. — iNr. 43. 
Kuh, Gallenblahen-Fittcl olim- (iallm- \u»»oudcruag. — W'ag- 
aer, elaige geriebtL-medic. Beobaehtangen. — Au>zae onaarou. 
■eriehtea. — Nr. 44. Mejer, \alurkeiluBg. — Siehiitz, zwei 
Fälle rifiektlek gekeilter Paoaa-AbaeoMe. — Vollmer, ghiekli- 
cbe Ifeiluag einer Bauehwaaeeraaehl dureh raehrmal« wieder- 
holte l'aracealeae. — AimAg« aus amtl. nerirhi«'». — Mr. 4'i. 
Lndicke. die fiegenglfle der 8ebM«-fe|»uiir*' In... hei, Seir- 
rhiu in cerebro. — Berger, Fall von Lungi nhraui] mit gliirlli- 
eheai Anagange. — Kraoaa, Milibeilangeii au» Pari«. — {-'( ii r 
dea S(1fkung»ugea dcehOnigi. mcd.-chirurg. Frirdrirh Wilbelnia- 
lealitut« In Berlin. — Nr. 46. DirlTenbech , über die Uetlaar 
dea angeborenen 8chi«leni miltela Dnrebacbneidung den laaera 
geraden Angenmu»kcla. — 8a«k»e, iib< r BleonorrhSe n. Co- 
jiaiv B"l»am. — Khrenreleh, Fall von Di.itbrii» purulrnta. — 
Nr. 47. Lehmann , rcpnnible Bruche durch Intafinatlon dee 
Serntum in den Lei»tcokanal radieal geheilt. — Mcnmanii, Te- 




•ea Luogea a. Eaipbjraeni 

— Nr. 41. Brach, Kali h>droJndirum in gra-i«en Gaben ange- 
wandt, mit Hrmrrl. ti,pi-n iibcr /n>ter hrrpetitua praeputii et 

SiCTMeiaiiMMleid"'' ' Mu«rriiii» 
Anieaf eaa aartl. Beriehtea. — Nr. SO. Brach'i 'scklu»ti*^ dei 
Aalfa. la Nr. 49. — Hancke, Heilung brdenteeder BitarbHdaa- 
faa aaca rerbergcganKmer Perloalfti« durch den rerefatea la- 
aera a. laMcra Gebrniirh der Jodprnparatc u. den Hvdrarg) run. 

— Neaaiaen. UcmcrkBnir ubrr Uit- \%irkirng des Joükali Vici »y- 

ßhilit. Affeetlonen. — - \iiKtil|re h»» «iiill Herirhten — \r. 51. 
lieiTenbaek, lieiluai; eiuer \rralt<-ii'D Lnvaliiui de« Oberarm» 
mitl«li Uurcbnehneidiiuir der Mu»culi pectnralii major, lati««i- 
Biua dorai, lere« major u terci- minor. — Strana, Kiratlra raa 
Aqee saturalna bei einem clacekieianten Bniebe ernlgtoe aa- 
gewendet. — Bardach, tiber da* liiamuthun aabeitricnra prae- 
cipitatnm. — Aaaiogc ena aoitl. Bcricklea. — Mr. it. Ileouk. 
aber die KeUdJMiiiiieB dee MeaMraalUulea a. «her denii 



wahncfaeialiehe liraacbea. — Aanna, Tlourilla. — Aat^Aceeaa 
Mtl Berichtee. - MM, Nr. L BoliMler. GeeeMthta eMca M 
Ewillingaacbwangeraefeafk «ataraeBmenea KalterMlialue. — Ha- 

aenpflug, Benbachlonif einer Ab.loxtang der Schleimkaal 4cr 
Harnblaae bei einer bH J. alten Frau. — Aundge aua aatl. 
rirhtcu. — Nr. 2. Hemak , neue Heitrupc zur Kenntniia vom 
ore.iii. .Nerven»} »teme. — Autztic;,. an-, amil. Htrirliien. — Mr.*. 
Eber», üinwirkuag der Kinbilduugtkrad auf körperliche Krank- 
heitasuelAndc. — Mr. 4. .Mehlirn, benierken««crtbe Falle von 
Bmpjreaa per ntudaiionem. — Boeekh, aeagedehoiere Aa- 
wendaag de« chlor», hali, naoienilicb bei irr BahaMlaaC^^ar 
Gaatroenterili». — Sebregondi , Kapvea bei efae« «ib^aa* 
ben, dnrrh OcITnung mittel« eine» LaazetUitielia gehobea. — 
AuMiige aui a«il. Berichten. — Mr. 5. Mekii»», Seblana de« 
Auf» IB Mr. 4. — Lnoce, aar fCsDeriaeatal-laaealatiaa daa 
ii«ri»ek«i GillM aaek lOeaH a. ilHaWt alt atana fünmint m 

Kluge.l 

Alonatsfichrifl für Medirin , Augenheilkunde u. 
Chirurgie; in Verbindung mit rielen Aerzten beraosgeg. 
von Dr. F. A. v. Amman. Bd. IL Hft. 4k 5 o« o. 
oder Juli — Decbr. 1839. 

(Original auf».: Hfl. 4. Krryilff, «bar die ■waakiala. 

•igdtc Auurdnuue der KraiiLheilen dea Herzrna im Allgemelaca 
u. Uber «ahre Me»ro«fn Jei- Merze»» ia»beKOndcre. — Rep- 
piu», Uetlrage zur llrurtheilung u. Behandlung der Hypcrtro- 
pbia lon»illaruni. (Scbhwa.) — Zeil, über die zuerst von Dzoiidi 
n. Aacberaon beobarbtet« Ralula tracheae u. colli congenita, 
aeb»t der BeMhreibang eine« Falle», welcher vielleicht dahiu 
so reeknen i»i. — Mobrv, über die Lehre von dea Etnntheme«. 
— Rappius, Reifebemerk untren über den Stand der TenotaOila 
in Holland n. England. — Man»fcld, über die Spnichornaa 
der raubaiummen. — H(i > Humpelt, über die Bexlebung 
de» kleiiD'o Ci-hirni zu den Crnit.ilien. — Itau , Beaerkuagea 
über die Knuuoduug der l>ei.rem« i »eben Membran. — v. Aa- 
■ea, medictn., chirnrg. u. ophihalmolop Mi»cellen. — Hfl. •. 
Oaaitatt, über Hypertrophie de« Gehirn«. — Methan, Beaeer- 
l[ÜL*'? u. ideea Uber den Blatlanf u. die liasoltagllebkeit der 
rheorien de»»elben. - Pra«l, SabHoMtrefgiflaag. — Thier- 
felder. Beitrage zur Lehre von dea Kraakhellea 4ar MÜla. — 
Warmats, Bi iirag zur Lehre voa d« - _ - 



teilen neugeborener Aikdebea.l 

Prakt. u. lorit. Mittheitangefi aiu den Gebiete der 
liaditan, Chirurgie tu Pbarmacie; berausget;. v. C. H. 
Pf mtt. Fortge»ct«t Ton den DDr. W, F. G. B e h n, 

G. B. G ü n t h e r, A. L. A. M e y n u. G. A. M lehn c- 
lie; redig. voa Dr. Samson in AJtona. Jahrg. 1839. 
Hft. 7 Q. 8. 

. [O r i e I u a I a u f ». : Hft. 7 n. P. Menta , Bericht über die 
WirLsamkeit <lci Orthopäd. Institut» bei Kopenhagen, »on der 
Btiuuac deaaelbea (li-34) bi« zum Scblusae de« Jabre» IKV* — 
tter die Veraaaiaileag dee Verein« für Maiur- u. Hcil- 
«abaltea ia Kiel dea ». Jol. 1839. — ScblcRinrer. 
Hmaa a. Ikra Sdtaahclt ia Dftaemark.l 
Snainianoni des Neaesten n. Wissenswürdig^ten 
aus der gesnmintea Medicin, zum Gebrauche urakt. 
Aerzte n. Wundärzte; berau.xgep. v, Professor i)r. K. 

H. Kneschke. Jahrg. Iö3y. Nr. 17—24. 
rOriginalauf«. : Mr. 17 .»^chreLrr, Fall vo« VergUtaaff 

durch Salpeteraäure, nebit Obdin t ui^berirbt. — IVr leT Fied- 
ler, ateatomatAi»« Degeneration der Weirhtheile de» Obemebea- 
kew Bebet eerlaner Z«r»t<trung u. H rui h den hnoi-ben». — Mr. II. 
Beaeve, ein Wort über Gell'« Sehadcllehre. — Ihierfelder. 
Erlahrnngen über da« Kraeee« «ia HdlaiitteK — Nr. SO. Blae! 
Uber eine la u. um Skeadha beobaebtete Rabrepfdenle.— Nr. XI. 
Fiedler. Ccph,iUlfia iBlermitlee«. — Nr. »t. Biermaan, prakt. 
iieinerkutifru über de« Kinubackenkrampf der Meureborenea 
U .l.-,-eii H' !i .ndliii.p. — \r tt. Fi " - 

— \r VI Mi urer, AiieinprehiaBCt 
teil Ii iiirbrin.iU zu benutien ] 

Zeit.schrifi für die ge«ammte Medicin, mit beson- 
derer Kückiiicbt auf Hospitalpraxia o. auliadisdia 
Literatur ; herau.^geg. tob dan DDr» Pricke n. O d - 
penheim. Bd. XU. Hft. 2. 8 n. 4. 

rOriginalaafe.: Hfl. t Nalhaa. Bewerong auf dem 
prakt. Gebiete der deutaebe« Medieln In Jahre I8W: Beobarb- 
tungen u. Bemerkungen. — Otto, medicin. Beobarbtunge« dA- 
ni»rhcr Ai r/le. Fort-eU.l — Vcrmisrhli n — ||fi. 3. Rnp. 
piiiH . Ileilr.ipr zur Hi iinlii lluni; u Hi-liiii.lhn)^ de» Krebsen u. 
de» Lippeukrebi.» » im He»ondern. — S.iioiimn , t'ort«) izunir dea 
Berielito aber die Unterbindung der An. iliara rommun. unbe 
an der Bifare. der Aorta abdoaiaalia bei eiaeia Aueur. aru 
ihae eit. mit Erfolg verriebM« 0. ailfelfcelll. — Ttfiirfclea- 

— iirt. 4. Jnhu«, Machwein tadivafcer Mcdieiaal-Palliel rar Ha- 
ger al» zwei Jnhriau»cndeo. — Btom, Beobachtung einiger ael- 
tenercT F.jlle von Krj^ipela« bei Kindern u. Erwechaenr«. — 
Otto, medicin. Heubarbtungen , aas amtl. Beriebtea diaiaekar 
Aerzte in den Jahren im u. IWT.] rrumnw 

Zeitscbrift für die Staatsarsneiknnde. Heransge- 
geban Ton Adolph Henke. Jahrg. XIX. 1839. 
Hft. 4. 1840. Hft. 1. 

, [Origi«alaaf«.: Hft. 4. Krägelateie , von dem Tr6de}- 
haadel B. deaaeb greeoea WaeMIwMea fkr die Oeaandheit. — 
Ebel,, Latentiebuac a. Oalaanlea aber die Gtiaee u. Beeebaf- 



iBocKenKrampi der f«eueebore«ea 
U. Fi«dt«rj.«elhieri;äe Kahla, 
hiaaff, «a »BUfri bosiar an hal- 
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Orair, OirtieKt«» 6m OriMtkwMRL HcMlirhM MeAafnal - OoW 
hg*., den anf^rbllchn Kiatritt eine« Sehlafflawi«« aut (■nerctt 

l'nsrht'ii «»hrpnil riiirr Mimhandlunff bclrclfcnd. — Hicrinaiia, 
mrichii-arzllichi-ü GiiiMrIitril äbf>r ein von ciii<!r Khefmu liriin- 
Uch grlM>rene« u. bald nach der Geburt durrh Kr»lickDnf[ gelöd- 
tett'i Kind — Demelbe, fericbt*ärs(1. Gouchtea aber «iae we- 
C<-n Verdarbt« heialieber Geburt oder Abtreibung einer Leibca- 
frufht in l iilercucbunf feratbene Pen««, hiaaicbtiieh atalt ge 
babler Si-huancervebafi u. Grbnrt. — Bodmnflllar, Fnnd- 
■cJlFia u. Cuiachtrn ubrr rtii IndticiTiiiidvar» neuf^t hnrenm Kind. 

— Witlrke. ppriehtl. - rrn ilirin. (Jui irliU ii ulier eine lodll. \ er- 
ItUttng Je« ifrrn'HK liti fiiiein Ku.ibrD. — gericbl»ärztl. 
nntacliii ii iitji r die 'riiililirbkril i-luer hopf\ erle(zun|;. — ^>au- 
d«r, obercrrirliUMrstl. Uulacfelea wcrea Tüdluaf. rim rericbti. 
Wim tat n>ehi t«4tHah ^ridtfl« Vacmudaaf aa Rttekra.1 — 
OwMlka, nbertreriehtitnil. CMMfelM WMm Töduiag. Ilm 

ßrlehtl. Sinne für nicht tSdilleh erklirt« Kapfverletian|r.j — 
»Ibnin. <lbdiiriiiMi*berkbl äber ein todlferundeae« ueugebore- 
■ea Kind, nrbnl fMit.irhlrn über dieTodeKUraaehe d. die Zureeh- 
nuagi-riibiei.'-il di r MiiUt r. — IMA. lift. 1. AadriM . über die 

Sutartig« Maul - u. Klauenaenalie, beaoadar« in polizeil. llia- 
toltt. — Cargtaiee , OaacJlieht« «er AnOMbnag ciaer GanMl« 
wvlelia It Jahr« varker wegea «Im* ylBttHdkea Aafallaa mm 
Mordanehi ang rordnet war , aabst ümtm in der Sache «ratalt^ 
(rn Gutarkteu u. einigen allgemeiaaa Bemerkungen. — Graf^ 

ßarllellrr Wabnuinn bri «ouat vorzüKlichen (irivteRkrnflpn. — 
^nÜgeUlcin , Solbittmord durch .SflbxtrrhiinKrn , mit »elb»! bei- 
gebracblrn Wuiidfii mmplirirt. Obductinni>li«richt , (iutarbicii 
U. Uenerkiiii^i II. — Dertelbc , j^utacbll. lierirbl iiber den Tud 
eiae« Manne», der aacb dem Gcnuiae eine» Uerichia Kubt un- 
l«r AwMlgen einer VaisUtaaff »IHiHbIi fartottai war. — 
fer, OMaetioaaberlahl «. OMMhln über «Iii« Aratiilk-VcMtf- 
liing u. darauf erfolgtaa Wuaanehlag. (Apoplexia aeroea.) 
^trtrker, libdiictioaaCcrialrt ■. GuUcbtrn über die TodeaaM M 
rinein loiligprundrnrn aaagat r eacn Midcben. — Der»clbe. 
drei Srlitrai-gemcbaften bei ataer beinahe \ollkoiunienen Atrcuia 
vaginae. — lleraelbe, Bataeklaf Bit eiaer Juagen btibtcbrn Frau 
*ha« SamaarfaH. — Sehwrig, «her daa Kjraaiairen de« Mol- , 
aw ta aaaflila - paHiflineher Mfoiidil. — Hartnann, gelongea« 
Oparailon eine» vor 38 Jahren ia Falga einer \ ert»uuduag es- 

Wochetuoirift far die gesMurt« Heilkunde. Her- 
ausgeg. Ton Dr. Casp«r. 1839. Nr. 41—52. 1840. 
Nr 1 — 4. 

[O r igi na) a u f a. : >ir. 4i. Löwenbardt, können coDmiach- 
tallnriaeba Sehidiiehkeitea auf dea FMaa ia Multarlaika ala- 
wirke« , aaefc ahaa dal» 4i« Matter d«4areb barvoratadMad mt- 

fieirt ta werde« braucht ? — Cohea, Tunoree flbrovi uteri. 
(SebloMi.) — Vermine itea. — Nr. 42. Truien, die heiltaiaa 
Wirkung de« Brecfawrloateina ia ateigfnder Gabe in der Ge- 
birnhöhlen - WaaNcruuebt bei Erwacfanem i] — Mübry , Vcr- 
miaehie«. — Mr. 43. I*r«iea, di« Faibogenie der Ctaloroae. — 
Croaa, Def taaiatioa «In Nanr. gttwa pharyageua. — Vcrai-ah- 
tea. — Nr. 44. Klaeherg ; BalMlffa »nr operativen Orthopädie. 

— Tranen, ein aehr hartnäckiger, aber glucklich geheilter Fall 
von Coatrartnr dea Knicfeleuk«. — 7mt Hrhandlung der Krätae. 

— I'rrlim, die l'^tbofeiiir der rhlornse. (Schlui'».) — \r. 45. 
diiKtatt , die \ er« arMli>rii,il t drr Uheiiiiiatibinen u. iCrv "iiiela- 
ceen. — Koseb, perforircndc!« (»csrliwiir der Sipeiaerobrc u. 
Braitthuble. — S'r. 46. CannUtt, 8cbluM dea Auf*, in ;Sr. 45. 
~ Verraiachte«. — Nr. 47. SiBaoa, Krankengetieblcht« , B«- 
kandlnng, Hretioa a. doah kaiaa Diacao**. — Verntiaehten. — 
Nr. 48. Steifenaaad, da Fall raa SamnanbuilaiBaa acbit elaigoa 
Betrachtungen darubpr. — Heraog, Sectiona - Rrgebala*e. — 
Kr. 48. Reinbold, Peaphlgua sronatorun aU Epidemie. — 
Lehmann, die Abingung einea Knochenatuekea vom gebrorfaencn 
Olecraiioii. — Veruii»ebte8. — Nr. M. Noch ein freimiitkif;r» 
Wort über daa llebanmeaweaca. — Hanog, Sehluaa der Sec- 
tioaa-Erfebaiana ia Nr. 48. — VenaliihHa. — Nr. 61. Uwaa- 
kard, Fall voa catauadl. Croap, bei 4mm daa AahiaAiag «aa 
parilaraer Materia ia der Trachea n. de« Bmnekiea de« Tod 
hOTliainkrta. — Vermiwiktee. — Nr. Sl Dinter , Fall von 
Aatkma tbvaieuni mit Sectionaberieht. — Vi'rmi«cbici<. — 
IMO. \t. I. Brück, ein Wort ober den Sljl in unnerer raedi- 
cio. Literatur. — Canpcr, ,,BOch ein Wort" über daaarlbe 'l'he- . 
mn. — Ebf^ra, Bcmi-rkuagea über dea Abdominal- Gangiiea- 
T>pku« tt. die Anwendung der Klvatir« mit Arcentam nitrioaai 
fcMM ta dawinilkiia — Vermuektc«. — Nr. 1. Cramer, 



lUnkafiaagea aoa der Praxia. — Eb«r«, FoTtaetauag dea Aufa. 

Ia Nr. 1. — Nr 3. Kleeberg, Beiträge «ur operativen Oriho- 
aUie. — Krieg, sur ^<ylnptamata|Dgic der Gehirnkrnnkhrilcn. 
— Ebera, Sehluaa de« Aufa in Nr. I u 2 — (Trainer, Miltbi-i- 
kiBgen au« der Praxi«. (Fort« i \r. 4. Ilcvncr, glueLlicb ge- 
haillaa aaona«« Boipjam der rechten Bmath«hie. — Bancdow, 
I Hm ali%aB Hallaiual. — VamtaakMo.] 



Berk, Handbok i Mediana!- Lagfarenheten. över- 
eat af J. G. Colliii. Stockholm lHi6. 6. II Vol. 

B. B r o d i e , Urin vogonic,'* 
Bf K. Swartz. Stockholm 1»39. B. 

G. Eriks OD, Anvisnung tili Lake medlens ifen- 
kännande och prfihing vidApotliekaviiitatioiUfl'. huadö 
1838. 8. 

J. B, Priedreicli, Systcmatisk Iliindbok i Ju- 
lidialui Pajdiologjeii för Likare ocb Joristeo. över- 
al «f G. Baf«(rim. Ovabvo 18B9. 8. 



P h o e b 0 g, Koft anrlsnlng UD de fSrste riddnings- 

atfiärdenw vid acota förgiftninger. öranat af JB. 
Swartx. Stockholm 1839. 8. 

Ronan der, Afhaiiillin;^ oin Carlsbad^ Babaar 
etc. Andrn "pplag. Stockholm 1838. 8. 

Schönlein, Pathologi och TiMnpL öraiaal 
af D a h 1 i n. Stockholm 1839. 8. 

Michael Skjeldernp, Foralifninger ovar den 
legata Madicin. Cbri^tiania IKSS. 8. XVI «. 21t 8. 
Forengt af Johaa Dahl, l Spedaa. 

J. F. Sabarnhala, Praktialc Dtagaoatlk af In- 

o 

värt«s .«jukdomar, med serskildt afseende pa patho- 
logisk anatomi. överaat af K. Swartz. Stockholfll 
1839. 8. 

Svart.i, Afhandling om Hullens sjiikdoroar, efler 
Willi ums tiyälem afBateman. Stockholm 1838. 8. 
WilUana, OaBrfirt^kdaMmaa Pathabgi ach 

o ^ ^ 

Diagnns, i^nnerhet med afseende jia de physikaliska 
tecknen. Oversat af J. Levertin. Stockholm 
1839 8. 

A. T. Wiatrand, Uaiidbok i Foraaaiaka Madi- 
«iiiaii. Stockhaba 18S8. 8. 

Derselbe, Tabetler for aadica-lmala abdaalia» 

ner. Stockholm 1839. 8. 

II 

Ars berättelse om Svenska Läkare-Säilskapets Ar- 
b^en. Lcmnad, den 3. Octbr. Itidl: of C. A. Son 

StockholB 1838. 8. 



d^o (Säliakapati-SaetoatarareJ. 
(25S S.); boa B. M. Bredberg. 

roritfinalaufa. : Heda 4«S I 
Geeenncban »icbweden«. — Rad« daa 



BaataUir« Ober die owdlein. 

_ Rad« daa Ptiddeatea CedcraehjOld. 

— tluRN'H u. Lvrliiiell H l'uier>iiebungen über den Geauodbrun 
neu von l^uad 'Uruii» — Grill"« klioi»c.hc Berichte »ui Pari« 
Uber die Auscultaiinu. — Cedemcbjold'a Fall eiaca ncugcbora- 
»en Kindes, welche- ddrrh^iuM uicht suffi Schreien gebradii war- 
dea konnte. — Elli>ii desgl. — A. ReUiua, über einen Cykla- 
pm, — ilaber eine (.ifrantin iu .'Schweden. — t'arlandar'a 
MItikallangeB über Vaccmaiiou. — v. Weigel'« Bericht aaa 
den Knrbiiu«ern SehwedcnK iiber Hebandluiiir der S>|>bilix — 
M. iletziun, über Eiui>pritzun^eii vuii l^olli>ii>-ii'iiiM):iiiiMii pi'<reii 
wei<<»en Fluaa u. a. w. — iiediiind, iiber ein ftnfv Kiiurbiii 
atuck im Siaua longitudiuali» mi|>i rmr. — Mer^ r l!;rUi]ruii|;eii 
über Auaeultatlott ü. PercuMiou lu aruleu LiingeukrdiAbeileu. 

— Neraian'a Fall aber SaoaMarthrocae«. — Evart, über eiaen 
aogenaaataa „Blalar.'* — Wlairaad, Fall aiaas Morboa macu- 
loau« aon haaiaan*8glaBa. — Biva., FaU aiaac Ulhatritla aift 
tSdiJ. klrfolga.] 

Ars Iii rättelaa aa SvaMka Lakare-Sällskapets Ar- 
beten. Lemnad, den 2* Octbr. 1838: of C. Ü. Son- 
d«B. Btadbate 1889. 8. (152 8.)) boa B, H. 

Bredbcrg. 

r O r i g i a 8 I a n f «. : Hede de* i'raaidente« M. Retxiua. — 
A. Hauiaa, Notiaea über die Epidermia. — Deraath«, 




Haut de« .Magen« u. Darmkanalx in einem Falle. — Derselbe, 
Uber den Pa«erbau dar Konnla Zinnil bei Saugethiereu u. Vö- 
geln. — Oeraelbe, über einen gro««en Nabelbraeh. — Kackriahl, 
Uber den Bau der Placenta ia Verbindung mit dem lUeru«. — 
Hu««*« Bemerfcangea aber Bnuillaud'« Klinik u. iherapeot. Au- 
aiehlen. — l>er»elb«, über t'nnditailo epidemica. — ' Bkatrö- 
aer'B Fall einer Fractur de« Huck^rrni«. — l)er«clb«, über oi- 
aea iimecu Moce..», Melcber einen Hriich »iniulirte. — Ccdcr- 
ael|t*ld, Uber ein Accoachemeat forrc. — Haizki a. Jeatsaa, 

iwd roia, wo bela Adcria«« woUac« Blut au«fln««. — Aker- 
aan. Etwas ai>er die Kaueberkar. — Dublin, Fall einer llyiior- 
trophie de« lleraan«. — Elliot, über Puorperallieber. — t'c- 
AervchjAld, über 3 Falle, ««n die Nabel«cbnur »eben dem hii[>re 
Torgelalleii war u. die i\inder duili lebend febiiren viurilen — 
Ifabr«, Uber gebrannte Uatielkern« gegen die Ruhr. — Grill, 
~ ■ ■ ■ ■ el" 



Fall «)aar aaaiaaiaah-paihal«ig. MitihcilttBr ober die KaMal* 
Operation <er Braehe naeb Gerdjr. — A. Rauiua, über afaM 
IiChmerde al« Mihi in Hoaferaaotk.] 

o 

Hygiea. Medicinsk ocb Pharmaoeatiak Ma n ada- 
Sbrift Bd. T. Stockholai 1889. 8; boa L. J. Hfatta. 

(Diese Zeitschrift eracheitrt in Nummern, wovon l£ 
verimithliih einen Band bilden »erden; als Mitarbeiter 
sind Kr. Th. Berg, J. S. Billing, J. G. Co Hin, 
J. EUiot, J. D. Grill, G. A. Landgren, J. A. 
Liboriva, M. Ch. RatsUa, O. 2. Sralin, 

Pr. Tbolaadar, C. IkttratrSa, N. 1. Barlin, 
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A. G. Carl.<4on, N. Dahlin, 8. H. Forahaell, 
M. Huss, J. Levertin, P. Ol. Liljewaicii, C. 
U. Sonden, Fr. «Mid«Tall u. iLT. WIttraad 

xa nennen.) 

[«rif; i Ml lauf«. : ^r. 1. Hm». ■IlfcaclM ReflntratB 
iiber da« (;cgpnfteiti(re \ erhalt«« lirr palholoj; AnatomI« u. der 
Mi-diffii. — Bcrif, HtrilicnKchdli iib.;r die Kraiil>h«iUMi welrhe 
(m köaigl. GarB)»oni>li<i-pitale im Januar bii Mari 1039 (efaerrackt 
- Nr. a. »«'•'Iba, J ai r wfcfflifct vaa ktoOrl. Oaral- 
MMthaaptule vom J. 1837. o. Maaalafearlefct voai April lUL — 
TVr. 3 Oemelbe, Jahrenbertelil vom kOniel. CarniVuiiibo<p||A|« 
vom J. 1H3H a Monalabarielil vom Mal IKI9. — Svalin, rblruTf. 
IVntizPii au» Paris u. Wien. — IVr. 4. Dablin , Bclrarh(tin|rp« 
ober die teiixilite ^L•^T•nlbälickelt. — Grill, Rnp|inri iil>ir die 
Tünpr. Kraiilkbeitrn im VAn<fcr Gamiünnulinopltale vom J. 1KI7. 

— Berg, MoaaUbrrichl vom Juli l^t!) diiic|Li>Ll 

Eyr, et medicinsk Ttdskrift. Bd. XI. Andea 
BaeUces fönte Bind. Chiiatiailia 1887. 8; pm P. J. 
Hoppe'« Forlag. 339 8. 

[o r i g I II a I a u f •. : Paye, prakt. BaobaehtaBgaa. — Boc«k, 
ubir Rlncaoiydbjdiat fr^cn Arvmikvwgiflunf . — Rapport 
ub<>r dan lleicbuboapiul in CfariiitlaBia. — Happort Uber di« 
GcbaraiKiall dai»elb»i. — Reiner, iiber daa Seebad bei Momi. — 
Boaek, kiaall. Frahcabun wef aa iljrdroihorai bei ciaer Fraa. 

— lalad , BnllrpaUoB aiaaa Aalragalua. — Boeck, über elaa 
Kalbtniiaarübart. — Uabar 4aa Oeyandhrimuiitand in Norwe- 

Cea. — Steflea«, Fall alaer Gebimiuttcrzerreitiaaff. — Sand- 
era, Fall einer Fiii»iira inte*tini recii obur Operation fchcilu 

— Derielbc, über rini' Amaiirnre von einem urean. Genirnfell- 
1er. — Kittel , Grburi eiue« AeepiMlaa. -- Halat, febat aia« 
Mraralf ie darek aiae Geacbwulii ia QifeltB tailOtgliata- «- 
AaaaU dar Aafxta ia Aiarwctea.j 



Anbor, Dr. T. C, E., TniM de pbiloiophie 
nMIttle oo «xpositioo «Im ^ithh giataim et foiida> 
mentales de la m^decine. 8. XIV et 642 P. Piuil 

1839. Germer - Bailliiire. (6 Fr.) 

Bajrard, Dr. Henri L., SsanMOiricniscopi- 
qae da apanae daaatek« amt le fing«, oa nr Im tta- 
aai da natare et da eolontion diverses. M^ir« qaf 
a obtenti la ni^aUle d'or <lu prix de medecine lopiile 

Sropoa^ pour l'annee 1Ö39, par Ia Sociale de» Annuie« 
'Hygiene et de m^decine legale. Avec ane planche 
giav««. 8. 47 p. Paris im J. B. Bailiitea. (3 Fr.) 

Clviale, Dr., Da tiaH ema nt aiMical et pr<s«r- 
vatif de la pierre et de ia gravellc avec ua memoire 
sur lea calculs de cjstine. 8. XI et 447 pp. Paris 

1840. Crochard et Comp. (6 Fr. 50 C.) 
Dag4s, Trait< de Physiologie comparte da 

rbeanaa et des airfaiaaz. Tenie HI. (et demier). 8. 
Montpellier 1839. (Alle 3 Bände 24 Fr.) 

i) u p i e r r 1 , Memoire sur lea r^reciMementa or- 
ganiques du c»nal de l'uritre et MV i'emplol de neu» 
▼eaux instraoieats de scarifioatiaB paar abteair 1« eara 
radlcale de eette anladie seiTi d^in appandiea «or le 
traitaroent des retn'-cisseroent par la maliaxation. 8. 
120 p. Avec plaaclies. Pari« 1840. Germer-Bailliära. 
(8 Fr.) 

Eneyclop^die des 8cienaes ai4dieales. 
Teoie prämier, gr. 8. Lirr. I. VIII. p. 1 — 88. 
Venise 1839, cbez George Ant. Andruzzi et Comp. 
Vienne, cn cumin. chez V, Volke. Vol. I, Livr. 1 — 
10. (4 Thlr. 16 Gr.) [Es ▼ereinigt diese Encyclopii 
die einen Wiederabdruck das TejUos des DicUoaaaira 
des Sciences mddieiJei, dae Dietiaaaaira da aiddadaa 
(2. Auflage) u. dat IMet. da aiddaeiika at da alünnie 
pratiquea.J 

Forget, C, Do Ia rt'alit«^ de la ni^dcrine et de 
ses dogines fondanieutaux. 8. Straaboarg 1839. 

Forronlaire pha r ro^aceati qne 1 Pasage des 
hdpitaox miiitaires de la France, rocH^^ par !.■ Con- 
sdl de 8ant^ des Arm^« et approuve par le Miniatre 
Secretaire d'Btat an OapaiCeaieot da la Gnam. 8. 
Paris 1889. 

Foaraat, Dr» Jalaa, Rechereliet cnnlqnessttr 

rauscultation des organes rcspiratnires et enr la pro- 
mi^re p^riode de la phthtgie pulmonaire , faites dans 
Itt Service de Mr. le prof. Andral. Ouvrage cou- 
ronn^ aa concoora des böpitaux deParis, AaB^e 1837. 
8, Prikte« «t d w nito a pattia. Raaha ia hM i diaitpiea 



aar la phthitiie pulmonaire. XX et 1029 pp. 
1839, chez J. S. Chaudd. (10 Fr.) 

Gr Ott a, Jean, L'ean fralche , camaia exeelleat 
kioae et admirable c«iratif, ou des rertas mddica- 
tes de rean fraiche et de son usage, tant pour conser- 
ver la santt- , (jiie pour la reublir. Oiivr;i{5e traduit 
de l'all(>niand d'apr^ ia troisi^ine Edition par Taatear. 
Avec une planche. 8. XXIV et 237 p. 1840. Laip- 
aigj F. A. Bnckhana «t Farn dm firadtiuMM ei Ava- 
aaitaa. 

Laroy d'Etiolles«, Dr., Hisloire de ia Litka» 
tritie pr^edr-e de rellexions sur la dissoiation dea cal- 
ciil« urinaires. 8. LIV et lÜ p. Paris ISSSl. J. B. 
BaüUtee. (6 Fr. 50 C.) 

Lombard (d*Antibe«) , Dr., CoMiddnüoos 
sur Ia gn^rison des Cataractcs et des afiections de la 
coni^e transparente par une m^lhode r^solutive} qael- 
qaes mots sur la gu^rison des futules lacrymalaa aana 
op^mtioa. 8. 86 p. Pari« 1839. (2 Fr.) 

Mtaraaa, P. J. , Trait^ pratique dea Acoonche- 
men«. Atlas de plnnclies cxecutr-es d'apr^s natnre par 
Emile Beau, sur Ins preparation« anatomiqne.« de 
M. Jaccinemier. gr. Fol. Livr. XIII. XIV. XV. 
ea Pluickes 49—60. Paris 1899. Geriuar -BaiUlte«. 
(4 Uvr. 4 Rr.) 

IMonllni«^, J., Maladies dru organes g^nitaux et 
nrinaires, expo.<i«^e.s d'aprfes la cliiiique chirursicaie de 
l'hdpiul de Bordeaux. 8. T. I. 336 p. T. U. 416 P. 
ParolSdS. .Germer- BaUlitea. (12 Fr.) 

BcarlaadiAre, Dr. J. B., Trait« de systima 
aerrenx d'ans Tt^tat actuel de Ia science. gr. 8. XIX 
et 236 p. Avec «ix plancbes et XXXVI p. ExplicÄ- 
tion des planchcit et table dat Satlteat* Autia 18ML 
J. A. BaiiU^ (9 Fr.) 

Trdlat, Dr. Vlyaaa, Recherdiea historiqaea 
f<ur la foUa. 8. XI at 186 p. Paria. 1888. J. B. 
tiailli^re. 

Velpeau, I^c^on« orales de cliniqae chinirgicale 
faitas 4 iWtai de la Oharitd} racaaUkaa at pabli<^ 

KUr. Ia doe««ttr P. Pavillo«. 8. yill et 563 p. 
I« 1840. Germer - Batlli4re. (8 Fr.) 
Vidal, Aug. (de Cassis.) TraiU^ de patho- 
logie externe et de m^decine op^ratoire. Tome troi- 
•itoe. 8. VIII et 588 p. Paris 1840. J. B. BailU^re. 



— d'Hygiiae paUiqaa et de MMecino lögale 
par BIM. Ad41oB, Andral etc. etc. Januar, April 
a. Jali 1839. ^ 

_ rUrlgi ualaiifa.: GaUcJiten über die Bereiiuuc de« 

^"'".'.•'■„f^ mehr leifcMafliMsheBi 
als ■rdialafach-poHaHtiekeai lateraeae.) — UatorPlaMklMier. 

von nrnoi"!«!! d<- ChAtPinncuf. (Der uegvatMad tat weit mehr 
\nm Siaiidpimki.- «Irr »ireutl. Moral, ala von de« der afTeail. 
Higipiuc bt.»iirorhtB, mo düM auch von dieaeoi AufBatze ein Aua» 
lug für die Jabrüb. nicht faaa Keeifrnet eracbeint.) — d'AreeC 
beschreibt eine einfaehe Vorrichtaaa , mittel* «reirber die Arbai- 
*^ l*'^.^*''?!^'^".!!!' dafOefeir, in die lail flatafaer hehi. 
aer Saife (afSUlaa MMer bfaeiaaiiataraeii. aicaer geawilt wer- 
den ktaac«. — OHila, medldaiach ceriaMl. Oalacataa «her 

aEma m ■! m 1 1 a L aaa ■ II ■ 1,* fa ..... _ .J L a/ « Wka ■ _ WVm 



Pia« reanUiBiaaete Ver«iftun)j durch Kapfar- «. Blafoah«. — 

UtTKi-lbp. AbbandluMf ubrr die Wr^riftuiiir durch Bleiaalse. 

Itcvi rpif, III HC h. iin/i irlii n de« I'.nl,- durrh Erhinfrn. "ü1- 

livier, ub«T die VVirkuagea, w*-lrh« dan Kiitbrinf rn toa IVadel« 

!PÄ* ''«''". 'n incdicinf.ch-eo- 

flBliM. Rcxirbnaf. — Bantiany, über die Auigabe, lu br-.ir™- 

jaea, wie viel Zeit nil der Abfeaeruaff alaaa Oawaara verflogen 
iit. — April. Brierre d« BoLoMat, aber 4sa Biaflua« der 
Clviliaatlon auf die Baiwirkelunf dar Oalataakraakbaitaa 
Gaultier df Cinihry, Krrlrlii über dia SchlaaiBanaaaiinlaMraa 
im Kaaal Sl. Marlin. (Kignet ticfa lu kelaeoi Au»ii.i|fr.) — Vll- 
lernte, ober den CicKundbeitaaualaud der Arbeiiir m Siiden- 
HaamHollen- ii, Wollcnfabrikea. — Orfila, Abbaodlune uber 
die Ve»inaar darch wttaM AtSSBik. - Öenelbe, Einwurfe 
f «-r«« Oeverfle*« neue Mabta im ErhAnc unaatode*. — Devrr- 
g r , Replik M«« dieae Einwürfe. - Julf. Moreaa-Ohrlrtophe. 
iibcr d<>n Einfluaa dea PdniUnUarayatema auf die Starbllehkelt 
drr Grfaorrnen u. auf die Kiilu Irkrlunf von GeiateiikrankbaileB 
bei denm lben. — \ illermt', ubi r die Truakuucbt. InabraonJaM 
bei den Arbeitern in Manufartur.n. - niilvier. Abbandinna a 
mediriniach-fferlehll. Gitlarblta nl rr dir l.iiri«.tl. Fruberburt — 
Bayard , aber die Anwendung de« iMikroskop« lur ErkaaMiB« 
vcin Flecken von minn). Saami. — Nova 4t Um, msilBSTnS* 
gariehll. Fall, einen MaH bKieffead.) 

Annales d'Ocnlistique et de pynicolope, publik 
par Floreat Cunier etM. öchoenfeld. Brazel- 
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I««. dies Maoosrik 

— 8«pU>r. 1839. 
rurlgisa I a u f« 



4 VoL L Lbr. f B-SA. INtar. 

L. \2 Serr« (d'UM«), fiber ei« aeuM 
Ojisfoineler. — KurKgraete, über ciai^e merkwardlge Falle voa 
' rmaiter. L. II n. 14. Sem (4'1 1»^»), 



völlif^ein Man frei der Gcbtrm 
nkrr die Uaacr der Riednicie auf der RetiMc 



Pallot, Uber 



4I« BekndlMg der AufealidergranolationeB. — Laureat, G* 
Uminarpoi^nea bei eiaer Juagfraa doreh die b)«Mea HVatur 
kfilka ■■Metrieben. L. IS. Ceiiiee, Aber die Zufalle bri der 
OillHlieMr>u da» obem Aofenlide* dureh den Höllratitriii. — 
StobaUki, intermittireade AiigeDPntzundnag mit 3UUgig. Typu«. 
— Lad(i>, AhicfK« im Gebärmutt«r|;eu ebe. — Laurent, i»«-'! 
Fälle voa Hytteratgic. L. 16. Luieoi Jua., tiber die Biefaiea 
M 4«r SebaudlaDK der AuKealldcrcrualMii ~ 



4«r 8«baädlaDK~der AuKealldcrcraMlUiäM*. — De O — «■ 
r Um Opbikaljiie feaorrboic«. L. 11. Bble, beaMMB M 



Ooejimetiini der Scierolica u da« Biedeb«etbl«it der Coreea 
•inea PapllterkArper oder aicbt V L i9. Briefe von Dr. de Coade 
•B Cnaier^ aber vereehiedeae Funkte die Coatac ioeiiät derUeb- 
tlwiale atlilarU bctrelfead. L. ». Cnoier, eia« aeit fünf Ge- 
aeratleee« erblieke Acbromatopoie. — Moreaa, aber dm Ge- 
braeck dee Kaapbera bei der Opbthaliaia ailiuria. — Delbaye, 
aber die Metriila u. tbre Behaoülunf. L. >I a. U. Laurent, 
kiiallerbaa, die fa di« vordere AafMihaaaer apraaf «. nack 
3 MoBBt. auaireaocea werde. L. a. Pdttwiuin. aaa4Ma.-patko- 



lof. lliitervuekangeB iiber da* FlanrcfaB. L. 
dea Cebraoek dea baHaek • teUaHritall M ! 
MetniiMriloaitie paaiferalia.] 

AmsIm d*ocaiiiti(|ue pabU^ei pir Plorent C»> 

n i e r. Deuxitme anne«. Bmxelles chpi Muqaardt. 
(14 Frcs.) Livr. 1— 5. Octbr.— Decbr. 1839. 8. (Die 
Annales d'ocnlistique et dt gyn^ooloftie erscheinen sehr 
swecknässig vom 2. Jsbrgmf» an Sit zw« MMMlert« 
J«nmle, wo^ das eine qntar CvBiai'slladacdoD 
MlS8chIies.<«Iich die Angenheilkunde , das andre anter 
Seböafeld's Redaction blos die Gynäkologie be- 
rickaichtigpii wird. Von den Anoal. d'ocnliati«]. er- 
scheinen munatlich swei Lieferongea, die j«»i» r>'«* 2 
Octavbände bilden werden.) 

[Uriciaalaufi.: SznLalnkl , über die Farbeaempfladua- 
cea im pbyaiolog. d. patbolof. Zuitande. — Petreouin, über 
den (Gebrauch der MiiieralwaKuer von Plombiere« in dea Auf ea- 
krankbcilrii. — Ciiini r, uiicr die Heliandlung der Reeonvales- 
r4;BteB voa derAugeuentzuuduDK In der Ciiadelle tu IManiur. 
L» t». WSlah sn Btst aag nbt die Operation der Cataracta 

«n iSB MMB ief Ostilllnt L. S. Maiiui, Brweichuag o. 
nttnralioB 4er HstUnat la dea Ablrocknoacattadiaa aiaer 
■areirelniiMigaa •anaireadea Variola. L. 4. Scokalvkl, ober 
die Farbrnempflndaniren. (Fortoetzunf .1 L. 5 Bron, Cataracta 
Iciilicularis aach ZOTacra durcli CaiiuabiB »ativa in bomöopstb. 
Gaben geheilt. — Jourdain . Uphlkalmia catarrbalii durch roMb 
uat einaader folceade Breekmitul |ebeilt.] 

Aichires gdn^rales da niiadm da PWns. T. V. 
Oalbr., NoTbr., Daabr. 1889. 

inrifrinalaurn.: Octbr. Valleii, Aber daa Tjpkuafie- 
fcav ü. di u Vbdomlnaltjphm la Eltaland. — .Marckcaaaui , aar 

Gearhicfatp der Hc«rrtii.|jen In der Continultät der Kooehen. — 



die \ ii 



Irr TuberLelaaterie. 



(iauitirr de 



B.iroq , über 

t'Uubry, über die C'ouidriotliät de* Abdimiaaltyphu* (poleiaiNch). 
Novkr. Valleis, aber dan Typhuslieber u. a. w. (Forlacuuuf .) 

— MoBaaret. aber eiaea Fall von üiabetea aeliii. ohne £i- 
»•laaKtoir ia Haraa. — Veraol« , über die verwehiedcBea L'a- 
aiiudc, welch« «•hread der Krankbeltea die Krümmonc der 
>a^el veranla*»*«. — Geadron, über die in Croup endende 
Aiijtiiia fi"! iidomembraooaa u. über die Trarhrntnmie. — Mar- 
rhaiU , Fall von arut. Rolx bei t-ineiu jungen \faane. der mit 
einrin rntiiRei» Pfi'rde zu thun biiUe. — litale>|<jiie , Luxation 
dea Oberschenkel* in die laciiura iachialica uaeh Deapre'a Me- 
tboide repnni rl. D « e k r. VoMleaier, voUkoiaaNM Lantioa dea 
Haadffelrnkea aaek kietea. — Mareke«Ma«. Oker 4laÜraaeke 
u. dio lläutigkeit dea Kropfea, tum Tbeil aaa M*Clallaa4'a 
>Vcrk aufgezogen. — Briebeteao, iiber Abiceaoa ia 4ää Zailü 
gt'stcbe Unter dem Bauchrelte. — Heyfcider, nber mehrere 
vtri-rtiiiiieu der Leber. — Riebet, Laxatioa de» obern P.udc« der 
VorderArmkiinebea nach vora, eomplicirt mit Praetur der Ulna. 

— Nivei, t-alle voa Cjratieereoa ftaaaa ia Oekima.] 

Bulletin gtetrsi de tbtauentiqae. Ton. XVII» 
Livr. 7 - 13. OcOw., Norbr., DwOv. 1889. 

[Origiaalaafs.: Ji.Ta.S. laai 

— Deaporiaa, aker Rnuat, tu Sivai 

4urck die AeoMiacior su eatleerea. — Simon , aber die Wir- 
fcuafea der BlaaaSure ia dea Her^raakbeiteo a. der Luafea- 
aekoriadKucbt. — l eher eia aeuea Verfahrea lur Anlegung ei- 
■aa kunatl. After« in der Leadengefead. Med. Correnpond. u. 
Bull, dea h6pit. L. 9 u. 10. Padioleau , aber die Wichtigkeit 
der HeilaaBeigaa.G«braack daaMoaekaa In der ataii»ckev Pneu- 
aoaia. — Uebcr eiaige Ptlla tob peraieiAaea Weckaelfieber a. 
Ibra BafcandluBg. — Segain, über den Gebranch der Daaiaf* 

ia a ibaa ab ZertheilaacaaiUel mancher Geachwulaie. ■•a« 

tin , neue Bemerkaage« über die Behaadlung der Praalaraa 
durch den Kleiiterverband. — Cabixcnt , nber die Bebaadl«aC 
der Srpbilia in der Klinik von Reynaad. — Med. Correapoad. 
U. Bull, dea hApIl. L. U a. 12. M. S. , aur J>athnln|r. Geurbirbto 

der Maadewulh a. ikre Bekaadlana. — Petrequia, über eine 
. ir Artw wi lÄMi. — " ■ 



pw. ww^ www Tabak, 
la aan WaaMtaaektea 



L'Exp^rience , Jonmal de mMedne et de 
gie. Nr. 118—130. Octbr., Norbr., Decbr. 

rOrigi aale Uta.: Nr. litt. Oarriere , rebnrtabulfl. Au- 
«rnltatinn. (Fnrti«ltuDg.) — Tbierry , über die vollkommenen 
Luxationea de« Fu««c«. i\r. 119 u. 120. Herr o. Sirohl , über 
die »yapntb Wirkung der Anocimittel. IMr. 121. Petit, über 
die kraakbeilen Arableaa. S^r. m. Lacreii, abar die AaflS- 
auag der MarB»lelae. Nr. IS5. Ciriale , apontane Zerbreckang 
der .<ieine in der Blaae — Veyeil^re, Krankneilafall, der viel 
Aekaliehkeit mit dem Rette beim Menacben hatte. Nr. 12S. 
DeiriniiTth, über die Ratzundung de« Kehldeckel«. IVr. 129. 
Gifjiiii, i l '.iju Metriii« muMculari« aebtt UemerkuDgen über 
den lihcumaiitmu« uteri. — Dufre»se , Retentioa der Plaoeata 



iaialss.1 

Gasetta B<dicJa de Paris. Nr. 36-52. 1839. 

[Origlaalaafa.: Nr. SS. Reybard, Kur der Harnröhrea- 
veceBgeruagea. (SebtuiaJ Mti. Cerreapond. St. 37 u. Boa» 
act, über die Praeturea ioa Oberaeheakel - u. de« liaiien 4ss 

Oberarmknocbeaa. (Fort»etinnp.i Nr. .19. Bjrtbex, Gueaeaa 
de Vu»»j u. Laudouzv , tiu«! hi. hie einer Srbu eiwfrieaclepl- 
deaie, die in mehreren (•rmpioden des Arroadi««ement de Cna- 
lommiers im Mai u Juni Im.I!) f;eburreoht bat. — Med. Corre- 
«pond. !Nr. 40. Puyoo , iwci kuaatl. Altar, die voa Amuaaat 
ia der liakea LeadauMgoai aagatoglinHiia. Mff. 44. Bll w alw 
rrieMleptdemle. (VöAMtsnasl HrTtt. Knas, «wr Mo arata 
ReapIratioB dea Embryo. — ManlB Saiat-Aage, Mar 4ea Oo- 
braueh der Moaeaia in der Madleia. — Area, alter die gaatri- 
«eben ZuotAnde , die einfachen a. eoaplieirten nalr. Fieber 
wahrend de« Sommer« im HApital de la Pitie. Nr. 43 u. 44. 
Frieaelepidemie. (Fortaetsung ) — Diday, über eiaige PuakI« 
der Go»chicble der alagoklemmtea Brücke. Med. Co r r a apaa d . 
Nr. 45. TauHlieb. aber dea Gebranch dea Lebertkrana ia daa 
■arapkalSaea krankkeiten. Nr. 4fi. Gnvon, aber einige Krank- 
koHoa, die ia enten kalben Jahre vna IfSS in Algier gebcmcbt 
kabea. — Med. Correapood- Nr. 47 Carron du Villard«, über 
die KrgUKte in« Auge — Saucerotte, ober die Uebandluiig 
dar Kühr durch da« Ki\>ei»>. — Cazenave, über die Lange 
der llariirubre lieber Hf>.rliroiliriiip ciue» l rethremetera u. eine« 
Aeiamitteltrager«. Med. Corre»poud. Nr. 414 Forret, über die 
Besckaffenheit de» Blutea ia Abdoaiaaltvphu». Nr. 49 n. SO. 
Fdtre^uin , über eiae keeoadera Bakaadiuiigeweite der Taab- 
heitea. Med Correepoad. Mr. M a. N. uadckij 
der er.ten Reihe voa kNa. f)salbiaail 
dea KnocbeBiyalemi.] 

Joamal des connais.sanGaaniddioa-cUnDgIcaloBa OctbCy 
Novbr., Dacbr. 1839. 

I Origlaalaafa. : Oetbr. Tronaaeau, tkerapeat. Brief 

an lirpfeaneau. — Morpurgo, Eraiefaiinir di r Idtntea. — CkrO» 
tien. uljtr die plolzlirlie Krwelterung liir IhirnrAhre. — CraO« 
igneau , iibcr daii Lig. lotuad. dcK lluflgelriiLe«. — Laadousj, 
über die Hrmiplegia faeiali« liei d> ii Neugebornen. — Vivefoy, 
aber den Nutsaa der Panetlouca bei der Behaadlnng der Bu- 
bonea. — Taapia« Ober di« Scarlallna ebne Bunthem. — 
OrHIa , Ober dte Mlttal, aleh an vergewlaaera, daM der aaa dea 
Organen erlangte ArRenik nirbt durch die ReageBilea dahin ge- 
laagt i«t. Novbr. 'laupin, über den Abdöminaltyphua bei 
Kindera. — Grand - Houlogne , Vipcrnbi«» — Doubre , Aa- 
weeduDg de» Kenne« iu bober Gabe. — I'hibeatid , Mom bn« 
In der PacumoBie. — Barbette, aeue Bchandlang dea ina 
Fleiaoh g e waeta e aea Nageta. — d« 8aiat>Aia«ai4 « Motfor^a- 
gi« wikread der Sekwaageraekafk a. 8««al« cataalM Deekr. 
VtHlawler, Oeaekiekta dea PaerperallMara, «oMms !■ J. 
ha BipMol Cliai^aea epidemiaeh gekerraekt hat. — 
aeaa , twciur tbar^aat. Brief aa Bretonaeaa.] 

Reroe n^dicale firsn^aise et <trsng^) par J. B» 
Cayol. Saptbr.. Octbr., Novbr., Decbr. 1839. 

lOrlgiaalaara.: Heptbr. Moaaarot, Ober daa 8la- 
diaa der Hjgietne. — Piaac, nber Revaociaatioaea. — Payan, 
über die llehandlung der HarnrbbreBVereageruagea. Ortbr. 
Bareaud-Rinifrey, über die gewflhiilichften Krankbeltea In Loa- 
do« wahreoil dea 18. Jabrhuuil . u. über die \ erandcranaea ia 
dar Satabritat. — Deville, Bericht an die med. Geeelltckea 
v«a hria aber Moaat'e u. Boolay'a UBlereaekuafBa Sbar dos 
acatea Rata. — Oalll««, ober die veracbledaaaa BokaadlaaM- 
w« i a«a der HararAhreDverengerungen N ovkr. Lagaa^aM, 
Obar den Gebrauch der kcusiiivrn ii. intcMectaellka VflnaSgea 
al« l'marbe u. Heilmittel der idiopath. Migrüne. — Segula, 
über die guten Wirkungen de« Kneten«, der Gyinna«tik ii. der 
Damfirbader bei der Hebandinng der ebron. Gelenkkrankbcitea 
(zur l'.inpfekluDg der Ncothcrmen in Pari«.) — Bland, über die 
ehlorotiacbe Sterilität u Amauroae. Ueebr. Jolly, über dm 
SiU, die Natur u. Bebaadlung der Cbloroan.— Chanvia, berr- 
aekeade Pirbercaa»litution während dea Sommer« IKIS in der 
Gemeiade Sion u. ihrer Nachbartehaft. — Rnazel «ea. , über 
dea Nutzen der llyrieioe bei der Bekaadlnag der Krankheiten. 
— Ricke, nber die Batsandaag u. über dleBlhaadlaag dar Var- 
' dia AtNalkpflMiaSs.1 



Brande» W. Th., A Dicüonary of tbe roate- 
ria nedica and praetical phanaacy, inanding a trans- 
lation of the formnlar of Uta LaadaB Phanaaeapaeia. 
8. London 1839. (6 llilr.) 

Frans, l>p. Chr. Aug., Tha Bye; « trcati.^e 
an tha art af persorving thia oigaa hi a kMtithv con- 

sf^tt las»M*»^ 



proving ths 
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Italieniyohe medioiniMhc Bibliographie* 



▼Ixed a Vte\T of ihe anatonij and physiologjr of tke 
«jes witb «teenrations oa iu expreaaion a« indiaitiT« 
•f m diuMiar md «nodon« of th« nind. 8. XIX 

•od 29ß p. London 1839, J. Churchill, 

Griff in. William and Daniel, Modical 
and phyiiolegicd pnbhau. Ftet. I. 8. LioMriak 

im 

Medle« - Chirurgieai - Transaetions, 

publUhed by the Royal Mrdical and Chirurgieai So- 
ciety of London. Vol. XXII. Second »crie«. Vol. 
IV. 8. XXVII and 53 S ii. London 1839. (12 »Ii.) 

Thomioni Diieaies of Uie skin, illustrated by 
«obored plate« «f aetaal eaies, representing the com- 
■oaimmnnt pro<;rp.s9 nnd termination of the eruptioiu; 
witk commentaries conuining the mode of treatment 
and the opinions of the busl writers. Fase. I. Roy. 
FoL Loodoo 1839. (Soll in 20-^ Tiwteyähr. U«f- 
(7w. 6|».) 



DbUüi JmumI «f «adlcal «dMice. ToL XVI. 

Mr. 46 wd 47. ««pÄr. aad Nuwhr. 1839. 

(|Orlffla«Uaffa.t Saatbr. Skarfcey, Bilef aa il« Ha»» 
OTHeber ae« Dabllner Journala ober di« CaaUf iiMflAi der aaiat 
lAMerm. — Evanton, (iber die »cbiitteDiie Kraft der Vat-ciaa- 
ttoa. — Power, PAIIe voa Querla||;ea. — Leadrick , über Maraia- 
eontioeaa — Kennedy, aber Vernchtiranuar der Scheide u. der 
OebirnuUar. Novbr. Law, über die Sator a. BchaadluoK 
de« acut. fUteuiaatiaaiu». — Carmiebael, Ab«r die Laf e der Pla- 
«nta. — Beattv, Beiirtife cur Oebiirtihülfe. — Carrigan, 
<lber 41a Bcbaadlong de» acut. RheamatlNinii« darcb Upiiiin. — 
Deaovaa, über eiae aeue ehem. Varbtndtin^drii Aracnik«, Queck- 
ailbera u. Jod« u. derea iberapeut. Ocbraueb. — hirby, ubw 



ineo Fall von Cholera u von dilTuver Eotzuudu: 

DobUi 
d»r. 1889. 



DobUn medical Press. Nr. 



er Eotzundunf.] 

. 27— dl. Jttly — De- 



Pall Toa 

Doiine, Ver- 



[Ortgiaalaufa,: Nr. 27. Hu(h Carmiebael, 
Iritia. — BarkiU, Fälle voa Teuniia. Kr. V. Dounc, .<^.- 
■taafoBK der Därue durch VerdrehuBK de« DiekdarB». — Kern'a 
Aataiaa ib>niicum — lliHae, apootaae Amputatinn dea hniege 
taake. Nr. 30. Vemcbledene cbirurf. Berichte aua Spiulera 



Nr. Sl , n n. n. Med. a. ebirarf. Beriebt« ana Spililera. — 
" " lö«licber BeaeblcaaifaBff dea Pulaca. >^ir. St. 

e iiuK Spiiiilrro. — UiiSerty, iiber die Ijire 
Placenia. — M.n- (''ormack, nbcr den Teriteotln ia drrln- 



Loag , Fall vaj» p 
Med, I 



U. chir. Falle iiun Spiiiilrro. 



leriy, iiber die l^are 



«ia, Nr. Vk M. 3H. 39 40. 41. 4!. 43. 44. ü. 4». 47. Mi. 49. M.5I. 
Med. chir. Falle au* SpiiBlftm.] 

Londoa medical Gaxette. Vol. XXIV. (IL for 
1888—1889.) Part X— Xn. Jnly — Septbr. 

[Ori k' "•'■Ufa.: (Mit l ebergrbung der kliaiaeban Ver- 
laaeafea.) JuIIK bia 27. Adama, über Kubuockealynpbe. — 
Lea, Fälle von Blutflaai bei Fenlititzen de« .Mutiprkucheaa an 
Mntterhalae. — Paffet, über die BUili;)-rai>iir Neiiiiigrr (irwetie. 

— Lawraace, acrophuiö.er \b8ce«a beider \ierDn. — Joaea, 
Uber daa Ei uer Saugetbiar«. — PbilMpM, Durcbacbneidunc 
der Seknea der Kniekehle. — Kbaad, Wiritaair dea Toaea auf 
daa Uhr. — Tbornhtll, Luxation de« Uber.cheuLcli in die Dank» 
bciagrube. — liuchanan, Verntopruna u. .Auodehnung dee Üa- 
terlelbea in Folce von cigealljiiinl. Irildunr dea Dickdarm«. — 
Terry, Sehriaioil ucu({cb(»rciicr Kinder. — Auf. 3. bi« 31. Li-P; 

ßrburlabuin. Falle. - Jon«"*, uhrr K-iaföria. Injerlinnrn bei 
hrkrankheilCD. — ^ , ivbvr llebandluug der llnrunihrenver- 
engeraag. — GillkTaat, .Melaiioae der liaut bei einer Frau. — 
Oavidaea, aber die Serawtaaac der Jodväure dareb Hamaiara 
«. Biaraiaaitoff. — Haadaraea, Vargifiuag durch Uerbaisaltloa«. 

— Oailiray , Fälle voa Aalhaale. — Barry , aber Jonea'a Be- 
•erkuagen (polemiaeb). — Welle , über dea Eiaflnaa der aym- 
|Wlh. \erven bei Vergiflua|ren fpolem.). — Jcinr«, Frwiedrriinf^ 
gef«n Harry (poleai.), — William-, öber die llrric«Trtiii<rli<! 
ipuleni. gegen Hnpe). — Ferguxiton. über da* gelbe Fieber — 
Peaeoefc, unvareinigter Bmeh dea Oberacbenkel«. — Keptbr. 
9. bto tl. Allaait, Punellonea dea groaacn Sympatblcua (polma.). 
» Hontrr, .Scetlon einer Buckligen. — ( .batto , Falle Va« V«t^ 
waabaung de. Muiterluebea« mft aaehfolgeader Pblefaiaala 4». 
lena. — Bullock , idiopath. Starrkrampf. — Gardner, nnregal- 
aäaaigea Ktaalhrni. — Doineier , über gefärbte Bnetiae. — 
Daviea, Fall voa Kieralocbagoaebwalat. — UoapitaJbericbla. — 



Commentarii novi Acadcniiae .scientiartim in- 
atituti Boiioniensi«. Tomus lertin«. (ir. 4. 51() pp. 
Bononiae ex typographia d'ali ülmo e Fiocclii. 

(4Thlr. 12 Gr.) 

Del Systeiaa Parmacologico del Prof. G. 
A. Giacomini; esame critico del Prof. G, Sein- 
nola. 8. Napoli 1838. 

Lichtenthai, Dr. Pietro, Idrologia medica 
odala Tacqua commune e Taoqtu ailaarale, loro natura, 
luo dietetico e medicinale con una comjpendiata descri- 
sioae de bagai di alcuoi popoli anticbt e modemi, una 



Emerale enamcrazione deOe acta corgenti niincrali 
uropee ooile essenxiali proprieU loro ed una speciale 
«apotutone flaieo-difiiiiao-iaedica delle |^NI rinomate 

acc|ue modlratc, de ßagiii , Fan7;hi , ed in.ttitiiti bal- 
nearii d Europa, {^r. 8. 336 p. Milano 138Ö. (1 Thir. 
18 Gr.) 

Polii Giovanni, Di fiaio£nomia e patogno- 
mia oiaia dei aieni di conoscere w IntenM nieolt4 e 

In malattie degl! uomiiü d.ille loro R»<t(>me apparenze. 
Con 16 tavole. {;r. vH. 38i) pp. IMilanu 1837. Coi 
Torchj di f'aolo Aiuirea Molina. (2 Thir. fJ Gr.) 

Riberi, i>r. Aleasandro, TratUto di Ble- 
farnttabaa^Tarapia operatiTa. 8. 548 p. Toriaa 
1839. 

ZaaoB, Bartolomeo, Memoria auUa solidifi- 
auiMM daiaarpi adraJi 8. Balhno 1889. 

Annali uaiversali di niedicina compilati del Dottore 
Annibale Oniodei. Vol. LXXXV. Gennajo , Feb- 
brajo e Marzo. V. LXXXVI. Aprile, Maggio e Giu- 

K. V. LXXXVII. LuaUo, Acoato e lattbr. V. 
XXVni. Ottobr. , NoTbr. a WAr, 1888. Gaiuugo, 
Febbrajo , Marso, Aprile 1839. 

lüriginalaufa.: Bd. I». Bulla, äbor FkliooMMa dar 
Medicin. (Fürlartzung ) — Petrali, Abhandlungen aua der prakt. 
Chirurgie. — Qnaglia , besondere Tendens der med. CeaaUta- 
llnn vom \Muler iKli bi« zum Winter 1K17 zur Pcrlodicilät. — 
Si'iiiinnU , ^ LTKuebe mit dem Hinte Cholerakraakf-r an I hlLTiu. 
Ild. Hti. \rfeii(i, Nervo»;» ccrrbru-rpinali« h>Hterira, von einem 
37tag. FaKleu begleitet. — Cappelletli , Anipulntinn von zwei 
Dritteln dea Körper» de« I ntcrkiefer» bei einer Schwängern. — 
FoMori, Fall voa Lithntriiie mit glaeiüiobam Erfeig«. — M«r- 
satttai, über die doppelte Natur der «roellim fSeecbwdlale. 
Peirall , über die iimtchluBgene blutige !Maht — Chilfaaocbla«- 
rhaphia — zur lladir.ilkur drr Bruche. — SigDaraai, nbcr dca> 
■elb«u (JrFrii-t.nul. ild HT. Harg'iiitnt, vu» Endocardiaphlr- 
bili" diirrli \di rl,i-.< M i[pii,i , iibt-r di u Nulzea dea »ehwefel». 
u. ciuau». (JbiHiua gccca euuuadl. Krankheiten. — Goia, ub«r 
die Diagna«« 4ar HertkraakbaHea. — Ualgli«, PaeaaMtheras.— 
Schivardi , nb«r 4aa Leben u die Sebriltea voa Giacemaazi. — 
Aatioori , die Sch«-anger»ehaft läaat alch «elbst In einer der Ge- 
bart aahen !Seit utefat immer beatimmea. — (teraoa. Cataraeia, 
durch HccIiu.Ttion f^liicklirb pehcili — ("apcllelli, Lilhrutitie lio» 
ciBCin 15 .1 11. MiMiati' allrn hii.ibi'u iiiilChirk vollzogrii — Si 
noroni , über einen neuen \ ricriim omiinunor. — ("umaBO, iwei 
ulle ton fremdin, in den OrffauintKi« pidriinrrncu Ki>r(icrB. — 
Gambariai, über eiuc pb)»i>cbc \ erletzung de. Ilcrzcuii IM. 
(». Coecbi , Ober die iberapaut. Wirknag de« oebwefela. Eiaeaa. 

— Deaideria, ober die Grippe. — Glocke, ober daa in der Scbw^ 
feloaure aufgelontc achweleU. Chinin gegen die Weebeeificbcr. 

— rberti, über die Studien \na Andrea Graziolo. — Seortega- 
gna, über die NothwendigLeit der Trepanation bei blutigen, »e- 
rcmcn 11. «. ». Krgii««€ii, - llim^i, nbcr den Galvanimnii» u. dc»- 
aea ^uuea in der Medicia. — Pelliisari, über die Chiaaprapa- 
raia ala WuhBtiMllial fafe« die Cbolara. — Aawdaa. ubar daa 
NatM dar TorganMlea Melnnag dar Lalea ia der Medidn. — 
Gervetto, aber den Laaroccruaa ia «laicea GeUteakraak- 
kelten. Jaa., Febr., Mira ItOI. OerToil«, einige Falle 
\nn gefahrlirben \\ irbetnfTerlInnen. ~ Genon , Bericht über .10 
Sl.uiroperalioueu. — (■er\iit<i, Hcitritf iiir (ienrhirhte der 
\ i:riiuc«rr Aerzle. — Folcii ri , /«t i l' illc \ rui Lilbotr tie — Me- 
notli , Fall von Eiiraulenii-rbvt.iiipi r'-i b^ll. Liuull , Fall miu 
Amauroae.— Pantoni , über die China u. ihre l'raparate. — UutTa, 
aber di« baaptabehlicbaleB Irrenhauaer luliena a. Praakraleha. 

— Dali 4cqtta , über da« Statihj loma pellucidun caraaae. — Schi- 
vardi, LebenKbeoehrelbuag de« Arztea Fr. Giuliani Gibellini. — 
Lo»»etti, If^weifel über daa Vermögea der Varicella, in Variola« 
aurzuarlcB. April. Zecehiaetli , über ciaige Lebren dea Eu«l. 
Kudio über die Hcrikrankheitea. — Polli , Veri>nrhc iiber deu 
Faacratoir dea Blulca. — Guaatalla. gefahrlieher Fall von Abdi>- 
miBaltvptaa. — CMgaeroai, über die Introretravenioa, aaaa Mrueh- 
opcral l sa — a l s ». * Beriaui , Verfabren , Ftaeka voa Blut der 
veiaakMaaMi Tfelani m aatarocbeiden.1 

Balladno ddle tdenie medicne. Bologna. Lng- 
lio, Ago-^tii, Setthr. , Ottobr,, Nov. c Dicbr. 1838. 
Gcnnajd, Fclilir.. Marzo, Aprile, Maggio, Giiigno, 1839. 

0 r 1 p i 11 a I II n I ü. : \ n p. ii. .*» e p l b r. Ciinti, iibrr die \ er- 
ordnuug de» e»«ig». .Morphium in den \% urroaCteetinnrn. — 
lUnii , Eiallfpaiiaa 4«rJEBB|a.millab «iaea neuen \ erfahr«*« 



_jBBfa I 

Oapferialt Aber die aaiivyphilit. Be- 
in Bologna im Jahre 1^4^ 



voa HegaeM. Öethr. _ 
handlang im Oapedala dl B. 

Fall von Helir. Iremeaa a. S FiiI« von Meliiä'gra fliveaeen«. — 

Belletli, Fall voa Delir. iremen». — Longhi , Fall von \cii- 
puBCtur. — Fnbbri, Hepu>>ltioii einer vollkniumneB hintern l.'.v 
ation dea DaumcD» Nov. u. Deebr. t'arina , über du \ii- 
w«adaag der Elektricitat gegen den IVianu«. ~ l'aoliui n. 
Vallanxaaea, Verauche mit der China Piiata. — Fabbri bjt>o- 
giutri«cbe Paaetor der Harnblaae. IH19. Jan. Pantoaetu, uMr 
die nervöae Atrophie. — U.C, Gealebtane« ralgie durch kobleaa. 
Kiaea gehellt. — Guidi , Fälle, die den Nutzea de» Udigoa 

f egea die Epilepnie bewciveu. Malvani , über die liehaud- 
nnil' dr-r Kranken ia der 2. Ahtlii'iluBr de« MilitAirnpitnl» in 
'liirlu im let'tea Vierteljahre miu lKt7. Febr. u. Marz. Ktnl- 
llani, aarei Fall« voa Faoflaaia niuela dar Emery'acbea Tbe«r- 
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nibe gehellt. — Predlert, Pille, w* die BleLtrIeli&l gegtn die 
I.ähmiiBg ■nerupndet wurde. — Pabbri , Rrvpctlon de« KrAs- 
•rm Tbrd«-« dm llnierki«r«-rii. — Rlxsoll , VkUf vnii Liibolri- 
tie. — B«rbi«r<, freiwillieer Khgtng einpi hubBerrigrnixea 
Harusltin* au« der Marnblane eimr j4jahr. Frau. April. Gsm- 
brrini, Brnulznnir der KlcklrlriiJt in Akt 'l'biTapir. — H»*i, 
merltwiirdif;! r l-'.ill von Milchaiif>auf;ung — iliizoll , drei au- 
ti>plkiU>cbt' UpiriiioBi-u (Rkiun(>la»tik u. HIepboroplaatik). Mal. 
V. Joai. CreKlabeni, aber des enderoMt. Gebrauch dnTart. 
•IIb.] 

Giornale per servire ai progressi della patologta 
4> della ternpetitica compilato dai dottori Bufalini, 
Kmiliaiii, Fantonetti, Medici, Meli, Na- 



miaa, Corneliani, Novati, Sormani, 6pe- 
rania, Thiene, Troi» e Zerlotto. T. X. Gen* 
najo e Feljbrajo. 1839. 

(Orif laalao ft. : Jaa. n. Pebr. Sparani«, Aber die 

Ihrraprut. Wirkunf; des Biarn«. — Trnia. KtuhlverntopTuoff 
durch Elektriciläl gvlieilt ; über die Krankheitacon^lilutinn im 
Spitale XU Venedig, MÜhrcod de* %ovhr. u. Decbr. IWH. — 
Faceu , über die Kcucbliuüd-nrpidrinic in der Provinz liellunn 
wahrend dei Winten \on 1H37— IKM. — Coea, Geburt dureb 
die Ruptur de* Daauaea beeadlct. — Mogaa, klla. Beobach- 
tuaf.J 
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(Die Zahlen beziehen lich auf die Seite.) 



Abdoininaltyphus s. Typhas abdominalis. 

Abortus: Atonie der Gebärmutter nach demselben 
3l4 ; — Kichelpräparate dagegen 1^ ; — über 
den durch Gebimiatterblutuiigcn 197. 299. 

Abscess: Chlorurete in Kin>prit:iungen gegen übel- 
riechenden Eiter derselben 1^ — Congestionsabs- 
cess , Auscultation u. Perctission , Hälfsiiiittei bei 
der Diagnose derselben 374 ; — zwischen der Spei- 
seröhre u. dem Kehlkopfe , Zeichen desselben Mä* 

Achselhöhle: Fiingus medullaris derselben 8(L 

Aconitum Napellus: Vergiftung damit iZ. 

A k i u r g i e : Handbuch derselben von Blasius (Ree.) 
368. 

Alantwurzel s. Helenii radix. 
Alaun: gegen Abdoniinaltyphus 39. 
Alkohol: Vergiftung 160. 

Amaurosis: Aetioiogie u. Behandlung derselben 
von Edwards 98j — durch Compression der 
Sehnerven unter merkwürdigen Umständen 98^ — 
meta»tati.sche äS> 

Amputation: des Pusses eines Fötus durch die 
Nabelschnur 207 ; — spontane der Glieder einea 
Fötus 313. 

Aneurysma: Aortae 82^ entstanden durch Blut- 
erguss zwischen die Gewebe derselben 8L 82 ; — 
Art. pedis B3; — Art. 8|ibclaviae 82; — der Ve- 
nen 2lHm 

Aorta: Aneurysmen derselben 82i — durch Blnt- 

erguss zwischen ihre Gewebe entstanden äL 82> 
Apoplexia: bei Hypertrophie des Herzens 282; — 

utero - placentaiis 1^ 23^ 
Aphonie: durch ehren. Reizung der Schleimhaut 

des Kehlkopfs veranlasst heilte Ems 118. 
Apo theker wes en: über Regulirung desselben in 

Sachsen 136. 

Argos: medicinischer von Hacker u. Hohl (Ree) 
I3fi* 

Arm: varicose oder erectile Geschwülste an demsel- 
ben 216. 

Arsenik: über die Eisenoxyde, welche für Gegen- 
gifte desselben gehalten werden 3; — Vergiftung 

Arterie: Art. iüaca externa, Ligatur derselben we- 
gen Inguinalaneurysma 83; — Art. pedis, Aneu- 
rysma der.-selben 8Ö; — Art. subclavia, Aneurysma 
derselben 82 ; — Verknöcherung , weit verbreitete 
derselben ilx 



Artilleristen: über die GesundheitspBego dcrselb. 

371. 

Asthma thymicum non thymicum 6SL 

Athmungssystem: über die Krankheiten deaselb. 
von Putegnat (Ree.) 121. 

Auge: ein fremder Körper verweilte im rechten län- 
gere Zeit ohne nachtheilige Empfindung 97 ; — 
Krebs desselben durch Ex^tirpation geheilt 224; — 
scirrhöse Entartung desselben 97i — über die Wir- 
kungen von Verletzungen «les Halstheilea des Nerv, 
syinpath. auf dasselbe 225. 

Augenheilkunde: Grundriss derselben von An- 
dreae (Ree.) 122. 

Augenlider: Krebs , zur Kenntniss desselben von 
Canstatt 94» — Verlängerung u, Verwachsung 
beider 2L 

Auscultation: neue Weise 162; — über dieselbe 

von Philipp (Ree.) 3ää. 
Antoplastik: über die nach der Amputation des 

Krebses von Phillips (Ree.) 



Baden: über de.Hsen Bäder 117. 

Baiern: über dessen Bäder 114. 

Bai ggesch wuls t: des Gehirns, verkannte 279; — 

des Halses , umfängliche , exslirpirt 70. i — der 

Schamlefze 195. 
Bandwarm s. Würmer. 

Bauch : Fnngtis medullaris desselben 90 ; — über 

den Zusammenhang der Krankheiten desselben mit 

denen des Utcrinsysiems 12G. 
Bauchfell; Ablagerung von krystallis. phosphont. 

Ammoniak - IVlagnesia an der Oberfläche desselben 

14a. 

Bauchfellentzündung; complicirt« sctnrhose 
283. 

Bauchspeicheldrüse; Diagnose der Krankheit«» 
derselben, was ist in neueren Zeiten dafür gesch'' 
hen? 284; — Verhärtung derselben, Pillen d«^- 
284. 

Beinhaut s. Knochenhaut. 

Beleuchtungsgas: über die durch dassWb« her- 
vorgebrachten Zufälle iLL 

Bibliographie, mediciuische , über die»«i«>e , von 
Kühnholtz (Ree.) 37S. 

Blei: Vergiftung durch bleihaltige» Mehl itSL 
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Blennorrhagie: Copaivbalsam heilte da treti Diar- 
rhöe Q. scariatinoser Ftecken 16j — Einspritsim- 
gen dagegen, «bpr den Stroit darüber von Haciter 
137 ; — Kxanthem dabei 374 ; — Os sepiae da- 
gegen 154. 

Bleu baro plaatilc; Fall davon 374? — aber dle- 
■elbe 254. 

B 1 o t : Harnatoff in dem Cholerakranker 146; — ober 
dasselbe in seiner heilthätigen Beziehung zum 
Schmerz u. zu den Neuralf;icn von Heid 1er (Ree.) 
349 ; — über das des Elephanten 2; — über 
das ehem. Verhalten des gesunden stun kranken, von 
Denis (Ree.) Ml; — Verhalten des Kalbsblates 
SU Oel 14& 

Blutkreislauf: der Gebärmutter 197. 

Böhmen: über die Mineraiwässcr desselben 116. 

Bolus, armenischer: gegen Magenerweichong 
der Sauglinge ^ 

B o u g i e s : aus biegsamem Elfenbein 142. 

Brand: über die Verwandtschaft desselben mit der 
Erweichung 274. 

Brechweinstein: gegen Luni;enentzüiid«ng , be- 
wirkte Heilung, aber sehr profuse Diarrhöe mit Te- 
nesmus 3&; bewirkte Pusteiiiu^schlag im Schlünde 
u. in der Speiseröhre 37. 

Bruch: des tiekröses mit Stenochorie 374. 

Brüste, weibliche: Fungus medullaris derselben 
8fi; — Krebs dcrselb. 22i. 

Brustfellentzündung: chronische , mit Bildung 
eines Sackes vor dem Herzen 232; — hämorrha- 
gische 33; — mit Polychoiie u. Galleustö runden 
280 ; — rheumatische , Kampher , spater China 
nützlich dagegen 28. 

Brustkasten: Verbildung desselben bei kleinen Kin- 
dern älSi 

Buchdrucker: über die schädlichen Folgen des 
Golddrucke« für dieselben 193* 

* 

C. 



Carbunculus contagiosas: über denselben 352. 

Cascarillae cortex: gegen Lähmung 

Cataracta: Heilart, neue derselben, von Pauli 
133 ; — über dieselbe von Pauli (Ree.) 1 .^0. 

Cauteriuro potentiale: mittels des Aetzkali ver- 
anlasste TetanuH 80. 

Chiloplastik: über dieselbe 255. 

Chinin: endermatisch 270. 

Chirurgie: Handbuch der plastischen von Zeia 
(Ree.) lüL 

Chirurgis che Werkzeuge: aus biegsamem Elfen- 
bein li2> 

Chlornatrum: Einspritztinpen gegen übelriechende 
Eiterung Id ; — L a ba r r a (j u e'n ttüs.siges 1^ 

Chlorosis: Eichelkaffee zur Rcgulirung der Regeln 
1^ 

Cholera: Harnstoff im Blute Cholerakranker 146; 
— nach Unterdrückung äusserer rheumat. Affoctio- 
nen 372 ; — Salzklystire, hci«sc, dngeg. 15iL 

C holesteato ma : über dasselbe, von J. Müller 

m. 

Citronenkur: gegen Wassersucht 2ä2± 
Colica saturnina: Kaffee dageg. 2Q9. 
Concremente: steinige in der Rnrhenhöhle Zli 
Contracturen : der Glieder, über ihre Heilung 

mittels Dnrchschneiduug der verkürzten Sehneu u. 

Muskeln unter der Haut 336. 
Copaivbalsam: gegen acuten Gelenkrheumatismus 

Ifi. 

Crotondl: in mehreren Fällen mit Nutzen angewen- 
det 270. 

Cyphofiis s. Verkrümmungen. 

C y 8 1 o i d e : über dieselben von J. Müller 113. 



Cystosarcom: aber dasselbe von J. Müller 

D. 

Damm: Ruptur desselben vollkommen geheilt 2^5. 

Darmkanal: Krystalle von phosphors. Ammoniak- 
Magnesia in demselben 146; — Perforation dessel- 
ben durch Würmer liü 

Delirium tremens: Diagnose , über dieselbe 50^ 

Diabetes: Fall davon 374 ; — über drawelben Ü 

Diagnostik: über dieselbe , von Piorry (Ree.) 
226 ; — zur physikalischen 163. 

Diarrhoe: der Kinder, Calomel dagegen 290. 

Dickdarm: «teatomatöses Gewäch.s desselben 373. 

Digitalis: Tiuctur, über fehlerhafte Bereitung der- 
selben mit Vorschligen zur Bereitung einer wirk- 
samen 8. 

B. 

Kan minörale 282. 

K i c h e I n : Gebranch derselben , mediciniscber 13» 

Eierstock: Vereiterung desselben 374. 

Eisen: blau>iaures in tertiären Syphilisforracn 11 ; 

— Oxyde , über die, welche für Gegeugifte der ar 
senigen Säure gehalten werden 2. 

Eiterung: Chlorurete in Einspritzungen geg. übel- 
riechende 13. 

Elektricität: elektrochemische« Verhalten des 
Rheumatismus 163; — über die der Haut u. ver- 
schiedener .Secrete 163; — Über die Heilwirkun- 
gen des Galvanifimus 147. 

Emphysems: der Lungen, interlobuläres 33_i — 
geneiltcs 21; — traumatisches ohne Verletzung der 
Haulbedecküng 75. 

Empyem: Heil lung 281 ; — Operation, dreimaUge 
23 ; über dieselbe vom medicin. Standpunkte 
21 ; — über dasselbe von Mohr (Ree.) 240. 

Bnchondroma: aber dasselbe von J.. Müller 
110. 

E n t w icke l u ii g s k r a n k h e i t c n : 2 merk ward. Falle 

373; — über dieselben 271. 
Entzündung: lobuläre, eine Ursadle der Frostan- 

fälle nach Operationen fil. 
Epilepsie: Indigo dagegen 375. 
Erweichung: des Gehirns, s. Gehirnerweichung; 

— über die Verwandtschaft derseib. mit dem Brande 
274. 

Erysipelas: des ganzen Körpers u. der Mnnd - u. 

Rachenhühle 38; — der Lungen — Oelein- 

rcibungen u. Speckauflegen dagegen l6i — pustu- 

loAuiD kritisch 373. 
Exarticulation des Oberarmknochens in einem 

Tempo 62. 
Bxstirpatien: der Ohrspeicheldrüse 6SL 

W, 

Faaer^ebilde: sind nicht allein einer Umwand- 
lung in Knorpelgewebe fähig l<liL 

Felsenbein: über kraukheiten desselben a. ihren 
Einfluss auf die Gehirnhäute 279. 

Fettcysten: über dieselben von J. Müller 112. 

Fettgeschwulst: über dieselbe von J. Müller 
112. 

Fieber: anhaltende, über dieselben von Faure (Ree.) 
236; — Blasenfieber, Wie hm. 143; — intennitti- 

rende partielle Nervenreizung 373; — Nervenfie- 
ber als Kntwiekelungskrankheit 271 ; — Petechial- 
fieber 3S0; — von fremder Zeugung 350 ; — von 
Würmern 190 ; — Wcciuclfteber : allgem. Wasser- 
Kucht darnach 373 ; Eicheln dagegen 15. 
Fleisch: Methode, dasselbe za conserviren 271. 



d by Google 



Sach - Register 



393 



Fötus: AmpntaUon der Glieder in der Gebärmut- 
ter 3l3; aea rechten Fussej! desaclbon durch die 
NabeUcfajDar 207 ; — Kvolotion, «{wiitane deitselb. 
313; — Wasaersncht deuelbcn 318. 

Franzensbad in Böhmen: Analyse der dorti^n 
Wiesenquellc 6^ — Gasbäder , über die dorti- 
gen Gl 

Fremde Körper: im Auge längere Zeit ohne nach- 
theilige Empfindung 3Z; — i» der Loilröbre 2^ 
Monate 71i — in der Schlundhöhle ZI. 

Freudenmädchen: über die Uatersucbuug der- 
selben 131, 

Friese! Si Miliaria. 

Froat: über die Anfälle desselben nach chirurg. Ope- 
rationen 6S< 

Frostbeulen: Mittel dagegen 35IL 

Fnngns: haematodfis: durch Chlorzink beseitigt 
91 » — pcriodbche, dem Fung. haeinal«d. ähnliche 
Geschwuut — über denselben von Gutt- 

inann 91j — mednllaris: des Bauche» SOj — 
des Hodens Sü; — des Kniegelenkes iJÜ; — der 
Niere 90j — des Schüdels, nebst Benierkiuigen 
über denselben von Osius 8Gj — der Schilddrüse 
90; — über den äussern von Komn/ 85* 

Fuss: Lipom desselben 85, 

F u s t> s c h w e i a 8 : uatcrdrückter hatte Gicht sur 
Folge 12L 

G. 

Galvanismas s. Elettricität. 
Gastralgie, über dieselbe 44. 
Gastrodynie: über dieselbe M» 
Gebärmatter: Atonic derselben nach Abortus 314; 

— BlutkrMsbuf in deraelben t97i — Einstülpung 
311 ; — Fäulniss derselben 204; — Hämorrhoiden, 
Fall 313; — Neuralgio 313; — Polypen, weiche 
203; -^ Reizbarkeit derselben als idiopathl.Hches Lei- 
den 308; — Rückwärtsbeugung 311 ; derKchwangern 
aoa. 310; - Ruptur derselben 205 ; vor Eröff- 
nung de« Muttermundes 205; — Scirrhus derselb. 203; 

— über di&selbc während der Schwangerschaft in Be- 
lüg auf Gcbärniuttcrblutungen , Frühgeburt u. Abor- 
tns 192, 299; " ' ' " 



über Zusammenhane der Krank- 
heiten derselben mit denen des Unterleibes 13fi J — 
Verdoppelungen, über dieselben 304 . 307; 
fahren bei örtlicher Q. 



- Ver- 

anhaltender Anwendung von 
HeilmilteLi auf die freie Partie derselben 53? — "Ver- 
letzung, schwere, derselben hindeile später nicht 
die Geburt 2DG. 
Gebärmtittcrblntong: Druck dagegen ; — Ei- 
cbelkatree gegen passive l5i — einfaches Büttel gegen 
die nach der Geburt 55. 5ß; — Sinapiamen xvnschen 
die Schulterblätter dagegen 56j — über dieselbe 
1^ 299; nach der Geburt Sfi. 
Gebärmutterentsfindong von Hippokrates 

beobachtet 52< 
G e b är m u ttervorfall: Operation lur Beseitigung 

desselben 2^G. , r^- o i- . 

Geburt: Evolution, spontane, des Fötus 313; — gluck- 
liche, trotz einer 1 Jahre vorher statt gefundenen 
schweren Verletanng der Gebärmutter 206; — Mo- 
lengeburt bei einer 7Cj5hr. Frau 206; — sackför- 
mige Fleischmole mit einein 3monatlichen KÖtus 207; 

— über dieselbe von Meier '2Aß± 
Geburtahülfe: B«»)bachtuagen in der gebnrtshfilf- 

BdMn Klinik SU Halle von Meier (Ree.) 246; — 
Geschichte derselben von Siebold (Ree.) 267; — 
Handbach derselben von Schwer» er (Ree.) 240i 

— Lehrbuch derselben von Horn (Ree ) 240, 
Geheimmittel: aber den Verkauf derüclbeo 1BZ> 
Gehirn: Atrophie 25i — Balg^eachwulst desselben, 

verkannte 219; — Hydatidcn m demselben 24; — 
Hypertrophie iSU out Hämorrhoidal -Erscheinungen 
228. 



Gehtrnflrweichnng: Fälle 278; — Identitit der 
rothen u. der weissen 276 ; — mit Atrophie 25 ; — ' 
über die Beziehuiigco , welche zwischen ihr u. ihren 
Svmptomen statt finden 24* 

Gehirnhäute: über den Einfluss der Krankheiten 
des FcLsonbeina auf dic?ielben 179. 

Geistetikrunkheiten: Blödsinn als Ent>^ickelDngs- 
krankheit 373; — über die iii Ueii Strafhäusern zu 
Philadelphia, Auburn u. Genf, von Moreau-Chri- 
»tophe (Ree.) 135; — Ursachen, statistische Be- 
merlkungen darüber Ton Parchap^e (Ree.) 13^ 

Gelenkgescbwfilste: Heilung mittels de« Haar- 
aeils 62^ 

Geschlechtstheile: weibliche äussere, Entactong 

derselben durch Ausschneiden entfernt 195. 
Geschwür: der Luftwege 2ä; — de« Magens, über 

das perforirende 40; — scrophulöse, Mittel dagegen 
187 ; — vuricöse , durch Uiiterbiudung der Venen 
mittels Nadeln geheilt 214. 
Geschwulst: dervBauch wände durch Würmer 189; 

— des Fussee von aneurvsmat. Natur 83; — der 
Gelenke, Heilung mittels dtjs Haarseila fi2; — de« 
Halses, umfängliche, ex.stirpirt TOi — periodische, 
dem Fung. haematod. ähnliche 94j — über den fd- 
nem Bau u. die Formen der krankhaften von J. 
Müller (Ree.) 105; — varicose oder erectile, am 
Arme 216; die den spontanen Aneurysmen analog 
sind 211. 

Gicht: Salzburger Moorbad dagegen 299; — Ursa- 
• eben, über dieselben 176; — vage mit Oxyopie 38; 

— Verwachsung des Herzens mit dem Herzbeutel u. 
Verknöcherung der mützenförmigen Klappen in Folge 
anomaler .ü 

Gichtpapier 154. 
Gleichenberg: im Jahr 1838 142. 
Golddruck: über die schädlichen Folgen desselben 
für die Buchdrucker 19^ 



H, 



Haare: Ausfallen derselben, Dnpaytren'a Salbe 

dagegen 17. 

Haars eil: Heilung von Gelenkgescbwolsten mittele 

desselben 67. 

Hals: Balggoschvr&Iste , nmfängliche deaselbea, ex« 

stirpirt m. 
Harn: milchichter 222. 

Harnabgang, unwillkürlicher: Deformitäten der 
Vorsteherdrüse, als gewöhnliche Ursache desselben 
bei Greisen 218. 

Harnblase: Rcchymoscn in derselben 221 ; — Ve- 
nenentzündung in derüelbea 221. 

Harnrohrenverengerung: Behandlung derselben 
216; mit Bleibougies ohne Aetzmittel 217; — Silber, 
Salpeters. gegf*n dieselbe 21Sa 

Harnruhr s. Diabetes. 

Harnstoff: im Blute Cholerakranker 14fi. 

Harnverhaltuns: Deformitäten der Vorsteherdrfis« 
als gewöhnliche Ursache derselben bei Grdsen 218; 
-— Mittel dagegen 221. 

Haut: Elektridtät derselben, besonders im Rheuma- 
tismuB 163. 

Heilmethoden: Wörterbuch derselben 369. 
Heilmittel: gegen Lungenkrankhdten in Dampffo)^ 

n. Beschreibung eines Instrument« daca 12; — 

den ßqgriff der Specifica ä. 
Helenil radix: gegen Lnngensehwäcke 15^ 
Hemeralopie bd 5ö Sträflingen 373. 
Heraicephalus: bd dem das Gauraengcf"^ »«°'** 

II., die Nachgeburt mit dem Kopfe Ter^"'»«* 

25' 
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Herpes: RnM dangen 12. 

Herz : Hypertrophie mit Apo])Ioxie n. Hemiplegie 282; 
mit Erweiterung u. Wassersucht dcü Herzbeutel« 32» 
177; — VerknÖchemngder mutzcnrörmigen Klappen n. 
gänzliche Ven^'ach«ung mit dem Herzbeutel in Folge 
anoiiHilcr Gicht 35 ; — Wonde, penetrirende , über 
die!<Hbe 319. 

Herzbeutel: Krytiallc aus kohlen». Kalke auf dein- 

•elben 145 ; — Verwachsung , gänzliche , mit den» 

Herzen in Folge anomaler Gicht ä2> 
Herzbe atelentcfi nd u Dg: Erweiterung mit Waa- 

sersucht .17; — mit Erguss iL 
Herzkranknciten: Diagiioac, über dieselbe, von 

Philipp (Ree.) 355. 
Hoden; Fangus medullaria denselben S2± 
Hodensackbildung s. Oschoplastlk. 
Hydatiden im Gehirn 2L. 

Hydrocephalos: Analyse der Flüssigkeit desselben 
3lfi; — Calomel mit Jod o. Zucker dagegen 153; — 
Fall davon mit Paracentese 317; — Paracentese des 
Kopfes, Resultate derxelben Mh. 

Hydrophobie: über diosclbi- 353. 

Hydrosarcocele: durch di« CastrKtion beseitigt 32ii 

Hypertrophie: des Gehirns Ii). 273; — des Her- 
zens 32. 122. 282; — der Vorsteherdrfiae 218, 221. 

L • 

Jahrbücher für Deutschlands Heilquellen d. Seebä- 
der rV. Jahrgang 18S9 (Ree.) IIA. 

Jena: über die roedicin. Lehrer o. Lehranstalten da- 
selbst 136. 

Ileus: Fall 323. 

Indigo: gegen Epilepsie 325. 

InsectenlarTen: Abgang derselben mit Wuraza- 
fallen 122. 

Jod: ein Antiphlogiaticum I6i — gegen Speicfaclfluss 

Jodkali: über die Anwendung desselben in grösseren 
Gaben 137. 

Johannisberg: über die Mineralquelie daseibat 151. 



K. 



Kälte: beim Missbranche ein zu sehr herabstimroendes 

ISTittel IG± — äher Frostaniallo nach chirurg. Opa- 
rationen Qö. 

Kaffee: Heilmittel gegen Bl.-ikolik 222. 

Kahiheit: DupHytren-^s 6albo dagt>gf>n 12^ 

Kali hy d ro jod icum : gegen Khcuuiaiisnius 293. 

Karpathen: aber ihre Molkenkuren a. Gesundbrun- 
nen 148. 

Kehldeckel : Geschwüre 25. 

Kokikopf: Abacess zwischen diesem n. der Speise- 
röhre, Zeichen desselben 319; — Geschwüre 25. 

Kepbalopelykometer : Beschreibung desselben 
246. 

Keuchhusten: Morphium, endennat. dagegen. 375; 

— über denselben 351. 
Kindbetterinnen ; Gcbarmnttervenenentzündnng 

von Hippokrates beobachtet 57; — Nenralgia 

cruralis 52. 

Kinder: Diarrhöe derselben, Calomel da eggen 298; 

-> Manie bei einem 2|)ähr. 64i — VerbUdung der 

Brust derselben 318. 
Kissingen! über Zubereitung der Bäder daseibat 

LL 

KlimnktcrischcJahre: EichelkalTee mindert die 

gewöhnl. Beschwerden derselben 15. 
Klumpfnss: über die Heilung desselben durch Dur ch- 

•chneidung der Sehnen 33fi. 375; — aber die ver- 



schiedenen Varietäten des angeborenen in ihren Be- 
ziehungen zur convulslv. Mnskeirctraclion 336. 

Knicneleuk: F'uiig. meduUar. desselben 9Q. 

Knochen: Encbondrom derselben, über dasselbe von 
J. Maller USL 

Knochenhaut: aber dieselbe u. ihre Krankheiten 
von Maisonneuve (Ree.) 122. 

Knorpelgewebel durch Umwandlung einer Schleim- 
haut entstanden 195. 

Königsberg: ProvintiBl-Samtätsbericht des kdnigl. 
Medicinal-Colk'giums daselbst 312^ 

K ö s e a : über dessen Soolbäder 119. 

Kopfmesser: neuer 248. 

Kopfzange: NiemeyerSche, Bsscfareibong der- 
selben 246. 

Krampf: der Brost , darch salpeiers. Silber geheilt 
373. 

Kranke: Physiognomik derselben von Baumgärt- 
ner (Ree.) 235. 

Krankenanstalt: Plan zur Binrichtang einer öf- 
fentlichen von Stark (Ree.) 375. 

Krankheiten: über den Zusammenhang derer des 
Utcrin»y.<-tems mit denen des Unterleibes lä(L 

Krebs: Autoplastik nach Amputation desselben von 
Phillips (Ree.) 248; — Behandlun^Kweiite , ncne, 
desselben 223; — des Ao^es, durch Exstirpation 
geheilt 224; — der Augonhdrr, Beiträge zur Kcnnt- 
uiss desselben von Canstatt 94^ — der Brüste, 
weibl. 223; — der Gebärmutter — des Magens, 
beginnender 45 ; — des Mastdarms 283 ; — dor Ve- 
nen, über Entstehung desselben a. die Möglichkeit, 
Carcinorae von Menschen auf ThJcre zu übertragnen, 
von Langenbeck ^ — Dyskrasie , aus-gebrei- 
tete 48i — über den feinem Bao der krebshaflen 
Geschwülste, von J. Müller 107. 

Kristalle: in den Gedärmen 145; — von kohlens. 
kalke auf dem Herzbeutel US ; — von phosphor». 
Ammoniak -Magncjfia auf dem Bauchfeile 145. 

Kupfer: Sauerampfer in kupfernen Gefässen gekocht 
sdiSdlich 8^ 



I«. 



Labarraque's flossiges Chlomalmm 13. 
Lausanne: chirurg. Spaziergang dahin von Mona- 

ret (Ree.) 129^ 
Leber: Hypertrophie derselben, durch Mosen u. 

Salpeters. Fostsbäder geheilt 373; — Physconien: 

Bäder ans Salpeter n. Salzsäure dagegen Ifi. 
Lipoma: des Fasses 85; — über dasselbe von J. 

Müller 112^ 
Lordosis s. Verkrümmungen. 

Luftröhre: Geschwüre, Überdieseiben 25; — Kirvch- 

kern, 2i Monate darin geblieben 2L 
Luftwege : Geschwüre, über dieselben 2IL 
Lungen: EmuliVi-ein, interlobulärcs, dersdben 33; — 
Erysipelas derselben 183; — Schwäche derselben, 
Alantwurzel dagegen 153; — Tuberkel u. Tuberkel- 
höhlen , über Uinwaiuilung jener u. Vemarbung die- 
ser 165. 

Lungenentzündung: Brechweinsieio dage|ren be- 
wirkte Heilung, aber auch profus« Diarrhoe mit 
Tent'jsmus .3S; bev%irkte Pustelausticiilag im Schlünde 
u, in d< r .Spei.'.erohr« J2 ; — über die Uriiacbeu der 
tuberkulösen 

Lungenkrnnkheiten: Anwinrdnng vön Heilmitteln 
in Oainpfforiii dagegen mit Beschreibung eines Jn« 
ütrumonts dnzu 12i — Diagnose, über dieselbe von 
Philipp iRec) 355; — aber dieselben von Pate- 
gaatfRec.) 121; von Wea therhead (Ree) 122. 

Luagenmagennerv : Bntzündong desselben. 298. 
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M. 

Macen: Affectlonea deAscIbeo, dia man unter ver- 
«chieilenen Ntiineii vermengt 43 ; — Krankheiten^ 
über dieselben akfi; ~ Kreb« desselben, Arterieäver- 
knöclierung dab«i 374; beginnender 46j mit Ver- 
knöcherung der Arterien 47 ; — Status gastricas, 
über denselbeu 45i — Verhärtung, Pilieu dagegen 
284. 

MaseneBtxöndong: acuta 46; — cbroni«che46$ 

Bdiandlung derselben 4ä. 
Magei\jerwerchang : der SSogllnge, Nutsen dea 

armen. Bolus 63^ — Fall äld. 
Magc n g esc h wfir; perfurirendes , über dasselbe 4{L 
Maguelismua t äb«r detisvlbeia von Frapart 

(Ree.) aßZ» 

Mai ka f e r : über die ehem. Zui<aiDmen»ctzung der- 
selben lili 

Mandeln: bittere, Kinwirkiuig derselben auf Calo- 
mel fi. 

Manie bei einem Kinde 64* 

Marienbad: konsü. Kreasbrnanen 152; Klystire 

duvuu 153. 

Marse hkrankheit: über ditiselbe vqn Francke 

(Ree.) 125. 
Mastdarm: Krebs desselben 2Sä. 

Med i ein: Ge»chicbte, der belgischen von Broeckx 
fRec.) 379; Handlmch derselben von Lessing 
(Ree.) 260; über Gejschicbte derselben von KQhn- 
boltz (Ree.) 376; hijaurl»ch-literar. Jahrbuch für 
die deutacbe von Choolant (Rec.^ 380. 

Mehl: VergifUuig durch bleihaltigem 160. 

Menstruation: Mangel, gänzlicher IM; — snr 
Pathologie derselben IM» 

Mikruükop: Auldlung zum Gebrauche deaaelben 
von Moser (Ree.) 104. 

Milch: über die Kfigelchen derselben 146. 

Milch V ersetz nng : durch Sdiröpfküpfe auf die 
Brustwarzen gehoben 38. 

Miliaria: Tobsucht dabei fuhrt« den Tod herbei 
3l5; — über dieselbe 315. 352. 

Mineralwässer: ßaden.s 117; — Baiems 115; — 
Böhmen» 116; — Eimen 119; — Franzensbad in 
Böhmen, Analyse der Wiescn(|uelle 6j Gasbäder, 
über die dortigen fi; — Gleichenberg im J. 1838. 
14» i — Johannisberg 151; — Karpatlien, über ihre 
Gesundbrnnnen 14S; — Kissingen, über dn> selb« 115; 
über Zubereitungder Bäder daselbstll; — Köseiis 119; 

— Marienbad, künstl. Kreuzbrunnen l5li ; Klystire 
davon 153; — Slingoisbeim, über die Schwefelquelle 
daselbst 1*^9; — Nassaus 118; — Norderney 119; 

— Ofens, Analyse der Kaiserbad - Trinktjuelle n. 
des Wäscherbrun nens 5i — Preussens 119; — 
Teplilx im J. 1038. 147; — Travemünde 1191 — 
Würtemberg» 117. 

Mingolsheim: die Schwefelquelle daselbst 142. 
Mo 1 enschwangerscbaft: Fälle, 2iKL 20Z. 
Molkenkuren: über die der Karpathen 148. 
Morbilli: der Knötcheninhalt ist sauer 163; — über 

dieselben 35 1 . 
MorrisBon'sc he Pillen: ehem. Untersuchung 

derselben 6j — führten den Tod herbei & 
Muskeln: VerknSeherung ders«lb«B in Folge von 

Rbeumatismas 296. 

N. 

Nabelschnur: über Amputation der Gliedmassen 

des Fötus durch dieselbe 202. 
Nasen bildung s. Rhinopk-stik. 
Naseaschleiinh ant: Krankheit, seltene derselben 

Naasa u : über dessen Bäder L1& 



Necrosis: Trepan, eis Heil- o. Verbitungsmittel 

derselben GS» 

Nervo II reizung: intermittirende partielle 313. 

Nervus vagua s. Lungenmagennerv. 

Ncuralgia: Nervi supraorbitaiis 872; — puerpera- 
rum cruralis 57i — spinalia, über dieselbe 47j — 
über die Beziehung des Blutes zu derselben von 
Heidler (Ree.) 349. 

Niere: Brightsrho Degeneration derselben 236 ; — - 
FungUH medullär, derselben '•Xu - ha^t\ , fehler- 
hafte, derselben 286; — Verscluuelzung beider zu 
einer 235. 

O. 

Oberarmknochen : Bxarticnlation desselben in 

einem l'eiupo 69^ 
Ofen: Analyse der Kaiaerbad - Trinkqnolle n. des 

Wäscherbmunens 5^ 
Ohrspeicheldrüse: ExsUrpation deraolben fiä. 
Operationen: ehimrgisch« , über die Frostanfaile 

nach denselben ül. 
Orthopädie: subcutane, Beiträge dazu 23^ 
Oschop lastik: über die»dbe 256. 

P. 

Paracentese: des Kopfes bei Hydrocepbalus 315. 

317 ; — des Thorax , dreimalige 15^ 
Paralysis: Cascarillae cort. bei aligem. u. örtl. 

18; — heilte Abgang eines Bandwurms 191. 
Pathologie: Handbuch derselben von Nenmann 

(Ree.) 350; — zur Physik derselben Ifig. 
Pemphigus: über denselben 352. 
Percussion: über dieselbe von Philipp (Ree.) 

Periostenm s. Knochenhaut. 

Pharmakopöe: Andeutung zu einer Landesphar- 
makonöe Liß^ 

Phlebitis 8. Venenentzündung. 

Phthisis: Behandlung der&elbca durch essigs. Blä 
liatte traurige Polgen 183; — der Säufer 183; — 
Kichelkaffee dagegen 15^ — «hne Husten u. Aus- 
wurf 182 ; — Sbfr dieselbe 35i 361; — über die 
Heilung der tub<>rkulösen 1G5; — über die Xntur 
der Tuberkeluiateric 172: — über die Ursachen der 
tuberkulösen Lungenentzündungen \76. 

Pillen: Morrijtson'scbe führten den Tod herbei; 
ehem. Untersuchung derselben fi» 

Pilze: Analyse der giftigen iTj — Vergiftung durch 
die giftigen u. Mittel dagegen 12. 

Place Uta: mit dem Kopfe des Fötus verwachsen 63; 
— Operation zur Entfernung derselben 5fi; — re- 
tenta 314. 

Polypen: der Gebärmutter, weiche 223; — der 
Nase, Tencriuiu ntarum verum dagegen UL^ 

Prag: über die Leistungen des Artillcriespitals da- 
selbst, von Mezler von And elberg (Ree.) älL 

Preisfragen 38L 3S2. 

Preuss en: über dessen Bäder 113. 

Prostata 8. Vorsteherdrüse.. 

Psychiatrie: über die Vemachläshigung dcraelbca 
von Seiten der prakt. Aerxte , von Bird I^3i 

Ptyalismas a. Spetchelflu^s. 

Pnls: über denselben Ifii. 

Pyros is ca r d ial gica f 

Q. 

Q ueck Silber: Anwendung desselben in klci»»cn Ga- 
ben 11; — erstickt die Variolae u. Vacci'we ISL IMi 
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— Catomel: Einmricang der bittern Mandeln auf 
dasselbe öj — mit Jod h. Ziucker Reg«n Hydrorephalaa 
der Kinder 153; — Sublimat: Vergiftung iL Tod 
durch P^meritis UlL IM; — wurde in grosaeo Gaben 
oline äcbadeii geoonimen Sl^ 

Rachen s. Schlund. 

Reiten: über dasselbe in medlcin. Hinsicht von 

Fits- Patri c k (Ree.) 12Q. 
Resection : des Unterkiefers mit sehr einfachen 

Instrumenten SZ, 

Rheumatismus: chronischer 2SS ; — der Ge- 
lenke , gegen acuten , Copaivbaisam 15^ — der sich 
durch Verknöcherung der Muskeln endigte ; — 
elektrochemisches Verhalten desselben 163 : — KaK 
hydrojodicum dagegen 2*-'^ ; — nnch Uuterdrückutig 
äusserer Ruhr u. Brechdurchfall 372. 

Rhinoplaatik: über dieselbe 2ä2^ 

Rabeolae; über dieselben 351. 

Rückenmark: Neuralgie desselben iZ* 

Ruhr: Genesis u. Therapeutik der rothen, n. über 
deren Verhältniss zum Er>>ipel(i« von Siebert 
(Ree.) 262 ; — nach Unterdrückung äusserer rheu- 
Bat. AfTectionen 372. 

Ruptur; des Dammes geheilt 205 ; — der Gebär- 
mutter 2ü2x 

Russ: gegen Herpes o. Tinea LZ* 



Sachsen: über die arzU. Biidungsanstalten desselben 
136 1 — über Regulining des Apothekerwesens 136. 

Säufer: Phthtsts dereellMin 1S3. 

Säuferwahnsinn s. Delirium tremens. 

Sauglinge: Magenerweichung, Nutzen des armen. 
Bolus tid» 

Salpetersäure: Vergiftung durch dieselbe 15fi. 
Salzbnrger Moorbad: gegen Gicht, Contracturen 
Q. s. w. 2ä3^ 

Sauerampfer: Kochen desselben in kupfernen Ge- 
fässen schädlich ä. 

Scarlatina: der Bläscheninhalt ist basischer Natur 
163; — Chlorwasser dagegen IGj — Eclnmpsie am 
Bnde einer ScharlachwasserstfcHt tödtlich '^22 ; — 
mit diinfccihlaurothcni Kx;in(hem 372, 

Schädel: Funguü nieduUiirij« ücssulbeu , nebst Be- 
merkungen von Os i II s 86j — Steatom desselben 84i 

Schiefhals: durch snbcuune Durchschneidung des 
Kopfnickers geheilt 335; — von Platy.sin imyoides 
abhängig durch Durchsdineidiing gehoilt 

jjchilddrüsci Kunguü «leduUaris j erseihen 90. 

Schleimhaut: Umwandlung derselben in Knorpel- 
gewebe m.*»- 

Schlingenleiter: über dieselben nebst Beschreibung 
u. Abbildung eine« neuen 

Schlund: steinige Concrcmente in demselben 71. 

Schmerz : über das Blut in seiner hcilthäligen Be- 
ziehung zu demselben, von Hei dl er (Ree.) 349. 

Schwangere: Verseben derselben, 2 Fälle 144. 

Schwangerschaft, ausserhalb der Gebär- 
mutter: mit Abgang des Fotos doroh den After 

Sch wefelsäare: bewirkte Verengerung der Speise- 
röhre 156; — Gegengifte derselben 154; — Ver- 
giftung durch dieselbe Lü. 

Bcirrhns s. Krebs. 

Scoliosis s. Vcrkriimmangen. 



Scorboti fenchte Wittemng als Ursache desselben 

2IL , 
Scropheln : Eichelkaffee dagegen 15 ;_ — Mittel 

gegen scrophulose Gesch würe lH7 ; — über diesel- 
ben 184; — über die Ursachen derselben 12ß^ 
Seebäder: über die in Norderney u. Travemünde 

Sehneadnrchschneidnng s. Tenotomie. 
Semiotik: Grundriss der spericllen von Succow 
(Ree.) 231; — über dieselbe von Piorry (Ree.) 

22Ü. ^, ^ 

8 e p i a e es: gegen Blennorrhoe der Gescklechts«r- 

gane IMj 
Setaceum «, Haarseil. 

Silber, <>alpeter(*aurea : Fussbäderida von heilten Hy- 
pertrophie der Leber 32d; — heilt« Brostkrampf 

azi 

Sodbrennen s. Pyrosis. 

Soldaten: über die Gesundheitspflege derselben, be- 
sonders der Artillerist n 370. 

Soor: Säurebildnng hei dem.selbcn 185. 

Specnlum: cj liuderforiniges , Vortheile desselben, 
so wie eines besondern Mntterspiegelklssens 5la 

Speichelfluss, spontaner 144. 

Speiseröhre: Abtscess zwischen dieser a. dem 
Kehlkopfe, eii;enthüml. Kennzeichen 3l9 ; — Ver- 
engerung derj-elben duich Schwefclssäurc 

Spulwürmer s. Wurmer. 

Status gastricns: über denselben 45< 

Steatoma: der Sc.hädelhöhle 84. 

Steine: im Schlünde 71j — in den Tonsillen 373; 
— in der Vorsluherdrüse 221; — über die Ursachen 
der dadurch erzeugten AfTectionen 17fi. 

Sterblichkeit: über die in den Strafhiosem zu 
Philadelphia, Anbum u. Genf, von Moreau-Chri- 
s top he (Ree.) 135. 

Sympathie: über die der Organe im krankhaften 
Znstande 273. 

Sympathischer Nerv: über den KopfUieil des- 
selben von Krause (Ree.) 114 ; — über die Wir- 
kung von Verletzungen des Halstheiles desselben auf 
den Augapfel 225. 

Syphilis: Bisen, blaosaures. In tertiären Formen 
derselben llj — Geschichfc derselben von Rosen- 
banm (Ree.) 266; — Mar.schkrankhtut , über die- 
selbe von Francke (Ree.) 12^ 

T. 



Tabak: Klystire von Aufgüssen wirkten tödtlich lfi< 
Tampon: über denselben 5^ 
Teleangiectasie: Vaccinntion derselben 270. 
Tenotomie: über dieselbe 257. 33fi« 
Töplitz: im J 1838 liZ, 

Tetanus: traumatischer 79; — über denselben von 
Hanke 75j — veranlasst durch Eröffnung eines 
Cauterium am Arme mittels des Aetzkali 

Tencriuromarum verum: gegen Nnsenpolypen Ifu 

Therapeutik; Handwörterbuch dersclhen vnn 
Szerlecki (Ree.) dii^J ; hemuggegcben von einem 
Vereine von Aerztcn (Ree.) 369. 

Thorax: Paracentese, dreimalige desselben Zä. 

Tinea: Rnss dagegen Ii 

Tonsillen: Stein in denselben 373. 

Tracheotomie: wendete bei Sobliraatvergiftung 

Erstickung ab 1^ 
Trepan: Verhütungs- u. Heilmittel der Nekrose 6&. 
Trismus: Behandlung desselben 28. 

Tuberkel: Tuberkclhölilc ohne Husten iL Auswarf 
182 ; — über die Natur derselben 172 ; — über die 
Umwandlung derselben in den Lungen 165 ; — über 
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die UrMcfaen der toberkolögen Langeneotzündungen 
176. 

Typhus abdominalis: Alomen cradom dagegen 
39; — Fälle davon im Spiule Ton Mansarhuaeta 
von 1821 — 1835, über diejelben 38j — über den- 
selben von Gaassail (Ree.) 239? von de Lar- 
roqae (Ree.) 2^ 



U. 



Unterkiefer: Re.imion deMelben mit sehr ein- 
fadieo InAtmment«! SlL 



V. 



Vaccina: Qoecksilber ersticict dieselbe 188; — über 
die an Kühen, von Hering (Ree.) 128; — über 

die Wiederer Zeugung der Lymphe der^elKen durch 
Uebertrapung derselben auf Kinder u. andere iinpf- 
fähige Tbiere, vun Prinz (Ree.) I2ü. 

Varices: Bebandlong derselben durch Nadeln o. 
durch AeUkaJi 211; — durch Unterbindung mittels 
Nadeln geheilt 214 ; — fiber dieselben a. ihre radi- 
cale Heilung 214 ; — über die (subcutane Ligatur 
der Venen zur Heilung derselben 215; — über die 
varicöeen Geschwulste, die den spontane Aucurys- 
nen analog sind 2Ü ; — varicöse oder erectile Bil- 
dungen am Anne 216. 

Variolac: Queck.silber als Erstickongs mittel 187. 
188 ; — über difjselben 3fiü. 

Veitstanz: Kichelpräoarate ge^en den als Polge- 
krankheit schwacher Verdauung ü; — kalte Wa- 
schungen dagegen bei einem Onanisten 232. 

Venen: Krebs derselben, über dessen Entstehung n. 
die Möglichkeit, Carcinome von Men**cben aufThicre 
KU übertragen, von Langenbeck 99j — Ligatur, 
subcutane 215 ; — Übliteration der Vena iliaca, cm- 
ralis u. hypogastrica 283. 

Venenentzündung: eiterige , Frostanfille deuten 
auf dieselbe Qhi 

Verbrenuang: Mittel, verschiedene dagegen Ifi^ 
350 ; — Silber, salpeters. dagegen 325. 

Verdaanng: Krankheiten derselben, gegen die aus 
Atonie der Eriiührungsorgane Kicheln Ifu 

Vergiftung: durch Aconitum Napelli 12; — durch 
Alkohol 160; — durch Arsenik lf)9; — durch blei- 
haltiges Mehl Ifitti — «Inrch giftige Pilze Iii — 
durch Salpetersäure 156; — durch Schwefelsäure 
155 ; — durch Sublimat 157. lÜiL 

Verhandlungen der Kaiserl. Leopoldin. -Carolin. 
Akademie der Natorforscher, Bd. XIX. Slä. 

Verkrümmungen: der Wirbelsaule, Behandlung 
der seillichen durch die subcutane Darchschneidung 
der Muskeln derselben n. des Rückens ÜL 334; — 
Beiträge zur Kenotni'« derselben u. der mit densel- 
ben zusammentreffenden Abweichungen des Brust- 
korbes u. Beckens 329; Bemerkungen_ über die- 
selben, als Resultat einer mehr als lOjähr. Erfah- 
rung 323 i organ. Methode, dieselben in den Blfi- 



tbeniahren zu heilen 921; — 8ber dieselben, von 
Pauli (Ree.) ISSL 
Viper ».Biss derselben 374. 

Volkskrankheiten: zur Geschichte der«elben, 
Ton Haeser (Ree.) 264, 

Vorsteherdrüse: Hypertrophie des mittlem Lap- 
pens derselben 221 » — Mittel, neues, die Deformi- 
täten derselben zu diagnosticiren 218; — Steine in 
derselben 22L 

W. 

Wassorfleischbruch s. Hydrosarcocele. 

Wassersucht: allgemeine, nach einem Wechselfieber 
373; — Citronenknr dagegen 287; — de» Fötus 
318; — der Zirbeldrüse 2Mi 

Weichselzopf: eine alte ondera. Krankheit Deutfch- 
lands 221; — über den Ursprung desselben 

Wendung; Selbstwendung 313. 

Werkzeuge: chirurgische, aus biegsamem Elfen- 
bein 142. 

Wiedergen es an^: Eichelkaffee bei der nach 
schweren Krankheiten nützlich 

Wirbelsäule: Caries , AusculUtion u. Pcrcus- 
sion, Hülfsmittel bei der Diagnose tou Congenlions- 
abscessen 374 ; — Verkrümmungen derselben, Be- 
handlung der seitlichen durch die subcutane Durch- 
echneidung der Muskeln derselben u. des Rückens 
333. 334; Beiträge zur Kenntniss derselben u. 
der mit denselben zusammentreffenden Abweichungen 
des Bnistkorbes n. Beckens 3291 Bemerkungen 
über dieselben, als Resultat einer mehr als lOjähr. 
Erfahrung 323; organ. Methode, dieselben in den 
Blüthenjahren zu heilen 321; über dieselben tob 
Pauli (Ree.) 13öi . j 

Würmer: Bandwurm, Absang desselben durch den 
After in Folge eines BrcchmitteU u. vorgehaltener 
lauwarmer Milch 121; Abgang desselben mittels 
des Tart. stib. heilte LKhmung lül; Mittel da- 
gegen 122; — Eingoweidewürmer, noch unbeschrie- 
bene Art derselben 1S2; — Fieber durch dieselben 
190; — Perforation der Därme n. Geschwülste der 
Bauchwände durch dieselben 189i — Spnlwürmer, 
Mittel gegen die bei Kindern 121 ; — Wunnxufalle 
mit Abgang Yon Insectenlarvcn li22i . 

Würtemberg: Bäder daselbst 117; — Krankbeita- 
charakter, herrschender, in mehreren Bezirke« da- 
selbst im März 1838 3iL 

Wunden: des Herzens, penetrirende, über dieselben 
819; — Vipernbias 374. 

W'indstarrkrampf s. Tetanus. 



Zahnentzundang: rhenmatische, Mundwasser ans 
einer Abkochung der Mohnköpfe mit Milch n. Zu- 
satz Ton Salpeter sehr hülfreich 38- 

Zirbeldrüse: Wassersucht derselben 2S2. 

Zittmann' sehe« Decoct: über das stärkere von 
Wiggers 

Zungenentzündung: idiopathische 37>. 
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Abcrie, ao. 

von Andelberg, äZL (Ree.) 

Andrea.;, 122. (Ree.) 
ArnUüaius, 11^2. 

B. 

Batlham, 

Baron, 122^ 

Barth, 2i. 

vüj\ IJa-sedow, 52. 

JUauin{:ärtaer, 235. (Ree.) 

BolliiigtiaiB, 122. 

Bcr;:, IM. 

Bernard, iß^ 
Bleking, 1M< 
BiermauD, 1B> 
Bird, Vr., IM. 
Blankmeister, 97. 
Blasius, (Ree) 
Blcifu«, LL ifii. 
Boddacrt, 16. 
BodenraüUer, Tii 
Bonnei, ILL 
Büuchardat, ü 
Bouvicr. 334. 
Bree, Mi 
Briqo^ 1S8a 
Brock, 25. 

Brocctx, 319. (Ree.) 
BruHii, 3()ö. 
Brück, 2m 
Büchner, 2^ 
Bürger, 2Ma 
Barkitt, LfiÖ. 

G. 

C'auslalt, il4^ 274. 
Carua, 370. 
Chaasarel, iZi 
ChartuurcUe, l£. 
Chiivicnez, 145t 
Chevalier, ifi- 
Choulant, aä(L (Ree.) 
Cliet, 52x 
Cohen, 18^ 287. 
Confjiicst, 
Corrigan, Ü 

CruTeühier, 2ifi< 221. 223. 
Curling, 21& 



Dawosky, IM. 

Debreyne, 43. 

De Larroque, 239. (Ree.) 

De Mnynck,' 16. 

Denis, (Ree.) 

De Nobele, IB. 

Descbamp«, & 

Devillc, iL 

Dezcimt'ris, 187. 

Dickinson, äl7. 

DieiTenbach, 326. 

Dinter, 325. 

Dohihoff, 85. 195. 

Donovan, & 

Droste, I9öi 

Dorr, aa. 

Du I^ac, 215. 

Dnpuvtrcn, 17, 

Durand Kitrdcl, U. 

Dutrouilb, Ifil. 



E. 



Kdwards, 28. 
Ei^elt, 59. 
Rlsenmenger, 3ä. 
Kisäsüer, dä. 
Elze, äL 



IL 



Daly, 335. 
Danbreaii, 2S& 



F. 



Kardcl, 21. 
Faurc, 236. (Ree.) 
Kantrcl, Ifi. 
Ppnner, 51. 
Flacher, 153. 

Fitz - Patrick, m (Ree.) 
Flamm, 3iQ. 
Floury, 83. 
Foiitain, 12. 
Forcke, 321. 
Foiircanit, 176. 
Fourcro}, liL 
Francke, 125. (Ree.) 
Frapart, 3fi2. (Ree.) 
Frkre 80. 
Fried länder, 148. 
Früh! ich, 39, ^22. 
Funk, 2QL 



G. 



Gaossaii, 239» (Ree.) 
Cemer, 203. 



Girardin, 8. 

Giraud d« Coloiubes, liL 
Ginge, 236. 
Güddard, §2. 
Godin, 282. 
Gooyon, 1£3. 
von Gräfe, 114^ (Ree.) 
Graf, 374. 
Grantham, 147. 
Grattenaser, 373. 
Grave-s 33- 31. 
Guastantacchia, 21. 
Günüier, C. G., 6Ö. 
Günther, G. B., 
Gu^rin, 333. 33& 
Gugert, 112. 
Gnibourt, 3- 
Gurney Turner, 1*^- 
Guttmann, 9L 
Ganpert, 



U. 



Haack, 205. 

Hacker, I3fi. (Ree.) 132. 

Haeser, IL, 2b4. (Ree.) 

Hanke, 25. 

HarrisoD, 145. 

Hauff, 29. 

V. Uaydegg, 149. 

Haydi-n, «2, 

Hcidcnrcich, 163. 

Heidler, (Ree.) 

Helm, 5L 

H.^lot, 214. 

Henuucr, 56. 

Herbst, 82. 

Herinp. B., 12«. (Ree ) 

Hcyfcldor, Gi. 

Hirsch. 373. 

Hübbart, 33. 

Hufer, 3Ö. 

Hohl, 136. (Ree.) 

Horn, J. Pb., 2ML (Ree.) 

Hournanii, 162. 



Jackson, 38. 50. 
Jacob.'ton, 323. 
Jacqueiuier, 197. 
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